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Dieſe neue Auflage iſt, einige unweſentliche Zufäge ‚und Ver⸗ 
befjerungen abgerechnet, ein unveränderter Abdruck der erften Aus- 
gabe vom Jahr 1853. Am Erften hätte der Verfaſſer fich zu 
Veränderungen ‚in dem chronologifchen Shitem, bejonders in Be- 
ziehung auf die 70 Wochen Daniels, verfucht fühlen können, ba 
gerade auf dieſen Punkt neue Unterfuchungen, wie von Ebrard und 
Auberlen, eingegangen find. Aber verſchiedne Gründe beftimm- 
ten ihn, von Hengſtenberg's Syſtem, dem er früher gefolgt 
ift, nicht abzugeben: Erſtlich die Unficherheit und verhältnißmäßige 
Unwichtigfeit der Abweichungen in der chronologifchen Berechnung, 
ba jede neue Beſtimmung, wenn man fie genauer anfieht, ihre 
Schwierigkeiten hat: Zweitens das Gewicht, welches die Gründe 
Hengftenberg’8 für bie Zählung der Regierungsjahre bes 
Artarerres Longimanus noch immer In meinen Augen haben: End⸗ 
lich auch die Bemerkung, daß nicht das ſiebente Jahr bed 
Artarerres, dem Auberlen den Borzug giebt, fondern das 
zwangzigfte Jahr, in welchem Nehemia nach Ierufalem kam, in 
ber heiligen Schrift entſchieden als dasjenige bezeichnet wird, wo 
ber Befehl ausging, daß Serufalem gebauet würde. Auch beruht 
die überwiegende Bedeutung, die dem Eſra im Vergleich mit 
Nehemia eingeräumt wird, nicht auf dem Grunde biblifcher Ge- 
ſchichtſchreibung, fondern auf der außerbiblifchen fpäteren Weber» 
Tieferung. Uebrigens ift das Wert von Auberlen, dad am 
Schlufje des Propheten Daniel von und empfohlen wird, überaus 
geeignet, um die richtige Würdigung und das Verſtändniß dieſes 
Propheten und der apofalpptifchen Prophetie überhaupt zu fördern. 
Und die Bewegungen der Völker und Reiche, die ein immer näher 
heranrückendes göttliches Völkergericht fo vernehmlich ankündigen, 


vu 


führen im Allgemeinen bie Herzen ber Gläubigen zu ben heiligen 
Stimmen der Propheten zuräd, jo wie fie binwiererum das Ver⸗ 
ftänbniß diefer alten und ewigen Zeugen der Wahrheit erleichtern. 
. Uns aber, die wir Chriftum haben, ift das prophetifche Wort 
um fo unerfchütterlicher und Jeder thut wohl, wenn er darauf 
achtet, als anf ein Licht, das da feheinet an einem düſtern Ort, bie 
ber Tag anbreche und der Morgenftern aufgehe in unfern Herzen. 
Und das Erfte, das wir erkennen follen, ift bieß, daß alle Weis: 
fogungen der Schrift nicht der eignen willführlichen Deutung an- 
beim gegeben find. Denn nie ift aus menfchlichem Willen Weis- 
fagung hervorgegangen, ſondern vom heiligen Geift getragen haben 
gerebet heilige Gottesmenfchen. (2 Betr. 1, 19— 21.) 
Wittenberg, ben 21. November 1854. 


Dr. Schmieder. 


Der Prophet Daniel. 


Einleitung. 


Der Prophet Daniel war in dem Kriegszug, den Nebucadnezar 
im dritten Jahre des Königs Jojakim (Dan. 1, 1.) gegen Jerufalem 
unternommen batte, unter andern Sprößlingen aus den edelften Ges 
ſchlechtern Juda's in fehr jungen Jahren nach Babel abgeführt wor⸗ 
den. Seine Ankunft in Babel mochte eben in das A. Jahr Jojakims, 
in das 1. Jahr der AlleinberrfchaftNebucadnezar’s fallen (606 v. Chr. ©.), 
alfo in dasfelbe Jahr, von welchem an Jeremia (Cap. 25.) die 70 Jahre 
der babylonifchen Monarchie rechnet (vgl. Einl. zum Propheten Jere⸗ 
mia ©. 239 u. 254... Er muß ein jehr hohes Alter erreicht haben: 
denn er hat die 70 Zahre der babylonifchen Monarchie fiherlih um 
3 Jahre überlebt, da er noch im dritten Jahre des Perſerkönig Kores 
(Dan. 10, 1.) jene lebte hohe Weisfagung ausſprach, an deren Schluß 
der Herr zu ihm fagte: „Du aber gehe hin, bis das Ende komme, 
und ruhe, daß du aufftehe zu deinem 2oo8 am Ende der Tage‘ 
(Dan. 12, 13.). Wenn er nun, wie Ehryfoftomus annimmt, bei feis 
ner Abführung nad) Babel auh nur 18 Jahre alt war (und jünger 
fonnte er damahls kaum feyn), fo bat er fiherlih ein Alter von 
91 Zahren erreiht. Die ift Feineswegs unglaublih: aber daß er 
bis in fo hohes Alter folcher Geiftesfülle und prophetifchen Seherfraft 
genoß, darin muß ein feltenes Gnadengeichen? Gottes erkannt werden. 

Der Name Daniel bedeutet: „Gott iſt mein Richter. Ein 
bezeichnender Name für einen ſolchen Zeugen Gottes, aber nicht ihm 
zuerft oder allein beigelegt. Denn wir finden in der heiligen Schrift 
zwei gleichnamige Männer, einen Sohn Davids (1 Ehron. 3, 1.) und 
einen Zeviten aus dem Gefchlechte Sthamar ‚ Efra 8, 2. Nehem. 10, 7.), 
welcher Ießtere während der babylonifchen Gefangenſchaft lebte. 

So jung Daniel war, als er nach Babel verfeßt wurde, fo 
muß er doch damahls ſchon unerfhütterlich fett in dem Bunde mit 
feinem Gott und in der Erfenntnig der göttlichen Rathſchlüſſe hoch 
erleuchtet gewefen jeyn. Denn mit dem glühenden Eifer eines reinen 


Herzens bewahrte er ſich gegen die verführerifchen Eintäne der chal⸗ 
A. Zeftam. A. Bd. 2. Abthl. 
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däiſchen Erziehung, die ihm aufgedrungen wurde, und ward zugleid 
doch ein folcher Meifter in aller Weisheit der Chaldäer, daß, kaum 
zum Manne gereift, er Vorſteher der Magierzunft werden Tonnte. 

In den afiatiſchen Reichen ift es bis auf den heutigen Tag nichts 
Seltenes, daß ſchutzloſe Fremdlinge, wenn fie fih durch Geift und 
Gaben auszeichnen, von den Machthabern zu den hoͤchſten Würden 
und Ehrenftellen erhoben werden, wie einft Zofeph in Egypten. Der 
Fürft glaubt fih ihnen, als den Gefchöpfen jeiner Gunft, um fo 
fihrer vertrauen zu dürfen, da fie durch Dankbarkeit allein an feine 
Perſon geknüpft find und er fie augenblidlih von ihrer Höhe wieder 
bherabflürzen Tann, wie er fie aus dem Staube erhoben hat. Sind 
fie aus unterjochten Völkern hervorgegangen, fo dienen fie im Rathe 
des Königs auch als Vermittler für diefe Völker, wie wir dieß am 
Beifpiel eines Nehemia fehen. Der König Nebucadnezar fcheint von 
feiner Thronbefteigung an recht gefliffentlih darauf bedacht gewefen 
zu feyn, fi folche Diener aus den überwundenen Völkern zuzubilden, 
indem er fie für den Dienft feines Reichs in chaldäifcher Sprache und 
Wiſſenſchaft drei Jahre lang unterweifen ließ und dann felbft ihre 
Tüchtigfeit prüfte. Unter den Zöglingen diefer Magierfchule war 
nun auch Daniel nebft drei andern jüdifchen Knaben aus edlen Ges 
ſchlechtern, Hananja, Mifael und Afarja: fie mußten aber ſämmitlich 
ihre Namen mit haldäifchen vertaufchen, worin eben fchon ein Zeichen 
lag, daß fie ganz zu Chaldäern erzogen werden follten. Die vier 
bebräifchen Zünglinge aber, Daniel an der Spike, wußten bei ber 
Unterwerfung unter diefe äußere Ordnung, ſich vor jeder Mebertretung 
des mofaifchen Geſetzes und vor jeder Befledung mit Gößendienft und 
Gößenopfern rein zu bewahren (Dan. Cap. 1.). 

In welhem perfönlichen Verhältniffe Daniel bei feiner fo eigen- 
tbümlichen Stellung fih zu feinem Volke befunden habe, ob er in 
ftetem Verkehr mit den andern Gefangenen zu Babel geftanden, oder 
nicht, darüber mangeln uns geſchichtliche Zeugniffe. Sollte die apos 
kryphiſche „Hiſtorie von der Sufanna und Daniel’ auf 
wahrer Meberlieferung beruhen, fo würde daraus Folgendes hervors 
gehen: 1) daß die Iſraeliten, die in die affyrifche Gefangenfchaft ab⸗ 
geführt waren, in Babel eine Gemeinde bildeten, die ihre eigne Ges 
richtöpflege nach dem Geſetze Mofis durch Aeltefte ausübte; 2) daß 
auch ſchon vor der Zerflörung des Neiches Zuda Gefangene aus diefem 
Reiche in derfelben Gemeinde fich befanden (Hifl. von der Sufanna 
u. Dan’ V. 57.); 3) daß Daniel, als Züngling (‚junger Knabe‘ 
B. 45.) zu dieſer Gemeinde fih hielt und bei ihr durch Geift und 
Gaben früh ein großes Anfehn genoß. Und dieß ift feineswegs uns 
wahrſcheinlich: denn wir finden ähnliche Gemeinden nad den unzweis 
felhaften Beugniffen im Propheten Hefefiel um diefelbe Zeit auch zu 
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Thel⸗Abib am Fluſſe Ehaboras und müflen fie auch (nach Serem. 
Gap. 29.) in der Hauptfladt Babel vorausfeßen: und nah Daniels 
Zreue gegen den Bund Gottes läßt fih erwarten, daß er auch fein 
Bolt nicht verleugnet und, fo viel er konnte, Gemeinſchaft mit dem⸗ 
felben gehalten. Doc ſteht nur dieß gefchichtlich feſt (mach Heſek. 14, 14. 
28, 3.), daß Daniel frühzeitig (im 7, Jahre des Königs Zedelia, 
592 v. Chr. ©., etwa 14 Jahre nach feiner Ankunft in Babel) 
wegen jeiner Zrömmigfeit und Weisheit bei feinen Volksgenoſſen im 
hoͤchſten Anjehn fland. Daß er aber auch das Prophetenamt unter 
den Gefangenen Zuda’s geübt habe, dafür fpricht nichts, als nur eben 
das unfihere Zeugniß jener apofryphifchen Ueberlieferung, und auch diefes 
nur für einen einzelnen Fall, in welchem er auch ohne Prophetenamt 
thun konnte, was er that. Dagegen fland er dem König Nebucads 
nezar und fpäter auh dem König Belfazar wirklich als Gottes Pros 
phet gegenüber und wurde auch von ihnen als folcher anerkannt. 

Das Buch Daniel zerfällt in zwei Abfchnitte, deren erfler 
(Say. 1—6.) Gefhichte, der andere (Cap. 7 — 12.) Weisſagungen 
enthält. Nur darf man in dem gefchichtlichen Theil nichts erwarten, 
was einer Lebensbefchreibung auch nur entfernt ähnlich wäre, wie 
denn dergleichen in der ganzen heiligen Schrift nicht geſucht werden 
darf. Alles, was daran anftreift, ift nur eben wegen feiner allges 
meinen Bedeutung für die heilige Reihss und Volksgeſchichte der 
Schrift einverleibt, und darum ift die Gefchichte der größten Gottes» 
männer, ſelbſt Abrahams, Joſephs, Davids, fehr lückenhaft und unvolls 
fländig: noch weit mehr aber tritt Dies unverkennbar bei Daniel hers 
vor. Die Schrift theilt uns aus Daniels Leben nur die hervorfichendften 
Züge mit, in welden er fi als treuer und hocherleuchteter Zeuge 
Gottes unter den Heiden, vor haldäifhen und medifchen Königen 
bewährt. Darum bleibt auch fo viel Dunkle und Unerklärliches in 
feiner Gefchichte, beſonders da anderweitige Gefichtöquellen für feine 
Zeit theild ganz fehlen, theils unzureichend, Tüdenhaft und ſich ſelbſt 
widerfprechend find. Dennoch bewährt es fi mit jedem Zuwachs 
an Geſchichtskunde immer mehr, daß die zufälligen Mittheilungen des 
Buches Daniel mit den wirklihen Berhältniffen der chaldäifchen,, mes 
difhen und perfifchen Hoflager, wie fie in jener Zeit waren, übers 
einftimmen. Was man mit großem Zleiße des Unglaubens zufammens 
geftellt Hat, um die Aechtheit des Buches Daniel in diefer Beziehung 
anzuzweifeln und feine Entflehung in eine fpätere Zeit zu verfeßen, 
bat fi zuleßt immer als unrichtig oder wenigftens als unerwiefen 
gezeigt. 

Der wahre Grund der vielen Bedenken, die gegen die Aechtheit 
des Buches Daniel erhoben worden find, Liegt überhaupt nicht 
in jenen allgemeinen Dunfelheiten der Damahligen Zeitgefchichte: fondern 
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man hat diefe nur darum geltend zu machen gefucht, weil die Un⸗ 
begreiflichfeit der Wunder und Beisfagungen, die das Buch enthält, 
das Berlangen erwedte, fich der Verpflichtung zu entledigen,, daran 
zu glauben. Und es iſt wahr, in feinem andern Buche des A. T. 
it das Unbegreifliche jo gehäuft und fo auf die Spige getrieben, 
wie bier. In manchen andern Zeiten der Kirche genoß man dieſe 
großen Gottesthaten und Gottesworte mit Erhebung und Freude, weil 
die Herzen in dieſem Gebiete der Wunder heimifch waren und man 
ohne allen Anſpruch auf das Verſtändniß der Möglichkeit das Webers 
natürliche Pindlih hinnahm, freilich oft auch kindiſch ſuchte. Seit⸗ 
dem der chriftliche Geift die Aufgabe empfangen hat, die Gefehe der 
Beltordnung zu erkennen, feitdem er auf diefem Wege bedeutende 
Sortfchritte gemacht, feitdem man aber auch zu haſtig und vorfchnell 
die Gränzen des Möglichen und Unmöglichen feftgeftellt, feitdem man 
mit der Zuverfiht unumftößlicher Gewißheit Lehrfyfleme gegründet hat, 
die das eigentliche Wunder und die eigentliche Weisfagung ausfchließen, 
feitdem fap jedes Kind mit der Muttermilh, oder wenigftens mit 
der Fibel, den Wahn einfaugt, daß unfre in Sachen des göttlichen 
Wirkens noch fehr beichränkte Erkenntniß mit den Sapungen der 
ewigen, fchöpferifchen göttlichen Vernunft und Weisheit Eins fei: 
it es unferm Verſtand, als ob er Steine kauen follte, wenn wir 
Iefen, daß Daniels Genofien, die drei Männer, in der Gfut des 
feurigen Ofens ihr Haupthaar nicht verfengt haben, daß Daniel unter 
bungrigen Löwen unangetaftet geblieben, daß er nicht nur Die Reihens 
folge von vier großen Monarchieen und ihren verfchiedenen Charakter, 
fondern auch die Gefchichte des Gottesfeindes Antiochus Epiphanes 
bis in einzelne Meine Züge herab voraus erfannt und verfündigt habe. 
Aber die Borausfeßung der Unächtheit und Ungdttlichkeit dieſes Wunders 
buchs rettet uns nicht aus folcher Verftandedqual, fondern verfenkt 
ung erft recht in bodenlofe Verwirrung. Denn diefe Vorausſetzung 
verträgt ſich durchaus nicht mit dem Eindrud des tiefen Ernfles und 
der heiligen Wahrhaftigkeit, der uns beim Leſen diefes Buches durchs 
ziehet, und verwidelt uns in die abenteuerlichften Vermuthungen, 
fobald wir die Entfiehung des Buchs, das doch einmahl vorhanden 
if, als aus menſchlicher Willführ hervorgegangen erflären wollen. 
Diefe Vorausſetzung zerreißt den Kanon des A. T. und fordert 
folgerichtig ein gleiches Mißtrauen gegen jede heilige Schrift, die 
unerklärlihe Wunder und Weisfagungen, wenn auch nicht in ganz 
fo fchlagender Weife, darbietet. Und endlich tritt uns das Wort 
unfers Herrn in den Weg, der offenbar in voller Anerkennung des 
göttlichen Urfprungs mit befonderem Nahdrud auf eine Weisfagung 
Daniels verweifet, indem er fpricht (Matth. 24, 15.): „Wenn ihr 
nun fehen werdet den Gräuel der Verwüſtung, davon gejagt ift durch 
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den Propheten Daniel, daß er ſtehet an der heiligen Stätte 
(wer das liefet, der merke darauf): alddann” — — 

So bleibt dem Bernünftigen nichts übrig, als feine Vernunft 
gefangen zu geben unter den Gehorſam des Glaubens und Die übers 
fchwenglihe Größe Gottes in diefem heiligen Gottesmanne, den der 
Herr zum Preife feines Ramens erfchaffen hat, anzuerfennen. Ver⸗ 
fuchen wir unter diefer Vorausfeßung fein Charakterbild nah den 
Andeutungen der Schrift zu zeichnen, fo dürfen wir nicht unterlafien, 
und zu vergegenwärtigen, wie in dem ganzen aflatifchen Alterthume 
das Leben des menfchlichen Geiftes mit dem Naturgeiſt weit inniger 
verbunden war, als wir Europäer und Nordländer unter dem Eins, 
fluß des chriftlichen Glaubens, der Natur und Menſch zu fcheiden 
lehrt, und zu denken gewohnt find. Die Ratur wirkte unmittelbar 
mit ihrer vollen Macht auf den Menfchen, der Menſch aber auch dur 
feine Perfon mächtiger auf die Natur ein: wir pflegen noch heute 
mit dem Rüdblid auf die haldäifchen Magier ein folches inniges 
Verhältniß zwifhen dem Menfchen und der Natur ein magiſches 
zu nennen. Diefes magifche Band nöthigte den Menfchen zur zarteften 
Sorgfalt, um fih vor unreinen Einflüffen,, welche die fündebefledte 
Ratur ausübte, zu hüten: daher die frenge Gefeplichfeit in der 
äußerlichen Zucht der Heiligen Gottes. Dasfelbe Band aber gab 
auch dem menfchlichen Geift und Willen die größere Kraft, die Ratur 
fih unterthänig zu machen. Daniel war in beiden Beziehungen, in 
der Bewahrung der unbefledten Reinheit und in der Gewalt über 
die Natur der Elemente und der Thiere, ausgezeichnet, und feine drei 
Genofien ſchloſſen fih darin an ihn an. Als eigenthümliche Gabe 
wohnte ihm aber das Sehervermögen bei, das in Gefichten und in 
der Fähigkeit, Träume zu deuten, fih Fund gab. Die anerfchaffene 
Gabe wurde dur feine unbedingte flete Hingebung an den Herrn 
und fein Wort geläutert und gefleigert: er war ein Mann, an dem 
Gott Wohlgefallen hatte, ein Liebling (Dan. 10, 11.), ein Kleinod 
Gottes (Dan. 9, 23). Der göttlihe Rathſchluß, ein bimmlifches 
Reich auf Erden zu gründen, die Hoffnung aller Propheten Sfraels, 
lebte in ihm, während das Reich Zuda in Trümmern zerfiel: er fah 
fein Bolt in der tiefften Erniedrigung und die Macht der Heiden in 
ihrem höchften Glanze; aber er wußte wohl, daß Gottes Bolf nur 
um feiner Sünden willen erniedrigt war, und daß von den Ber, 
heißungen des Höchften nicht ein Wörtlein unerfüllt bleiben follte: ex 
Thaute im Geift das wechfelnde Aufblühn und Vergehen der Völker 
reihe, wie nach Gottes Fügung eine Monarchie der andern folgen 
mußte, und am Ende der Menfchenfohn,, vom Himmel fommend, alle 
Reiche und Völker als fein Erbe empfangen würde. In heiligen ers. 
fhütternden Gefichten gingen die hohen Geſchicke der Reiche und Völker 
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vor feinem Geifte vorüber und himmlifhe Boten deuteten ihm diefe 
Gefihte. Er fab, wie, nah den 70 Jahren der Gefangenfchaft 
Juda's, fiebenmahl 70 Jahre der Wiederherftellung folgen mußten, 
wie dann der Gefalbte des Herrn, der Chriftus, zulept zwar kommen, 
aber das Reich der Herrlichkeit noch nicht auf Erden gründen, fon, 
dern jelbft flerben und nur den Bund des Glaubens flärken follte. 
Er blidte hindurch bis auf die lepte Zeit, bis auf die Auferweckung 
der Todten und das Gericht, aber die Zwifchenzeit zwifchen der Aus⸗ 
rottung des fünftigen Chriſtus und der Auferſtehung der Gerechten 
war ihm mit Dunkel verdedt. Doch in der Gefchichte feines Volkes, 
die zwiſchen der Rückkehr aus Babel und der Erfcheinung Ghrifti 
über 500 Jahre umfaßte, wurden ihm vom Herrn die gefahrvollften 
Beiten vorausgezeigt, welche die Juden in der Mitte zwiſchen dem 
ptolemäifhen Reihe in Egypten und der feleucidifchen Herrſchaft in 
Syrien (312 bis 142 v. Chr. ©.) ungefähr 170 Jahre lang ers 
duldeten. Beſonders werden die wichtigen Jahre der Verfolgung unter 
Antiohus Epiphanes (177 bis 164 v. Chr.) dem Propheten verfüns 
digt und der Verfolger Antiohus als ein Typus des Grzfeindes 
Gottes und feines Volkes gezeichnet in Gefichten, die in der Zeit 
der Makkabäer den Streitern Gottes ermuthigend vorjchweben mußten. 
Daniels Seherbli gleicht darin dem ähnlichen Sehergeifte des Pros 
pheten Jeſaja, der die Gefangenschaft in Babel und die Rückkehr 
aus derfelben ebenfalls lange voraus zum Troſte feines Volkes ges 
fhaut hatte. So lebte er ein in Bott verborgenes Leben, ein Seher 
der Reiche der Welt und des Reiches Gottes, und legte in wenigen 
Pergamentrollen die einzelnen Lichtpunfte der großen Völkergefchide 
nieder, zu wenig, um die ganze Entwidelung der Gefchichte daraus 
zu erfennen, aber genug, um die Hoffnung auf die Erfüllung aller 
Berheißungen des Bundesvolfs in Dunkeln Zeiten zu erhalten. Sein 
Name wurde dem Volke Iſrael auf ewig theuer, wie denn der jüdifche 
Geſchichtſchreiber Joſephus unter Bespaflan von ihm fchreibt: ‚Alles 
‚gelang ihm überfchwenglih, als Einem der größten Propheten: 
„während feines Lebens ward ihm Ehre und Ruhm bei den Königen 
„und beim Volke, und nach dem Tode. hat er ein ewiges Gedächtniß. 
‚Denn die Schriften, vie er hinterlaffen, werden fänmtlich bei ung 
„auch jet noch gelefen und wir find daraus überzeugt, daß er mit 
„Bott Umgang gepflogen - Denn er bat flets nit nur Künftiges 
„prophezeiht, wie auch die andern Propheten, fondern au die Zeit 
„beſtimmt, wo folches gefchehen follte.e Und während fonft die Pros 
‚‚pheten Unheil vorausfagten und deshalb von den Königen und dem 
„Volke übel angefehn wurden, wurde ihnen Daniel ein Prophet des 
„Heiles. I" gewann der gute Inhalt feiner Weisfagungen ihm Aller 
„Zuneigung, und die Erfüllung derfelben erwarb ihm aud bei Ans 
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„dern Glauben an die Wahrheit feiner Beugniffe und den Ruhm 
„eines Gottesmannes.” Derfelbe Zofephus berichtet, daß dem König 
von Macedonien, Alerander dem Großen, als er Zerufalem berührte, 
die Weisfagungen Daniel vorgezeigt worden feien, in welchen feine 
Siege über die perfifhe Monarchie verfündigt find. Gewiß if, daß 
Alexander den Zuden große Begünftigungen ertheilte; eben fo gewiß, 
daß er auf Weisfagungen, die ihn als einen Günſtling der Gottheit 
zu betrachten Beranlaffung geben konnten, einen großen Werth legte: 
freilich eben fo gewiß, daß Joſephus ohne genaue Prüfung gern jede 
Ueberlieferung ergriff und ausfchmüdte, die feinem Volke in den 
Augen der Heiden ein Anſehn geben konnte. Derfelbe Joſephus will 
wiffen, daß unter dem König Darius dem Meder Daniel nach Medien 
gegangen fei und in Ekbatana die Löniglihe Burg erbauet habe, 
einen prächtigen Marmorpalaft, der bis auf die Zeit des Joſephus 
noch geftanden habe, und defien Bewachung einem jüdifchen Priefter 
anvertraut geweſen. 

Weber Daniels Lebensende ift nichts Gewifles befannt. Nach 
einigen jüdifchen und morgenländifchen Sagen, die ganz unglaub» 
würdig find, foll er nah Paläſtina zurückgekehrt ſeyn; nah Andern 
it er in Babylon, oder in Sufa, geftorben. Die römijche Kirche 
feiert fein Gedaͤchtniß ale Märtyrer am 21, Zuly. 

Die Sprache Daniels ift großartig und erhaben durch ihren 
Inhalt, durch die Heiligen und hohen Gegenflände, mit denen fein 
Geiſt ih beſchäftigte. Denn Gottes Herrlichkeit und Rei, das Aufs 
fteigen und Untergehen der großen Weltreiche, des Herrn Gericht und 
Erdarmen über fein Volk, dieß allein if der Gedankenkreis, in dem 
fiy fein gebeiligter Geift, fein reines Herz bewegt. Aber die Form 
feiner Rede iſt einfah und ſchmucklos, bisweilen nicht ohne Breite, 
die an Weitfchweiftgkeit grängt: man möchte darin die Ausdrudsweile 
des befonnenen überlegfamen Staatsmanns erkennen. Die einzelnen 
Theile des Buchs find, wie Actenftüde neben einander gelegt, wie 
fie zuerft niedergefchrieben waren. Und da die Juden in Chaldäa 
zwei verfchiedene, wiewohl verwandte Sprachen redeten, die hebräiſche 
Mutterſprache und die aramäiſche, die aud von den Affyrern und 
Ehaldäern gefprochen wurde (vgl. Jeſ. 36, 11. „ſyriſch“ — aramäiſch: 
u, Dan. 2, 4. „chaldaͤiſch“ — aramäiſch), fo ſchrieb Daniel in beiden 
Sprachen und nahm die aramäifchen Schriftflüde, wie er fie aufge 
gefept, unverändert in die Sammlung feines Buches auf, wie denn 
die Stüde von Eap. 2, A. bis Gay. 7, 28., alfo fat 6 Ca⸗ 
pitel in dieſer Sprade verfaßt find, gleichwie wir hei Efra (von 
Cap. A, 8. an) auch eine fyrifh d. i. aramäifch abgefaßte Urkunde 
eingelegt finden. 
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Der Prophet Daniel. 


Erfter Abfchnitt (Cap. 1—6.). Gefchichte.. 


Das 1. Eapitel. 
Tanield und feiner drei Freunde unbefledtes Jünglingsleben in Babel. 


Mit dem Anfang der von Seremia (Cap. 25.) geweisfagten 70jähr 
rigen Völkerherrſchaft Babels fommt Daniel nah Babel (B. 1—2.), 
wird von Nebucadnezar nebft drei Mitgefangenen aus Juda für den 


chaldäiſchen Staatsdienft 3 Jahre 


lang erzogen (V. 3—7.), enthält 


ſich fammt jenen aller Verunreinigung mit dem Heidenthum (B. 8—16.), 
wird von Gott mit hoher Weisheit begabt (B. 17—20.), und erlebt 


noch das erfle Jahr des Könige 
Dienftbarkeit unter Babel. 


Kores, das Ende der 70jährigen 


Am dritten! Jahr des Reichs Jojakim, des Königs Juda, 
fam Nebucad»Nezar, der König zu Babel, vor Serufalem und 
2 belagerte fie. Und der Herr übergab ihm Jojakim, den König 
Suda, und etliche Gefüge aus dem Haufe Gottes; ? Die ließ er 


1. Das Jahr diefes Kriegszugs wird 
nur bier bemerkt. Webrigens vol. 
Kön. 24, 1. „Zu feiner (Jojakims) 
Beit z0g herauf Nebucadnezar, König 
zu Babel; und Sojafim ward ihm uns 
terthänig drei Jahr. S. Einl. zu 
Zerem. Bd. IV. Abth. 1, ©. 239). 
Diefer Kriegszug Nebucadnezars gegen 
Jojakim hing wahrſcheinlich mit einer 
größeren Operation im Rüden eines 
egyptiſchen Heeres zufammen, das Phas 
rao Necho zur DVertheidigung der von 
ihm befepten Feſtung Carchemis (Cir⸗ 
cefium) an den Euphrat geführt hatte 
und durch deſſen Beflegung im vier: 
ten Zahre Jojakims die Macht Egyp⸗ 
tens in Afien völlig gebrochen wurde. 
Bol. Serem. 46, 2. 2 Kön. 24, 7. 


2. Sojafim felbft wurde damahls nicht 


2 nad Babel geführt. Er hatte fich wahr: 


ſcheinlich freiwillig ergeben und blieb 
nun dem König Nebucadnezar zins⸗ 
pflichtig, nachdem er Durch reiche Ges 
fchenfe, worunter au „etliche Gefäße 
aus dem Haufe Gottes‘ waren, ſich 
Iosgefauft hatte. Diefer Erfolg trat 
wahrfcheinlih erft zum Anfang des 
4, Sahres Jojakims ein, welches von 
SZeremia zugleich als das erfte Jahr 
(der Alleinherrſchaft) Nebucadnezars 
(Serem. 25, 1.), zugleich als das erfte 
Jahr der 7Ojährigen Herrfchaft Babels 
und der 70jährigen Dienftbarkeit des 
Neiches Juda und der benachbarten Völ⸗ 
fer bezeichnet wird (Jerem. 25, 11. 12.). 
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führen ins Land Sinear, 1 in feines Gottes Haus, und that die 


Gefäße in feines Gottes Schaghaus. ? 


Und der König fpradh 3 


zu Afpenas, feinem oberften Kämmerer, 2 er follte aus den Kin⸗ 
dern Iſtael vom königlichen Stamm * und Herrenfindern wählen; 
Knaben, 5 die nicht gebrechlich 6 wären, fondern fchöne, vernünftige, 4 
weife, 7 Eluge und verftändige; Die da geſchickt wären zu dienen 
an des Königs Hofe, und zu lernen Chaldäifche® Schrift und 


1. Sinear, der uralte Name der Bros 
vinz Babylonien, in weldder die Stadt 
Babel lag. 1 Mof. 10, 10. 


2. Solche Schaphäufer mit vielen 
Kammern fanden fih bei vielen Tems 
peln, auch bei dem Tempel des Herrn 
a Serufalem, Die dort aufgehäuften 

empelfhäge wurden als befonderes 
Eigentyum des Gottes angefehn. Sieg: 
reihe Könige gaben dem Bott einen 
Theil der Beute ala Weihgeſchenke, und 
befonders widmeten fie ihrem Schußgott 
die aus den Tempeln der fremden Schuß: 
götter entnommenen Schäße, worin 
zugleich der Ruhm für ihren Gott Tag, 
daß er mächtiger fei, als die Götter 
der befiegten Volker, daß er diefe Göt⸗ 
ter überwunden babe. Nebucadnezar 
legte die Schäße, die er aus dem Tem 
pel des Herrn weggeführt, in dem 
Tempelfhag feines Hauptgottes Baal 
(Bel) nieder. Dieß wird bier hervor⸗ 

ehoben, weil der letzte König von 

abel, Belfazer, in der Truntenbeit 
bei feinem lebten Gaſtmahle an den 
heiligen Gefäßen, die aus dem Tempel 
in Serufalem entnommen waren, fres 
velte (Dan. 5, 1—4.) und dafür durch 
Gottes Gericht mit feinem und Bas 
bels Untergang beftraft wurde, nach⸗ 
dem Daniel ibm diefes Strafgericht 
angekündigt hatte (Dan. 5, 22—28.). 
— Aus dem Zufammenhang der &es 
ſchichte geht hervor, daß zugleich mit 
den heiligen Gefäßen auch Daniel als 
Gefangener oder Geißel nah Babel 
gebracht worden iſt: es wird aber nicht 
ausdrüdlich gefagt. 


3. Der oberfte Kämmerer (vgl. ®. 7.) 
ift der oberſte Auficher der Verſchnit⸗ 
tenen, des Harem und des gefammten 
Hofgefinde, neben dem oberften Aufs 
feher des töniglichen Haufes der höchſte 
SHofbeamte, in Kriegszeiten auch als 
Feldherr im Gefolge des Königs (vgl. 
Serem. 39, 3 


4. So wurde im Jahr 606 v. Chr. G. 
die 107 Zahre früher ausgefprochene 
Beisfagung erfüllt, mit der Sefaja 
den König Hiskia bedroht hatte: 
„Dazu werden fie deine Kinder, fo 
von Dir fommen werden und du zeus 
gen wirft, nehmen, und müffen Käm⸗ 
merer feyn im Hofe des Könige zu 
Babel.“ Gel. 39, 7. 2 Kön. 20, 18. 
— Nah Joſephus fol auch Daniel 
aus königlihem Geblüte geweſen ſeyn, 
ein Seitenverwandter des Königs Yes 
dekia und alfo auch des Königs Joja⸗ 
tim. Möglich, aber unverbürgt. 


5. Das Wort „Knabe“ umfaßt in 
der hebrätichen Sprache die ganze Zeit 
der jugendlichen Entwidelung von der 
früheften Kindheit bi zum reißen Mans 
nedalter, und läßt ſich Daher aus dies 
ſem Worte auf Daniels danlahliges 
Alter gar kein Schluß gründen. Man 
bat nur gerathen, wenn man fein Als 
ter zu 12 oder zu 18 Jahren anges 
geben. Auch die perfiide Sitte, nad 
welcher die Standeserziehung der Ed⸗ 
len mit dem 14. Jahre begann, und 
die Zünglinge mit 17 Jahren in den 
Dienft am Hof des Königs eintraten, 
bietet bier feinen Maapftab dar. Nur 
die Reife des Geiftes, die Daniel und 
feine Freunde bereits nad drei Jahren 
(B. 5.) zeigten (B. 20.), fpricht das 
für, daß fie wenigftens ſchon im reis 
fern Sünglingsalter feyn mußten. 


6. Frei von jedem Gebrechen an Ges 
ſundheit und Geſtalt. 

7. „Vernünftige, weiſe.“ Nach dem 
Hebr. „gelehrig in aller Weisheit (Wiſ⸗ 


ſenſchaftj.“ 


8. Hebr. „Schrift und Sprache der 
Chaldäer.“ Dieſe iſt von dem ſyriſchen 
oder aramäiſchen Dialect, der in Me⸗ 
ſopotamien und Babylonien geſprochen 
wurde und dem Hebräiſchen ſehr ver⸗ 
wandt iſt, zu unterſcheiden, obgleich 
dieſer gewoͤhnlich chaldäiſch genannt 
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Der Prophet Danieil. 
Solchen verſchaffte der König, was man ihnen täglich 


eben folte von feiner feinen Speije, und von dem Bein, den er 
bit trank; daß fie aljo drey Fahre auferzogen, darnach vor 


6dem Könige dienen follten. 


znanja, Miſael und Afarja, 2 von den Kindern YJuda. 3 


Unter weldyen waren Daniel, Ha⸗ 


Uud der 


oberfte Kämmerer gab ihuen Namen, * und nannte Daniel Belts 
fazar, 5 und Hananja Satrad, und Mifael Mefady, und Afarja 
s Abed⸗Nego.“ Aber Daniel jegte ihm vor in feinem Herzen, daß 
er fih mit des Königs feiner Speife, und mit dem Wein, den 
derjelbe trank, nicht verunreinigen wollte, und bat den oberften 


9 Kämmerer, daß er fih nicht müßte verunreinigen. ? 


Und Gott 


gab Daniel, daß ihm der oberfte Kämmerer gunftig und gnädig 


wird. Es iſt bier die eigentliche 
Sprache und Schrift der in Babel 
eingewanderten Chaldäer, indbejondere 
ihrer Magier, gemeint, verwandt mit 
der Sprache der medifchen und per⸗ 
fiſchen Magier. 

1. Denn fie wurden ſchon ganz als 
Diener am königlichen Hofe angeſehn 
und behandelt: fie erhielten, ihrer 
Beſtimmung gemäß, in jeder Hinfidt 
eine vornehme Erziehung. 

2. Bedeutungsoolle hebräifche Namen. 
Daniel — Gott iſt mein Richter: 
Hananja = der Herr begnabigt. 
Afarja = der Herr hilft. Die Abs 
leitung u. Bedeutung des Namens Mis 
[62 ft unfiher. Vielleich — Mis 
chael = wer bittet? oder: wer nur 
bittet! 

3. „Bon den Kindern Juda,“ wähs 
rend die andern Knaben aus andern 
Stämmen Iſraels (vgl. 2. 3.) waren. 
Die Frömmigkeit diefer vier Knaben 
mochte zum Theil eine Frucht der uns 
abläffigen Predigten des Jeremia feyn, 
die in Serufalem fo fruchtlos waren, 
und ed ging an ihnen jene Weisſagung 
von den guten Zeigen in Erfüllung, 
die wir Jerem. 24, 4—7. lefen. Der 
Herr fügt es oft fo, daß gerade die, 
in welden dag Wort feiner Diener 
gefegnet ift, nicht in ihrer Rähe bleis 
ben: oft wiflen fie nicht einmahl von 
ihnen. 

4. Chaldäiſche Ramen, damit fie ganz 
ihrer ar und Abfunft vergefien 
follten und fi felbft als Ehaldäer, 
als Ereaturen des Königs von Babel 
betrachten Iernten. So erhielt fpäter 
Hadafla, die Nichte Mardochai's, als 
fie die Gemahlin des Perferlönigs 


wurde, den neuen Namen Efther, (Eſt⸗ 
ber 2. 7.). Dieſelbe Sitte der Ras 
mensveränderung fand und findet nicht 
nur im Morgenlande Statt, wenn 
Aremdlinge eingebürgert werden follen, 
fondern fie liegt fo in der Ratur der 
Sache J ſie auch bei uns, he bei 

etauften Juden, bäufig iſt. Aber bei 

aniel und feinen Genofien bewirkte 
fie nur Außerlih, was fie bewirken 
follte: fie blieben dem Sinn ihres ur 
fprünglidden Namens, ihrem Gott und 
ihrem Volke, im Herzen treu. 

5. BelsTfazar — Balthafar: eine 
Zufammenfegung, in der der Name 
des Götzen Bel vorlommt. Man deus 
tet es „Bels Fut Die Namen 
Sadrach und Meſach find von ganz 
ungewiſſer Aebeutung.) 

6. Abed⸗Nego: Diener des (Bots 
te8) Nego, der vielleicht derfelbe ift, 
der ſonſt Nebo oder Rebu heißt und 
den Planeten Mercur als chaldäifchen 
Göoͤtzen bezeichnet. 

7. Der Grund diefer Bitte ift zunächſt 
nit Enthaltfamfeit und die Abficht 
zu faften, fondern, wie gefagt wird, 
die Scheu vor PVerunreinigung, vor 
Bruch des Geſetzes, durch den Genuß 
unreiner, im Gefeg verbotener Thiere 
(3 Mof. 11.), die den Speiſen aus 
des Könige Küche äugefelt waren, 
durch den Genuß von Fleiſch der Götzen⸗ 
opfer und vom Weine, von dem den 
Göotzen gefpendet war (vgl. Zob. 1, 12. 
Nom. 14, 20. 21.). Aber um fi vor 
jeder wifjentlichen oder unwiffentlichen 

ebertretung des Geſetzes und vor jeder 
Berlegung des Gewiſſens zu bewahren, 
entfagte er gern allem Genuß von 

leiſch und Wein, und feine Freunde 

Hoffen fi darinan ihn an. (B.11,12.) 
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ward. Derfelbe ſprach zu ibm: Ich fürchte mich vor meinem 10 
Herrn, dem Könige, der euch eure Speife und Trank verfäyaffet 
hat; wo er würde ſehen, Daß eure Angefichter jämmerlicher 2 wären, 
denn der andern Knaben euerd Alters, fo brächtet ihr mich bey 
dem Könige um mein Leben.? Da fprad Daniel zu Melzar, * 11 
welchem der oberfte Kämmerer Daniel, Hananja, Mifael und 
Afarja befohlen hatte: Verſuche es doch mit deinen Snechten 12 
zehn Tage, und laß und geben Zugemüfe zu effen, und Waſſer 
zu trinten. Und laß dann vor dir unfere Geftalt, und die Ge- 13 
ftalt der Knaben, fo von des Königs feiner Speife eſſen, befehen, 
und danach du fehen wirft, darnach thue mit deinen Sinechten. 
Und er gehorchte ihnen darinnen, und verfuchte es mit ihnen 14 
gehn Zage. Und nad) den zehn Tagen waren fie fchöner, und ıs 
effer bey Leibe, denn alle Knaben, fo von des Königs feiner 
Speife aßen. Da that Melzar ihre verordnete Speife und Trank 16 
weg, und gab ihnen Zugemüſe. Aber Gott gab diefen vier Kna⸗17 
ben Kunft und Verſtand in allerley Schrift und Weisheit; Da⸗ 
niel aber gab er Berftand in allen Gefihten und Träumen. 5 
Und da die Zeit um war, die der he beftimmt hatte, daß ſie 18 
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follten hinein gebracht werden, brachte fie der oberfte Kämmerer 
hinein vor NebucadsNezar. Und der König redete mit ihnen, 9 19 
und ward unter ihnen Allen Feiner erfunden, der Daniel, Has 
nanja, Mifael und Afarja gleich wäre; und fie wurden des Kö⸗ 
nigs Diener. ? Und der König fand fie in allen Saden, die er 20 
fie fragte, zehnmal Hüger und verftändiger, denn alle Schrift 


1. Sole Beifpiele, wie von Daniel 
und Joſeph (1 Mof. 39, 21.), ftärfen 
Die Diener Gotted gegen die Verſuchun⸗ 

en fündlicher Menſchengefälligkeit und 

enfchenfurcht. 

2. Bläffer, weniger friſch und roth. 

3. Er verbietet dem Daniel nicht, 
feinen Borfap auszuführen, fondern 
wid nur die Verantwortlichfeit dafür 
vor dem Könige nicht übernehmen: 
er will fagen Tönnen, er babe nicht 
dazu mitgewirtt. Darum wendet ſich 
Daniel nun getroft an den Unterbeams 
ten, der die Speifung beforgt, da er 
weiß, der Oberfämmerer will ein Auge 
udrüden, wenn die vier Zreunde nur 

ei der ſchmalen Koft gedeihen. 

4. Der Name Melzar iſt wahrs 
ſcheinlich Amtsname: er bedeutet in der 
dem Ehaldäifchen verwandten perfifchen 
Sprahe den Oberſten des Weines, 
den Mundſchenken, und diefer mochte 

unächft die ganze Speifung der Kna⸗ 
ben zu überwachen haben. 

5. Diefe Gabe hatte Daniel- allein 


por feinen drei Freunden voraus und 
ollte fie bald bewähren (Gay. 2.). 
8 ift Die Babe, Träume und Gefſichte 
audzulegen und den Willen Gottes, der 
ih darin offenbart, fund zu thun. 
Daniel befaß diefe Gabe ader nicht 
fo, daß er aus eigner Kraft die Deus 
tung hätte geben können, fondern in 
jedem einzelnen Kalle mußte er fie 
urhb Gnade und Gebet erlangen. 
Aber wenn er diefes nothwendige Mits 
tel anwandte, erbörte ihn Gott: darum 
war es eine Gabe, die wirklich an 
einer Berfon haftete. Ein Eigenlob 
anield it bier nicht zu rügen: er 
bezeugt bloß, was wahr und zum Ders 
ſtaͤndniß der folgenden Gefchichte faſt 
unentbehrlich ift. 


6. Um ihre Kenntniſſe und Fähig⸗ 
feiten felbft zu prüfen. Er war als 
König löblich befliſſen, die Tauglichkeit 
feiner tünftigen Diener und Beamten 
zu erforfchen. 

7. Sie traten nun Topic in den 
praftifchen Dienft des Königs ein. 
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Wu 


der König fprady zu ihnen: Ich habe einen Traum gehabt, der 


bat mich erfchredt, und ich wollte 


erne wiflen, was e8 für ein 


Traum gewefen fey. Da ſprachen die Ehaldäer zum Könige auf 
Chaldäiſch: Zange lebe der König! 2 fage deinen Knechten den 
5Traum, fo wollen wir ihn deuten. Der König antwortete und 


fprad) zu den Chaldäern: Es iſt mir entfallen. ® 


Werdet ihr mir 


den Traum nicht anzeigen, und ihn deuten, fo follet ihr in Stüde 
6 zerhauen, und eure Häufer ſchändlich verflöret werden. Werdet 
ihr mir aber den Traum anzeigen, und deuten, fo follet ihr 
Geſchenke, Gaben und große Ehre von mir empfaben. Darum 


7fo fagt mir den Traum und feine Deutung. 


Sie antworteten 


wiederum, und ſprachen: Der König fage einen Stnechten den 


8 Traum, fo wollen wir ihn deuten. 


er König antwortete und 


ſprach: Wahrlich, ich merke, daß ihr Friſt fuchet; * weil ihr ſehet, 
Ida mirs enıfallen if. Aber werdet ihr mir nicht den Traum 
fagen, fo gehet gleiches Recht über euch, als Die ihr Lügen und 
Schnödes vor mir zu reden vorgenommen habt, bis die Zeit vor- 


über gehe. 3 


10 dag ihr auch die Deutung treffet. 


Darum fo fagt mir den Traum; fo kann ich merfen, 


Da antworteten die Ehaldäer 


vor dem Könige, und fprachen zu ibm: Es ift fein Menſch auf 
Erden, der anzeigen könne, Das der König fordert. So ift aud 
fein König, wie groß oder ee ſey, der ſolches von irgend 


11 einem Wahrfager, Weifen oder 


aldäer fordere. Denn das der 


König fordert, ift zu hoch; und tft auch fonft Niemand, der e8 
vor Dem Könige fügen könne, ausgenommen Die Götter, die bey 


12 den Menfchen nicht wohnen. ® 


1. D. i. auf aramälfh. Vgl. Anm. 
zu Dan. 1, 4 Bon bier an Dan. 2, 
4—7, 28. folgt nun in dem hebräl- 
fhen Daniel das Stüd in chaldätfchem 
(aramäifchem) Dialekt. 

2. Gewöhnlicher Anfang in feierlichen 
Anreden an den König. Vgl. Dan. 3, 9. 
1 Kön. 1, 31. 

3. „Es ift mir entfallen.“ So Luther 
ohne genaue Wortlenntniß nach den 
alten griechifchen und lateinifchen Ueber⸗ 
feßungen: aber der Sinn iſt wohl 
richtig errathen, Der König zweifelt 
nit, daß die Weifen nicht nur die 
Deutung, fondern aud den Traum 
ihm anfagen fönnen, und giebt den 
vernünftigen Grund an, warum er 
auch den Traum von ihnen zu wiflen 
verlangt. Andere verftehen den Text 
als eine Drohung: „Das Wort (des 
Befehls) ift von mir ausgegangen (un= 
widerruflich) :” oder: „Das Wort von 
mir iſt fell. Beides beruht aber 
gleichfalls auf unfihrer Wortkenntniß. 

4. Ihr wollt mid hinhalten aus 


Darüber ward der König zornig, 


böfem Willen: ihr wollt mir den 
Zraum nur nicht deuten und ftellet 
euch, als könntet ihr die Korderung 
den Traum anzufagen nicht befriedis 
gen, um fo * zu gewinnen, weil 
ihr ſehet, daß mir der Traum ent⸗ 
fallen ift. Bis er mir etwa wieder 
einfällt, meint ihr der Deutung übers 
hoben zu feyn, und Zeit gewonnen 
Alles gewonnen. Nebucadnezar mochte 
den Traum für eine göttliche Warnung 
vor bevoritehbenden Gefahren halten: 
darum war ihm fo viel an der Deus 
tung gelegen. Er mochte auch der 
Zreue und dem guten Willen der Weis 
fen nicht trauen und fürdten, daß fie 
bei einem Unglüd, das ihm begegnete, 
zu gewinnen hofften. 

5. Bis die Zeit vorübergehe, wo die 
Sarnung des Traums mir noch nützen 
ann. 

6. Sie geſtehen hier gern die Schran⸗ 
ken ihrer und aller menſchlichen SU 
ſenſchaft ein, weil e8 in diefem Kalle 
ihnen nützlich ift und fie retten kann. 


* 
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und ergrimmete ſehr, und befahl alle Weiſen zu Babel umzu⸗ 


bringen. 2 Und das Urtheil 
tödten follte. 2 
gefuht, daß man. fie tödtete. 


ing aus, daß man die Weilen 18 
Und Daniel ſammt feinen Gefellen ward auch 


Da entgegnete Daniel mit vers 14 


nünftigem Rath, Arioch, dem Trabantenhauptnann ? des Königs, 
welcher auszog, zu tödten die Weilen zu Babel. Und er fing an 15 
und fprad) zu des Königs Vogt Arioch: Barum ift fo ein ſtrenges 
Urtheil vom Könige ausgegangen? Und Arioch zeigte e8 dem 


Daniel an. Da ging Daniel hinauf, und bat den 


önig, dag 16 


er ihm Zrift gäbe, damit er die Deutung dem Könige fagen 


möchte. Und Daniel 


ing beim, und zeigte ſolches an feinen 17 


Gefellen, Hananja, Milael und Aſarja; Daß fie den Gott des 18 
Himmels um Gnade bäten, ſolches verborgenen Dings halben; 
damit Daniel und feine Gefellen nicht fammt den andern Weifen 
zu Babel umlämen. Da ward Daniel ſolches verborgene Ding 19 
Durch ein Gefidht des Nachts geoffenbaret. Darüber lobte Daniel 20 
den Gott des Himmels, fing an und ſprach: Gelobet fey der 
Name Gottes von Ewigkeit zu Ewigkeit, denn fein ift beydes 


Weisheit und Stärke. 
Könige ab, und feet Könige 


Weisheit, und den Berftändigen ihren Verftand. ° 


Er ändert Zeit und Stunde; er feßet 21 


ein,* er gibt den Weifen ihre 
Er offenbaret, 33 


was tief und verborgen iſt; er weiß, was im Finfternig lieget; 
denn bey ihm wohnet das Licht. Ich danke dir und lobe dich, 23 
Gott meiner Väter, dag du mir Weisheit und Stärke verleiheft,* 


Einen Traum 
König unterzufchieben, wagt Keiner, 
weil fie nicht wiflen Tönnen, ob der 
König wirflid den Zraum vergefien 
hat, oder fih nur fo flellt, um ihre 
Wahrhaftigkeit zu prüfen. 

1. Ein harter Befehl, ein Seitenftüd 
zu dem bethlehemitifchen Kindermord. 
Denn nit nur die Häupter der Weis 
fen, die der König hatte rufen laflen, 
fondern alle Mitglieder der Zunft 
follten umgebracht werden. Unmenſch⸗ 
lich, aber darum nicht unwahrſcheinlich! 
Alexander hat das Recht über Xeben 
und Tod kaum weniger eigenwillig 
ausgeübt. Es wird erzählt, daß Aga⸗ 
tbocled aus Samus nur dur eine 
Züge dem Tode entging, weil er den 
Tod des Hephäftion beweinte: der Kö⸗ 
nig zürnte ihm, daß er den als einen 
Menſchen beweine, der nad Alexanders 
Beſchluß ein Bott geworden. 

2. Eine Anzahl derjelben fcheint nad 
DB. 18, wirklich getödtet worden zu 


feyn. 
3. Der Befehlshaber der Leibwache, 
ein Großwürdenträger des Reichs (vgl. 
4. Teftam. 4. Bd. 2. Abthl. 


u erdichten und dem 


Jerem. 39, 9, 10.), dem die Dolls 
firedung der Todesurtheile zufam, auf 
defien Trene fi der König befonders 
verlaflen mußte. 

4. Schon mit Beziehung auf den 
Traum und die Bedeutung desjelben, 
die Daniel nun bereits wußte, übris 

ens aber eine Grundlehre der Schrift, 

eit Hanna's LZobgefang (1 Sam. 2, 
4—10.) oft unter verjhiedenen Ges 
Ralten wiederkehrend. Der Herr ers 
niedriget und erhöhet. 

5. Mit Beziehung darauf, daß Das 
niel nicht ih —— ſondern Gottes 
Gnade die Kenntniß und Deutung 
des Traumes verdankt: übrigens eine 
Lehre, die den Weiſen dieſer Welt 
ſchwer eingeht. 

6. Daniel weiß, daß er weiſe und 
ſtark iſt: aber er weiß auch, daß 
Weisheit und Stärke allein von Gott 
kommt, und Gott allein die Ehre da⸗ 
für gebührt, und er giebt gern die 
Ehre Gott allein. Das iſt die De⸗ 
muth der Selbſterkenntniß bei denen, 
die durch Gottes Gnade wirklich Et⸗ 
was find. 2 


30 werde. ® 


18 


Der Prophet Daniel. 


und jetzt geoffenbaret haſt, darum wir dich gebeten haben; denn 
Mdu haft und! des Königs Sache geoffenbaret. Derhalben ging 
Daniel binauf zu Arioch, der vom Könige Befehl hatte, die Weiſen 
gu Babel umzubringen; kam und ſprach zu ihm alfo: Du folk 

ie Beifen zu Babel nicht umbringen; fondern führe mich hinauf 


25zum Könige, ich will dem Könige die Deutung ? fagen. 


Arioch 


rachte Daniel eilends hinauf vor den König, und ſprach zu ihm 
alfo: Sch babe Einen gefunden unter den Gefangenen aus Juda, 


26 der dem Könige die Deutung fagen kann. Der 
und ſprach zu Daniel, den fie Beltfazar hießen: 


antwortete 
ift Du, der 


Öni 


mir den Traum, den ich gefehen habe, und feine Deutung zeigen 

27 kann? Daniel fing an vor dem Könige, und ſprach; Das ver 

—— Ding, das der König fordert, vermögen feine Weiſe, 
Hr 


Wahrfager, iftfundige und 


ternfeher? dem Koͤnige zu 633— 


28 Sondern Gott im Himmel*, der kann verborgene Dinge offen⸗ 
baren; der hat dem Könige Nebucad »Nezar angezeiget, was in 
29 fünftigen Zeiten gefchehen fol. Dein Traum und deines Haupts 
Geſichte, da du fchliefeft, war diefes: Du König dachteſt auf 
deinem Bette, wie es doch hernach gehen würde, und der, fo 
verborgene Dinge offenbaret, bat dir angegeigt, wie es gehen 


Sp i 


1. & Zließt ſeine Freunde mit ein, 
die mit ihm und für ihn gebetet ha⸗ 
ben: er weiß die Kraft der — 
zu a 
ten, daß Daniel Gottes Werkzeug für 
folde Dinge war, und neideten ihn 
darum nicht, fondern ftanden Ihm mit 
ihrem Gebete bei. 


2. Daniel redet bier nur von der, 


Deutung: denn diefe nur war „des 
Könige Sache (V. 23.), auf die es 
ibm anfam. Das Wiſſen des Traus 
mes felbit forderte er nur, weil ohne 
diefed auch die Deutung unmögli 
oder trügeriie war. Vgl. des Königs 
Wort (8. 9.): „Darum fo fagt mir 


mir folhes verborgene D 


Die Freunde aber wu fih 


ng geoffenbaret, nicht 


die am Erften auch dem beidnifchen 
König verfändlih war. Daniel redet 
bier, wie ein weiſer Miffionar, der 
an das Wahre in den heidnifchen 
Begriffen anfchließt, aber das Falſche 
davon ausſchließt. 

5. V. 29-35, Die Anzeige des 
TIraumbildes Deines Hauptes 
Gefichte“ ift nicht das Traumgeficht, 
das in deinem Haupte entfprungen ift, 
—8 das als über deinem Haupte 

ehend dir erſchienen iſt, das über 
dir ſchwebte, dir vorſchwebte. Traum⸗ 


ch erſcheinungen werden auch in Homers 


Gedichten mehrmals als über dem 
Haupte ſtehend (oder ſchwebend) ge⸗ 
ert 


den Traum, ſo kann ich merken, daß ſchild 


ihr auch die Deutung treffet.“ 

3. Bol. Anm. zu Dan. 2, 2. — Da⸗ 
niel bezeugt in 3. 27., daß die Ehals 
däer D. 10. die Wahrheit gefagt ha⸗ 
ben, nimmt fie alfo gegen den Zorn 
des Königs in Schuß und forgt für 
die Erhaltung ihres Lebens. 

4 Gott im Himmel, der alleinige 
Bott! Diefen bekennt bier Daniel im 
Gegenſatz gegen die chaldäiſchen Wei⸗ 
fen, die V. 11. die Götter genannt 
haben, die nicht bei den Menfchen 
wohnen, Bott im Simmel ift aber 
eine Benennung des wahren Gottes, 


6. Merke hier auf die Unterſcheidung 
der eigenen Gedanken und Sorgen des 
Menfchen, die ihn für einen beftimm: 
ten Traum vorbereiten, und zwifchen 
der Birfung Gottes, der einem Sols 
hen eine Offenbarung durch einen 
Traum fendet. Daniel fagt aber dem 
König auch die Gedanken, die in feis 
nem Herzen dem Traume vorausgin- 
gen und deren der König ſich gewiß 
noch erinnern mußte. Es waren kö⸗ 
niglide Gedanken über die Wechfel 
der Völferreiche, denen nur der Schluß- 
ftein, das Neich der lebten Zeit, das 


Te 
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durch meine Weisheit, als wäre fle größer, denn Aller, die da 


leben; fondern darum, Daß dem Könige die Deutung angezei 
würde, und du deines Herzens! Gedanken erführefl. Du Kon 


& sı 


faheft, und fiehe, ein großes und hohes Bild fand gegen Dir, 
das glänzte ausnehmend, und war fehredlich anzufehen. Deflels 32 


ben Bildes 
waren von 


aupt war von feinem Golde; feine Bruft und Arme 
ifber; fein Bauch und feine Lenden waren von 02 


Seine Schenkel waren Eifen; feine Füße waren eines Theile 33 


Eifen, und eines Theild Thon. 


ein Stein berabgerifien ward ohne Hände; ? der fchlug das Bild 


an feine Füße, 


ie Eifen und Thon waren, und zermalmete fie. 


Da wurden mit einander zermalmet Eifen, Thon, Erz, Silber 35 
und Gold *5; und wurden wie Spreu auf der Sommertenne; und 
der Wind verwehete fie, daß man fie nirgends mehr finden fonnte.® 
Der Stein aber, der das Bild ſchlug, ward ein großer Berg, 


daß er Die 
wir feine 


ganze Welt füllete.* Das ift der Traum; nun? wollen 36 
eutung vor dem Könige fagen. Du, König, bift37 


ein König der Könige, ® dem der Gott des Himmels? Königreich, 


Macht, Stärke und Ehre gegeben hat; 1° 


Reich Gottes, fehlte, auf welches der 
Eqhluß des Traumes hinwies. 
1.Riht Gedanken, die dein Herz 
fi$ machte, fondern Gedanken, die 
one deinen Willen ald Eingebungen 
dein Herz bewegten. 
2. Das Traumgefiht ftellt alle irdi⸗ 
[hen Völkerreiche zu ammen, als Ein 
Bild, das Bild eines Wenfchen, weil 
alle diefe Reiche, Die einander folgen, 
nur Beftaltungen Eines Geiftes, des 
Beltgeiftes, find, im Gegenfag gegen 
dad Reich Gottes. 
3. Ein Stein ward (von einem Berge 
vergl. B. 45.) Herabgerifien ohne Hände, 
ohne menfchliches Zuthun (vgl. Dan. 
8, 25.). Der Berg, von welchem der 
Stein fi Iöfet, ift der Berg Zion, 
der (nah Jeſ. 2, ?. Micha 4, 1.) in 
der letzten Zeit alle Berge überragen 
wird (er ift bier Typus des Reiches 
Gottes). Der alles zermalmende Mühls 
fein ift der Richter der Welt, der 
König des Himmelreichs (Matth. 21, 


4. Wie ein Mühlftein das Getreide 
zermalmet, fo zermalmet diefer Stein 
die Metalle. Ein arabifcher Dichter 
right in demfelben Bilde: ‚Wenn 
wir tragen zu einem Stamme unfern 
Müpfftein, & werden, die ihm begeg⸗ 
nen, zu Mehl.’ 

5. Die Gottlofen find, wie Spreu, 
die der Wind verftreuet (vgl. Pf. 3, 


4. 35, 5). Sie befteben nit im 
Gerichte, wie die Spreu nicht auf der 
MWurfichaufel; fie verfhwinden in dem 
Sturm der Zeiten, wie die Spreu 
vom Winde verwehet wird. Diefes 
Gericht trifft auch die abgöttifchen 
Dölterreidhe um ihrer Gottlofigtett 
willen. 


6. Der Stein wird zum großen Berge, 
das Senftorn zum Baume, der Welt 
richter (Chriſtus) zum allumfaffenden 
Gottesreihe, wo Alles und in Allen 
Ehriftus ift, Gott in Chriſto. 

7, 3. 36—45. Die Deutung bes 
Traumbildes. 

8. Vgl. Anm. zu Heſek. 26, 7. 

9. „Der Bott des Himmels“ (wie 
V. 18.) ift der Bott, der den Hims 
mel, den Sig aller belebenden Kräfte, 
gemacht hat, der in diefem Himmel 
wohnet, und den doch aller Himmel 
Simmel nit faflen. 

10. Denn auch die abgöttifchen Völ⸗ 
Per und ihre Reiche haben ihre Macht 
von Gott auf die von ihm zuvorbes 
ftimmte Beit, und müffen feinen Rath» 
Ihlüffen dienen, wenn auch nur als 
Knechte, die ihres Herrn Willen nicht 
wiſſen, und nur ihrem eignen Zriebe 
zu folgen meinen. So beißt Nebus 
cadnezar bei Serem. 25, 9. 27, 6. 
Gottes Knecht. Daniel fagt ihm hier 
daffelbe, nur mit anderen Worten. 


2* 


Solches ſaheſt du, bis daß 34 


Und Alles, da Leute 38 


Der Prophet Daniel. 


wohnen, Dazu die Thiere auf dem Felde, und die Vögel unter 


dem H 


immel, 1 in deine Hände gegeben, und dir über ſolches 


39 Alles Gewalt verliehen hat. Du? bift Dad goldene Haupt. Nach 
Dir wird ein andered Königreich auffommen, geringer denn deines. 
Darnach das dritte Königreich, das ehern ift, welches wird über 


40 alle Lande herrichen. 


Das vierte3 wird hart feyn, wie Eifen. 


Denn gleihwie Eifen Alles zermalmet und zerfchlägt, ja wie 
Eifen jenes Alles zerbricht; alfo wird es auch zermalmen und 
41 zerbrechen. Daß du aber geiehen haft, die Züße und Zchen eines 
Theils Zöpfertbon, und eines Theild Eifen: das wird ein zer 


theilted Königreich feyn, Doc 


wird von des Eiſens Pflanze ? 


dDarinnen bleiben; wie Du denn gefehen haft Eifen mit Thon vers 
42 menget. Und daß die Zehen an den Füßen eines Theils Eifen, 


1. Dieß ergiebt fi nothwendig dar⸗ 
aus, daß er König der Menfchen iſt, 
die durch Gottes Spruch bei der Schös 
pfung (1 Mof. 1, 26. vgl. Pf. 8, 
7—9,) zu Herm der Thiere verord- 
net find. Der Herr „der Leute” if 
auch Herr des Landes mit Allem, was 
es trägt und nährt, freilich in dem 
eeihräntien Maaße aller menfchlichen 

e 


aft. 
2. Nebucadnezar wird in diefer Deus 
tung, wie V. 39. 40. und 44. zeigen, 
nit nur als einzelne Perfon, fondern 
ald Vertreter des babylonifchen Völs 
kerreichs und aller feiner Nachfolger 
aus chaldäiſchem Gefchlechte angefehn. 
Jedes neue Metall an dem Bilde bes 
deutet das große Völkerreich, in fo 
fen es an ein andres herrichendes 
Bolt übergegangen ifl. 1) Das goldne 
Haupt iſt das chaldäiſche NReih: 2) 
Bruft und Arme von Silber das 
medifch = perfifche Reich: 3) Bauch und 
Zenden von Erz, das griechiſch⸗ ma= 
cedoniſche Rei: 4) Die Schenkel von 
Eifen mit den Füßen von Eifen 
und Thon das römifhe Rei. Zur 
gleich bedeutet das Traumbild, das 
als Ein Ganzes fi darftellt, daß 
das abgöttifche Völkerreich weſentlich 
Eins ift und mit hohen Entwürfen 
(das goldne Haupt), mit glänzenden 
Thaten (filberne Bruſt und Arme), 
mit gewaltiger Habgier (eherner Bauch 
und Lenden), mit ſtrenger Geſetzes⸗ 
und Machtherrſchaft (eiſerne Schenkel) 
doch auf oe fteht. Uebri⸗ 
gend hüte man fih, bei diefer pro= 
phetifchen Deutung zu viel von un 
ferm fpäteren gefchichtlichen Wiffen dem 
Daniel unterzulegen. Was ihm da⸗ 


mahls von Gott offenbart war, bes 
zieht fih eben nur auf das Verhält⸗ 
niß der Bölkerreihe zu dem Reiche 
Gottes: Darum verweilt er auch am 
längften bei dem vierten und lebten, 
mit weldem das ganze Traumbild der 
abgöttiſchen Völkerreiche dem Gerichte 
Gottes unterliegt. 

3. Wie die Deutung des ganzen 
Traumbildes gefhihtlih ift und das 
eigen ia wad nad einander 
Bet. o wird es wohl auch mit der 
Deutung des vierten Völkerreichs ſeyn 
und da find zwei verfchiedene Zeits 
räume zu unterfhheiden: 1) Der Zeit⸗ 
raum, in weldhem diefed vierte (das 
römifche) Reich ganz wie von Eifen 
war (die Schenfel 3. 33.): 2) Der 
Zeitraum, wo daffelbe aus Eifen und 
Ihon gemifht war (die Füße von 
den- Snieen an ®. 33.). 

4. Bon des Eifens Pflanze oder 
Gewächs, d. i. von des Eifend Ras 
tur und Befchaffenheit. Andre deuten 
das Wort, das bier Pflanze überfegt 
it, durch Stärke, Zeftigfeit. Und 
diefe ift allerdings bier gemeint: auch 
find beide Bedeutungen nad dem 
Sprachgebrauch —— Aber ſchö⸗ 
ner und lebendiger iſt der Ausdruck 
Pflanze, wodürch die Natur des 
Eiſens als eine aus innerer bildender 
Kraft entſtandene eigenthümliche ficht« 
bare Geſtaltung dargeſtellt wird. Hier 
wird das Geheimniß der Entſtehung 
der Metalle berührt, die mit dem Wach⸗ 
ſen der Pflanzen verglichen werden 
kann. Ein tiefer Blick in die geheime 
Werkſtätte der Schöpfung, der einen 
aätfamen Bibellefer nicht verwundern 
ann. 


Capitel 2, 


21 


und eines Theils Thon find, wird es zum Theil ein flarfes, und 


zum Theil ein ſchwaches Neich feyn. 


Und daß du gefehen haft 43 


Eifen mit Thon vermenget, werden fie fi) wohl nad) Menfchen 
Geblüt unter einander mengen, aber fie werden doch nicht an 
einander halten; gleichwie ſich Eifen mit Thon nicht mengen laͤßt.! 
Aber zu der Zeit folher Könige? wird der Gott des Himmels 44 
ein Königreih aufrichten, das nimmermehr zerflöret werden wird; 
und fein Königreich wird auf fein anderes Boll fommen. Es wird 
alle diefe Königreiche zermalmen und vernichten; aber es wird 


ewiglich bleiben. ® 


Wie du denn geſehen haft? einen Stein vom 45 


Berg berabgerifien ohne Hände, der das Eifen, Erz, Thon, Silber 


und Gold zermalmet. Alfo hat 


der große Gott dem Könige ges 


zeiget, wie es hernady gehen werde; und gewiß ift der Traum, 


1. Daß die Füße und Zehen theils 
Eifen, theild Thon find, giebt zu einer 
dreifachen Deutung DBeranlaffung: 1) 
weil eine Zufammenfeßung von fen 
und Thon, ohnfehlbar Riffe und Spal⸗ 
ten bekömmt, jo wird es ein zer⸗ 
theiltes Königreich feyn (2. 41.): 
2) weil die Zehen theils aus Eifen, 
theild aus Thon find, theils aus flars 
tem, theils aus ſchwachem Stoff, fo 
wird das Königreich theilsſchwach, 
theils ſtark ſeyn (V. 42.): 3) weil 
Eiſen und Thon nur äußerlich vers 
bunden, nie innerlich vermifcht werden 
tönnen, fo wird das Königreich eine 
äußere Verbindung ohne innere 
. Einigung darftellen (8. 43.). Diefe 
dreifahe Deutung paßt überrafchend 
auf das römifhe Neich, das vielfache 
Riſſe und Spaltungen in fih trug, 
bis es emdlih in das abendländifche 
und morgenländifche Reich zerfiel, das 
theils ſtark war durch die Macht der 
Waffen und der gefeßlichen Ordnung, 
theils ſchwach durch die innere Auf⸗ 
löfung des heidniſchen Glaubens und 
Lebens, das die verfchiedenften Natios 
nen, Sprachen und Sitten in fid 
aufnahm, aber nie diefelben innerlich 
einigen fonnte. Und dieß gilt eben 
von der fpäteren Zeit des römifchen 
Reichs feit Marius und Sylla, Cäfar 
und Auguftus. Daniel erfannte durch 
Gottes Geiſt die Beichaffenheit 
diefed Reihe, ohne zu wiffen, daß 
es das römifche Reich war. . 

2. Border (V. 39, 40.) bat Daniel 
von Königreichen geredet: bier redet 
er von Königen: diefe fönnen nur 
die einzelnen Könige (worunter auch 
Kaifer und alle Oberhäupter der Staa⸗ 


ten verflanden werden 
die in dem vierten Königreiche nach 
einander herrſchen. Es foll unents 
ſchieden bleiben, unter welchem Könige 
gerade gefchehen wird, was nun folgt. 
3. Dieß ift das priefterliche Königs . 
rei, Das dem Iſrael Gottes, ald dem 
beiligen Volke, ſchon 2 Mof. 19, 6. 
unter der Bedingung des Gehorfams 
gegen Gottes Stimme verheißen wird, 
das allen Propheten im Geiſte vors 
ſchwebt, aber durch die Sünden Iſraels 
immer in die Zukunft zurückweicht. 
Es iſt daſſelbe Königreich, das David 
im Geiſte (Pf. 110.) werden ſieht, 
das der Engel Sabriel der Jungfrau 
Maria als das Reich ihres Sohnes 
Jeſu Chriſti (Luc. 1, 31— 33.) vers 
fündigt. Daniel fpricht hier die gr 
gung aus, daß dieß Reich zu der Zeit 
der Könige des vierten (des römifchen) 
Volkerreichs aufgerichtet werden, daß 
ed alle früheren Völlerreihe, die im 
römifchen zuletzt zufammengefaßt find, 
zermalmen und vernichten fol. Das 
Gericht war auch ſchon durch Chriſti 
Erfheinung und Werk ausgeſprochen. 
Jeſus fagt Joh. 12, 31. „Sept gehet 
das Gericht über die Welt; nun wird 
der Fürſt Diefer Welt auggefloßen wer⸗ 
den. Mit dem Fürften der Welt 
war auch das Gericht über alle abs 
göttifche Völkerreiche vollzogen. Aber 
Die Ausführung des Richterſpruchs, 
die Ausſtoßung des Weltfürften, die 
Zermalmung des Weltreihs, hat noch 
einen langen Verlauf, von dem Das 
niel bier nicht redet, den aber Sohans 
nes in den apolalyptifchen Bildern 
der Offenbarung typiſch entwidelt. 
4. Del. 2. 34. 35. 


gemeint feyn, 


22 Der Prophet Daniel. 


s6und die Deutung ift recht. 1 Da fiel der König Nebucad⸗Nezar 
auf fein ingeficht, und betete an vor dem Daniel, und befahl, 
47 man follte ihm Speisopfer und Rauchopfer tbun.?2 Und der 
König antwortete Daniel und ſprach: Es ift fein Zweifel, euer 
Bott ift ein Gott über alle Götter, und ein Herr über alle Kb- 
nige, der da verborgene Dinge offenbaret; weil Du das verborgene 
48 Ding haft koͤnnen offenbaren, Und der König erhöhete? Dantel, 
und gab ihm große und viele Geſchenke,“ und machte ihn zum 


ürften über die ganze Landfchaft Babel, und zum oberften 
eifen zu Babel. 5 


a40 ſteher über alle 


1. Diefe einfade , Mare und zuver: 
fichtliche Rede Daniels mußte einen 
maͤchtigen Eindruck auf Nebucadnezar 
machen. Hier ſtand ein Mann vor 
de der als Bote Gottes im Simmel 
ihm Geiſtesblicke eröffnete, die weit 
über feine böchften politifchen und res 
ligidfen Ideen binausgingen, die ihm 
nicht bloß eine Reihe zukünftiger Wech⸗ 
fel von Böllerreigen, fondern aller 
diefer Neihe Ende und Biel verkün⸗ 
digten, die ihm die Nichtigkeit feiner 
vorübergehenden Mat, die Eitelkeit 
feiner Abgdtter und das heilige fchwere 
Gericht des allmächtigen Gottes pres 
digten. Denfe dich an die Stelle die 
ſes Königs, der auf einer Höhe fland, 
wo die Yrage nahe lag: Was wird 
nun zuleßt aus dieſem gewaltfam nad 
dem Yall des en Reiches ents 
ſtandnen neuen Reiche werden? was 
bat der Wechſel folder Reiche zu bes 
deuten ? ſoll diefer Wechſel immerfort 
ohne Ziel und Zwed fih wiederholen? 
{ft über diefen aufs und untertauchens 
den Bölfergeiftern und Völfergättern 
ein Lenker aller Dinge, ein Gott über 
alle Götter? und wenn Einer ifl, was 
will er zulegt? wer kennet ihn? Die 
Antwort, die der heilige Jüngling, 
der vor ihm fand, fo einfach und 
Mar auf diefe Fragen gab, konnte ihres 
@indruds nicht verfeblen. 

2. Dieß war der erfte Eindrud in 
voller Maht. Der König flieht in 
Daniel nur den Gott des Himmels, 
der aus ihm redet, und verwechfelt 
nad heidnifcher Weife den Boten mit 
dem, der ihn gefandt hat. Er betet 
Daniel an und will ihm Opfer brin⸗ 
gen. wie (Apgſch. 14, 41 — 13.) in 
hnliher Ueberrafhung dem Paulus 
und Barnabas die Leute zu Lyſtra. 
Wie jene mit Entfegen dieß verhins 


Os 
Und Daniel bat vom Kö⸗ 


derten und fprachen (Apgich. 14, 15.): 
„Ibr Männer, was madt ihr da? 
wir find auch fterbliche Menfchen, gleich⸗ 
wie ihr“ —: fo bat ohne Zweifel 
Daniel auch die abgdttifche Verehrung 
fräftigft abgewandt und den König zur 
Befinnung gebracht, bat ihm gejagt: 
„Ih bin ein flerblicher Menſch, ein 
geringer Diener des allmädtigen Got⸗ 
tes: der Herr, der Bott Iſraels, Bat 
mir dieß für di offenbaret.” Dieß 

ebt aus dem nun berichtigten Urtheile 

ed Königs im folgenden Berfe (8. 
47.) bervor. 

3, Vgl. Joſephs Erhöhung durch Pha⸗ 
rao I Mof. 41, 33 —45. Aber Res 
bucadnezard Traum war inhaltreicher 
als Pharao’8 Traum, die Deutung 
ſchwieriger und wichtiger, die Verherr⸗ 
lihung Gottes dabei abfichtlicher (vgl. 
edoch auch 1 Mof. 41, 16.) und ents 
hiedener., Daß Nebucadnezar das uns 
erſchrockkne Bekenntniß Daniels von 
Gottes Herrlichkeit und Gericht fo ne 
ehrte, ehrt ihn felbft und zeigt, da 
er dießmahl wirklich nur Wahrheit, 
nit Schmeichelei wollte, und daß er 
die Wahrheit, auch die demüthigende, 
zu erfennen und zu ſchaͤtzen verſtand. 
Gott hatte ihn aber auch durch Die 
Art, wie diefe Offenbarung an ihn 
fam, dazu vorbereitet: er hatte vor⸗ 
ber in Fine feidenfehaftlichen Ges 
müthe den Hunger nad) dieſer Wahr⸗ 
heit erwedt und bis zur maaßlofen 
Ungeduld gefteigert. 

4. Wie er denen verfprochen, Die ihm 
den Zraum anzeigen und deuten würs 
den. Bol. V. 6. 

5. Die höchſten Ehren. Pal. V. 6. — 
Die Landihaft Babel ift Die Provinz 
Babel, nicht das ganze babylonifche 
Reich. So ift auch der oberfte Bors 
fteher über afle Beifen zu Babel wohl 
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nige, daß er über die Gefchäfte! der Landfchaft Babel ſetzen 
möchte Sadrach, Meſach, Abed-Nego; und er, Daniel, blieb bey 
dem Könige zu Hofe. . 


Das 3. Capitel. 
Die drey Männer im feurigen Ofen. 


Der König Nebucadnezar errichtet in der Landſchaft Babel unter 
freiem Himmel ein goldenes Bild, verfammelt alle hoben Beamten 
feines Reichs und verordnet, daß am Tage der Einweihung bes 
Bildes alle auf ein gegebenes Zeichen daflelbe anbeten (V. 1—7.). 
Die drei Freunde Danield werden bei ihm angeklagt, daß fie, als 
Juden, diefem Befehl nicht gehorcht haben: der König gebietet ihnen 
zornig, bei einem erneuerten Act der Anbetung fich niederzubeugen 
und droht ihnen, wenn fie nicht gehorchten, fle in den glühenden 
Dfen werfen zu laſſen: aber fie verweigern flandhaft diefe abgättifche 
Handlung (3. 8—18.). Der König Iäßt fie gebunden in den glühen⸗ 
ben Dfen werfen (8. 19—23.). Uber bald bemerft er mit Entfegen, 
daß fie ungebunden und unverfehrt in der Glut einhergehen, und mit 
ihnen ein Bierter, der gleich ift, wie ‚ein Sohn der Götter”: er 
ruft fie, als Knechte „Gottes des Höchften,” zu fih und fie kommen 
aus. der Glut zu ihm (V. 24—27.): der König preifet ihren Gott, 
verbietet ſtreng diefen rettenden Gott zu läftern und giebt den drei 
Freunden große Gewalt im Lande Babel (B. 28—30.). 

Die Errettung der drei Männer aus dem feurigen Ofen wird 
nicht nur in dem kanoniſchen Buche Daniel als Thatfache berichtet, 
fondern auch als ſolche im Briefe an die Hebräer (E. 11, 34.) ans 
erfannt durch Erwähnung derer, welche durch den Glauben — „des 
Feuers Kraft ausgelöfchet.‘ Diefes Wunder erregt aber ſtark den 
Geift des Widerfpruhs, nicht nur weil unfre Kenntniß der Natur 
eine folhe Stählung von Fleifh und Blut gegen die Macht des 
Feuers nicht erflären Tann, fondern auch weil das unmittelbare Ges 
fühl von der zerftörenden Gewalt des Feuers an unferm eigenen 
Körper die Einwände des Berftandes unterftüßt. Uebrigens find 
andre Wunder der heiliden Schrift nicht weniger unerflärlih. Wer 
es noch nicht glauben kann, der lüge fich nicht vor, daß er es glaube, 
Iaffe e8 aber einfiweilen in Demuth ſtehen, ohne zu grübeln, und 
warte, bis durch das Leben im Worte Gottes und den Wandel in 
Ehrifto der Herr ihn felbft dazu leitet, daß er die göttliche Wunders 


nur eben der Vorfteher derjenigen Ab» 1. Um diefe Gefchäfte im Namen 
theilung der Magierzunft, die in der Danield und unter feiner Oberaufs 
Stadt Gabel ihren Sitz hatte. fiht zu verwalten. 


24 Wer Prophet Daniel. 


macht völliger erfenne. Nur überrede man ſich nicht, es fei für bie 
Stärkung des Glaubens ziemlich gleichgültig, ob man dieß Wunder 
als Thatſache glaube, oder ob man es bloß ale Einkleidung 
für den biblifchen Glauben an die rettende Macht des Herrn anfehe. 
Rimmermehr aber find wir berechtigt einzuftimmen in das Urtheil 
eines neueren Gottesgelehrten: „So denn, als Einkleidung und Aus 
drud für den ächt und alt biblifchen Glauben, daß der Herr aud 
vom Tode errette, und mächtig ift über alle Machthaber und über die 
Elemente, ift uns die Errettung der Männer im feurigen Ofen vers 
Rändlih und werth; als Thatſache gefaßt widerfpricht fle dem plan» 
mäßigen und erhabenen Gange Gottes in der Gefchichte, und feinem 
Bandeln unter feinem Volke. Bielmehr, fo unbegreiflih uns die 
Möglichkeit diefes Wunders feyn mag, die Zweckmäßigkeit bes 
felben liegt Ear vor Augen. Während Gott den König von Babel 
als feinen Knecht gebrauht, um das abtrünnige Volt Gottes zu 
trafen, während die heiligen Gefäße des Tempels in die Schatzkammer 
des Abgott Bel als Beute gebracht worden find, erweift der Gott 
Iſraels dur ein offenfundiges Wunder an feinen Getreuen vor den 
verfammelten Gewalthabern des chaldäifchen Reihe, daß fein ans 
derer Gott if, der fo erretten fann, als Er (Gay. 3, 29.), 
fo daß Nebucadnezar fih gedrungen flieht, dieß in einem Manifek 
auszufprechen, und die Läfterer des Herrn in feinem Neiche mit dem 
Tode und der Niederreißung ihrer Häufer zu bedrohen. Und daß 
am Hofe zu Babel wirklih auch bei der Zerſtörung Jerufalems die 
Majeftät des Gottes Iſraels erkannt wurde, fo weit fie von einem 
heidnifchen Standpunkte aus irgend anzuerkennen möglih war, das 
beweifet der Ausfprud des Zrabantenhauptmann Nebufar» Adan gegen 
Jeremia (Ierem. 40, 2. 3.): „Der Herr, dein Gott, hat dieß 
Unglüd über diefe Stätte geredet, und hat's aud kom⸗ 
men laffen, und gethan, wie er geredet hat: denn ihr 
habt gefündiget wider den Herrn und feiner Stimme 
nicht gehorchet: Darum iſt euch ſolches widerfahren.” 


Der König NebucadsNezar ließ ein goldenes Bild 1 ma« 
hen, fechzig Ellen hoch, und ſechs Ellen breit;2 und ließ es 


1. Wahrſcheinlich ein Bild des ba- 
byloniſchen Abgotts Bel, in welchem 
zugleich das haldäifche Völkerreich per- 
a erfchten. Die Idee zu Dies 
em Denkmal mochte dem König 
durh das merkwürdige Iraumbild, 
das ihm Daniel gedeutet hatte, ge: 
fommen ſeyn. Er mochte aber mei» 
nen, dem Bott Daniels, der ihm noch 
ein fremder Gott blieb, genug ge: 


than zu haben (Gap. 2, 47.) um 
verberrlichte nun in dem goldnen Bilde 
fi ſelbſt, fein Reih und feinen 
Gott. So geht ed, wenn Menfchen 
von Gott erwedt werden, aber fid 
nicht gründlich befehren. 

2. Das eigentliche Bild, die Darges 
ftellte menſchliche Geftalt, kann nicht 
dieſe Berhältnifie gehabt haben, da in 
der Natur Die Breite des Menfchen 
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Und der König 2 


NebucadsNezar fandte aus zu verfammeln die? Fürften, Herren, 
Zandpfleger, Richter, Bögte, Räthe, Amtleute, und alle Gewaltige 
in den Landen, daß fie fommen follten, das Bild zu weihen, * das 


von einer Schultur bis zur andern 
etwa 1 Elle, die Höhe aber 3 Ellen 
beträgt. Dieß ergiebt für Die koloſ⸗ 
ſale Nachbildung ſechsfacher Ver⸗ 
rößerung zu 6 Ellen Breite eine 
öhe von 18 Ellen. Alſo wird Das 
niel wohl zu dem Bilde den Unter⸗ 
bau mitgerechnet haben, ber es weit- 
bin in der bene fihtbar machte. 
Diefer Uinterbau hätte zu einem Bilde 
von 18 Ellen Höhe 42 Ellen haben 
müffen, damit das ganze Kunſtwerk 
die Höhe von 60 Ellen erreichte. Und 
dieß paßt auf das Genauefte, wenn 
wir etwa die Maafverhältnifie des 
Brandopferaltars bei Heſekiel (Hefe. 
43, 17. Anm. 10.) zum Grunde le⸗ 
gen. Diefer Brandopferaltar hat drei 
Abitufungen: die unterite hat 1 Elle 
Höhe, die mittlere 2 Ellen Höhe, die 
oberfte 4 Ellen Höhe: zufammen eine 
Höhe von 7 Ellen. Wenn diefe Maaße 
ſechsfach vergrößert wurden, fo hatte 
die unterfte Bafis des goldnen Bildes 
6 Ellen Höhe, bei einer verhältniß- 
mäßigen Breite im Quadrat, die 
mittlere Abftufung 12 Ellen Höhe, die 
oberfte Stufe, auf welder das Bild 
felbft errichtet war, 24 Eflen Höhe, 
und diefe 3 Abftufungen ergeben zus 
fammen gerade eine Höhe von 42 
Ellen. Natürlich ift gar feine Bezie⸗ 
bung zwifhen Nebucadnezars Bild⸗ 
fäule und Heſekiels Altar: aber fos 
viel ift doch zuzugeſtehen, daß die 
Maaßverhältniſſe diefes Altars zu jes 
ner Zeit bei den Babyloniern als 
fhön und zwedmäßig anerkannt ges 
wefen feyn müffen. Und dieß ift ges 
nug, um eine Vermuthung zu beftäs 
tigen, die nichts weiter als eine Vers 
muthung feyn und bleiben will, um 
u beweifen, daß man fih diefe Bild⸗ 
äufe, die Manche für nichts als eine 
thörichte Erdichtung haben halten wol⸗ 
fen, ganz vernünftig im Geſchmacke 
der damahligen babylonifhen Kunft 
vorftellen fann. Bon Bold war fichers 
lich nur das eigentlihe Bild, das 


wir als 18 Ellen Hoch annehmen, 


Dem griehifhen Geſchichtsſchreiber Hes 
rodot haben die Ehaldäer von einer 


Bildfäule des Bel in defien Tempel 

u Babylon erzählt, die 12 Ellen 
—* geweſen ſey und 800 Talente ge⸗ 
koſtet babe. Diodor von Sicilſen 
will von einer Bildſäule auf dem 
Dache des Beldtempeld vernommen 
haben, die 40 Fuß hoch war und ei⸗ 
nen Werth von 1000 Talenten hatte. 

1. Die Zeit, wann, ift unbelannt. 
Einige haben vermuthet, daB der Kö⸗ 
nig bald nad der Deutung feines 
Traumes diefed Bild habe feßen lafs 
fen, um das Gedächtniß dieſes Traus 
med zu verewigen: dann aber follte 
man doch meinen, daß das Werk nicht 
einen fo entfchieden abgöttiſchen Cha⸗ 
rakter gehabt haben würde, Andre 
geben das 18. Jahr Nebucadnezars 
an: dieß wäre das Jahr der Erobes 
rung Serufalemd, und dieß ift allers 
dings wahrſcheinlicher. Aber es ift 
doch nur ermufgung, und mit bios 
Ben Bermutbungen läßt fi die Ge⸗ 
ſchichte nicht ergänzen, wo fie, wie 
bier, fchweigt. 

2. In der Landfchaft (Provinz) Bar 
bel im Thal (in der Thalebene) Dura. 
Diefes „ Dura’ ift unbefannt und es ift 
fogar ungewiß, ob das Wort Dura 
Eigenname einer beftimmten Ebene ift 
oder nur die allgemeine Bedeutung 
„Gehege“ hat und alfo nur überhaupt 
eine von einem eingehegten Umkreis 
umgebene Ebene in der Nähe von 
Babel gemeint iſt. Solche colofjale 
Darftellungen im Freien find weder 
dem Altertbum noch der neuern Zeit 
fremd. Man dente an die Sphinge 
in Egypten, an den Koloß der Infel 
Rhodus, an die Trajan⸗ und Anto⸗ 
ninsSäule in Rom, an die colofjale 
Bavaria in Baiern. 

3. Es folgt bier eine Aufzählung 
don hafdätthen NReihöbeamten: bei 
Einigen läßt fi ihr Amt genau ans 
geben, bei Anderen nicht, da uns die 
haldäifche Neichöverfafiung und felbft 
die Sprache, aus der die Amtönamen 
entlehnt find, nicht vollftändig genug 
befannt iſt. 

4. Eine ſolche Einweihung findet nach 
aller Völker Sitte und nah allem 
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3der König NebucadsNezar hatte fegen laſſen. Da famen zu 
fammen die Fürften, Herren, Zundpfleger, Richter, Vögte, Rät 
Amtleute und alle Gewaltige in den Landen, das Bild zu weihen, 


das der König Nebucad⸗Nezar hatte ſetzen laſſen. 


Und fie müßten 


gegen das Bild 1 treten, das Nebucad⸗-Nezar hatte ſetzen laſſen. 
Und der Ehrenhold? rief überlaut: Das laffet euch geſagt feyn, 
5ihr® Völker, Leute und Zungen: Wenn ihr hören werdet Den 
Schall der Hörner, Pfeifen, Eithern, Huarfen, * Pfalter, 5 Schals 
meien, ® und allerlev Spielzeuge, fo ſollt ihr niederfallen und 
das goldene Bild anbeten, dus der König Nebucad⸗Nezar bat 


6feßen laſſen. 


menſchlichen Gefühl überall flatt, wo 
ein Verf der Menſchenhand vollendet 
{ft und nun anfangen foll, dem Zwede, 


für den es beftimmt ift, zu dienen. {ch 


Die Weihe dieſes Bildes war eine 
große Reichs- und Staats⸗-Handlung 
und mußte mit einer feierlichen allges 
meinen Anbetung des Bildes verbuns 
den feyn, da das Bild eben zur öffent⸗ 
lichen Anbetung, zur Berberrlichung 
des Hauptgöpen der Chaldäer, bes 
ſtimmt war: denn einen andern Zwed 
fonnte es nicht haben, und jeder 
andre politifche oder nationale Nebens 
zwed fchloß fih nad der Sitte des 
Altertbums an diefen ar. 

1. Der Vorderfeite des Bildes gegen- 
über. 

2. Herold. 

3. Die Chaldäer ließen den unter: 
jochten Rationen ihre befondern Eitten 
und Geſetze, ihre Gemeindeverwaltung 
und Sprache unangetaftet. Unter Völ⸗ 
fern werden bier die Stammverwands 
ten verftanden, welche ihre befondern 
ererbten Sitten und Befebe haben 
und fih dadurch von Andern unters 
fihetden: unter Leuten die Gemein⸗ 
fhaften, die ihre befondre Familien 
und Gemeinde- Ordnung haben und 
diefe felbft verwalten, unter Zungen, 
die durch Sprache und Dialert unter 
fi verwandt und gegen Andere abs 
‚gegrängt find (vgl. V. 7. Cap. 4, 1.5, 

9.6, 26. 7, 14.). Diefe Unterfchiede 
von Völkern, Leuten und Zungen pr 
ten aber bei der Anbetung des Bil: 
des nicht berüdkfichtigt werden , fondern 
alle Untertbanen des Königs zu Ba⸗ 
bei follten, wie ihm felbft, fo fei- 
nem Gott buldigen, ohne übrigens 
Daneben behindert zu ſeyn, ihren ei- 


Wer aber nicht niederfällt und anbetet, 
7von Stund an in den glühenden Ofen? geworfen werden. 


er fol 
Da 


enen Gdttern nach ihren väterlichen 

itten und Gefegen zu dienen. Dies 
fem Gebote konnten fih alle heidni⸗ 
en Völker, welche die Bielgdtterei 
gelten ließen, leicht fügen, nur die Zus 
den nicht, Die den allein wahren Gott, 
der alle andere Sötter ausfchloß, an—⸗ 
beteten und die von ihm das Gebot, 
als das Erſte unter allen Geboten, 
hatten: „Du follfi nit andre 
Sdtter haben neben mir.“ 

4. Harfenähnliche dreiedige Saiten: 
inſtrumente, von ſcharfem Klang, aber 
nur mit wenigen Saiten, von den 
Chaldäern Saba, von den Griechen 
Sambyfa, von den Römern Sau: 
buca genannt. 

5. Eine andere Art von Baitenins 
firumenten, die nicht näher bezeichnet 
wird, etwa Lauten. 

6. Schalmeien oder Sadpfeifen, eine 
Art von Doppelfldten, im chaldäiſchen 
Sumphonja, im Griehifhen Eyms 
phonta genannt, Die Namen der vers 
fhlednen mufitalifchen Inftrumente deus 
ten auf den Urſprung aus verfchieds 
nen Ländern, als Syrien und Gries 
henland oder die griechifchen Anſiede⸗ 
[ungen in Sleinafin. Mufikaliſche 
Inſtrumente ſcheinen bei den Ghals 
däern nicht einheimifh, fondern aus 
een Ländern eingeführt gewefen 
zu feyn. 

7. Der glühende Dfen war alfo ſchon 
gebeizt, um dem Gebot Nahdrud zu 

eben, und was die Xiebe nicht that, 
Poflte die Furcht bewirken. Der Ofen 
war oben offen, um die Berurtheilten 
hinein zu werfen: an der Seite war 
eine Deffnung, durch welche geheizt 
wurde, und wo man die Qual der 
Berbrennenden fehen konnte. Diefe 
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fie nun böreten den Schall der Hörner, Pfeifen, Eithern, Harfen, 
Pfalter und allerley Spielzeuge, fielen nieder alle Völker, Leute 
und Zungen, und beteten an das goldene Bild, das der König 
NebucadRezar hatte ſetzen laffen. Bon Stuud an traten berzus 


etliche Chaldäifche Männer, und verflagten die Zuden; 1 


Fingen 9 


an, und fpradhen zum Könige Nebucad»Nezar: Lange lebe der 
König!? Du haft, o König, ein Gebot laflen ausgehen, daß 10 
atle Menſchen, wenn fie hören würden den Schall der Hörner, 
Pfeifen, Eithern, Harfen, Pfalter, Schalmeien und allerley Spiels 


zeuge, Sollten fie niederfallen und das 


oldene Bild anbeten; 


Mer aber nicht niederfiele und anbetete, follte in einen glühenden 11 


Ofen geworfen werden. 


Nun find da Jüdiſche Männer, welche 12 


du über Die Aemter im Lande Babel gefebet haft, Sadrad), Mes 
fach und Abed⸗Nego; Diefelbigen verachten dein Gebot, o König, 


und ehren deine Götter nicht, 
Bild, das du haft feßen laſſen. 


und beten nicht an das goldene 
Da befahl NebucadNezar mit 13 


Grimm und Zom, daß man vor ihn brächte Sadrach, Meſach 
und Abed-Nego. Und die Männer wurden vor den König ges 


bracht. 


Da fing Nebucad⸗Nezar an, und ſprach zu ihnen: Wie, 14 


wollt ihr, Sadrach, Meſach, Abed-Nego, meinen Gott nicht ehren, 
und das goldene Bild nicht anbeten, das ich habe feßen laſſen? 
Wohlan, ſchicket euch: fobald ihr hören werdet den Schall der ıs 
Hörner, Pfeifen, Eithern, Harfen, Pfalter, Schalmeien und allerley 
Spielzeuge, fo fallet nieder und betet das Bild an, das ich habe 
machen laſſen. Werdet ihrs nicht anbeten, fo follt ihr von Stund 


an in den glühenden Ofen geworfen werden. ® 
der Gott fey, der euch aus meiner Hand erretten werde! * 


Strafe war bei den Ehaldäern fonft 
nicht gewöhnlih: Die Stelle Jerem. 
29, 22. (f. Anm. dazu) ift wenigftens 
fein Beweis dafür. Auh bei den 
Sfraeliten fommt eine ähnliche Strafe 
nur einmahl (2 Sam. 12, 31.) als 


eine ausgefuchte feltne Marter vor. S 


Doch mochte man dieſe Marter, als 
das ſtrengſte Zuchtmittel in Afien ſchon 
im Alterthum kennen, wie Chardin 
in neuerer Zeit von ſolchen Marter⸗ 
öfen in Berfien berichtet. 

1. Belannt mit dem jüdiſchen Geſetz, 
verflagten fie zunächſt Das ganze juͤ⸗ 
diſche Bolt, ald das grundfäßlich je⸗ 
dem fremden Gott die Anbetung ver⸗ 
weigerte; dieß thaten fie aber nur 
zur Einleitung für Die Anklage der 
drei Freunde Daniels, die ohne Zwei⸗ 
fel wegen ihrer Erhebung zu Ver⸗ 
waltern der Landſchaft Babel (Gar. 2, 
49.) beneidet und gebaßt wurden. 
(Bol. V. 12.) 

2. Dgl. Cap. 2, 4. 


Laßt fehen, wer 


3. Der König wollte fie nur dann 
ftrafen, wenn He nun balsftarrig noch 
einmal fein Gebot überträten und die 
Anbetung verweigerten. Das war noch 
eine Milde. Wahrſcheinlich fand ein 
zweiter Act der Anbetung obnebem 


tatt. 

4. Diefer Hohn gegen den Herrn, den 
Gott Sfraels, als ob er die, welche 
feine Gebote halten und ihm vertrauen, 
nicht erretten koͤnnte aus jeder Noth, 
ift der wichtige Punkt, auf den in 
diefer Gefchichte Alles ankommt. Die 
3 Männer feben V. 17. ihr gläubiges 
Belenntniß entgegen: der Herr rechts 
fertigt durch Die wunderbarfte Erret⸗ 
tung dieſes Bekenntniß (DB. 24—27.) 
und dem ftolzen König wird (3. 29.) 
das Geftändnig abgenöthigt: „Es ift 
fein andrer Gott, der alfo erretien 
fann, als diefer.‘ Das Wunder ges 
ſchieht zur Herftelung der Ehre Got⸗ 
tes, auf daß fein geläfterter Name 
geheiliget werde auch unter den Hei⸗ 


Da 16 
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Der Prophet Daniel. 


3der König Nebucad⸗Nezar hatte ſetzen laſſen. Da kamen zus 
fammen die Zürften, Herren, Landpfleger, Richter, Voͤgte, Räthe, 
Amtleute und alle Gewaltige in den Landen, das Bild zu weihen, 


das der König Nebucad⸗Nezar hatte feßen laſſen. 


Und fie müßten 


gegen das Bild 1 treten, das Nebucad⸗Nezar hatte feßen laſſen. 
Und der Ehrenhold? rief überlaut: Das lafjet euch gefagt feyn, 
5ihr® Völker, Leute und Zungen: Wenn ihr hören werdet den 
Schall der Hörner, Pfeifen, Eithern, Harfen, * Pfalter, 5 Schals 
meien,“ und allerley Spielzeuge, To follt ihr niederfallen und 
das goldene Bild anbeten, Das der König nebucad Mega bat 


6feßen laſſen. 


Wer aber nicdyt niederfällt und anbetet, 


er fol 


7von Stund an in den glühenden Ofen? geworfen werden. Da 


menſchlichen Gefühl überall flatt, wo 
ein Berk’ der Menſchenhand vollendet 
iſt und nun anfangen fol, dem Zwede, 
für den es beſtimmt fit, zu dienen. 
Die Weihe dieſes Bildes war eine 
große Reichs⸗ und Staats⸗Handlung 
und mußte mit einer feierlichen allges 
meinen Anbetung des Bildes verbuns 
den feyn, da das Bild eben zur öffent⸗ 
lichen Anbetung, zur Berberrlichung 
des Hauptgöpen der Ghaldäer, bes 
flimmt war: denn einen andern Zweck 
fonnte es nicht haben, und jeder 
andre politifche oder nationale Neben» 
we ſchloß fih nah der Sitte des 
lterthums an diefen an. 

1. Der Borderfeite des Bildes gegen- 
über. 

2. Herold. 

3. Die Chaldäer ließen den unter- 
jochten Rationen ihre befondern Bitten 
und Geſetze, ihre Gemeindeverwaltung 
und Sprache unangetaftet. Unter Völ⸗ 
fern werden bier die Stammverwands 
ten verflanden, welche ihre befondern 
ererbten Sitten und Belebe haben 
und fih dadurch von Andern unters 
fcheiden: unter Leuten die Gemein⸗ 
ſchaften, die ihre befondre Familien- 
und Gemeindes Ordnung haben und 
diefe feldft verwalten, unter Jungen, 
die durch Sprache und Dialert unter 
fih verwandt und gegen Andere ab» 
‚gegrängt find (vgl. V. 7. Cap. 4,1. 5, 

9. 6, 26. 7, 14.). Diefe Unterfchiede 
von Völkern, Leuten und Zungen foll- 
ten aber bei der Anbetung des Bil- 
des nicht berüdfichtigt werden, fondern 
alle Unterthanen des Königs zu Ba⸗ 
bel follten, wie ihm felbft, fo fet- 
nem Gott huldigen, ohne übrigens 
Daneben behindert zu feyn, ihren ei- 


genen Böttern nad ihren väterlichen 
itten und Gefegen zu dienen. Dies 
I Gebote konnten ſich alle heidni⸗ 
hen Völker, welche die Vielgötterei 
gelten ließen, leicht fügen, nur die Ju⸗ 
den nicht, die den allein wahren Gott, 
der alle andere Götter ausfchloß, ans 
beteten und die von ihm das Gebot, 
ald das Erſte unter allen Geboten, 
hatten: „Du ſoklſt nicht andre 
Götter haben neben mir.” 

4. Harfenähnliche dreiedige Saiten- 
inftrumente, von fharfem Klang, aber 
nur mit wenigen Saiten, von den 
Chaldäern Sabcha, von den Griechen 
Sambyfa, von den Römern Sam: 
buca genannt. 

5. Eine andere Art von Saitenin⸗ 
firumenten, die nicht näher bezeichnet 
wird, etwa Lauten. 

6. Schalmeien oder Sadpfeifen, eine 
Art von Doppelfldten, im chaldäifchen 
Sumphonja, im Griehifhen Sym⸗ 
phonia genannt. Die Namen der vers 
ſchiednen mufltalifchen Inftrumente deu⸗ 
ten auf den Wrfprung aus verfchied- 
nen Zändern, ala Syrien und Gries 
henland oder die griechifchen Anfiedes 
lungen in Kleinafien. Mufltalifche 
Snffrumente fheinen bei den Chafs 
däern nicht einheimifch, fondern aus 
fremden Ländern eingeführt gewefen 
zu feyn. 

7. Der glühende Ofen war alfo ſchon 
geheizt, um dem Gebot Nahdrud zu 

eben, und was die Xiebe nicht that, 
Ole die Furcht bewirken, Der Ofen 
war oben offen, um die Verurtheilten 
hinein zu werfen: an der Seite war 
eine Deffnung, dur welche gebeizt 
wurde, und wo man die Dual der 
Berbrennenden fehen konnte. Diele 
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fie nun höreten den Schall der Hörner, Pfeifen, Eithern, Harfen, 
Plalter und allerley Spielzeuge, fielen nieder alle Voͤlker, Leute 
und Zungen, und beteten an das goldene Bild, das der König 
Nebucad⸗Nezar hatte feßen laffen. Bon Stund an traten herzus 


etlihe Ehaldäifhe Männer, und verklagten die Juden; ! 


Fingen 9 


an, und fprachen zum Könige Nebucad »Nezar: Lange lebe der 
König!? Du haft, o König, ein Gebot laflen ausgehen, daß 10 
alle Menſchen, wenn fie hören würden den Schall der Hörner, 
Pfeifen, Eithern, Harfen, Pfalter, Schalmeien und allerley Spiels 


zeuge, follten fie niederfallen und das 
Wer aber nicht niederfiele und anbetete, fo 
Nun find da Jüdiſche Männer, welche 12 


Dfen geworfen werden. 


goldene Bild anbeten; 
te in einen glühenden 11 


du über die Aemter im Lande Babel geſetzet haft, Sadrach, Mes 
fach und Abed⸗Nego; diefelbigen verachten dein Gebot, o König, 


und ehren deine Götter nicht, 
Bild, das du haft ſetzen laflen. 


Grimm und Zorn, daß man vor ihn bradte Sadradı 
Und die Männer wurden vor den 


und Abed⸗Nego. 


und beten nicht an das goldene 
Da befahl NebucadNezar mit 13 
Meſach 
König ges 


bradt. Da fing Nebucad-Nezar an, und fprach zu ihnen: Wie, 14 
wollt ihr, Sadrad), Mefach, Abed-Nego, meinen Gott nicht ehren, 
und das goldene Bild nicht anbeten, das ich habe fegen laſſen? 
Wohlan, ſchicket euch: fobald ihr hören werdet den Schall der is 
Hörner, Pfeifen, Eithern, Harfen, Pfalter, Schalmeien und allerley 
Spielzeuge, fo fallet nieder und betet das Bild an, das ich habe 
machen laſſen. Werdet ihrs nicht anbeten, fo follt ihr von Stund 


an in den glühenden Ofen geworfen werden. ® 
der Gott fey, der euch aus meiner Hand erretten merde! * 


Strafe war bei den Chaldäern fonft 
nicht gewöhnlih: Die Stelle Jerem. 
29, 22. (f. Anm. dazu) iſt wenigftens 
kein Beweis dafür. Auch bei den 
Sfraeliten kommt eine ähnliche Strafe 
nur einmahl (2 Sam. 12, 31.) als 


eine ausgefuchte ſeltne Marter vor. S 


Doch mochte man diefe Marter, als 


das ftrengite Zuchtmittel in Afien ſchon 
im Altertfum kennen, wie Charbin- 


in neuerer Eh von ſolchen Marter⸗ 
öfen in Perſien berichte. 

1. Bekannt mit dem jüdiſchen Geſetz, 
verklagten fie zunächſt das ganze juͤ⸗ 
diſche Boll, als das grundſätzlich je⸗ 
dem fremden Gott die Anbetung ver⸗ 
weigerte; dieß thaten fie aber nur 
ur Ginleitung für die Anklage der 
rei Freunde Daniels, die ohne Zwei⸗ 
fel wegen ihrer Erhebung zu Ver⸗ 
waltern der Landfchaft Babel (Cap. 2, 
49.) beneidet und gebaßt wurden. 
(Bol. V. 12.) 

2. Del. Kap. 2, 4. 


Laßt fehen, wer 


3. Der König wollte fie nur dann 
trafen, wenn He nun balsfarrig noch 
einmal fein Gebot überträten und die 
Anbetung verweigerten. Das war noch 
eine Milde. Wahrfcheinlih fand ein 
zweiter Act der Anbetung ohnedem 


tatt. 

4. Dieſer Hohn gegen den Herrn, den 
Gott Iſraels, als oh er die, welde 
feine Gebote halten und ihm vertrauen, 
nicht erretten koͤnnte aus jeder Noth, 
ift der wichtige Punkt, auf den in 
diefer Gefchichte Alles anfommt. Die 
3 Männer feßen V. 17. ihr gläubiges 
Belenntniß entgegen: der Herr rechts 
fertigt Durch die wunderbarfte Erret⸗ 
tung dieſes Belenntniß (B. 24—27.) 
und dem ftolzen König wird (3. 29.) 
das Geftändnig abgendthigt: „Es tft 
fein andrer Gott, der alſo erretten 
fann, als diefer. Das Wunder ges 
fhieht zur Serftellung der Ehre Got⸗ 
tes, auf daß fein geläfterter Name 
gebeiliget werde auch unter den Hei⸗ 


Da 16 
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fingen an Sadrach, Meſach und Abed⸗Nego, und fpradhen zum 
17 Könige: Nebucad-Nezar, es ift nicht noth, daß wir dir darauf 
antworten. * Siehe, unfer Gott, den wir ehren, kann uns wohl 
18 erretten aus dem glühenden Ofen, Bag auch von deiner Hand 
erretten. Und wo erd nicht thun will,2 fo folft du dennoch 
ıywiflen, o König, daß wir deine Götter nicht ehren, noch das 
goldene Bild, das du haft fegen laflen, anbeten wollen.?® Da 
ward Nebucad⸗Nezar voll Grimm, und fein Angeficht entftellete 
fich * wider Sadrach, Mefah und Abed-Nego, und befahl, man 
20 jollte den Dfen fiebenmal® heißer machen, denn man fonft zu thun 
pflegte. Und befahl den beften Kriegsleuten, die in feinem Heer 
zı waren, Daß fie Sadrach, Mefady und Abed-Nego bänden, und 
in den glühenden Dfen würfen. Alſo wurden diefe Männer in 
ihren Münteln, Schuhen, Hüten, und andern Kleidern, 6 gebuns 


Der Prophet Daniel. 


den. — So war ed auch bei dem Kampfe 
zwifchen David und Goliath (vgl. 1 
Sam. 17, 455 — 47.), fo bei der Bes 
brängnip Serufalems durch den König 
Sanberib (ef. 36, 15. 20.) zu der 
Zeit des Hiskia (Jeſ. 37, 20.) nad 
der Beiflagung ded Propheten Jeſaja 
(Jeſ. 37, 23. 29. 33 - 36.). 

1. Die drei Männer waren einig in 
ihrem Entfchluß, lieber Alles zu leiden, 
als das goldne Bild anzubeten: dar⸗ 
um ift die Antwort, die etwa Einer 
ausſprach, ihre gemeinfchaftlihe Ant⸗ 
wort, Nebucadnezar hatte nur Eine 
Frage (DB. 14.) an die drei Männer 
getban, ob fie feinen Bott nicht ehren 
und das goldne Bild nicht anbeten 
wollten, Auf diefe Frage, fagen fie, fei 
eine Antwort nicht nöthig. Man hat 
in Diefer Wendung ihrer Rede eine 
trogige Herausforderung finden wollen. 
Verſetzen wir und aber ganz in die 
Lage diefer Männer, fo können wir 
niet Erop, fondern nur Befonnenbeit 
und Weisheit darin erfennen. Sie 
vermeiden dadurch, ein Nein an die 
Spitze ihrer Rede zu flellen. Hätten 
fie fogteig efagt: „Nein, wir wollen 
das Bild nicht anbeten!“ fo durften 
fie gewiß fein Wort weiter fprechen. 
Dur den Auffhub der Antwort hats 
ten fie aber noch Raum für das herr 
liche Belenntniß zur Ehre Gottes, das 
he 8. 17. ablegen, und dann folgt 


Kein. Die Worte: „Es ift nicht noth, 
daß wir dir darauf antworten!” fpans 
nen nur die Aufmerkſamkeit des Kb: 
nigs: denn fie ließen eine doppelte 
Deutung zu, entweder: „Es verfleht 


. 18. erſt wirklich das entfchiedne fl 


fih von felbft, dag wir nun tbun, 
was du gebieteft!‘ oder: „Es veriteht 
fih von felbft, daß wir es nicht 
thun!“ Der König mochte in Folge 
feiner Drohungen eher die erftere Deus 
tung erwarten, als die eptere. 

2. Daß er ed kann, ijt keine Frage: 
ob er es will, muß feiner Weisheit 
und Machtvollkommenheit allein an⸗ 
heim geftellt bleiben. Daß, was er 
thut, gut if, ſei es Tödten oder 
Lebendigmachen, ift gewiß. So fpricht 
der Glaube. 

3. So ſprachen entfchloffen die treuen 
und gerechten Männer, die dem Könige 
geben, was des Königs ift, und Gott, 
was Gottes if. Die Anbetung ge⸗ 
bört Gott allein: darum mupten 
fie bier Gott mehr gehorchen als den 
Menſchen. In einem ähnlichen Kalle 
ſprach der chriſtliche Biſchof von Gars 
thago Eyprian (F 14. Sept. 258.) zu 
dem römifchen Proconful: „Ich bin 
Chriſt und Tann den Göttern nicht 
opfern: thue du, was dir befoblen ift: 
wo die Pflicht fo Mar ift, giebts Fein 
Schwanken zwifhen Ja und Nein.‘ 

4. Wie eintt Cains Angefiht (1 Mof. 
4, 5.). Cain und Abel find zwei vor⸗ 
bildfiche Gegenſätze, die Durch Die ganze 
Geſchichte der Menſchheit hindurch⸗ 

ehn, aber immer in verſchiedner Ge⸗ 

alt und Miſchung auftauchen, wie 
Babel und Zion, Caiphas und Chri⸗ 


us. 
5. Sprichwörtlich, wie wir ſagen zehn⸗ 
mal. Bol. Matth. 18, 21— 22, 

6. Richtiger: „in ihren Beinkleidern, 
Wämſern, Untergewändern und Mäns 
tein.‘ Andere anders. Die Benennung 


| 
| 
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29 


ı den und in den glühenden Dfen geworfen. Dieweil num des 22 
venge war, und man fhürete das Feuer im 


Öfen fo fehr: wurden die Männer, fo den Sadrach, Meſach und 
Abed⸗Nego hinaufbrachten, von des Feuers Flamme getödtet. 1 
Aber die dDrey Männer, Sadrach, Mefad und Abed⸗Nego, fielen 23 


hinab in den glühenden Ofen, wie fie gebunden waren. ? 


entfeßte ſich? Der nönig, NebucadsNezar, und fuhr eilends auf, 


und fprad zu feinen Räthen: 


Haben wir nicht dDrey Männer 


gebunden in das Feuer laffen werfen? Ste antworteten, und 
iprachen zum Könige: Sa, König. Er antwortete und ſprach: 25 
Sehe ich doch vier Männer los im Feuer gehen, und find un- 
verfehrt; und der vierte ift gleih, al8 wäre er ein Sohn der 


Götter. * 


wühenben Dfens, und ſprach: Sadrad), 


nechte Gottes des Höchften, ° 


der Kleider iſt unwefentlich: genug, 
man eilte fo fehr, daß man fidh nicht 
die Zeit nahm, fie zu entkleiden, fons 
dern fie ind Feuer warf, wie fie was 

m. Go heftig war der Grimm des 
Konigs, Daß er nicht den geringſten 
—3— duldete. 

1. Die Lohe, die oben aus dem Ofen 
berausfhlug, war fo gewaltig, daß 
die Krieger, welche die drei Männer 
binauf brachten, um fie von Oben 
binab zu werfen, von der Glut ges 
tödtet wurden. 

2. Hier folgt in der griechifhen und 
Iateinifchen Bibelüberfegung das Ger 
bet des Afarja und der Lobgeſang 
der drei Männer im feurigen Dfen, 
wovon in der chaldäifchen Urfchrift 
des Daniel Feine Spur if. Darum 
hat Luther mit Recht diefe Stüde 
aus Daniel unter die apofrypbis- 
ſchen Schriften des A. T. verfebt, 
wo fle nachgelefen werden Tönnen. 

3. Bas diefen plößlichen Schred des 
Königs, fein eiliges Aufftehn vom 
Thron und die Anrede veranlaßte, die 
er an die Großen des Reichs in feis 
ner Umgebung richtete, fagt er felbft 
8. 25 


4, Dieſer Bierte, der glei if, als 
wäre er ein Sohn der Götter, wird 
von Nebucadnezar (B. 28.) der Engel 
(Bote) des Gottes der drei Männer 
enannt, auch dieß nad heidnifchen 
egriffen,, denen es ganz entfpricht, 
34 die höchſten Götter Götterſöhne 
als Sendboten gebrauchen. Die ſicht⸗ 
bare Erſcheinung rettender Engel 


Und Nebucad⸗Nezar trat hinzu vor das Loch des 26 


eſach, Abed⸗Nego, ihr 
gehet heraus, und kommt her. 


(Gottesboten) kommt aber auch ſonſt 
in der petigen Schrift oft vor, zu⸗ 
erſt bei der Errettung Loths aus So⸗ 
dom: Moſes ſah den Herrn ſelbſt 
im feurigen Buſche, der doch nicht 
verbrannte. Man hat hier die 
Frage aufgeworfen, ob der Engel, der 
im feurigen Ofen erſchien, wohl der⸗ 
jenige Engel ſei, der ſelbſt Gottes An⸗ 
geficht, der Engel des Angeſichts oder 
der Engel des Bundes genannt wird 
und der als Gottes eingeborner Sohn 
zuleht Menſch geworden (vgl. 2 Moſ. 

3, 14. Anm. 4.), und man hat diefe 
—* e bejaht. Aber da die Schrift 
elbſt darüber nichts ausſpricht, ſo 
können wir fie weder bejahen noch 
verneinen, wie wir denn überhaupt 
bier auf einem Gebiete find, wo wir 
nichts wiffen fönnen und uns um fo 
mehr ſchlicht an das Wort halten 
müffen. 

5. Er ändert nun die Sprache. Weil 
er gefeben hat, fo glaubt er (vgl. Joh. 
20, 29.) und befinnt fi auf das Bes 
fenntnig, das er nach Daniels Traums 
deutung ſchon abgelegt hatte (Gap. 2, 
47): „Es ift kein Zweifel, euer Gott 
(= der Gott, deflen Knechte ihr feid) 
tft ein Gott über alle Götter und ein 
Herr über alle Könige.” — Dazu 
flimmt e8, daß er die drei Männer 
nun „Knechte Gottes des Höchften‘‘ 
nennt. Aber wie oft ſchläft doch der 
Glaube auch bei uns Ehriften, fo daß 
man niht aus dem Glauben lebt, 
bis der Herr durch feine Thaten und 
Gerichte den fehlummernden Glauben 
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Da gingen Sadrach, Meſach und Abed»Nego heraus aus dem. 
27 Feuer. Und die Kürften, Herren, Vögte und Rüthe des Königs 
amen zufammen, und fahen, Daß das Feuer feine Macht am 
Zeibe diefer Männer bewiefen hatte, und ihr Haupthaar nicht 
verfenget, und ihre Mäntel nicht verfehrt waren hie man konnte 


28 feinen Brand an ihnen riehen. Da fing an 
und ſprach: Gelobet fey der Gott Sadrachs, Meſachs und 


ebucad » Nezar, . 
Eds 


Nego, der feinen Engel? gefandt, und feine Knechte errettet bat, 
die ihm vertrauet, und des Königd Gebot nicht gehalten, 2 fon 
dern ihren Leib dargegeben haben, daß fie feinen Gott ehren 
29 noch anbeten wollten, ohne allein ihren Bott. So fey nun dieß 
mein Gebot: Welcher unter allen Völkern, Leuten und Zungen 
den Gott Sadrachs, Meſachs und Abed⸗Nego läftert, der fol 
in Stüde zerhauen, und fein Haus fchändlich verftöret werden. * 
Denn e8 ift fein anderer Gott, der alfo erretten kann, als Ddiefer. 


30 Und der König gab Sadrach, 
- Gewalt im Lande Babel. * 


Mefah und Abed⸗Nego große 


Das A. Eapitel. 
Nebucadnezar preift Gott, der ihn gezüchtigt hat. 


Diefes Eapitel enthält ohne alle Einleitung ein Ausfchreiben 
des Königs Nebucadnezar, in welchem er allen Völkern feines. Reichs 
die Zucht, die der höchſte Gott an ihm erwiefen, verfündigt (B. 1—3.). 
Er hebt an, von einem weisfagenden Traume zu erzählen, den ihm 
nur Daniel zu deuten wußte (V. 4—9.): fagt, wie er dem Daniel 
den Traum mitgetheilt (WB. 10—18.), diefer denfelben gedeutet habe 
(8. 19—27.) und die Deutung völlig in Erfülung gegangen fei, 
indem Gott feine Selbflerhebung eine Zeitlang durch die tiefſte Er⸗ 
niedrigung geftraft habe (V. 28—-33.). Nachdem er ſich vor dem 


erweckt, und auch dann fchläft er wohl 
nochmals ein, wie es bei Nebucadne= 
zar (nah Kap. 4.) geigehen iſt. 

1. ag Anm. zu B. 25. 

2. „Wenn Semandes Wege dem Herrn 
wohlgefallen, fo macht er auch feine 
Feinde mit ihm zufrieden‘ (Sprüchw. 
16, 7.). Aber da gehen oft lange und 
fhwere Prüfungen voraus, Prüfungen 
bis in den Tod, welche die Gerechten 
nicht fiheuen Dürfen, wie die drei 
Männer den Tod im glühenden Dfen 
nicht fchenten. . 

3. Diefelbe Strafe, die der König 
(Gap. 2, 5.) der Magierzunft gedroht 
hatte, wenn fie ihm feinen Traum 
nicht anzeigen würde, So ſchützte von 


diefer Zeit an Nebucadnezar in feinem 

Reiche den Glauben der Juden, - als 
den Glauben an den höchſten Gott, 
aber ohne darum feinen Götzen zu 
entfagen und den höchſten Gott als 
den alleinigen Gott anzuerkennen. 

4. Größere Gewalt, ald fie (nad 
Gap. 2, 49.) bisher gehabt. Sehr 
überflüffig ift die Frage, warum Da—⸗ 
niel bei diefer Einweihung des goldnen 
Bildes nicht erwähnt in So fann 
man in aller Gejchichte Vieles fragen, 
worauf eben die Geſchichte Feine Ants 
wort giebt. Gewiß aber ift, daß Da⸗ 
niel, wäre er zugegen gewefen, das 
Bild ebenfo wenig, als feine Freunde, 
angebetet haben würde. 


Capitel 3. 


den und in den glühenden Dfen geworfen. Dieweil nun des 22 


Könige Gebot fo 


enge war, und man fchürete das Feuer im 


Dfen fo fehr: wurden die Männer, fo den Sadrach, Mefady und 
Abed-Nego hinaufbrachten, von des Feuers Flamme getödtet. 
Aber die drey Männer, Sadrad), Mefady und Abed-Nego, fielen 23 


hinab in den glühenden Ofen, wie fie gebunden waren. 2 


entfeßte fi) 2 der König NebucadsNezar, und fuhr eilends auf, 


und fprad zu feinen NRäthen: 


Haben wir nicht drey Männer 


gebunden in das Feuer laflen werfen? Sie antworteten, und 
Iprahen zum Könige: Sa, König. Er antwortete und ſprach: 25 
Sehe idy Doch vier Männer los im Feuer geben, und find un- 
verfehrt; und der vierte ift gleih, al8 wäre er ein Sohn der 


Götter. * 


fühenden Ofens, und ſprach: Sadradh, 


nechte Gottes des Höchften, 


der Kleider iſt unmwelentlih: genug, 
man eilte fo fehr, dag man fich nicht 
die Zeit nahm, fie zu entkleiden, fons 
dern fie ind Feuer warf, wie fie was 
ren. So heftig war der Grimm des 
Königs, daß er nit den geringften 
Auffhub duldete. 

1. Die Lohe, die oben aus dem Ofen 
berausfchlug, war fo gewaltig, daß 
die Krieger, welche die drei Männer 
binauf dradten, um fie von Oben 
binab zu werfen, von der Glut ges 
tödtet wurden. 

2. Hier folgt in der griechifchen und 
Iateinifchen Bibelüberfegung das Ges 
bet des Afarja und der Lobgefang 
der drei Männer im feurigen Ofen, 
wovon in der dhaldäifchen Wrfchrift 
des Daniel Feine Spur it. Darum 
hat Luther mit Recht diefe Stüde 
aus Daniel unter die apokryphi⸗ 
ihen Schriften des A. T. verfeßt, 
wo fie nachgelefen werden können. 

3. Bas diefen plößlichen Schreck des 
Könige, fein eiliged Aufftehn vom 
Thron und die Anrede veranlaßte, die 
er an die Großen des Reichs in fei- 
ner Umgebung richtete, fagt er ſelbſt 
B 


4. Tiefer Bierte, der gleich if, als 
wäre er ein Sohn der Götter, wird 
von Nebucadnnezar (B. 28.) der Engel 
(Bote) des Gottes der drei Männer 

enannt, auch dieß nad heidnifchen 

egriffen, denen es ganz entipricht, 
9 die höchſten Götter Bötterföhne 
als Sendboten gebrauchen. Die ficht⸗ 
bare Erſcheinung rettender Engel 


Und Nebucad⸗Nezar trat hinzu vor das Loch des 26 


eſach, Abed⸗Nego, ihr 
gehet heraus, und kommt her. 


(Gottesboten) kommt aber auch ſonſt 
in der deugen Schrift oft vor, zu⸗ 
erſt bei der Errettung Loths aus So⸗ 
dom: Moſes ſah den Herrn ſelbſt 
im feurigen Buſche, der doch nicht 
verbrannte. Man hat hier die 
Frage aufgeworfen, ob der Engel, der 
im Eurigen Dfen erfchien, wohl ders 
jenige Engel fei, der ſelbſt Gottes Ans 
geficht, der Engel des Angefihts oder 
der Engel des Bundes genannt wird 
und der als Gottes eingeborner Sohn 
ulept Menſch geworden (vgl. 2 Mof. 

3, 14. Anm. 4.), und man bat Diele 
a e bejaht. Aber da die Schrift 
elbit darüber nichts ausſpricht, fo 
fönnen wir fie weder bejahen noch 
verneinen,, wie wir denn überhaupt 
bier auf einem Gebiete find, wo wir 
nichts wifjfen fönnen und uns um fo 
mehr ſchlicht an das Wort halten 
müffen. 

5. Er ändert nun die Sprache. Weil 
er gefeben hat, fo glaubt er (val. Joh. 
20, 29.) und befinnt fih auf das Bes 
fenntniß, das er nach Daniels Traums 
deutung ſchon abgelegt hatte (Cap. 2, 
47.): Es if kein Zweifel, euer Gott 
(= der Gott, deſſen Knechte ihr feid) 
ift ein Gott über alle Götter und ein 
Herr über alle Könige.” — Dazu 
flimmt ed, daß er die drei Männer 
nun „Knete Gottes des Höchften‘‘ 
nennt. Aber wie oft ſchläft Doch der 
Glaube auch bei uns Ehriften, fo daß 
man nidht aus dem Glauben lebt, 
bis der Herr durch feine Thaten und 
Gerichte den fhlummernden Glauben 
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Herrlichkeit erhebt, ala vorher. Die vollſtändige Wahrheit feiner 
nunmehrigen Beugung vor Gott, dem König des Himmels, erweiſet 
fih eben durch die Öffentliche Lobpreifung diefes Gottes, der ihn ers 
niedrigt und erhöhet hat. Man würde die Gefchichte, wie fie vors 
liegt, verunftalten, wenn man für den Beweggrund zu diefer Belannts 
mahung nicht feine wirflihe Beugung vor Gott anfehen, fondern, 
wie Einige gethan, ihm die Abficht unterfchieben wollte, feinen vor» 
übergebenden Bahnfinn als die Schidung eines Gottes in einem 
edleren Lichte erjcheinen zu laſſen. Wenn wir nicht bei dem klaren 
Worte der Geichichte bleiben, fo verirren wir uns mit leeren Bers 
muthungen ins Bodenlofe. 


(E83 giebt eine Sage, die ein fpäterer unzuverläffiger Verfafler 
einer affyrifchen und medifchen Geſchichte, Abydenus, als chaldäifche 
Ueberlieferung mittheilt und in der man Spuren von Aehnlichfeit mit 
dem bei Daniel aufgezeichneten Creigniß bemerft hat. Diefe Spuren 
reihen gerade hin, um zu beweifen, daß Nebucadnezar auch nad 
der Sage der Ehaldäer in einem Umgange mit höheren Wefen ftand, 
dag etwas Außerordentliches gegen das Ende feines Lebens auf dem 
Dache der Königsburg ihm begegnet und daß er die Schauer der 
Wildniß kannte, in der er nah Daniel eine Zeitlang wie ein vers 
nunftlofes Thier gelebt hat. Uebrigens aber enthält diejes Bruchftüd 
nichts, als eine Weisfagung über die künftige Unterjohung der Chal- 
däer durch die Perſer und Meder, mit einer Aeußerung des Entſetzens 
über dieſes Geihid. Die Worte lauten fo: „Nah diefen (vorher 
„erwähnten fabelhaften Großthaten), erzählt man bei den Chaldäern, 
„fei er auf die Höhe der Königsburg gefliegen und da, von irgend 
„einem Gott ergriffen, habe er weisfagend gefprochen und gefagt: Ich, 
„Nebucadnezar, verkündige euch, Babylonier, das Fünftige Mißgeſchick 
„voraus, defien Abwendung von den Schidjalsmächten zu erlangen, 
„mein Urvater Bel und die Königin Beltis zu ſchwach find. Es wird 
„tommen ein Perfer, ein Maulejel [mit Anfpielung auf einen alten 
„Ausſpruch über Cyrus, als einen Mifchling aus medifchen und 
„perfiſchem Gefchlecht] und eure eignen Götter werden feine Bundes» 
„genoſſen ſeyn. Er wird Anechtfchaft über euch bringen, woran mits 
‚Ihuldig feyn wird der Meder, der Stolz der Affyrer. O möchte 
‚ihn vorher, ehe die Bürger unterjocht werden (?), ein Strudel oder 
‚Meer entwurzeln und verfchlingen, oder auf andrem Wege abs 
„gewendet durch die Wüſte dahin fahren, wo keine Städte, fein Fuß⸗ 
„tritt der Menfchen, wo die wilden Thiere haufen und die Vögel 
„ſchweifen: da möchte er einfam unter Felſen und Schluchten umher⸗ 
„teren: ich aber, möchte ich, ehe mir dieß in den Sinn geworfen 
„wurde, eines beffern Endes theilhaftig geworden ſeyn. Nach diefer 
„Weisſagung verfehwand er fogleih.” Sollte an Diefer Sage etwas 
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Bahres feyn, fo müßte fein Wahnſinn mit ihr begonnen haben, und 
man müßte annehmen, daß die Ehaldäer, die fie in Umlauf geſetzt, 
damit feine Laufbahn befchloffen hätten, um feinen folgenden Bahnfinn 
und fein Beugniß von Gottes Herrlichkeit nad feiner Genefung mit 
Stillſchweigen zu bededen.) 

Bei Daniel aber bilden das zweite, dritte und vierte Capitel 
einen berrlihen Zortfchritt in der Offenbarung Gottes vor Nebucads 
nezar. Im zweiten Gapitel erlennt der König durch die Auslegung 
feines Zraumbildes, daß der Gott des Himmels alles Berborgene 
weiß und offenbaren Tann, und befennt dieß in feinem Sämmerlein. 
Sm dritten Gapitel fieht er die Wundermadht Gottes, der retten 
Tann, wie fein andrer Gott, gibt vor der Verfammlung feiner 
Neichsbeamten davon Zeugniß und verbietet im Umfange feines ganzen 
Reichs, diefen Gott zu läſtern. Im vierten Capitel erfährt er dur 
ein ſchweres Gericht an ſich ſelbſt, daß Gott den Stolzen demüthigen 
Tann und preifet in einem Ausfchreiben allen feinen Unterthanen 
diefen höchſten Gott als den, „der ewiglich Iebet, deß Gewalt ewig 
iſt und fein Reich für und für währet (B. 34.). Nun ift er wirklich 
Gottes Knecht geworden, fo weit er e8 ohne das Wegwerfen feiner 
Abgdtter werden konnte. Nun fchwindet er aber auch bei Daniel aus 
der Gefchichte, und mag bald darauf nah Adjähriger Regierung fein 
Leben beſchloſſen haben. 


König Nebucad-Nezar, allen Völkern, Leuten und Zungen, 1 
fo in aller Welt wohnen: Ich wünſche euch viel Frieden. Ich 
fehe e8 für gut an, daß ich verfündige Die Zeichen und Wun⸗ 
der, 2 fo Gott der Höchſte? an mir gethan hat. Denn feine3 
Beiden find groß, und feine Wunder Fa mächtig; fein Reich 
ft ein ewiges Reich, und feine Herrichaft währet und für, * 
Ich, Nebucad»Nezar, da ich gute Ruhe hatte in meinem Haufe, 4 
und es wohl ftand auf meiner Burg:5_ Sah ich einen Traum, 5 
der mich erfchreefte, und die Gedanken, Die ich auf meinem Bette 
hatte über dem Gefichte, fo ich gefehen hatte, betrübten mid). 
Und ich befahl, daß alle Weifen zu Babel vor mid) herauf ges 6 


1. Rah dem Grundterte: „auf der Bologna, Bartolus de Saxoferrato 


anzen Erde: oder: „in allen Zans 
en.” Dal. Luc. 2, 1. „daß alle 
Belt aefbäge würde.” Das chaldäi« 
ſche Reich, wie fpäter das römifche, 
machte darauf Anfpruch, Univerſal⸗ 
Monarchie zu fenn. Ebenfo war es in 
dem medifchsperfifchen Reiche (vgl. Cap. 
6, 25.): ebenfo ift es in China. Auch 
die deutſchen Kaifer des heiligen rö⸗ 
miſchen Reichs haben im Mittelalter 
das Recht auf eine ſolche Yniverfals 
Monarchie beanfprucht. Ein Zurift in 
4. Teſtam. A. Bd. 2. Abthl. 


(7 1356.), beweift in einem Commen⸗ 
tar zu den Pandelten, daß der ein 
Ketzer fein würde, der behauptete, der 
Kaifer fet nicht Herr und Monarch der 
ganzen Welt (totius orbis). 

2. Im Schlagen, fo wie im Heilen. 
3, Wie Cap. 3, 26. 

4. Dal. DB. 34. 35, 

5. Nachdem das Reich durch viele 
Siege befeftigt und gefichert war, alfo 
wahrſcheinlich in den lebten Jahren 
feiner Regierung. 
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bracht würden, daß fie mir fageten, was der Traum bedeutete. 
7Da brachte man herauf die Gelehrten, Wahrfager, Ehaldäer 
und Sternſeher;! und ich erzählte den Traum vor ihnen, aber 
she konnten mir nicht jagen, was er bedeutete: Bis zulegt Da- 


niet vor mich fam (welcher Beltfazar beißt, nad dem 


amen 


meines Gottes), der den Geift der heiligen Götter? hat. Und 
gid) erzählte vor ihm den Traum: Beltfazar, du Oberſter unter 


den 


Gelehrten, von welchem id) weiß, daß du den Geift der hei⸗ 


ligen Götter Haft, und fein Geheimniß dir zu ſchwer tft: fage 
das Geficht meines Traums, den ich gefehen habe, und was er 
10 bedeutet. Dieß ift aber das Geficht, Das ich gefehen habe auf 
meinem Bette: Siehe, es fland ein Baum? mitten im Lande, 


11der war febr hoc, 


Groß und did; feine Höhe reichte bis in 


den Himmel, und breitete fih aus bis and Ende des ganzen 


12 Zandes; 
von Alles 


Seine Aeſte waren ſchön, und trugen viel Früchte, das 
u effen hatte; die Thiere auf dem Felde fanden Schat- 


ten unter ihm, und Die Vögel unter dem Himmel faßen auf ſei⸗ 


13 nen Heften; 


und alles Fleiſch naͤhrete ſich von ihm. Und ich 


ſah im Deſicht auf meinem Bette, und ſiehe, ein heiliger Wädıs 


a4ster * fuhr vom Himmel herab; 


Der rief überlaut, und ſprach 


alfo: Hauet den Baum um, und behauet ihm die Aefte, wid 
ftreifet ihm das Laub ab, und zerfireuet feine Früchte, daß Die 
Thiere unter ihm wegfliehen, und die Vögel von feinen Zweis 


15 gen. 
leiben. 5 


1. Wie Gap. 2, 27. 
2. Heidnifhe Ausdrudsweife, wie 


auch 2. 9. 

3. Bild des Königs, deffen Macht, 
Reichthümer und Unterthanenmenge 
unter dieſem Bilde dargeſtellt werden. 
Dasſelbe Bild noch ausführlicher für 
das aſſyriſche Reich gebraucht bei Heſek. 
31, 3—14. Aus dem GSenflorn des 
Reiches Gottes erwächft aber der Baum, 
der alle diefe vergänglichen Bäume 
übertragen wird und zulegt allein die 
neue Erde befchattet. 

4. Vgl. 2. 17. „Solches ift im Rath 
der Wächter befchloffen und im Ge 
ſpräch der Heiligen beratbichlagt.” 
Der Name Wächter ift bier aus dem 
Sprachgebrauche des chaldäifchen Glau⸗ 
bend entnommen. 
daß Boten Gottes als fhüßende, bes 
obachtende, ftrafende Wächter über den 
Menſchen walten und zu ihnen ges 
fandt werden, daß die heiligen Kinder 
Gottes auch im Rathe Gottes figen, 
daß Gott fie an feiner Vorſehung und 
feinen Gerichten thätig theilnehmen 


Doch Laffet den Stod mit feinen 
Aber in 'eifernen und ehernen Ketten foll er auf 


Der Glaube aber, & 


urzeln in der Erde 


läßt und fie nit bloß als Blinde 
Vollzieher feiner Rathſchlüſſe gebraudgt, 
Fr altbibliſch und Gottes waneig der 
ch auch * den Menſchen auf Erden 
ſo herablaͤßt, daß er ihnen zu Rath 
und That in ſeinem Reiche Vollmacht 
iebt. Die Engel, die Jakob auf der 
lmmelseiter im Traumgefiht hinauf 
und berabfteigen fah (1 Mof. 28, 12.), 
was waren fie anders als heilige 
Wächter? und die Kinder Gottes, Die 
(Hiob 1, 6.) dor den Herrn treteit, 
fommen fie nicht als ſolche, Die über 
Sachen des Reiches Gottes berathen, 
obgleih der Herr Feines Rathgebers 
bedarf? Hier wird uns der Schleier 
der inneren geiltigen Seite der 
Schöpfung gelüfte. Und weil der 
inn von Nebucadnezars Worten bier 
bei der Erzählung diefer Traum- Offen» 
barung mit der Wahrheit übereins 
flimmt, darum geht auch Daniel auf 
biefe Worte des Königs ein (vgl. B.23.). 
5. Vgl. die Deutung B. 26. 
6. Das Bild des Baumes, von dem 
ed von vornherein zu merken war, duß 
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dem Feld im Grafe Tiegen;' er foll vom Thau des Himmels 
naß werden, und fol ſich weiden mit den Thieren von den Kraus 
tern der Erde. Und das menfchliche Herz fol von ihm genoms 16 
men, und ein viehifches Herz ihm gegeben werden, bis daß fleben 


zeiten 2 über ihm um find. 


Solches ift im Rath der Wächter 17 


eichloffen, und im Gefpräch der Heiligen berathichlaget,2 auf 

daß die Lebendigen erkennen, daß der Höcfte Gewalt hat über 

der Menſchen Königreiche, an fie, wem er will, und erhoö⸗ 
e 


het die Niedrigften * zu den 


igen. Solchen Traum habe ich 18 


König Nebucad-Nezar gefehen. Du aber, Beltfazar, fage, was 
er bedeute; denn alle Weiſen in meinem Königreich können mir 
nicht anzeigen, was er bedeute; du aber fannft e8 wohl, denn 
der Geift der heiligen Götter ift bey dir. Da entfeßte fi 19 
Daniel, der fonft Beltfazar heißt, bey einer Stunde 6 lang; und 
feine Gedanken betrübten ihn. Aber der König fing an und 
ſprach: Beltfazar, laß dich den Traum und feine Deutung nicht 


betrüben. ? 


derwärtigen gälte. ® 


es auf einen Menfchen, einen König, 

u deuten war, wird bier san ver⸗ 
aſſen und von nun an ohne Bild das 
Urtheil als über einen Menſchen ge⸗ 
ſprochen. Doch bleibt noch der Name 
des Baumes. 

1. Die eiſernen und ehernen Ketten 
bedeuten nur bildlich, daß der König 
nicht frei feyn wird, fondern einer 
fremden Gewalt unterthan. Dal. V. 
25, „Man wird dich von den Mens 
fen verftoßen und mußt bei den 
Thieren auf dem Felde bleiben: näms 
lich nach göttlihen Beſchluß. Der 
König war in feinem Wahnfinn von 
Gott wie mit Ketten der Finfterniß 
gebunden. 

2. „Steben Zeiten: fieben durch den 
Lauf der Geftirne beſtimmte Zeits 
räume. Man muß hier an fieben Zeit: 
räume von gleiher Xänge denten, die 
zufammen ein beflimmied BZeitmaaß 
erfüllen. Am nächſten liegt ed, entwe- 
der an fieben durch den Eonnenums 
lauf beflimmte Zeiten, alfo an Jahre, 
oder an Zeiträume, die durch den 
Mondumlauf beftimmt werden, alfo an 
Monate zu denken. Erſteres entfpricht 
mehr dem fonft gewöhnlichen Sprach⸗ 
gebrauch, lepteres iſt in dieſer Stelle 
paffender. Andre wollen diefe Zeiten 
bier als ganz unbeftimmt verfteben. 
Allerdings erlahren wir dur den 


Beltfazar antwortete und fprah: Ach mein Herr, 
Daß der Traum deinen Feinden, 


und feine Deutung deinen Wis 


Der Baum, den du gejehen haft, daß er 20 


Beriht des Königs —* 34.) nicht, 
wie lange wirklich dieſe Strafzeit ges 
dauert bat. 

3. Vgl. Anm. zu V. 13. 

4. Rebucadnezar mußte bis zum 
Ihier erniedrigt und dann in fein 
Königreich wieder eingejeßt werden, 
auf daß die Lebendigen auh an ihm 
erfennen, daß der höchſte Gott die 
Zbdrigſten u Königen ſetzen kann 
(vgl. V. 36.3. 

5. Wie 8. 9. Warum der Köni 
nit früher Daniel gefragt bat? Viel: 
feiht hatte er eine Scheu vor dem 
heiligen Bottesmann, fühlte eine Un⸗ 
fiherheit in feinem Gewiſſen und griff 
nur in der äußeriten Noth dazu, ihn 
zu befragen. Zürften und Herren, und 
die Menſchen überhaupt, haben nicht 
gern mit überlegenen Menſchen, in 
denen der Geift Gottes ift, zu tbun, 
außer wenn fie ihrer bedürfen. 

6. „Bei einer Stunde lang.’ Richtis 

er; „eine Weile,” eine (unbeftinmte) 
Bet lang. 

7. Diefe Betrübnig kam aber aus 
Mitleid und bereitete den König auf 
die Betrübniß vor, die ihn treffen 
ſollte. 

8. Der treue Diener wünfdt feinem 
Seren nur Gutes und trauert redlich 
mit auch über die felbftverfchufdeten 
Zrübfale feines Königs, ohne doch zu 
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groß und di war, und feine Höhe bid an den Himmel reichte, 
21 und breitete fi über das ganze Land; Und feine Aeſte ſchön, 
und feiner Früchte viel, davon Alles zu efien hatte, und Die 
Thiere auf dem Felde unter ihm wohneten, und die Vögel des 
22 Himmels auf feinen Aeften faßen: Das bift du, König, der du 
fo groß und mächtig bift; denn Deine Macht ift groß, und rei 
het an den Himmel, und deine Gewalt langet bis an der Welt 
23&nde.1 Daß aber der König einen heiligen Wächter gefehen 
bat, vom Himmel herabfahren und fagen: Hauet den Baum um 
und verderbet ihn, doch den Stod mit feinen Wurzeln laffet in 
der Erde bleiben; er aber foll in eifernen und ehernen Stetten 
auf dem Feld im Grafe liegen, und vom Thau des Himmels 
naß werden, und fid) mit den Zhieren des Feldes weiden, bis 
24 über ihm fieben Zeiten um find: Das ift Die Deutung, o König, 
und folder Rath des Höchften gehet über meinen Herrn König: 
25 Man wird dich von den Menfchen verftoßen, und mußt bey den 
Thieren auf dem Felde bleiben; und man wird did Gras eſſen 
Iaffen, wie die Ochfen, und vom Thau des Himmels naß wers 
den laffen, bis über Dir fieben Zeiten um find: auf daß du ers 
fenneft, daß der Höchſte Gewalt hat über der Menfchen Königs 
ag reihe, und gibt fie, wem er will. Daß aber gefagt ift, man 
folle dennod) den Stod mit feinen, de Baums, Wurzeln bleiben 
laſſen: dein Königreich foll dir bleiben, wenn du erfannt haft 
grdie Gewalt im Himmel. Darum, o König, laß Dir meinen 
Rath gefallen, und made Dich los von deinen Sünden durd 
Gerechtigkeit, und von deiner Miffethat duch Wohlthat an den 
gg Armen:? ob deine Glüdfeligkeit möge länger währen. Dieß 


König fand. Wenn der König aus 


verfennen, daß fie gerecht find (vgl. 
urcht vor den Gerichten des Höchften 


V. 27.). Uebrigens erfpart er dem 


König die Wahrheit nicht, Die er ihm 
ſchuldig ift, und fagt fie ihm mit aller 
Freimuͤthigkeit. Der König konnte ja 
die Erfülung der Weidfagung noch 
abwenden, wie dieß bei Vorherverkün⸗ 
digung Der göttlihen Strafen ges 
wöhnlih der Fall ift. 

1. Dieß iſt niht Schmeichelei, fons 
dern Deutung von 2. 11. „Seine 

es Baumes) Höhe reichte bis in den 

immel und er breitete fi) aus bis 
and Ende des ganzen Landes“ (— der 
Welt). Diefem Baume des Traumes 
entipricht in der Wirklichkeit Nebu⸗ 
eadnezar. 

2. Diefer Rath Daniels Hingt freis 
lich nicht evangelifh und Fonnte es 
auch nicht feyn, da das Evangelium 
feibft noch nicht war. Er ift aber gut 
und ganz der Stufe des fittlichen Le⸗ 
bens enifprehend, auf welcher der 


eine Sünden und Miffetbaten bes 
reute und ließ, und Gerechtigkeit gegen 
Jedermann, Milde gegen die Armen 
zu üben ſich befliß, jo war dieß allers 
dings noch feine volftändige Belchrung, 
aber Doch ein fichereö Zeichen derjenigen 
Belehrung, deren er nach feiner Erkennts 
niß Gottes fähig war. Wäre er dem 
Rathe Daniels gefolgt, fo hätte er ges 
than, was er gelonnt, um dem heilis 
gen Willen Gottes gehorfam zu ſeyn. 
Auch der evangeliſche Glaube bethätigt 
fi Durch ſolche Umkehr zu guten Wer⸗ 
fen. So (Zur. 19, 8.) der Glaube 
des Zachäus, der da fpriht: „Siehe, 
Herr, die Hälfte meiner Güter gebe 
ich den Armen („Wohlthat an den Ars 
men’): und fo ich jemand betrogen 
babe, das gebe ich vielfältig wieder 
(Gerechtigkeit“).“ Und der Herr iſt 
mit diejen Beichen der Belehrung zus 
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Alles widerfuhr dem Könige Nebucad»Nezar.? Denn nad) zwölf 29 
Monden, da der König auf der königlichen au zu Babel ging: ? 


Hob er an, und ſprach: Das ift die große Ba 


babe zum königlihen Haufe, durch meine flarfe Macht, zu Ehren 


meiner Herrlichkeit. ? 


Ehe der König diefe Worte ausgeredet 31 


hatte, fiel eine Stimme vom Himmel: Dir, König Nebucads 


Und man wird did) von den 
den Thieren des 


Nezar, wird gefagt: Das Königreich fol Dir genommen werden ; 


enfchen verftoßen, und follit bey 32 
eldes bleiben; 


Gras wird man dich eflen laf- 


fen, wie die Ochfen, bis daß über dir fieben Zeiten um find: 
auf daß du erfenneft, daß der Höchfte Gewalt hat über der Mens 


ſchen Fnigeice, und 
ward das 


gibt ſie, wem er will. Von Stund an 33 
ort vollbracht über Nebucad⸗Nezar, und er ward 


von den Menfchen verftoßen, "und er aß Gras wie die Ochfen, 


und fein Leib ward naß von dem Thau des Himmels; 
Haar wuchs, fo groß als Adlers Federn, und feine 


Vogelsklauen wurden. * Nach 


frieden und foricht: „Heute ift diefem 
Haufe Heil widerfahren, fintemahfl auch 
diefer Abrahams Sohn tft.” Gewiß 
bat alfo Daniel als weifer Seeljorger 
dem König gut gerathen. 

1. 3. 28—33. wird von dem Sö> 
nige in der dritten Perfon geredet. 
Ganz ſchicklich, da Hier von feiner tief: 
fien Erniedrigung gelprogen wird. 
Man hat diefen Abdfchnitt für eine 
Einfhaltung eines fremden Erzählers 
oder für eine bloß fummarifhe Ans 

abe des urfprünglichen Inhalts dies 
er Stelle des Ausichreibend gebalten. 
Beides unrichtig. Diefes Zeugniß von 
der Erfüllung der Beisfagung durfte 
nicht fehlen. Und es tit nicht fjummas 
riſche Angabe, fondern gerade fo aus: 
fübhrlich, wie die Erzählung vom Traume 
und von deſſen Deutung. Aber es ift 
der befchämendfte Theil des Auss 
ſchreibens. 

2. Oben auf dem platten Dache der 
königlichen Burg, wo er Die ganze 
Stadt überfehen konnte. 

3. Dieß war der hochmüthige Genuß 
der Selbftvergötterung. Um derfelben 
Selbfterhebung willen hatte Heſekiel 
dem König zu Tyrus (Cap. 28, 1—19.) 
und dem König von Egypten (Cap. 29, 
1—5.) Gottes Strafgerichte gedroht. 
4. Rebucadnezar war in einen thieris 
ſchen Zuftand beraßgefunten und hielt 
fih in feinem Bahnfinn felbft für ein 
Ihier: er aß Gras, blieb unter freiem 
Himmel und litt nicht, daß ihm Haare 


bis fein 
Naͤgel wie 
dieſer Zeit? bob ich, Nebucad⸗ 34 


und Nägel verfchnitten würden. Non 
diefer Art des Wahnfinnd, die man 
Lykanthropie nennt, wiſſen die Aerzte 
mancdherlei Beiipiele anzuführen. Der 
unvernünftige Vernunititols wird das 
durch geftraft, daß er in Fin Gegen» 
theil überfpringt, in den Wahn, ein 
—A efchöpf zu ſeyn. So 
lange dieſer Wahnfinn währt, kann 
man kaum etwas Anderes thun, als 
ihn fich austoben zu laffen und den 
Unglüdlihen,, der davon befallen tft, 
zur Schonung feiner Ehre den Bliden 
der Menſchen zu entziehen, ihn abzus 
fondern. So —5 es auch an Ne⸗ 
bucadnezar. Viele Fragen bleiben uns 
hier unbeantwortet, weil der König 
dieſes Ausſchreiben nicht zur Belehrung 
über Seelen⸗Heilkunde, ſondern als 
Dankopfer für feine Geneſung zur 
Ehre des höchſten Gottes geſchrieben. 
5. Die Wiederherſtellung des Königs 
wird eben ſo kurz erwähnt, wie ſeine 
Krankheit. Nur ſo viel ſehen wir, daß 
Gott ihn nicht darum herſtellte, weil 
er in feinem Bahnfinn ſich vor ihm 
zu demüthigen angefangen, was er in 
diefem tbierifchen Zuftande gar nicht 
fonnte: fondern Gott nabm nach einer 
beftimmten Zeit den WBahnfinn aus 
Gnaden hinweg und beim Rüdblid 
auf feine Schuld, auf feine Züchtigung 
und Heilung gebrauchte nun der König 
feine Bernunt rihtig, um Gott und 
fi felbft zu ertennen und dem Höchſten 
die Ehre zu geben, die ihm gebühret. 


el, die ich erbauet 30. 
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Nezar, meine Augen auf gen Himmel, und fam wieder zur Ders 
nunft, und lobete den Höchſten. Ach pried! und ehrete den, fo 
ewiglich lebet, deß Gewalt ewig ift, und fein Reich für und für 

35 währet; 2 Gegen welchen Alle, fo auf Erden wohnen, als Nichts 
u rechnen find.? Er macht ed wie er will, beyde mit den 
träften im Himmel, und mit denen, jo auf Erden wohnen; * 
und Niemand kann feiner Hand wehren, noch zu ihm fagen: 

36Wad machſt dDu?5 Zu Derfeldigen Zeit kam ic wieder zur 
Bernunft, auch zu meinen königlichen Ehren, zu meiner Herrlich 
feit, und zu meiner Geftalt. Und meine Räthe und Gewaltigen 
fuhten mid, und id) ward wieder in mein Königreich gelebt, 

37 und überkam noch größere Herrlichkeit. Darum lobe ih, Nebus 
cad»Nezar, und erhebe und preife den König des Himmels. 
Denn alle fein Thun ift Wahrheit, und feine Wege find Recht; 
und wer ftolz ift, den fann er demüthigen. 


Der Prophet Waniel. 


Das 5. Eapitel. 
Gottes Gericht über den König Belfazar. 


Zwifchen diefem und dem vorhergehenden Bapitel liegt eine Zeit 
von wenigſtens 24 Jahren, die vom Tode Nebucadnezars (563 v. 
Chr. ©.) bis zur medifchsperfifchen Eroberung Babels (539 v. Chr. ©.) 
verfloffen find. (S. die Zeittafel zu Daniel am Schluffe der Einteitung.) 
Die gefchichtlichen Nachrichten über diefe Zwifchenzeit find fo unvolls 
fländig, widerfprechend und unverbürgt, daß man weder für die Zeit 
der Zwifchenregierungen, noch für die Namen der Könige, noch für 
Die genauere Zeitrechnung überhaupt etwas Sicheres daraus entnehmen 
fann. Der letzte ‚König von Babel, den Daniel Belfazar nennt, 
wird bei dem Ehaldäer Berofus und Andern Nabonned, bei Gerodot 
Labynet genannt, und dieß kann allerdings nur nach verfchiedenem 
Dialect ein und derfelbe Name feyn. Aber dadurh wird es keines⸗ 
wegs zweifelhaft, daß derfelbe auch den Namen Belfazar geführt und 


1. Hier fchließt fich wirklich ein Preis 
des höchften Gottes an, der in prophe⸗ 
tifhem Geiſte Gottes Herrlichkeit 


Könige der Erde, fo auf Erden find.” 
Die „Kräfte des Himmels“ (vgl. 
Matth. 24, 29.) find die (fichtbaren 


rühmet und ung erfennen läßt, weld 
ein gelehriger Jünger Daniels der 
greife König nad feiner Büchtigung 
geworden. 

2: Vgl. 8. 3. 

3. Bol. Jeſ. 40, 17. „Alle Heiden 
find dor ihm wie Nichts, und minder 
denn Nichtiges und Eitles geachtet.‘ 

4. Vgl. Zef. 24,21. „Zu der Zeit 
wird der Herr beimfuchen das Heer 
der Höhe, fo in der £öhe tft, und die 


und unfichtbaren) Heere und Macht⸗ 
haber des Himmels, die bimmlifchen - 
Mächte. 

5. Vol. Hiob 9, 12. „Siehe, wenn 
er binreißt, wer will e8 wieder holen ? 
wer will zu ihm fagen: „Bas machſt 
du?” Er ift der unumſchränkte Herr, 
der nur allein fich felbit durch feinen 
Willen in Liebeund Weisheit Schranken 
fegen mag. 
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zu feiner Beit vorzugsweife gebraucht hat. Daß diefer Belfazar ein 
leiblicher Enkel Nebucadnezars gewefen, wird wenigftens wahrfcheinlich 
durch die Weisfagung des Jeremia (Gay. 27, 7.): „Und follen alle 
Bölker ihm (dem Nebucadnezar) dienen, und feinem Sohne, und 
feines Sohnes Sohne, bis daß die Zeit feines Landes auch 
fomme. Die Königin aber, die bei Daniel (B. 10.) mit gewichs 
tigem Rathe vor Belfazar tritt, kann ebenjo wohl die Witwe feines 
Baters Evil⸗NMerodach, als die Witwe feines Großvaters Nebucadnezar 
gewefen feyn. Das wunderbare Ereigniß, durch welches der Herr 
dem Könige den Untergang feines Reiche, als ein Gottesgericht, ans 
fündigen läßt, ift ebenjo unerflärbar als unleugbar. 


Meberficht: Der König Belfazar veranftaltet ein üppiges Gafts 
mahl, wobei er feine Abgoͤtter ehrt und die heiligen Gefäße aus dem 
Tempel in Zerufalem mißbraucht (V. 1—4A.): da erfheinen Finger, 
wie von einer Menfchenhand, und fchreiben an die Wand vor des 
Königs Augen Worte, welche die herbeigerufenen Magier nicht leſen 
noch deuten können (V. 5—9.): die Königin tritt ein und räth den 
damahls ganz vergeßnen Daniel zu befragen (B. 10—12.). Daniel 
wird gerufen und vom König befragt unter Verfprechung großer Bes 
lohnung (V. 18—16.): Daniel verfhmäht den Lohn, ftraft mit 
firengen Worten des Königs Hochmuth und feinen Frevel an den 
heiligen Gefäßen des Herrn, deutet ihm die Schrift an der Wand 
und verfündigt ihm den Untergang feines Neihs (V. 17—28.). 
Daniel empfängt Verheißung großen Lohnes: „aber in derfelbigen 
Nacht ward der Ehaldäer König Belfazar getödtet”‘ (V. 29—30). 


König Belfazar machte ein herrliches Mahl, taufend feinen 1 
Gewaltigen, * und trant Wein vor ihnen. Und da er trunken? 
war, hieß er die goldenen und filbernen Gefäße berbringen, Die 
fein Vater Nebucad-Nezar aus dem Tempel zu Jeruſalem weg 

enommen hatte;2 daß der König mit feinen Gewaltigen, mit 
einen MWeibern und mit feinen Kebsweibern daraus tränfen. 
Alfo wurden hergebracht die goldenen Gefäße, die aus dem Tems3 
pel, aus dem Saufe Gottes zu Serufalem, genommen waren; 
und der König, feine Gewaltigen, feine Weiber und Keböweiber 
tranfen daraus. Und da fie fo Wein foffen, lobeten fie die gol⸗4 
denen, filbernen, ehernen, eifernen, hölzernen und fleinernen 


1. Bgl. Serem. 51, 39. Anm. 6. 
An Belfazars Gaftmahl mochten bes 
fonderd viele Kriegsoberſten Theil 
nehmen, da ohne Zweifel (auch nad 
Xenophons Bericht) die Stadt bereits 
belagert war, aber in ibren hoben 
und breiten Mauern, zwiſchen dem 
Euphrat und Sumpflachen gelegen, 


reih an Gärten und Saatfeldern in 
ihrem Innern, der Belagerung fpottete. 
Ein üppigeres Gaſtmahl ale Belfazar, 
gab fpäter der Perſerkönig Ahasverus 
(Xerxes), vgl. Eſther 1. und Alexander 
der Große, der in Babel 10000 @äfle 
bewirtbete. 

2. Bgl. Cap. 1, 2. 
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Der Prophet Danicl. 
Eben zu Dderfelbigen Stunde gingen hervor Finger, 


als einer Menſchenhand, die ſchrieben gegen dem Leuchter über, 
auf die getündte Wand, in dem koͤniglichen Saal. Und der 
6 König ward gewahr der Hand,? die da ſchrieb. Da entfärbte 
fih der König, und feine Gedanken erfchredten ihn, daß ihm die 
7 Lenden fchütterten, und feine Knie an einander ſchlugen. Und 
der König rief überlaut, dag man die Bahrfager, Ehaldäer und 
Sternjeher heraufbringen follte. Und ließ den Weifen zu Babel 
fügen: Welcher Menfch diefe Schrift Iefen, und mir fagen fann, 
was fie bedeute, der fol mit Purpur gekleidet werden, -und gol⸗ 
dene Ketten am Halſe tragen, und der dritte? Herr jeyn in meis 
Snem Königreih. Da wurden alle Weifen des Königs herauf 
gebracht; aber fie konnten weder die Schrift Iefen, noch die Deus 
Ytung dem ‚Könige anzeigen. Deß erſchrak der König Belfazar 
noch härter, und verlor ganz feine Seftalt, * und feinen Gewal⸗ 


10 tigen ward bange. Da 


ging die Königin® um folder Sache 


willen des Königs und feiner Gewaltigen hinauf in den Zrinf 
faal, und ſprach: Lange lebe der König! Laß did deine Ge 


11 danken nicht fo .erfchreden, und entfärbe dich nicht alſo. 


Es if 


ein Mann in deinem Königreich, der den Geift der heiligen Göt- 


ter hat. 
tung gefunden, 


Denn zu deined Vaters? Zeit ward bey ihm Erleuch⸗ 
(ugbeit und Weisheit, wie der Götter Weis 


heit ift; und dein Vater, König Nebucad⸗Nezar, fepte ihn zum 


Oberften über die Gelehrten, 


12 ſeher; ja das that dein Vater, der 


abhrfager, Ehaldäer und Stern 
önig; Darum, daß ein 


hoher Geift bey ihm gefunden ward, dazu Berfland und Klug⸗ 


1. Die heiligen Gefäße des Herrn 
mußten alfo.zur Verberrlihung der 
Abgötter dienen: die Götzen Babels 
wurden dabei gerühmt als Befieger 
des Gottes Yfraels, und wahrſcheinlich 
wurde ihnen auch nah heidnifcher 
Sitte beim Trinfen aus Diefen Ges 
fügen ein Trankopfer gefpendet. 

2. Wörtlich: „des Aeußerften der 
Hand’ d. i. der Fingerſpitzen. Es 
war feine wirkliche Menſchenhand, Die 
da ſchrieb, und fo war von der uns 
fihtbaren fchreibenden Perfon nur 
gerade fo viel fihtbar, als nöthig war, 
um den König aufmerffam zu machen, 
3. Der Dritte dem Range nad: der 
Zweite nah dem Könige war der kö⸗ 
nigliöe Reichöverwalter (Großvezier), 
vgi. Efther 10, 3. 


4. Geſichtsfarbe. Er wurde leichen- 
blaß. 


5. „Die Königin‘ d. i. des Königs 
Mutter oder Großmutter, die ein gro⸗ 
Bes Anſehn bei dem Sohn oder En⸗ 


tel genoß. Bei dem griechiſchen Ges 
ſchichtſchreiber Herodot wird die Mutter 
des legten Königs von Babel, der bei 
ihm Labynet heißt, Ritofris ge 
nannt. Aber Ddiefer Name if nicht 
haldäifch oder wenigftens bis zur Uns 

Eenntlichleit verändert: überhaupt if 
dem Zeugniß des Herodot in Namen, 
wie in Sachen, bei diefem Theil der 
Geſchichte nicht zu trauen. Es wird 
nur don denen gern benupt, die den 
Glauben an Daniels Gefchichte zu zer⸗ 
flören beabfichtigen. 

6. Dal. Cap. 4, 9. 18. Die Königin 
fpriht von Daniel gerade, wie Nebu⸗ 
cadnezar. Das erklärt fich fehr gut, 
wenn fie feine Witwe war, und als 
ſolche konnte fie damahld, etwa 2% 
bis 25 Sabre nach feinem Tode, wohl 
noch leben. 

7. „Vaters: Tann auch Großvater 
fenn. Bol. 1 Mof. 28, 13. wo der 
Herr zu Jakob ſpricht: „Ih bin der 
Herr, Abrabams, deines Vaters, 
Gott, und Iſaaks Gott.‘ 
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heit Träume zu deuten, Räthfel zu erflären, und Knoten auf— 
zulöfen: nämlich Daniel, den der König ließ Beltſazar? nennen. 
So rufe man nun Daniel, der wird fügen, was es bedeute. Da 13- 
ward Daniel hinauf vor den König gebracht. Und der König 
fprah zu Daniel: Bift‘du der Daniel, der Gefangenen einer 
aus Juda, die der König, mein Vater, aus Yuda hergebracht 
hat? Ich babe von dir hören fagen, daß du den Geift der 14 
Götter habeft, und Erleuchtung, Verſtand und hohe Weisheit 
bey Dir gefunden fey. Nun habe ich vor mich fordern laſſen die 15 
Meilen und Wahrfager, daß fie mir diefe Schrift lefen, und 
anzeigen follten, was fie bedeute; und fie können nicht ſagen, 
was folches bedeute. Von dir aber höre ich, daß du fönneft 16 
Deutungen geben, und Knoten auflöfen. Kannft du nun Die 
Schrift lefen, und mir anzeigen, was fte bedeute: jo ſollſt du 
mit Purpur gefleidet werden, und goldene Ketten an deinem 
Halfe tragen, und der Dritte Herr feyn in meinem Königreich. 
Da fing Daniel an, und redete vor dem Könige: Behalte deine 17 
Gaben, und gib deine Geſchenke einem Andern;® ich will den» 
noch die Schrift dem Könige lefen, und anzeigen, was fie bes 
deute. O König,* Gott der Höchfte hat deinem Vater, Nebus 18 
cad⸗Nezar, Königreih, Macht, Ehre und Herrlichkeit gegeben. 
Und vor folher Macht, die ihm gegeben war, fürchteten und 19 
fcheueten fid) vor ihm alle Völker, Leute und Zungen. Er tödtete, 
wen er wollte; er ſchlug, wen er wollte, er erhöhete, wen er 
wollte; er demüthigte, wen er wollte. Da fih aber fein Herz 20 
erbob, und er ftolz und hochmuͤthig ward, ward er vom könig⸗ 
lichen Stuhl geftoßen, und verlor feine Ehre; Und ward ver- 21 
ftoßen aus den Menfchenkindern, und fein Herz ward —— den 
Thieren, und mußte bey dem Wild wohnen, und fraß Gras wie 
die Ochſen, und ſein Leib ward naß von dem Thau des Him⸗ 


1. Das Auflöſen von Knoten iſt ein 
finniges Bild für das Auflöſen von 
Mätbieln oder überhaupt für das Vers 
einfachen und Entwirren verwidelter 
Aufgaben. 

2. Beltfazar und Belfazar ift eigentlich 
derſelbe Name, mit Meinem Unterſchied 
der Schreibung. Defto verfchiedner find 
die Perfonen, die einander gegenüber 
ftehn. Daniel war unter Nebucadne⸗ 
zars Nachfolgern, wie es ſcheint, ganz 
vergefien, weil er in ihre Regierungs⸗ 
weite niät paßte (vgl. DB. 13.): doch 
bat er im dritten Jahre Belſazars 
noch im Dienite diefes Königs geflan- 
den (vgl. Cap. 8, 1. und 27.), aber 
wohl nie des Königs Angeficht geſehn. 

3. So mußte Daniel fprechen : denn 
er 8 kein Gut dieſer Welt; wußte, 
daß der König ihm nichts geben konnte, 


durfte von dem Verächter ſeines Gottes 
nichts annehmen, und war von Gott 
eſandt, nicht um dem verworfenen 
önig zu dienen, ſondern um ibm 
Gottes unwiderrufliches Gericht in der 
legten Stunde zu offenbaren, auf daß 
der König inne würde, daß Gott der 
Hoͤchſte, den er verachtet hatte, ein 
Herr und Richter der Könige ſei. 

4. V. 18—23. hält Daniel dem Koö⸗ 
nige feine ſchwere Schuld vor, ebe er 
Gottes Strafurtbeil ausfpridt. Er 
fpriht als Prophet und Gefandter 
Gottes. Hier ertennen wir den großen 
Zweck der wunderbaren Schrift, die 
den König erihredt hatte. Denn 
würde der König fammt feinen Ges 
waltigen fich dieß haben fagen laſſen, 
wenn Gott nicht vorher ihre Herzen 
erfhüttert Hätte? 


42 Der Prophet Daniel. 
mels: bis daß er lernete, daß Gott der Hoͤchſte Gewalt hat über 
der Menſchen Königreiche, und ſetzet über fie, wen er will 
22 ind du, Belfazar, fein Sohn, haft dein Herz nicht gedemü—⸗ 
23 thiget, ob du wohl foldhes Alles weißt; Sondern haft dich wir 
der den Herrn des Himmel! erhoben, und die Gefäße feines 
Haufed hat man vor dich bringen müflen; und du, deine Ge 
waltigen, deine Weiber und deine Keböweiber haben Wein daw 
aus getrunken; dazu Die filbernen, goldenen, ehemen, eifernen, 
höfzernen, fteinernen Götter gelobet, die weder fehen, noch hören, 
nody fühlen; den Gott aber, der deinen Odem und alle Deine 
24 Wege in feiner Hand hat, haft du nicht geehret. Darum ift 
von ihm gefandt dieſe Hand, und diefe Schrift, die da verzeichnet 
25 ſtehet. Das ift aber die Schrift allda verzeichnet: Mene, mene, 
26tefel, upharfin.! Und die Worte bedeuten dieß: Mene, das 
27ift, Gott hat dein Königreich gezählet und vollendet. Tekel, das 
28 iſt, du bift in der Wage gewogen, und zu leicht gefunden. Peres, 
das ift, dein Königreich tft zertheilet, und den Medern und Pers 
29 fern gegeben. Da befahl Belfazar, daß man Daniel mit Pur 
pur kleiden follte, und goldene Ketten an den Hals geben, und 
von ihm verfündigen, daß er der dritte Herr jey im Koͤnigreich. 
30 Aber in Dderfelbigen Nacht ward der Ehaldäer König Belfazar 


getödtet. ? 


1. Die Worte bedeuten : „Gezählt, 
gezählt, gewogen und zertheilt. Je 
des dieſer Worte ift aber Doppelfinnig : 
Mene bedeutet ſowohl gezählt, als volls 
endet: Tekel fowohl: „Du wirft ges 
wogen!’ als au: „Du wirft zu leicht 
befunden.” Upharfin bedeutet: „und 
getheill!“ enthält aber auch einen Ans 
Hang an den Namen der Perfer. Das 
Peres (B. 28.) ift dem Sinne nad 
dasſelbe. Bei Tekel ift noch zu bes 
merken, daß es im Chaldäifchen eigent« 
li nicht bloß bedeutet: „„Bewogen !“ 
fondern : „Du wirft gewogen!‘ Die 
Deutung (V. 26—28.) ſchließt fich ge: 
nau an die Auslegung der einzelnen 
Worte an. Eine kurze Predigt über 
den fürzeften Text, der aber die alls 
gemeine Gerichtsordnung Gottes über 
alle. veriiodte Sünder ausfpricht. 
Diene! Gott zählt und faßt den gans 
zen Werth des Sünderlebens am 
Ende, wenns vorüber iſt, zufammen. 
Tekel! du wirft gewogen und deine 
Perfon wird zu leicht befunden: fie 
bat nicht ihr rechtes Gewicht, das fie 
haben ſollte Upharſin! Das Ge⸗ 
richt wird ausgeführt nach der Regel, 
die Matth. 25, 2830. für Die ges 
ſchrieben tft, die mit Gottes Gaben 


Hr zu Gottes Ehre gemwuchert 
aben. 

2. Diefe Treue des Königs gegen 
fein Derfprechen (B. 16.) wäre rührend 
und verföhnend, wenn fie nit aus 
denn Schreden eines böfen Gewiſſens 
käme. Sie zeigt aber, daß das hoch⸗ 
mütbige Sünderherz ganz gebrochen 
iſt. Das Ende des Gaftmahls war 
ganz anders als fein Anfang. So 
ten. wenn der Herr kommt zu 
richten. 

3. Wie dieß geſchah, darüber haben 
wir eine ausführliche Schilderung von 
dem griechifchen Schriftiteller Xenophon. 
Der Berferfönig Cyrus (Kores) hatte 
vorforglid Schleußen graben laſſen, 
um zur rechten Stunde das Waffer 
des Euphrat, der durch Babel floß, 
abzuleiten, fo daß man das Flußbett 
durchwaten und fo in die Stadt ein⸗ 
brechen konnte. Er vernimut, daß in 
der Stadt ein Pet gefeiert wird, wo 
alle Babylonier die ganze Nacht durch 
trinten und lärmen. So wie es finfter 
wird, befiehlt er das Wafler des Eus 
phrat in die geöffneten Schleußen zu 
laſſen: der Fluß wird dadurch fo feict, 
dag fein Heer dDurchwaten kann. ine 
Abtheilung, von Männern geführt, 
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Das 6, Eapitel. 
Daniel in der Löwengrube. 


Darius der Meder (bei den Griechen Eyarares genannt), Sohn 
des Ahasverus (Dan. 9, 1.), den die Griechen Aftyages nennen, war 
der Bruder von des Perferfönig Eyrus Mutter, und da er, 62 Jahre 
alt (Dan. 6, 1.), feinen Thronerben hatte, fo gab er dem Eyrus 
feine Tochter zur Ehe und fehte ihn zum Erben feines Reichs ein. 
So fam nah dem Tode des Meder Darius das Reich an die Perfer. 
Der wahre Grund diefes Wechfels aber lag darin, daß Cyrus (der 
Kores des Jefaja) ein auserwähltes Werkzeug Gottes war, eben fo 
fromm, edel und weife, als tapfer und Triegerifh, Darius aber jäh⸗ 
zornig, leidenfchaftlih und wollüftig, wiewohl dabei für Gottesfurcht 
und die Wertbihägung edler und frommer Menſchen empfänglic. 
Während Eyrus nach der Einnahme Babels mit großen Anftrengungen 
in 2 bis 3 Jahren das ganze haldäifche Reich fih unterwarf, genof 
Darius des ihm ohne fein Berdienft zugefallenen Antheild an dem 
großen Bölferreihe bis an feinen Tod und ließ fih nun zu einer 
ſehr thörichten Prüfung der Ergebenheit feiner neuen Unterthanen vers 
leiten. Wie er dazu fam, und wie durch Daniels Standhaftigkeit 
der Ausgang zur Ehre Gottes gewendet wurde, wird in biefem 
Capitel erzählt. 

Weberfiht. Darius der Meder gedenkt Daniel zum oberften 
Berwalter über fein ganzes Reich einzufegen und erwedt dadurch den 
Neid der Großen gegen Daniel (B. 1—6.). Diefe überreden den 
König, ein Gebot ausgehen zu laſſen, daß jeder, der in einer 3Otägigen 
Friſt von einem Gott oder Menfchen außer dem Könige etwas bitten 
würde, den Löwen vorgeworfen werden follte (B. 7—10.). Daniel 
fährt fort vor Aller Augen täglich, gen Serufalem gewendet, den 
Herrn anzubeten, wird verflagt und auf Befehl des Königs, der dars 
über felbft betrübt ift, aber feinen Befehl nach dem Medifchen Königss 
recht nicht zurücknehmen darf, in eine Löwengrube geworfen (B.11— 19.). 
Am andern Morgen, wo der König Hagend zur Löwengrube kommt, 
findet er Daniel unverfehrt, läßt ihn herausziehen und feine Feinde 
den Löwen vorwerfen (B. 20—25.). Er verfündigt nun allen feinen 


die in Babel wohl bekannt waren, die Burg und kommen bis zum Kö⸗ 
dringt ſchnell bis zur Burg vor. Die nig. Der König ſteht da und hat fein 
Baden an den verfchloffenen Pforten Schwert gezogen: viele Krieger übers 
der Burg wehren fih und es eniiteht fallen und erwürgen ibn. So wurs 
roßes Geſchrei und Geräufh. Der den auch die getödtet, die ihn umga⸗ 
önig in der Burg hörte und läßt ben. Bol. 3 14, 4—21. Jeſ. 21, 
die Thore Öffnen, un nachzuſehn, was 5—9. Lerem. 51, 39—40. 53—57. 
e8 giebt. Da flürzen die Krieger des Habak. 3, 6—20. 
Cyrus durch die geöffneten Thore in Ä 


Ab 


Der Prophet Daniel. 


Unterthanen die Serrlichkeit des lebendigen Gottes, den Daniel vers 
ehrt, und gebietet diefen Gott zu ehren (V. 26—28.). Daniel: ward 
fortan gewaltig im Neiche des Darius und feines Nachfolger, des 
Perferfönig Cyrus (Kores). V. 29. | 


Und Darius aus Medien nahm das Reich ein, da er zwei 
2und fechzig Jahr alt war. Und Darius fah es für gut an, daß 
er über das ganze Königreich fepte hundert und zwanzig Lands 


3 vögte. 1 


Ueber Diefe feßte er drey Fürften, deren einer war 


Daniel, 2 welchem die Landvögte follten Rechnung thun, daß der 
König feinen Schaden litte. Daniel aber übertraf die Fürften 
und Zandvögte alle, denn es war ein hoher Geift in ihm; darum 


8 


dachte der König ihn über das ganze Königreich zu feßen.'? 
erhalben trachteten die Fürften und Landvögte darnach, wie fte 


eine Sache zu Daniel fanden, die wider das Königreich wäre; 
aber fie fonnten feine Sache noch Uebelthat finden, denn er war 
tren, daß man feine Schuld noch Uebelthat an ihm finden mochte. 
6Da fprahen die Männer: Wir werden feine Sache zu dieſem 


7 Daniel finden, ohne über feinem Gottesdienft. * 


Da kamen die 


Fürften und Landvögte häufig vor den König, und ſprachen zu 
8 ihm alfo: Lange lebe König Darius! Es haben die Fürften 
des Königreihs, die Oberften, die Landvoͤgte, die Näthe und 
Hauptleute alle für rathfam geachtet, Daß man einen EZöniglichen. 
Befehl folle ausgehen laſſen, und ein ſtrenges Gebot ftellen, Daß, 
wer in dreyßig Tagen etwas bitten wird von irgend einem Gott 
oder Menfchen, ohne von dir König allein, folle in den Löwen» 


9 graben geworfen werden. 5 


1. Diefe Landvögte hatten das Amt, 
von den eroberten Ländern, die in 
120 Bezirke oder probinzen einges 
theilt waren, die Steuern, die größten« 
theil8 in den Producten der Xänder 
beftanden, einzutreiben und nach einem 
feftbeftimmten Maaße an den königli⸗ 
hen Schaß abzuliefern. Diefe Art der 
Steuerverwaltung eroberter Länder 
war in den aflatifhen Reichen von 
früher ber gewöhnlich (vgl. 1 Kön. 
20, 14. 24.): unter dem König Xerxes 
war die Zahl ZN Steuerbezirte auf 
127 geftiegen (Eſther 1, 1.). 

2. Es iſt fehr begreiflich, wie Daniel 
u diefem Vertrauen fam, da er früher 
on unter Nebucadnezar mit hohen 
Aemtern betrauet war (Dan. 2, 48. 
49.), da er dem geftürzten Ehaldäers 
reiche den Untergang durch die Meder 
und Perfer als göttlichen Rathſchluß 
verfündigt hatte, da er nicht minder 
als die Meder im Gegenfab gegen 
den chaldäiſchen Göpendienft fland, da 


Darum, o König, follft du folches 


man endlih auch für die Aufficht 
über die Steuern eines Mannes von fo 
unerfchütterlicher Redlichkeit und Treue 
bedurfte. 

3. Dieß erregte den Neid feiner beis 
den Amtögenofien (B. 3.) und den 
babfüchtigen Landvögten mußte ein 
Mann von folhem Scharfblid und 
„bobem Geift,“ ein Mann von fo uns 
beſtechlicher Rechtlichkeit,. ein Dorn im 
Auge ſeyn. 

4 BWörtlih: „über dem Geſetz feines’ 
Gottes.’ Sie kannten feine Treue ges 
gen Gottes Gefeg und wollten ihn in 
eine Lage bringen, wo der Gehorfam 

egen das Geſetz des Herrn ihm zur 

fiiht machte, einem Gebot des Kds 
nigs den Gehorfam zu verweigern. 

5. Der Zweck diefed Gebotes konnte 
nicht feyn, alle fremden Religionen 
aufzuheben und zu verfolgen, wie 
Einige vorgegeben haben: denn «8 
follte ja nur 30 zuge lang gelten. 
Der Zwed, den man dem König vor⸗ 
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Gebot beftätigen, und fchriftlich verzeichnen laflen, auf daß es 
nicht geändert werde, 1 nad) dem Recht der Meder und Perſer, 


welches Niemand übertreten darf. Alfo ließ der König Darius 10 


das Gebot fhriftlich verzeichnen. ALS nun Daniel erfuhr, daß 11 
ſolch Gebot gefchrieben wäre, ging er hinauf in fein Haus. Er 
hatte aber an feinem Oberfaal offene Zenfter gegen Jeruſalem; 
und er fiel des Tages dreymal auf feine Knie, lobte, betete und 


dankte feinen Gott, wie er denn vorhin zu thun pflegte. ? 


famen jene Männer häufig, und fanden Daniel beten und flehen 
vor feinem Gott. Da traten fie hin, und redeten vor dem Könige 13 
von dem föniglihen Gebot: Haft du nicht ein Gebot gefchrieben, 
daß Jedermann, der in dreyßig Tagen etwas bitten würde von 
irgend einem Gott oder Menfchen, ohne von dir König allein, 
folle in den Löwengraben geworfen werden? Der König ant 


wortete und ſprach: Solches ift feft, nach dem Recht der 


eder 


und Berfer, fo Niemand übertreten darf. Sie antworteten, und 14 
fprachen vor dem Könige: Daniel, der von den Gefangenen aus 
Juda ift, achtet weder dich, o König, noch dein Gebot, das du 


verzeichnet haft; denn er thut 


des Tages dreymal fein Gebet. 


Da der König folches hörete, ward er fehr betrübt, und fann 15 
Darauf, daß er Daniel erlöfete, und bemühete ſich, bis die Sonne 


unterging, daß er ihn errettete. 


Aber die Männer famen Mn 16 


u dem Könige, und fpradyen zu ihm: Du weißt, o König, da 
der Meder und Perfer Recht ift, daB alle Gebote und Befehle, 
fo der König beichloffen bat, follen unverändert bleiben. Da 17 


fpiegelte, konnte nur diefer fon die 
unterjochten Völker zu gewöhnen, den 
König der Meder als die fichtbare 
GErfcheinung des höchſten Gottes (Ors 
muzd) anzufehn und zu verehren, und 
die Einzelnen zu prüfen, ob fie Dies 
fem neuen Gott des fiegreichen Volles 
neben ihren Göttern huldigen würden. 
Alle Heidnifchen Völker, die den Grund⸗ 
fag der Vielgötterei anerfannten, konn⸗ 
ten unbedenklich fih des Königs Ge⸗ 
bote unterwerfen, nur Iſrael nit, dem 
der Herr geboten: „Du ſollſt nicht 
andre Götter haben neben mir.‘ 
Bol. Dan. 3, 4. Anm. 

3. Au der König felbft durfte ein 
von ihm beftätigtes und fchriftlich ver⸗ 
zeichnetes Gebot nicht verändern oder 
zurüdnehmen. Vgl. 2. 16. und Efther 
1, 19. Dieß gründete fi) eben darauf, 
daß der König als DOffenbarer und 
Vollſtrecker des Willens des höchſten 
Gottes felbft angefehn wurde. Wenn 
er ed nur wirklich geweſen wäre: 
.2. Daniel betete dreimahl täglich, 


wie es häufige Sitte der Juden war Hä 


(vgl. Pf. 55, 18. Dan. 9, 21.), und 
war in der auf dem Dache, nach dem 
intern Theil des Gebäudes zu bes 
findlichen Kammer, die beionders 
pafjend pi Verrihtung des Gebetes 
ift, weil fie am weniaften dem Ges 
räufche des übrigen Theiles des Hau⸗ 
ſes ausgefept if. Gewöhnlich gehen 
nun die Fenſter in den Wohnungen 
des Orients nah Innen zu: Dod 
gehen Sitterfenfter auch auf die Straße, 
Die entweder gefchlofien oder geöffnet 
find (2 Kön. 13, 7.). Solche hatte 
Daniel ebenfalls auf einem Söller, 
und, da ſie nach Jeruſalem gerich⸗ 
tet waren, öffnete er fie beim Gebete, 
um dorthin das Antlitz zu wenden. 
„Hierin Tiegt ugleih der Aufſchluß 
für das im Folgenden Erzählte. Un⸗ 
geachtet Daniel in dem einjamen Obers 
gemach fi aufhielt, war es dennoch 
nicht unmöglich, ihn bier zu beobach⸗ 
ten, da die Gitter desfelben geöffnet 
waren. Diefe Mühe wurde denn aud 
von feinen Feinden nicht gefcheut.‘‘ 
vernid. g 
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Der Prophet Daniel. 


befahl der König, dag man Daniel herbrächte, und warfen ihn 


in den LZöwengraben. ! 


18 Gott, dem du ohne Unterlaß Ddieneft, der helfe Dir. 


Der König aber ſprach zu Daniel: Dein 


Und fie 


brachten einen Stein, den legten fie vor die Thür am Graben; 
den verfiegelte? der König mit feinem eigenen Ringe, und mit 
dem Ringe feiner Gewaltigen, auf daß fein Beſchluß über Das 


19niel nicht geändert würde. Und der König 


ing weg in feine 


Burg, und blieb die Nacht ungegeflen, und ließ fein Weib zu 
20 fi) bringen, konnte auch nicht fchlafen. Des Morgens frühe, 
da der Tag anbrach, ftand der König auf, und ging eilend zum 
21 Zöwengraben. Und als er zum Graben fam, rief er Daniel 


mit Elägliher Stimme? Und 


der König fprah zu Dantel: 


Daniel, du Knecht des lebendigen Gottes, hat dich auch dein 
Gott, dem du ohne Unterlaß dieneft, mögen von den Löwen er: 


22 [öfen? * 
23 König! 


Daniel aber redete mit dem 
Mein Gott hat feinen Engel gefandt,5 der den Löwen 


önige: Lange lebe der 


den Rachen zugehalten hat,® daß fie mir fein Xeid gethan has 


ben. 


24 auch vor dir, o König, fein Unrecht gethan. ? 


1. Verbrecher den wilden Tbieren 
dorzumerfen, war auch im römifchen 
Kaiferrei eine häufige Strafe, die 
oft auch auf Die treuen Bekenner Chriſti 
angewandt wurde. Zertullian (um 
200 n. Ehr. ©.) erwähnt, daß bei 
Zandplagen das heidnifhe Volk, das 
den Abfall der Ehriften von den Gößen 
als Urſache anfah, zu ſchreien pflegte: 
Christianos ad leones! (werft die 
Chriften den Löwen vor!) — Wie 
die Löwengruben der Meder befchaffen 
waren, ift nit befannt. 

2. Wie Pilatus: das Grab Ehrifti 
verfiegeln Iieß (Matth. 27, 66.). — 
Die Doppelte Berfiegelung ſowohl mit 
des Königs Ringe als mit dem Ringe 
feiner Gewaltigen 1 Reichsraths) 
geſchah entweder nach Landesfitte, oder 
um in dieſem beſtimmten Falle den 
König und die Großen gegen einan⸗ 
der ſicher zu ſtellen, N: weder des 
Könige —— für Daniel, noch 
der Großen Feindſchaft gegen ihn ſich 
weiter bethätigte. 

3. Ausruf des Schmerzes, ſchwerlich 
mit der Hoffnung, daß Daniel noch 
lebend ſeyn und ſeinen Klageruf hoͤren 
könnte. 

4. Dieſe Worte hätte Darius doch 
nicht ſprechen können, wenn er nicht 
durch Daniel ſchon viel von dem ler 
bendigen Gott, deflen Knecht Da- 


Denn vor ihm bin ich unfchuldig erfunden, fo habe ich 


Ta ward der 


niel war, gehört hätte. Aber wie hätte 
auch Daniel ihm nicht wenigftend die 
Weisſagung Jeſ. 45. mitgetheilt haben 
follen, in welcher die größten Ver—⸗ 
beißungen für Kores mit dem erhabes 
nen Preife des Herrn, des Heiligen in 
Iſrael, innig verfnüpft waren. Und 
die Meder und Perſer konnten leicht 
meinen, daß der lebendige Gott Js 
raeld nur eine Offenbarung ihres Or⸗ 
muzd unter einem andern Volle fet: 
fie thaten mit dieſem Wahne ihrem 
Gott des Lichtreichs felbft eine Ehre 
an. Wenigſtens beweiſt die Gunft, 
die fie den Juden erwiefen, daß fie 
eine Berwandtfhaft zwifchen dem Glau⸗ 
ben Iſraels und ihrer eignen Religion 
im gemeinfchaftlichen Gegenfaß gegen 
die andern afiatifhen Religionen ans 
erkannten. 

5. Dal. Gay. 3, 25. Anm. 

6. Vgl. Hebr. 11, 33. ‚welche haben 
durh den Glauben — — der Löwen 
Rachen verftopfet.” 

7. Denn Daniel hatte Gott gegeben 
was Gottes ift, und dem Könige, wa 
des Königs iſt: er hätte Unrecht ges 
than, wenn er dem Könige gegeben, 
was allein Gott gebührte. Der König 
hatte Unrecht gethan, indem er fors 
derte, was nur Gott zufam: aber dieß 
rät hatte er unwiffend ge 

an: 
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König fehr froh, und hieß Daniel aus dem Graben ziehen. ! 
Und fie zogen Daniel aus dem Graben, und man fpürete feinen 
Schaden an ihm. Denn er hatte feinem Gott vertraue. Da 25 
hieß der König die Männer, fo Daniel verflagt hatten, herbrin« 

e 


gen, und in 
und Weibern.? 
kamen, 


deine. * a ließ der Köni 


n Löwengraben werfen, 2 fammt ihren Kindern 
Und ehe fie auf den Boden des Grabens hinab 
ergeifien fie die Löwen, und zermalmeten ihnen alle Ge- 

Darius fchreiben allen Völkern, 26 


Leuten und Zungen, fo in allen Landen wohneten: Ich wünſche 
euch viel Friede! Das ift mein Befehl, daß man in der ganzen 27 
Herrfchaft meines Königreichs den Gott Danield fürchten und 


fheuen fol. 5 


Denn: er ift der lebendige Gott, der ewiglich bei» 


bet; und fein Königreich ift unvergänglidh, und feine Herrichaft 


hat fein Ende. ® 


r ift ein Erlöfer und Nothhelfer,? umd er28 


thut Zeihen und Wunder, beyde im Himmel und auf Erden; 


der hat Daniel von den Löwen erlöfet. 


walti 


im Königreih Darius, 
des | 


rien. 


Zweiter Abſchnitt (Cap. 


Und Daniel ward ge-29 
und aud im Königreich Kores, 


7—12.). Weisfagung. 


Die folgenden Gefihte und Weisfagungen beruben, mit Aus 


nahme von Gap. 9., auf einer und derfelben Grundlage. 


Die 


if die Anichauung von vier Völkerreichen,, die einander folgen, und 
nach deren Bertilgung endlid das Neich des heiligen Volles, das 


1. Dieß Tonnte er nun thun, ohne 
fein Gebot zu verändern: denn daß 
Gebot war ja vollzogen. Er ehrte 
aber in Daniels Rettung ein Gottes⸗ 
gericht, wovor alle Heiden fi zu beu⸗ 
gen pflegten. 

2. RNicht nur, weil er ihre Bosheit 
erfannt hatte, fondern weil ein Got⸗ 
tesgeriht den Mann gereähtiertigt 
hatte, der von ihnen verklagt worden 
war. Auch das Geſetz Moſe verord⸗ 
net (5 Mof. 19, 18—21.): „Und 
wenn der falfche Zeuge hat ein falſch 
Beugniß wider feinen Bruder geges 
ben, fo follt ihr ihm thun, wie er ges 
dachte feinem Bruder zu thun, daß 
du den Böfen von dir wegthueft, auf 
daß es die Andern hören, fih fürchten, 
und nicht mehr folche böfe Stüde vor⸗ 
nehmen Fi tun unter dir. Dein 
Auge fol fein nicht ſchonen: Seele 
um Seele, Auge um Auge, Zahn um 
Zahu, Sand um Hand, Fuß um Fuß.” 


3. Rah der Strenge der mediſch⸗ 
perfifchen Geſetze. 

4. Dieß war gleihfam die Gegen- 
probe des Gotteögerichts, das den uns 
ſchuldigen Daniel aus dem Rachen 
der Löwen errettet hatte. 

5. Diefer Befehl tft für Völker, wels 
he vielen Göttern dienen, nicht bes 
fremdend: faum auffallender, als für 
die römifche Kirche die Kanonifation 
eines neuen Heiligen. Weit wichtiger 
aber ift der Grund diefes Befehls 
(B. 27—28.), der allerdings den les 
bendigen Gott (im Gegenſatz egen 
die todten Gößen) fo preift, daß der 
Nachdenfende daraus verftehen Tann, 
daß diefer lebendige gott der allein 
wahre Gott if. Aber der König 
unterfäßt e8, diefen Schluß zu ziehen. 

6. Zu einem ähnlicdyen Belenntniffe 
war auch ſchon Nebucadnezar gedruns 
gen grelen. Vgl. Cap. 4, 3. 34. 35. 
T. Bol. Cap. 3, 29. . 
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ewige Reich, beginnt. Aber mehr als bei der Deutung von Nebucad- 
nezars Traum (Cap. 2.) tritt in den eigenen Gefihten Daniels der 
Urſprung und die Entwidlung der Voͤlkerreiche hervor. Ihr Urs 
fprung ift ungoͤttlich und zu den letzten Zeiten des dritten und vierten 
Reichs offenbart fih in einem einzelnen Könige die Feindfchaft wider 
Gott dur Verwüſtung feines Heiligthums und durch Verfolgung des 
heiligen Volks, das um des Herrn willen viel leiden muß. Endlich 
aber hält der Herr das Gericht und erlöfet fein Volt und giebt fei- 
nen Heiligen das Neich unter dem ewigen Könige, dem Menſchen⸗ 
fohne, dem alle Bölfer, Leute und Zungen dienen follen. Bon 
dem vierten und legten Reiche handelt das erſte (Cap. 7.), von dem 
dritten Neiche das zweite Gefiht (Cap. 8.), und die große Schluß 
weisfagung (Gap. 10—12.) führt das Bild des dritten Reiches weiter 
aus, fo daß man am Ende in dem Gottesfeinde (Antiohus Epiphanes) 
den Typus des Menfchen der Sünde erkennt. 

Die große Weisfagung von Chriſto im 9. Gapitel fiehet der 
Beitfolge nach zwiſchen den erften und legten Gefichten (ſ. die Beit- 
tafel am Schluffe der Einl. zu Daniel), bildet aber in jeder Beziehung 
ein felbftftändiges Ganzes für fi. 


Das 7. Eapitel. 


Geficht von den vier Völferreihen, vom Tepten Geriht und vom ewigen 
Neiche des Heiligen Volks, 


Stürmen gleih, die aus allen Himmelsgegenden wehen, be 
wegen heftige Leidenfchaften das VBölfermeer und wühlen es auf. 
Und aus dem braufenden Meere fleigen lebendige Schöpfungen hervor, 
mit unerfättliher Begier, gleich reißenden Thieren: das find die 
Völkerreiche, das erfte einem Löwen, das zweite einem Bären, das 
dritte einem Parder (Panther) vergleichbar; das vierte gräulich und 
gefräßig ohne Bleichen, mit eifernen Zähnen, mit zehn Hörnern, die 
zehn Könige bedeuten, unter denen zuletzt ein Meines Horn ſich Plab 
macht, das ‚Augen hat wie Menfchenaugen und ein Maul, das redete 
große Dinge” (V. 1—8.). Ein anderes Gefiht: der Herr Hält 
Gericht über das vierte Thier und tödtet es, nachdem die andern 
Thiere ſchon vorher ihre Zeit erfült haben (8. 9-12). Ein drittes 
Gefiht: der Ewige giebt Einem, der in den Wolfen des Himmels 
zu ihm gebracht wird, ein ewiges Reich, daß alle Völker ihm dienen 
(3. 13—14.). Darauf verlangt und empfängt Daniel Bericht über 
die Bedeutung der vier Thiere und über das legte ewige Reich (B. 15— 
18.); bittet dann noch um Beſcheid über das vierte Thier insbeſondere 
(8. 19— 22.) und empfängt auch diefen (8. 23 —27.). Da wird Das 
niel fehr beunruhigt, behält aber die Rede in feinem Herzen (B. 28). 


Capitel 7. 49 

Fragen wir nun, wie die Gefchichte diefer Weisfagung entſpricht, 
fo Lönnen wir, wie in Rebucadnezars Traum, die vier DBölferreiche 
nur auf die einander folgenden Reiche der Chaldäer, der Meder: 
Berfer, der Griechen und Römer deuten: das lebte Neich des vierten 
Thiers iſt dann das römifche Reich, aus dem die zehn Hörner ent- 
fpringen und zuletzt noch das Meine Horn, der Menſch der Sünde. 
Alle Reiche der fpätern Beit, aud der chriſtlichen, erfcheinen nad) 
diefer Weisfagung nur als Ausläufer des römifchen Reichs: aber die 
Nachweiſung der Erfüllung der Weisfagung ift uns verfagt, fo lange 
die Gefchihte noch unvollendet if. Die Offenbarung Johannis 
(Cap. 13, 1—9.) nimmt diefe Weisfagung wieder auf und führt 
fie weiter fort, aber ebenfalls räthfelhaft und geheimnißvoll. Hier, 
wo aller Scharffinn der Ausleger zu Schanden wird, müffen wir die 
Demuth lernen, die das Nichtwiffen befennt. 


Sm erften! Jahr Belfazar, des Königs zu Babel, hatte; 
Dantel einen Traum und Geficht feines Hauptes? auf feinem 
Bette; und er ſchrieb denfelbigen Traum, und verfaßte ihn alfo: 
Ich Daniel fah ein Gefiht in der Nacht, und fiehe, die vier? 
Winde unter dem Himmel flürmeten wider einander auf dem 
roßen Meere.2 Und vier große Thiere* fliegen herauf aus3 
dem Meer, eind je anderd denn das andere. Das erſtes wie, 
ein Löwe, und hatte Flügel wie ein Adler. Sch fah zu, bis daß 
ihm die Flügel Ausgerauft wurden, 6 und e8 ward von der Exde 
aufgehoben, und fand auf feinen Füßen wie ein Menſch,“ und 
ihm ward ein menfchlich 8 Herz gegeben. Und fiehe, Das andere; 


Thier hernach war gleich einem 


1. Ohngefähr 17 Sabre vor dem 
Untergange Belſazars und der Eins 
nahme Babels dur die Meder und 
Verfer, 20 Zahre vor dem 1. Sahre 
des Königs Kores (Cyrus). 

2. Bol. Dan. 2, 29. 

3. Die Deutung der Winde und des 
Meeres ergiebt Fe aus Jeſ. 17, 12, 
„O wehe der Menge fo großen Volks! 
Wie Meere wird ed braufen, und 
das Setümmel der Leute wird wüthen, 

wie große Waſſer wüthen.” Vgl. Zef. 
57, 20: „Uber die Gottlofen find, 
wie ein ungeflümes Meer, das nicht 
file feyn Tann, und feine Wellen 
Koth und Schlamm auswerfen.“ 

4. Diefe vier Thiere find das irdis 
fhe, unreine, verzerrte Segenbild der 
vier Cherubs, die auf ihren Flügeln 
den Thron Gottes tragen (Heſek. 1, 
5 figde.). Sie fteigen aus der Un⸗ 
ruhe und Unordnung des Meeres her⸗ 

X. Teftam. 4. Bd. 2. Abthl. 


ären,? und erhob ſich auf der 


vor, jene hüten das lebendige, reini« 
gende euer des Altars Gottes. 

5. Das haldäifhe Neih, das 
unter Nebucadnezar ſtark, wie Löwen, 
ſchnell, wie Adler, feine Beute er- 
reichte. Dol. Zerem. 4,7. und Hefe. 
6. Die Macht, nah Eroberungen 
auszufliegen, wurde ihm genommen. 
7. Der Löwe des Reichs ftand nicht 
mehr feft auf feinen vier Füßen, fons 
dern unſicher nur auf zwei Beinen. 
8. Das Thier lernte, wie ein Menſch, 
Gott fürdten und fich vor feinem Ges 
riht zu demüthigen, wie Nebucads 
nezar bereits gethban (Cap. 4, 37.) 
und 17 Sabre nach dieſem Traume 
Belfazar tbun mußte (Cap. 5, 25—28.). 
9. Das medifh-perfifche Neid, 
ſchwerfällig, aber friegerifh: darum, 
unter dem Bilde eines Bären paffend 
Dargeftellt. 
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einen Seite,“ und batte im feinem Maul zwiichen feinen Jaͤh⸗ 


Zähne. ? 


nen drey große —A —* 
eiſch. 


sauf, und friß vie 


ein anderes Thier, gleib einem Rarder, * Das hatte vier 


Und man ſprach zu ihm: Stehe 
Nab Diefem ſah ıh, und ehe 
üs 


el, wie ein Rogel, anf feinem Rüden; und daflelbige Thier 


7 hatte vier Köpfe,° und ibm ward Gewalt gegeben. 


ach dies 


fem fab ib in diefem Gefidhte der Nacht, und fiebe, das vierte 
Tbier® war gräufib und fchrediich ? und ſebr ſtark, und Hatte 
toße eiſerne Zähne,“ frag um fid und zermalmete, und das 
ebrige zertrat es mit feinen Züßen;? ed war aud) viel anders, 
8denn alle die vorigen Thiere, und hatte zehn Hömer.1% Da id 


aber die Hörner jchauete, fiehe, 
bigen ein anderes kleines Hom, 
ner drey ausgerifien wurden; '1 


da Brady hervor zwiſchen denſel⸗ 
vor welchem der vorderiien Hör 
und fiehe, daſſelbige Horn hatte 


Augen, wie Menidyen-Augen, 1? und ein Maul, das redete große 


9Zinge. 1? 


Solches ſah ich, bis dag Erüble gefeßt wurden; !* 


und der Alte der Tage 15 ſetzte fih: deß Kleid war fdhneeweiß, 1* 
und das Haar auf feinem Haupt wie reine WBolle;t? fein Stuhl 


1. Wie der Bär zu thun pflegt, wenn 
er fih zum Angriff erbebt. 

2. Diefe 3 großen Zäbne Teutet man 
auf die babyloniſche, mediſche und lv⸗ 
diſche Reichsmacht, Tie im medo⸗ pers 
fiihen Reiche vereinigt war und deflen 
Hauptſtärke bildete. 

3, Tas Zleiſchfreſſen iſt Bild der 
Eroberung von Ländern und Schätzen. 

4. Das griehifhsmacedonis 
[he Reid Alexanders des Großen, 
unter der Geftalt eines Parders, des 
fchneflften und bebendeften Raubtbiers. 
Die 4 Flügel auf feinem Rüden deu⸗ 


ten noch überdieß die Echnelligkeit der 8 


Eroberungen Alexander an. 


3. Beil das Reid Alexanders nad 
feinem Zode in 4 Reiche zerfiel (311 
n. Ch. ©.) in das ägyyptiſche, ſy⸗ 
rifhe, macedonifhe und thraciſche. 
29. Gay. 8, 21. 22. 

. Dad 4. Reih ift das Meich der 
vollflommenen Gottesfeindihaft (des 
Antichriſtenthums). Dieß läßt fih ge- 
ſchichtlich auf das römifhe Reich 
deuten. Nur darf man nie vergeflen, 
daß Daniel nicht Geſchichte fchreibt, 
fondern daß ihm durch finnbildliche 
Gefihte die Geſchichte der Zukunft in 
großen Umriffen gezeigt wird, in wels 
hen der wefentlidhe Gefichtspunkt nur 
die Stellung des Weltreichs zu dem 
Volke Botted, zu dem wahrhaft heis 
ligen Volke, ift. 


7. Gräulich, well gottesfeindlid; 
ſchrecklich, weil unmenfhlid. 

8. Unwiderſtehliche Kriegsheere. 

9. Am roömiſchen Reihe wurde den 
eroberten Reichen und Böllern, mehr 
als je vorher durch andre Eroberer, 
alle väterlidde Sitte, alles Volksleben, 
erfiört, und fie waren nur ein großer 
—* des großen romiſchen Polizei⸗ 
ſtaates, der Alles nur aͤußerlich zu⸗ 
ſammenbielt. 

10. Die zehn Hörner entſprechen den 
10 Fußzehen an ber Bildſäule in Re 
bucadnezars Traum (Cap. 2, 41.) 
Diele 10 Hörner find 10 Könige (vgl. 


. 24.) 
11. Vgl. die Deutung B. 24. 

12. Bedeutet großen Berfland, Klug⸗ 
beit und Lit des Gottesfeindes. 

13. Zur Erhebung feiner ſelbſt, zur 
Läfterung Gottes, zur Verftörung des 
heiligen Volkes. Bgl. V. 25. 

14. Zur Geridtöfipung. Bel. Matth. 
19, 28. Offenb. Joh. 20, 4 

15. Der da ift, fo lange Tage find; 
der Ewige, der da war, als der erfte 
Tag ter Schöpfung wurde. 

16. Vgl. Marc. 9, 3. — „Lit iR 
dein Kleid, das du anhaſt.“ Pf. 104,2. 

17. Bol. Offenb. 1.14. Lichtglängend 
weiß. — Daß diefe Erfheinung des 
Herrn und feine Gerichtsſitzung nicht 
eine wirflidhe Abbildung Gottes, fons 
dern nur ein Sinnbild von immer 
Herrlichkeit fey, die fein leibliches Ku 
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war eitel Zeuerflammen, und deffelbigen Räder brannten mit 


Feuer. 1 
Strom. ? 


Und von demfelbigen 
Zaufend mal taufend dieneten ihm, und zehn taufend 


ging aus ein langer feuriger 10 


mal zehn taufend 3 ftanden vor ihm. Das Gericht ward gehals 


ten, und die Bücher * wurden 


aufgethban. Ich fah zu um der 


roßen Rede willen, fo das Horn redete;> ich fah zu, bis das 
hier getödtet ward, und fein Leib umkam, und in das Feuer 


geworfen ward. ® 


Und der übrigen Thiere Gewalt war auch ı2 


aus; denn ed war ihnen Zeit und Stunde? beftimmt, wie lange 


ein jegliches währen follte. 


Ich ſah in Diefem Gefichte der ı3 


Naht, und fiehe, ed fam Einers in des Himmel! Wolfen, 


ſehen Tann, die alfo nur im Geifte 

u faſſen ift, verftebt fi von felbft. 

ber die finnlihe Darftellung dient 
dazu, das Geiſtige faßlich zu machen, 
indem der Xefer das finnlicdhe Gleich⸗ 
niß in das geiftige Urbild gleichfam 
überfegt. Dies h dad Wefen der 
apofalyptifhen Darftellungsweife. (S. 

Eint. zum Propheten Hefeliel Bd. IV. 
Abth. 1. S. 431-432). Eine Dars 
ſtellung [older apofalyptifchen Gefichte 
mit Xarben und intel ift aber nicht 
zuläffig, weil foldhe Abbildungen den 
zarten geiftigen Hauch der Sinnbilder 
durch zu grobe Berfinnlichung zerftds 
ren. a8 Wort ift zarter und gei⸗ 
fliger , als Pinfel oder Meifel. 

1. Bei Hefeliel (1, 26.) ift der Stuhl 
Gottes, wie ein Sapphirftein, azur⸗ 
blau. Dantel verftebt aber unter dem 
Stuhl wahrfcheinlich nicht den eigents 
fihen Thronfeflel. der von dem lichten 
Gewande des Herren ganz verdedt wird, 
fondern die Cherubs- Erfcheinung, die 
den Thron Gottes trägt, und die bei 
Hefefiel (1, 13.) auch ganz feuerflam- 
mend ift: daran ſchließen fih dann 
die fenerfarbenen Räder (wie Heſek. 
1, 16... Demnach feßt Dantel das 
Gefiht Heſeliels voraus und fchildert 
kurz, was jener ausführlicher befchrieben. 

2. Bon dem Stuhle Gotted ging ein 
langer feuriger Strom aus zur Boll- 
ziehbung des göttlichen Etrafgerichts. 
Dal. Offend. Joh. 4, 5. „Und von 
dem Stuhl gingen aus Blipe, Don⸗ 
ner und Stimmen; und fieben Fackeln 
mit Zeuer brannten vor dem Stuhl, 
welches find die fieben Geifter Gottes.“ 

3. Unzählige. Dal. Pf. 68, 18. 

4. Die Schuldbüher der Menfchen. 
ag. Dffend. Joh. 20,12. „Und die 
Bucher wurden aufgethban — und die 


Todten wurden gerichtet, nad) der 
Schrift in den Büchern, nad ihren 
Werken. Das Gewifien des Men: 
ſchen, deflen verloſchne Schrift durch 
den Geiſt Gottes zu rechter Zeit wie⸗ 
der aufgefriſcht und offenbar wird, 
gehört auch zu dieſen Büchern: aber 
es iſt nicht das einzige. 

5. Ich war begierig, wie doch dieſer 
hoffährtige zuverfichtliche Feind Gottes 
im Gericht beſtehen würde. 

6. Alſo vom Anfang der Unterſu⸗ 
chung bis zur Vollſtreckung des Ge⸗ 
richts, bis zum Ende Dieſen Ders 
lauf des Gerichts ſah Daniel im 
Traum, hat ihn aber nicht aufgezeich⸗ 
net, ſondern nur den Ausgang. 

7 Die Zeit und Umſtände, während 
welcher, und die Stunde, bis zu wel⸗ 
cher ein jegliches Thier (Reich) beſte⸗ 
hen ſollte. Ihre Zeit war ſchon vor⸗ 
über, als das vierte Thier gerichtet 
ward. Sie waren früher gerichtet 
und getödtet worden. 

8, Diefer Eine ift Chriftus, dem das 
ewige Meich des Heiligen Volkes ge 
eben wird. Hier ift nicht von Chriftt 

enfhwerdung im Fleiſch, fondern 
von feiner Einfeßung in das Reich 
der Herrlichkeit am Ende der Zeiten 
die Rede. Diefer Moment wird allein 
bier herausgenommen. Er fommt in 
des Himmel! Wollen, als der geſeſ⸗ 
fen bat zur Rechten Gottes, bis feine 
Deine gelegt wurden zum Schemel 
einer Füße (Pf. 110, 1.): jebt find 
fie zum Schemel feiner Füße ges. 
Er fommt, wie eines Menſchen Sohn: 
denn er tft als Menſch im Fleifch er- 
fhienen und getödtet worden, wie ap. 
9, 26. nachträglich geweisfagt wird: 
er iſt der verklärte enfäpenfopn Yes 
fus Chriſtus ſelbſt. 

4* 
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wie eined Menſchen Sohn, bin bis zu dem Alten der Zage, 


14 und ward vor denfelbigen gebracht. 1 
Gewalt, Ehre und Reich, daß ihm alle Völker, Leute un 
Seine Gewalt ift ewig, die nicht vergehbet, 
15 und fein Königreich hat fein Ende. ? 
16 davor innerlich, und foldhes Geſicht erſchreckte mich. 


gen dienen follten. 


Und ihm ward gegeben 


Zuns 
mid 


Ich Daniel Ziſegte 
nd i 


ging zu deren Einem, ? die da flanden, und bat ihn, daß er mir 


von dem Allen gewißen Bericht gäbe. 
17 und zeigte mir, was es bedeutete. 


Und er redete mit mit, 
Diefe vier großen Thiere find 


18 vier Reihe, fo auf Erden kommen werden. Aber die Heiligen 
des Hödften werden das Reich einnehmen, und werden es im 


19 mer und ewiglich befigen. * 


Darnach hätte ich gerne ges 


wußt gewißen Bericht von dem vierten Thier, weldes gar an 


ders war, denn die andern alle, fehr gräulich, das eiferne 


Ahne 


und eherne Klauen hatte, das um fi fraß, und zermalmete, 


>0 und das Uebrige mit feinen Füßen zertrat; 


Und von dem zehn 


Hörnern auf feinem Haupt; und von dem andern, das hervor 
brach, vor welchem drey abfielen; und von demfelbigen Hom, 
das Augen hatte, und ein Maul, das große Dinge redete, und 
21 größer war, denn die neben ihm waren; Und ich ſah daffelbige 
orn flreiten wider Die Heiligen, und e8 behielt den Sieg wider 


22 fie; 5 


wurde den Heiligen des Höchſten, und die Zeit fam 
23 Heiligen dad Reich einnahmen. 
Thier wird das vierte Reich auf Erden feyn, welches wird 


Bis der Alte der Tage fam, und das Gericht gegeben 


daß die 
Das vierte 
anz 


Er ſprach alfo: 


anders ſeyn, denn alle die Reiche; es wird alle Länder freſſen, 


24 zertreten und jermalmen. Die zehn Hörner bedeuten 
i ben Reich entftehen werden. Nach den 
ommen, der wird gar anders feyn, Denn 


o aus demfe 
wird ein anderer a 


ehn Könige, 
Pelbigen aber 


25 die vorigen, und, wird drey Könige demüthigen. © Er wird den 


1. Zur feierliden Kinſetzung in fein 
ewiges Königreich, nach Gottes ewis 

em Rathichluß, dem Jeſus felbit aus⸗ 

pricht Matth. 11, 27, 28, 18. 

2. Wie dieß auch Gabriel der Jung⸗ 
frau Maria verfündigt Luc. 1, 33. 

3. Zu Einem der Unzähligen, die 
als Diener den Thron Gottes ums 
ftanden (vgl. V. 10.). 

4. Unter ihrem Könige, des Men- 
fhen Sohne (8. 13—14.). 

5. Während der Zeit, wo das Horn 
(V. 8.) mächtig war, bis zum Ge⸗ 
richt. Dieß wird als Zufap zu V. 8. 
bier Mr Ah um die Deutung (V. 
25.) verftändlicher zu machen. 

6. Man bat in der Gefchichte des 
römifchen Reichs die 10 Könige ge⸗ 
ſucht, von denen 3 durch den legten 
eilften König (das Heine Horn V. 8.) 


edemüthigt werden follten. Aber man 
Bat fie nicht gefunden. Diele alte und 
neue Ausleger haben dagegen einen 
andern Weg eingeichlagen und die 4 
Bölkerreihe anders gezählt, nämlich 
fo: 1) das haldälfche: 2) das mes 
Difche (das aber nur 2 bis 3 Jahre 
edauert haben fünnte): 3) daß pers 
ifhe: A) das griehifhe. Aus 
dem griechlichen Reiche Alexanders des 
Großen leiten fie dann obne Weiteres, 
als die 10 Hörner, die 10 Könige des 
fyrifhen Reiches ab, das Seleucus 
Nicator gründete, obgleich Diefes ſy⸗ 
rifhe Reich nur ein Viertheil des 
griechifchen Neiches war. Go Toms 
men fie dazu, daß das Heine Horm, 
der eilite König, nad ihrer Deutung 
Antiohus Epiphanes feyn muß, der 
als Feind Gottes, als Verfolger der 
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Höchften Läftern, und die Heiligen des Höchften verftören; und 


wird fi) unterftehen Zeit und 


efeß zu ändern.! Gie werden 


aber in feine Hand gegeben werden eine Zeit, und zwo Zeiten, 
und eine halbe Zeit.?2 Darnach wird das Gericht gehalten wers 26 


Juden und ihre Gefehed, aus den 
Büchern der WMaccabäer befannt ift. 
Die Namen der ſyriſchen Könige vor 
Antiohus Epiphanes find: 1) Seleu⸗ 
cus I.: 2) Antiohus J.: 3) Antio: 
dus II.: 4) Seleucus II.: 5) Seleu⸗ 
cus III.: 6) Antiochus III. (der Große): 
7) Seleueus IV. Auf Dielen folgt 
Antiochus Epiphanes, der alfo ge 
der 11., fondern der 8. König ift. 
Um die 10 Könige voll zu machen, 
fhiebt man nun nad Seleurus IV. 
noch drei Könige ein, die damahls 
ar nicht Könige von Syrien geweſen 
And: 1) Heliodor, der den König Ges 
leucus IV. vergiftet hatte und nad 
der Krone itrebte: 2) Ptolomäus Phi⸗ 
fometor, Köntg von Egnpten, der Ans 
ſprüche auf Syrien madte, und 3) 
Demetrius, des vergifteten Seleucus 
Sohn, der aber damahls als Geifel 
in Rom war. Andere fchieben eben⸗ 
falls ohne Recht andre Namen ein. 
miele Auslegung von 2. 23. u. 24. 
iſt falſch, und zwar aus EIN: 
Gründen : 1) weil das mediſche Reich 
nicht als ein befonderes Völferreich im 
Unterfchied von dem perfifchen zu rech⸗ 
nen tft, alfo das griechifche Reich nicht 
das vierte, fondern das dritte Thier 
darftellen muß: 2) weil das fyrifche 
Reich nur ein Biertheil des grieät- 
ſchen war, alfo die ſyriſchen Könige gar 
nicht unmittelbar dem ganzen griechi⸗ 
joen Reiche UF werden konn⸗ 
en, wie ed doch bier anzunehmen 
wäre: 3) weil Antiochus Epipbaned 
nicht der 11., fondern der 8. König 
des Igrilsen Reiches war und nicht 
drei Könige gedemäitbigt bat. — So 
müffen wir alfo mit den neueren gläus 
bigen Ausfegern dabet bleiben, daß 
das vierte Thier kein früberes Voͤl⸗ 
ferreih als das römische bedeuten 
fann, und daß man darauf Verzicht 
leiften muß , die 10 Könige, von des 
nen 3 gedemüthigt werden, und bie 
Berfon des 11. Königs (des Kleinen 
“orne) aus der Geſchichte I ers 
fären. Das NRichtigfte und Sicherfte 
dürfte feyn, das vierte Reich auch 
nicht fo beftimmt auf das römifche 


Reich zu deuten, fondern auf das ans 
tich riſtliche Reich überhaupt, das 
feit der Auferfiebung Chriſti unter 
verſchiednen Geſtalten, die Daniel jelbft 
nicht näher fannte, als ihm in diefem 
Gefichte gezeigt wird, fi durch alle 
gelten bis zum leßten BVölkergerichte 
oindursgleht. - 

1, „Zeit und Gefeß,” die Ordnung 
der gelaeiten und der Gefepe, welche 
das Leben des heiligen Volkes ordnen, 
wird er zu Ändern fich unterftehen. 
Died verfuchte allerdings fchon Ans 
tiohus Epiphanes, der die Juden den 
heidniſchen Sitten fihanzubequemen 
nöthigen wollte. Indeſſen wenn bierin 
Antiochus ſchon typiſch den letzten Feind 
Gottes dargeſtellt hat, ſo folgt dar⸗ 
aus nicht, daß dieſe Weisſagung auf 
ihn eigentlich gerichtet ſei. Der letz⸗ 
ten vollkommenen Erfüllung der Weis⸗ 
ſagungen gehen ja — ſchon 
unvolltommene Erſcheinungen ähnlicher 
Art voraus. Die ungläubigen Auss 
leger, die Alles in Antiochus Epiphas 
ned erfüllt fehen wollen, was Daniel 
von dem Gottesfeind weisfagt , laſſen 
dieſe Weisſagung auch nicht einmahl 
als Weisſagung gelten, ſondern er⸗ 
klären das ganze Buch Daniel für 
eine Erfindung päterer Seit, in wels 
der die GBefchichte des Antiochus und 
feiner Berfolgungen nadträglih nur 
in daB Gewand der Weisſagung ge⸗ 
kleidet worden fey. 

2. „Eine Zeit, und zwo Zeiten, 
und eine halbe Zeit.” Diefe prophes 
tifche Zeitbeftimmung fommt hier zum 
erſten Mahle vor: fie findet fi) aber 
auch Dan. 12, 7. und Dffend. Joh. 
12, 14. Oben (Dan. 4, 13. 20, 22. 
29.) lafen wir, daß der Herr für Re 
bucadnezar's Züchtigung das doppelte 
— nämlich „fieben Zeiten‘ 

eſtimmt hatte. Das Wort „Zeit“ 
muß bier ein feſtes Zeitmaaß bezeich« 
nen: aber was für ein Zeitmaaß dieß 
fen, ob Monat oter Jahr oder wels 
ches fonft, gebt aus der Angabe des 
Textes nicht ‚hervor. In Cap 4. (f. 
Anm. zu 2. 13. dafelbit) ſcheint es 
wahrſcheinlich, daß die fieben „Zeiten“ 


23Das war der Rede Ende. 
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den; da wird feine Gewalt weggenommen werden, daß er zu 


27 Grunde vertilget und umgebracht werde. 


Gewalt und Hoheit der 


Aber das Reich, die 


nigreiche unter dem ganzen Himmel, 


wird dem heiligen Boll! des Höchſten gegeben werden; De 
Reich ewig ift, und alle Gewalt wird ihm dienen und gehorchen. 


Aber ich Daniel ward fehr unruhig 


in meinen Gedanken, und meine Geflalt verfiel;2 doch behielt 


id die Rede in meinem Herzen. 


als 7 Monate zu denken find. Aber 
die 3% Zeiten Üheinen 34 Jabre zu 
bedeuten. Benigitens in der Dffenb. 
Joh. (12, 0.) entiprechen 1260 Zuge 
(das find 3: Jahre, aus Monaten 
von 30 Tagen beftehent, den 3! Zeis 
ten (Offenb. Joh. 12, 14.), fo wie 
auch 1260 Zage (Offenb. Joh. 11, 3.) 
und 42 Monate (Orenb. Joh. 11, 2.) 
auf daſſelbe Zeitmaag von 31 Jah⸗ 
ren zu beziehen find. Zazu fommt, 
daß nad der Zählung des R T. aud 
Die Hungeröncth und Dürre zur Zeit 
des Elias auf 34 Jahre gedauert hat 
(Zur. 4, 25. Jacob. 5, 17.). BDiefe 
Dauer der Dürre entfpridht zwar nicht 
der Angabe der hiſtoriſchen Bücher (1 
Kön. 18, 1. wo ſchon im dritten Jahre 
Der Regen erfolgt): aber es fcheint, 
daß ſchon zu Danield Zeit das pro 
phetiſche —— jener Landplage 
auf 3! Jahre angenommen worden 
iſt (gerade die Sälfte von 7 Jahren) 
und daß dieß die DVeranlaflung ge: 
geben bat, Die Jahre der Bedräng⸗ 
niß überhaupt in der propbetifchen 
Typik auf 34 Jabre zu normiren, wors 
aus folgt, dag dieſes Zeitmaaß 
niht nothbwendig in den ge- 
weisfagten rünitigen es 
dDrängniffen budftäblich ein» 
gehalten werden muß: aud dann 
nit, wenn es durd die gleichbedeu- 
senden typifchen Beftimmungen von 
1260 Tagen oder 42 Monaten ums 
fhrieben wird. Mit andern Worten: 
Das unbeitimmte Zeitmaaß „Zei: 
ten” bat in der ſypiſchen Sprade 


der Propbetie, au wenn es dur 
das beſtimmte Zeitmaaß „Jahre“ 
erjept oder ertlärt wird, dennoch die 
Bedeutung eines unbeſtimmten Zeit⸗ 
maaßes. — Barum die 34 Zeiten in 
eine Zeit und zwo Zeiten und eine 
balbe Zeit zerfpalten werden, bat nod 
fein Audleger zu fagen gewußt. Sollte 
diefe Zerjvaltung aud auf das Bor 
bild der Landplage unter Elia zus 
rückweiſen und die eine Zeit auf des 
Elias Aufenthalt am Bade Krith,, Die 
3wo Zeiten auf fein Berweilen bei 
der Bitwe in Zarpath, die halbe 
Zeit auf fein neues Auftreten im Volle 
vor dem Wunder auf Garmel ſich be 
ziehen? ſollte demnach darin eine ty⸗ 
pifhe Andeutung gemwifler Perioden 
innerhalb der Zeiten der Bedrängniß 
liegen? Dieg muß eine unbewielene 
Vermuthung bleiben. 


1. Unter ihrem Könige, des Men⸗ 
om Bohne, wie V. 18. vgl. 8. 
13—14. 


2. Wie große Dinge hatte er aber 
auch gefehn! Gleihe Gemüthöbewes 
ung ergreift ibn nad dem folgenden 
efiht, fo daß er au ohnmäch 
und krank ward (Gay. 8, 18. 27.). 
Und bei einem fpäteren Geficht ward 
er ebenfalls ohnmächtig (Gap. 10, 
7—9.). Das Schauen fo hoher Offen: 
barungen ift eine Arbeit des Geiftes, 
welche die irdifche Natur angreift und 
erſchöpft. Was in diefen Gefichten 
unter Bildern erfkeint, iſt Realität 
und wirft als Realität. 
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Das 8. Capitel. 


Gefiht vom zweiten und dritten Bölkerreihe und von dem Berwüften 
des Heiligthums Gottes. 


Wie den Propheten immer die letzte Zeit, in welcher alle Rath⸗ 
ſchlüſſe Gottes vollendet werden, am nächſten liegt, fo hatte Daniel 
auch zuerſt das letzte Völferreih, das letzte Gericht und die voll 
fommene Erfcheinung des ewigen Reiches (Bay. 7.) geſchaut. Das 
erfte Reich aber, das chaldäifche, ift jebt von feinen Gefichten aus⸗ 
gefchloffen, theils weil fhon Cap. 2, 87—39. und Say. 7, 4. genug 
davon gejagt war, theils weil es nun, da es feinem Ende entgegen 
ging, für die Gefchichte des heiligen Volks Leine Bedeutung mehr 
hatte. Daniel ſchaut aber nun zuerft das zweite, das mediſch⸗ 
perſiſche Bölferreih unter dem Bilde eines flreitiufigen Widders 
(Eap. 8, 1—4.). Ein Ziegenbod kommt vom Abend her und wirft 
den Widder zu Boden ; der Ziegenbod ift das dritte Völferreih, das 
griechifche, unter Alegander dem Großen (B. 5—7.). Anftatt des 
einen großen Horns (Alexander), wachen dem Ziegenbod vier Hörner 
(vier Königreiche) und aus Einem der vier Hörner (dem griechifch, 
forifhen Reiche) wächſt ein jüngftes Horn hervor, ein König, der 
das Heiligthum Gottes verwüftet und das heilige Volk verftört, aber 
nur auf eine beftinmt gemeffene Zeit (B. 8—14.). Ein geheimnißs 
voller Mann fendet den Engel Gabriel, um das Gefiht zu deuten 
(8. 15—19.). Darauf folgt die Deutung (B. 20—26.) und Daniel 
behält einen tiefen Gindrud davon (B. 27.). 

Dieß Gefiht Hat in feinem Ausgange Aehnlichkeit mit dem vors 
hergehenden (Gap. 7.). Dort gehen aus dem Tiere Hörner hervor, 
hier auch, dort zuleßt ein Feines Horn, hier auch, dort ift das Kleine 
Horn ein gottesfeindlicher König, hier auch. Aber es find auch fehr 
wefentliche Verſchiedenheiten. Das vierte Thier dort ift weit ſchreck⸗ 
licher, als hier der Ziegenbod: aus dem Haupte des vierten Thiers 
wachen 10 Hörner, bier nur vier. Dort wächſt zwiſchen den Hörs 
nern ein Heines Horn auf und werden 3 Hörner von ihm ausge⸗ 
riffen: bier wächft das Feine Horn aus einem der 4 Hörner heraus: 
dort ift auch das Meine Horn mächtiger als hier. Dort endlich 
fchließt das Gefiht mit dem letzten Gericht und. dem ewigen Reiche 
des Menfchenfohnes, bier nur mit der Bernichtung des Gottesfeindes 
und der Herftellung des Heiligthums. Dort hat Alles einen reins 
apofalyptifchen Charakter, hier einen prophetifchsgefchichtlichen, weil 
dort die Weisfagung auf die lebte Zeit geht, bier nur auf einen 
wichtigen Knotenpunkt in der Mitte der Zeiten. Darum läßt fid 
auch hier die gefchichtliche Erfüllung nachweiſen, weil die Weisſagung 
ſchon erfüllt if. 


36 Der Prophet Daniei. 
1 Im dritten Jahr, des Königreichs des Königs Belfazar 
erichien mir, Daniel, ein Gefiht nad) dem, fo mir im Anfang! 
2erichienen war. Ich war aber, wie mir däuchte, da ich ſolches 
Gefiht fah, zu Schloß Sufan in der Landihaft Elam, und mir 
3 däuchte, ih Hünde am Fluß Ulai.2 Und ich bob meine Augen 
auf, und ſah, und fiehe, ein Widder fland vor dem Fluß, Der 
hatte zwen hohe Hörner; doch eins höher denn das andere, umd 
das boͤchſte wuchs am leßten.2 Ich fah, daß der Widder mit 
den Hörnern ſtieß“ gegen Abend, gegen Mitternacht und gegen 
Mittag, und kein Thier? fonnte vor ihm beftehen, nody von ſei⸗ 
ner Hund errettet werden; fondern er that, was er wollte, und 
5ward groß. Und indem ich darauf merkte, fiebe, da fommt ein 
ziegen ock“ vom Abend ber über die ganze Erde, daß er die 
de nicht rührete;? und der Bod hatte ein anfehnlihes Horn ® 
szwifchen feinen Augen. Und er fam bis zu dem Widder, der 
ie zwey Hörner hatte, den ich ftehen fah vor dem Fluß; und 
zer lief in feinem Zorn gemwaltiglih auf ihn zu. Und ich ſah 
ihm zu, daß er hart an den Widder kam, und ergrimmete über 
ihn, und ftieß den Widder, und zerbrady ihm feine zwey Hör 
ner.? Und der Widder hatte feine Kraft, Daß er vor ihm hätte 
mögen beftehen; fondern er warf ihn zu Boden, und zertrat ihn, 
und Niemand fonnte den Widder von feiner Hand erretten. 1° 
8Und der Ziegenbod ward fehr groß. Und da er aufs ſtaͤrkſte 
geworden war, zerbrach das große Horn; !! "und wuchſen an Def 
1. „Im Anfang ‚“ nämlich der Res A. Der Widder „ſtieß,“ machte Ans 
gierung Belſazars (Cap. 7, 1.). riffe gegen Abend, nad Syrien und 
2. Daniel war, als er diefes Geſicht leinaflen u, gegen Mitternacht nad 


fab, im Geifte in die Imgebung des Colchis, Armenien und dem rcaspis 


verfifhden Schloſſes Sufan verjept: es 
däuchte ihm aber, ald wäre er auch 
teiblihd dort. Sufan lag in Elam 
und wurde von dem im engern Sinne 
Elam (Eiymais) genannten Iheile dies 
ſes ra durch den Fluß Mai 
(griehifh Culäus) getrennt. Dorthin, 
in den Mittelpunft des perfiſchen 
Reichs, wurde Daniel im Geiſt ver: 
fegt, als er die Geſchicke des perfifchen 
Reiches in finnbildfihen Gefichten im 
Boraus fchauen follte. 

3. Der Widder tft bier, wie Cap. 
7, 5. der Bär, und Cap. 2, 32. die 
filderne Bruſt und Arme der Bild: 
fäule, das medifchsperfiiche Reich (vgl. 
DB. 20.). bier aber zur Andeutung der 
triegerifihen Zapferkeit und ſchon in 
Beziehung auf den Ziegenbod unter 
Diefem Bilde gefaßt, die zwei Hörner 
Ir die Königshäufer von Medien und 

erflen; das höhere Horn, das zu⸗ 
lebt wuchs, ift der Königftamm des 
perfiſchen Kores (Cyrus). 


[hen Meere zu, gegen Mittag nad 
Egypten, Aethiopien, Arabien und 
Indien zu. Rah allen diefen Ge 
enden erfiredten fih wirklich Die 
ge und Eroberungen der 
erfer. 

5. Kein Reid. Denn die Reiche find 
bier unter den Bildern von Thieren 
dargeſtellt. 

6. Sinnbild des macedoniſch⸗griechi⸗ 
ſchen Reichs (vgl. V. 21.), wie früher 
(Cap. 7, 6.) der geflügelte Parder, 
und in Nebucadnezard Traumbild 
za und Lenden von Erz (Gap. 


32.). 
7. So leicht und ſchnellfüßig zog er 
über die Länder hin. füßig zos 
8. Alexander der Große (vgl. V. 21.). 
9. Die ganze Macht feines Königs 
8 


eichs. 
10. Ende des perſiſchen Reichs (330 
Ah ſch chs 


v. .G.). 
11. Der Stifter des Reichs, Alexan⸗ 
der, flarb 323 v. Ch. ©. 


e* 
— 
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fen Statt anfehnliche vier, ! gegen Die vier Winde des Himmels. 
Und aus derfelbigen einem? wuchs ein kleines Horn; da8.9 
ward fehr groß gegen Mittag, gegen Morgen und gegen das 


werthe Land. * 


Und es wuchs bis an des Himmels Heer, und 10 


warf Etliche von dem Heer und von den Sternen zur Erde, und 


zertrat fie. ° 


Ja es wuchs bis an den Fürften des Heers; 611 


und nahm von ihm weg das täglidhe Opfer, und verwüſtete die 


Stätte feined Heiligthums. ? 


1. Bier Hörner, die 4 SKönigreiche, 
die ſeit 311 v. Ch. &. aus dem grier 
chiſchen Reiche bervorgingen (vgl. V. 
22 


.). 

2. Aus dem griechiſch⸗ſyriſchen Reiche, 
das Seleucus Nicator geftiftet_ hatte 
und defien Anfang vom Herbſt des 
J. 312 v. Ch. ©. an gerechnet wird. 

3. Das „Leine Horn“ ift der jüngſte 
oder legte König, bis auf welchen 
als ihren eigentlichen Zielpunkt dieſe 
Weisfagung fich erftredt. Diefer jüngfte 
Sproß ift Antiohus Epiphanes (177 
— 163 v. Ch. G.). 

4. Antiochus Epiphanes führte glück⸗ 
liche Kriege wider Egypten „gegen 
Mittag,“ wider den König von Ar⸗ 
menien und die perfiihe Landſchaft 
Glymaid „gegen Oſten,“ fo wie 
aud gegen „das werthe Land“ Pas 
läftina. Daſſelbe wird in der Deus 
tung B. 24. bezeichnet, mit den Wors 
ten: „Er wird die Starten fammt 
dem beiten Volke verftören.‘ Das 
„heilige Volk“ entijvricht dem „wers 
then and.“ SPaläftina heißt das 
wertbe Land (wörtlidy die Zierde der 
Zänder), oder die Zierde ſchlechthin, 
nicht nur weil e® ein gefegnetes Land 
war, wo Milch und Honig fließt 
(vgl. Hefel. 20, 6. 15.), fondern auch, 
weil ed das Land war, wo die Herr⸗ 
lichkeit Bottes wohnte. Darum beißt 
ed Pf. 106, 24. „das liebe Kand 
Sadari. 7, 14. „das edle Land,“ 
Maleach. 3, 12. „das werthe Land.’ 
Gott hat dieß Land erwählet, daß es, 
feiner Beſtimmung nad, eine Woh⸗ 
nung Gottes, ein Reich Gottes, gleiche 
fam ein Himmel auf Erden ſeyn fol. 
Diefe Beſtimmung bat der Herr troß 
der Sünden Siraeld, die er züchtigt, 
niemahl® aufgegeben (vgl. Jeſ. Cap. 
60. Serem. 33, 14 —29. Röm. 11, 
235—32.). 

5. Des Himmeld Heer iſt bier das 


Und das Heer wird hin gegeben 12 
fammt dem täglidhen Opfer, ® 


um der Sünde willen; und 


Heer der Heiligen Gottes unter Sirael: 
Gottes Haus tft gleih dem Himmel, 
Gottes Geſetz gleih der Ordnung, 
nad der die Geftirne fi bewegen: 
die Heiligen in Sfrael, die dem Ges 
feb treu find, gleichen den Sternen, 
Antiohus Epiphanes wollte das Ges 
feb Gottes in Sfrael vernichten, und 
er verfolgte die ftandhaften Beobach⸗ 
ter des Geſetzes. Dal. 1 Maccab. 1, 
63-65. „Aber Viele vom Volle 

frael waren befländig, und nahmen 

ch feft vor, fie wollten nichts Unrei⸗ 
nes eſſen, und erwählten lieber den 
Tod, auf daß fie ſich nicht verunreis 
nigten mit Speifen, noch den heiligen 
Bund entweiheten: darum wurden fie 
umgebracht. Diele find die Sterne, 
die das eine Horn zur Erde warf 
und zertrat. 

6, Der Fürft des Heers ift der Herr 
Zebaoth (Herr der Heere), Bott jelbfl 
(vgl. Joſua 5, 14. 15.). Antiochus 
erbob fi in feinem Frevel fo fehr, 
daß er auch den Herrn felbft antaitete, 
indem er fein Heiligtum, den Tem⸗ 
pel, beranbte und entweihte. 

T. Dgl. 1 Maccab, 1, 21 —25. 46— 
52. 55—58. 

8. Das tägliche Dpfer war nad) dem 
Geſetz ein jährige Lamm des Mors 

end und ein jähriges Lamm des 

bends, nebſt dem dazu geärigen 
Speids und Trankopfer. 2 Moſ. 29, 
38—42, 4 Mof. 8, 3—8. Diefes 
Dpfer war dadurch fehr bedeutſam, 
daß es die ununterbrochene ſtete Ges 
meinfchaft des Herrn mit feinem Bolfe 
bewährte, die etufsebung beifelben aber 
eine Unterbrechung der Bundedgemeins 
[haft bewies. — Das Heer der Hei⸗ 
ligen (vgl. V. 10. u. 11.) wird fammt 
dem täglichen Opfer bingegeben in 
die Sand des Berftörerd um der Sünde 
willen, nämlich weil der größre Theil 
des Volles Gottes in der Zeit des 
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e31 fchlägt die Wahrheit zu Boden, und was es thut, muß ihm 


13 gelingen. 


Ich hörete aber einen Heiligen reden, ? und ein Hei—⸗ 


liger 3 ſprach zu Denen, der da redete: Wie lange ſoll doch 
währen ſolches Gefiht vom täglihen Opfer, und von der Sünde, 
um welcher willen die Verwüſtung gefchiehet, Daß beyde das Hei⸗ 
14 ligthum und das Heer zertreten werden? Und er ſprach zu 
mir: Bis wieder zum Abend» und Morgen-Dpfer ® find zwey 
taufend und drey hundert Tage, dann wird das Heiligthum ge 


15 rechtfertiget 7 werden. Und da 


Antiohus von Gott abgefallen war 
(vgl. 1 Maccab. I, 12—16.). Die 
Macht des BVerftörers auch zur Ent⸗ 
heiligung des Tempel! Gottes ift ihm 
durch göttliches Verhängniß felbft ges 
geben, wie auch der Herr bei Hefe. 
24, 21. bezeugt: „Siehe, ich will 
mein Helligthum, euern höchften Troft, 
die Luft eurer Augen und eures Her⸗ 
zend Wunſch entheiligen. — 

1. „es,“ das Beine Horn, das fehr 
groß geworden ift, der König Antios 
Aus, hlägt die Wahrheit zu Boden, 
tritt Gottes Wahrheit, Offenbarung 
und Gefep mit Füßen. 

2. Den Inhalt von B. 12. hatte Da- 
niel nicht fehen können, weil darin 
vielmehr der Grund deflen, was er fab, 
ausgeiprohen wird. Nun wird zu 
Anfang von V. 13. nachträglich er⸗ 
wähnt, daß Daniel einen Heiligen 
folches bat reden hören. Diefer Heilige 
it Einer von den heiligen Wächtern 
im Himmel , deren ſchon Gay. 4, 13. 
17. gedacht worden ift. 

3. Ein (anderer) Heiliger ſprach zu 
Senem, der da redete. Hier haben 
wir Etwad von dem „Geſpräch der 
Heiligen,‘ dergleichen Gap. 4, 17. ers 
wähnt war. Und es iſt wohl dem 
Glauben erlaubt, bier von dem wirk⸗ 
lichen Verkehr der feligen Geilter uns 
tereinander befcheiden etwas zu ahnden, 
da Einem dieß, dem Andern jenes 
vom Herrn befonders offenbart ift und 
fie die Freude haben, fich gegenfeitig 
Gottes Offenbarungen und Rathichlüfle 
mitzutheilen. Bon dieſer Art find ja 
auch die feligiten Geſpräche der Kin⸗ 
der Gottes auf Erden. 

4. Diefes: Wie lange? lag dem 
Dantel auf dem Herzen: er wünfchte 
‚ein Ende a Zrübfalszeit zu wiflen. 
Der Heilige fragt den andern Heiligen, 
damit diefer zunächft den Propheten 
belehren foll, der nicht zu fragen wagt. 


ih, Daniel, ſolches Geficht ſah, 


Darum wendet fih aud der erftere 
Heilige an Daniel ſelbſt: „Und er 
fra zu mir” (8. 14.) 

5 ,TDas Heer, dieß iſt, wie V. 11. 
u. 12.,= des Himmels Heer (2. 10.), 
das heilige Volk. 

6. Hebr. „bis Abend» Morgen.’ Dieß 
fann aber bier nur bedeuten: Bis 
Das Abend- und Morgen:Opfer, 
das tägliche Opfer, deflen Hin 
gebung und Abſchaffung V. 12. an⸗ 

ekündigt und nach deſſen Herſtellung 

. 13. zuerſt gefragt wurde, wieder 
bergeitellt if. — Das Hebr. if 
ſehr kurz ausgedrüdt: „Bis Abend» 
Morgen (ind) 2300. Das Bor 
„Tage“ ift nicht hinzugefügt, fondern 
nur die Babl. Daher haben vie 
Ausleger (auh Luther) das Wort 
Zage in dem Ausdrud Abend⸗Morgen 
gefucht mit Beziehung auf 1 Mof. 1, 
5: „Und es ward Abend, und e 
ward Morgen, Ein Tag.’ Sie mer 
nen, e8 werde damit ein Tag von 24 
Stunden bezeichnet, deſſen erite Häffte 
nach hebr. Zählung am Abend, defien 
weite Hälfte am Morgen beginnt, 

utherüberfegt: „Es find 2300 Tage, 
vom Abend gegen Morgen zu 
rechnen.” Aber dieſer weitfchweiftge 
Ausdrud wäre bier, wo Alles fo ge 
drängt ift, fehr unpaſſend: auch Fännte 
dem Abend und Morgen, wenn Abend 
Morgen nur die Ilmfchreibung des 
Wortes Tag feyn follte, nicht die Be 
deutung beigelegt werden, welche diefe 
Worte offenbar als das Wichtigfte 
dDiefed ganzen Gefihts V. 26. haben. 

7. Das Heiligthum, der Tempel wird, 
2300 Tage nad feiner Entweihung, 
wieder in den rechten heiligen Stand 

efeßt werden, daß das Abend» und 

orgen= Opfer, das tägliche Opfer, 
wieder auf rechte, geſetzmäßige, gott« 
efällige Weife anfangen fol, um die 
eftändige Bundesgemeinſchaft zwifchen 


= un mr urn ME A" er GE A ar DE A = 
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und hätte es gerne verftanden, 
ein Mann.‘ Und ich hörete 
Stimme, die rief und ſprach: 
aus, Daß ers verftehe. 


59 
fiehe, da ſtand es vor mir wie 


aan? Ulai eines Menſchen 16 


abriel, lege diefem das Geſicht 


Und er: fam hart bei mid. Ich er» 17 


ſchrak aber, da er kam, und fiel auf mein Angefiht. Er aber 
fpradh zu mir: Merfe auf, du Menfchenkind;* denn dieß Ges 


fit gehöret in die Zeit des Endes. 5 


dete, ſank ich in eine Ohnmacht zur Erde auf mein Angeficht. 
Er aber rührete mich an, und richtete mich auf, daß ich ftand. 
Und er fprah: Siehe, ich will dir zeigen, wie es gehen wird 19 


zur legten Zeit des Zorng; ® 


dem Herrn und feinem heiligen Volke 
in bethätigen. Die Erfüllung Diefer 

eisfagung finden wir in der Ges 
fhihte. Denn 1 Maccab. 1, 21—25. 
wird gelagt, daß, im 143. Jahre (der 
ſyriſchen —* nung) = 170 v. Ch. 
G., Antiochus den Tempel entweiht 


1. Hebr. „wie die Erſcheinung eines 
Nannes.“ Es war ein Heiliger des 
Himmels (wie V. 13.), aber in der 
Gehalt eined Mannes (hebr. Geber = 
Gabri): darum wird er dann V. 16. 
Gabriel (—= Wann Gottes) genannt. 
Bir Tönnen bier die Entftchung des 
Eigennamens eines Engels beobachten. 
Ein Engel eriheint erft obne Eigen⸗ 
namen ale Wann: er wird dann 
Gottesmann angeredet (V. 16.) und 
bald (Kay. 9, 21.) iR Gottesmann 
Gabriel) fhon als bleibender Eigen⸗ 
name diefes Engeld gebraucht. So 


denn das GStündlein?! hat ein 


find die Eigennamen der Engel ent⸗ 
fanden, nur um dem Bebürmiß der 
Menihen zu Hülfe zu kommen, wo es 
gilt, einen beitimmten Boten Gottes 
von Andern feinesgleihen auf menſch⸗ 
liche Weife zu unterfcheiden. Die hei⸗ 
lige Schrift ift aber aus guten Grüns 
den fehr ſparſam mit folchen Eigen: 
namen von Engeln und in den fanos 
nifhen Büchern find nur zwei, Gas 
briel und Michael, genannt. 

2. „Zwiſchen Ulai:” Daniel, der am 
luffe Ulai (V. 2.) im Geſicht ftand, 
drte dieſe Stimme von einer Geſtalt, 
Die zwifchen beiden Ufern über dem 
Fluſſe ſchwebte. Vgl. ap. 12, 6. 
3. Gabriel, der früher vor ihm (2. 
15.), aber noch in einiger Entfernung 
geftanden. 

4, „ Menfhentind, Menfhenfohn. 
Dal. Hefel. 2, 1. Anm. 1. 

5. Wir wifjen jest, daß die Zeit des 
Endes von der „legten Zeit” zu un- 


-terfcheiden ift, von der fonft die Pros 


pheten fo oft weisſagen. Es iſt viels 
mebr die Zeit, wo ein Aeon, eine Ent⸗ 
widelungs : Periode, abſchließt, eine 
Endezeit, und zwar die beftinnmte 
Endezeit der Strafen und Läuterungen 
des Volkes Gottes Durch die gottedfeind« 
lichenBerfolgungen des,,HeinenHornB, 
vor der Ankunft CHrifti im Fleiſch. In 
diefe Endezeit gehört dieß Geſicht. 

6. „Zur legten Zeit des Zorns:“ 
alfo, wenn der Zorn, das Strafgericht 
des Herrn, das um der Sünde willen 
über Kr Volk durch Antiochus kom⸗ 
men ſollte, zu Ende geht. Gabriel 
tröſtet damit den Daniel und deutet 
auf die Verheißung vom lintergange 
dDiefes Grafeindes bin: „Er wird 
ohne Hand zerbrocdhen werden‘ (V. 25.). 

7. „Das Stündlein,“ die für den 
Zorn über Gottes Volt beflimmte Zeit. 


Und da er mit mir res 18 


14 li 
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Der Prophet Daniel. 


e81 fchlägt die Wahrheit zu Boden, und was ed thut, muß ihm 


13 gelingen. 


Ich hörete aber einen Heiligen reden; 2 und ein Hei⸗ 


iger 3 ſprach zu Jenem, der da redete: Wie lange * foll doch 
hren ſolches Geſicht vom täglichen Opfer, und von der Sünde, 
um welcher willen die Verwüſtung gefchiehet, Daß beyde das Hei⸗ 


ar . 


thbum und das Heer zertreten werden? Und er ſprach zu 
Bis wieder zum Abend» und Morgen»DOpfer ® find zwey 


taufend und drey hundert Tage, dann wird Das Heiligthum ge 


15 rechtfertiget ? werden. Und da 


Antiohus von Gott abgefallen war 
os: 1 Maccab. I, 12—16.). Die 

acht des DVerftörerd aud zur Ent⸗ 
heiligung des Tempels Gottes ift ihm 
durch göttliches Verhängniß felbft ges 
eben, wie auch der Herr bei Heſek. 
24, 21. bezeugt: „Siehe, ih will 
mein Heiligthum, euern höchften Troft, 
die Luft eurer Augen und eures Her⸗ 
zens Wunfch entheiligen.” — 

1. „es,“ das Meine Horn, das fehr 
groß geworden iſt, der König Antios 
Aus, N plägt die Wahrheit zu Boden, 
tritt Gottes Wahrheit, Offenbarung 
und Gefeg mit Füßen. 

2. Den Inhalt von V. 12. hatte Da⸗ 
niel nicht fehen tönnen, weil darin 
vielmehr der Grund defjen, was er fab, 
ausgeiprohen wird. Nun wird zu 
Anfang von 2. 13. nachträglich ers 
wähnt, daß Daniel einen Heiligen 
ſolches hat reden hören. Diefer Heilige 
it Einer von den heiligen Wächtern 
im Himmel , deren fhon Gay. 4, 13. 
17. gedacht worden ift. 

3. Ein (anderer) Heiliger fprach zu 
Senem, der da redete. Hier haben 
wir Etwa® von dem „Geſpräch der 
Heiligen,“ dergleihen Gap. 4, 17. ers 
wähnt war. Und es ift wohl dem 
Glauben erlaubt, bier von dem wirt 
lichen Verkehr der feligen Geifter un⸗ 
tereinander beſcheiden etwas zu ahnden, 
da Einem dieß, dem Andern jenes 
vom Herrn befonders offenbart ift und 
fie die Freude haben, fich gegenfeitig 
Gottes Offenbarungen und Raihſchlüſſe 
mitzutheilen. Bon diefer Art find ja 
auch die feligiten Geſpräche der Kin⸗ 
der Gottes auf Erden. 

4. Diefes: Wie lange? lag dem 
Daniel auf dem Herzen: er wünfchte 
ein Ende A Zrübfalgzeit zu willen. 
Der Heilige fragt den andern Heiligen, 
damit diefer zunächſt den Propheten 
belehren foll, der nicht zu fragen wagt. 


ih, Daniel, folches Geficht fah, 


Darum wendet fi auch der erftere 
Hellige an Daniel ſelbſt: „Und er 
fprah zu mir” (8. 14.). 

5 „Das Heer,“ dieß ift, wie V. 1l. 
u. 12.,= des Himmels Heer (8. 10,), 
das heilige Volt. 

6. Hebr. „bis Abend Morgen.‘ Dieh 
fann aber bier nur bedeuten: Bis 
das Abend: und Morgen⸗Opfer, 
das tägliche Opfer, deſſen Hin 
Hebung und Abichaffung V. 12. ans 
gefündigt und nach defien Herftelung 

. 13. zuerit gefragt wurde, wieder: 
hbergeitellt if. — Das Hebr. if 
fehr kurz ausgedrüdt: „Bis Abend» 
Morgen (find) 2300. Das -Bert 
„Tage“ ift nicht hinzugefügt, fondern 
nur die Babl. Daher haben viele 
Ausleger (auh Luther) das Wort 
Zage in dem Ausdrud AbendeMorgen 
gefucht mit Beziehung auf 1 Mof. 1, 
5: „Und es ward Abend, und: es 
ward Morgen, Ein Tag.” Ste mel 
nen, es werde damit ein Tag von 24 
Stunden bezeichnet, deſſen erſte Hälfte 
nach bebr. Zählung am Abend, deſſen 
aielte Hälfte am Morgen beginnt. 

uther überſetzt: „Es find 2300 Tage, 
vom Abend gegen Morgen zu 
rechnen. Aber diejer weitfchmeifige 
Ausdrud wäre bier, wo Alles fo ge 
drängt iſt, fehr unpafiend: auch könnte 
dem Abend und Morgen, wenn Abend 
Morgen nur die Umſchreibung des 
Wortes Tag ſeyn ſollte, nicht Die Ber 
deutung beigelegt werden, welche diefe 
Worte offenbar als das Wichtigfe 
dieſes ganzen Geſichts V. 26. haben. 

7. Das Heiligthum, der Tempel wird, 
2300 Zage nad feiner Entweihung, 
wieder in den rechten heiligen Stand 

efeßt werden, daß das Abende und 

orgen= Opfer, das täglihe Opfer, 
wieder auf rechte, geiegmäßige, gotts 
gefällige Weife anfangen foll, um die 
beftändige Bundesgemeinſchaft zwifchen 
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und hätte es gerne verflanden, 


59 


fiehe, da ſtand es vor mir wie 


ein Mann. Und ich hoͤrete zwiſchen? Ulai eines Menſchen 16 
Stimme, die rief und ſprach: Gabriel, lege dieſem das Geſicht 
aus, Daß ers verfiehe: Und er? fam hart bei mid. Ich ers 17 
ſchrak aber, da er fam, und fiel auf mein Angefiht. Er aber 
ſprach zu mir: Merfe auf, du Menſchenkind;“ denn dieß Ges 


fiht gehöret in die Zeit des Endes. 5 


dete, ſank ich in eine Ohnmacht zur Erde auf mein Angeficht. 
Er aber rührete mid an, und richtete mich auf, daß ich fand. 
Und er ſprach: Siehe, ich will dir zeigen, wie es gehen wird 19 


zur leßten Zeit des Zorns; ® 
dem Herrn und feinem heiligen Bolte 


zu bethätigen. Die Erfüllung dieſer ft 


Beisfagung finden wir in der Ges 
ſchichte Denn 1 Maccab. 1, 21—25. 
wird gelagt, daß, im 143. Jahre (der 
ſyriſchen —E = 170 v. Ch. 
G., Antiochus den Tempel entweiht 
und beraubt habe (ſo daß das tägliche 
Opfer aufhören mußte), und 1 Maccab. 
4, 52—59. Iefen wir, daß, im 148. 
Jahre (der fyrifchen Zeitrechnung) = 
165 v. Ch. G., am 25. Zage des 9. 
Monats der Tempel wieder eingeweibt 
worden ift. Freilich dauerte demnach 
die Unterlaſſung des täglichen Opfers 
nicht volle 6 Jahre, während die 2300 
Tage Daniels 6 Sonnenjahre zu 365 
Tagen, 3 Monate und 20 Tage aus: 
machen. Entweder müflen wir nun 
annehmen, daß die 2300 Tage nur 
eine runde tupifche Zahl find und nicht 
genau auf die Geſchichte paflen, oder 
daß das tägliche Opfer fchon vor der 
Entweibung ded Tempels durch Antio⸗ 
chus wegen des Abfalld vieler Juden 
vom Herin (1 Maccab. 1, 12—16.) 
eingeftellt worden iſt. Leßteres iſt 
wahrſcheinlich: aber wenn diefer Ab⸗ 
fall begonnen, läßt fih nit auf Monat 
und Tag ermitteln. 

1. Hebr. „wie die Erſcheinung eines 
Mannes.‘ Es war ein Heiliger des 
Himmel! (wie 3. 13.), aber in der 
Geſtalt eines Mannes (hebr. Geber = 
Gabri): darum wird er dann 2. 16. 
Gabriel (= Mann Gottes) genannt. 
Bir können bier die Entftehung des 
GEigennamens eines Engels beobachten, 
Ein Engel ericheint erft obne Eigens 
namen ald Mann: er wird dann 
Gottesmann angeredet (B. 16.) und 
bald (Bay. 9, 21.) iR GBottesmann 
(Babriel) ſchon als bleibender Eigen» 
name dieſes Engels gebraudt, So 


denn das Stündlein?! bat ein 


find die Eigennamen der Engel ent- 
anden, nur um dem Bedürfniß der 
Menichen zu Hülfe zu Tommen, wo es 
gilt, einen beitimmten Boten Gottes 
von Andern feineögleichen auf menjchs 
liche Weife zu unterfcheiden. Die hei⸗ 
fige Schrift ift aber aus guten Gruͤn⸗ 
den fehr ſparſam mit ſolchen Cigen⸗ 
namen von Engeln und in den kano⸗ 
nifhen Büchern find nur zwei, Gas 
briel und Michael, genannt. 

2. „Zwifchen lat: Daniel, der am 

luſſe Ulai (V. 2.) im Gefiht ftand, 

örte diefe Stimme von einer Geſtalt, 
die zwifchen beiden Ufern über dem 
Fluſſe ſchwebte. Dal. Cap. 12, 6. 

3. Sabriel, der früher vor ihm (2, 
15.), aber noch in einiger Entfernung 
geſtanden. 

4., Menſchenklind,“ Menſchenſohn. 
Dal. Hefel. 2, 1. Anm. 1. 

5. Wir wiſſen jept, daß die Zeit des 
Endes von der „legten Zeit“ zu uns 
terfcheiden ift, von der fonft die Pro⸗ 
pheten fo oft weisfagen. Es iſt viels 
mehr die Zeit, wo ein Aeon, eine Ent⸗ 
widelungs : Periode, abfchließt, eine 
Endezeit, und zwar die beſtimmte 
Endezeit der Strafen und Läuterungen 
des Volkes Gottes Durch die gottesfeind⸗ 
lihenBerfolgungen des, HeinenHorns,‘ 
dor der Ankunft Ehrifti im Kleifch. In 
diefe Endezeit gehört dieß Geſicht. 

6. „Zur legten Zeit des Zorns:“ 
alfo, wenn der Zorn, das Strafgericht 
des Herrn, das um der Bünde willen 
über Ir Volk durch Antiohus kom⸗ 
men folte, zu Ende geht. Gabriel 
tröftet damit den Daniel und deutet 
auf die Verheißung vom lintergange 
dieſes Erzfeindes bin: „Gr wird 
ohne Hand zerbrochen werden‘ (3. 25.). 

7. „Das Stündlein,“ die für den 
Zorn über Gottes Volk beſtimmte Zeit. 


Und da er mit mir res 18 


62 Der Prophet Daniel. 

feinem Berföhnungswerfe, von feiner Verwerfung durch die Juden 
und von dem göttlichen Strafgericht über Jerufalem fo deutlich fpricht 
und die von Gott beftimmte Zeit fo genau verfündigt, daß man 
darüber flaunen und anbeten muß (B. 24—27.). Eine völlige Webers 
einffimmung der prophetifchen Zeitmaaße mit der gefchichtlichen Chros 
nologie zu fordern, wäre zwecklos und fchon deshalb vergeblich, weil 
die gefchichtliche Zeitrechnung im Einzelnen viel Unficheres enthält 
und vielfadh nur nad chronologifchen Syſtemen zurecht gemacht ift). 
Wir folgen dem chronologifchen Syftem von Hengftenberg. 


*) Anm. Um auf die Schwierigkeiten einer genauen Chronologie 
aufmerffam zu machen, genügt die Bemerkung, daß die Art, wie die Juden 
zu Daniels Beit die Mondjahre, nach denen fie rechneten, mit dem Sonnens 
jahre ausglihen, nicht genau bekannt ift, -Später haben die Juden dem 
reife» Iyrifchen Calender angenommen. Nach diefem Galender, wie er 
Fon Tannte, berechnete der gelehrte, chriſtliche Schriftiteller, Julius Afri⸗ 
canus(F um 232 n. Chr. G.), daß die Schaltmonate, deren in je 8 Jahren 
3 zu 30 Tagen eingefhoben wurden, bei 490 Mondjahren ohbngefähr 
15 Jahre betragen und alfo ohngefähr den Unterfchied zwifchen den Sonnen⸗ 
und Mondjahren ausgleichen, da fonft 490 Mondjahre nur 475 Sonnenjahre 
ausmachen würden. Diefe Berechnung iſt aber auf Daniels Zeit nit ans 
wendbar; nur dieß ift allerdings unzweifelhaft, daß die Sfraeliten irgend 
eine Ausgleihung zwifchen ihren Mondjahren und den Sonnenjahren -zu 
aller Zeit gehabt haben müflen, da ihre Feſte an beftinmte Sahreszeiten 
gebunden waren. 


1 Im erften Jahr Darius,! des Sohnes Ahasverus, aus 
der Meder Stamm, der über tas Königreich der Chaldaͤer Koͤ— 
znig ward; In demfelbigen erften Jahr feines Königreichs, 
merkte ich Daniel in den Büchern? auf die Zahl der Jahre, 
Davon der Herr geredet hatte zum Propbeten Ieremia, daß Je⸗ 
zrufalem follte fiebenzig Jahre wüfte Tiegen.? Und ich fehrete 
mich zu Gott dem Herm, zu beten und zu flehen, mit Zaften, 
sim Sad und in der Aſche. Ich betete aber zu dem Herrn, meis 
nem Gott, befannte und fprah:* Ah Herr, Du großer und 
fohredlicher Gott, der du Bund und Gnade hältft denen, die 
s dich Lieben und deine Gebote halten; Wir haben gefün- 
dDiget, unrecht gethan, find gottlo8 gewejen, und abtrünnig ge 


1. Vgl. Einl. zu Cap. 6, 1. 3. Serem. 25, 11. 29, 10. Do 


2. In den heiligen Büchern, zu de⸗ 
nen nun aud fon der Prophet Ze: 
remia gehörte, defien Weisfagungen 
fein Schreiber Baruch aufgezeichnet 
hatte. Auch Jeſaja fagt bei einem 
Gottesſpruche ausdrüdiih, daß ihm 
befoblen fei, ihn in ein Buch zu ſchrei⸗ 
ben (Zef. 30, 8.), und alle Propheten 
beweifen Durch ihre Reden , daß fie das 
Geſetz Mofe und die Propheten, die 
vor ihnen gelebt haben, fleißig gelefen 
und ſich mit ihrem Geifte genährt haben. 


werden diefe 70 Zahre der Verwüftung 
Zerufalemd nicht von der Zerftörung 
der Stadt (588 v. Ch. G.), fondern 
fhon von dem Anfang der Dienftbars 
feit unter Nebucadnezar (606 v. Ch. 
8.) an gerechnet. 


4. Aehnliche Bußgebete find nach Das 
niel8 Zeit von Eira (Efr. 9, 6—15.), 
Nehemia (Neb. 1, 5—11.) und von 
den Leviten (Neb. 9, 6-38.) gefpros 
chen worden, 
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worden; wir find von deinen Geboten und Rechten gewichen. 
Bir gehorchten nicht deinen Knechten, den Propheten, die in 6 
deinem Namen unfern Königen, Fürften, Vätern und allem Volk 
im Lande predigten. Du, Herr, bift gerecht, wir aber müffen 7 
und fchämen, wie e8 Denn jet gehet Denen von Juda, und des 
nen von Serufalem, und dem ganzen Iſrael, beyde denen, Die 
' nahe und ferne find, in allen Landen, dahin du fie verftoßen 
haft, um ihrer Miffethat willen, die fie an dir begangen haben. 
Ja, Herr, wir, unfere Könige, unfere FZürften und unfere Väter 8 
müffen uns fhämen, Daß wir und an dir verfündiget haben. 
Dein aber, Herr, unfer Gott, ift die Barmherzigkeit und Bers 9 
gebung. Denn wir find abtrünnig geworden, Und geborchten 10 
nicht der Stimme des Herrn, unferd Gottes, daß wir gewandelt 
hätten in feinem Gefeß, welches er und vorlegte durch feine 
Knechte, die Propheten; Sondern das ganze Iſrael übertrat li 
dein Geſetz, und wichen ab, Daß fie deiner Stimme nicht ges 
borhten. Daher trifft ung auch der Fluch und Schwur, der 
gefchrieben flehet im Geſetz! Mofe des Knechtes Gottes, weil 
wir an ihm gefündiget haben. Und er bat feine Worte gehalten, 12 
die er geredet hat wider und und unfere Richter, die uns richs 
ten follten, daß er ſolches große Unglück über uns bat gehen 
laſen, daß desgleichen unter allem Himmel nicht gefchehen, wie 
über JZerufalem? geſchehen iſt. Gleichwie es geſchrieben ftehet 13 
im Gele Moſe, fo ift alle dieß große Unglüd uber uns ergans 
gen. So beteten wir auc nicht vor dem Herrn, unferm Gott, 
daß wir und von den Sünden befehreten, und deine Wahrheit 
vernähmen. Darum ift der Herr auch wacker geweſen mit Dies 14 
ſem Unglüd, und bat es über uns gehen laflen. Denn der 
Herr, unfer Gott, ift gerecht in allen feinen Werken, Die er thut; 
und wir gehorchten feiner Stimme nicht. Und nun, Herr, unfer 15 
Gott, Der du dein Volk aus Egpptenland geführet haft mit flars 
fr Hand, und haft dir einen Namen gemacht, wie er jept ift: 
wir Haben gefündiget, und find gottlo8 gewefen. Ach Herr, um 16 
aller Deiner Gereihtigfeit willen, wende ab deinen Zorn und 
Grimm von deiner Stadt Serufalem und deinem heiligen Berge. 3 
Denn um unferer Sünde willen, und um unferer Bäter Miffe- 
that willen, trägt Serufalem und dein Boll Schmady bey Allen, 
die um uns her find. Und nun, unfer Gott, höre das Gebet 47 


1.3 Mof. 26. 5 Mof. 28. 2,6. Pf. ‚8, 2-3. Pf. 68, 17. Pf. 


78, 68—69. 

2. Zerufalem Magt: „Schaue doh ,’ — 

und ſehet, ob irgend ein Schmerz ſei, —A on. Die im 
wie mein Schmerz, der mich getroffen nert an Pf. 110, 1—2., wo David 
bat? Damit der Herr mid) betrübt fingt: „Der Herr hat gefagt zu mei» 
hat am Tage feines grimmigen Jona?" m Herrn (Adont): Sepe dich zu 
Kagel. 1, 12. meiner Rechten, bis daß ich lege deine 
3. Dem Berge Zion, der fo große Feinde zum Schemel deiner Füße: Der 
Verheigungen bat. Ze. 2, 2—3. Pſ. Herr wird das Scepter deines Reichs 


23er war. 
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Der Prophet Daniel. 


20 Ende. Der Widder mit den zweyen Hörnern, den du gefehen 
21 haft, find die Könige in Medien und Perfien. Der Ziegenbod 
aber ift der König in Griechenland. Das große Horn zwifchen 
22 feinen Augen ift der erfle König. Daß aber vier an felner 


Statt flanden, da es zerbrochen 


war, bedeutet, daß vier König. 


reiche aus dem Volk entftehen werden; aber nicht jo mächtig ale 


Und in der lebten Zeit ihres Königreihd, wenn die 


Mebertreter * überhand nehmen, wird auffommen ein frecher und 


24 tüdifcher König. ? 
feine Kraft. > 

elingen, daß ers ausrichte. 
25 


Der wird mächtig feyn, doch nicht durch 
Sr wird8 wunderlich verderben; und wird ihm 
Er wird die Starken * fammt dem 


eiligen Volk verftören. Und duch feine Klugheit wird ihm 


Der 
und durch Sicherheit? wird er 


etrug gerathen; und wird fih in feinem Herzen erheben, 


Diele verderben, und wird fid 


auflehbnen wider den Fürſten aller Fürſten; “ aber er wird ohne 


25 Hand? zerbruchen werden. Dieß 


1. In Ifraei vgl. 1 Maccab. 1, 
12—16. Zur Zeit des Antiohus Epis 
vhanes gab es eine mächtige und zahl: 
reihe Parthei unter den Juden, die 
im Abfall von tem Herrn fich ganz zu 
den Sitten und der Lebensweiſe der 
Griehen hinneigte und das ganze 
Volt zu gleichem Abfall bewegen wollte. 
Sept würde man fie Reforms Juden 
nennen. — Hebr. wörtlih: „Wenn 
Die Nebertreter das Maaß (ihrer Ue⸗ 
bertretung) voll maden:” d. i. wenn 
fie zum Gericht reif find. 

2. Hebr. „ein harter (rüdfichtslofer) 
und liftiger (intritanter) König.” Ganz 
wörtlih: „ein König, ſtark (feft, ftarr) 
von Angefidt und kundig der en. 
Zepteres Tann eben fo wohl heißen: 
„der verworrene Sachen und Sprüche 
zu löfen verfteht:” als: „der liſtige 
Anfchläge zu machen weiß.’ — Zus 
thers Weberfegung ift bier nicht ges 
naue Ueberſetzung, fondern ſchon Deu⸗ 
tung der Weisſagung nach dem aus 
der Geſchichte bekannten Character des 
Antiochus Epiphanes. 

3. Sondern durch Liſt und durch 
Gunſt andrer Mächtigen, wie die Ge⸗ 
ſchichte lehrt: — insbeſondre aber 
durch Gottes Fügung, der den König 
als Werkzeug zur Strafe und Läute⸗ 
rung feines heiligen Volks gebraucht, 
wie Gabriel weiß. 

4. Hebr. „Und er wird verderben 
Starke und das Boll der Heiligen.” 
Die Starten, die er verdirbt, 
nicht gerade auch aus dem Volle der 


find 1 


efiht vom Abend und Mow 
Heiligen, fondern auswärtige Könige, 
nach der Geſchichte namentlich Die & 
nige von Armenien und Egypten. Bgl. 
3.9. Anm. 

5. „Dur Sicherheit.” Dieß ent 
ir einen wahren Gedanken und eine 

eilfame Warnung vor feit licher 
Sicherheit. „Wer ſich dünken läßt, er 
ſtehe, der fehe zu, daß er nicht falle.“ 

unächſt aber fagt der hebr. Text 

baracteriftit der Li und Falſchheit 
des Königs, 2 er ohne vorhergehende 
Ankündigung feindlicher Abfiht „in 
der Stille,” unvermuthet, im Frieden, 
das Volk der Heiligen überfallen wird. 
So bat Luther au Cap. 11, 21. den 
felben Ausdruck richtig „in der Stile” 
überfept. 

6. „Den Fürſten aller Fürſten,“ den 
Fürften des Heeres (8. 11.), den Kb 
nig der Könige (1 Zimoth. 6, 15.), 
den Herrn Zebaoth. 

7, „Ohne Hand’ (vgl. Cap. 2, 34.), 
ohne Menfchenband, allein dur Got⸗ 
tes Geiſt, Sügung und Gericht. Bol. 
Hiob 34, 20. Klagel. 4, 6. — Ans 
tiochus iſt nicht durch Menſchenhand 
gefallen, aber unter leiblichen und 

eiſtigen Qualen geſtorben, im 149. 
gehe der ſyriſchen Zeitrechnun N 

accab. 6, 16.) = 164 v. Eh. ©. 
(Bel. 1 Maccab. 6, 1—16. u. die fa 
beihaft ausgefchmüdte, aber auf das 
göttliche ger nachdrücklich zurück⸗ 
weiſende End lung. 2 Maccab. 9, 
) — Der griechiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Polybius erzaͤhlt, daB Antio⸗ 
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gen, ! das Dir gefagt ift, das ift wahr; aber du follft das Ges 
ficht verfiegeln, * denn es ift noch eine lange Zeit? dahin. Und 27 
id Daniel ward ſchwach, und lag etlihe Zage krank. Darnad) 
ftand ich auf, und richtete aus des Königs Gefchäfte; und vers 
wunderte mich des Geſichts; und Niemand war, der e8 merkte.* 


Das 9. Eapitel. 
Daniel empfängt auf fein Gebet die Weisfagung von den 70 Wochen. 


Im erften Jahre Darius des Meders (539 — 538 v. Chr. ©.), 
als Babel fchon gefallen war, aber es noch gar nicht fi dazu ans 
ließ, daß die Juden in ihr Land zurückkehren follten, gedachte Das 
niel der Weisfagung des Propheten Jeremia, daß die Knechtſchaft 
der Juden unter Babel 70 Zahre dauern und mit dem Jahre 536 
ihr Ende kommen follte (V. 1—A). Er fürchtet eine Verzögerung 
durch die Schuld des unbekehrten Volkes und flehet zum Herrn in 
einem brünftigen Bußgebet, das fih allein auf Gottes große Barm⸗ 
berzigfeit fügt (B. A—19.). Der Herr erhöret fein Gebet, doch 
anders, als er es fich gedacht hat. Er fehweigt über die Vollendung 
der fiebzigiährigen Gefangenfchaft, worüber Daniel beforgt war und 
fehr bald (im 1. Jahre des Königs Kores, vgl. Efra 1, 1.) dur 
die Erfüllung getröftet werden follte, knüpft aber an die jeremianifche 
Beisfagung von den 70 Jahren eine neue wichtigere Berfündigung 
an (8.20 -23.). Dieb if die berühmte Weisfagung von 70 Jahrs 
wochen, d. h. 70 mahl 7 Fahren, die von dem Befehl zur Erbauung 
der Mauern Serufalemsd bis zum lebten Untergang der Stadt vers 
gehen follten, eine Weisfagung, die von der Sendung Ehrifti, von 


Aus auf der Reife zu Zabä, einer tigfte Inhalt des ganzen vorhergehenden. 
Gebirgsſtadt zwiſchen Perſien und Ba, Geſichts hervorgehoben. 
bylonien, geſtorben ſey. Auch er weiß 2. „Berfiegeln‘, d. i. verfiegelt 


von einem Gerücht, daß Zeichen gött⸗ 
fihen Zornd wegen feiner Zempel- 
räuberei vorber fein Gemüth erſchüt⸗ 
tert hatten, bat aber dieß Gerücht aus 
heidnifhem Munde, wo man ed auf 
die von ihm verfuchte Plünderung ei» 
ned heidnifchen Tempels in Perfien 


bezog. 

1. „Dieb Sefiht vom Abend und 
Morgen, vom aufgehobenen und wies 
derhergeftellten Abend» und Morgen: 
opfer, von der Aufhebung und Bies 
derherftellung der Bundesgemeinfchaft 
zwifchen dem Herrn und feinem Bolte, 
— „das ift wahr.” Unftreitig wird 
bier der für das heilige Volk wide 


und wohlverwahrt aufbehalten, daß es, 
wenn die Zeit der Erfüllung fommt, 
als ein göttliches Zeugniß die Herzen 
—— Släubigen erleuchte, ſtärke und 
röſte. 

3. Vom J. 553 v. Ch. G. wo Da⸗ 
niel dieß Geſicht ſah (Cap. 8, 1.), bie 
164 v. Ch. G., wo Ant. Epiphanes 
ſtarb, find 389 Jahre. 

4. „Der es merkte,” daß ich fo tief 
erſchüttert war. Doc ift es auch ſprach⸗ 
richtig zu überfegen: „der (mich über 
das wunderbare Geficht) belehrte:“ 
d. h. der mir den Zeitpunkt und die 
Derfonen , auf welche das Geficht hin⸗ 
wies, hätte fagen können. 


62 Der Prophet Daniel. 

feinem Berföhnungswerfe, von feiner Berwerfung durch die Juden 
und von dem göttlichen Strafgericht über Jerufalem fo deutlich ſpricht 
und die von Gott beftimmte Zeit fo genau verfündigt, daB man 
darüber flaunen und anbeten muß (B. 24 — 27.). ine völlige Ueber 
einftimmung der prophetifhen Zeitmaaße mit der geſchichtlichen Chro⸗ 
nologie zu fordern, wäre zwedlos und fchon deshalb vergeblich, weil 
die gefchichtliche Zeitrehnung im Einzelnen viel Unfiheres enthält 
und vielfah nur nad chronologifchen Syſtemen zurecht gemacht if”). 
Wir folgen dem chronologifchen Syfem von Hengftenberg. 


*) Anm. im auf die Schwierigkeiten einer genauen Chronologie 
aufmerffam zu machen, genügt die Bemerkung, daß die Art, wie die Juden 
zu Daniels Zeit die Mondjahre, nad) denen He rechneten, mit dem Gonnens 
jahre ausglihen, nicht genau bekannt iſt. Später haben die Juden den 
riehiichs iyrifchen Kalender angenommen. Rach diefem Galender, wie er 
Fon kannte, berechnete der gelehrte hriftliche Schriftfleller, Zu lius Afris 
canus(F um 232 n. Chr. ©.), daß die Schaltmonate, deren in je 3 Jahren 
3 zu 30 Tagen eingefchoben wurden, bei 490 WMondjahren ohngefähr 
15 Jahre betragen und alfo ohngefähr den Unterfchied zwifchen den Sonnens 
und Mondjahren ausgleichen, da funft 490 Mondjahre nur 475 Sonnenjahre 
ausmachen würden. Dieje Berechnung iſt aber auf Daniels Zeit nicht ans 
wendbar; nur dieß ift allerdings unzweifelbaft, daß die Zfraeliten irgend» 
eine Ausgleihung zwifchen ihren Mondjahren und den Sonnenjahren -zu 
aller Zeit gehabt haben müſſen, da ihre Feſte an beftimmte Jahreszeiten 
gebunden waren. 


1 Sm erften Jahr Darius,! des Sohnes Ahasverus, aus 
der Meder Stamm, der über Tas Königreich der Chaldäer Ads 
znig ward; In demfelbigen erften Jahr feines Königreichs, 
merkte ic) Daniel in den Büchern? auf die Zahl der Jahre, 
davon der Herr geredet hatte zum Propbeten Jeremia, daß Je⸗ 
zrufalem follte fiebenzig Jahre wüfte liegen.® Und ich fehrete 
mich zu Gott dem Herm, zu beten und zu flehen, mit Faften, 
sim Sad und in der Aſche. Ich betete aber zu dem Herrn, mei⸗ 
nem Gott, befannte und fprah:* Ach Herr, du großer und 
fchredlicher Gott, der du Bund und Gnade hältft denen, die 
5did) lieben und deine Gebote halten; Wir haben gefün- 
diget, unrecht gethan, find gottlos geweſen, und abtrünnig ges 


3. Serem. 25, 11. 29, 10. Do 


1. Bol. Einl. au Cap. 6, 1. 
werden diefe 70 Jahre der Verwüftung 


2. In den heiligen Büchern, zu de⸗ 


nen nun aud fehon der Prophet Ses 
remia gehörte, deſſen Weisfagungen 
fein Schreiber Baruch aufgezeichnet 
hatte. Auch Jeſaja fagt bei einem 
Gottesfprude ausdrüdiih, daß ihm 
befohlen fei, ihn in ein Buch zu ſchrei⸗ 
ben (ef. 30, 8.), und alle Propheten 
beweifen Durch ihre Reden, daß fie das 
Geſetz Mofe und die Propheten, die 
vor thnen gelebt haben, fleißig gelefen 
und ſich mit ihrem Geifte genährt haben. 


Zerufalem® nicht von der Zerftörung 
der Stadt (588 v. Eh. G.), fondern 
fhon von dem Anfang der Dienftbars 
feit unter Nebucadnezar (606 v. Ch. 
8.) an gerechnet. 


4. Aehnliche Bußgebete find nach Das 
niel® Zeit von Eira (Efr. 9, 6—15.), 
Nebemia (Neh. 1, 5—11.) und von 
den 2eviten (Neh. 9, 6—38.) gefpros 
chen worden, 
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worden; wir find von deinen Geboten und Rechten gewichen. 
Wir gebordhten nicht deinen Knechten, den Propheten, die in 6 
deinem Namen unfern Köntgen, Fürſten, Vätern und allem Bolt 
im Lande predigten. Du, Herr, bift gerecht, wir aber müflen7 
und fehämen, wie es denn jeßt gehet denen von Juda, und des 
nen von Serufalem, und dem ganzen Sfrael, beyde denen, die 
nahe und ferne find, in allen Landen, dahin du fie verftoßen 
baft, um ihrer Miffethat willen, die fie an dir begangen haben. 
%a, Herr, wir, unfere Könige, unfere Fürften und unfere Väter 8 
müffen und fchämen, daß wir und an Dir verfündiget haben. 
Dein aber, Herr, unfer Gott, ift die Barmherzigkeit und Ber: 9 
gebung. Denn wir find abtrünnig geworden, Und geborchten 10 
nicht der Stimme des Herrn, unferd Gottes, daß wir gewandelt 
hätten in feinem Gefeß, weldes er und vorlegte durch feine 
Anechte, die Propheten; Sondern das ganze Iſrael übdertrat 11 
dein Geſetz, und widen ab, daß fie deiner Stimme nicht ges 
borhhten. Daher trifft ung auch der Fluch und Schwur, der 
gefchrieben ftehet im Gefek 1 Mofe des Knechtes Gottes, weil 
wir an ihm gefündiget haben. Und er hat feine Worte gehalten, 12 
die er geredet bat wider und und unfere Richter, die uns rich» 
ten follten, Daß er folches große Unglück über und hat gehen 
laſſen, daß desgleihen unter allem Himmel nicht gefcheben, wie 
über Serufalem ? gefcheben if. Gleichwie es geföhrieben ftehet 13 
im Geſetz Moſe, fo ift alle dieß große Unglüd über und ergans 
gen. So beteten wir auch nicht vor dem Herrn, unferm Gott, 
daß wir und von den Sünden befehreten, und deine Wahrheit 
vernähmen. Darum ift der Herr auch wader gewefen mit Dies 14 
fem Unglüd, und bat es über uns geben faflen. Denn der 
Herr, unfer Gott, ift gerecht in allen feinen Werfen, die er thut; 
und wir gehorchten feiner Stimme nit. Und nun, Herr, unfer 15 
Gott, der du dein Volk aus Egpptenland geführet Haft mit ftars 
fer Hand, und haft dir einen Namen gemacht, wie er jegt ift: 
wir haben gefündiget, und find gottlo8 geweſen. Ach Herr, um 16 
aller deiner Gereihtigfeit willen, wende ab deinen Zorn und 
Grimm von deiner Stadt Serufalem und deinem heiligen Berge.? 
Denn um unferer Sünde willen, und um unferer Väter Miffe- 
that willen, trägt Serufalem und dein Boll Schmad bey Allen, 
die um uns ber find. Und nun, unfer Gott, höre * das Gebet 17 


1. 3 Mof. 26. 5 Mof. 28. 2,6. Pf. 48, 2—3. Pf. 68, 17. Pf. 


78, 68—69. 

2. Serufalem Magt: „Schaue doch 7 — 

und ſehet, ob irgend ein Schmerz fel, Seren done) on: Die im 
wie mein Schmerz, der mich getroffen nert an Pf. 110, 1—2., wo David 
bat? Damit der Herr mid betrübt nn. „Der Herr hat gefagt zu meis 
bat am Tage feines grimmigen Joa?” „m Seren (Mond): Sepe dich zu 
Klagel. 1, 12. meiner Rechten, bis daß ich lege deine 
3. Den Berge Zion, der jo große Feinde aum Schemel deiner Füße: Der 
Verheißungen bat. Zei. 2, 2—3. Pf. Herr. wird das Scepter deines Reichs 
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deines Knechts und fein Flehen, und laß leuchten dein Anges 
fiht über dein Heiligtbum, das verftöret ift, um des Heren mil 
18 len. Neige dein Ohr, mein Gott, und höre, thue deine Angen 
anf, und fiehe, wie wir verftöret find, und die Stadt, die nach 
deinem Namen genannt if. Denn wir liegen vor Dir mit um 
ferm Gebet, nicht auf unfere Gerechtigkeit, fondern auf deine 
19 große Barmherzigkeit. Ach Herr, höre, ach Herr, fey gnädig, 
ah Herr, merke auf, und thue es, und verzeudy nicht, um Dein 
felbft willen, mein Gott! Denn deine Stadt und dein Bolt 
20jft nach deinem Namen genannt. ALS ich noch fo redete und 
betete, und meine und meines Boll Sfrael Sünde befannte, 
und lag mit meinem Gebet vor dem Herm, meinem Gott, um 
21den heiligen Berg meines Gottes; Eben da ich fo redete im 
Gebet, flog daher der Mann Gabriel, 1 den id) rüherhin * ge 
feben hatte im Gefiht, und rührete mich an, um die Zeit des 
22 Abendopfers. * Und er berichtete mich und redete mit mir, und 
fprah: Daniel, jetzt bin ich ausgegangen, dic) zu berichten und 
23 zu verftändigen. Da du anfingft zu beten, ging das Wort aus, 
und ih fomme, daß ich dirs anzeige; denn du bift lieb und 
werth.“ So merke nun auf das Wort und vernimm das Geficht.? 


fenden aus Zion.” Daniel bittet opfer aufgehoben war. Im Geiſte 
Gott, daß er fih über f ein Seilig: feßte er den Gottesdienft unaus ein 
thum erbarme, um des Herrn wils fort, nach dem Geſetz. an Das 
len, deſſen Scepter von Zion aus hatte denen, die fern vom Heiligthun 
berrfchen fol. Der Herr, der Davids unter Züchtigungen um die Beh bei 
Herr iſt, muß mehr feyn als nur Das Abendopfers beten, einen ſchönen Pſal⸗ 
vids Sohn: der Herr, um defien men (Pf. 141.) in den Mund gelegt, 
Billen Gottes fich feines Heiligthums den Daniel gewiß auch im Herzen trug. 
erbarmen fol, muß Gott glei feyn, 5. Das Wort der Offenbarung, das 
weil er den Gottesnamen Adonai trägt, dich über die Zahl der Jahre, davon 
aber er muß doch zugleih ein An« der Herr geredet hat zum Propheten 
derer feyn. Jeremia (vgl. B. 2.), weiter beichren 
1. Vgl. Cap. 8, 16. — Gabriel und tröften fol, ging von Gott 
flog daher: er fam eilig, wie Offenb. aus, als du anfingft zu fleben. 
ob. 14, 6. Sonft wird in der 6. „Lieb und werth:“ ein Kleinod, 
Schrift nie von Engeln gefagt, daß ein Gegenitand des Wohlgefallens 
fie fliegen oder Flügel haben, außer (Gottes). Iſt es Stolz oder Demuth 
in den finnbildlidhen Darſtel⸗ von Daniel, daß er dieß fchreibt, wie 
lungen der Eherubim und Seraphim. erd gehört? Keins von Beiden: aber 
Die Btügel der Engel gehören nur in Einfalt und Wahrheit. 
die Symbolik ver bildenden Kunft, 7. „Geſicht“ beißt nicht nur das, was 
nicht in den biblifchen Begriff von die vom Geift erleuchteten Augen ſchauen, 
:den Engeln. fondern auch das Wort des Geiſtes, 
2. Bor etwa 14 Jahren, im 3. Jahre welches die dem Geifte geöffneten Ohren 
des Könige Belfazar (Cap. 8, 1). vernehmen. Go beißt die ganze Weis⸗ 
3. Vertraulich, flärtend und heiligend. fagung des Jeſaja „das Geſicht Je⸗ 
Bol. Cap. 10, 10. 18. aja“ (Jeſ. 1, 1.) und Jeſ. 2, 1. Tau 
4. Um die Zeit des Abendopfers (um tet nach dem Hebr. wörtlih: „Das 
die 9. Stunde, Nachmittags 3 Uhr) Wort, das Iefaja, der Sohn Amoz, 
betete Daniel täglich, nach Serufalem ſah über Juda und Jerufalem.“ So 
bingewendet (Cap. 6, 10.), ugteich bedeutet auch bier das Geficht fo viel 
der Tempel zeritört und. dad Abends als das (im Wort) Geoffenbarte, 
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Siebenzig Wochen! find beftimmt über dein Volk, und 2% 
über deine heilige Stadt; fo wird dem Mebertreten gemwehret, 


und die Sünde zugefiegelt, ? 


und die Mifjethbat verföhnet, 


und die ewige Gerechtigleit herzugebracht, und Geſichte und 
Weisfagung verfiegelt, ° und das Allerheiligfte * gefalbet werden. 


1. Hebr. „Stebzig Gefiebenete“ oder 
Siebzig Eiebenzeiten, wobel ed uns 
beftimmt bleibt, ob Zeiten von 7 
Tagen (Wochen) oder 7 Monaten oder 
7 Fahren gemeint find. Siebzig Tag⸗ 
wochen wären aber jedenfalls dr das 
Große, was hier geweisfe t wird, eine 
zu kurze Zeit: fie ag mahl fieben Mo⸗ 
nate würden gar fein überfichtliches 
Zeitmaaß gewähren und ebenfalls 
noch zu kurz fein: e3 bleibt alfo nur 
übrig, an flebzig Jahrwochen (Zeit 
räume von 7 Sahten) zu denken. 
Solche Jahrwochen waren den Juden 
nicht fremd, da ſchon nach dem Geſetz 
fieden Jahre ein Ähnliches Ganzes 
bildeten, wie 7 Zage, und wie der 
fiebente Tag ein Sabbathtag, fo war 
das flebente Jahr ein Sabbathjahr 
(Zeierjahr) Sr 3 Mof. 25, 1—8.). 
Sieben mahl fieben Jahre bildeten 
einen Cyelus von 49 Jahren, nad 
denen das 50. Jahr, das Halls oder 
Jubeljahr, folgte (3 Mof. 25, 9—13.). 
An die Stelle der 49 treten bier 490 
Jahre, mit denen nun nicht bloß, wie 
dort ein gefeßlicher, fondern ein großer 
prophetifiher Abſchluß gemacht werden 
fol. Es fragt fih nur, von welchem 
Punkte an und bis zu welchem Punlte 
bin dieſe 490 Jahre zu zählen find, 
und dies wird V. 25. beflimmt. 


2. Zugefiegelt, gleihfam in ein vers 
ſiegeltes Grab gelegt, bededet (Pf. 32, 
1.) und aus den Augen gethan wer⸗ 
den. (Das Suflegein ift eine heilige 
Beftätigung und Befeftigung des. Vers 
queßens, des Zudeckens, vgl. Jeſ. 29, 
11. 


3. „Verfiegelt;“ im Hebr. dasielbe 
Wort, wie, zugefiegelt“, aber in anderer 
Bedeutung, nach welcher das Bild nicht 
vom Zuflegeln zum Berfchluß, fondern 
von der Unterfiegelung zum Zeugniß 
und zur Behräftigung hergenommen iſt 
(vgl. 1 Kön. 21, 8. Jerem. 32, 10. 
11. 44.). Gerade in diefem finnigen 
Gebrauch desfelben Worted, aber in 
entgegengefebter Beziehung und Ber 
deutung, liegt ein feines Spiel des 
9. Teftam. 4. Bd. 2. Abthl. 


Beiftes, ohngefähr ebenfo, wie in der 
entgegengefeßten Bedeutung der fehr 
ähnlichen Träume des Mundfchenten ‘ 
und des Oberbäcker Pharan’s. Webers 
haupt ift bier Die ganze Rede fein 
gegliebert, indem fich je drei und drei 

be entfprechen : 

1) Die Miffetbat verfühnet — die 
ewige Gerechtigkeit herzugebracht. 

2) Die Sünde zugefiegelt — Ges 
fihte und Weisſagung verfiegelt. 

3) Dem lebertreten gewehret — 
Das Allerheiligfte gefaldet. 


4. Das Allerheiligſte im A. 8. ift 
Die Wohnung Gottes, fowohl in der 
Stiftshütte ald im Temyel. Das 
Allerbeiligfte fammt der Stiftshütte 
wurde nach Gottes Befehl (2 Mof. 
30, 22—29,) zur Einweihung für das 
wirffame Einwohnen des Herrn (2 Mof. 
40, 34. 35.) mit Del gefalbet (2 Mof. 
40, 9.) So follte zur beflimmten 
Zeit eine neue Stiftshütte, ein neuer 
Zempel Gottes zum wirkfamen Eins 
wohnen Gottes geweihet werden. Wels 
ches dieſes Allerheiligfte fei, konnte 
für Daniel dunkel bleiben. Uns iſt 
es offenbar, daß dieß die Leibeshütte 
Jeſu war, worin das Wort Gottes, 
das Fleiſch geworden, wohnete 
GJoh. 1, 14.), alſo der Tempel des 
Leibes en (308. 2, 21.). Diefer 
Zeib Zelu wurde durch das Herabfahs 
ren des 5. Geiſtes nach Jeſu Taufe 
(Matth. 4, 16. Joh. 1, 32, 33.) für 
fein Gotteswerk eingeweiht, mit dem 
wahren Gottesdl gefalbet (Sef. 61, 1.). 
Man bat gegen diefe Erklärung 
das Bedenken erregt, daß die Salbung 
Jeſu mit dem heiligen Geifte nicht am 
Ende der 70 Jahrwochen, fondern ets 
was früher erfolgt fei: aber dieß if 
bier von Feiner Erheblichteit, da in 
B. 24. Die einzelnen Sahrwochen noch 
nicht jo genau unterfchieden werden,. 
wie von V. 25. an. Es wird Hier 
überhaupt das Werk der letzten Jahr: 
woche, das Werk der Berfühnung bes 
[&rieben, das mit der Taufe Jeſu 

egann. — 
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barung, auf die er durch dreimöchentliche Trauer und Faſten vorbes 
reitet war (B. 1—3). 

Am 24. Tage des 1. Monats am Fluffe Hidefel (Tigris) er- 
blickte er die Geftalt eines Mannes, der durch die Herrlichkeit feiner 
Erſcheinung als das Ebenbild des hoͤchſten Gottes fich zu erkennen 
gab (V. A—6.). Daniels Begleiter faben ſolches Gefiht nicht, flohen 
aber in großem Schreden: er ſelbſt ſank ohnmächtig auf fein Ange 
fiht zur Erde (8. 7—9.). Eine Hand rührt ihn an, richtet ihn 
auf, tröftet ihn und verfpricht ihm zu berichten, wie es feinem Bolfe 
in künftigen Zeiten geben wird: Daniel ift no immer vor Staunen 
und Ehrfurcht ſprachlos (B. 10—15.). Da rührt Einer, gleich 
einem Manne, feine Lippen an, aber nur von feiner Ohnmacht und 
Scheu fann er diefem Herrn gegenüber fpreden (B. 16—17.). Da 
rührte ihn wieder Einer an, gleich einem Manne, ftärfte ihn, gab 
fih ihm als den Beichirmer des heiligen Volkes näher zu erkennen 
und leitete die Verkündigung der Zukunft ein (B. 18—23.). 

Das Wichtigfte in diefem Capitel ift die Perfon deffen, der fi 
dem Daniel offenbart: feine Erfcheinung macht den Eindrud der höchs 
ſten Majeftät, vor deren Nähe der Menſch zuſammenbrechen muß, die 
auch Daniel nicht zu ertragen vermag. Aber mit diefer Majeftät if 
die mildefle Herablaffung verbunden und zugleich ein Ausfluß von 
Kraft, wodurch die menfhlihe Schwachheit befähigt wird, feine Nähe 
zu ertragen. Daniel ift nicht fo fühn, das Geheimniß feiner Perfon 
auszufprechen und feinen Namen zu nennen. Aber wir irren gewiß 
nicht, wenn wir ihn als den erfennen, deſſen Stimme er ſchon am 
Fluß Ulai aus der Ferne vernommen (Cap. 8, 16.), der am Schluffe 
diefer legten Weisfagung über des Fluſſes Waſſer fand und das Ende 
der göttlichen Rathichlüffe über fein Volk verfündigte (Gap. 12, 6. 7.), 
ald den, der künftighin als Chriftus der Fürſt (Mafchiach -Nagid) 
fommen follte (Cap. 9, 25.), als den Engel des Bundes 
(Maleah. 3, 1.), als den Engel, von dem Gott gefagt hat: ‚Mein 
Name ift in ihm’ (2 Mof. 23, 21. Anm. 4.). Es war die höchfe 
Stufe der Gottesnähe und Gottesfreundfchaft, zu der Daniel erhoben 
wurde, als ihm diefer ebenbildliche Abglanz der Herrlichkeit Gottes 
erfrhien, und er legt offenbar felbft das größte Gewicht darauf. Der 
aufmerkfame. Leſer wird in den Gefichten Daniels einen Fortgang in 
der Annäherung des Herrn zu ihm bemerkt haben. Erft hat er ein 
Gefiht nur im Zraume, und nur auf fein Bitten empfängt er, eben» 
falls im Traum, durch einen Heiligen die Deutung (Gap. 7.): dann 
hatte er wachend ein Gefiht und ein Heiliger fendet einen andern 
Heiligen, um es ihm zu beuten (Cap. 8.). Nach feinem großen 
Bußgebet aber flog Gabriel auf des Herrn Geheiß zu ihm und offen» 
barte ihm das Geheimniß von dem Zeitpunkt, wo Chriſtus der Fürft 
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kommen würde (Cap. 9.). Jetzt erſcheint ihm der zukünftige Vers 
föhner perſoͤnlich ig apokalyptiſcher Herrlichkeit (Gap. 10.) und giebt 
ihm die volfdndigften Aufihlüffe (Cap. 11.), und zuletzt einen gar 
feligen Abſchied (Kap. 12.) So find die Gefihte und Weisfagungen 
Daniels zugleich der wichtigfte Theil feiner Geſchichte: fie enthalten 
Den Zortjchritt feiner Lebeynsgemeinfchaft mit dem Herrn. 

Ein anderer Punkt, der in diefem Gapitel nicht verfannt oder 
überfehen werden darf, ift die erhabene Anficht von den geiftigen 
Mächten, welche als unfichtbare, aber lebendige Perfonen die König- 
reiche auf Erden regieren. Die Könige unter den Menfchen find nur 
Die mehr oder weniger tüchtigen und getreuen Vollſtrecker des unſicht⸗ 
baren Bürften, des berrfchenden yperfönlichen Geiftes, der einem jeden 
Meiche oder Volke, fo lange es lebt, die Einheit des Geiftes, des 
Charaktere und Willens giebt. So hat das heilige Volk auch in 
der Zeit, wo ed der irdiſchen Könige entbehrt, einen himmliſchen 
Bürften, der es bejeelt, regiert und befhügt: das ift der Bräftige 
Beuge des lebendigen Gottes, der den bezeichnenden Namen Michael 
(= Ber ift, wie Gott!) führt (Bay. 10, 13. 21. 12, 1.) Er 
iR es, der hauptſächlich den geiftigen Kampf mit dem Fürſten des 
Perferreiches führt (Cap. 10, 13.), dem in fpäterer Zeit der Fürft 
des griechiſch⸗ macedoniſchen Reichs als Feind und Weberwinder ents 
gegen tritt (Gap. 10, 20.). Denn daß der Engel des Bundes, wenn 
er von dieſen Fürften fpricht, zunähft niht Menfchen, die Könige 
find, im Auge hat, dieß wird Far durch den ganzen apofalyptifchen 
Gharafter dieſes Gapiteld, durch Die Bezeichnung der NReichsmächte 
nicht als Könige, wie fonft, fondern als „Fürſten“, und durch ihre 
Bufammenftellung mit dem Fürften Michael, der Ficherlich nicht ein 
irdifcher König if. Welcher finnige Betrachter koͤnnte es auch leug⸗ 
nen, daß unter den verſchiedenen Regierungen fterblicher Könige in 
den irdifchen Reichen Ein regierender Neichsgeift fortwirkt und daß 
die Inhaber der Throne Bieles nicht thun, weil fie perfönlich es 
wollen, fondern weil e8 der Reichsgeiſt gebietet. Daher regieren 
auch die Könige auf den Thronen oft ganz anders, als fie nach ihren 
PBrivatanfihten als Thronerben dachten, indem fie nun nicht mehr 
von ihren Meinungen, fondern von dem Triebe des Neichögeiftes ges 
leitet werden, und wehe ihnen und ihrem Reihe, wenn fie von dies 
fem Fürften abfallen: denn dann verwirren fie das Reich. Aus diefer 
Betrachtung folgt aber nicht, daß nicht einzelne tüchtige Könige troß 
ihrer fterblihen Natur den Geift des unfichtbaren Reichsfürften fo in 
fih aufnehmen und in Fleifh und Blut verwandeln können, daß fie 
während ihrer Regierung gleichfam der eingefleifchte Reichsgeiſt ſelbſt 
find, und dieß mag man bei dem PBerferfönig Cyrus, fo wie bei 
dem Stifter des griechifchsmacedonifchen Reiches Ulerander dem Großen 
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anerfennen. Dennoch aber bat der Engel des Bundes in unferm 
Gapitel nicht die Berfonen diefer Könige, als ſolche, fondern die in 
ihnen waltenden unfidhtbaren Reichsfürften im Auge. Und diefe Be 
trachtung der Mächte, welche die Reiche regieren, if ebenfo wahr als 
groß, obgleich fie in unferer Beit ohne rechten Ernf des Glaubens 
fat nur durch Dichter vertreten wird, deren Phantafle mit den Wahr, 
heiten der Offenbarung nur geiftreich fyielt. 

Beiläufig fei e8 noch angedeutet, daß die Vernunft der Staats⸗ 
männer und Gefchichtsfundigen, wenn fie die Thatfache anerfennek, 
daß die Neichsgeifter in großen Königen als in Fleiſch und Wut 
erfcheinen, fih auch nicht mehr fo Aräuben würde zu glauben, baf 
der allerhöchfte Fürft des Reiches Gottes in Jefu Menfch geworden if. 
Nur die Sfolirung diefer großen geſchichtlichen Wahrheit, die Ber 
leugnung aller verwandten Wahrheiten, macht fie Bielen fo unfaßlich 


1 zu dritten Jahr des Königs Kores aus Perfien ward 
dem Daniel, der Settiager heißt, Etwas geoffenbaret, das gewiß 
ift; und von großen Kämpfen;! und er merkte darauf, und 
2 verſtand das Gefiht wohl. Zu derfelbigen Zeit war ih Dar 
3niel traurig drey Wochen lang. 2 Ich aß feine niedlidhe Speife, 
Sleifch und Wein fam in meinen Mund nicht; und falbete mid 
sau nie, bis die drey Wochen um waren.®? Am vier und 
zwanzigften Tage des erfien Mondes, * war ich bei dem großen 


(Ei. 4, 3—5.). Urſache genug zur 
rauer für Daniel. 

3. So hatte David in großer Trauer 
gefaſtet, fih nicht gefaibt und gebetet, 
al8 er den Tod feines erften indes 


Der Prophet Waniel. 


1. „Und von großen Kämpfen.‘ 
Die Audfeger find bier in der Erklä⸗ 
rung des hebr. Textes fehr verfchiedner 
Meinung. Luther bat den Sinn 
aber wohl richtig getroffen. Die nun 


folgende Offenbarung Handelt eben 
von grobe Kämpfen. 

2. Die Urfache diefer Traurigkeit ift 
nicht weit zu fuchen: fie lag in den 
Hinderniffen,, die fi der Wiederher⸗ 
ftellung Iſraels und des Tempels ent⸗ 

egenftellten. Denn nachdem Kores im 

. Sabre feiner Regierung die Rückkehr 
Iſraels und den Tempelbau befohlen 
und begünftigt hatte (Efra 1.), nachdem 
eine verhältnigmäßig fehr Meine Schaar 
nad Judäa zurüdgefehrt war (Eſr. 2.) 
und den Brandopferaltar errichtet, den 
Dienft der Leviten geordnet und den 
Grund zum Tempel gelegt hatte (Efr. 
3, 10.), hatten die fremden Coloniften, 
die fih in Sanaan niedergelaflen, Ans 
theil an dem Tempel zu haben be= 
gehrt, obwohl fie an Gott und fein 

eſetz fich nicht hielten (Efr. 4, 1—3.), 
und da fie abgewiefen wurden, vers 
hinderten fie den Bau und verklagten 
die Juden bei der perſiſchen Regierung 


von der Bathſeba abwenden wollte 
(? Sam. 12, 16. 17. 20... Daß 
Daniel auch bei feiner Trauer betete 
(vgl. V. 12.), verfteht fih von ſelbſt, 
da eben Zaften und Eafteiung nur ges 
fhab, um den Ernft, die Inbrunſt und 
Kraft des Gebetes zu vermehren. Die 
war der Sitte gemäß: es liegt aber 
auch in der Natur der Sache, daß ber 
Menſch bei tiefer Trauer und inbrün⸗ 
fligem Gebet nit eſſen noch fi 
fhmüden mag. Die Fortfeßung des 
Faſtens während dreier ganzer Wochen 
zeigt aber, wie groß die Betrübnig Das 
niels, wie ausharrend fein Kleben war. 
4. Alfo 3 Enge nad dem Paflahfefte, 
das vom 14. bis 21. Tage des erfien 
Monats gefeiert ward. Wahrſcheinlich 
hatte Daniel vom 1. bi8 21. Tage 
dieſes Monats, alfo auch während 
der ganzen Pafjahfeftzeit gefahtet. Die 
Zeiltage waren ihm zu Trauertagen 
geworden, 


Capitel 10. 
Und bob meine Augen auf, und ſah, unds 


Waſſer Hidefel; ' 
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fiehe, da fland ein Mann in Leinwand geffeidet, 2 und hatte 


einen goldenen Gürtel? um feine LZenden. 


Sein Leib war wies 


ein Zürfis, * fein Antliß erfchien wie ein Bliß, ſeine Augen wie 


feurige Fackeln, ſeine 


1. Am Fluſſe Hidekel (Tigris) empfing 
Daniel die neue Offenbarung, wie 
früher am Fluſſe Ulai, wie Heſekiel 
am Klufie Chebar. Warum gerade am 
Fluſſe Hidekel, iſt nicht klar. Vielleicht, 
daß Daniel die dort anſäſſigen Ge⸗ 
fangenen aus Iſrael befucht hatte: 
vieleicht, daß ihn Gefchäfte des Kö⸗ 
nigs dorthin geführt. Vielleicht auch 
hatte der Herr die Gegend, wo der 
feit faft 100 Jahren zeritörte Sig des 
aſſyriſchen Reichs Niniveh lag, ers 
wählt, um ihm die neuen Wechſel 
und Kämpfe der Bölferreiche zu offen» 
baren. 

2. Wie Priefter und Hoheprieſter bei 
ihren amtlichen Verrichtungen (3 Mof. 
16, 4.), wie bei Hefel. 9, 2. (vgl. Anm. 
daſelbſt) der Eine, der über die 6 Würg⸗ 
engel erhaben war. 

3. Koniglicher Schmud. 

4. Chryſolith (Topas), von bern- 
fteinähnlihem Goldglanz, wie Hefel. 
I, 16: Anm. 2. 

5. Glühend, wie Hefel. 1, 7. Anm. 10. 

6. „Und feine Rede war wie ein groß 
Getoͤne.“ Hebr. „Und die Stimme 
feiner Worte (war) wie die Stimme 
des (Volks⸗ Getümmels“ (d. i. wie 
das Sufammenflingen Dielen Stimmen). 
Aehnlich fagt Hefeliel (1, 24.) von dem 
Rauſchen der Flügel der Cherubim, 
nach dem Hebr. wörtlih: „Und ich 
börte die Stimme ihrer Flügel, wie 
die Stimme vieler Waſſer, wie die 
Stimmedes Allmädtigen, wenn 
fie gingen: eine Stimme des Geräu⸗ 
ſches, wie eines Heerlagers.” — 
Diefer apokalyptiſchen Erfcheinung ent- 
ſpricht Die Erfheinung ber Herrlichkeit 
Sefu Chriſti in der Offenb. Joh. 1, 
13 — 15. ‚Der war eines Menſchen⸗ 
ſohne gleih; der war angethan mit 
einem Tafare und begürtet um Die 
Bruſt mit einem goldenen Gürtel: 
fein Haupf aber und feine Haare waren 
weiß, wie weiße Wolle, wie Schnee, 
und feine augen wie eine Feuerflamme, 
und feine Füße gleichwie Büldenerz, 


rme und Füße wie ein bel 
und feine Rede war wie ein groß Getöne. ® 


fatt® Erz, 
aniel aber 7 
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das im Dfen glühet, und feine Stim⸗ 

me wie großes Waſſerrauſchen:“ hier⸗ 
zu noch ®. 16: „und fein Angeſicht 
war, wie die Sonne leuchtet in ihrer 
Kraft.” Achnlich bei Heſek. 1, 26—28. 
die Herrlichkeit des Herrn über den 
Cherubim: „Und auf demfelbigen 
Stuhl faß Einer, gleichwie ein Menſch 
geflattet, und id fah es, wie den Blid 
e8 Büldenerzes, wie dad Anfehn 
eines eingefaßten Feuers, von der Er⸗ 
fheinung feiner Lenden überwärts, 
und unterwärt3 von feinen Zenden ſah 
ich's wie euer, und einen Glanz um 
und um; gleichwie der Regenbogen 
fiehet in den Wolken am Regentage, 
alfo ſah der Glanz; um und um. 
Dieß war das Anfehn der Geſtalt der 
Herrlichkeit des Herrn.” — Es iſt we 
fentlich eine und diefelbe Erfcheinung, 
die Hefefiel, Daniel und Johannes 
gefehn, nur in zunehmender Klarheit 
der Deutung: 1) bei Hefeliel die Herr⸗ 
lichkeit des Herrn ohne linterfcheidung 
der göttlichen Perſonen: 2) bei Das 
niel die Herrlichkeit des Herrn in der 
Perfon des bobenpriefterlichen Königs 
ohne Nennung feines Namens: 3) bei 
Sobannes die Herrlichkeit des Herrn 
in der nun offenbaren Perfon des aufs 
erftandenen Jeſus Chriftus, der todt 
war und lebet von Ewigkeit zu Cwig⸗ 
feit. — Daß weder Michael no ein 
anderer Engel, der nicht auch felbft der 
Herr ift, von Daniel gemeint ſeyn 
fann, zeigt aber nicht nur die Achn- 
lichkeit der Schilderung mit dem Ges 
ficht Hefefiels und Johannis, fondern 
ſchon die fo genaue Darftellung feiner 
majeftätifchen Erſcheinung, deren fidh 
die Propheten durchaus enthalten, wo 
nur dienftbare Geiſter erſcheinen, die 
nicht angebetet werden dürfen. Wenn 
Cherubim und Seraphim auch genauer 
efchildert werden, fo geichieht es nur 
n Verbindung mit der unendlich hö⸗ 
bern Majeftät Gottes, fo daß fie bloß 
ein Beſtandtheil der ganzen Pracht 
der Gotteserfcheinung find. 
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ſah ſolches Gefiht allein, und die Männer, fo bey mir waren, 
faben es nicht; doc fiel ein großes Schreden über fie, daß fie 
8 flohen und fi) verkrochen.! Und ich blieb allein, und fah dick 
roße Gefiht. Es bfieb aber feine Kraft in mir; und ich ward 
Hfehr ungeftalt, und behielt feine Kraft mehr. Und ich Hörete 
feine Rede; und indem ich fie hörete, ſank ich ohnmächtig nieder 
10 auf mein Angefiht zur Erde.2 Und flehbe, eine Hand® rührete 
11mich an, und half mir auf die Knie und auf Die Hände; Und 
ſprach zu mir: Du lieber Daniel, * merke auf die Worte, die 
ich mit Dir rede, und richte dich auf, denn ich bin jet zu Dir 
.gefandt. Und da er ſolches mit mir redete, richtete ich mich auf 
12 und zitterte. Und er fprady zu mir: Fürchte dich nicht, Daniel; 
denn von dem erften Zage an, da Du von Herzen begehrteft zu 
verftehen, und dich Fafteyeteit vor deinem Gott, i 
13erhöret,5 und ich bin gefommen um deinet willen. Aber der 
Fürft des Königreichs in Perfenland Hat mir ein und zwanzig 
Zage widerftanden;® und fiebe, Michael, der vomehmften Sr 


Der Prophet Daniel. 


I. Hieraus {ft zu erkennen, 1) daß 
eine wirflihe und weſentliche Offen⸗ 
barung des Herın bier gegenwärtig 
war, feineswegs bloß ein Phantafle- 
‚gebild im Geiſte des Propheten: 2) 
daß aber diefe Offenbarung nur dem 
Daniel galt. — Aehnlich iſt es bei 
‘der Erſcheinung des Herrn, die Paulus 
auf dem Wege nah Damaskus hatte 
(Apgeſch. 9, 7.): „Die Männer, die 
feine Gefährten waren, flanden und 
waren erftarrt: denn fle hörten eine 
Stimme und fahen niemand.’ Dem 
entfpricht Apgefh. 22, 9. Pauli Be- 
richt: „Die aber mit mir waren, fahen 
Das Licht (aber feine Perſon im Xichte) 
und erfchrafen; die Stimme aber def, 
der mit mir redete, hörten fie nicht” 
(nämlich die articulixten Worte). Es 
blieb alfo für die Uneingeweihten nur 
eine unbeflimmte Wahrnehmung von 
Licht und Stimme, wie etwa Halbs 
blinde und Halbtaube von irdiſchen 
Geftalten und Worten nur einen Schein 
und Schall vernehmen. Bol. Job. 12, 
28. 29. mit Anm. 3. 

2. Wie Heſekiel beim Anfchauen der 
Herrlichkeit des Herrn (Heſek. 1, 28.) 
und Sohannes bei der Erſcheinung 
Jeſu Ehrifti (Offenb. 1, 17.). Aber 
Daniel erbolte fi) Tangfamer und 
fihwerer von der Erfchütterung, als 
jene. Während es bei Hefeliel nur 

er einmahligen Anrede des Herrn, 
bei Johannes der einnahligen mit Ans 
fprache verbundenen Berührung durch 


die Hand des Herrn bedurfte, um ihn 
aufzurichten, wird Daniel durch eine 
erfte Berührung mit der Hand nur 
fo weit bergeftellt, daß er auf Knien 
und Händen halb aufgerichtet iR (8. 
10.), durch die Anrede des Herrn fo 
weit, daß er zitternd fich aufrichten 
fann (3. 11.), aber mit niedergeſchla⸗ 

enen Augen und ſprachlos S 15.). 

rt durch die Berührung feiner Liy 
pen gewinnt er die Sprade wieder 
(B. 16.), erſt durch eine zweite Be 
rührung feines Leibes die volle Kraft 
(8. 18. 19.). Auch hieraus gebt her⸗ 
dor, daß es feine geringere Erfcheinung, 
als die des Allmädtigen, war, die 
er fchauete. 

3. Gewiß keine andre Hand, als die 
Hand des Mannes, deffen Geſtalt a 
(2. 5. 6.) geſchaut und deſſen Stimme 
er gehört hatte, und der nun and 
(D. 11.) mit ihm redet. U 

4. Hebr. „Daniel, Mann des Wohl⸗ 

efallens“ (an dem Gott Wohlgefallen 
Dat), wie Gap. 9, 23. 

5. Wie Gap. 9, 23. 

6. Dieß erflärt die Derfeätung feine 
Kommens. Nicht daß Dantel mid 
fogleih Erhörung gefunden! fonden 
der Geheimnißvolle, der ihm erfchien, 
hatte erft Hindernifje hinweg zu räw 
men, und diefe Arbeit dauerte geradt 
21 zagr, die Tage der Trauer Da—⸗ 
niels. Man darf hier wohl vermu: 
then, daß Daniel ſelbſt bei dem Per 
ferlönig Kores das Geſchäft übernoms 


nd deine Worte _ 
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fien einer, fam mir zu Hülfe;‘ 


75 
da behielt ich den Sieg bey 


den Königen? in Berfien. - Nun aber fomme ih, daß ich Dich 14 
berichte, wie es deinem Volk hernach geben wird;® denn das 
Geſicht wird erſt nach etlicher Zeit gefhehen. Und als ex fols 15 
ches mit mir redete, fchlug ich mein Angefiht nieder zur Erde, 
und verflummte. Und fiehe, Einer, * gleich einem. Menfchen, 16 
rührete meine Lippen? an. Da that id meinen Mund auf, 
und redete, und ſprach zu dem, der vor mir fland: Mein Herr, 
meine Gelenke beben mir über dem Geflcht, und ich habe feine 
Kraft mehr. Und wie kann dieſer Knecht meines Heren mit17 


diefem meinem Herrn reden, 


weil ja: von nun an feine 


Kraft mehr in mir ift, und habe auch feinen Ddem mehr? 
Da rührete mid abermal an Einer, gleich wie ein Menſch 18 
gefaltet, und flärkte mih, Und ſprach: Fürchte dich nicht, du 19 


men hatte, die Anlagen der Widers 
wärtigen zu widerlegen, die den Tem⸗ 
velbau in Zerufalem bindern wollten 
(ogl. B. 2. Anm.). Der Herr Ye 
ihm nun: 1) daß biefer Kampf nicht 
ein Kampf von Menfchen gegen 
Menſchen ſei, fondern ein Kampf des 
Fürſten des perfifchen Reichsgeiſtes ges 
en den himmliſchen König des Vol⸗ 
es Gottes: 2) daß der himmliſche 
König ſelbſt, der dem Daniel er⸗ 
ſcheint, dieſes Kampfes fi annimmt, 
und.dieß mußte Daniel tröften. 

1. Michael, der Engel des Zeugnifieß, 
der für den lebendigen Gott in ber 
Welt zu zeugen verordnet ift, kommt 
dem König des Himmelreichs zu Hülfe. 
Gr ift es, der durch die treuen sugen 
im Volke Gottes, deren Daniel felbft 
Einer der vornehmften war, für den 
Herrn wirkte, ibm zu Hülfe kam. — 
@s tönnte des Herrn, der mit der 
göttlichen Herrlichkeit angethan iſt, un⸗ 
würdig fcheinen, daß er mit dem Fürs 
fien des ferreihs mühfam kämpfen 
muß und dazu des Beiftandes Michaels 
bedarf, wenn wir nicht wüßten, daß 
alle Entwidelung der Menfchbeit zum 
Guten und Böten, alle Freiheit des 
Willens in den Geſchöpfen und folge 
lich auch das letzte Gericht Gottes 
eben darauf beruht, daß der Herr ſich 
fo beſchtänkt und feine göttliche All⸗ 
macht zurüdbält, um fait wie ein 
Gleicher unter Gleichen die fittlichen 
Mächte der Geſchöpfe, die guten und 
die böfen, zu erproben. Ihren Gipfel 
erreicht dieſe SHerablaffung in der 
Menfchwerdung und im Kreuzestode 


Jeſu Ehrifti: fie geht aber ſchon durch 
das ganze A. T. Hindurg. 

2. „Bei den Königen in Berfien.‘ 
Und doch war damahls nur Ein König 
Kores. Aber der Herr redet eben bier 
nicht bloß von dem gegenwärtigen Kö⸗ 
nige, fondern von dem Geiftesfürften bes 
Derferreiches,, deilen Regiment durd 
die ganze Reihe der Berfertönige bins 
dur eh. In der äußeren Geſchichte 
des jüdifchen Volkes tritt diefer Kampf 
und Sieg unter mebreren perfifchen 
Köni 3 n mancherlei Schwankungen 
ans 

3. Der Gegenſtand, um den Daniel 
ſunagſ fich bekümmert hatte, die Stel⸗ 
ung der Juden zu den perfiſchen Kö⸗ 
nigen, iſt V. 13. abgetban. Run aber 
verheißt der Herr weitere Eröffnungen 
über die Schidfale des Volkes Gottes 
in fpäterer Zeit (unter den griechifchen 
Reiche, dem dritten Bölkerreiche) zu 
machen. So ging die Offenbarung 
des Heren auch Gap. 9, 24-27. über 
die Zeit hinaus, um welche Daniel 
fih befümmert hatte (Gay. 9, 2.). 

4. „Einer gleich einem Menſchen,“ 
u. V. 18. „Einer, gleicgwie ein Mann 

eftaltet.” In diefer geheimnißvollen 

eife bezeichnen den Herrn auch Heſe⸗ 
fiel (43, 6. 7.). ' 

5. Vgl. Jeſ. 6, 5—9. Jerem. 1,9. 
Es ift das Bewußtſeyn der Unreinig⸗ 
keit des Herzens und der Lippen, was 
den Mund Daniels vor dem Heiligen 
verflummen macht. Dur die Bes 
rührung des Heiligen werden bie 
Lippen gehbeiliget, darum aber auch 
nun zum Reden eröffnet. 
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lieber! Mann; Friede fey mit Dir, und fey getroft, fey getrof. 
Und als er mit mir redete, ermannte ich mich, und fprady: “Mein 
20 Herr rede; denn du haft mic) geſtärket. Und er fprach: Weißt du 
aud), warum id) zu dir gelommen bin? Sept will ich wieder 
hin, und mit dem Kürften in Perſenland ftreiten; 2 aber wenn id 
wegziehe, fiehe, fo wird der Fürft aus Griechenland kommen. ? 
21Dod will ich dir anzeigen, was im Buche der Wahrheit * ge 
fohrieben if. Und ift Keiner, der mir hilft wider Sene, 5 dem 
22euer Fürft Michael. Denn ich ftand aud bey ihm? im erſten 
Jahr Darius des Meders, daß ich ihm hälfe und ihn flärkete 
23 Und nun will ich dir anzeigen, was gewiß geichehen foll. 


Das 11. Eapitel. 


Dffenbarung von aufünftigen Königen und ihren Kämpfen bis zur Aus- 
rottung eines Erzfeindes Gottes und feines heiligen Volkes. 


Diefe Offenbarung fchließt fih an das Gefiht vom Widder und 
Biegenbod, das Daniel etwa 20 Jahre früher, im 8. Jahre des 
Königs Belfazar, gefchauet hatte, und an defien Auslegung (Gay. 8, 
19—25.) an, die hier gleihfam den Tert bildet, deffen kurzer Ins 
halt durch ausführlichere Weisfagung der zufünftigen Kämpfe weiter 
entwickelt wird, als Vorbereitung auf die noch ausführlichere Dar⸗ 
legung, welche die wirkliche Geſchichte Ipäter bringen wird. Ohne 
die Namen der künftigen Könige zu nennen, bezeichnet der offen 
barende Engel des Bundes eine Reihe von Königen und ihren Kämpfen 
fo genau, daß wir jept aus der Gefchichte die Erfüllung diefer Weiss 
fagung faft durchgängig mit Sicherheit nachweifen können. Der 
Hauptgegenftand und eigentliche Zwed der Weisfagung ift der dry 
feind Gottes und feines heiligen Volkes, Antiohus Epiphanes 


1. Du Mann des Wohlgefallens, du A. Das Buch der Wahrheit if bie 
Geliebter, du Kleinod (Gottes), wie ewige Erkenntnig Gottes. Bgl. Bf. 
V. 11. und Gap. 9, 23. Der Herr 139, 16. 
tröftet Daniel, wie eine Mutter ihr 5. „Jene:“ die Geifterfürften von 
erſchrockknes Kind, mit liebkoſenden Perfien und Griechenland. 

Worten. Bergl. Jerem 31, 20. „Iſt 6. Wie V. 13. Der Fürſt Michael 
nit Ephraim mein theurer Sohn allein hilft mir künftig, wie früher. 
und mein trautes Kind? ac. 7, Beim Fürften Michael, dem Fürs 
2. Abermahls, wie V. 13. — „en fien, der im heiligen Volke Gottes 
will ich wieder hin:“ nämlich, fobald den Zeugengeift erwedt. Im 1. Jahre 
ih mit dir geredet habe, Darius des Meders hatte Daniel 
3. Um mit dem Zürften in Perfen- (Cap. 6.) diefen Zeugengeift bewährt: 
land zu flreiten. Dieß deutet ſchon da wirkte durch ihn der Fürſt Mi 
auf den künftigen großen Kampf bin, chael und ftritt für Den Herrn. l. 
der zwiſchen dem griechiſchen und per⸗ V. 13. Anm. Der Herr aber ſtand 
ſiſchen Bollss und Reichsgeiſte unter ibm bei, indem er der Löwen Machen 
Alexander dem Großen entbrannte. verftopfte. 

Del die Einl. von Gay. 10.) 
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(B. 20 —45.), der aber ebenfalls nicht genannt, fondern nur kennt⸗ 
lich gemacht wird. Auf die fehweren Anfehtungen, die dur ihn 
über Iſrael fommen würden, follte das Boll: Gottes im Voraus vor» 
bereitet werden ‚und die GStreiter Gottes follten nach mehr dent 
350 Jahren an .diefer Weisfagung fi ſtärken. Die Erfüllung ders 
felben bezeugen die beiden Bücher der Maccabäer, die zwar nur zu 
den apokryphiſchen Büchern des A. T. gebören, aber zur rechten 
Würdigung des Inhalts und Zweds diefer Weisfagung für jeden 
Bibellefer unentbehrlich find. Was in Gap. 11, 1—20. offenbart 
wird, if für die heilige Geſchichte nur in fo fern wichtig, als es 
den Zaden darbietet, durch welchen der Zufammenhang der Zeit Da⸗ 
niel® mit der Zeit der Kämpfe gegen den Gottesfeind Antiochus 
Epiphanes vermittelt wird. 

Zum vollen Verſtaͤndniß dieſes Capitels wird folgende geittafel 
dienen, in welcher die in der Weisſagung vorfommenden Könige durch 
größeren Drud ausgezeichnet find. 


Bor . Dan. 
Ch. G. J. Perſiſche Könige nach Kores (Cyrus). En. 1. 


528. u ee I. (hebr. Achaſchveroſch, griech. Cambyſes). 


tt ra 4666. 1. 
522. Arthaſaſtha I. (debr. Arthahfgufäthe, griech. Pſeudo⸗ 
Smerdis). Era k,T. 2 2 2 0 2 nn. 1. 
521. | Darius I. (hebr. Darjavefh). Efra 4, 24. 5, 1. 
485. | Ahasverus II. (hebr. „asafänerofg, yerf. Röfäwerfiheh, 

griech. Kerxes). Efbr 1,1 2 2 ne. 1. 


475. | Artbafaftha II. (grie —8 Longimanus). Efra 7, 1. 
423. Dar di. ) Rh 8 — I“ 
401. Artagerzeß (III.) ARnemon. 
336. | Darius (III.) Eodomannus. 
331. | Ende des perfiſchen Reiche. "Daniel 8, 5—7. vgl. 8 
II. Das griechiſch —B Reich. 


331. Age A Dan. 7, 6. 8, 8. 3. 


ne 4. 
III. Das griechiſch⸗ und das grienifüreeyn- 
ſyriſche tiſche Reich. 
312. 1. Gelencus I. Rikator . ———— I. e3 b. 
| 22 HH —* II. Rbiladel⸗ . 


281. |2. Antiochus I. Soter. 
262. | 3. Autiequs HI Ayest ne. 6. 
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Dan. 
Bor 
€. ©. | Zn hr 
345. |4. Geleuens II. Ralinttu8 |... ... 20 IV. 
2. |6. eos IIT eo Va — 10 
. . . CORE | 5 2 2 0. . 
221........Ptolemaͤus IV. Philopator 11—12 
205....tolemaͤus V. ar 16. 
187. 7. @eleuensIV.Bhllopyator  . -» » . 00. 20. 
187:| 2 2 2 22 2220. vtolemaus VI. Philometor rg, 1. 
177. |8.UntiohusIv.Epipbaned |. . 2 2 22.0. DB 


(Dan. 8, 9. u. 8, 23—25.) | 





——— 


Ueberſicht: Die yerfifhen Könige bis auf Mhasverus II 
(Berges) und defien Kriegszug gegen Griechenland (B. 1—2.). Alegander 
ber Große und der Berfall feines Voͤlkerreichs (B. 3—4.). Ptole⸗ 
mäus I., König von Egypten und Selencus I., König von Syrien 
(8. 5.). Ptolemäus II. und Antiohus II., König von Syrien (8. 6.). 
Ptolemäus HI. und Seleueus II. (®. 7—9.). Antiochus IIE und 
feine Kämpfe (8. 10 — 19.). Seleucus IV. (8. 20). Antiochus 
Epiphanes (2. 21.): 1) feine erften Kriege gegen Eaypten (8. 
22—27.): 2) feine Kämpfe gegen das Boll Gottes (B. 28—33.): 
3) feine Gottesverachtung, feine übrigen Thaten und fein Ende 
(B. 36—45.). ne 


1 Siehe, es werden noch drey Könige. in Perſten ſtehen; 
der vierte! aber wird größern Reichthum haben, denn glle an» 
zdere;s Und wenn er in feinem Reichthum am mädhtigften if, 
wird er Alles wider das Königreich in Griechenland? erregen. 
3Darnah* wird ein tapferer König 5 aufftehen, und mit 
Aßer Macht herrſchen, und was er will, wird er ausrichten. Und 
wenn er aufs Hödhfte geromnuen ift, wird fein Reich zerbrechen, 
und fih in die vier Winde des Himmels ® zertheilen; nicht auf 
feine Nachlommen, auch nicht mit folder Macht wie feine ges 


1. Xerxes. | neuen Capitels, ift bier, mit Rückficht 


2. „Das Königreich in Griechenland,” uf Suiden a un Alexander 
das Griechenreich, das damahls noch dem Großen iſt hie eine Beit von 
a ante ohne sönige ohngefähr 150 Jahren, die für dieſe 

päter unter dem König Weisfagung feine Bedeutung Bat, 
von. araesbonien u Einen „Sreihe übergangen 8 Mm 
dereinigt wurde. er wir vor , » 

greifend fhon ein. Königreich genannt. fehr an —e— oe pe 
3. Nach der Bersabtheilung im hebr. Mebergang zum griechiſch⸗ fyriſchen 
Texte und in Luthers Weberfegung Meiche gemacht werden fol. Don 
bilden Gay. 10, 23. und Cap. 11, 1. 6. Auh nur üngenaue Andentung 
2. nur Einen Ders. Die Abtheilung der Bertheilung des Meiche,. das 
der Verſe, wie auch der Anfang des Alegander gegründet hatte. 
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wefen ift; denn fein Reich wird ausgerottet, und Fremden ! zu 
Theil werden. Und der König gegen Mittag, 2 welcher ift feir5 
ner Fürften einer, ® wird mächtig werden; aber gegen ihn wird 
einer * auch mächtig ſeyn und berrichen, welches Herrichaft wird 


groß feyn. 


Nach etlihen® Jahren aber werden fie fih mit6 


einander befreunden d; und die Zochter des Königs gegen Mittag 


wird kommen 
Aber ® fie wir 


um 


nige gegen Mitternacht, Einigkeit zu machen. 
nicht behalten die Macht des Arms, noch wird 


er und fein Arm beſtehen; fondern fie wird übergeben fammt 
denen, die fie gebracht haben, und mit ihrem Kinde, und dem, 


der fie eine Weile mächtig gemacht hatte. 


&8 wird aber der7 


Zweige einer von ihrem Stamm ? auflommen, der wird fommen 


mit 


ihre Götter und Bilder, 


eereöfraft, und dem Könige gegen Mitternacht in feine 
Defte fallen, und wirds ausrichten und fiegen. ® 


Auch wird ers 


fammt ihren köſtlichen Kleinoden, 


beyde fllbernen und goldenen, wegführen in Egypten;? und et 
lihe Jahre vor dem Könige gegen Mitternacht beftehen bleiben. 


1. „Kremden,“ ehemaligen Heer⸗ 
führern feiner Kriegsmacht, die nicht 
feine leiblichen Erben waren, 

2. Der König von Egypten, daß 
dem Lande Gangan gegen Mittag 
liegt: dagegen iſt der König von Sy⸗ 
rien im Folgenden unter dem „Koͤ⸗ 
nig gegen Ritternadt‘ zu vers 
fichen. 

3. Btolemäus I. (Lagi), ein Heer⸗ 
führer Alexanders, der Stifter des 
griechiſch⸗egyptiſchen Reichs der Ptole⸗ 
mäer. 

4. Seleucus Nitator, der Stifter des 
mächtigen griechifch = fyrifchen Reichs 
der Geleuciden: er war urfprünglid 
ein Geerführer des Königs von Egyp- 
ten, machte fiy aber von ihm unab- 
hängig. Seitdem waren immer wies 
derkebrende Kriege zwifhen Syrien 
und Egypten, bei welchen die Juden 
in dem dazwifchen liegenden Paläſtina 
von beiden Seiten viel leiden mußten 
und dfters bie Herrſchaft wechielten, 
bald Egypien, bald Syrien unterthan 
waren. 


6. Rah dem Tode des Ptolemäus 
Philadelphus wurde Berenice von Ans 
tiohus Theos mit ihrem Kinde vers 
ſtoßen, Laodicea trat wieder in ibre 
Rechte ein und veranflaltete die Er: 
mordung der Berenice und ihres Kin⸗ 
des, nachdem fie au vorher ihren 
Gemahl, defien Wankelmuth fie nicht 
traute, umgebradt hatte (246 v. 
Chr. ©.) 

7. Btolemäus Evergetes, der ermor⸗ 
deten Berenice Bruder und Rächer. 

8. Eine alte Inſchrift zu Adula, 
einer Stadt an der ätbiopifchen Küfte, 
(jebt Adel), berichtet, Ptolemäus Ever» 

etes babe Meſopotamien, Babylonien, 
Eufana. Berfien und Medien und 
alle Länder bis gen Bactrien fi uns 
terworfen. . 

9. Hierzu fagt Hieronymus: „Und 
da (Btolemäus) von aufrüßrerifchen 
Bewegungen in Egupten hörte, brachte 
er als Beute aus dem Reich des Ses 
leucus (des Rachfolgers des Antiochus 
Tbeo#) 40,000 Talente Silber, und 
tofbare Gefäße und Götter 
bilder, 2500 Talente an Werth, 
unter diefen auch die, welche Camby⸗ 
ſes nach der Eroberung Egyptens nad 
Berfien abgeführt hatte: in Folge 
defien die Egyptier, die fehr viel auf 
ihren Gotzendienſt halten, ihm den 
Beinamen Evergeted (Wohlthaͤter) ga⸗ 
ben, weil er ihnen nach fo vielen Jah⸗ 
ar ihre Götter wieder beim gebracht 

atte.“‘ 
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Er! wird wohl in das Reich des Königs gegen Mittag kom⸗ 
10men, aber in fein Land zurückkehren müſſen Aber feine? 
Söhne werden Fehde erheben, und große Heere zufammenbrin- 
en; und der eine® wird fommen, und wie eine Fluth Daher 
ahren; und wird wiederum fommen, und Senen befehden bis 
11 vor feine Veſte. Da wird der König gegen Mittag * ergrimmen 
und ausziehen, und mit dem Könige gegen Mitternacht fireiten; 
und wird folhen großen Haufen aufbringen, Daß jener Haufe 


12 wird in feine Hand gegeben werden. 


Und wird denfelbigen Hans 


fen wegführen, und es wird fich fein Herz erheben; aber wie 
wohl er fo viel Taufende Ddarnieder geleat bat, wird er doch 
13 nicht mächtig werden. Denn der König gegen Mitternadht 5 wird 
wiederum einen größern Haufen aufbringen, denn Der vorige 


wars; und nad) etlichen Jahren wird er daher 
14 Heeresfraft und mit großem Gut. 
den ſich Diele wider den König gegen Mittag® feben; 


iehen mit großer 
Und zu derfelbigen Zeit wer 


auch 


werden fi etliche ungezäbme Leute aus deinem Volk erheben, 


15 die Weisfagung zu erfüllen, und werden fallen. ? 
itternacht daher ziehen, und Schütte machen, und 


König gegen 


Alſo wird der 


fefte Städte® gewinnen; und die Mittags Arme werden nicht 


1. „Er,“ der König gegen Mitters 
nacht, Seleucus Kallinicus, befämpfte 
den Ptolemäus Evergetes, erlitt aber 
eine große Niederlage (244 v. Chr. ©.) 
und machte im folgenden Jahre Frie⸗ 
den. Diefer Ptolemäus war auch den 
Auden günftig und bei feiner Gegen⸗ 
wart in Jeruſalem brachte er Opfer 
nad dem jüdifchen Gefep und gab 
Weihgeſchenke dem Herrn. 

2. Die Söhne des Königs Seleucus 
Kalliniceus: 1) Seleucus Keraunos, 
der nach zwei Jahren vergiftet wurde; 
2) Antiohus der Große. Der Erftere 
ließ es bloß bei den Rüftungen gegen 
dägupien bewenden, da andere Kriegs⸗ 
arbeit und ein früher Tod an der Aus⸗ 
führung binderte. 

3. Der Jüngere, Antiochus der Große, 
hefriegte den Ptolemäus Philopator, 
309 dann fein Heer in die Winter» 
quartiere zurüd und hielt bloß einige 
fefte Pläße der Egypter noch beiebt, 
brach aber, da Fein günftiger Friede 
au Stande fam, wieder gegen Egypten 
08, belagerte die von den Egyptern 
beſetzte Veſte Rapbia, die an der 
Gränze von Coleſyrien gegen Egypten 
zu lag, und brach in Galiläa, Sama⸗ 
rien und Gilead ein. 

4. Ptolemäus Philopator erwachte 
aus feiner Schlaffheit, fchlug Antiochus 


den Großen bei Raphia aufs Haupt, 
verſäumte aber, der Schwelgerei und 
Bolluft ergeben, den Sieg zu benupen. 
(217 v. Chr. ©.) 

5. Antiohus der Große vermehrte 
feine Macht dur Eroberungen im 
Ben’ Often und Rorden feines 

eichs. 


6. Gegen Ptolemäus Epiphanes, der 
in feinem 5. Jahre König ward, und 
gegen deſſen Reichöverweier Agatbocles 
verband fi Antiohus der Große mit 
dem König von Macedonien, Bhilippus, 
und die Egypten bisher unterwürfigen 
Länder empörten fih: auch die Juden 
fielen ab, 

7. Daniel rügt bier den Abfall der 
Juden ald Sünde, richtet im Voraus 
die Urheber defjelben und deutet an, 
daß die Trübfale, die feine Beisfagun 
den Juden unter fyrifcher ** 
verkündigt, als Strafe ihres Abfalls 
von Egypten anzufehen find. Jedocqh 
ſpricht bier nicht eigentlich Daniel, 
[nen der Herr —* redet zu 

m. 

8. Ramentlich Sidon, wohin fich der 
egyptiſche Feldherr Skopas geworfen 
hatte. Die Stadt wurde von dem ſy⸗ 
riſchen Heere durch Hunger zur Ueber⸗ 
gabe gezwungen. 
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fönnen beſtehen, und fein beſtes Volk wird nicht Kraft haben 
Stand zu halten. Sondern, der an ihn kommt, wird feinen 16 
Willen fhaffen; und Niemand wird ihm widerfichen mögen. 
Er wird auch in das werthe Land? kommen, und wird es voll, 
enden duch feine Hand. Und wird fein Angeficht richten, daß 17 
er zu der Macht feines ganzen Königreichs komme, und er wird 
fi mit ihm vertragen, und wird ihm feine Tochter zum Weibe 
geben, Daß fie es verderbe; aber es wird nicht gerathen, und 


wird ihm nicht werden. 2 


Darnach wird er fich kehren wider 18 


die Infeln, und derfelbigen viele gewinnen. Aber ein Fürſt wird 
ihn ehren aufhören mit Schmäben, und überdem die Schmach 


ihm zurüdgeben. * 


Alfo wird er ſich wiederum fehren zu den 19 


Beten feines Landes; und wird ſich ftoßen und fallen, daß man 


ihn nirgend finden wird. 5 


Und an feine Statt wird Einer 6 20 


auffommen, der wird Grpreffer umher fenden zur königlichen 
Ehre; aber nad) wenig Tagen wird er brechen, Doch weder durch 


Zorn, noch durch Streit. 


n deſſen Statt wird auflommen ein 21 


Ungeadhteter, 7 welchem die Ehre des Königreichs nicht bedacht 


1. Antiohus der Große. 

2. Baläftina. Dal. 8, 9. Anm. 

3. Die Gefchichte deutet Diele Weis⸗ 
fagung. Antiohus der Große wollte 
zu der Macht über das ganze Stönig- 
rei) des jungen Ptolemäus Epipbas 
nes kommen, aber durch Lift auf frieds 
lichem Wege, weil er fi vor den Rd⸗ 
mern fürdhtete, die den jungen König 
ven Egypten in Schutz nahmen. Er 
machte deswegen mit Ptolemäug einen 
Bertrag und verlobte mit ihm feine 
Tochter Kleopatra, um durch dieſe 
Berbindung feinen böfen Anſchlag aus⸗ 
uführen (‚ed zu verderben”). Die 

be wurde geichloffen, aber der Zweck 
nicht erreicht. 

4. Antiohus der Große griff mehrere 
griehifhe Inſeln zur See an, als 
Rhodus, Samos, Colophon, und uns 
terjochte fie, ohne die Abmahnung der 
Römer, die mit ihnen im Bündniß 
waren, zu beachten. Diefe Schmad 
rädhte „ein Zürft, der römifche Feld⸗ 
herr Scipto Afiaticus, Durch die Schlacht 
bei WMagnefia, in welcher Antiohus 
ſchmachvoll gefchlagen wurde. 

5. Antiochus der Große kehrte in fein 
Land zurüd, um an der Spitze feiner 
Truppen Abgaben zu erprefien. Als 
er aber den Beludtempel zu Elymais 
plündern wollte, erbob fi das Volk 
und tödtete ihn mit allen feinen Be⸗ 
gleitern. Die ausführliche Weisfagung 
der Ränfe und Uebelthaten dieſes Kö⸗ 

A. Teſtam. A. Bd. 2. Abthl. 


nigs bereitet fhon auf Antiohus Epi⸗ 
phanes vor, der fein Sohn war, aber 
nicht der ältefte, zum (Erbe des Thrones 
berechtigte. 

6. Seleucus Philopator, Antiochus 
des Großen Sohn, der Geld erpreßte, 
um den Römern den auferligten Tris 
but zahlen und dabei Toch mit fünigs 
lihem Glanz regieren zu können, der 
zu diefem Zwecke aud, einen Verſuch 
machte, die heiligen Gefäße aus Den 
Zempel in Serufalem zu rauben, der 
aber bald durch Nachftellungen, wahr⸗ 
fheinlih Durch Gift, umkam. 

1. Antivohus Epipbanes (der 
Erlaudte) wird bier im Gegenfag 
gegen den unverdienten ehrenden Bei— 
namen, den er in der weltliden Ges 
Ihichte führt, nach Gottes Gericht der 
Ungeachtete (Berachtete) genannt, gleich» 
wie er wegen feines untöniglichen, 
dur thörichte Einfälle, heftige Lei: 
denichaften und Gemüthöbewegungen 
verächtlichen Kebenswandels au von 
manden Zeitgenofjen flatt des Er⸗ 
lauchten (Epiphanes) der Tolle (Epis 
maned) genannt wurde. Niemand 
batte ibm zuvor das sönigreih zuge⸗ 
dacht, und er fam, wie zufällig. dazu, 
weil bei feined Bruders, des ds 
nig8, unerwartetem Tode deffen Sohn, 
Demetrius, der Achte Thronerbe, nur 
dadurh von der Thronfolge ausge- 
ſchloſſen wurde, daß er focben als 
Geiſel nad Rom gefandt war, Antis 

6 
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war; der wird in der Stille kommen, und das Koͤnigreich mit 


22 fügen Borten einnehmen. Und 


daher fahren, werden von ihm, wie mit einer Fluth, üb 
und zerbrocdhen werden; Dazu aub der F 


luth 
allen 
üft,?2 mit dem der 


Die Arme, ! tie wie eine 


23 Bund gemacht war. Denn nachdem er fid) mit ihm befreundet 
bat,2 wird er liftig handeln, und wird herauf ziehen, und mit 


24 geringem Volke obfiegen; 


Und wird in die fihern und fetteften 


te des Landes kommen; und wird ausrichten, das feine Bü 
ter noch feine Voreltern nicht thun konnten, mit Rauben, Plün⸗ 
dern und Ausbeuten, und wird nad den feften Städten trach⸗ 
35ten, und das eine Zeitlang. Und er wird feine Macht und fein 


erz wider den König gegen Mittag erregen mit großer 
König gegen Tittag is einlaflen in 


aft.“ Ta wird ber 


eeres⸗ 


Streit, mit einer ſehr großen, mächtigen Heereskraft; aber er 
wird nicht beiteben, denn es werden Berräthereyen wider ihn ges 


Und die fein Brod eflen, die werden ihn verderben, daß 


Jenes Heer Alles überfhwemmen wird, und gar Viele erfcdylagen 


27 werden. 


Und beyder Könige Herz wird denken, wie fie einan 


Schaden thun; und werden über Einem Tifh fälſchlich mit ein- 


ander reden. 


28 iſt noch auf eine andere Zeit bejtimmt. 


Es wird aber nichts gelingen, denn das Ende 


Darnad* wird er 


wiederum heimziehen mit großem Gut, und ſein Herz richten 
wider den heiligen Bund; da wird er Etwas ausrichten,” und 


20 alſo heim in jein Land ziehen. 
ittag ziehen; aber es wird ihm zum 


ten Zeit® wieder gegen 


ochus aber, der früher als Geiſel dort 
gelebt hatte, eben zurückkehrte. Es 
gelang ihm, obne Kampf, „in ber 
Ztille, des Thrones fih zu bemächti⸗ 
gen, weil er fih einzuſchmeicheln wußte. 
(177 v. 6b. ©.) 

1. Die Macht Egyptens. 

2. Btolemäus Philometor, Schn der 
Aleopatra, der Tochter Antiochus Des 
Großen und Schwefter des Antiohus 
Epirhanes, durch welde fcheinbar ein 
verwandtſchaftliches und freundliches 
Berhäftnig zmwifchen den Königshäus 
fern von Eyrien und Egypten begrüns 
det worden war (vgl. V. 17.). 

3. Nahdem Antiohus Epiphanes fei- 
nen Neffen, den König von Egypten, 
durch friedliche Unterhandlungen ſicher 
gemacht hatte, fiel er unerwartet mit 
einem geringen Heere in das unvor⸗ 
bereitete Eaypten ein, beraubte das 
Land und bemeifterte ſich der feften 
Platze. Dieß war fein erfter Kriegs: 
zug nad Egypten. (1730.65. ©.) 
4 Bweiter Kriegszug nad 
Egypten, wo Antiochus Durch Heeres⸗ 


Darnach wird er zur beſtimm⸗ 


fraft und durch Berrath Sieger blieb 
(BD. 235 — 26.) Bol. 1 Maccab. 1, 
16—19. (171 v. 66. &.). 

5. Am Ende des Kriegszugs von 
171 v. Ch. ©. war Ptol. Philometor 
in die Hände des Ant. Epiphanes ges 
fallen. Beide heuchelten gegen einander 
Feundſcat Da mögen fie wohl auch 

ch gegenfeitig bewirthet und „über 
Einem Tifhe fälfhlih mit einander 
geredet haben,” was bei diplomati⸗ 
ihen Mahlzeiten nichts Seltenes if. 

6. 3. 28—35. Don bier an if bie 
Hauvtfade der Weisſagung die 
Gewaltthätigfeit des Ant. Epiphanes 

egen den ii en Bund Gottes mit 
Feihem Volke. Die übrigen Greigniffe 
werden bloß eingeflochten, damit man 
zur Zeit der Erfüllung das Zuſammen⸗ 
treffen mit der Weisſagung genau ers 
fennen Tann. 

7. Vgl. Maccab. 1, 23—29, (170 
v. Ch. ©. 143 der griech. « forifäen 
Zeitrechnung.) 

8. Dritter Ariegsang gegen 
Egypten (170 v. Ch. ©.). 
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den Schiffe aus Ehitim ! wider ihn kommen, daß er verzagen 
wird, und umlehren muß. Da? wird er wider den heiligen 
Bund ergrimmen, und wird es ausrichten; und wird abermal 
ſich umfehen nad) denen, die den heiligen Bund verlaflen. Und 3a 


es werden feine Arme 3 Dafelbft ftehen; die werden das 
und das täglihe Opfer abthun, 
Und er wird 32 


thum, die Befte,  entweihen 


und einen Gräuel der Berwüfkun 5 amridten. 
"mit glatten Worten verführen die 
Aber das Bolt, fo ihren Gott fennen, werden ſich er 


‘treten. 6 
mannen, und e8 ausrichten. ? 


eilig» 


ottlofen, fo den Bund über 
Und die DVerftändigen im Volk 33 


werden Viele beichren; darüber werden fie fallen Durch Schwert, 


euer, Gefängnig und Raub, 


eine Zeitlang. ® 


o fallen, wird ihnen dennoch eine kleine Hülfe geichehen.? Aber 
Viele werden fich zu ihnen thun betrüglih. Und der Verftändigen 35 
werden etliche fallen, auf daß fie bewähret, rein und lauter wers 
den, bis daß e8 ein Ende habe; denn es Dauert feine beftimmte 
Zeit. Und!‘ der König wird ihun, was er will, und wird fid) 36 
erheben und aufwerfen wider Alles, das Gott iſt; und wider 
den Gott aller Götter wird er gräulich reden; und wird ihm 
‚gelingen, bis der Zorn 11 aus fey; denn wie es beichloffen, fo 


wird es geichehen. 


1. Kriegsfchiffe der Römer, die Egyp⸗ 
ten in Schug nahmen. Chitim bes 
deutet Eypern mit Einfhluß etwa 
der benadybarten Inſeln, woher bie 
Flotte der Römer kam. 

2. Zwei Jahre nad der V. 28. ges 
weisfagten Beraubung des Heiligthums. 
Dal. 1 Maccab. 1, 30. 55. Zur Aus 
legung der ganzen Stelle (B. 30—33.) 
dient 1 Marcab. 1, 30—66. 

3. „Seine Arme: Diener feiner 
Macht (vgl. V. 22.). Die Erklärung 
giebt die Geſchichte 1 Maccab. 1, 
30—39. 


4 „Das Heiligthum, die Veſte:“ 
denn das Heiligthum iſt eine Veſte, 
ein Zufluchtsort für die Gläubigen, 
weil der Name des Herrn daſelbſt 
wohnet. Und der Name des Herrn 
iſt ein feſtes Schloß, der Gerechte läuft 
dahin und wird errettet. 

5. Hebr. „den Gräuel als Verwüſter 
(dahin) geben (ſetzen).“ (Vgl. Kap. 9, 
27.). Diefer Gräuel war ein Goͤtzen⸗ 
altar, der auf den Brandopferaltar im 
Tempel geſetzt wurde (1 Maccab. 1, 
55.). Dal. 2 Maccab. 6, 1—7. 

6, 1 Maccab. 1, 53—54, 60. 

7. Der Priefter Mattathias und nad 
ihm defien Sohn, Judas Maccabäus, 


Und feiner Väter Götter 12 wird er nicht 37 


mit feinen Brüdern an der Spike des 
Dolls. 1 Maccab. 2. flgde. 

8. 1 Maccab. 1, 61 — 66. 

9. Solches iſt dur die Maccabäer 
efhehen: aber im Anfang war ihre 

ülfe eben nur ſchwach. 

10. V. 36—45. Des Antiohus 
Bottesverahtung, übrige Tha⸗ 
ten und Ende Merke die drei 
Etufen der Bosheit bei Antiochus: 
1) Zreulofigfeit gegen andre Menichen 
3. 21—27. 2) Verfolgung des heili⸗ 

en Bundes Gottes DB. 28—35. 3) 

olftändige Gottesverachtung und 
Gottesläfterung B. 36— 45. In diefem 
legten Abfhnitt wird Antiohus faft 
volftändig zum Typus des Menjchen 
der Sünde, der am Ende der Zeiten 
offenbar werden fol (2? Theſſal. 2, 

—4.). 

11. „Der Zorn‘ Gottes, das Straf: 
geriät über Gottes Volk, zu defien 

usführung der Gottesfeind dienen 
muß, deſſen Strafe darum aufgefchoben 
wird bis zur vorausbeflimmten Zeit. 

12. Antiohus wollte alle aflatifchen 
Bötter und Gottesdienite abichaffen 
und dafür nach feiner Phantafle die 
griehifh-römtfchen Götter einführen 
(vgl. 1 Maccab. 1, 43.). Diefe Phan⸗ 


6* 


Denn es wer» 30 


Und wenn fie 34 


40 
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achten; er wird weder der Krauenliebe, 1 noch einiges Gottes 
ss achten; denn er wird ſich wider Alles aufmwerfen. Aber an def 
Statt wird er den Gott Maufim? ehren; denn er wird einen 
Sott, davon feine Väter nichts gewußt haben, ehren mit Gold, 
39 Silber, Edelftein und Kleinoden. Und wird arbeiten an den 
Beften Maufim,2 mit dem fremden Gott, und denen, fo ihn er- 
fennen, große Ehre thun, und fie zu Herren machen über Viele, 


und ihnen das Land 


zum Lohn austheilen. 


Und am Ende* 


wird ſich der König gegen Mittag mit ihm flogen, umd der 
König gegen Mitternacht wird ſich gegen ihn firäuben mit War 


gen, Reitern und viel Schiffen; 


tafie hatte allerdings den Schein der 
Religion und der römifche Geſchicht⸗ 
f&hreiber Livius rühmt fogar die Er⸗ 
gebenheit gegen die Götter an ihm, 
weil ed die Götter der Römer und 
Griechen waren, die er mit großem 
Aufwande ehrte. Aber folde Er⸗ 
bebung der eignen Meinun 
zur allgemeinen Religion N 
eben der Umfturz aller wirt: 
lien Religion. 

1. „Die Frauenliebe“ ift bier nad 
mehreren Auslegern eine im heidnifchen 
Morgenlande hochgeehrte Gottheit der 
Frauen, die Göttin der Mütterlichkeit, 
Anaitid genannt, der ein fehr koſt⸗ 
barer und reicher Zempel in Elymais 

ewidmet war. Diefen Tempel ver- 
uchte Antiochus gegen das Ende feines 
Lebens zu berauben, erregte aber die 
allgemeine Entrüftung der Anwohner 
und wurde zurüdgefchlagen. DBgl. 1 
Maccad. 6, 1-4 — Man fann fi 
allerdings auch ein hartes Faltes Herz 
denken, das nicht nur gegen die heilige 
Liebe Gottes, fondern auch gegen allen 
natürlichen Liebreiz, gegen alle, ‚Zrauens 
Liebe,‘ unempfindlich wäre und nur 
etwa graufame Wolluft kennete: aber 
Antiohus, der doch bier immer als 
geichichtliher Typus zuerft ins Auge 

efaßt werden muß, war nidt ein 
olcher eiferner Dann. 

2. „Maufim‘: bedeutet Feſtungen, 
Schupwehre, muß aber hier nach dem 
Zufammenhange wirklich zuglerh einen 
Äbgott bezeichnen, dem Antlochus hul⸗ 
digie. Doch mag hier ein abſichtlicher 
Doppelfinn fein. Der Abgott feines 
Herzens waren ihm eigentlih_die Fe⸗ 
flungen, .die feine Wacht ficherten, 
feinen Namen fremden Fürſten und 
feinen eigenen Unterthbanen furchtbar 





u‘ 


und wird in die Länder fallen, 


machten. Er wählte fih aber nun 
auch einen Bögen, dem auf Bergen 
und Bellen Tempel erbaut wurden 
und der ein Gott der hödften Ges 
walt war. Das war der Bett Zus 
piter, beſonders der Jupiter, deſſen 
Tempel auf dem Capitolium in Rom 
ſtand, deſſen Gewalt er in der Ueber⸗ 
macht der Römer abgefpiegelt zu fehen 
glaubte. Wirklich ging er damit um, 
dem Jupiter Eapitolinus in Antiochien 
einen Tempel zu erbauen und wurde 
nur durch den Tod an der Vollendung 
verhindert. Uebrigens find die Maus 
fim, die Stügen der Macht, zu 
allen Zeiten der Abgott gewaltthätiger 
Zürften geweien, Die den wahren Gott 
verachteten und baßten. 
3. Auch bier wieder der abfichtliche 
Doppelfinn des Wortes Maufim. Die 
Deften feiner Zwingburgen find ihm 
[eine Zempel: und die Tempel des 
achtgottes Maufim dienen: ihm zus 
ges als Zwingburgen, .find mehr 
urgen als Tempel. 
4. „Porphyrius erwähnt von Ans 
tiohus, daß er im 11. Zahre feiner 
Regierung (166 v. Chr. ©.) wieder 
egen feinen Schweiterfohn, Ptolemäus 
hilometor, gekämpft habe, der bei der 
Nachricht von der Annäherung des Ans 
tiohus ein Heer von vielen Laufenden 
zufammen brachte: aber Antiohus fei 
wie ein flarkes Gewitter mit Wagen 
und Neutern und einer großen Flotte 
in die Mehrzahl ſeiner Länder einge⸗ 
brochen, habe im Durchziehen A 
verwüſtet, ſei nach Judäa gekommen, 
habe die Burg (Zion) mit den Trüms 
mern der Stadtmauern befeitigt, und 
fei fo nach Egypten gezogen.” Hie⸗ 
ronymus. ber viefes Kriegsjugs 
wird fonft nirgends gedacht. 
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und überfehwemmen, und durchziehen, Und wird in das werthe ! 44 


Land kommen, und Biele werden fallen. 


Diefe aber werden feis 


ner Hand entrinnen: Edom, Moab, und die Erfilinge? der 


Kinder Ammon. 


Und er wird feine Hand über die Länder 42 
fireden, und Egyptenland wird ihm nicht entriunen; 


er wird herrfchen über die goldenen und filbernen Schäße, und 
über alle Kleinode Egyptens; Libyer und Mohren werden in 


feinem Zuge feyn. ® 


Es wird ihn aber ein Gefchrey erfchreden 44 


von Morgen und Mitternadht;* und er wird mit großem Grimm 
ausziehen, willend Diele zu vertilgen und zu verderben. Und 48 
er wird das Gezelt feines Palaftes aufichlagen zwifchen zweyen 
Meeren um den wertben heiligen Berg; alsdann wirds mit 
ihm zu Ende gehen, und Niemand wird ihm beifen. 


1. Canaan. gl. 2. 16 und Gay. 
8, 9. Anm. 


2, „Die Erſtlinge der Kinder Ams 
mon’ — find nad fonftigem Sprach⸗ 
ebrauch die Borzüglichiten, die Edel⸗ 
en der Ammoniter (vgl. Amos 6, 1): 
bier wahrſcheinlich die Bewohner der 
Hauptfladt, Rabbath: Ammon. — „Ans 
tiohus, fagt man, da er gegen Ptos 
femäus, den König des Mittagslandes, 
eilte, ließ die Adumäer, Moabiter 
und Anımoniter, die von Yudda feits 
wärts lagen, unberührt, um nicht den 
Dtolemäus dadurch zu verftärken, daß 
er fih in andere Kämpfe einließ.“ 
Hieronymus. 


3. Dieſer große Siegeszug des An⸗ 
tiochus, von dem die — — 
nichts melden, lag wohl mehr in der 
Abſicht deſſelben, als daß er ihn ſo 
glänzend ausgeführt hätte. Ueber⸗ 
baupt ſcheint von V. 40. an die 

eſchichtliche Beisſagung mehr 
en den reinen Typus der Ich 
ten Zeit übergugehen und als 
ein Abbild des Gog (Heel. 38.) 

ebraucdt zu werden. Dieß zeigt 
da befonders bei ®. 45. 


4. Bei rein typiſcher Erklärung if 
dieß gang verſtändlich. Der letzte 
Gottesfeind, der Gog des Propheten 
Heſekiel, ſoll auf Iſraels Bergen ums 
Tonımen. Da nun bier der Typus dieſes 
Gog eben bis Egypten, Libyen und 
Actbiopien vorgedrungen iſt, fo ruft 
ihn ein Kriegsgerücht von Often und 
Norden ber zurüd, fo daß er auf dem 
Müdwege His Ganaan kommt und 
dort untergehen muß. Antiohus hat 
zwar ein Hägfihes Ende genommen, 


worin Gottes Strafgericht zu erfennen 
ift, aber nicht im beifigen Lande. 

5, „Um den werten heiligen Berg“: 
hebr. „um den Ber 3 ont 
(Wertds Heilig). Dieſes Zebi⸗Kode 
ift nämlich unverkennbar bier (vergl. 
Maſchiach⸗Ragid Cap. 9, 25.) ein vom 
offenbarenden Engel gebildeter nıyflis 
fer Eigenname für den Berg Zion, 
der bei den Propheten fo oft der bei» 
lige Berg genannt wird. Aber bier 
wird das Wort Zebi (Zierde, Herr⸗ 
lichkeit), das Heſekiel und Daniel zur 
Bezeichnung des heiligen Landes ges 
brauchen, wo Luther „das werthe Land“ 
uͤberſeßt, hinzugefügt, Nur falfche 
vorgefaßte Meinungen haben auch 
treffliche Ausleger verhindert, bier uns 
ter dem Berg Berth- Heilig den 
Berg Zion zu ertennen. Dieß richtig 
verflanden, ſa iſt es auch klar, welches 
jene „zwei Meere‘ find, zwiſchen 
denen der Gottesfeind feinen Palaft 
auffchlagen wird. Es iſt das Meer 
gegen Morgen (dad todte Meer vgl. 
Heſek. 47, 8.) und das Meer gegen 
Abend, das mittelländifche Meer (auch 
das äußerfle Meer genannt): vgl. Sas 
har. 14, 8. „Bu ber Zeit werden 
lebendige Waſſer aus Serufalem fließen, 
die Hälfte nach dem Meer gegen Mor⸗ 
gen. und die andere Hälfte nad dem 
ußerſten Meer.“ Zwiſchen diefen beis 
den Meeren liegt eben der Berg Zion 
und um diefen ber foll der Feind 
Gottes und feines heiligen Volles 
fein Prachtgezelt auffchlagen, in der 
Abficht, das Helligtbum des Herrn, 
feine Stadt und Bein Bolt. zu vor 
nichten: aber dann wird der Herr ihn 
vernichten, wie Gog und Magog bei 
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Das 12. Eapitel. . 


Die Errettung des heiligen Volks aus den legten Trübfalen. 


Nachdem am Schluffe des vorigen Capitels der endliche Untergang 
des Erzfeindes kurz berührt worden if, folgt nun die Berbeißung 
der Errettung Iſraels aus der lepten Trübfal, To wie der Auferftehung 
und Berflärung der Frommen, die dann erfolgen wird, und damit 
fchließt der Engel des Bundes diefe Offenbarung (B. 1—A.). Endlich 
aber beantwortet derfelbe no die Frage, wann dieß Ende kommen 
werde, mit einer dunfeln Berfündigung der Zeit und mit Daniels 
Bertröftung auf feine Auferfiehfung (B. 5—13.). 


1 ur felbigen 
dein Fair ftehet, fi 


eit wird der große Fürft Michael, ! der für 
aufmachen. 


Denn es wird eine ſolche trübs 


felige Zeit? ſeyn, als nicht geweſen tft, feit Daß Leute gewefen 
find, bis auf diefelbige Zeit. Zur felbigen Zeit wird dein Bolt 
2 errettet werden, Ale, die im Buch? geichrieben ftehen. Und 
Diele, fo im Staub der Erde fehlafen liegen, werden aufmachen; * 
Etfihe zum ewigen Leben, Etliche zur ewigen Schmach und 


3 Schande.5 Die Lehrer ® aber 


Heſekiel. Und dieß paßt auch ganz 
auf den en Keind bei Daniel 
in dem Geſicht vom vierten Völker⸗ 
reihe Dan. 7, 25. 26. Go liegt «8 
nabe, daß Daniel den Antiochus hier 
am Schluffe als Typus für den letz⸗ 
ten und ärgſten Ey erfannt hat. 
Darauf deutet auch das folgende Ca⸗ 
pitel bin. 

1. Vgl. Cap. 10, 13. 21. und Einl. 
zu Gay. 10. 

2. Ein Spruch, der typiſch jeder Zeit 
eines Endes und Gerichtes gilt, ins- 
befondere dem Gericht über Zerufalem 
nach der Berwerfung Chrifti (Matth. 
24, 21), der aber doch bier eigents 
lih auf die Zeit des en Gerichts 
über den legten Gottesfeind zu bes 
ziehen it. Gerade weil die Zrübfal 
dann fo groß-ift, wird der große Fürft 
Michael dann feinem Volke zu Hülfe 
fommen. Wie diefer Kampf Michaels 
weſentlich ein Kampf der Geifter, ein 
Kampf des Zeugniffes für den leben» 
digen Gott und feinen Chriſtus ift, 
has hebt hervor Dffend. Joh. 12, 
7—12 (befonders 8. 11.), wiewohl 
dafelbft der Kampf noch nicht ala der 
allerlete bezeichnet wird. 

‚3, Dieß Bud ift nicht Das Buch der 


werden leuchten wie des Him⸗ 


Wahrheit (Cap. 10, 21.), deſſen Ins 
balt die göttlichen Ratbichlüffe find, 
fondern das Buch des Lebens, worte 
die verzeichnet find, die der Herr als 
fein Volk, als die ächten Bürger 
des verflärten Zions erfannt hat. Bl. 
2 Mof. 32, 32. Pf. 69, 20, Phllipp. 
4,3. (Luc. 10, 20.). 

4. Dieß das erfle ganz unverbedfte 
geugnib von der Auferfiehung der 

odten, das aber nicht unnorberettet 
if. Dal. Pf. 16, 8—11. 
8. 26, 19—%. Hefe. 37, 

5. Alfo au Auferftehung der Gott 
loſen, um ſchließlich gerichtet zu wers 
den. Vgl. Jeſ. 66, 24. 

6. Hebr. „Die Derftändigen“ (vgl. 
Cap. 11, 33. 35.), d. h. Die, welde 
fit von Gott Ichren und den rechten 
Weg des Lebens weifen laflen, vie 
Frommen. Denn „das Zeugniß des 
Herrn iſt gewiß und macht die Albers 
nen weife: die Gebote des Herren find 
lauter und erleuchten die Augen‘ (Bf. 
19, 8. 9.). Allerdings werden ſolche 
Derftändige duch Wort und Vor⸗ 
bild Lehrer der Andern, wie dieß au 
Gap. 11, 33. gefagt ift, und wie Diefeß 
auch das folgende parallele Glied zu 
verftehen giebt. . Sn 
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meld Glanz; und die, fo Viele zur Gerechtigkeit welfen, 1 wie 


Die Sterne immer und ewiglich.? 


Und nun, Daniel, verfchlenf 4 


dieſe Worte, und verſiegle dieſe Schrift, * bis auf die letzte Zeit; 
fo werden Biele darüber fommen, und großen Verftand finden, 2 


Und ih Daniel fah, und 
einer an Ddiefem Ufer des 


ehe, es flanden zween Andere 5 da, 5 
luſſes, der andere an 
Und er? fprah zu dem in leinenen Stleidern, ® 


jenem Ufer. ® 
er über des 6 


Be Waſſern ftand:? Wann wills denn ein Ende feyn mit 


olchen YBundern? 19 


1. Hebr. „die viele gerecht machen.” 
Freilich iſt nur Einer, der die Sünder 

echt machen kann, von dem Jeiaje 
(53 14.) weißfagt: „und durch fein 

rfenntniß wird Er, mein Knecht, der 
Gerechte, Diele gerecht machen; denn 
er trägt ihre Sünden.” Aber wer 
Andere zu dem Lebendquell der Ges 
rechtigkeit hinweiſt, der dient doc 
auch dazu, fie gerecht zu machen. 

2. Die Herrlichkeit des vergänglichen 
fihtharen Himmels ift alfo nur ein 
Gleichniß und Typus des wahren 
ewigen Himmelreichs. Die erleuchteten 
Reden werden in der Auferftehung 
das Licht Gottes, der ewigen Sonne, 
in fi aufnehmen und abfpiegeln, wie 
der reine he vom Sonnenglanz 
durchleuchtet ift; fie werden felbft wie 
lautrer Sonnenſchein feyn (vgl. Matth. 

‚43.). Die dur das Licht der 
Gerechtigkeit Gottes, die fie in fi 
tragen, das Licht der Gerechtigkeit in 
Andern angezündet haben, werden den 
Sternen gleichen, die von der Sonne 
Licht. empfangen, die aber dieſes Licht 
wieder in den Himmel leuchten laſſen, 
den Planeten. Es wird dann er 
fcheinen, was file auf Erden uners 
kannt fon waren (vgl. Matth. 5, 

14-16. Bhil. 2, 15.). 

3, Das Verſchließen der Worte ges 
ſchieht eben durch das Berfiegeln der 
Schrift (des Buchs). Aber dieß ift 
nicht fo buchſtaͤblich gemeint, daß dieſe 
aufge eläpnete Dffenbarung wirfliä ver, 
foto und mit einem Siegel unzus 
gänglich gemacht werden follte. Au 
wird nicht bildlich damit gefagt, da 
Daniel die Schrift heimlich Halten foll, 
fondern nur: 1) daß diefe Schrift bis 
jur legten Zeit, für die fie vorzüglich 

eſtimmt tft, aufbewahrt werden muß: 
2) daß vor der . legten FR als der 

eit ihrer Erfüllung, ihr Sinn und 
wet nicht völlig enträtbfelt werden 


Und ich hörete zu dem in feinenen Stleis 7 


fann. Jeſ. 29, 11. Alle Beisfagung 
bleibt vor ihrer Erfüllung noch räth- 
felbaft. 

4. Beſonders in der legten Zeit: jes 
doch auch fhon vorher in ſolchen Zei⸗ 
ten, die der allerleßten Zeit ähnlich 
find, die als ein Typus derfelben ans 
zufehn find. Solche aber, die ſelbſt 
den Geift der Beisfagung haben, küns 
nen durch A Geiſt auch jederzeit 
Geheimniſſe früherer Weisfagung vers 
fteben, fo viel Gott es ihnen offen» 
baren will. 

5. Gewiß auch heilige Wächter, wie 
Gay. 8, 13. Diefe waren zu Anfang 
des Gefichts noch nicht erichienen, darum 
bier das: „Siehe, es fanden — da.” 
So erfcheinen bei der Berflärung Chriſti 
A| dem Berge Mofes und Elias auch 
erft, nachdem Jeſus bereit eine Weile 
verffärt war (Matth. 17, 3.). 

6. Der Eine fland dieffeits, der Ans 
dere jenfetts des Fluſſes (Hidelel Cap. 
10, 4). Warum gerabe zwei Heilige 
erfhienen, welche nähere Beziehung zur 
gegenwärtigen Offenbarung fie hatten, 
warum fie an verfchiedenen Wferfeiten 
des Fluſſes fanden, läßt fich fragen, 
aber ame beantworten. 

7. Einer von Beiden, wahrſcheinlich 
der dieſſeitige. 

8, gu dem offenbarenden Bundes 
Engel. Bgl. Eay. 10, 5—6. 

9. Wie Gap. 8, 16. „zwiſchen Ulai,“ 
fo hier zwifchen beiden Ufern des Fluſſes 
Hidelel, aber nicht in dem Waſſer, 
ondern über dem Waſſer fchwebend. 

ie Ihiere (Cap. 7, 3.) famen aus 
dem Waſſer: der Herr aber fchwebet 
über dem Waſſer, mitten zwifchen den 
beiden Heiligen, die an den beiden 
Ufern des Flufſes ſtehen. 

10. Der Sinn der Frage iſt: Zu 
welcher Zeit diefes letzte Ende fommen 
wird? woran man die Nähe deg En⸗ 
des zuvor erfennen mag? die Frage 
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dern, der ob des Fluſſes Waflern ftand; und er hob feine rechte 
und linke Hand! auf gen Himmel, und fhwur bey dem, fo 
ewiglich lebet, daß es eine Zeit, und zwo Zeiten, und eine halbe 
Zeit währen ſoll;? und wenn die Zeritreuung des heiligen Vollks 


sein Ende bat, Toll folches Alles vollends geichehen. 3 


Und id 


börete e8, aber ich verftands nicht, und ſprach: Mein Kerr, was 


gwird darnach werden? * 


Gr aber ſprach: Gehe bin, Danid, 


denn es ift verfchloffen und verfiegelt,5 bis auf die lebte Zeit. 
10 Viele werden gereiniget, geläutert und bewähret werden; und Die 
Gottlofen werden gottlofes Wefen führen, und die Gottlofen alle 
werdens nicht achten; aber die Verſtändigen werdens achten. ® 
11 Und von der Zeit an, wenn das tägliche Opfer abgethan, ? md 
ein Gräuel der Verwüſtung dargefegt wird, find taufend, zwey 
12 hundert und neunzig Tage. Wohl dem, der da erwartet und 


erreichet taufend drey hundert 


geſzuebt um Daniels willen, wie Cap. 
‚13 


1. Das Aufheben beider Hände zum 
Schwur, da fonit nur die Rechte ers 
hoben zu werden pflegt (vgl. 5 Mof. 


32, 40.), zeigt die große Wichtigkeit 


des Gegenitandes und den Eifer des | 


Schwörenden, fo wie die Gewißheit 
feiner Ausfage. 

2. Diefe Zeitangabe kegieht 0 auf 
die Dauer der Trübfal (V. 1.), fpricht 
aber nur das göttliche allgemeine Ge⸗ 
feß folder Trübfalsdauer aus. Die 
Trübſalszeit hat drei Perioden, die ſich 
verhalten, wie 1 und 2 und !. O 
aber die „Zeiten“ gerade Kahre 
find, wer fann das wiflen? Bgl. Cap. 
7, 25. Anm, 

3. Nämlich die Errettung (V. 1—3.). 

4. „Bas wird darnach werden ?“ 
mas ift das Lepte, der Abfchluß von 
Solhem? was ift das Lepte, womit 
„ſolches Alles“ fein Biel erreiht. Das 
niel wünfcht belehrt zu ſeyn, wie das 
Neih, das dem heiligen Volke des 
Höcften gegeben werden fol (Gap. 7, 
27), befhaffen feyn mag. Aber bier 
fällt der Sorhang: 

5. In Gottes Buch, in Gottes ver- 
borgenem Rathſchluß. Eine ähnliche 
"Antwort giebt Yefus feinen Jüngern, 
da fie ihn fragen, wann das Neid 
Gottes fommen wird (Apgſch. 1, 7.). 

6. Die Gottlofen werden die Weis- 
fagung von Gericht und Errettung 
nicht achten und nicht verftehn: fie 
werden in ihr nur Dunkelheit und 
Zweckloſigkeit finden und in ihren 


und fünf und Dreyßig Tage. ® 


Sünden forigehn. Die Verftändigen 
aber (vgl. V. 3.) weıden die Worte 
zu Herzen nehmen, im Glauben und 
in der Hoffnung geftärft werden und 


f. fo werden ibnen die Trübfalszeiten 


nicht eine Verſuchung zum Abfall jeyn, 
ondern fie werden dadurch von Süns- 
den gereinigt, im Glauben geläutert, 
in Geduld bewährt werden. 

7. Rüdblid auf Kap. 8, 11. 9, 27, 
11, 31. Aber, was dort auf die Trübs 
falszeit unter Antiochus Gpiphanes 
efagt ift, gilt bier nur als Topus 
Ohr die legte Trübſalszeit, von welcher 


b bier die Rede if. 


8. Diele Zahlen, 1290 Tage (3. 11.) 
und 1335 Tage (V. 12.) haben die 
Ausleger fehr gequält, die da meinten, 
fie müßten diefelben in der Geſchichte 
des Antiohus Epiphanes nachweifen. 
Das ift Mar, Daß die Zeit von der 
Abfehaffung des täglichen Opfers und 
der Aufitelung des Gräuels der Vers 
wüftung bi8 zur Aufbebung folcher 
Entweihung des Heiligthums mit den 
1290 Tagen angezeigt wird, aber nad 
1290 + 45 Zagen (= 1335) etwas 
noch Ürfreulicheres eingetreten feyn 
muß. ‘Wan deutet nun das Ende der 
1290 Zage auf die Einweihung bes 
Tempeld unter Judas Maccabäus 
(1 Maccab. 4, 52.) und das Ende 
der 1335 Tage auf den Tod des Ans 
tiohus (1 Maccab. 6, 16.). Aber 
die Tage wollen nicht genau flimmen. 
Indeſſen ift es wohl ein Irrthum, daß 
bier eine genaue Weisſagung für das 
Ende Dieter Trübſal vorliegt, da hier 


Capitel 12. 


Du aber gehe bin, bis das Ende! komme; und ruhe, daß du 13 
auffteheft zu deinem Loos? am Ende der Tage. 


gar nicht mehr von derfelben gehan⸗ 
elt wird, fondern von der letzten 
Zrübfal und deren Ende. Auch iſt 
mit Recht bemerkt worden, daß na 
dem Tode des Antiohus die Leiden 
der Juden und die Entweihungen des 
Heiligthums noch feinesmege aufbörs 
ten. Wahrſcheinlich iſt das Zeitmaaß bier 
nur nach allgemeiner prophetiſcher Norm 
beſtimmt, deren Schlüſſel uns aber noch 
fehlt. Sollen wir einen Verſuch wagen, 
fo läßt fich etwa Folgendes annehmen. 
Die Zeiten der Truͤbſal (1 Zeit, 2 Zeiten 
und 4 Zeit) werden (nad) Dan. 7, 25. 
Anm.) als 2 Jahre angenommen 
und diefe, wie in der Dffenb. oh. 
11, 2. ald 42 Monate (von 30 Tagen) 
— 1260 Tage (Öffenb. Joh. 11, 3.) 
berechnet. Dieß ift die Trübfalszeit: 
Bierzu 30 Tage oder 1 Monat (von 
30 Tagen): dieß ift die Zeit der Erret⸗ 
tung, in folder Kürze, daß nur der 
wölfte Theil einer Zeit (eines Jahres) 

azu gehört. Run folgen noch 45 Tage 
— 14 Monat, aljo der zwölfte Theil 
von 14 Zeit: und dann ift der volls 
kommene Sieg erreiht. So unficher 
dieß ift, fo Tönnte es doch vielleicht 
auf die richtige Epur führen. Der 


Grundgedanfe wäre dabei derfelbe, den 
der Herr (Ruc. 18, 8.) mit den Worten 
ausdrüdt: „Er wird fie erretten in 


ch einer Kürze.” — Diefe ganze Berech⸗ 


nung wäre demnach ein allgemei⸗ 
nes — — Schema für 
das Verhältniß der Dauervon 


Irübfalszeit, Errettungszeit - 


und Bollendungszeit, wobei der 
Monat von 30 Tagen als Einheit 
um Stunde liegt, das Verhältniß der 
© eitendauer aber durch die Siebens 
zahl beftimmt wird, und zwar fo: 
Die Trübfalszeit währet 
6><7 Monate: — 1260 Tage. 
Die Errettung gefchieht 
in + von 7. PRonaten : = 30 Tage. 
Die Vollendung aber in 
14 von 7 Monaten: == 45 Tage. 


ẽ Summa: = 1335 Tage. 
Darum „wohl dem, der da erwartet 
und erreihet 1335 Tage.‘ 


1. „Dad Ende‘ deines irdifchen Le⸗ 
bens. Dal. Pf. 39, 5. 

2. „2008, Erbtheil, Antheil an dem 

emeinſchaftlichen Erbe der Heiligen im 
er (Eoloff. 1, 12.). 


Anm. Allen, die etme tiefere Einfiht in die BWeisfagungen Das 
niels und in die bibliſche Apokalyptik überhaupt fuchen, auch Nicht- Theos 


flogen, ift zu empfehlen: 


Der Prophet Daniel und die Offenbarung Johannis In 
ihrem gegenfeitigen Verhältniß betrachtet und in ihren SHauptftellen 


erläutert von Kari Auguft Auberlen, Dr.d. Ph 
er Mit einer Beilage von M. Fr. Roos. 


FAR d. Theol. zu Ba 
afel. 1854. 8. 


il., Lic. u.a. 0. 
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Die zwölf Fleinen Propheten. 
(Bol. Bd. IV. Abth. .S. 11) 
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.Hoſea. 
Josl. 
.Amos. 
. Obadja. 
. Jona. 
. Micha. 


Nahum. 


8. Habakuk. 
9. Zephanja. 


. Haggai. 
11. 
12. 


Sacharja. 
Maleachi. 


Vorbericht 
zu den zwölf fogenannten Meinen Propheten. 


Es it ſchon oben (Bd. IV. Abth. 1. S. 10—11.) bemerkt wor⸗ 
den, daß das Zeitalter der Propheten Joëel, Obadja, Jona, 
Nahum und Habakuk, das in ihrer Auffehrift nicht angegeben if, 
nur erichloffen werden kann. Dasfelbe gilt vom Propheten Maleachi. 
Die Reihenfolge, in welcher die hebräifche Bibel diefe 12 Propheten 
giebt, ift fein ficherer Beweis, daß fie gerade in derſelben Ordnung 
nad einander aufgetreten find, da wir fein urfprüngliches Zeugniß 
darüber haben, daß die Anordner ſelbſt gewußt hätten, in welde 
Zeit das Leben eines jeden Propheten fiel, und daß fie die Zeit 
ordnung allein bei ihrer Aneinanderreihung zum Maaßſtab genommen. 
Die Anfihten der Ausleger find fehr verfchieden und felbft bei folchen 
Propheten, die angeben, unter welchen Königen fie geweisfagt haben, 
wie Hofen, Micha, Amos und Zephanja, läßt ih nur errathen, 
wenn fie etwa ihre fchriftlihen Weisfagungen aufgezeichnet haben 
mögen. Die Vermuthungen, bie diefes fehftellen, werden nie zur 
vollen Gewißheit erhoben werden können. Jedoch muß jeder Aus⸗ 
leger fi für eine beflimmte Meinung entfheiden und es ift für den 
Refer eine Erleichterung der Weberfiht, wenn er diefe Anficht im 
Voraus kennt. 

Nach unfrer Ueberzeugung ſtimmt die Anordnung der hebrätfchen 
Bibel, der Luther folgt, im Ganzen mit der Beitfofge überein, nur 
mit Ausnahme von Hofen und Dbadja. Der Prophet Hofea 
iſt vielleicht nur feines Umfangs und feiner Wichtigkeit wegen vor 
den Altern Propheten Joel und Amos an die Spihe geftellt. 
Dbadja aber, obgleih nah unfrer Meinung einer fpätern Zeit 
amgehörig, folgt wohl nur deshalb unmittelbar auf Amos, weil feine 
bloß gegen Edom gerichtete Bedrohung fih ergänzend an Amos 9, 12. 
anfchließt. Das Buh Jona läßt die Zeit, wo es gefchrieben ift, 
ganz zweifelhaft, und man kann nicht wiflen, ob die Ordner es 
zwifchen Obadja und Micha geftellt, weil fie mußten ober meinten, 
daß es in der Zeit vor Micha gefihrieben fei, oder aus irgend einem 
andern Grunde. Das Leben Jona, vom dem das Buch handelt, 
fällt in eine frühere Zeit, ats alle andre Propheten, von denen wir 
Schriften beſitzen. Wiewohl nun nicht dargethan werden kann, daß 
er felbft der Berfafler it, fo feßen wir dieß Buch doch mit Nüdficht 
auf das Zeitalter Jona's oben an, und die übrigen Propheten ordnen 
wir nad der Zeit, wo fie wahrfcheinfich ihre Weisfagungen aufges 
zeichnet, in nachflehende Reihenfolge: 
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1. $ona unter Zerobeam II. (1 Kön. 14, 25) zwifchen 
825 u. 784 v. Ch. ©. 
. %oöf unter Ufia und Serobeam II., um 800 v. Gh. G.( vor Jeſaja. 
. Amo8 unter Ufla u. Jerobeam II., um 786 v. Ch. @.’ 
. Hofea unter Hisfia um 726 v. Ch. ©. 


2 

3 

4 

5. Micha unter Hisfia um 720 v. Ch. ©. ) mit Jeſaja. 
6 

7 

8 





‚ Rahum unter Hiskia um 712». Ch. ©. 

. Obadja unter Zofla zwifchen 629 u. 624 v. Ch. ©. T 

. Habakuk unter Zofla um 624 v. Eh. ©. ' mit 
9. Zephanja unter Joſia um 624 v. Eh. G. Jeremia. 
10. Haggai unter Darius Hyſtaspis um 518 v. Ch. G. 

11. Sach ar ja unter Dar. Hyflaspis um 518 v. Ch. 5! nach Jeremia. 
12. Maleahi unter Artagerges Longimanud um 430 

v. Ch. G. 

Das Buch Jona iſt reich an Lebre: der tiefſte prophetiſche 
Gehalt liegt aber in dem Lobgeſang nach ſeiner Errettung. Amos, 
Hoſea und Micha ſtellen in ihren Weisſagungen die gedrängte 
Zuſammenfaſſung ihrer Reden während ihrer ganzen prophetiſchen 
Wirkſamkeit dar. Joëel, Nahum, Habakuk und Zephanja 
beſchränken ſich auf einen Hauptpunkt in ihrem Prophetenleben. 
Obadja ſpricht nur in dem Fluchgeſang über Edom tppifch das 
Gottesurtheil aus, das allen Feinden des Volkes Gottes gilt. 
Haggai belebt nach der babylonifchen Gefangenfchaft durch Gottes 
Wort den Bau des neuen Tempels, den der Hohepriefter Joſua und 
der Fürſt Serubabel leiten. Sacharja lehrt in dem Typus diefes 
ärmlihen Anfangs mit fcharfem Seherblid den Beginn einer großen 
neuen Gnadenzeit erkennen. Maleachi fördert den neuen geiftlichen 
Aufbau des Volkes und verfündigt das Kommen des Herrn zu feinem 
Zempel, während Nehemia die Mauern Zerufalems herftellt. 

Wie reich an erfihütternden und troftreichen Oottesworten, wie 
reih an Zeugniſſen für die menfhlihe Schuld und die göttliche Ger 
rechtigfeit, wie reich an Gericht und Verheißung die Schriften dieſer 
12 Propheten find, wie fie den chriftlichen Völkern einen Spiegel ihrer 
Sünden und ihres Abfalld vorhalten und doch nie die legten Tage 
des fommenden Gnadenreiches Chriſti aus den Augen verlieren, das 
muß der andächtige Lefer in ihren vom heiligen Geifte eingegebenen 
Worten ſelbſt finden. Luther hat in der bier abgedrudten Vorrede 
nad) feiner bewundernswärdigen Gnadengabe. ans Licht geftellt, wie 
der Geift Gottes in den Propheten den Geiſt diefer Welt, den Geift 
des Unglaubens und Ungehorfams, bekämpft und richtet. Seine 
Worte werden die befte Vorbereitung feyn, um diefe Bropheten mit 
dem Gewifien zu leſen. 


Luther's 
Borrede zu den Propheten. 


Es ſcheinet vor der Vernunft faſt ein gering Ding um die 
Propheten zu fein, als darinnen wenig Nützliches gefunden 
werde: ſonderlich wenn Meiſter Klügel darüber kommet, der die 
heilige Schrift gar auswendig und auf den Naͤgeln kann, der 
ſiehet es, aus großem Reichthum ſeines Geiſtes, für eitel faul, 
todt Geſchwätz an. Das macht, daß die Geſchichte und das 
Werk nun nicht mehr vor Augen ſind, und allein die Worte 
oder Hiſtorien gehöret werden. Welches kein Wunder iſt, ſo 
auch jetzt Gottes Wort verachtet wird, obgleich noch täglich die 
Zeichen und Geſchichte, dazu das Reich Chriſti gewaltiglich vor 
Augen ſtehet und gehet. Wie vielmehr ſollte es verachtet wer⸗ 
den, wo nicht mehr die Geſchichte und That vorhanden wären. 
Eben wie die Kinder Iſrael verachteten Gott und fein Wort, da 
fie noch) vor Augen hatten das Himmelbrot, die feurige Säule, 
und lichte Wolfe, dazu beide, Prieſterthum und Fürftenthunt. 

Darum follen wir Chriſten nicht folche fchändfliche, übers 
drüßige und undankbare Klüglinge fein, jondern die Propheten 
mit Ernſt und Nuß leſen und gebrauden. Denn erftlich vers 
fündigen und bezeugen fie Chriſti Königreich, darinnen wir jegt 
(eben, und alle Chriftgläubigen biöher gelebt haben, und leben 
werden bis an der Welt Ende. 

Und das ift und gar ein flarfer Troft und troͤſtliche Stärke, 
daß wir für unfer chriftlich Leben fo mächtige und ulte Zeugen 
haben, dadurch unfer chriftliher Glaube gar hoch getröftet wird, 
daß er der rechte Stand fei vor Gott, wider alle andere uns 
rechte, falfche, menfchliche Heiligkeit und Rotten, welche um ihres 
großen Scheind und der Menge willen, fo daran bangen, wier 
derum auch um des Kreuzes und der Wenigen willen, jo am 
hriftlihen Glauben halten, ein ſchwach Herz gar hoch ärgern 
und anfechten. | 

Dafür uns nun Die Propheten gut find, wie St. Petrus 
rühmt (1 Petr. 1, 11. 12). Denn die Propheten haben's nicht 
ihnen felbft dargethan, was ihnen offenbaret ift, fondern- und, 
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uns (fpriht ex) haben fie es dargethan. Denn fie haben uns 
alfo gedienet mit ihrem Weidfagen, daß, wer in Ehrifti Neid) 
fein will, fol wiflen, und fi damad richten, daß er müfle zu- 
vor viel leiden, ehe er zu der Herrlichkeit lomme. Damit wir 
alles beides fiher werden, daß die große Herrlichkeit des Reichs 
Ehrijti gewißlidy unfer fei, und hernach kommen werde: doch 
daß zuvor bergeben Kreuz, Schmach, Elend, Verachtung, und 
allerlei Leiden um Ghrifti willen. Auf daß wir durch Ungeduld 
oder Unglauben nicht verzagt werden, noch verzweifeln an der 
qufünftigen Herrlichkeit, Die jo groß fein wird, daß. fie auch die 
ngel begehren zu fehen. 

Zum Andern, zeigen fie und viel und große Exempel 
und Erfahrung an des eriten Gebots, und ſtreichen daflelbe gar 
meifterlich aus, beide mit Worten und Exempeln, damit fie und 
zur Zucht Gottes, und zum Glauben gewaltiglid treiben, und 
dabei erhalten. Denn nachdem fie von Ehrifti Reid) geweisfaget 
haben, ift das Andere alles eitel Exempel, wie Gott fein erſt 
Gebot fo firenge und Hart beftätiget bat. Daß ed gewißlich 
nicht anders ift, die Propheten leſen oder hören, denn lefen und 
hören, wie Gott dräuet und tröftet; dräuct den Gottlofen, die 
fiher und ſtolz find, und wo das Drauen nicht belfen will, 
nahdrüdt mit Strafen, BPeftilenz, Theurung, Krieg, bis fie. zu 
Grunde gehen, und alfo fein Drauen im erften Gebote 
macht; tröftet aber die Gottesfürchtigen, fo in allerlei Noͤthen 
find, und aud nachdrüdt mit Hülfe und Rath, durch allerlei 
Wunder und Zeichen, wider alle Madıt des Zeufeld3 und der 
Welt, und alfo fein Tröften im erften Gebote auch wahr macht. 

Mit ſolchen Predigten und Exempeln dienen uns abermal 
die lieben Propheten gar reihlih. Daß wir uns nicht ärgern 
follen, wenn wir fehen, wie gar fiher und ſtolziglich die Gott 
ofen Gottes Wort verachten, und fo gar nichts um fein Dräuen 

eben, als wäre Gott felber ein lauter Nichts. Denn in den 
Bropbeten ſehen wir, wie gar es Doch Keinem wohl ausgegangen 
ift, der Gottes Dräuen verachtet hat, wenn's auch gletdy Die 
allermädhtigften Kaifer und Könige, oder die allerheifigften und 
gelehrteften Leute wären, fo die Sonne beſchienen hätte. Und 
wiederun, wie gar doc Seiner verlaffen ift, der auf Gottes 
Zröften und DVerheißungen ſich gewaget bat, wenn's auch gleich 
die allerelendeften und ärmften Sünder und Bettler wären, fo 
auf Erden fommen wären: ja, wenn’s gleich der getödtete Abel 
und der verfchlungene Jonas wäre. Denn die Propheten bes 
weifen uns damit, daß Gott über feinem erften Gebote Halte, 
und wolle ein gnädiger Bater fein der Armen und Gläubigen, 
und foll ihm feiner zu geringe noch zu verachtet fein. Wiederum, 
ein zorniger Richter über Die Gottlofen und Stolzen, und fol 
ihm feiner zu groß, zu mächtig, zu klug, zu beilig fein, er fet 
der Kaifer, Papft, Türke und Zeufel dazu. . 
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Und um dieſes Stüdes willen find uns die liebet Prophe⸗ 
ten zu unferer Zeit nüße und nöthig zu lefen, daß wir mit fols 
hen Exempeln und Predigten geftärfet und getröftet werden, 
wider der verdammten Welt unausfprechliche, unzählige, und, 
ob Gott will, die allerlegten Aergerniffe. Denn wie gar für 
lauter Nichts balt Doch der Türke unfern Herrn Jeſum Ehrift 
und fein Reich gegen fih felber und feinen Mahomet! Wie 
gar verachtet ift auf Diefer Seite bei und und unter dem 
- Bapfithum das liebe, arme Evangelium und Gottes Wort ger 
gen den herrlichen Schein und Reichthum der menfchlichen Ges 
bote und Heiligkeit! Wie gar fiher fahren die Nottengeifter, 
Epifurer und Andere ihres Gleichen mit ihrem eigenen Dünkel 
wider die heilige Schrift! Wie gar frei und wild lebt jegt 
Sedermann, nad) feinem Muthwillen, wider die heile Wahrheit, 
fo jegt am Tage. Daß es fcheinet, als wäre weder Gott noch 
Chriſtus etwas, ſchweige, daß Gottes erfted Gebot follte To 
firenge fein. 

Aber es heißt: Harre doch, harre doch, was gilt's, ob uns 
die Propheten lügen und betrügen mit ihren Biterien und Pre⸗ 
digten? Es find wohl mächtigere und mehr Könige, und wohl 
ärgere Buben zu Grunde gegangen: diefe werden auch nicht ente 
rinnen. Wiederum, find wohl dürftigere und elendere Leute ges 
wefen, weldyen Dennoch herrlich geholfen ift: wir werden aud) 
nicht verlaffen werden. Sie find nicht die Erften, die getroßt 
und gepocht haben. So find wir aud nicht die Erſten, jo ge 
litten haben und geplagt gewefen, find. Siehe, alfo follen wir 
Die gropheten uns nüße machen, fo werden ſie fruchtbarlich 
elefen. 

— Daß aber mehr Dräuens und Strafens drinnen iſt, weder 
Tröftens und Verheißens, ift gut zu rechnen die Urſache. Denn 
der Gottlofen ift allezeit mehr, weder der Frommen. Darum 
muß man immer viel mehr "das Gefeß treiben, denn die Bers 
beißungen, weil die Gottlofen ohne das ficher find, und fat bes 
hende, die göttlihen Tröftungen und Verheißungen auf ſich zu 
deuten, und die Dräuung und Strafe auf Andere zu deuten, 
und von folhem verkehrten Sinn und falfcher Hoffnung mit kei⸗ 
ner Weiſe fich laffen abwenden. Denn ihr Bers der heißt: Es 
bat nicht Noth; 1 Theſſ. 9, 3. Dabei bleiben fie, und gehen 
fein mit dahin ins Verderben, wie St. Paulus dafelbft jagt: 
„Plötzlich kömmt über fie das Verderben.“ | 


Abgötterei bei den Juden. 


Wetter, weil die Propheten zum meiften fchreien über die 
Abgötterei, ift vonnöthen zu wiflen, wie ed um ihre Abgötterei 
eine Geftalt gehabt habe. Denn bei und unter dem Papſtthum 
be ſich Viele gar fünfte, und meinen, fie feien nicht ſolche 

göttiihe wie die Kinder Iſrael. Darum fie auch der Pros 
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pheten nicht groß achten, fonderlich in diefem Stüde, als Die fie 
nichts angeben mit ihren Strafen um die Adgötterei. Gie find 
viel zu rein und heilig dazu, Daß fie follten Abgötterei treiben, 
und wäre ihnen lächerlich, daß fie fih follten fürchten, oder er- 
fihredden vor dem Dräuen und Echelten um Abgötterei. Gleich» 
wie das Volk Iſrael aud that, und wollte es ſchlecht nicht glän- 
ben, daß fie abgöttifch wären, und der Propheten Dräuen mußte 
alles erfogen fein, und fie ald Keger verdammt werden. Solche 
tolle Heiligen waren die Kinder Iſrael nicht, daß fie ſchlecht 
Holz oder Steine hätten angebetet, fonderlid die Könige, Fürs 
ſten, Priefter und Propheten, welche doch am meiften abgsttiſch 
waren. Sondern das war ihre Abgötterei, daß fie den Gottes⸗ 
dienft, fo zu Serufalem, und wo ed mehr Gott haben wollte, 
geftiftet und geordnet war, Liegen fahren, und aus eigener Ans 
dacht und Gutdünfel, ohne Gottes Befehl, anderswo befferten, 
ftifteten und anrichteten, und andere neue Weiſe, PBerfon und 
De dazu erdichteten, welches ihnen Moſes gar hart verboten 
atte, fonderlih 5 Mof. 12, A. 8., und fie immer hinweiſet an 
den Ort, den Gott erwählet hatte zu feiner Hütte und Wohnun 
Solche falfhe Andacht war ihre Abgoͤtterei, und dünkte er 
fih fein, und verließen fi drauf, als hätten fie e8 wohl aus 
erichtet; fo es Doch Lauter Ungehorſam und Abfall war von 
Gott und feinem Befehl. - 
Alſo Tefen wir 1 Kön. 12, 28., daß Serobeam nicht fchledht 
die zwei Kälber aufrichtete, fondern ließ Daneben predigen dem 
Boll: „Ihr follt nicht mehr binaufgehen gen Jeruſalem, ſon—⸗ 
dern fiehe hier, Iſrael, ift dein Gott, der Dich aus Egypten ges 
führet hat. Er fpricht nicht: Siche bier, Iſrael, das ift dein 
Kalb, fondern ift dein Gott, der dich aus Egypten geführet hat. 
Nefennet frei, daß der Gott Sfrael fei der rechte Gott und der 
fie aus Egypten geführet hat; aber man dürfte nicht gen Jeru⸗ 
fülem ihm nachlaufen, fondern fände ihn wohl hier zu Dan und 
Bethel, bei den güldnen Kälbern. Daß alſo die Meinung fei: Dan 
fönne fowohl vor den güldnen Kälbern als vor einem heiligen Gottes 
zeichen Gott opfern und dienen; gleihwie man zu Serufalem vor der 
güldnen Lade Gott Dienete und opferte. Siehe, das heißt den 
Gottesdienft zu Serufalem verlaffen, und Gott, der ſolchen Gottes 
dienft geboten, Damit verleugnen, al8 hätte er's nicht geboten. 
Und alfo baueten fie auf ihre eigenen Werfe und Andacht, 
und nicht auf Gott rein und allein. Mit folcher Andacht fülles 
ten fie darnach das Land mit Abgötterei, auf allen Bergen, in 
allen Gründen, unter allen Bäumen, baueten Altäre, opferten 
und räucherten; und mußte doch Alles heißen dem Gott Iſrael 
edienet; wer anders fagte, der war ein Ketzer und falfcher 
Rrophet Denndasheißteigentlidh Abgöttereianridr 
ten, ohne Gotte8 Geheiß, auseigener Andahteinen 
Gottesdienft vornehmen. Denn er will von uns ungemel> 
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ftert fein, wie ihm zu dienen fe. Er will uns lehren und vor» 
geben, fein Wort fol da fein, das foll uns leuchten und feiten. 

hne fein Wort ift Alles Abgötterei und eitel Lügen, es gleiße 
wie andächtig und ſchön es immer wolle. Davon wir oftmals 
geichrieben. 


Abgoͤttiſche Bei den Chriſten. 


Aus diefem folget nun, daß bei und Ehriften alle Diejeni- 
gen abgöttifch find, und der Propheten Schelten gehet fie wahr- 
ih an, die neue Gottesdienfte erfunden haben, oder noch halten, 
ohne Gottes Befehl und Gebot, aus eigener Andacht, und, wie 
man fpricht, guter Meinung. Denn damit richten fie gewißlic 
ihr Vertrauen auf ihre eigenen erwählten Werke, und nicht bloß 
und lauter auf Jeſum Chriftum. Das heißen dann Ehebrecher 
bei den Propheten, die fih an ihrem Manne Ehrifto nicht laſſen 
begnügen, fondern laufen Andern auch nad, als könnte Chriſtus 
allein nicht helfen, ohne uns und unfere Werke, oder, als hätte 
er uns nicht allein erlöfet, fondern wir müßten auch darzu thun. 
So wir doc) wohl wiffen, wie gar nicht3 wir dazu gethan haben, 
Daß er für uns geftorben, und unfere Sünde au fi) genommen, 
und am Sreuze etragen hat, nicht allein, ehe denn les bes 
denken konnte alle Welt, fondern auch ehe denn wir geboren 
worden. So wenig, und viel weniger, die Kinder Iſrael dazu 
thaten, daß Egypten und Pharao geplaget, und durch das Ster⸗ 
ben der egyptiſchen erften Geburt fie frei wurden; welches ja 
Gott gar allein that, und fie nichts überall Dazu thaten. 

Sa, Sprechen fie, die Kinder Sfrael dieneten mit ihrem 
Gottesdienfte Abgöttern, und nicht dem rechten Gott; wir aber 
dienen in unfern Kirchen dem rechten Gotte, und dem einigen 
Hern Jeſu Chriſto; denn wir wiffen von feinem Abgotte. 
Antwort: Alfo fagten die Kinder Iſrael au, und ſprachen alles 
fammt, daß alle ihr Gottesdienft gefchähe dem rechten Gotte, 
und wollten’3 wahrlich nicht leiden, daß man's hieße den Ab» 
göttern gedienet, viel weniger denn es unfere Geiftlichen leiden 
wollen, fchlugen auch darüber todt und verfolgten alle rechte 
Propheten. Denn fie wollten wahrlich auch von feinem Abgotte 
wiſſen; wie das die Hiftorien und wohl anzeigen. 

Denn fo leſen wir Richt. 17, 2., daß die Mutter Micha, da 
er ihr die taufend und hundert Gilberlinge genommen, und wies 
der gegeben hatte, ſprach zu ihm: „Gelegnet fei, mein Sohn, 
dem Herrn! Ich habe foldy Silber dem Herrn gelobet, das 
mein Sohn foll von mir nehmen, und einen Gößen und Bilde 
laſſen draus machen“ zc. Hier höret man ja klärlich und gewiß, 
daß die Mutter den rechten Gott meinet, dem fie folh Silber 

elobet habe, daß ein Göke und Bild draus würde. Denn fle 
pricht nicht: Ich habe ſolch Silber einem Abgotte gelobet, ſon⸗ 
dern, dem Herrn: welches Wort bei allen uben befannt ift, 


4. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 


8 Auther’s Dorrede zu den Propheten. 


daß e3 den einigen und rechten Gott heißt. Gleichwie der Türle 
auch thut, und mit feinem Gottesdienfte den rechten Gott nennet 
und meinet, der Himmel und Erden geichaffen hat. Deßgleichen 
die Juden, Zartarn und jetzt alle Ungläubigen. Dennoc ift’s 
mit ihnen Alles eitel Abgötterei. 

Item, der wunbergroße Mann Gideon, wie feltfam fiel 
Doch derfelbe, Richt. 8, 23., der eben in dem, da er ſprach zu den 
Kindern Iſrael (welche begehrten, er und feine Kinder follten 
ihr Herr fein): „Ich will nicht euer Herr fein, noch meine Kin 
der, fondern der Herr (das ift, der rechte Gott) fol euer Her 
fein.” Gleichwohl nabm er die Kleinode, die fie ihm gaben, 
und machte doch weder Bild nody Altar draus, fondern Priefter 
fleider, und wollte aud aus Andacht in feiner Stadt ein 
Bottesdienft haben: noch fpricht die Schrift, „das ganze Ifrael 
babe damit Hurerei getrieben, und fei Darüber fein Haus zu 
Grunde gangen.” Nun meinte doch der große heilige Mann 
damit feinen Abgott, fondern den rechten einigen Gott, wie die 
feinen, geiftreihen Worte bezeugen, da er fpriht: „Der Her 
fol über euch herrſchen, und nicht ich 2c. Damit er ja Märlid 
die Ehre allein Gott giebt, und den redhten Gott allein für 
einen Gott und Herrn befennet und gehalten haben will. So 
haben wir droben gehört, daß der König Serobeam, 1 Kön. 12, 

., feine güldnen Kälber aud nicht Abgötter nennet, fondern 
den Gott Iſrael, der fie aus Egypten geführet hatte, welches ja 
der rechte einige Gott iſt; denn es hatte ge fein Abgott aus 
— geführet. Und war auch nicht ſeine Meinung, daß er 
Abgoͤtter wollte anbeten, ſondern weil er fürchtete (als der Text 
faget V. 26. 27.), daß fein Volk würde von ihm abfallen zum 
Könige Zuda, wo fie follten allein zu Serufalem Gottesdienft 
pflegen, erfand er einen eigerten Gottesdienft, damit er fie an 
fih behielte. Und meinte gleihwohl damit den rechten Gott, 
der zu Serufalem wohnete, aber ed wäre nicht noth, Gott: allein 
zu Serufalem zu dienen. Ä 

Und was dafs viel Worte? Es befennet Gott felber, 
daß die Kinder Sfrael haben mit ihrem Gottesdienfte feinen Abs 
get, ſondern ihn allein gemeinet. Denn ſo ſpricht er Hoſ. 2, 

6: „Alsdenn, ſpricht der Herr, wirſt du mich heißen mein 
Mann, und mich nicht mehr mein Baal heißen. Denn ich will 
die Namen der Baalim von ihrem Munde wegthun, daß man 
ſolcher Namen der Baalim nicht mehr gedenken ſoll.“ Hier 
mug man ja befennen, daß es wahr ſei, die Kinder Iſrael has 
ben mit ihrem Gottesdienfte feinen Abgott, fondern den einigen 
techten Gott gemeinet, wie hier im Hoſea Gott Härlich ſpricht: 
„ou wirft mid) nicht mehr mein Baal heißen. Nun war je 
Baal der größefte, gemeinefte, herrlichfte Gottesdienft im Bolt 
Iſrael. Noch war es eitel Abgötterei, ungeachtet, daß ſie den 
zechten Gott Damit meineten. 
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Darum bilft’8 unfern Geiftlihen nichts, Daß fle vorgeben, - 
wie fie feinem Abgotte in ihren Kirchen und Stiften dienen, 
fondern allein Gott, dem rechten Herrn. Denn du höreft hier, 
Daß es nicht genug ift, fagen oder denken: Ich thue es Gott 
zu Ehren, ich meine den rechten Gott; item: Ih will dem eis 
migen Gott dienen, weil: alle Abgöttifehe eben auch alſo fagen 
und meinen. Es gilt nit Meinend oder Dünkens, fonft wären 
Die auch Gottes Diener, welche die Apoftel und Ehriften ges 
wartert haben; denn fie meineten auch (wie Chriſtus Joh. 16, . 
2. faget), fie thäten Gott einen Dienft dran; und St. Paulus, 
Röm. 10, 2. Zeugniß giebt den Juden, dag fie um Gott eifern. 
Und Apg. 26, 7. Ipricht, daß fie mit Gottesdienft Tag und Nadıt 
hoffen zu kommen zu der verheißenen Seligkeit. 

Sondern da ehe ein Seglicher zu, daß er gewiß fei, daß 
fein Gottesdienft fei durch Gottes Wort geftiftet, und nicht aus 
eigener Andacht erfundet oder wohl gemeine. Detn welcher 
Gottesdienft pfleget, der kein Gottes Zeugniß hat, der foll wiflen, 
Daß er nicht dem rechten Gott, fondern feinem eigenen erdichtes 
ten. Abgott, das ift, feinem Dünfel und falfhen Gedanken, und 
‘ Damit Dem Zeufel felbft dienet, und gehen aller Propheten Worte 
wider ihn. Denn folder Gott ift nirgend, der ihm wolle aus 
unferer eigenen Wahl und Andacht, ohne feinen Befehl und 
Wort, Gottesdienft laſſen fliften: fondern e8 ift nur Ein Gott, 
der durch fein Wort reichlich geftiftet und befohlen hat allerlei 
Stände und Gottesdienft, darinnen er ihm will gedienet haben. 

Dabei follen wir bleiben, und weder zur Rechten noch zur - 
Linken davon weichen, weder mehr noch weniger thun, weder 
ärger noch befier machen. Sonft wird der Abgötterei fein Ende, 
und fann fein Unterfchied bleiben, welches rechter Gottesdienft 
oder Abgötterei wäre; weil fie alle den rechten Gott meinen, 
: und alle feinen rechten Namen brauchen. - Demfeldigen einigen 
Gott fei Dank und Lob, durch Jeſum Chriftum, feinen Sohn 
und unfern Herrn, in Ewigfeit gebenedeiet. Amen. 
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Einleitung. oo 


Hr ea (hebr. Hoſchea — neun, Erlöfung) nennt fi ſelbſt 
den Sohn Beeri und hat (nah Hof. 1, 1.) unter den Königen Inda 
Ufa, Jotham, Ahas und Hisfia, und unter dem Könige Sfrael 
SZerobeam (II), dem Urenkel des Königs Jehu, geweisfagt, während 
eines Beitabfchnitts, der kaum weniger als 60 Jahre (786 — 726 
v. &h. ©.) umfaffen ann. In diefer Zeit ging das Reich Iſrael, 
auf welches feine Weisfagungen fich vorzüglich beziehen, mit fchnellen 
Schritten dem Untergang entgegen (2 Kön. 14, 23. — 17, 23.). 
Zwar hatte Serobeam II. dur flegreiche Kämpfe die abgerifinen 
Theile feines Reiches wieder erobert; aber fchon unmittelbar nad 
feinem Zode (784 v. Ch. ©.) müffen große Unruhen im Innern 
ausgebrochen ſeyn: denn erſt 12 Jahre fpäter folgte ihm (772 v. 
Eh. ©.) fein Sohn Sadarja in der Regierung. Sechs Monate 
darauf ward Sacharja ermordet und fo erlofch, frühern Weisfagungen 
gemäß, im vierten Gliede Jehu's Königsgefchledht. Der Mörder 
Sallum herrſchte nur Einen Monat und dann bemädtigte fi Mes 
nahem des Thrones (773 v. Ch. ©.): unter ihm wurde das Neid 
Jfrael dem Affyrifhen König Phul zinsbar. Sein Sohn Pekahja, 
der ihm folgte, regierte nur 2 Zahre und dann wurde (760 v. Eh. ©.) 
das Reich die Beute feines Mörders Pekah, der unter den Königen 
Sotbam und Ahas im Bunde mit dem König von Damascus dem 
Neihe Juda Verderben drohte, aber felbft darüber zu Grunde ging. 
Ihm folgte nah ungefähr ZOjähriger*) Regierung (um 730 v. Ch. 
©.) der legte König Iſraels Hofen, unter dem Samaria nach drei⸗ 


Anm. Nah 2 Kön. 15, 27. Hat Pekah nur 20 Jahre regiert. Da 
er aber mit dem König von Yuda, Ahas, noch 12 Jahre steige tig en 
at (2 Kön. 17, 1.) und dieß mit der Sefchichte (2 Kön. 16, 5. 
bereinitimmt, fo muß in der Zahl Zwanzig (2 Kön. 15, 27 ein Sr 
fehler feyn. Sonft müßte Pefah fon 3 Jahre vor des Ahad Regierung 
antritt geftorben feyn. 
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jähriger Belagerung erobert und das Reich Iſrael von dem aſſyriſchen 
König Salmanaffar vernichtet wurde. Diefe Zerrüttung, die Folge 
und Strafe der Sünden Iſraels und feiner Könige, ſah Hofea theils 
vor Augen, theils vorausblidend im Geifte, und in dem tiefen Ernft 
feiner Rede, in feinen kurz abgebrochenen ſtarken Sprüchen ſpiegelt 
fih der Geift Gottes, in deflen Liebesfraft Zorn und Erbarmen 
wunderbar mit einander verfählungen if. Vergebens fucht man bei 
Hoſea beflimmtes Eingehen auf die naheliegenden Ereigniffe feiner 
Zeit: er mißt nur mit großem Maaßſtabe die Sünde und den Abfall. 
Siraels, fo wie au Zuda’s, an Gottes Heiligkeit, Gnade und 
Treue, an Gottes Geſeß und Verheißung, und die finnigen Ausleger 
haben gewiß nicht geirzt, die Diefe ganze Weisfagung ale den Schwanens 
gefang erkennen, in welchem Hoſea die Summe der Reden, die der 
Herr während feines langen mühevollen Kampfes in feinen Mund 
gelegt hatte, zufammengefaßt (um 726 v. Ch. ©.). 


Auf Gottes Befehl war durch Jerobeam I. das Reich Iſrael von 
dem SKönigshaufe Davids Tosgerifien worden, um Rehabeam zu 
züchtigen. Aber um den gefonderten Beftand des neuen Reichs gegen 
den Willen des Herrn zu verewigen, hatte Serobeam I. die heiligen 
Bande zu Iöfen gefuht, die Iſrael mit Juda verfnüpften: Hatte zu 
diefem Zwecke die Zehnſtämme von dem gemeinfchaftlichen Tempel und 
dem Feſtbeſuch in Jeruſalem abgehalten und den Gelüften zum Bilders 
dienſt nachgebend in Dan und Bethel die Verehrung des Herrn unter 
der Zhiergeftalt eines Kalbes angeordnet, auch anflatt der gefeplichen 
Prieſter und Leviten ein ungefepliches Prieſterthum eingerichtet. Dadurch 
war der heilige Bund mit Gott gebrochen, die Einheit des Volkes Gottes 
zerftört: die Stüben aller göttlichen und menfchlichen Ordnung, Königs 
thum und Prieftertbum, hatten ihre Weihe verloren, und Die geiſt⸗ 
lihe Macht des Widerflandes gegen den Götzendienſt der Heiden lag 
darnieder. Unter Ahab hatte die phönicifche Kürftentochter Iſebel den 
Baalsdienſt dem Volke aufgedrängt und alle Propheten des Herrn 
araufam verfolgt: aber Gott hatte durch Elias und Elifa ihr wüthen⸗ 
des Beginnen zu Nichte gemacht. Der König Jehu und fein Ges 
fchlecht hatte nach dem Gebote des Herrn mit Ahabs Gefchlecht auch 
die gewaltfame Alleinherrfchaft des Baalsdienftes völlig ausgerottet, 
nicht aber die alten Sünden Jfraels vertilgt, die feit Jerobeam J. 
in Schwange gingen. Jehu's Urenkel Jerobeam II. duldete und bes 
förderte die Bermifchung von Baals⸗ und Jehovas Dienft, weil dars 
auf die Abfonderung Iſraels von Juda beruhte. Diefer fortgefebte 
Bruch der heiligen Ehe, die der Herr mit feinem Volke geftiftet hatte, 
trug die bitterfien Früchte und reizte auch Juda zum Abfall. Hoſea 
it vom Herrn gefandt, um wider dieſen geiſtlichen Ehebruch "zu 
zeugen. Bon Geburt gehörte er ſicherlich dem Beide. Juda an. 
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Ueberſicht: Im erſten Abſchnitte (Cap. 1 —3.) ſtellt der 
Prophet Gottes Wort, das mit der ehebrecheriſchen Gemeinde 
Iſraels fih einläßt, perſonlich dar in einem Ehebunde, den er 
mit einem ehebrecheriſchen Weibe ſchließt, und knüpft an die Durch⸗ 
führung dieſes Sinnbildes kräftige Rügen und Drohungen, Ermah—⸗ 
nungen und Verheißungen. Im zweiten Abſchnitte (Gay. A—14) 
verläßt er dieſe finnbildlihe Darftellung und reihet nur, wie Glied 
an Glied, Weisfagung an Beisfagung an. Erf rügt er Ifraels 
und dann au Juda's Frevel (Cap. 4—6.): im Folgenden (Gay. 
7—10.) zeigt er, wie tief und unbeilbar Iſraels 1Schade fe: 
endlih aber geht er auf die Gefchichte der Väter und der vorigen 
Zeiten zuräd und ſchöpft daraus Hoffnung und Verheißung einer 
bereinftigen Herſtellung Iſraels (Cap. 11—14.). 


Der Prophet Sofen. 


Erfier Abſchnitt (Kap. 1—3.). Iſraels Ehebruch. 


Das 1. Eapitel. 
Die Ehebrecherin und ihre Kinder. 


Die Bevölkerung des Reiches Iſrael wird bier mit einem ehe⸗ 
drecherifchen Weibe verglichen, das der Prophet fih zur Ehe genoms 
men und mit der er drei Kinder zeugt. Die Namen der Kinder find. 
in ihrer Bedeutung Zeugniſſe der böfen Früchte, die Iſraels Bund⸗ 
brüchigkeit trägt: fie deuten flufenweile auf Schuld, Gericht und 
Strafe der Berwerfung, die zulebt das ganze Volk treffen foll (B. 1—9.). 
Aber nah der Strafe wird der Herr die alten Berbeißungen über: 
fein Bolt noch erfüllen, wird Iſrael wieder zur Kindfhaft annehmen 
und niit Juda vereinigt in den Befih des Landes und in den Genuß: 
der göttlichen Segnungen einfegen (V. 10—11.). | 

In dieſem Capitel ift der ganze Inhalt aller Weisfagungen 
Hoſea's Bindig zufänmengefäßt. Hoſea flellt perfönlih das Bert 
Gottes dar, fo wie das ehebrecherifche Weib nur das Sinnbild des 
Volles Iſrael ift, das die Weisfagung in feinem Schooße empfängt. 
Aus dem lebendigen Worte Gottes und aus der Sünde Jfraeld gehen 
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als aus einer ungleichen Ehe die Berkündigungen der Schuld, des 
Gerichts und der Strafe als die erzengten Kinder hervor. Fraglich 
aber ift es, ob Hoſea wirklih, wie die Worte lauten, zum finn« 
bildlichen Zeichen für das Volt eine Ehebrecherin geheirathet und mit 
ihr Kinder erzeugt hat, denen er brei ſolche bebeutfame Namen gab. 
Bei Jeſaja, dem jüngern Zeitgenofien des Propheten Hofea, kann 
man nicht umhin zuzugeftehen, daß er die drei typifchen Söhne Sears 
Zafub, Immanuel und Mahars Schalal wirflih mit einer Frau ers 
zeugt hat (Jeſ. Cap. 7.). Andre Handlungen aber, die von den 
Propheten typiſch verrichtet werben follten, find wohl nur angedeutet, 
nit wirfiih ausgeführt worden (vgl. Heſek. Kay. 4. Einl.). Die 
Ehe if nun eine fo wichtige und folgenreiche Verbindung des pers 
fönlichen Lebens, daß man nicht annehmen fann, der Herr habe dem 
Propheten Hoſea befohlen, einen folhen Bund mit einer Ehebrecherin 
wirklich einzugeben. Ja, dieß war nach dem Gefebe unmöglih, da 
der Ehebruch mit dem Zode beftraft wurde (8 Mof. 20, 10.): und 
wenn auch im Neiche Ifrael das Gefeß oft ungeftraft übertreten werden 
mochte, fo ift es doch nicht denkbar, daß ein Prophet des Höchften, 
der alle Sünden fireng zu rügen berufen war, fich mit einer Ehe 
brecherin hätte verbinden follen. Die ganze Handlung hat alfo nur 
die Bedeutung eines Gleichniffes: doch wird dieß in der Erzählung 
verbült, damit diefelbe ganz den vollen Eindrud einer Thatfache 
made, gleichwie Nathan dem David bei der Gleichnißerzählung von 
dem reihen Manne, der dem Armen fein einziges Schäflein nahm, 
auch nicht im Boraus fagt, daß es eben nur ein Gleichniß feiner 
Sünde an Uria feyn follte. Das größte Gewicht ift aber hier in 
Die Namen des Hurenweibes und der drei Kinder gelegt, wie bie 
Erklärung zeigen wird. 


Dies ift das Wort des Herrn, das geichehen ift zu Hofea, 1 
dem Sohne Beeri, zur Zeit! Uſia, Jotham, Ahas und Hiskia, 
der Könige Juda; und zur Zeit? Serobeam, des Sohnes Joas, 


1. Alfo gleichzeitig mit Sefaja (vgl. 
Dt 1, 1): — mit dem Unterfäled, 
daß Hofen’s Prophetenamt früher bes 
innt und früher endigt, daß er nicht 
m Reiche Juda, fondern im Reiche 
Ifrael wirkt, daß endlich fein geſchrie⸗ 
benes Wort nur Eine ſummariſche 
Rede enthält, nicht mehrere Reden aus 
ae Zeiten umfaßt und fid 
nit auf einzelme Zeitereigniſſe ein« 
läßt, fondern bloß im Allgemeinen den 
Bundesbruch des Volles Gotte rügt, 
zw neuer Bundestreue erweckt und Gets 
te6 anigen Bund bekraͤftigt. 


2. Neben den Königen Juda's wird 
auch Jerobeam II., der König Sfraels, 
genannt, weil Hofea im Reiche Iſrael 
geweisfagt hat. Jerobeam IL. ftarb 
aber ſchon um das 27. Regierungsjahr 
des Königs Ufla (784 v. Chr. ©.) 
und Ufla regierte darnach noch 25 Jahre, 
Jotham 12 Jahre, Abas 16 Jahre, 
und Hiskia ward erft um das Jahr 
127 ». Chr. &. König. Der Grund, 
weshalb unter den Stönigen Sfraele 
nur Zerobeam II. genannt If und feine 
— nicht, dürfte darin liegen, 
daß die Thronfoige der Könige Iſtael 
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Ber Prophet Hoſea. 


2 des Königs Ifrael. Da der Herr anfing zu reden Durch Hofen, 
fprad) er zu ibm: Gebe bin, und nimm ein Hurenweib und 
Hurenfinder;?2 denn das Land läuft vom Herrn der Hurerey 


3 nad. ® 


Und er ging bin und nahm Gomer, die Tochter Dibs 


faim, * welche ward fjchwanger, und gebar ihm einen Sohn. 
Und der Herr ſprach zu ihm: Heiße ihn Sefreel;5 denn es ift 


in jener Zeit nicht regelmäßig, fondern 
öfters unterbrodhen war, fo daß fi 
nit wohl darnach rechnen ließ (vgl. 
Eini.). Darum nennt bier Hofea nur 
denjenigen König Iſraels, unter dem 
Sofea zu weidfagen angefangen. 

1. Bol. Ein. Das Hurenweib tft 
bier ein Weib, das ſchon, bevor Hofen 
es nahm, die Ehe gebrochen hatte, nicht 
aber nachher mit ibm die Ehe brad. 
Denn es ift ein Abbild des Volkes 
Iſtael, das die Ehe mit Gott längſt 
gebrodhen hatte. 

2. Die Kinder heißen Hurenlinder, 
nicht weil fie von Hoſea ehebrecheriſch 
erzeugt wurden, fondern weil ihre 

utter eine Ehebrecherin ift und alfo 
die Schande ihrer Mutter auf ibnen 
ruht. Sie find die rechtmäßigen Früchte 
der ungerechten Mutter und des ges 
rechten Richters. Mit Einem Worte, 
fie ind die Strafen für die Sünden 
der Mutter. Gott verhängt als ges 
rechter Richter die Strafen und der 
Prophet ift das perfonificitte Bild des 
göttlichen Strafgerichts ſelbſt; Die Kin⸗ 
der, die er mit der Chebrecherin zeugt, 
find die Früchte, Die da aus der zeugen» 
den Kraft des heiligen Richters und 
der zum Empfangen der Strafe vers 
pflichteten Sünderin hervorgehen. 

3. Das Land (— die Bevölkerung 
des Landes — die Gefammtheit der 
Kinder Iſrael vgl. Cap. 2, 1.) läuft 
dom Herrn weg (als ihrem rechtmäßi⸗ 

en Bundesgott) der Hurerei (der Buhl⸗ 
haft mit fremden Göttern) nad). 

4, „Somer, die Tochter Diblaim.‘ 
Der Name Gomer fommt nur no 
(1 Mof. 10, 2. 3.) ala Name eines 
Sohnes Japhets und des von ihm 
abftammenden Volkes, nirgends aber 
ald fraelitifher Yrauenname vor. 
Dieß macht es fhon wahrfhheinlich und 
bergange Zweck diefer Erzählung macht 
ed gewiß, daß diefer Name bier nur 
ſinnbild lich if, wegen feiner Bes 
deutung. Gomer bedeutet Vollen⸗ 
dung und deutet an, daß das Zoll 


Sfrael das Maaß feiner Sünden voll 
gemacht bat. (Bol. Jacob. 1, 15. 
„Die Sünde aber, wenn fie volls 
endet ifl, gebieret fie den Tod.) 
Diefe Gomer aber ift die Tochter Dis 
dlaim: auch dieß muß eine finnbild- 
lihe Bedeutung haben. Diblatm bes 
deutet Feigenkuchen, aus gu fammenge 
legten getredneten deißen ereitet, eine 
füge Speiſe, die, gleich dem Rofinen⸗ 
kuchen, fehr beliebt war. Die Che 
brecherin wird eine Tochter diefer Lecker⸗ 
bifjen genannt, weil fie um Diefer Ges 
nüffe willen den Gößen diente; entweder 
weil ſolche ala Xodipeife zu den Fer 
der Gößen einluden, oder weil das 
bundbrüchige Volk meinte, Die Bögen 
gäben als Lohn für den ihnen gewib- 
meten Dienft, gleichſam als Hurenlohn, 
dem Lande Fruchtbarkeit, um folde 
Genüſſe bereiten zu können. (Bel. 
Cap. 2, 5. 3, 1. „und bublen um 
Mofinenfuden.‘‘) 

5. SZefreel, Stadt im Stamme Mas 
naffe, Refidenz des Königs Ahab und 
der drei folgenden Könige aus feinem 
Gefchleht, die Stadt, wo Naböoths 
unſchuldiges Blut vergoffen und fpäter 
auf Gottes Gebot durch Jehu an fer 
bei und Zoram, Ahabs Enkel, gerät 
worden war, eine Denkftätte der Blut 
fhuld und ihrer Beftrafung. Schu, 
defien Urenfel Serobeam II. war, ‚hatte 
war Gottes Gericht an Ahabs Königes 
baufe vollzogen: aber der Sinn, in 
dem, und die Art, wie er es gethan, 
war graufam, insbefondere Die Er⸗ 
mordung der 70 Nachkommen des Hauſes 
Ahab, wovon 2 Kön. 10,1—12. gefchries 
ben fteht, und wofür Jehu den göttlichen 
Racheſpruch wohl nur als —** 
geltend machte. Die Blutſchuld, mit 
welcher Jehu den Thron beftiegen, 
ruhte noch auf feinen Nachfolgern, bie 
in feinen Wegen fortgingen. So war 
der Name Zefreel ein Schredens 
name, der an unausbleibliche Gerichte 
Gottes, die zur Stunde der Helms 
fuhung kommen mußten, erinnerte. 


Eapitel 1. 


eit, fo will ich Die Blutfchulden Sefreel 
aus Jehu,! und wills mit dem König» 
reich des Haufes Iſrael ein Ende machen. ? 
will ich den Bogen? Iſraels zerbrechen im Thal Sefreel. * 
fie ward abermal fchwanger, und gebar eine Tochter. 


noch um eine Kleine 
heimfuchen über das 
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Zur felbigen Zeit 5 
Unde 
Und er 


ſprach zu ihm: Heiße fie Lo-Ruhamaz;5 denn ich will mid) nicht 
mehr über dad Haus Iſrael erbarmen, fondern ich will fie weg⸗ 


räumen. 


Doch über dad Haus Juda will ich mid) erbarmen, 7 


und will ihnen helfen durch den Herm, ihren Gott; ich will 
ihnen aber nicht helfen durch Bogen, Schwert, Streit, Roß oder 
Reiter. Und da fie hatte Lo⸗Ruhama entwöhnet, ward fie wies 8 
der fihwanger, und gebar einen Sohn. Und er ſprach: Heiße 9 
ihn Lo⸗Ammi;? denn Ihr feyd nicht mein Bolt, fo will ich auch 
nicht der Eure ſeyn. Es wird aber die Zahl der Kinder Iſrael 10 
feyn, wie der Sand am Meere, 3 den man weder meflen nod) 


zählen fann. Und foll 


efcheben, an dem Ort,? da man zu 


ihnen gefagt bat: Ihr feyd nicht mein Boll, wird man zu ihnen 


1. Die Helmfuchung fam über Seros 
beams Il. Sohn, Sacharja, (im Jahre 
a2 D. Ch. G.). Dal. 2 Kön. 15, 


0—12. 

2. Dieb gefchab 52 Yahre na Sa⸗ 
Sarja’d Ermordung (722 v. Ch. ©.). 

3 „ Bogen.” Diefe Eine Waffe 
ſteht hier für alle Arten von Waffen, 
für die Kriegsmacht überhaupt (vgl. 
B. 7. „Bogen, Schwert, Streit, Rob, 
Reiter‘). I. 1 Sam. 2, 4. Mit 
einem RPfeile jeined Bogens hatte einfl 
Jehu dem lebten König aus Ahabs 
Seihieht das Herz purdhfoffen (2. Kön. 


4. „Das Thal Jeſreel“ (mit fpäter 
gewöhnlichen Namen Esdrelom ges 
nannt), die weite Hochebene Galiläa's, 
ſehr fruchtbar, aber jept gänzlich dde, 
etwa 8 Stunden lang und 4 Stunden 
breit, war bei allen Kriegen, welche 
im Gebiete der Zehnſtämme geführt 
wurden, befondere wenn die Feinde 
von Rorden kamen, das natürliche 
Schlachtfeld. Es iR daher wahrſchein⸗ 
lich, daß auch die letzten Kämpfe, durch 
Beh der Untergang des Reiches Iſrael 
entſchieden worden ih, in diefer Gegend 
erfolgt find und fo die Weisſagung 
Hoſea's buchſtäblich erfüllt it. Die 
geſchichtlichen Berichte darüber fehlen. 

5. Lo⸗Ruhama, „die Richterbarmte,‘‘ 
deren fih Gott nicht erbarmt. Damit 
it die Gemeinde des Volkes Sfrael 
bezeichnet, und wegen dieſer Beziehung 
iR auch bier das weibliche Geſchlecht 


dem Kinde beigelegt. Diefe Benennung 
bedeutet, daß der Herr nach den Ries 
derlagen, Die der Name Sefreel vers 
fündigt, nicht fi des Reichs ZYfraels 
wieder annehmen will, wie er in den 
erften Zeiten Jerobeams Il. gethan hatte 
(2 Kön. 14, 26—27.), fondern daß 
er es bis zur Zerftörung des Reichs kom⸗ 
men laften wollte (2 Kön. 17, 18.). 


6. Diefe Beisfagung über Juda füns 
digt fehr treffend die Errettung an, 
weidhe dem König Hiskia wunderbar 
verliehen wurde, als Sanberib Serus 
falem belagerte (Se. Cap. 37.). 

7. Lo⸗Ammi, ‚nicht mein Bolt.’ Die 
3 Namen bilden einen Kortichritt: 
1) Zefreel deutet auf Die Strafe, 
die von Jehu's Königsgefchlecht auf 
das ganze Königreich übergebt: 2 8 os 
Ruhama auf Die völlige Hülffo gfeit, 
in welcher der Herr Iſrael in der letz⸗ 
ten Roth des Reichs laſſen wird: 3) 
Lo⸗Ammi auf die völlige Auflöfung 
des Volkes durch die Wegführung in 
die (afiyrifche) Gefangenſchaft. 

8. Die alte Berheißung, die der Herr 
dem Abraham mit einem Eidſchwur 
verfiegelt bat (1 Mof. 22, 17.), fol 
nicht untergehen und das verworfene 
Bundesvolf fol wieder in fein Kindes⸗ 
recht eingefeßt werden. 

9. Diefer Ort iſt das Land, in wel- 
chem fie ale Gefangene zerftreut werben 
und nicht mehr ale Volk, gefchweige 
denn als Gottes Bolt, erfcheinen. 
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Der Prophet Hoſea. 
11fagen: D ihr Kinder des lebendigen Gottes! ! 


Denn ed wer 


den die Kinder Juda und die Kinder Iſrael mit einander zu 
hauf kommen, 2 und werden fih an Ein Haupt halten, ® und 
aus dem Lande herauf ziehen;* denn der Tag Sefreel wird 


ein großer Tag ſeyn. 


Das 2. Capitel. 
Iſraels Ehebruch, Beitrafung und neuer Gnadenbund. 


Dieß Eapitel enthält die Anwendung und ausführliche Deutung 


des vorhergehenden Capitels. 


Hier redet nicht mehr der Brophet, 


fondern der Herr ſelbſt: er redet zu der Gemeinde Ifrael als der 
ehebrecheriſchen Mutter: die Kinder find nicht die Strafen, fondern 


1. Kinder Gottes, und zwar mit der 
Hervorbebung, daß der Gott, der ihr 
Bater iſt, der lebendige Bott ift, im 
Gegenfap gegen alle todte Bößen; 
Kinder Gottes, die von Jedermann 
als ſolche erfannt und benannt werden, 
— das iſt der bödhfte völlig entwidelte 
Begriff des Sinnes, der im Namen 
„Bolt Gottes“ liegt. Nach der Ders 
werfung Iſraels, nachdem es Lo⸗Ammi 
geworden iſt, ſoll (in der letzten Zeit) 
eb erſt reiht Ammi, Gottes ädhtes Volk, 
werden. — Der Apoftel Paulus ers 
kennt bierin einen prophetifchen Wink, 
daß überhaupt Gott feine Achte 
Gemeinde in Chriſto aus denen, die 
vorher von Gott verworfen waren, 
fammeln wird, alfo auch aus den 
Helden (vgl. Röm. 9, 23>—26. 1 Petr. 
2, 10.). Denn Heiden find eben Dies 
jenigen Völker, zu denen Gott fagt: 
Ahr feid nicht mein Volt! Und wenn 
der Herr dieß zu Ifrael fagt, fo ſetzt 
er es den Heiden gleich. 


2. Verhüllt liegt in ®. 11. die Vor⸗ 
ausfegung, daß aud Juda einft wird 
vom Herrn verworfen und als Nichts 
Gottes⸗Volk unter Die Heiden zerftreuet 
werden, damit Bott dann aus den Zers 
ftzeuten fein Volk neu fammele u. heilige. 
Diefe neue Bereinigung von Zuda und 
Iſrael ift eine der liebften Hoffnungen 
der Propheten Cat. Jerem. 3, 13—15. 
50, 4. Hefel. 37, 15—23.), 


3. Bol. Hefel. 37, 24. „Und mein 
Knecht David ſoll ihr König und ihrer 
Aller einiger Hirte fenn: und follen 


wandeln in meinen Rechten und meine 
Gebote halten, und darnach thun.“ 
4. Vgl. Heſet. 37,25. „Und fie follen 
im Lande wohnen, das ich meinen 
Knechte Jacob gegeben habe, darinnen 
eure Väter gewohnet haben: fie und 
ihre Kinder und Kindeskinder follen 
darinnen wohnen ewiglid, und mein 
Knecht David fol ewiglih ihr Fürk 
ſeyn.“ — Es liegt am Tage, daß biefe 
Verheißung durch die Räckkehr aus 
der Gefangenſchaft unter Serubabel nur 
höchſt unvollkommen, auch durch Ch 
erſte Ankunft im Fleiſch noch nicht 
kommen erfüllt iſt, daß fie alſo no 
ihrer Erfüllung in der letzten Zeitwartet, 
5. „Der Tag — erſcheint 
hier als ein großer Tag bes ent, 
und doch war Zefreel B. 4. das Zei⸗ 
hen der firafenden Heimſuchung ber 
Blutfhuld geweſen. Jene firafende 
Heimfuchung hat alfo zum Hintergrunde 
den reihften Segen. Dieß tlegt in 
dem Sinne des Wortes Jefreel, das 
bedeutet: „Gott wird fäen.” Denn 
Gott fäet den Samen Abrahams zwar 
ftrafend unter die Helden: aber der fs 
ausgefäete Same wird Frucht der Bu 
und der Gerechtigkeit bringen und der 
Herr wird ihn fammeln in feine Schen⸗ 
ern. Das Waizenkorn trägt den Alu 
und erftirbt, indem es ausgefäet wirb: 
daB ausgefäete Waizenkorn wird ev 
wet und trägt viele Frucht für eine 
neue Ausfaat am Tage Jeſreel. Der 
erften Ausfaat, die zur Strafe ges 
ſchah, wird eine neue Audfaat zum 
Helle folgen (vgl. Hofen 2, 23.). 


Capitel 2. 
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bie durch die Strafen gezüchtigten und befehrten Kinder Iſrael, für 
welche die Strafen in Segen umgewandelt find. 


Deberfiht: 1) Der Ehebruch der Gemeinde Iſraels, 


ihre 


Untreue gegen den Herrn (8. 1—5.): 2) ihre Beftrafung für ihre 
Schuld (B. 6—13.): 3) Gottes neuer Gnadenbund nad der wirk- 


famen Züchtigung (V. 14—23.). 


Saget! euern Brüdern, fie find mein Boll; und zu eusı 


ren Schweftern, fle feyen in Gnaden. 
denn Sie tft nicht mein Weib, und Ich nicht ihr 


Mutter; ? 


Hadert, hadert mit eurer 2 


Mann. Heißet fie ihre Hurerey 2 von ihrem Angefiht wegthun, 
und ihre Ehebrecherey von ihren Brüften; Auf daß ich fie nicht3 
nadend ausziehe, und darftelle, wie fie war, da fie geboren ward; * 
und id) fie nicht mache, wie eine Wüfte, und wie ein dürres Land, 
und fie Durſts ſterben laffe; Und mich ihrer Kinder 5 nicht ers 4 


barme, denn fie find Hurenfinder. 


Denn ihre Mutter buret, 5 


und die fie getragen bat, hält fih ſchändlich, und fpridt: Ich 


1. Der Herr redet bier die Bekehr⸗ 
ten unter den Kindern Sfrael an und 
alle die, welche in den allgemeinen 
Bundesbruch nicht eingemwilligt haben, 
die anderwärtse auh Kinder der 
Bropheten genannt werden, und 
ermahnt fie, diejenigen zu tröften, bie 
unter Gottes Züchtigung feufzen, ihre 
und des Volks Sünde erfennen und 
bereuen, und im Begriff find, fi) zum 
Herrn von ganzem Herzen zu belehren. 
Diefe Bukfertigen follen von den 
Getreuen ald Brüder und Schweitern 
begrüßt werben: fie find nun aud 
Yuserwäblte, denen das Lo⸗Ruhama 
und LosAmmi nicht mehr gilt, fondern 
im Gegentheil Ruhama (begnadigt) 
und Ammi (mein Boll). Sie bilden 
für Ist eine Ausnahme von der übris 
gen Vollsgemeinde, ihrer Mutter, der 
aber zulegt nad allen Züchti ungen 
diefelbe Gnade widerfahren ſoll (B.23.). 


2. Die Bekehrten, die Kinder der Pros 
pheten, follen auf ihre Mutter, auf die 
ehebrecheriſche WBollsgemeinde zurüds 
wirken und im Namen des Herrn ihren 
Ehebrud ihr vorhalten, wie erwachfene 
fromme Kinder die Sache ihres Vaters 
gegen ihre ehebrecheriſche Mutter füh⸗ 
zen, damit die Mutter ſich bekehre 
und der Ehebund zwifhen Water und 
Mutter, in dem allein fie vollen Haus⸗ 
frieden haben können, wiederhergeftellt 
werde, 


3. Die Hurerei u. dann die Ehebrecherei 
bezeichnet Die Hurer und Chebrecher, 
Die das ehebrecheriſche Weib ihr An- 
geficht küſſen und an ihrem Buſen liegen 
läßt. Gemeint ift damit die buhleriſche 
Singebung Sfrasis an die heidnifchen 
Bögen. Die Gemeinfhart mit den 
Sündengenofien ift aber Gemeinſchaft 
mit der Sünde. Das Weib, das den 
Buhlen fügt, küßt in ihm die Buhlerei: 
das Weib, das den Ehebrecher an ihre 
Bruft legt, umarmt in ihm den Che 
bruch. Dieß verbirgt fi die Süns 
derin gern: der Prophet offenbart es. 
Der rothe Mund des Sünders, den 
du un tig küſſeſt. ift Die Sünde der 
Un ud ſelbſt; Du küſſeſt in ihm deine 
Schuld, dein herannahendes Todes 
urtbeil. 

4. „Nackend,“ entblößt von allen 
leiblichen und geiſtlichen Gütern, wie 
Iſrael war beim Auszug aus Egupten, 
ebe Bott am Sinai jeine Ehe, feinen 
Bund, mit diefem armen neugebornen 
Volke ſchloß und es zu feinem Volke 
machte: fo elend fol Iſrael wieder 
werden, wenn es ſich nicht bei Zeiten 
von feiner Bundbrüdigkeit bekehrt. 
Ausgeführt iſt dieß Ihema bei Heiel. 
Cap. 16. vgl. daſelbſt befonders B. 4—7 
und DB. 33—43. 

5. Die fih zu der ehebrecherifchen 
Mutter halten, in ihren unreinen Sitten 
wandeln und mit ibr den Herrn vers 
lafjen. Vgl. ef. 1, 2—4. 
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will meinen Aublen ! nachlaufen, die mir geben Brod, Waſſer, 
Wolle, Flache, Del und Getränfe. Darum ſiehe, ich will deis 
nen Weg mit Dornen verzäunen, und eine Wand davor ziehen, 
7daß fie? ihren Steig nicht finden fol. Und wenn fie ihren 
Buhlen nadhläuft, fol fie die nicht ergreifen, und wenn fie die 
fuchet, nit finden, und fügen müſſen: Ic will wiederum 

meinem vorigen Manne? gehen, da mir befier war, denn mit 


gi 
will ich mein Korn und Moft 


siegt it. Denn fie will nicht willen, daß Ich es fey, der ihr 
t Korn, Moft und Del,* und ihr viel Silber und Gold ge 
g geben habe, das fie haben Baal zu Ehren gebraucht. 3 


Darum 
wieder nehmen zu feiner Seit, 


und meine Wolle und Flachs entwenden, damit fie ihre Schaam 
10 bededet. Nun will ih ihre Schande ® aufdedten vor den Algen 
ihrer Buhlen; und Niemand foll fie von meiner Hand erretten. 
11 Und ich willd ein Ende machen mit allen ihren Freuden, SSeften, 


12 Neumonden, Sabbathen, und allen ihren Feyertagen. ? 


Ich wil 


ihre Weinftöde und Zeigenbäume wüfte machen, weil fie fagt: 


Das ift mein Lohn, den mir meine Buhlen geben. ® 


Ich will 


einen Wald daraus machen, daß ed die wilden Thiere freffen 
13 follen. Alfo will ich heimfuchen über fie die Tage der Baalim,“ 
denen fie Raͤuchopfer thut, und ſchmücket ſich mit Stirnfpangen 


1. Den a denen Iſtael die 
Wohlthaten zufchrieb, die ed von Gott 
empfangen (vgl. Zerem. 44, 18.). 

2. Der Herr redet erft das ehebre⸗ 
cheriſche Weib felbf an; dann aber 
wendet er fi von ihr ab und redet 
nur von ihr. Das Umzäunen des 
Begs erft mit Dornen, dann fogar 
mit einer Mauer, bezeichnet die volls 
fländige Rathlofigkeit, in die Zfrael 
verſetzt werden | oll (wie Klagel.3,7—9. 
Hiob 19, 8.), bier aber zugleich die Abs 
fperrung von den Buhlern, den Götzen. 
Der Weg zum Göpendienft wurde ges 
bahnt vd den lleberfluß, der Ueppig⸗ 
keit erzeugte und den Wahn unterhielt, 
als brädte der Götzendienſt Segen. 
Der Weg zu den Gößen wurde aber 
umzäunt und ummauert, wenn an die 
Stelle des Ueberfluſſes Mangel und 
Elend trat. Das Elend alfo follte 
kommen und eine Mauer werden, die 
Sfrael den Weg zu den Eötzen vers 
ſperrte. 

3. Zum Herrn. Jeremia legt den 
bekehrten Abtrünnigen ein ſchön Be⸗ 
kenntniß (Jerem. 3, 17—20.) in den 
Mund, das eine Ausführung diefes 
utgen Sprudes if. Ein ähnliches 
Pe enntniß findet fih auch Hof. 14, 

2 4 


4. Vgl. V. 5. Iſrael ſchreibt dieſe 
Gaben dem Baal und andern 
göttern zu. 


5. Ausführlicher iſt dieß gerügt bi 
Hefet. 16, 10—22. 


6. Dal. Heſek. 16, 37. „Darum 
fiebe, ich will fammeln alle deine Bub 
Ien, mit welchen du Wolluſt getrichen 
baft, und Alle, die du gelichet, fammt 
Allen, die du gehaſſet haſt; und wil 
fie fammeln rings umber, und wif 
ihnen deine Scham blößen, daß fe 
deine Scham ger fehen follen.” 8. 
33. „Und will das Recht der Eie 
brecherinnen und Bluwergießerinnen 
über dich geben Taflen” — — Bel. 
Reh. 3, 5. Klagel. 1, 8. 


7. Die Sreutentage follen zu Trauer 

tagen werden, weil fie in ehebrecheri⸗ 

iher Fuft entheiltgt find. Vgl. Amos 
‚10. 


8. Vgl. 2. 5. 

9. Die Feiertage, die fie den Gotzen 
gewidmet haben. Oben V. 8. wir 
nur Ein Baal erwähnt: aber diefer 
wurde unter verfchiedenen Bildern 
und verfhiednen Beinamen (Baal 
Berith, Baal-Sehub, BaalsBeor ar.) 
verehrt. Daher die Mehrheit Baalim. 
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und Halsbändern, * und läuft ihren Buhlen nah, und vergißt 
mein, 2 fpricht der Her. Darum fiebe,: ich will fie loden, 14 
"und will fie in die Wüfte führen, und freundfich mit ihr reden. * 
Und will ihr geben ihre Weinberge: von dannen® aus, und 15 


Das Thal Adyor? zur Thür der 


offnung. Und Ddafelbft wird 


fie fingen, wie zur Zeit ihrer Jugend, wie am Tage, da fie 


"aus Egyptenland 309. ° 


Alsdann, fpricht der Herr, wirft du 16 


mic) heißen mein Mann; 10 und mich nicht mehr mein Baal !ı 


1. Bug der Unzucht, um Buhler zu 
gewinnen. 

2. Des rechtmäßigen Ehes und Bun⸗ 
Desherrn. Vgl. Cap. 4, 6. 
3. Das Siehe madt darauf aufs 
merkſam, daß ein überrafchender Ueber⸗ 

ang von der Drohung zur Verhei⸗ 
Fund (B. 14— 23.) beginnt. Bon 3. 
6. an waren die Strafbeimfuchungen 
um der Sünde willen mit einem dop⸗ 
‚gelten Darum (B. 6. u. 9.) einges 
führt worden. Diefe Heimfuchungen 

aben nun ein Ende: fie haben zur 

erwültung des Landes, zur Begnahme 
aller Freude (DB. 11—12.) geführt, 
bis zu dem Verlangen nach Umkehr 
(B. 7.). An dieſen Grundgedanken 
der Strafdrohung (V. 6—13.) knüpft 
dieſes neue Darum an. Weil aber 
plöglih nun Gott auf die Strafgelt 
Die freundliche Einladung folgen läßt, 
fo bebt er an mit Eiche! — 

4 Nah der Wegführung in die 
Knechtſchaft Anfang eines neuen Bun⸗ 
des, wie nach der Knechtſchaft in Egyp⸗ 
ten. Der Herr will wieder durch Wun⸗ 
der der Erlöfung die Ehebrecherin 
[oden, als eine Tiebe Braut, will fie 
wieder n Schließung des Ehebundes 
indie®üfte fübrenundfreunds 
lich mit ihr reden (ihr ans Her 
fpreden, wie Jeſ. 40, 2., wo au 


von diefen neuen Gnadenwegen ges 1 


weisfagt wird). Das Rühren in die 
Wüſte ift bier, wie der Zuſammenhang 
lehrt, nicht eigentlich gemeint, fondern 
deutet nur auf eine ähnliche Abfons 
“derung bin zu neuer vertraulicher Ges 
meinihaft, auf einen ähnlichen Stand 
der Verſuchung und Vorbereitung, wie 
ibn einft Iſrael vor der Einführun 

nah Canaan beftand. Bgl. Hefel. 
20, 35. Anm. Zef. 40, 3. Die geift- 
liche Führung und Erziehung Iſraels, 
die der a0 ed des langen Aufenthalts 
in der Wüſte zu Mofls Zeit geweſen, 
deutet au an 5 Mof. 8, 2—5, 


5. Die Beinberge werden bejonders 

enannt, während das ganze Land 

anaan ald das Kand der Verheißung 
mit zu denken iſt, weil der Wein die 
köſtlichſte Frucht des Landes ift und 
des Menſchen Herz erfreut, der Weins 
tot und Weinberg feibft Iſraels 
Abbild. 

6. Don der „Wüſte“ aus. 

7. Das Thal Achor, nördlich von 
Jericho, gleih am (öftlichen) Eintritt 
in Cangan gelegen, darum die Thüre 
der Soffnung genannt, wird bier be: 
fondere erwähnt, weil es ein altes 
Denkmahl war, wie der Zorn des 
Herrn (nah Achans Diebftahl) auf 
gefchehene Sühne ſich gewendet und 
der neuen Gnade gewicdhen war. gl. 
Joſua 7, 26. 

8. Vgl. Hefel. 16, 60. „Ich will aber 
gedenfen an meinen Bund, den ich mit 
dir gemacht habe gur Zeit deiner 
Jugend, und will mit Dir einen ewi« 
gen Bund aufrichten.‘‘ 

obgefänge, wie damals. 

9. Das Lied Mofls, das Lied der 
Erlöfung (2 Mof. 15.). Dieß wird 
fich erneuen und es bat fih erneuert 
im Liede des Lammes, im LXiede der 
vollfommenen Erldſung, das bis in 
die ewige Freude des verklärten Him⸗ 
melteih® bineinfhallt. Vgl. Offenb. 


10. Dieſe Verheißung wird nach der 
reichen Fülle, die fie enthält, ausgeführt 
Jeſ. 54, 4—10. 

11. Du wirft nicht mehr fagen, Ses 
bova und Baal ift ziemlih Eins; 
man fann Jehova auch Baal, Baal 
auch Jehova nennen: der Rame thut 
nichts, das Wefen ift dajielbe. Diefe 
Religionsmengerei iſt Hurerei, wie 
wenn ein Weib fagen wollte: Mein 
Mann und mein Buhle iſt Eins: es 
find doch Beide Männer. Einem reinen 
Herzen iſt ſolche Entheiligung des 
Bundes ein Greuel. 


Daher neue 


17 beißen. 
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Denn ih will die Namen der Baalim von ihrem Munde 


wegthun, dag man derfelbigen Namen nicht mehr gedenken foll ! 
18 Und ih will zur felbigen Zeit ihnen einen Bund? machen mit 
den Thieren auf dem Felde, mit den Vögeln unter dem Hiw 
mel, und mit dem was auf Erden freucht; und will Bogen, 
Schwert und Krieg aus dem Lande zerbrechen, und will fie fidher 


19 liegen? laſſen. Ich will mid) 


1, Au der Rame der Götzen wird 
denen ein Greuel, die fi früher an 
denfelben verunreinigt haben. Uebri⸗ 
gens war im Geſetz 2 Mof. 23, 13.) 
ausdrüdlich geboten: „Andrer Götter 
Namen follt ihr nicht gedenken, und 
aus deinem Munde follen fie nicht ge⸗ 
höret werden.’ 

2. „Ginen Bund, gleihfam einen 
Bertrag, daß fein böfes Thier fie bes 
ſchädigen fol. (50 ſprechen die trotzi⸗ 

en Sünder Gel. 28, 15. in ähnlichem 
Einne: „Bir haben mit dem Tode 
einen Bund und mit der Höfe einen 
Vertrag gemacht‘). Wie dem bunds 
brüchigen Volle angedroht wird, daß 
Gott Thiere unter fie fenden wird, bie 
ihre Kinder frefien und ihr Vieh zer 
reißen und ihrer wenig machen, daß 
ihre Straßen veröden (3 Mof. 26, 22.), 
fo verheißt der Herr dem Bolfe, wenn 
es in [einen Sapungen wandelt: 
„3 will Frieden geben in eurem 
Lande, daß ihr ſchlafet und euch Nies 
mand fchrede; ich will die böfen Thiere 
aus eurem Lande thun, und foll Fein 
Schwert durh euer Land geben” (3 
Moſ. 26, 6.). Diele Verheißung foll 
im neuen Bunde erfüllt werden. Vgl. 
Jeſ. 11, 6—9. Hefel. 34, 25. 28 

3. „Sicher Tiegen laften,‘ wie eine 
Heerde Schafe, die fiber vor wilden 
Thieren im Schatten rubt, und die 
des Hirten Steden und Stab tröftlich 
befchirmt. 

4. Diele köſtliche Verheißung (2. 19 
und 20.) faget eine ewige Verbindung 
des Herrn mit feiner Gemeinde (mit 
dem neu begnadigten wahren Sirael) 
zu, die ihr Gegenbild nur in der ins 
nigften Gemeinfhaft zwifhen Mann 
und Weib, in der Ebe, bat, aber ſo 
viel höher der Geift ift als das Fleiſch, 
fo viel höher ift diefe göttlich⸗geiſtliche 
Ehe, als die menfchliche, deren Band 
zunähft im Zleifche ift, die der Tod 
löfet, die nur Fleiſchesfrucht, nicht 
Geiſtesfrucht erzeugt: „‚denn was vom 


mit dir verloben * in Gwigteit; 


Kleifh geboren if, das iſt Fleifh.“ 
Das Verbältniß der be ein 
Mann und Weib, und der Ehe zei 
fchen dem Herrn und der Gemeint:, 
fo wie das Gebeimniß und die Kraft 
der legteren iſt Epheſ. 5, 22—33. zu 
Iefen. — Der hebr. Grundtert if 
aber noch reicher als die deutfche Leber: 
feßung: „Ich will dich mir erfreien 
(zum Weibe erwerben, erfaufen) auf 
ewig: ich will dich mir erfreien mit 
Gerechtigkeit und Recht, mit Leutjel 
feit und Barmherzigkeit: ich will d 
mir erfreien mit Treue, und du w 
erkennen den Herrn (Jehova).“ Wk 
Jakob fih Rahel zum Weihe erkauf 
bat mit vierzebnjährigem Dienſt, wie 
David als Ancht Sauls um die Ab 
nigstochter Michal mit gefährlide 
Heldenthat geworben (2 Sam. 3, 14.), 
fo will der Herr fein ehebrecherifhe 
Weib in ihrem tiefften Elend, in ihrer 
fhweren Schuld, in LXiebesverlan 
fuhen und mit den edelften 8 
um fie werben. Er will fie ih e 
faufen mit Gerechtigkeit (mit de 
vollfommenen Liebe, die dem Braxb 
werber zufommt), mit Recht (mit 
Erfüllung aller Bedingungen, die-fir 
den Brautfauf geordnet find), mi 
Leutſeligkeit, die fih freundlid 
u der Braut berabläßt, mit Barms 
Derzigfeit, die ihr Elend auffid 
nimmt, mit Treue, die feft ſteht bi 
in den Tod. — Man könnte um 
meinen, Das koſtet ja Gott nichts: 
es iſt ein ſchönes Bild, aber ohm 
Wirklichkeit. Aber gerade die Wirk⸗ 
lichkeit, Die Erfuͤllung in Chri⸗ 
ſto, enthüllt uns erſt das ganze Ge⸗ 
heimniß der göttlichen Liebe: denn der 
Sohn Gottes hat als Gotmmenſch, all 
himmliſcher Bräutigam, um feine 
Braut, die fündige elende Gemeinde, 
geworben und den neuen Chebund für 
die Ewigfeit mit dem Blute der Ben 
fühnung befiegelt. Darauf winkt hier 
der Geift Gottes durch Hafen bin: 
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sch will mich mit dir vertrauen in Bereihtigfeit und Gericht, in 


Gnade und Barmherzigkeit; Ja im Glau 
Die verloben; und du! wirft den Hern erkennen. 
Zeit, ſpricht der Herr, will ich erhören: ich will den 


ur felbigen 21 
immel 


erhören; und der Himmel fol die Erde erhören; Und die Erde 22 


ſo 
Jeſreel? erhören. Und ih wi 


Korn, Moft und Del erhören;? 


und dieſelbigen follen 
fie mir im Lande ausfäen, * 23 


und mid, erbarmen über die, fo in Ungnaden war; und fagen 
zu dem, das nidht mein Boll war: Du bift mein Voll; und 
es wird fagen: Du bijt mein Gott. 5 


Das 3. Capitel. 
Der neue Brautftand der Ehebrecherin. 


Wieder eine finnbildlihe Handlung, die der Prophet jedoch eben 


fo wenig wirklich vollzogen hat, 


ale die vorige (Gap. 1.). Hoſea 


empfängt von dem Herrn den Befehl, abermahls um ein Weib zu 


werben, das ihrem frühern Ebeherrn die Ehe gebrochen hat. 


Der 


Brophet fol aber die Ehe mit ihr nicht vollziehen, fondern fie nur 


gur Braut gewinnen und fie in 


einen folchen Brautftand verfeben, 


in welchem volle Enthaltfamfeit Statt findet. Er felbft verfpricht fich 


und der jüngere Zeitgenofje dieſes Pros 
pheten, Zefaja, hat (Cap. 53.), ſchon 
den Gehalt diefer Weisfagung aus⸗ 


egt. 
1. © ind du wirft den Herrn erken⸗ 
nen.” Wie viel liegt in diefen weni⸗ 
an Worten! Du wirft ihn ohne Hülle 
Pen und feine Wege verfiehen, du 
wirſt in ihm feyn und Er in dir, du 
wirkt in voller Gemeinfchaft mit ihm 
ens fein Leben wird dein Leben, 
ne Gerechtigkeit deine Gerechtigkeit, 
eine Yreude deine Freude feyn. Bol. 
53, 14. Anm. 6. Joh. 17, 3. 
Bhilipp. 3, 8-12. 1 Corinth. 13, 12. 
2. Der Ausdrud Erhören ift bier 
auffallend. Aber das hebr. Wort 
Anah bedeutet auch eigentlich nicht 
Erhören, fondern Antworten und würde 
bier im Deutihen am Baflendften 
Durch das Wort Entfprehen aus 
gedrüdt, welches in unfrer Sprache 
auch feine bildliche ‚Bebeutung ganz vers 
foren hat und nur ein freundliches Ent» 
enlommen, Zufammenwirten und 
Ifeleiften bezeichnet. — Der Sinn 
it, daß da, wo der Menſch feinem 
Gott volllommen entſpricht, wo die 
Menſchheit Gottes reine treue Verlobte 
4. Teflam. 4. Bd. 2. Abthl. 


eworben ift, auch die Ratur in vollem 
inklange ſteht und allen Bedürfnifien 
der Menſchheit dient. Diefe große 
Verheißung kann fi jegt nur theils 
weife und unvollftändig erfüllen, weil 
eben die Bedingung noch nicht erfüllt 
it. Aber das Wort Gottes fteht feft 
und lebt als Pfand der Hoffnung in 
den Herzen der Gläubigen. Die Ders 
heißung ſtammt von Mofe ber (3 Mof. 
26, 3—5.) und gebt durch die Pros 
pheten hindurch (vgl, Amos 9, 13. 
Sacharj. 8, 12.). 

3. Sefreel ift bier myſtiſcher Name 
des Bolles Iſrael, und wird B. 23, 
[nafeid gedeutet, nah feinem Wort⸗ 


nn: „Gott wird ausjäen.” Bgl. 
Gap. 1, 10. 
4. Daß fie fih mehren, nad ber 


alten Berheißung. Bol. Cap. 1, 10. 
5. Anfpielung auf die 3 Namen 
Sefreel, Lo⸗Ruhama und Lo» Ammi 
(in Gap. 1.). Die Strafnamen wer⸗ 
den fi in Segensnamen verwandeln, 
Nach vollendeter Führung wird Sefreel 
ftatt des Fluches Gegen bedeuten: die 
GErbarmungslofe wird Die Erbarmungss 
reiche, das Nicht⸗Gottesvolk wird Bots 
teövolt ſeyn und heißen. 
8 


en will ich mich mit 20 
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ebenfo ihrer, wie aller anderen Frauen, zu enthalten: fie gelobt, in 
gleiher Entfagung zu leben (B. 1—3.). Dieß if das Bild. Es 
folgt die Deutung (B. A.). Der Herr wird fein ehebrecherifches Weib 
Iſrael aufs Neue als Braut mit fich verloben: er wird dieß aber fo 
thbun, daß er fie in einen Etand vollkändiger Entbehrung verfekt, 
wie dieſes in der Zeit der Gefangenſchaft geſchehen ſollte. Der Er 
folg diefer Entbehrung wird feyn (3. 5.), daß Iſrael nun zu Gott 
und zu dem von Gott verordneten König ſich von ganzem Kerzen 
wendet und alfo den neuen Gnadenbund mit ganzem Herzen fuchet. 
Die allgemeine Xehre, die hierin liegt, ift, daß der Herr das treu 
lofe Sünderberz der Menfchen dadurch, daß er es in völlige Eins 
jamfeit und Verarmung verjeßt, prüfen und zubereiten muß, Daß es 
ihn wahrhaft lieben lernt. 


1 Und der Herr ſprach zu mir: Gehe nody eins hin, und 
freie um ein Weib, die ihr Freund liebte und die doch die. Che 
brach; wie denn der Herr die Kinder Iſrael Liebet, und fie doch 
fih zu fremden Göttern ehren, und bublen um Rofinenkuchen. ! 

2 Und ich erwarb fie mir, ? um funfzehn Silberlinge, und ander» 

3halb Homer Gerfte. Und fprad zu ihr: Harre mir eine Tange 
Zeit, Hure nicht, und laß feinen Mann zu dir; und ich wil 

mid auch alfo gegen dich balten.? Denn die Kinder fra 
werden lange gu ohne König, ohne Zürften, ohne Opfer, ohne 

» Säule, ohne Bruftfleid und ohne Theraphim bleiben.* Dars 


1. Dgl. Cap. 1, 3. Anm. 4. 

2. Zutber: „und ich ward mit ihr 
eins.” Dieß fept voraus, daß der 
Prophet den Kaufpreis ihr gegeben 
habe, was nidyt im hebr. Texte gefagt 
tft und zu der Deutung auf Sfrael 
nicht paßt. Dreißig Silberlinge find 
nah 2 Mof. 21, 32. der gefepmäßige 
Kaufpreis eines leibeigenen Knechtes 
oder einer leibeigenen Magd. Dieſen 
entſprechen hier 15 Silberlinge und 
15 Epha Gerſte (der Homer faßt 10 
Epha), wenn man den Epha Gerſte 
an Werth einem Surrung gleich 
ſetzt. Hoſea kaufte alſo die Ehebreche⸗ 
rin als eine früher leibeigne Magd. 
„Nicht eine Freie war es, die der Pro⸗ 
phet zur Ehe begehrte, ſondern eine 
Reibeigene, die er vorher aus der 
Knechtſchaft loskaufen mußte.” Hen g⸗ 
ſtenberg. — Dieß iſt aber darauf 
zu deuten, daß Iſrael nach dem Bruch 
des Bundes mit Gott in die Leibeigen⸗ 
ſchaft unter heidniſche Völker (die Aſ⸗ 
fyrer) gerieth, und daß der Herr vor 
Schliefung des neuen Bundes fie von 


diefen erlöfen mußte, wiewobl - be 
geiftlihe Sinn noch weiter und tiefer 
greift und auf eine andre Losfaufung 
(aus der Gewalt der Sünde, des Te 
des und Zeufels) binweift. 

3. Dieß ift Die Prüfung und Hebung 
der Treue in einem langen Brautfland, 
wo die Braut dem Liebesgenuß anderet 
Männer fireng entfagt, fih für den 
Bräutigam bewahrt, aber auch feine 
nicht genießt. In foldhen Brauiſtand 
wurde Jfrael gezwungen verfegt und 
mußte faften, bis der Bräutigam zur 
Hochzeit kam (vgl. Matth. 9, — 

4. König, Opfer und hohenprieſter⸗ 
liches Bruſtkleid (Epbod) deutet auf 
die 3 Stiftungen, durch welche Yfrad 
den Genuß des Reiches Gottes hatte: 
Zürften, Säule (Göbenbild » Säuk) 
und Theraphim auf die 3 willtäße 
lihen Mittel, Dur die es Die ei 
lihen Stiftungen fih erfegte. ( 
die Theraphim vgl. 1 Mof. 1, 31, 19. 
Anm. 2.). Das Eine wie das Anden 
follte Iſrael lange Zeit entbebren. Ym 
geiftfichen Sinne iſt damit die Ent 
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nach werden fi) die Kinder Iſrael bekehren, und den Herrn, 
ihren Gott, und ihren König David ! ſuchen; und werden zu 
dem Herrn und feiner Gnade eilen in der lebten Zeit. ? 


Zweiter Abſchnitt. Erfter Theil (Cap. A—6.). 
Iſrael's und auch Juda's Frevel. 


Diefer Theil der nun bis ans Ende fortlaufenden Reden des 
Propheten rundet fih doch zu einem befondern Ganzen ab, das aus 
3 Gliedern befieht. Das erſte Glied (Cap. A.) beginnet mit dem 
Aufruf: Höret! das zweite (Cap. 5.) ebenfo: das dritte (Cap. 6.) 
hebet an: Kommet! Jedes Glied zerfällt wieder in Strophen, deren 
Anhalt in Cap. 4. und 5. gleihmäßig erfi Rüge der Schuld Iſraels, 
dann Verkündigung der Strafe if. Aber bald wird diefer, bald 
jener Stand oder Theil des Volkes noch befonders angeredet, bald 
diefe bald jene Berfchuldung hervorgehoben. Als Grundverſchuldung 
aber gebet dur das Ganze die Verachtung der Erkenntniß 
des Herrn (Cap. 4, 1. 6. 5, 4. 6, 3. 6.), der Bruch der Ehe, 
des Bundes mit Gott (Cap. 4, 12. 5, 3. 6, 7. 10.), da doch alles 
Beil auf dem Ehebund mit Gott und auf der Erfenntniß des Herm 
berubet (vgl. Cap. 2, 19. 20.). Die Rüge diefer allgemeinen Grunds 
verfhuldung und der einzelnen Frevel, die daraus entflehen, ift aber 
innig mit einander verflocdhten und fchnell geht der Prophet von 
Einem zum Andern über, fo daß dem Lefer befländig in allen eins 
zelnen Dergehungen die ſchwere Hauptſchuld gegenwärtig iſt, der 
Bundesbrud. 


Das A. Capitel. 
Strafrede an Iſtael. 


DWeberfiht: Rüge der Sünden Iſraels nebft Androhung der 
Strafen in vier Strophen: 1) wegen Lafterhaftigkeit und Vermeſſen⸗ 
heit (B. 1: 5.): 2) wegen Verachtung Gottes von Prieftern und 
Bolt (B. 6—11.): 3) wegen Abgötterei (B. 12—14.): 4) wegen 
Berführung des Reiches Juda (2. 15—19.). 


behrung alles geiftlicden und welt- 1. Nämlich den zufünftigen. Bol. 

lichen Troftes gemeint, und dieß wird, Hefel. 34, 23. Anm. 5. 

wie bei den Propheten gewöhnlich, in 

der Zorm und Geftalt ausgedrüdt, 2. „In der letzten Zeit. Bol. Eint. 

in welcher damahls das Bol diefen zu den Propheten ineBd. IV. Abth. 1. 

Troſt hatte und anfchaute. ©. 12. 
8* 
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Höret, ihr Kinder 
Herr bat zu fchelten 1 mit 


Der Prophet Mofen. 


frael, des Herrn Wort; denn der 
nen, die im Lande wohnen. Dem 


es ift feine Treue, feine Liebe, feine Erkenntniß Gottes im Lande. 
2 Sonden Schwören? und Lügen, Morden, Stehlen und Ehe 
brechen hat überhand genommen, und reicht? eine Blutſchuld 
3an die andere. Darum wird das Land jünmerlich ftehen, umd 
alle Einwohner verfchmachten, fammt den Thieren auf dem Felde, 
und den Vögeln unter dem Himmel; aud die Fiſche im Meer 


4werden weggerafft werden. * 


5 heiten. ® 


Dod man darf nicht fchelten, noch 
emand ftrnfen;5 denn dein Volk ift wie die, fo die Priefter 
Darum? folft du bey Tage fallen, und der 


rophet 


des Nachts neben dir fallen; und ich will deine Mutter 


6 richten. 
fehlt. 


Mein Volk ift dahin, darum daß die Erkenntniß? 
Denn du? verwirftt die Erfenntmiß, 


darum will id 


dich auch verwerfen, daß du nicht mein PBriefter 19 feyn folk. 
Du vergifieft des Geſetzes deines Gottes, darum will ich auch 


7 deiner Kinder vergeflen. 


1. „Zu ſchelten:“ feine Rechtsſache 
wegen Ifraeld Bundesbruh als Ge: 
richtsherr au verhandeln. 

2. Frevelhafter Mißbrauch des Nas 
mens Gottes. 

3. Straflofe Wiederholung der ſchwer⸗ 
ften Verbrechen. 

4, Beil den Menſchen die Herrſchaft 
über alle Thiere gegeben ift (1 Moſ. 
1, 28.) und die Thiere mithin gleihfam 
um Hausrath der Menſchheit gehören, 
I liegt es in Gottes Ordnung, daß die 
Sünde eines Zandes alles Elend nicht 
nur über die Menſchen, fondern auch 
über alle Thiergattungen bringt (vgl. 
BZepbanja 1, 3. Heel. 38, 20.). Wenn 
wir dieſes nur jelten und gewähntih 
nur theilweife erfabren, fo tft dieß der 
Zangmutb Gottes zu verdanken. 

5. Ihr wollt es nicht leiden, wenn 
Jemand für Gottes Bundesrecht gegen 
euch fpriht, oder eure Schuld euch 
vorbält. 

6. Gottes Bolt, das ihm GBehorfam 
fhuldig ift, weigert fi die Berpflich- 
tung zum Gehorſam und die Schuld 
des Ungehorſams fih vorhalten zu 
faflen, wie diejenigen thun, die dem 
ärteiter, der über die Beobachtung des 

eſetzes halten fol, das Recht ab- 
ftreiten, auf die göttlihe Ordnun 
gu halten, damit bat das Volk fi 

es Todes fhuldig gemacht nad dem 
Geſetz 5 Mof. 17,412. „Wo Jemand 
vermeffen handeln würde, Daß er dem 
Driefter nicht gehorchte, der daſelbſt in 


Le mehr ihrer wird, je mehr fie wider 


des Herrn, deines Gottes, Amt flche, 
oder dem Richter: der foll fterben, um 
foQft den Böfen aus Iſrael thun, daß 
alles Volk höre und ſich fürchte, und 
nit mehr vermefjen ſei!“ 

7. 8. 1-4. hat der Prophet gefpre 
chen und V. 4. fih an den Sem 
gerihtet. Bon 2. 5. an nimmt be 
Herr felbft das Wort und redet ben 
einzelnen Zrevler an. „Heute foik 
du fallen, In der (nächften) Nacht der 
(falſche) Prophet, auf den du Di 
verließeft und fo fort —: ih wit 
nit bei vielen einzelnen Kinder I 
rael bewenden laſſen, ih wi uf 
deine Mutter, die ganze Volksgemein⸗ 
(haft, die die Trägerin der allge 
meinen Schuld ift, die Geſammtheit 
Sfraeld, zu Grunde richten.“ 

8. „Die Erkenntniß‘ Gottes. Bel, 
V. 1. „Es ift — feine Erfenntaiß 
Gottes im Lande.‘ 

9. „Du, mein Bolt Zfrael. 

10. Das Volk Jfrael war dur; ben 
Bund mit Gott geheiligt, ein Relqh 
von Prieftern zu feyn (2 Mof.-19, 6), 
Bas die Priefter für Iſrael waren, 
das follte Iſrael hinwiederum für ae 
andern Völker ſeyn. Diefer priefler 
lichen Würde, die fih nur auf Die Ev 
fenntniß Gottes und auf Die Besb⸗ 
achtung des göttlichen Geſetzes 
dete, follte das bundbrüchige Volt end 
feßt und den Heiden glei geachtei 
und behandelt werden von dem Herm. 


[4 
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mic) fündigen; darum will ich ihre Ehre in Schande wandeln. 
Sie! fr die Sündopfet? meines Volfs, und find begierig 8 
nad ihren Miſſethaten.? Darum foll e8 dem Boll wie dem9 
Priefter gehen; denn ich will ihr Thun am ihnen heimfuchen, 
und ihnen vergelten, wie fie verdienen. Daß fie werden eſſen, 10 
und nicht fatt werden, Hurerey treiben, und ſich doch nicht aus⸗ 
breiten; darum, daß fie den Herrn verlaffen haben, und ihn 
nicht achten. Hurerey, Wein und Moft® machen toll. Meint, 
Volk fragt fein Holz,? und fein Stab ® foll ihm predigen; denn 
Der Hurerengeift verführet fie, daß fie wider ihren Gott Hure 
reyꝰ treiben. Oben anf den Bergen opfern fie, und auf den 13 
Hügeln räuchern fie, unter den Eichen, Linden 10 und Buchen; ?i 
Denn die haben feine Schatten. Darum werden eure Töchter auch 


1. „Sie,“ die Priefter im Volke Iſ⸗ 
rael. Diefe waren tief geſunken, da 
fie den Kälberdienſt in Bethel und Dan 
duldeten und nad Diefer groben Abs 
weichung von dem Sauptgebote, fein 
Bildniß ded Herrn zu machen, über: 
haupt in der Aufrechthaltung der gött« 
lichen Gebote nachläſſig waren. 

2. Es war gefeplich,, daß die Priefter 
das Sündopfer aßen (3 Mof. 6, 26.): 
aber dieß war eine heilige Handlung, 
bei weldger der Priefter die Miſſethat, 
Die durch das Suͤndopfer gefühnt war, 
noch finnbildlich auf fih nahm und in 
der Seiligteit einer Berfon, als in 
einem heiligen Gottesfeuer, völlig ver⸗ 
tilgte (ogl. 3 Mof. 10, 17. 18.). Das 

en fuchten die unwürdigen SBriefter 
es an den Sündopfern nur den 
gielihesgenuß und mäfteten fi) mit 
uf von den Miffethaten des Volkes, 
wie in unfern Tagen ein Prediger, der 
nach vielen Beichtgroſchen geizet. 

3. Bell viele Miſſethaten viele Sünd⸗ 
opfer bringen (wiewohl die Sündopfer 
Die Miffethaten nicht wirklich tilgen 
Tonnten Hebr. 10, 7. 11.). 

4. Wie Boll, fo Priefter! wie Prie⸗ 
ſter, fo Bolt! Das Bolt will von den 

rieftern feine Erkenntniß Gottes und 
eines Rechts annehmen; den Prieftern 
liegt ſelbſt nichts daran, Gottes Er⸗ 
kenntniß befigen und mitzutheilen. 
Sie fündigen Beide mit einander: fie 
werden auch mit einander geftrait. 

5. Der ſtumpfe Sinn der Menſchen 
meint noch heute: Biel hilft viel! Biel 
eſſen nähret reichlich: viel fleiſchlicher 
Umgang von Mann und Weib bringt 
viele Kinder, Bermebrung, Ausbreis 
tung md Macht des Bolle. Die 


Schrift lehrt bier und überall das 
Gegentheil. Biel mit Sünden bringt 
nur Schaden: wenig mit Gottes Se⸗ 
en bringet viel Frucht. Bol. a 128. 
ieß beitätigt auch die Erfahrung, 
dur die ebenfo, wie durd Gottes 
Wort, die materialiftifhen Irrthü⸗ 
mer der lngläubigen täglich wider- 
legt werden. 


6. Der Moft im Anfang der Gäh⸗ 
rung ward gern etrunfen und wirtte, 
wie der Bein, auſchung, wovon 
er im Hebr. auch den Namen bat. 
Vgl. Joel. 1, 5. 

7. Hölgernes Gotzenbild. Vgl. Zef. 
40, 20. Serem. 2, 27. 10, 8. (Biels 
leicht find darunter die Theraphim 
[Cap. 3, 4.] zu verſtehen, hölzerne 
Hausgotzen, deren man ſich auch zum 
Babriagen bediente.) 

8. „Sein Stab foll ihm predigen” 
(zeigen, was er thun fol). Gtäbe 
wurden ebenfo, wie Pfeile (vgl. Hef. 
21, 26.), bäufig zur Beichendeuterei 

ebraudht, befonders bei den Ehaldäern. 

an ließ zwei Stäbe nad Zufall aus 
der Sand Fllen und, je nachdem fie 
links oder rechts, vorwärts oder rüds 
wärts fielen, fah man darin ein güns 
flige® oder ungünftiges Beiden. Au 
andre Arten der Bahrfagung dur 
Stäbe werden erwähnt. 

9. Ehebruch, Bundesbruch. 

10. „Linde.“ Nach dem Hebr. „Wei⸗ 
denpappel.“ Vgl. 1 Mof. 30, 37. 

11. „Buchen. Rad dem Hebr. „Te⸗ 
rebinthen.” Ball. 2 Sam. 18, 4. 
Anm. 4 Die Ramen der bibliſchen 
Bäume find in den Ueberſetzungen oft 
ungenau wiedergegeben. 
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Der Prophet Hoſes. 


143u Huren, und eure Braͤute zu Ehebrecherinnen werben. ! 


Und 


ich will® auch nicht wehren, wenn eure Töchter huren, und eure 
Bräute ehebrechen; weil ihr euch abfondert mit den Huren, und 


opfert mit den Bübinnen. ? 
15 ſchlagen feyn. 


Denn das työrichte Volk will ge 
Willſt Du, Sfrael, ja huren,® daß fich doch 


nur Yuda nicht auch verfchulde. Gehet nicht hin* gen @ilgal, 
und fommt nicht hinauf gen Beth⸗Aven,“ und fhwöret nicht: 


1650 wahr der Herr Tebet.? 


Denn Iſrael fchlägt aus wie eine 


unbändige Kuh; fo wird ihm auch Der Herr weiden lafien wie 


17 ein Lamm in der Irre.? 


Ephraim? hat fi zu den Göpen 


18 gefellet; fo laß ihn hinfahren. Sie haben fi) in die Schwels 
gerey und Hurerey ganz bingegeben; ihre Herren haben Luft 


19 dazu, daß fie Schande anrichten. 19 


Der Wind mit feinen Zlu—⸗ 


geln wird fie gebunden treiben 11 und müffen über ihren Opfern 


zu Schanden werden. 


1. Set ed nun, daß die geiftliche Un» 
zucht des Götzendienſtes die jungfräus 
liche Züchtigkeit und die häusliche Zucht 
überhaupt verdorben hat, oder daß zur 
Strafe der Bundbrüchigkeit Feinde, 
als Diener des göttlichen Gerichts, ins 
Land fallen und gewaltſam die Töch⸗ 
ter und Bräute mißbrauchen. Vgl. 


3 Mof. 28, 30. 

2. Gotzendienſt mit fleiſchlicher Un⸗ 
qudt verbunden, wie dieß häufig vor» 
ommt. 

3. Gottes Bund brechen. 

4. Ermahnung an Juda, nicht an 
die benachbarten Stätten des Götzen⸗ 
dienftes im Reiche Iſraels zu geben, 
damit es „ſich nicht auch verfchulde.” 

5. „Gilgal,“ Stätte des Götzendien⸗ 
ſtes (vergl. Cap. 9, 15. 12, 12.), in 
Zofua’s Zeit ein für die Geſchichte 
Iſraels durch heilige Denkiteine, durch 
die erfte Seläneidung des Volks, dur 
die erſte Ofterfeier in Canaan und durch 
eine Erfcheinung des Herrn (Joſua Cap. 
4, 5) gebeiligter Ort ohnweit Jericho, 
darum anziebend auch für fromme 

fraeliten und deshalb doppelt vers 
übrerifh. Gottesfürdhtig ging Mans 
her hin, bg fehrte er heim. 

6. „Beth Aven,” (Frevelhaus) wird 
bier Beth EI (Gotteshaus) genannt, 
die Stätte, wo Jakob die Himmelslei⸗ 
ter geſehn (1 Moſ. 28.), wo aber Jes 
robeam I. den Kälberdienft eingerich⸗ 
tet hatte, urfprünglich nur Derchrung 
des Herrn unter 8 unbildlicher Geſtalt 
eines Kalbes, woraus aber ein voll⸗ 
ſtaͤndiger Gößendienſt geworden war. 
Vgl. Amos 4, 4. 5, 5. 


7. Das Schwören bei dem Ramen 
des Herrn konnte nicht bier verboten 
werden; denn es ift im Gefeg geboten. 
Auch kann hier nicht (wie V. 2.) lei 
finniges Schwören überhaupt gem 
feyn, da bier nur von Göpendicak 
die Rede if. Es muß alfo bier ent 
weder die Vermiſchung von heiligem 
Eidfhwur mit abgöttifchem Weſen ver: 
boten feyn, oder das Schwören beim 
Herrn zu Beth EI, ale 0b der Herr an 
diefer Stätte der Abgötterei eben fo 
gut fein Heiligthum habe, wie in Je⸗ 
tufalem, wofür Amos 8, 14. eine Be 
ftätigung ſeyn könnte. 

8. Wer von Gon ſich nicht will bin⸗ 
den laſſen, der wird eine Breißelt fin 
den, vor der ed ihm zuletzt graue. 
So gehts einem Volle, fo auch dem 
einzelnen Menſchen. 

9. Ephraim, der Hauptflamm des 
Reiches Iſrael, nah welchem oft das 
ganze Reich benannt wird. 

10. Der Sinn dieſes Verſes if im 
Allgemeinen richtig: aber Das genaue 
Verſtändniß des hebr. Textes, befonders 
des zweiten Versgliedes, ift fo ſchwie⸗ 
rig, daß eine fichere Deutung nach allen 
bisherigen Bemühungen der Ausfeger 
noch nicht gefunden iſt. 

11. Wörtlih: „der Wind bindet fie 
an feine Flügel.“ Das heißt-To viel 
als: „der Wind führt fie mit fid 
fort.” Denn die Gottlofen find, wie 
die Spreu, die der Wind zerfirend. 
Dal. Cap. 13, 15., wo jedoch der Of 
wind aus der Wüſte Ephraim nid 
zerftreuet, fondern ausdörrt. Go en— 
digt auch Diefe Strophe (V. 15—19.) 
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Strafrede an Zfrael und Juda gemeinfhaftlid. 


Diefes zweite Glied der Strafrede, das wiederum mit dem 
Aufruf: Höret! beginnt, beftebt aus 3 Strophen und unterfcheidet 
fih dadurch, daß nach einer nohmahligen Rüge und Zufammenfaffung 
der Schuld die flufenartige Steigerung der herannahenden Strafe mit 
beftimmten Zügen genauer gejchildert wird. Das Reich Iſrael ſteht 
auch hier im Bordergrunde: aber was Gap. A, 15. angedeutet war, 
daß auch das Reich Juda in Schuld und Strafe mit verwidelt if, 
die wird hier entichiedener ausgeſprochen. 

Ueberſicht: 1) Iſraels Schuld und die Bottverlaffenheit beider 
Reihe beim Herannahen der Strafe (B. 1—6.): 2) die Gottesver- 
achtung wird durd den Einbruch feindlicher Kriegsheere gezüchtigt, 
Die das Reich Iſrael zur Wüſte machen und Juda ſchrecken (8. 7—9.): 
3) Beide Reihe werden dem verdienten Untergange bingegeben, nach⸗ 
dem Sfrael bei Affur vergebliche Hülfe geiucht, und der Herr wird 


nicht eher helfen, 
(8. 10—153.). 


ald bis das Volk feine Sünde erfannt hat 


Höret dieß, ihr Priefter, und merke auf, du Haus Iſrael, 


und nimm 3 
richt gehet uͤber euch, die ihr 


mit Androhung der göttlichen Strafe, 
und zwar mit einer ee 
e 


führung in die Gefangenſchaft, wie 
durch Salmanafjar geicheben ift. 


1. Die 3 Stände werden beſonders 
angeredet, die des Bundesbruchs fchuls 
dig And: 1) die Priefter, die ihn bäts 
ten verhindern follen und nicht vers 
hindert haben (vgl. 4, 8.); 2) das 
Haus Iſrael, worunter bier wohl bes 
fonders die Häupter der Yamilien, 
Die Aelteften zu veritehen find, die den 
Kern des Volkes (vgl. 4, 6. 12.) aus⸗ 
machten und die den Abfall allgemein 
gemacht; 3) das Haus des Königs, 
die Töniglihe Kamilie, die „„Herren‘ 
(ogl. 4, 18.), durch Die das öffentliche 
Sündenleben eine gewifle Ehre erlangt 
bat: denn das Löniglihe Haus hat 
einen großen Einfluß auf die Sitten 
des ganzen Volles. Welches Königs- 
haus hier zu verfiehen it, läßt fich 
nicht beflimmen, da Hofea unter meh⸗ 
teren Dymaftieen Sfraeld gelebt hat 
und wir die Zeit nicht kennen, in wels 


Ohren, du Haus des Könige; 1 denn das Ges 


ein Strick? zu Mizpa und ein 

dieſe Weis rieben ift, 
emehl pich aa Be an Den 
bem (773 v. Ch. ©.) geſchehen ſeyn 


fann (vgl. V. 13.). 

2. „Sirick“ — Fallitrid, Schlinge 
— it, wie das Netz, ein Werkzeug, 
um Vögel zu fangen, und dient, wie 
dieſes, als Bild der verftedien Ders 
fuchung, die das Volk ind Berderben 
führt. (gl. Cap. 9, 8. „der Pros 
phet it, wie ein Strid des Vogel⸗ 
fängers auf allen feinen Wegen.‘ ) 
Mizpa am Hermon on 11, 3.) 
und der Berg Thabor, deſſen Abhänge 
mit Wald bewachſen waren, werden 
genannt, als Gegenden, die zum Dos 
gelftellen befonders geſchickt, wahrſchein⸗ 
lid durch Vogelfang bekannt waren. 
Der Text führt aber nicht darauf, daß 
Diefelben Pläge gerade aud Stätten 
des Götzendienſtes waren, wofür feine 
aan e vorhanden find. Die Vers 
übhrer werden nur mit den befannten 
Bogeliängern von Mizpa und Ihabor 
verglichen. 
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Der Prophet Hofea. 


2auögelpanntes Netz zu Thabor worden feyd. Mit Schlachten 
vertiefen fie fich in ihrem Berlaufen; aber ich werde ihrer Aller 
3 Strafe? feyn. Ich kenne Ephraim wohl, und Sfrael ift vor 
mir nicht verborgen, daß Ephraim nun eine Hnre tft, und Iſrael 
sift unrein. Sie denken nicht darauf, daß fie fich Tehreten zu 
ihrem Gott; denn fie haben einen Hurengeift ® in ihrem 


$ 


Arael und Ephraim fallen, um ihrer 
Alsdann werden fie fommen mit 


6 Juda fammt ihnen fallen. 


n, und fennen den Heren nicht. * 
frael vor ihrem Angeficht gedemüthiget werden; und ſollen 


Darum fol die Sof 
iſſethat widen ; auch foll 


ihren Schafen und Rindern, 6 den Herrn zu fuchen, aber nidt 


7finden; denn er hat ſich von ihnen gewandt. 
den Herrn, umd zeugen fremde Kinder; darum wird 
8der Neumond freffen mit ihrem Erbtheil. 


1. Der Sinn iſt von Luther Im Als 
gemeinen richtig ausgedrüdt: die ges 
naue Worterklaͤrung ift unſicher. — 
Sie vertiefen fi in ihre Abtrünnigs 
keit, daß es ind Bodenlofe gebt: und 
das thun fie durh Schlachten, dur 
häufiges Opfern, das aber nicht Opfer 
u beißen verdient, weil ed nur für Die 
Sögen und zu Zufigelagen gefchieht. So 
iſte nur ein Schlachten (vgl. Jeſ. 66, 3.). 
2. Der Herr felbft wid ihre Strafe, 
ihre Zuchtrutbe, feyn. Das ift er, in⸗ 
dem er zur Zeit der Trübfal fih vor 
ihnen verbirgt, daß fie ihn, den ein⸗ 
igen Retter und Notbhelfer, dann 
Aussen und nicht finden (vgl. V. 6.). 


eß der Iente Grund alles Bers 
Bol. Kap. 4, 1. 6. 

5. Beil es die Warnung des Seren 
(Cap. 4, 15) nicht beachtet und fid 
auch bat verführen laſſen. (Bol. Jeſ. 
1.) Juda fiel wirklich ſchon unter 
Ahas und Hiskia, obwohl noch nicht 
ins völige Verderben. 

6. In der Meinung, mit Opfern ben 
Herrn zu verföhnen, flatt durch Buße. 
Sg! Bi. 50, 9—13. Pf. 51, 18. 

. Sind ihm untreu, wie ein ehe⸗ 
brecherifche® Weib. Vgl. Jerem. 3, 15. 
„Aber gleihwie ein Weib ihrem Bub: 
fen untreu wird, fo bift du mir uns 
treu worden, Haus Ifrael, fpricht der 
Herr.” (Dafjelbe Wort, das in diefer 
Stelle „‚untreu werben” bedeutet, ift 
bier „verachten“ überſetzt.) An die 
ebeliche Untreue fließt fih nun an: 
„And zeugen fremde Kinder.” Iſrael 
fol in der Ehe mit Bott ihm Kinder 
Zeugen: dagegen zeugt es in dem Che: 


Sie verachten? 
fie nun 
3a, blafet Bofans 


brud mit den Abgöttern den Bögen 
Kinder. Denn die Kinder des Hanfel 
Iſrael werden nun nicht Gottes Ku 
der, eine Gottes⸗ —58— fondern 
Gotzenkinder und Hausgenoſſen ber 
Gdpendiener. 

8. Der Reumond Tann bier um 
eine Bedeutung haben, als Gerichtät 
Wenn ed erwiefen werben Tönnte, 
der Neumond überhaupt oder der Reus 
mond eined beftimmten Monats ein 
Gerichtstag, ja etwa ein für Eher 
ſachen beflimmter Gerichts tag ge 
weſen wäre, fo wäre dieſer Ausiprad 
fehr Mar. „Wie der Neumond das 
Strafgeriht über eine Ehebrechern 
bringt, fo wird auch dir, Sfrael, der 
Zag des GStrafgerihts über deinen 
Bundesbruch kommen, der Dich und 


dein Erbtheil, dein Land, verzehrt.” 


würde au die verwandt 
Stelle bei Zerem. 2, 24. (vgl. daſelbſt 
Anm. ?.) an Licht gewinnen. Eue 
folhe Beſtimmung des Neumonds if 
kan nicht befannt: aber außer der 


Dadurd 


eplichen Vorſchrift 4 Roſ. 28, 11— 
nd überhaupt alle Notizen über die 
Beltimmung der Neumondsfeier um 
zufällig. Run gebt aus 1 Sam. 20, 
6. 29. hervor, dag am Neumondetage 
Samilienopfer in den Stamm der 
hen wenigftend einmahl im 
Fahre gefeiert zu werden pflegten. Be 
diefer Öelegendeit lag es ſehr nahe, 
ein Gericht über Ehebrecherinnen, Die 
in einem ſolchen Befchlechte ſich be⸗ 
fanden, abzuhalten. Der Neumeund 
des März (Calendae Martise) wurde 
auch bei den Römern als Ehefek 
alljährlich gefeiert. 0 
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nen ! zu Giben, ja trommetet zu Rama, ja ſchreyet Lärm zu Beth⸗ 


Aven, ? hinter dir, Benjamin. Denn 
werden zur Zeit, wenn ich fie firafen werde. 
ewarnet. * 
renze verrüden;® Darum will ich 


die Stämme Iſrael treulich 
find gleich denen, Die die 


meinen Zorn über fie ausfchütten, wie Wafler. ? 


phraim 3 fol zur Wüfte 9 
Davor habe ich 
Die Fürſten Zuda 5 10 


Ephraim leidet 11 


Gewalt und wird zerichlagen mit Recht; denn gar willig wan⸗ 


delt er nad dem Gebot. ® 


Motte, und dem Haufe Juda wie eine Made. ? 


Ich bin dem Ephraim wie eine 12 


Und da Ephraim 13 


feine Krankheit, und Juda feine Wunde fühlete, zog Ephraim 


1. Auch dieß Pofaunenblafen, Troms 
meten und Lärmifchreien iſt mit Bes 
iehung auf Die eier des Reumondss 
—* verkündigt. Denn am NReumond 
des 7. Monats, als einem hohen Feſt⸗ 
tage, wurden die Poſaunen zur An⸗ 
kündigung des Feſtes geblaſen (4 Moſ. 
29,1.) und dieß war eine Aufforderung 
zur Feſtfreude. Hoſea aber deutet an, 
daß dieſe Keftfreude beim Einbrechen 
des Gtrafgerihtd in Schrecken, in 
slärm verwandelt werden fol. 
Die Feſtpoſaunen werden Schreckens⸗ 
pofaunen. 

2. Gibea, Rama und Beth⸗El (hier 
wie Gap. 4, 15. BethsAven genannt) 
Änd Städte des Stammes Benjamin, 
aber nad der Theilung des Reiche 
um Zehnſtämmereich gehörend. Kam 

as egögerümmel von Rorden ber 
über Ifrael, fo mußte der Stamm 
Ephraim ſchon überwunden ſeyn, wenn 
die Städte ded Stammes Benjamin 
bedroht waren. Dann mußte aber 
auch Yerufalem zittern: denn der Feind 
war dann auch vor ihren Thoren. 

3. Daß der Stamm Ephraim und 
das übrige nördlicher gelegene Zehn⸗ 
fämmereich fchon verwuftet war, vers 
fand fih von felbft, wenn der Keind 
(Affur) Benjamins Gebiet betrat. 

4. Die Barnungen find in dem Bors 
bergebenden reichlich enthalten und es 
iR nicht zu bezweifeln, daß Ddiefe 
fehriftliden Warnungen nur eine ge 
drängte Wiederholung vieler in vielen 
Jahren ausführlich vorgetragner münds 
licher Barnungen find, abgefehen von 
den unzähligen andern göttlichen Wars 


nungen vor Bundesbruc feit Moſis f 


Zeit. Ah! daß wir Gotted War⸗ 
nungen beſſer geborchten! . 

5. Daß Zura fih auch verichuldet 
batte (Gap. 4, 15.) und darum aud 


r 


fallen würde (8. 5.) hat der Prophet 
fhon gefagt. Nun rügt er befonders 
die Schuld der Fürſten Juda, als die 
dad übrige Volk dur ihr Beifpiel 
verführen, wie er Iſraels Häupter aus 
gleichem Grunde bedroht hatte (V. 1.). 

6. Das Gefeg verbietet; unter Ans 
drobung des Klub, Die Gränzen zu 
verrüden und dadurch das Erbtheil 
des Nächften zu verengern (5 Mof. 19, 
14. 27, 17.). Die Zurften Juda find, 
wie die, welche diefen Frevel begehen. 
Sie machen ſich deſſelben Verbrechens 
gegen den Herrn fchuldig: fie verrüden 
und verengern Die Graͤnzen des götts 
lichen Rechtes und Eigentbums, indem 
fie nicht nur den gefeplichen Unterfchied 
von Heiligem und Unbeiligem vers 
rüden, fondern auch zum Theil den 
Bögen geben, was Gottes if. 

7. So reichlich. 

8. „Nah dem Gebot.” Das wäre 
fehr gut, wenn Ephraim nah Gottes 
Gebot wandelte; aber er wandelt nad 
einem andern Gebot, das dem Gebote 
Gottes entgegengefept it und bier nicht 
genannt, aber leicht veritanden wird: 
nah dem Gebote Jerobeams ]., der 
Afrael fündigen machte, der den Käls 
bern in Bethel und Dan zu opfern 

ebot, worin ihm alle folgenden Könige 

ſraels fi anfchloffen. Vgl. 1 Kön. 
12, 28. vgl. 17, 16. 

9. „Wie eine Mate, Richtiger: wie 
Burmfraß. Wie die Motte ein wolle 
nes Tuch, wie der Holzwurm einen 
dürren Baum verzehrt, fo werde ich 
Ephraim und Yuda verzehren. Ohne 
Bild: „Sch werde ihrer Aller Strafe 
ein‘ —8 .). Gottes Geiſt, der Les 
bensſaft der Gerechten, wird der Lebens⸗ 
zerörer für die Sünder: ein Wurm, 
der nicht ſtirbt. Dal. Pf. 39, 12. 
el. 50, 9. 51, 8. 

g** 
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bin zu Affur, 1 und fchidte zum Könige Yareb;? aber er Lonnte 

14 euch nicht helfen, noch eure Wunde beilen. Denn ich bin dem 
Ephraim wie ein Löwe, und dem Haufe Zuda wie ein junge 
Löwe: Ich, Ich zerreiße fie, und gebe davon, und führe fie weg,? 

15 und Niemand fann fie erretten.* Ich will wiederum an meinen 
Ort geben, bis fie ihre Schuld erkennen, und mein Angeficht 
aan; wenn's ibnen übel gebet, fo werden fie mich frühe® 
uchen. 


Das 6, Eapitel. 
Zreundlihe Einladung und ernfle Rüge. 


Diefes Eapitel wird nur dann recht verftändlih, wenn man die 
lebendige dramatiihe Handlung faßt, die darin herricht, als in einem 
prophetifchen Gefiht. Hoſea verfept fih in die Zeit, wo Iſrael und 
Juda berat jeyn werden, ihre Schuld zu erfennen und den Sean 
p ſuchen. Er ſteht im Geiſt mitten in der Verſammlung des ge 

eugten und bußfertigen Volks und fordert mit lieblihen Verheißun⸗ 
gen auf, die Erkenntniß des Herın zu fuchen (V. 1-3.) De 
Herr aber bezeugt dem Volke, daß er gegenwärtig feinen flädgtigen 
Anwandlungen von Buße nicht trauen könne (B. 4). Dann wende 
er fih zu Hofea und fagt ihm, daß er nur darum jetzt fo ſtreng mit 
feinem Volke ſpreche, um es zur Erfenntniß Gottes zu bringen, die 


1. Unter welhem Könige Iſraels dieß 
zu erſt geichehen, läßt fi) wegen Mans 
el an Geſchichtskunde nicht beſtimmen. 

ührfeinlich ift e8 unter Menahem 
geldeben, der gegen benachbarte Feinde 
en König Phul von Affyrien zu Hülfe 
gerufen haben mag, aber dadurd Die 
ſſyrer anlodte, ihnen zinsbar wurde 
und den Untergang des Reichs vors 
Dereitete fogl. 2 Kön. 15, 19.). Der 
König von Zude, Ahag, beging die- 
ſelbe Thorheit, Die zugleich eine Bund» 
brũchigkeit gegen Gott war, und die 
Jeſaja vergebens abzuwehren fuchte. 
Dal. 2 Kön. 16, 7.8. Jeſ. 7, 17—20. 
2. Myſtiſche Benennung des Adnigs 
von Affur, wie Babel muftiih Seſach 
und Leb⸗Kamai genannt wird bei 
Jeretnia. Jareb bedeutet: „Er wird 
rechten.” Wenn Aflur für Iſrael 
rechtete, fo wurde er Iſraels Retter: 
wenn er gegen Sfrael rechtete, fo 
wurde er fein Beftrafer. Iſrael meinte 
im König von Affur feinen Retter zu 
finden; er wurde aber in Wahrheit 
fein Beftrafer, das Werkzeug der gött⸗ 


— 


lichen Strafe für den Bundesbraqh 
Ifraels. Diefe Doppelt euigteht 1.) 
Namens Jareb macht ihn eben recht 
bedeutend: denn wer auf fünpdlide 
Weife Hülfe ſucht, für den wird dei 
vermeinte Werfzeug der Hülfe das 
Werkzeug der Strafe. 

3. Wie ein Lowe feine Beute, 

4. Aus Gottes Hand kann Niemand 
den Sünder erreiten. Vgl. 53 Mel. 
32, 39, Ief. 43, 13. 

5. Wie ein Löwe, der in feine Haͤhle 
gebt und ruht. Der Herr will fd 
zurüdzieben, feine Hülfe verfagen, als 
ob er fern wäre: dann werden fie der 
Herrn fuchen, aber nicht finden (B. 6.). 
Denn er hat fih (fcheinbar) von ib 
nen gewandt: doch iſt es in Wahrheit 
umgefehrt, wie Jeſ. 59, 2. Iehret. 

6. „Frühe. Wer eifrig iſt zu finden, 
der ſteht mit der Morgenrötbe auf, 
um zu fuhen. So fuhrt Iſrael in 
der Trübfal eifrig feinen Gott, Yen ei 
in guten Tagen verlaffen hat. MBgl. 5 
Mof. 4, 29. 30. Jef. 26, 16. 
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ihm wohlgefält (8. 5.). Aber, 


123 
fo flägte er nun, fie übertreten 


meinen Bund und verachten mih (B. 6—10). Auch Juda wird 
nicht eher fich befehren, als wenn es durch Gefangenfchaft wird ges 


läutert feyn (8. 11.). 


Kommt, wir wollen wieder 
und zerriffen, ! er wird und auch 
gen, er wird und audy verbinden. 


um Herrn. Denn Er hatı 
—* er hat uns geſchla⸗ 
Er machet uns lebendig nach? 


zween Tagen, er wird uns am dritten Tage aufrichten, daß wir 


vor ihm leben werden. ® 
der Erlenntniß des Herrn. ® 
Morgenröthe, und wird zu uns 


1. Bie ein 
Cap. 5, 14.) 


2. Dice ganze Gedanke, daß der 
Herr ſchlägt und heilt, tödtet und [es 
bendig macht, weift auf 5 Mof. 32, 39. 
urüd. Der Herr wird ſich als einen 

olchen bewähren, wie er fich felbft 
. dort angekündigt hat. 


3. Das Bild zu dieſem Pöftlichen 
Zroftfpruch giebt das Geſicht Heſekiels 
(Gap. 37, 1—14.) von der Wieders 
belebung und Auferftehung der Todten- 

ebeine Ifraels. Die nächte unvoll: 

ändige Erfüllung war nach der Ger 
fangenſchaft die Herfteflung Juda's bei 
der Rückkehr ins Land Canaan. Die 
legte und vollftändige Erfüllung iſt bei 
der Auferftehung ‚der Gerechten. Ein 
verwandter Ausipruch iſt Jeſ. 26, 19. 
„Aber deine Todten werden leben und 
meine Leichname werden auferflehen.‘‘ 
Meberhaupt tft Die ganze Stelle Jeſ. 
26, 16—24. hier zu vergleichen.) — Die 
Belebung und Auferftehung wers 
den bei Jefata und Hefeliel, wie Bei 
SHofea, als zwei verfchiebne auf einans 
der folgende Handlungen unterſchieden: 
aber unferer Stelle eigen if die Zeit 
befimmung: „nad zween Tagen“ 
und „am dritten Tage.’ Gewiſſe 
Austeger fuchen nahguwellen ‚ dag 
dieſe Zeitbeftimmung nichts ſagend fei 
und nur die binnen kurzer Zeit nad 
der babylonifchen Gefangenſchaft ere 
folgende Biederherftelung und Rück⸗ 
Tehr des Volls bildlich ausfpreche (mit 
Berufung auf eine Ähnliche Ausdrucks⸗ 
weiſe Ehriffi Luc. 13, 32. 33.). Uns 
Chriſten aber iR es nicht zufällig. daß 
Jeſus, das Vorbild ſeines heiligen 
Volls, wirklich am dritten Zage auf» 


Löwe (mit Rüdblid auf 


Lafjet uns Acht haben und nadyjagens 
Er bricht hervor wie die volle 


fommen wie ein Regen, 5 wie ein 


erftanden if. Und wir lernen dadurch 
wenigftens, aufs Wort zu achten und 
vorfihtig zu wachen, daß wir folde 
ſcharf gezeichnete Ausfprüche nicht Teicht» 
bin für blo Be Redensarten erklären. — 
„Daß wir vor ibm leben werden:“ 
in feiner Gnadengegenwart, im Schauen 
feines Angefihts, unter feinem Schuße 
(vgl. 1 Moſ. 17, 18.). 

4. Ein Borbild dieſes eifrigen Ja⸗ 
gene nah der Erkenntniß des Herrn 
ft uns im R. T. der Apoftel Paulus, 
der Alles für Schaden achtet, auf daß 
er Ehriftum gewinne: „zu erfennen 
Ihn und die Kraft feiner Auferftehung, 
und die Gemeinfchaft feiner Leiden, 
daß ich feinem Tode Ähnlich werde, 
damit ich entgegen fomme zur Aufers 
ftehung der Todten“ (Bhil.3,10. 11.): 
— jage ihm aber nach, ob ich 
es auch ergreifen möchte, nachdem ich 
von Chriſto Jeſu ergriffen bin’ (Phil, 
3, 12.). So ergreifbar war freili 
ne Erfenntniß Gottes im A, T. no 
nicht. 

3. Er geht über uns auf in vollem 
Slanze, wie die Morgenröthe (ef. 
60, 1.): er fommt zu uns hernieder 
befruchtend, wie ein Regen (Pf. 72, 
6.), wie ein befruchtender Aruplinge 
regen (= Spatregen vgl. 5 M. 11, 14. 
Anm. 3.), der das Land befprengt. 
(Rückblick auf Davids letzte Welsh, 

ung 2 Sam. 23, 4). — Die Ers 
Pheinun Gottes, unfers Heilandes, 
der von Dben, vom Bater, ausgegan⸗ 
gen ift, und zu und ind Fleiſch here 
nieder gelommen, um uns mit tem 
heiligen Geiſte, als mit einem befruch⸗ 
tenden Regen, I beſprengen, it die 
volfommenfte Deutung dieſer Ver⸗ 
heißung. 
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4 Spatregen, der das Land feuchte. Was foll ih dir thun, 
Ephraim! Was fol ih dir thun, Zuda! Denn eure Liebe ift 
wie eine Morgenwolfe, und wie ein Thau, der frühe fchwindet. ! 


5Darum höfele? ich fie durch 


die Propheten, und tödte fie 


durch meines Mundes Rede, ? daß dein Gericht wie Licht her 


6 —5 
Op 


Denn ich habe Luſt an der Liebe, und nicht am 
er; und am Erkenntniß Gottes, mehr denn am Brandopfer. 5 


7Aber fie übertreten den Bund,® wie Adam,” dort ® verach⸗ 


1. Was ſoll id dir noch thun, das 
ih nicht ſchon an Dir gethan hätte, 
ſowohl durch Wohlthaten (Jeſ. 5, 4.), 
als durch Strafen (Cap. 11, 8.). Es 
iſt doch Alles umſonſt (Jeſ. 1, 5. 6.). 
Denn ihr ſeid gerade das Gegentheil 
von dem Herrn. Wenn einmahl et⸗ 
was Gutes bei euch aufkommt, ſo iſts 
fo flüchtig, wie eine Morgenwolfe, da 
der Herr fo zuverläffig iſt, wie die 
aufgebende Sonne, die ficher den Tag 
bringt: es fchwindet, wie der leichte 
Morgenthau, der ſchnell vergehet (vgl. 
Gap. 13,3.), da der Herr einen dauerns 
den Segen beingt. wie der befruch⸗ 
tende Regen. an kann fih auf 
euch nicht verlafien, auch wenn Ihr 
gute Worte gebet, Sündopfer bringt 
und Gotted Angefiht in der Noth 

t 


uchet. 

2. „Wie mit einem ſcharfen Hobel an 
einem harten Holze gearbeitet wird, fo 
arbeite ih an ihrem Setzen durch 
meine Propheten.“ Hirſchb. 2. 

3. Der Herr tödtet die Sünder durch 
fein Wort (vgl. Jeſ. 11, 4.) und ers 
Märt den Bundbrüchigen, daß fie um 
ihrer Sünden willen fterben müflen, 
damit fie umkehren von ihrem böfen 
Wege und nicht in der That getüdtet 
werden müffen. 

4. Daß das Gericht über dich, mein 
Volk, wie Licht bervorgehe und deine 
finkern Wege beleuchte. Das Gericht 
ft wie ein Licht, das die Werke der 
Kinfterniß offenbar macht, daß fie ers 
fannt werden als das, was fie find. 
Bol. Epheſ. 5, 13. 

5. Del. 1 Sam. 15, 22. Pf. 40, 
7-9. Matth. 9, 13. 12,7. — Die 
Liebe ift der wahre Geiſt der Selbfts 
opferung,, das (liturgiſche) Opfer iſt 
bloß Sinnbild und Zeugniß davon. 
Wenn nun ein folches Opfer Gott ges 
fällt und ihm ein füßer Geruch ift, fo 
iiſt es die Liebe, die er darin riecht 
und deren Geift ihn daraus anweht: 
die Liebe gefällt ibm im Opfer und 


das Opfer nur um diefer Liebe wil⸗ 
Ien. Wenn die Liebe fehlt, fo iſt das 
Opfer ein Trugbild und falfches Zeug- 
niß, und mipfält Bott. — Die Er 
kenntniß Gottes ift der wahre Geiſt 
des im euer der Liebe ganz verbrens 
nenden und zu Gott in lichter Xobe 
auffteigenden Herzens. Das Brands 
opfer (bebr. Aufiteig Opfer) ift bloß 
Sinnbild und Zeugniß davon. Der 
Geiſt, der zu Gott auffteigt und in 
ihm lebet, it ihm mehr wertb, als das 
Bild und äußere Zeichen. — Der ans 
fangende Geift der Liebe und Erkennt 
niß Gottes in Abel bat die ſinnbild⸗ 
lien Opfer eingeführt : der vollloms 
mene Geiſt der Liebe und Erkenntniß 
Gottes in Ehrifto hat ihnen ein Ende 
gemacht. Chriftus Jeſus ift ung nicht 
ein finnbildlihes, fondern ein vors 
bildliches Opfer, nachdem er allein das 
allgemeine Sühnopfer geworden if. 

6. den Bund der Liebe und Erkennt 
niß Gottes. 

7. „Wie Adam:“ wiſſentlich, mit vol 
ler Kenntniß des göttlichen Gefehes. 
Bol. Röm. 5, 14. („der Tod berrichte 
auch über die, die nicht gefündigt has 
ben mit gleicher Uebertretung, 
wie Adam,‘ d. h. mit wiffentlicher 
Uebertretung). — Hier ift die einzige 
Stelle des A. T., wo ficher auf Adam 
Bezug genommen wird: denn in den 
andern Stellen, wo das hebr. Adam 
vorfommt (auch Pf. 82, 7. Htob 31, 
33. Jerem. 32, 20.) bedeutet dDasfelbe 
wohl nur fo viel als Menfch über 
haupt. Aber bier ift dieſe Deutung, 
die viele Ausleger baben vorziehen 
wollen, unmöglid, weil die Menfchen, 
die nicht zu Iſrael gehören, nicht wir 
fentlih den Bund Gottes übertreten 
fönnen, da fie gar nicht in den Bunde 
mit Gott fliehen. Wenn Iſrael den 
Bund nur wie andre Menſchen übers 
träte, fo würde dadurch feine Schuld 
verringert. ' 

8. „Dort, wie Pf. 14, 5, „dafelbfl,” 


ry 
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ten! fie mid. Gilend ? ift eine Stadt der Webelthäter, volls 
Blutſpuren.“ Und der Priefter Notte ift wie die Ströter, * fo 9 
da lauern auf Die Leute, und würgen auf dem Wege, der gen 
Sichem gehet; denn fle treiben eitel Tüde. Ich fehe im Haufe 10 
Afrael, davor mir grauet; denn da huret Ephraim, fo veruns 
reiniget ſich Iſrael.“ Juda endlich wird dir noch eine Ernte 11 


Dringen, wenn idy meined Volks Gefängniß wenden werde. 


Zweiter Abſchnitt. 


Zweiter Theil (Cap. 7—10.). 


Iſrael's Unheilbarkeit. 


Nun geht Hofea mehr auf die einzelnen Sünden und Frevel- 
thaten ein, um zu zeigen, wie verzweifelt böfe der Schaden Siraels 


war. 


ftebt in lebhafter Rede, ohne Bezies 
bung auf einen im Text genannten 
Ort und bezeichnet einen Ort, den der 
Prophet im Geifte fiebet, als wollte 
er fagen: „Ich ſehe im Geifte den 
Ort, wo fie Öffentlich meiner fpotten: 
ihr werdets wohl auch wiſſen.“ 

1. „verachten,“ wie Cap. 5, 7., das 
Wort, das von ehelicher lintreue ges 
braucht wird, von der Verachtung des 
rechtmäßigen Eheberrn, um mitFremden 
zu bublen. - 

2. Eine Stadt Bilead kommt fon 
nirgends vor: doch ift dieß fein Be: 
weis, daß eine folche nicht vorhanden 

eweien jey. In dem Meiche Iſrael 

ob man abfihtlih alle die Stätten 
beroor, wo in frühern Zeiten Gott 
fih den Bätern offenbaret hatte, wie 
Bethel, Gilgal, Sihem. Da ift es 
ſehr wahrfcheinlih, dag man auch die 
Etätte auf dem Gebirge Gilead, von 
der das Gebirge feinen Namen hatte, 
wo Gott zu Laban gefprochen: „Hüte 
dich, daß du mit Jakob nicht anders 
redeft, denn freundlich!" (1 Mof. 31, 
24. 47.) — zu einem widergefeglichen 
Opferplag geweibet und in Folge deſſen 
eine Stadt daſelbſt erbauet habe. Der 
Abfall von Gott trug bier den Schein 
einer befondern Xrömmigleit, aber 
nach Willkühr, nicht nach dem Geſetz. 

3. Die Blutſpuren dürften bier nicht 
auf Menichenmord, fondern auf ab> 
göttifde Opfer I deuten ſeyn, welche 

ie Bundbrücdhigkeit gegen Gott ver- 
rathen. Bgl. Kap. 12, 12. 


ſt — bier erwartet man nad 


Das Grundübel bleibt ihm ſtets die Bundbrücigfeit gegen 


4. Straßenräuber, die fi zufammens 
rotten, den Wanderern aufzulauern, 
Wegelagerer. Es wird nicht gelagt, 
daß die Priefter folhe Räuberbanden 
find, fondern nur daß fie mit ihnen 
u vergleichen find, weil fie durch Vers 
Ehrung ur Abgötterei die Seelen 
der Menfchen fehlen und tödten. Bol. 
ob. 10, 1. 
5. Wie Cap. 5, 3. 4. 

6. B. 11 endet mit einem abfichtlich 
räthfelhaften Spruche. „Juda endlich 
ap. 5, 
10. 12. 14. 6, 4. eine gleihe Nüge 
für Juda. Es folgen aber die Worte: 
„wird dir noch eine Ernte bringen.’ 
Das tft doppelfinnig: es Tann eine 
Ernte feyn, wo du zum Bericht abges 
erntet wirft: es fann aber auch eine 
Freudenernte feyn, wie Se. 8, 17. 
und letztere tft wirklich hier verheißen. 
Aber wann? „wenn ich meines Volle 
Gefängniß wenden (die Gefangenen 
zurüdführen) werde. Das ſetzt vors 
aus, daB doch auch Juda vorher 
in die Gefangenfchaft geführt wird, 
alfo die äußerſte Strafe des Abfalls 
erleidet. Beides iſt erfüllt worden. 
Zuda iſt ins Gefängniß geführt und 
wieder zurüdgeführt worden und Viele 
von dem ehemahligen Zehnſtämmereich 
haben an diefer Freude Theil genom⸗ 
men. Aber die rechte Erfüllung ftebt 
dann bevor, wenn das Volk Iſrael 
als Volk fi zu feinem gekreuzigten 
Heiland belehren wird. (Vgl. Joel 3, 
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den Herrn: aber er vermweilt mehr bei den Erfcheinungen des Laflers 
und der Treulofigfeit, die daraus hervorgegangen find, und geht 
fomit in Iſraels Gefhichte und Sitten ein. Aus der Untrene gegen 
den Herrn folgt Untreue und Arglift gegen den König, Hülfeſuchen 
hei heidniſchen Völkern, vorübergehende heuchleriſche Belehrung, offen 
barer Gögendienft und die gefehwidrige Anbetung des Herrn unter 
Thiergeftalten, ferner die Täufcherei falfcher Propheten. Ebenfo man 
nigfaltig, wie die Verbrechen, find die Bilder, unter denen Gottes 
ichwere Strafen angedroht werden. Die Fortbewegung der Rede 
durch Strophen, in denen derfelbe Hauptgedante immer neugeftattet 
auftritt, herrſcht auch in diefen Bapiteln, nur mit dem Unterfchiede, 
dag nicht fo gleihmäßig, wie in Gap. A—6., jede Strophe Schul 
und Strafe zufammenftellt, fondern erft mehrere Strophen faft nur 
die Schuld vorhalten, dann aber umgekehrt die Strafe in den Bor 
dergrund tritt. Das Eittengemälde, das uns bier vorgehalten wird, 
ift ein warnendes Bild des Verderbens und der Auflöfung, in welde 
ein Volk geräth, das feinen Bund mit Gott verlaffen hat. 


Das 7. Eapitel. 
Die argen Berirrungen Iſtaels. 


Veberjiht: 1) Die Bosheit der Hauptfladt Samaria (8. 
1—2.): 2) Böllerei der Großen und Berfhwörung gegen den König 
(8.3—7): 3) das Hülfefuchen bei Egypten und Affur (B. 8—12): 
4) Heuchelei gegen Gott (B. 13—16.). 


1 Wenn ich Iſrael heilen will, fo findet fih erft die Sünde 
Ephraimsd und die Bosheit Samarik, wie fie Lügen treiben. ! 
2Der Dieb fleigt ein, und auswendig flreifen Näuber.2 Und 
denken nicht in ihrem Herzen, daß ich alle ihre Bosheit merke. 
Aber bald follen ihre Thaten fie umringen; Denn fie® ficken 
3vor meinem Angefiht. Sie erfreuen“ den König mit ißrer 


1, Wie die Gefährlichkeit einer Wunde 
oft dann erft recht offenbar wird, wenn 
der art fie genau unterfucht, fo wird 
das geiſtliche Berderben eines Volfes 
und einet Stadt erſt dann in feiner 
Größe erfannt, wenn Goites Wort 
kräftig verfändigt wird und die Ges 
danken der Herzen daran fich offen- 
baren ntüffeh. 

2. Das Berderben niftet fih im In⸗ 
nern ein, wie ein Dieb: das Berber- 
ben droht von Außen, wie Räuber: 
böfe, Luſt inwendig, Verfuchung aus⸗ 
wendig: ſo geht alles Gute zu Grunde. 


Dieſes geiſtliche Verderben bildete ſtch 
aber auch im äußern Leben ab. Kine 
Sicherheit des Eigenthums vor Die 
ſtahl, feine Sicherheit vor Ruben 
and feindkichen Horden. So werden 
Die Lebertreter der Gebote der 
Tafel durch Die Weberhieter der 
bote der zeiten Tafel‘ geftraft. 
3. Diefe TIhaten, die gegen bie TH 
ter augen. Bal. ha , ‚8. - 
4. Sie unterhalten ben 
die Kürften mit allerlel en Mer 
ten und Schmeichelelen und verberaen 
darunter Ihre Tüde und ihre böfel 
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Bosheit, and Die Färften mit ihren Lügen. 
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Sie And alleſammt; 


Ehebreher, 1 gleichwie ein Badofen, Den der Bäder? heizet, 
wenn er dat ausgelnetet, und Taßt den Teig durdhfäuern und 
aufgehen. Heute ift unfers Königs Feſt, die Fürften find tells 


von Bein; er ftredt feine Hand ans mit den Spöttern. 


Wenn 6 


fie nun daran find, ihren heimlichen Anfchlag auszuführen, fo 
iſt ihr der, mie ein Badofen: ihr Bäder fchläft die ganze Nacht, 


und des 


orgend brennt es fichterloh. Sie glühen Alle, wie7 


ein Badofen, und freflen ihre Richter; alle ihre Könige fallen; 
ed ift feiner unter ihnen, der mich anrufe. Ephraim mengets 
fih unter die Bölfer; 3 Ephraim ift wie ein Kuchen, * den Ries 


fihten, die fle gegen ihn im Sinne 
baben, während fie, wie V. 4—7. 
zeiat, fich gegen des Königs Leben 
verichworen. 

1. Bundbrühige gegen Gott und 
auch Eidbrücige gegen ihren König. 
Die Könige Saharja und Sallum find 
fo umgebraht worden (2 Kön. 15, 
10. 14.): ebenfo Pelabjah. ‚Und es 
machte Belab, der Sohn Remalja, fein 
Nitter, einen Bund wider ibn und 
ſchlug ihn zu Samaria im Palafl des 
Königshaufed, mit Argob und Arjeh, 
und 50 Mann mit ibm von den Sins 
dern Gilead, und tödtete ihn, und 
ward König an feiner Statt” (? Kön. 
15, 25.). Auf diefe leptere Verſchwö⸗ 
rung ſcheint die bildliche Darftellung 
in den folgenden Berfen mit genauer 
Kenntniß der Umftände fich zu beziehen. 

2. Der Bäder iR das Haupt der Vers 
ſchwörung (wahrfcheinlich der nachmah⸗ 
lige König Belab): der Badofen if 
das a Berfhwornen. Diefes 
bat Ver Bäder erbigt, nachdem er den 
Zeig gelnetet, den Anſchlag zum Kö⸗ 

emacht, und er läßt den 


rung aber, der Bäder, der den Bad 
ofen gebeizt, hält fi die Nacht über 
vorber ganz til und findet am Mor⸗ 
en, im Augenblid der Ausführung, 
les bereit. (B. 6.). Sie glühen Alle, 
wie ein Badofen, der in feiner Glut 
Alles verzehrt: fie tödten die Obers 
ften des Volls, (ihre Richter), die 
ganze Töniglihe Familie: Keiner ift 
unter allem Bolt, der gegen diefe res 
velthaten den Herrn um Schug, um 
Hülfe und Rache anriefe (8. 7.). Dieb 
lebendige Gemälde diefer fchauerlichen 
Greuelthat zeichnet den Verfall des 
Bolld und die Vernichtung alles kö⸗ 
niglichen Anſehns, aller heiligen Scheu, 
als Folge des Abfalls von Gott und 
von dem Köninshaufe Davids: ‚fie 
find allefammt Ehebrecher,“ wie V. 4, 
gelagt war. (Die alten Ueberfepungen, 
auh Luthers deutſche Bibel u. 3 
Fr. v. Meyers Berbeſſerung, vers 
dunfeln dieſe an den Grundiext fidh 
anſchließende Deutung, für weldye ſchon 
bie Sirfäb erger Bibel gute Winke 
giebt.) 


3. Vgl. 3 Mof. 20, 26. „Darum 


merd 
2. durchſäuern, den Anfchlag reif follt ihr mir heilig ſeyn; Denn Ich, 


werden (V. 4.). Des Konigs Feſt 
(vielleicht der Tag, wo feine Thron⸗ 
beſteigung gefeiert wird) iſt zur Aus: 
führung ded Vorhabens beftimmt: die 
verfammelten Kürften des Reichs übers 
laſſen fi$ an des Königs Zafel dem 
Kauf und werden trunfen: der Kö- 
nig Die Hand aus (zu der Schüfs 
fe) mit den Spöttern, mit den Ber 
ſchworenen, die feiner, als eines todten 
Manmnes fyotten, der nicht ahnet, was 
ihm bevotſteht (8. 5... Wenn nun die 
Stunde der That fommt, fo find die 


2 häter t, wie em durchheizter 
—— Bu Haupt ber —*2*6 


der Herr, bin heilig, der euch abge⸗ 
fondert hat von den Völkern, 
daß ihr mein wäret.“ Dagegen ſchon 
früher die Dermifhung mit den Völ⸗ 
fern Canaans gerügt. Pf. 106, 3. 
36. „Sie mengeten fi unter 
die Heiden und lerneten derfelben 
Werke, und dieneten ihren Götzen: die 
geriethen ihnen zum Aergemiß.’ 

4. Das Bild iſt von einem Aſchen⸗ 
kuchen hergenommen, der auf einer 
heiten Steinplatte oder Sand gebaden 
wird, mit heißer Aſche und Kohlen 
bededt, und der von Menſchenhand 
umgewandt werden muß, wenn er miäht 


128 


Der Prophet Hoſea. 


I mand ummendet. Fremde freffen feine Kraft; noch will er nicht 


flug werden. ! 
10er nicht klug werden. 


Er bat aud graue 
Und die Ho 


Fee gekriegt; noch will 
art Sfrael wird vor ihren 


Augen gedemüthiget; noch befehren jie ſich nicht zum Herrn, : 
11 ihrem Gott, fragen auch nicht nach ihm in dieſem Allen. Denn 


Ephraim ift wie eine verlodte, thörichte Taube. * 
12 fie Egypten® an, danı laufen fie zu Affur. ® 


Jetzt zufen 


Aber indem fie 


bin und herlaufen, will id mein Neß über fie werfen, und fie 


herunter rüden, ? wie Die Vögel unter dem Himmel; 
13 fteafen, wie man prediget ® in ıhrer VBerfammlung. B 


ich will ſie 


ehe ihnen, 


daß ſie von mir weichen; ſie müſſen verſtöret werden, weil ſie 
abtrünnig von mir geworden find. Ich wollte fie wohl erlöfen; 
ısaber fie reden Lügen? wider mid. Und rufen mich nicht an 


von Herzen, wenn fie fo Lören 10 auf ihren Lagern. 


Sie ver 


fammeln fih um Korns und Mofts willen, 11 und find mir um 
eborfam. Ich züchtige fie, ich ftärfe ihren Arm;12 aber fie 


15 
16 Denfen Böfes wider mid. Sie 


auf einer Seite verbrennen, auf der 
andern unausgebaden bleiben fol. 
Ephraim gleicht einem folchen verdor⸗ 
benen Kuchen, weil er auf feiner Nas 
tur bebarrt und fich nicht von Got⸗ 
ted Hand ummwenden, vom Beilte Bot: 
tes behandeln und erziehen läßt. Dal. 
‘eren. 48, 11. 

1. „Noch (dennoch) will er nicht Hu 
werden” (niht zur Erlenntirt 
fommen): er will nicht den Grund ſei⸗ 
ned Elends erkennen, welcher der Ab⸗ 
fall von Gott ift, und nicht Gott er- 
fennen, worauf Doch allein alles Heil 
beruht (Cap. 6, 1. 6.). Das zweite 
Glied von B. 10. Icgt dies weiter aus. 

2, Ben des Alters, der innern Er⸗ 
fhlaffung des Reiche. 

3. nel. Gap. 5, 4. 

4. Die hin und berfliegt, und ihr 
Neſt nit finden fann. So wendet 
fih Ephraim hin und her zu fremden 
Bölfern, um Hülfe zu fuchen, und keh⸗ 
vet nicht zu feinen Gott zurüd. 

5. Kür frühere Fälle, wo der König 

fraels bei Egypten Hülfe gefucht hätte, 
ehlen ung geſchichtliche Zeugniſſe. Aber 
der letzte König Hoſea bereitete dem 
Reiche und ſich ſelbſt eben dadurch den 
Untergang, daß er von Aſſyrien abfiel 
und Hülfe in Egypten ſuchte. ? Kön. 


6. Vgl. Cap. 5, 13. 8, 9. 

7. Aus der freien Zuft (aus der Frei- 
heit) in das Neb der Gefangenfchaft. 
Bol. Hefe. 12, 13. 


befehren fi, 1% aber nicht auf 


8 Wie Gott durch feinen Bropbeten 
in ihrer Volksverſammlung zu ihrer 
Warnung leider vergebens bat vers 
fündigen laffen. Vgl. Gay. 5,9. „Das 
vor babe ih die Stämme Iſrael treu⸗ 
lich gewarnet“ 

9. Sie fagen: „Unfer Gott hat uns 
verlatten, wenn wir aud ‚zu ihm be 
ten, fo bilft er und doch nicht.“ 

10. „Lören,“ heulen und ſchreien, ger 
ben unvernünftige Klagelaute von ſich, 
ohne Glauben und ohne feſte Rid- 
tung des Herzens zu Gott. 

11. Um Gnade und Recht ift ihnen 
nicht zu thun, fondern um Korn nn 
Moft, und wenn nun der Herr ihnen 
auf ihre heuchlerifchen Opfer und Ge 
bete das nicht giebt, fo bublen fie mit 
fremden Göttern und denken, von if 
nen zu erhalten, was ber gerechte Gott 
ihnen verfagt. Vgl. Eay.2, 5.— „ 
verfammeln ſich: — richtiger: „fie zer 
fägen(zerfegen) ſich, wie die Baalsdiener 
häufig in heftigen Gebeten zuihren Gotzen 
zu thun pflegten (vgl. 1 Kön. 18, 25.). 

12. Bald züchtige ich fie, bald 
ich fie und gebe ihnen Sieg, wie un 
ter Jerobeam II. geſchehen war. Aber 
ih mag ed machen, wie ich will, ſie 
deuten e8 mir böfe. Im Glück wer 
den fie übermüthig und ſpotten -deb 
Herrn: im Unglüd murren fie und 
wenden fich zu fremden Göttern als 
Nothhelfern. 

13. Und gefept auch, fie machen einen 
Anfag zur Belehrung, wie Cap. 5, 6. 
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wärts, fondern find wie ein falfcher Bogen; darum werden ihre 
Fürften durchs Schwert fallen über ihrer frechen Zunge. Das 
fol ihnen in Egyptenland ! zum Spott werden. " 


Das S. Eapitel. 
Das Strafgeriht über Iſrael. 


Ueberfiht: Das Strafurtheil über Iſrael ift gefprochen und 
wird vollzogen werden, obgleih es ſich den Schein giebt, noch an 
dem Herrn zu bangen. Denn Sfrael übertritt den Bund Gottes, 
indem es 1) Gottes Willen verwirft und fih nah eignem Dünkel 
Könige und Goͤtzen erwählet (B. 1—4.); 2) den Herrn unter dem 
Bild eines Kalbes anbetet und fo im Abfall von dem Tempel in 
Serufalem und vom Haufe Davids und von Gotted Grundgeieh bes 
barıt (V. 5—7.); 3) Hülfe bei den Heiden und ihren Goͤtzen fucht 
(B. 8—11.): 4) überhaupt Gottes: Gebote verachtet und feines Schöpfers 
vergißt (B. 12—14.). 


Rufe laut wie eine Pofaune:? Er fommt fehon über das1 
Haus des Herrn wie ein Adler;? darum, daß fie meinen Bund 
übertreten, und von meinem Geſetz abtrünnig werden. Sie wer 2 
den wohl zu mir fehreyen: Mein Gott! wir Ifrael kennen dich! 
Aber Iſrael verwirft dad Gute;* darum muß ihn der Feinda. 


gefchildert wird, fo iſt es ihnen fein 
voller Ernft; fie meinen es nicht ehr⸗ 
ih mit Bote. Ihr Sinn und Herz 
{ft doch nicht aufwärts, zu Ihm, 
gerichtet (vgl. Kap. 11, 7.). Sie find, 
wie ein falfher Bogen (Pf. 78, 
57.), deflen Sehne nichts taugt, und 
der feine Pfeile, cb er auch in Die 
Höhe gerichtet if, nicht aufwärts ſen⸗ 
det, fundern feitwärts oder abwärts. 
Die Spannung (Intention) ihres Hers 
zens iſt nicht auf die Erkenntniß und 
Xiebe Gottes wirklich gerichtet. 

1. „In Egyptenland,” gerade in dem 


. ande, bei dem fie Hülfe fuchten durch 


Bündniffe, während fie den Bund mit 
Gott verachten, gerade In tem Lande, 
wo Iſtael einft Spott und Hohn ger 
tragen. Eine ähnliche Drohung ers 
geht Jeſ. 30, I—3. an Juda. Bus 
gleich iſt Egypten Beifpiel und Typus 
aller Heldenländer und liegt darin der 
allgemeine Gedanke: fie werden den 
Helden, auf welche fie fi verlafien, 
mit denen fie Bündniffe fuchen, deren 
abgättifche Sitten fie nachahmen, zum 

Spott werden. Bol. 5 Mof. 28, 37. 
A. Teflam. 4. Bd. 2. Abthl. 


2. Zuruf des Herm an den Prophes 


ten ala Wächter Iſraels. Wie der Wäch⸗ 
ter in die Pen ftößt, wenn der 
eind fommt , fo ſoll der Prophet feine 

timme erheben (vgl. Sef. 58, 1.). 
Wörtlih: „die Bolaune an deinen 
Gaumen!” d. i. Setze fchnell die Pos 
faune an den Mund, um zu blafen, 
weil der Feind fhon fommt. Der Pros . 
phet wird mit einem wirflihen Thurn 
wächter verglichen (vgl. Hefel. 33, 1 
bis 9, wo dieſe Vergleihung ausges 
führt ift): der Herr felbit ift bier der 
Seher, der das Herannahen des Strafs 

erichts fieht und dem Propheten, als 
feinem Diener, gebietet, dem Volke 
das Gericht zu verfündigen, damit es 
fih eilig noch bereite, um es (durch 

Umkehr zu Bott) abzuwenden. 

3. „Der Feind kommt fehon über das 
Haus des Herrn, über Gottes Bolf, 
wie ein Adler, der über feiner Beute 
ſchwebt, um auf fie herabzuſtoßen.“ 
Rüdblid auf die Drohung 5 Mof. 
28, 49, 

4. „Das Gute,” Gottes gutes Gefeß, 
das ihm zum Heilegegeben . Bg1.B.12. 
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verfolgen. Sie machen Könige, aber ohne mid); 
fien, und id muß es nicht willen. & 
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ſie ſetzen Für⸗ 
ilber und ds 


Aus ihrem 


machen fie ihnen Gößen, 1 daß fie ja bald ausgerottet werden. 
5Dein Kalb, Samaria, widert an;? mein Zorn ift über fie erw 
sarimmet. Wie lange mögen fie nicht rein werden? Denn dad 

alb ift aus Sfrael,?2 und ein Werkmanu hat es gemacht, und 
fann ja fein Gott feyn; darum foll das Kalb Samariä zerpül 


7vert werden. * 


Denn fie ſäen? Wind, und werden Ungewitter 


einernten; ihre Saat fol nit auflommen, und ihr Gewächs 


fein Mebl geben; und ob es 


geben würde, ſollens Fremde 


sverfchlingen. Iſrael wird verſchlungen; die Heiden geben jetzt 
gmit ihnen um, wie mit einem unwertben Gefäß; Darum, daß 
fie hinauf zum Affur laufen, wie ein Wild in der Irre. Ephraim 


10 ſchenkt den Buhlern.* 


Weil fie denn den Heiden Lohn ſchen⸗ 


ken, will ich ſelbige nun über ſie ſammeln dd fie follen an⸗ 


fangen wenig zu werden, von der Laſt des 


nigs der Fürſten.“ 


11 Denn Ephraim bat der Altäre_viel gemacht, zu fündigen; fo 


12follen auch die Altäre ihm zur Sünde 19 
efeß fchreibe, 14 fo wird es geachtet 


ihm gleidy viel von meinem 


1. Toppelter Abfall! Iſrael macht 
fih Könige flatt der Könige aus Das 
vids Haufe, die der Herr eingefegt hat, 
und macht fich Goötzenbilder flatt des 
wahren Gottes. 

2. Das hebr. Sanach kann bier nur 
diefe Bedeutung haben. ‚Das Kalb, 
das du, Samaria, Dir zum Abgott 

emacht haft, widert (den Herrn) an, 

ößt ihn ab, ift ihm ein Ekel.“ 

3. Das Kalb ift Iſraels Machwerk: 
Sfrael trägt die Schuld davon. 

4. Wie das goldne Kalb, das Ifrael 
in der Wüſte gemacht hatte. Bgl. 
2 Mof. 32, 20. „Und er (Mofe) nahm 
das Kalb, das fie gemacht hatten, 
und verbrannte es mit Feuer und zers 
malmte es zu Pulver und fläubte es 
auf das Waller, und gab es den Kin⸗ 
dern Sfraeld zu trinken.” 

5. Die Thaten der Menfchen find 
Saaten, die ihre ht bringen, gut 
oder böfe, je nachdem die Saat ift, 
breißigfältin, fechzigfältig, hundertfäl⸗ 
Hg. I. &ap. 10, 13. 
. —2 daß fie mit ihren Thaten 
noch etwas Gutes ſchafften, etwa in 
den natürlichen Werken des Ackerbaues 
u. dgl., fo ſollen fie die Frucht davon 
nicht genießen. un Micha 6, 15. 

7. gi. Cap. 7, 11. Und do find 
fie die Heerde Gottes, die ihren guten 
Hirten bat: aber den haben fie ver- 
lafien. 


geratben. Wenn ih 


8. Bol. Hef. 16, 33. „Allen andern 
Huren giebt man Geld; du aber giebt 
allen deinen Buhlern Geld zu, und 
fhenteft ihnen, daß fle zu Dir kommen 
allenthalben ber, und mit dir Sure 
rei treiben. Für feine Hingebung 
an die Götzen und für fein Vertrauen 
auf die Hülfe der Heiden befam Iſrael 
ieh ni von Atos es ben Helden 

em König von Aſſyrien) zinspflict 
wurde (2 Kön. 15, 19. rin 

9. Der König der Fürſten iſt der 
König von Affyrien, der mehrere aus 
dere Sürften unter feiner Botmäßig⸗ 
feit hatte (Jeſ. 10, 4—6) und baber, 
wie nach ihm der König zu Babel, 
ein König von Königen (Heſek. 26, 
7. Dan. 2, 37.) heißen konnte. De 
Druck des Königs von Affur bewirkte, 
daß das Volk Iſrael anfing wenig zu 
werden, wie denn Tiglath » Bilefar uw 
ter König Pekah einen Theil Iſraels 
aus Galiläa und Gilead nah Aſſur 
führte (2 Kön. 15, 19. vgl. 1 Ghren. 


5, 26.). 

10. Zur Suündenſchuld, die die Strafe 
berbeizieht. 

11. Vorausgefept, daß dieſe Weber 
feßung ganz richtig iſt, fo iſt Hier von 
Schriften der Propheten die Rede, 
durch die das Geſetz auf Die Gegen 
wart angewendet und dem Volke aus 
Herz gelegt wird. Aus der Zeit vor 
Sofa find folde Schriften der Pro⸗ 


Eagitel 9. 


Mir zu Opfergaben fchlachten ſie Fleiſch 13 
und eflens, aber der Herr hat feinen 


wie eine fremde Lehre. 
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efallen daran; 1 fondern 


er will ihrer Miſſethat nun gedenken, und ihre Sünden heims 


ſuchen, fie müflen wieder nah Egypten fehren.? 


Iſrael vergißt 14 


feines Schöpfers, 3 und bauet Paläfte, fo macht Zuda viel fefte 


Städte;* aber ich will 
feine Schlöfler verzehren foll. 5 


euer in feine Städte ſchicken, weldyes 


Das 9. Sapitel. 
Die Zeit der Heimjuchung iſt gelommen. 


Bier Etrophen, in deren jeder die Schuld Iſraels gerügt wird 
und dann die Strafandrohung folgt, die fih zuletzt bis zur völligen 


Berwerfung fleigert. 


1) Iſrael muß wegen feiner Bundbrüchigkeit 


wieder in Knechtichaft geratben, wie einft in Egypten (V. 1—6.); 


2) Iſrael verführet Gottes Bolt 


und wird dieß nun büßen müflen 


(B. 7—9.); 8) Iſrael, einſt vom Herrn geliebt, wird um ſeines 
Abfalls willen unfruchtbar und kinderlos werden (V. 10—12.); 
4) Iſrael wird, wie eine Ehebrecherin aus dem Haufe ihres Mannes, 
fo von Gott aus feinem Lande verftoßen werden (V. 13—17.). 


Freue dich nicht, Sfrael, zu frohloden wie die Völker; si 
denn du hureſt wider deinen Gott; du ſucheſt Hurenlohn bey 


pbeten nicht erhalten: aber mit Hofen 
oeginnen dieſelben. Das Bolt im 
Reiche Iſrael ſah aber folhe Schrif⸗ 
ten, die auf das Geſetz Mofe verwies 
fen, als eine fremde Xebre an, wodurch 
es nur dem Reiche Yuda wieder zus 
geführt werden ſollte. Tas war ihs 
ter „freieren Richtung” zuwiter. Sie 

lichen einer gewifien Art von Protes 

anten in unfern Zagen, die meinen, 
man will fie zu Römlingen maden, 
wenn man fie eben auf die biblifchen 
Grundwahrbeiten der evangeliichen 
Kirche zurädrührt, 

1. Vgl. Gap. 5, 6. Opfer fann den 
Abfall vom Gefege nicht ſuͤhnen, wenn 
nicht aufrichtige Buße voraudgeht und 
bleibende Früchte bringt. 

2. Die Zeit der göttlichen Heimſu⸗ 
hung ift gekommen: fie müſſen wieder 
nad Egypten kehren, d. b. fie müflen 
wieder in einem fremden Lande Knechte 
eines fremden Volkes ſeyn, wie fie in 
Egupten waren. Rückblick auf die 
Drohung 5 Mof. 38, 68. . 

3, Dei. 5 Mof. 32, 15. Der Herr if 


Iſraels Schöpfer, nicht nur infofern 
er die Sfraeliten, wie alle anderen 
Menſchen, zu Menſchen geichaffen bat, 
fondern insbefondere infofern er fe 
allein zu feinem Volke, zum Volke Bots 
tes, umgefchaffen bat, da fie vorher nur 
ein verlafjener verachteter Menſchenbaufe 
in Egnpten waren. Sein Bund am 

Sinai hat erft ein Volk aus ihnen ges 
macht: das war eine neue Schöpfung. 

4. Juda wird bier, wie Cap. 4, 15. 
5, 5, 5, 10—14., in das Strafgericht 
über Iſrael mit eingelchloffen, wies 
wohl es noch nicht zum völligen Uns 
tergange reif war. Des Bertrauens 
auf Creaturen, auf fefte Städte und 
Schlöſſer, fo wie auf Bündnifje mit 
beidniihen Böllern, war ed gleicher« 
maßen ſchuldig. 

3. Diefe Drohung bildet bei Amos 
(&. 1—2, 5.) den in jeder Strophe 
wiederfehrenten Grundgedanken eines 
Strafgeiangs über mehrere Völler. 

6. Hier ift von Erntefreude die Rede 
(vgl. B. 2.). Die (heidnifchen) Völker 
türfen fich der Ernte freuen, die der 
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2 allen Korntennen. Darum fol Tenne und Selter fie nit naäh⸗ 


3ren, und der Moft foll ihr fehlen. ! 


Und fellen nidyt bleiben 


im Lande des Herrn; fondern Ephraim muß wicder in Egyhp⸗ 


sten? und muß in Afiyrien Unreines eflen.® 


Dafelbft fie 


Herrn fein Trankopfer vom Wein, nody etwas zu Gefallen tbun * 


fönnen. Ihr Opfer foll ihnen feyn wie der 


an welchem unrein werden Alle, 


5 für ihre Seelen fommt nicht in des Herrn Haus. ® 


etrübten Brod, > 
die davon eſſen; denn ihr Brod 
Was wollt 


ihr al8dann an den Sahröfeften, und an den Feyertagen des 
6Herin thun? Siehe, fie? müflen weg vor der Berftörung, 
Egypten wird fie fammeln, und Moph? wird fie begraben. ® 
Neſſeln werden einnehmen ibre filberne Luft, 10° und Dornen fie 
zhen in ihren Hütten. Die Zeit der Heimfuhung ift gefom- 
men, Die Zeit der Vergeltung, deß wird Iſrael inne werden. 
Die Propheten find Narren, und die Begeifterten find wahn⸗ 
finnig, '1 um deiner großen Miffethat und um der großen Taͤu⸗ 


fangmüthige Gott ihnen giebt: denn 
fie find in Bergleihung mit Sfrael uns 
ſchuldig, weil fie Gott nicht erkennen, 
und der Herr nicht einen Bund mit 
ihnen geſchloſſen (vgl. Apgſch. 14, 16. 
17.). Aber das ehebrcherifhe Bolt 
Gottes wird feine fröhlichen Ernten 
mehr haben, weil es bei feinen Korn 
tennen mit den Götzen bublet und 
ihnen Feſte feiert, in der Meinung, 
von den Götzen dafür als Kohn diefer 
Buhlſchaft reiche Erntegaben zu erlan- 
gen (Hurenlohn). 

1. Wie der Herr den Webertretern 
feines Bundes im Gefep gedroht hat. 
5 Mof. 28, 16. 17. 

2. Dal. Cap. 8, 13. Anm. 

3. Alforien wird alfo künftig ihr 
neues Egypten feyn. Da werden fie 
müffen heidnifhe Speifen an der Hei⸗ 
den Tiſch und in deren Häufern efjen 
und diefe Speifegefepe brechen, alfo daß 
ihnen diefed Brot unreines Brot feyn 
wird. Bat. Hefet. 4, 13. Dan. 1, 8. 

4, Noch irgend ein Bott wohlgefäls 
figes Opfer bringen können. 

5. Alles, was in Berührung mit 
einem Indten fam, war unrein, alfo 
au das Brot, das bei Trauermablen 
von den Keidtragenden genofjen wurde. 
Benn nun ganz Sfrael wie ein Zodter 
war, fo war auch jedes Mahl ein 
Trauermahl und alle ihre Speife, als 
untein, untauglih zum Opfer. Es 
mußte alfo das Opfer ganz aufhören, 
und fo war es auch während der Ges 
fangenfchaft. 


6. Der Grund, warum alles ihr 
Brot unrein ſeyn wird, wie Leichen⸗ 
brot, liegt zunächſt darin, daß es nicht 
geweihet wird für ihre Seelen als eine 
heilige Speiſe, weil die Darbringung 
der Erſtlingsgarbe in dem Haufe des 
Herrn, die alles Brot heiligte, nicht 
mehr Statt finden konnte im fremden 
heidniſchen Lande. 

7. Die Iſraeliten des Zehnſtämme⸗ 
reichs. 

8.„Moph,“ Memphis, dieſelbe Stadt, 
die Jeſ. 19, 13. (vgl. daſelbſt Anm. 
2.) Noph genannt wird. 

9. Memphis, als Typus jeder Hels 
denftadt, wird ihr Grab feyn, wo fie 
als lebendige Keichen in einem großen 
Begräbniß fi) befinden und aud bis 
zum Tode des Xeibes bleiben und bes 
erdigt werden, ohne Hoffnung der 
Heimkehr in das „Land des Herr“ 
(vgl. V. 3.). 

10. Der Platz, den jetzt ihre „‚filberne 
Luſt“ (das filberne Göpenbild, an dem 
fie ihre Zuit haben) einnimmt, wird 
mit Neffen überwachfen feyn, und Die 
Stelle, wo ibre Hütte ftand, mit Dem 
nen. Bil. ef. 32, 13. Hof. 10, 8, 

11. Es ist Alles vol falfcher Prophe⸗ 
ten wegen der tiefen Verſunkenheit des 
Volks. Wenn ein Boll tief in Gott⸗ 
fofigfeit verfunfen ift, fo erzeugt es 
viele falfhe Propheten, fo wie hinwies 
derum die falfchen Propheten das Voll 
nody mehr verderben. „Die Begeifters 
ten’ (bebr. Männer des Geiſtes) wer 
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fherey willen. Ephraim fol ein Wächter feyn mit meinem Gott; ! 8 
aber der Prophet ift wie ein Strid des Bogelfängerd auf allen 
feinen Wegen,“ und im Haufe feines Gottes ift Täufcheren. 
Sie verderbend zu tief, ? wie zur Zeit Gibea;“ darum wird er9 
ihrer Miflethat gedenken, und ihre Sünden heimfuchen. Ich 10 
fand Iſrael wie Trauben in der Wüfte, und fah eure Väter, 
wie die erften Feigen am Feigenbaum;S aber hernad) gingen 
fie zu Baal⸗Peor,“ und gelobten ſich dem ſchaͤndlichen Abgott, 
und wurden ſo gräulich, als ihre Buhlen. Darum muß die 11 
Herrlichkeit? Ephraim wie ein Vogel wegfliegen, von der Geburt, 
und von Mutterleib, und von der Empfängniß au. Und ob fieı2 
ihre Kinder gleich erzögen, will ich fie doch verwaifen, daß feine 


Leute ſeyn follen. 8 
wichen bin.? Ephraim, wenn 


den, wie Zuther fie nennt, zu Rot⸗ 
tengeiftern, die das Volk mit neuen 
gottlofen Lehren beraufchen. 

1. Diefe Ueberfegung entſpricht am 
meiften dem hebr. Zext. Ephraim, der 
Stamm, der an der Spipe des Reiches 

fraef ſteht, aus dem einit Joſua ent: 
proffen war, ift feiner Beftimmung 
nad ein Wächter für das übrige Volk, 
der mit dem Herren auf der Warte 
ſtehn und mit der Pofaune (vgl. Cap. 
8, 1.) Iſrael warnen follte, wenn der 
Herr Strafe und Gericht drohet. Aber 
der Wächter, der Prophet, tft zum 
Berführer geworden, und im Haufe 
feines Gottes ift Täufcherei, da der 
lebendige Gott unter der Geſtalt eines 
Kalbes angebetet wird, 

2. Bgl. Kap. 5, 1. 

3. Vgl. 5 Mof. 31, 29. 

4. Wie zu der Zeit, da die greulichen 
Unthaten zu Gibea vorfielen, von 
denen im Buche der Richter (Cap. 19 
bis 21) berichtet wird. „Zu der 
Zeit war fein König in Jfrael; 
ein Segliner tbat, was ibm 
recht daͤuchte.“ ine ähnliche Zeit 
der Greuel war im Reiche Iſrael kurz 
vor defien Untergange, wo die Anar⸗ 
chie aufs Höchfte flieg, während meh: 
rere Jahre lang fein König in Sfrael 
war. Vgl. Einf. zu Hofe. — Die 
Schandihat in Gibea war damit bes 

onnen, daß ein Zevit, vom Gebirge 

phraim gebürtig, den böfen Buben 
in &ibea fein Kebsweib zu ſchänd⸗ 
licher Wolluſt preißgegeben hatte. Auf 
ähnlihe Sünden im Reiche Sfrael wird 
au B. 10. hingedeutet. 

5. In der erften Zeit nach dem Buns 


Sa, wehe ihnen, wenn idy von ihnen ges 


ih bis gen Zyrus binfehe, iſt 12 


desfhluß am Berge Sinai war Iſrael 
dem Herrn fo angenehm, wie Trauben 
in der Wüſte dem Wanderer oder die 
erften Feigen am Feigenbaume dem 
Landwirth find. 

6. BaalsPeor, der Baal, den die 
Moabiter auf dem Berge Peor (vgl. 
4 Mof. 23, 28. Anm. 8.) mit ſchänd⸗ 
liher Wolluſt verehrten. Zu dem 

ing auch Sfrael in der legten Zeit 
—* Wallfahrt in der Wüfte, und 
ir feine Herrlichkeit bin, von der 

ileam wider Willen gemeisfagt hatte, 
und wäre ganz verloren gewefen, wenn 
der Herr nicht Durch die berbiten Stras 
fen das bethörte Volk zur Befinnung 
gebracht hätte. Bol. 4 Mof. 25. Aber 

ſrael verirrte ſich oft wieder auf dies 
felben Irrwege des wollüftigen Bößens 
diente und Hofea fand fie tief in 
denfelben verfunfen. 

7. „Die Herrlichkeit Ephraim‘ ift die 
Herrlichkeit, die Ephraim durch Gots 
tes befruchtendes, fegnendes, heiligen⸗ 
des Einwohnen hat. Diefe muß vor 
der abgöttifhen Wolluſt wegfliegen, 
wie ein Vogel aus einer verpefteten 
Gegend, und das verunreimigte Volk 
muß unfrudtbar werden, daß ihre 
Leibesfrucht von der Geburt an, ja 
{don vor der Geburt, vom erfien Ans 
fang des Dajeynd an verderbe. 

8. Wie der Hohepriefter Eli einſt 
das GStrafgericht erlebte, nachdem er 
die Unzucht feiner Söhne ungeftraft 
gelaflen, daß alle feine Nachkommen 
als Erwachſene in den beften Jahren 
fterben mußten (1 Sam. 2, 33.). 

9. Zur Strafe, daß fie von mir ges 
wichen find (vgl. Gap.-7, 13.). 
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epflanzet auf fchöner Aue; muß aber nun feine Kinder heraus 
14laffen dem Zodtidläger.! Herr, gib ihnen! Was willft bu 
ihnen geben? Gib ihnen unfruchtbare LXeiber, und verfiegete 
15 Brüfte.2 Alle ihre Boaheit geichiehet zu Gilgat, ® dafelbft bin 
ic ihnen feind; und ih will fie auch um ihres böfen Weſens 
willen aus meinem Haufe floßen, *. und ihnen nicht mehr Liebe 
16 erzeigen; denn alle ihre Fürften find Abtrünnige. Ephraim ift 
en ihre Wurzel ift verdorret, 5 daß fie eine Frucht mehr 
ringen fönnen. Und ob fie gebären würden, will ich Doch die 
17 liebe Frucht ihres Leibes tödten. Mein Gott wird fie verwer- 
fen, darum, daß fie ihn nicht hören wollen, und müſſen unter 
den Heiden in der Irre geben. 


Das 10. Eapitel. 
Dertilgung des Neiches Iſrael. 


Wenn der Prophet Hofea überhaupt oft für uns dunkel if, fo 
gilt dieß befonders von dieſem Gapitel, und was Hieronymus 
bei 3. 11. ausfpricht, das müflen wir auch für das Vorhergehende 
gelten laſſen. „Dieſe Stelle, — fagt er — ja Alles, was dieſen 
Verſe folgt, if in große Dunkelheit gehüllt: deshalb mögen wir, 
und mit uns der bedachtfame Lefer, wohl beachten, ob es uns geliw 
gen dürfte, wenn auch nicht den wahren Sinn, doch wenigflens eine 
Deutung, die der Wahrheit nahe fommt, zu finden.” Der Grund 
der Dunfelheiten liegt in uns: denn troß feiner geiftwollen Kürze 
war der Prophet feinen Zeitgenofien gewiß vollfommen verftänditä 
und durchſichtig. Aber uns fehlt oft die genaue Kenntniß der Be 
deutung einzelner Worte: uns fehlt auch die Kenntniß der Gefchichte 
und der Sitten, auf welche der Prophet, als auf Bekanntes, fi ber 
zieht. Darum können wir den eigentlihen Einn und Zufammenhang 
der Rede häufig nur vermuthen und erratben. Jedoch geht dieſe Duns 
fefheit nicht fo weit, daß uns der allgemeine Sinn und Zweck der 
prophetifchen Rede verborgen bleiben müßte und wir uns: nicht an 
vielen zweifellojen Maren Ausfprüchen, wie V. 12., träftig erbauen 


1. Dieß die Erfülung der Drohung 
(8. 12.). Feinde werden fommen und 
anbraime Jünglinge und Männer 

ten 

2. Es wird ein Troft feyn, fein Kind 
geboren und gefäugt zu haben, wenn 
man lebt, wie elend das pfühende 

—— umfommi. „el. Luc. 23, 29. 

gl 

4. Bie ein ahımanı das ehebreche⸗ 


riſche Weib aus dem Hauſe fößt, 
fo will der Herr Iſrael aus feinem 
Haufe und Erbgut, aus dem Kunde 
Ganaan, ausflohen. 

5. Ephraim if wie ein Baum, an 
dem nicht nur die Zweige yerborn 
find, fondern die Wurzel. Er taugt 
in der Wurzel nichts, muß gang weis 
dorren, abgehanen und ns Fener ge 
worfen werben. 
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Fönnten. Wo die Weberfegung Luthers den hebräifhen Grundtert 
verlaffen bat und diefes unleugbar ift, find wir dem Grundtert gefolgt. 


Ueberſicht: Fünf Strophen: 1) Iſrael hat feinen Wohlſtand 
zur Stiftung vieler Ghtzen⸗Altäre gemißbraudt: dafür wird der Herr 
ihre Altäre zerbredhen und das Gericht reichlich über das Land vers 
hängen (8. 1—4.); 2) Der Kälberdienft zu Beth⸗El wird vernichtet 
werden und das Bolt wird für feinen Abfall ſchwer büffen müffen 
durch den König von Affyrien (B. 5—8.); 3) Ifrael wird von auss 
wärtigen Völkern fchwerer gezüchtigt werden, als einft zu Giben bei 
feinem Streit wider die böfen Leute ( V. 9—10.); 4) Das Bolt, 
Das nur genießen will, wird vom Herrn gebändigt und zu fchwerer 
Eündenbuße gezwungen werden, auf daB es Gerechtigkeit fäe und 
Liebe ernte (B. 11—12.); 5) Es wird die böfen Früchte feiner 
böjen Ausfaat ernten und das Königreich wird jämmerlich untergehen 
(8. 13—15.). 


Sfrael ift ein wuchernder Weinſtock, und bringet Frucht,1 
die ihm gleichet.* Aber je mehr Früchte er hat, fo viel mehr 
Altäre bat er gemacht; je befler das Land ift, um fo fleißiger 
ftiften fie Bilder.2 Ihr Herz ift falfh, ® nun werden fie büßen;2 
Er wird ihre Altäre zerbrechen, und ihre Bildfäulen verftören. 
Denn nun * werden fie fagen: Wir haben feinen König; denn3 


1. Nämlich böfe Frucht (vgl. 5 Mof. 
32, 32. Sef. 5, 1. 2.), ein böfes Ge 
fehlecht, eben fo üppig und treulos, als 
zahlreich und begütert. 

2. Altäre und Bilder heidnifcher 

. Bel. Gap. 8, 11. 12, 12. 
Sehr. glatt, gleibnerifg, falſch. 
—XRX und Gleißnerei zeigie 
fi) darin, daß ein Theil des Volle 
fih immer nod den Schein gab, als 
ob man unter dem Bild der Kälber 
neben den Bögen doch immer noch den 
Herrin (Jehova) anbete. — Luther. 
„Ihr Herz iſt zertrennet.“ Ebenſo die 
alten kirchlichen Neberſetzungen. Aber 
das hebr. Wort Chalak bedeutet nur 
austheilen, vertheilen, nicht jertvennen. 

4. Der Zuſammenhang ift diefer: 
Nun werden fie büßen und ihre Als 
täre werben zerbrochen werden, indem 
fie ſelbſt untergehn. Die Zeit dazu 
it reif: denn eben nun werden he 
fi felb gerfören indem fie ihren 
eignen König verleugnen. Dieß wird 
Die febte nothwendige Bolge ihres Abs 
falls vom Herrn feyn. Denn fo fie 
ſich nicht gefcheut haben, den Herm 
zu verachten, weil feine Gebote ihnen 


läftig waren, wie follten fie den Kö⸗ 
nig noch achten, wenn feine Gebote 
ihnen läftig fallen und fie zugleich keis 
nen mächtigen Schup an ihm haben. 
Die orte, die diefe Verachtung des 
Königs ausfprechen, werden ihnen felbft 
in den Mund gelegt: nicht als ob fie 
diefelben wirklich ausgefprochen hätten. 
Es waren aber die Gedanken ihrer 
Herzen. — Auf welche Zeit dieß gebe, 
it ungewiß. Es kann fid ur die 
Zeit nach Pekah's Untergang beziehen, 
wo Iſrael vielleicht eine Zeitlan 

ohne König war: es kann aber aus 
unter dem legten König Hofea eine 
ſolche Berleugnung der Töniglichen 
Majeftät Statt gefunden und zum Kal 
des Reichs beigetragen haben, da Hojea 
der herrfchenden böfen Reigung des 
Volks nicht vollftändig nachgab, was 
in dem biblifchen Zeugniß über ihn 
angedeutet wird: „Er that, was dem 
Herrn übel gefiel, doch nicht wie 
die Könige Ifrael, die vor ihm 
waren.“ (2 Kön. 17, 2.) Es kann 
fih aber auch ale Weisſagung auf die . 
legten drei Jahre vor der Gefangen 
(daft Ifrael® beziehen, wo der König 
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wir fürchten den Herrn nicht, was fann uns der König helfen? 
4 Sie bereden fi), Meineid zu fehwören, einen Bund zu machen; 1 
und das Gericht wählt wie Giftkraut? auf den Furchen des 


5 Feldes. 3 


Die Einwohner Samaria werden 
berdienft * zu Beth⸗Aven; denn fein Bol 


jagen für den Kaͤl⸗ 
trauert um ibn, 


und feine Gamarim® fpringen um ihn,?T ihrer Herrlichkeit ® 
shalben, daß fie von ihnen weggeführet wird. Ja, das Halb 
wird in Aflyrien gebracht, zum Gefchent dem Könige Iareb.® 
Afo muß Ephraim mit Schanden ſtehen, und Iſrael ſich fchär 


men über feinem Vornehmen. 


gift dahin, wie ein Schaum auf dem ’Wafler. 


Denn der König zu Samaria 
Die Höhen zu 


Aven 19 find vertilget, damit ſich Iſrael verfündigte, Difteln und 


Hofea von Salmanaflar bereitö vers 
haftet war, und die Stadt Samaria 
obne König noch eine dreijährige Bes 
lagerung aushielt (2 Kön. 17, 4. 5.). 


1. Sie brechen den Eid, den fie dem 
Könige von Afiyrien gefchworen haben, 
und machen einen Bund mit Egypten 
(2 Kön. 17, 4.) Es können aber 
bier auch frühere Ereigniffe gemeint 
feyn, Meineid gegen ihren eigenen 
König und Verfhwörung gegen fein 
Leben. Dder es kann hierdurch ihre 
ganze treulofe Sefinnung, ihre Reis 
gung zu Meineid und Berfehwörungen 
gefchildert feyn, ohne NRüdfiht auf 
ein beftimmtes gefchichtliches Ereigniß. 


2. Hebr. Roh. Daß Roſch eine 
Giftpflanze bedeutet, tft gewiß; welche 
aber, ift ungewiß. Man bat auf Ques 
den, Eoloquinten, Lolch und Sciers 
ling gerathen. 


3. Das Geriht wuchert, wie Gift 
fraut, auf den Furchen ihres Feldes. 
Ihr Feld, das fie adern und bebauen, 
it ihr eignes Leben: da fäen fie ale 
Samen böfe Ihaten und Anfchläge 
aus: und die Frucht ihrer böfen Tha⸗ 
ten ift Gottes Gericht, das ihnen Tod 
und Berderben bringt. Denn „bie 
Sünde, wenn fie vollendet ift, gebieret 
fie den Tod” — durch Gottes Gericht. 
Ste empfangen, was ihre Thaten werth 
find. Bol. Bay. 8, 7. 


4. Hebr. Egloth, Kälber. Es ift aber 
nur. von Einem Kalb, dem Kalb zu 
BethsEl, die Rede (vgl. 3. 6.). Aber 
die Mehrheit bedeutet im Hebr. zus 

leich, ja urfprünglich, die Einheit von 

ielen, das gelammte Wefen, den 
Inbegriff einer Sache, alfo bier das 


Gekalbe, das 
Kälberdienft. 
5. Betbs Aven, Sündenhaus; ein 
Sündenhaus haben die Kinder Iſrael 
aus Gotteshaus, aus Beth⸗El, ges 
macht, Vgl. Cap. 4, 15. 8, 5. 

6. Vgl. 2 Kön. 23, 5. Zephanj. 1, 4. 
Aus fepterer Stelle geht hervor, daß 
die Camarim nicht eigentliche Prie⸗ 
ſter, ſondern begeiſterte Verehrer der 
Götzen waren, die ſich ganz feinem 
Dienfte gewidmet hatten. Der Name 
fann „Brünftige,” inbrünftige Vereh⸗ 
rer, bedeuten. 

7. Vgl. 1 Kön. 18, 26. (Die Baals⸗ 
priefter „hinkten“ um den Altar, den 
fie gemacht hatten.) Wunderliche Tänze 
und Sprünge gehörten zu dem ens 
thufiaſtiſchen Dienfle vieler Götzen. 
Diefe Tänze und Sprünge Fünnen 
eben fo gut Zeichen heftiger Trauer, 
wie audgelafjener Freude, ſeyn. Hier 
Trauer. 


8. Die Einwohner von Samarien 
trauern um ihre Herrlichkeit, morunter 
bier ihr Gott zu verftehen ift, der 
von ihnen weg nad Aflyrien geführt 
wird, als Beute des Keindes. 

9. Bol. Cap. 5, 13. Es ift wahr 
ſcheinlich, daß in der äußerſten Bes 
drängnig man die Tempelſchätze von 
Beth» El und das goldne Bild des 
Kalbes felbft ald Tribut dem König. 
von Affyrien gab, um, wo möglid, 
noch die völlige Vernichtung des Reiche 
zu verbüten: aber umfonft. 

10. Aven ftatt Beth⸗Aven, und dieſes, 
wie 8. 5., ftatt Beth⸗El. Im Hebt. 
„Die Höhen Aven's,“ — die Sündens 
Höhen, wo der Götzendienſt getrieben 
wurde. .. 


ganze Kälberwefen, den 
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Dornen ! wachen auf ihren Altären. Und fie werden fagen zu 
den Bergen: Bededet und; und zu den Hügeln: Fallet über 
uns.? Sfrael, du haft feit der Zeit Giben? gefündiget; da⸗9 
felbft find fie geblieben; aber es foll fie nicht des Streits zu 
Giben Gleichen ergreifen, fo wider die böfen Leute geihaß; 
Soudern ich will fie züchtigen nad) meinem Wunſch, dag DBöl- 10 
fer follen über fie verfammelt fommen, wenn id) fie werde bins 
den um ihre zwo Sünden.? Ephraim ift ein Kalb,5 ge⸗11 


wöhnet, daß ed gerne drifcht. 


1. ®ie Gay. 9, 6. Der Prophet 


verfept fich im Geifte in die Zeit, wo d 


die angedrohten Strafgerichte vollzos 
gen find. 

2. Sie werden wünfchen, unter Ber⸗ 
gen und Hügeln begraben zu feyn: 
ein natürliches Gefühl des verzweifels 
ten Serzen& und des belafteten Ges 
wiſſens fpricht fich hierdurch ſtark aus, 
Bngle mag auch mit angedeutet 
eyn, daß die heimathlofen Flüchtlinge 
in den Höhlen und Klüften der Berge 
fih verfteden (wie ef. 2, 19.) — 
Dal. Luc. 23, 30., wo unfer Herr in 
der Anrede an die Töchter Jeruſalems 
(B. 29. u. 31.) auch auf die Stellen 
Hof. 9, 14. 16. Bezug nimmt. 

3. Hier V. 9. u. 10. wird der Ges 
danke von Gap. 9, 9. wieder aufges 
nommen und weiter ausgeführt mit 
Beziehung auf die Sünden und Stras 
fen zur de Gibea (Richter 19. u. 
20.). „Du haft feit der Beit 

gefündigt”: biſt in den⸗ 
felben Sünden verharret. Damahls 
hatte Ephraim einem Leviten auf dem 
Gebirge Ephraim, Namens Micha, 

Abgötterel & treiben ungeftraft ges 
fRattet: Die Einwohner zu Gibea hatten 
ſchändliche Wolluft getrieben und der 
Levit vom Gebirge Ephraim hatte ih⸗ 
nen fein Kebsweib dazu bingegeben : 
zur Heritellung des Stammes Benjas 
min, der bei der Rache über diefe 
Schandthat faft ganz vertilgt worden 
war, hatten alle Stämme Iſraels ihren 
Cidſchwur umgangen und den Benja- 
miniten Jungfernraub geftattet. Ders 
gleichen Sünden gingen in Sfrael feit 
jener Zeit noch im Schwange, ja viels 
leicht noch ärger. (‚Seit der Zeit 
Giben” Tann auch überfept werden: 
„mebrals inder Zeit Gibea.“) 
— „Dafelbf find fie geblic» 
ben’: daſelbſt, in Gibea, find fie, 
die Stämme Iſrael, geblieben, find 


Sch will ihm über femen ſchö⸗ 


nit aus dem Lande ausgerottet wor⸗ 
en, obwohl ein Krieg aller übrigen 
Stämme gegen Gibea und den ganzen 
Stamm Benjamin geführt wurde und 
bei Benjamins Gegenwehr fehr viele 
Leute aus allen Stämmen umlamen, 
Benjamin aber faft vertilgt wurde. — 
„Aber es foll fie nicht des 
Streits zu Gibea Gleichen ers 
greifen, fo wider die Höfen 
eutegeſchah:“ (hebr. „nicht wird 
fie ergreifen zu Giben Krieg gegen 
Kinder der Bosheit.““ Lutbers 
Ueberfegung fließt ſchon die Ausle⸗ 
gung in fih, deren Sinn iſt: Der 
Streit Arien). der Iſrael jetzt ers 
greit, ſt nicht, wie der Kampf zu 
ibea, wo Sfrael für Gottes Recht 
tämpfte gegen Frevler, fondern jept 
umgekehrt — will fie der Herr zuͤch⸗ 
tigen um ihres Xrevels willen. 

. Diefe zwo Sünden werden fehr 
verfchieden gedeutet: Die beiden Kälber 
in Dan und Beth EI (1 Kön. 12, 28.), 
der doppelte Götzendienſt, der ältere 
des Leviten Micha, der fpätere Jero⸗ 
beam’sl. (nad) Hieronymus), die Dop⸗ 
pelfünde des Abfalls vom Herrn und 
der Anbetung der Götzen (erem. 2, 
13.), oder der doppelte Abfall vom 
Herrn und von Davids Königshaufe 
Letzteres flimmt am meilten mit den 
fonftigen Rügen diefes Propheten übers 
ein. Doch ift hier die richtige Lesart 
des Textes eben fo wenig ficher, ala 
die Auslegung. — Das Binden bes 
reitet fhon auf das Bild im folgen» 
den B. 11. vor. 

5. Diefelbe Bergleihung Serem. 31, 
18. „Ephraim Klagt, du haft mich ges 
züchtiget, und ich bin auch gegüchtiget, 
wie ein geiles Kalb. Dasſelbe 
Bild Liegt ſchon 5 Mof. 32, 15. zum 
Grunde. 

6. Das Kalb oder Rind, das zum 
Austreten des Getreides (Drefchen) ger 
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nen Hals fahren,’ ich will Epbraim reiten laffen.* Juda fol 
12 pflügen, und Jakob eggen. Säet euch Gerechtigleit, und erntet 


Liebe,?2 brachet euch ein nened Feld;“ denn es iſt Zeit 


den 


ern au juchen, 5 bis daß er fomme,® und regne? über euch 
13 Gerechtigkeit. Ibr pflüget Böſes, und erntet Uebelthat, und 
eſſet Lügenfrüchte, ® Denn du verlüfleft dich auf Deine Wege, 
14und auf Die Menge deiner Helden. Darum fol fih ein Gr 
tünımel ? erheben in deinem Volk, daß ulle deine Beten ver 
ftöret werden, gleichwie Salman verftdreie das Haus Arbeel 1° 


kraudt wurde, ging frei und das 
Geſetz Hatte geordnet, daR ibm das 
Maul nicht verbunden würde (5 Mof. 
25, 4). Das biltlide Wort rügt 
alfo an Gpbraim die Neigung zur 
Freiheit, zum Müffiggang und Genuß. 
1. Ihn unterdas Joch zu bringen. Der 
„Töne Hals“ iſt der fettemoblgenäbrte 
Raden, der des Joches ungemobnt iſt, 
das finnbildliche Zeichen der üppigen, 
trogigen und widerſpenſtigen Natur: 
kraft, die dem Beieh des Geiſtes nicht 
untertban ſeyn will. 

2. Ich will einen Reiter auf Epbraime 
ungebändigten Naden fegen, der ibn 
unter Druck und Zucht bringt: wer 
oder was dieſe Zucht ausübt, wird 
abfichtlich nicht genannt. Der Zufam: 
menbang lehrt, dag nicht ſowohl eine 
Berfon gemeint el, als überhaupt 
eine züchtigende Macht, ein Zoch, wos 
durh Ephraim zum Gehorſam, zum 
Dienft, zum Dienft des Herrn, gend» 
thigt wird, daß er nun pflügen und 
eggen muß. Juda foll mit Ephraim 
ugleih das Joch ragen; beide iu 
amımen, Juda und Ephraim, follen 
pflügen, wie ein Joch Dchien : beide 
zufammen, mit gemeinfchaftlichem Na⸗ 
men Jakob genannt, follen eggen. — 
Das Bild des Zugftiers ift aber ein 
unvolltommenes Bild für Menfchen, 


die auch Dur Zwang nur zur Bers 


nunft und zum freiwilligen Geborfam* 


zurüdgeführt werden follen. Darum 
verläßt der Prophet fogleich dieſes Bild 
wieder und gebt in DB. 12. zu dem 
edleren Bild des freiwillig fleißigen 

Landmanns über, mit der Ermahnung: 
„Sid Gerechtigkeit.” 

3. Rah dem Hebr. „Säet für euch 
eine Ausſaat, die der Gerechtigkeit 
(der göttlihen Ordnung) gemäß ift, 
und ihr werdet dann eine Ernte eins 
Pay ‚ bie der Liebe (Gottes) emts 


A. 


4. Bl. Jerem. 4, 3. Anm. 1. „Pflü 
et ein Reued und fäet nicht unter die 
Dornen.‘ Es kann auf einem Adır 
vol Tomen und Unkraut nicht nad 
görtlidger Urdnung gefäet werden : denn 
dann geben Dormen und Unkraut mit 
auf und verderben die Saat: die gute 
Saat muß auf gutes, nem gebradhtes, 
ſorgfältig gepflügtes Land fallen, um 
gute Frücht zu bringen. So mi 
auch der Borfag zu guten Werken aus 
einem neuen, durch Belehrung zum 
Herrn ganz gereinigten Herzen fommen: 
fenit, bringt er doch feine gute Frucht 

. Buße. 


7. Heiliger Seig. val ef. 48,3. 
7. Heiliger Geil. Bol. . 46, 
„Denn ie will Waſſer ie auf das 
Durftige, und Etröme auf das Düme: 
id will meinen Geiſt auf deinen as 
men gießen, und meinen & 
deine Nachkommen.“ Der Geift Gor⸗ 
tes iſt der Geiſt der Gerechtigkelt und 
beiruchtet den Samen, daß er Krüdte 
der Gerechtigkeit bringe. Alle Bere» 
tigkeit fommt von Gott und, we 
nicht den Geift der Gerechtigkeit von 
Gottes Gnade empfangen bat, ber 
fann auch feine Früchte der Gereqh⸗ 
tigfeit bringen. 

.„Ihr pflüger“ — beadert m 
beſäet — ein böͤſes Land, ftatt ein 
neues Feld zu beackern: „ihr ärnter 
von dieſem böfen Lande, eurem böfen 
Herzen, „Uebelthat“ und müffet bie 
giftige Wirkung dieſer eurer Werke 
genießen, „Lügenfrüchte,“ Die dußerlich 
reisten und lodten, innerli aber Ted 
und Verderben tragen. Dieſe en⸗ 
früchte find die Früchte des ſal 
Selbſtvertrauens auf elane fi 
erwählte Wege und fleiichliche Macht. 
9. Bon Keinden, die wie ein Ange 
witter bereinbrechen. 

10. „Das Haus Arbeelt’ (Beth Arbeelß 
wahrſcheinlich derſelbe Ort, ver 1 Rat 
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zur Zeit des Streits, da die Mutter über den Kindern zu Truͤm⸗ 
mern ging: Eben fo foll er2 euch zu Beth⸗El au thun, um 15 
eurer großen Bosheit willen, mit der Morgenröthe ® wird der 
König Iſrael untergeben. 


Zweiter Abſchnitt. Dritter Theil (Cap. 11—14.). 
Erweckung zur Belehrung mit trojtreichen Verheißungen. 


Diefer lebte Theil zeichnet fih dadurch aus, Daß darin unter 
vielen Anfpielungen auf die Gejchichte der Führungen Iſraels vom 
Erzvater Jakob an die Gnade und Barmherzigkeit des Herrn ges 
priefen und Sfraeld Untreue gerügt wird, fo daß immer und immer 
wieder die Lehre bervoripringt, daß Iſrael durch feine Verfchuldung 
die Strafen herbeigezogen hat, Gott aber nicht gern ſtraft, fondern, 
wo ſich nur Iſrael befehren wollte, alle herrlichen Verheißungen, die 
er je den Bätern gegeben, berriich erfüllen möchte. . 

Noch ſchwerer, als fonft, if in diefen Gapiteln ein fortlaufender 
Zufammenbang zu finden. Die Rede fnüpft fih an einzelne Krafts 
ſprüche oder @reignifle oder Namen, woran in freier Weife fich 
wieder andre Sprüche oder Gedankenreihen anfchließen. Bisweilen 
aber bricht der Prophet auch Furz ab und hebt ganz von Neuem an. 
Die abgebrochene kurze Redeweiſe läßt oft den Sinn der einzelnen 
Bere, noch öfter die Beziehung zum Vorhergehenden und Nachfol⸗ 
genden, zweifelhaft. Das Markoolle und Beziehungsreiche der eins 
zelnen. Sprüche, die vielleicht abfichtlih zum Theil Raͤthſelſprüche feyn 
ſollen, läßt fich in keiner Ueberfegung wieder geben, und jede Aus⸗ 


cab. 9, 2. Arbela genannt wurde, eine 
Stadt und ein Gebiet in Galiläa, in 
der Ebene Esdrelom,, in weicher auch 
dis Stadt Sefreel lag. Die bier er 
wähnte Berwüftung jener Gegend wird 
Ber nirgends berührt: auch der Ver⸗ 
wüſter Salman wird nur bier genannt. 
Eine ziemlich allgemein angenommene 
Bermutbung ift, daß Salman bier eine 
Abkürzung des Namens des Afiyrifchen 
Königs Salmanaflar fei. Dieß wäre 
ein Beweis, daß dieſer Theil der Weiss 
fagung Hoſea's ficherlich erft kurz vor 
dem tehten König Ifraels oder unter ihm 
togl. Abn. 17, 3.) verfaßt feyn konnte. 
— Indefien Tönnte auch ein Koͤni 

vor Affsrien, Namens Salman, no 

wos Phul um 780 v. Eh. ©. gelebt 


rifhe Stadt und Landſchaft Arbela, 
zwifchen dem großen und Keinen Zab 
gelegen, bier gemeint feyn, die nad 
einer Empdrung eine fo ſchwere Züch⸗ 
tigung erfahren hätte, daß fie au in 
Syrien und Baläftina befannt wurde 
und Entfegen erregte. 

1. „Da die Mutter fammt den Kits 
dern zerfchmettert wurde.‘ 2 agite 
Grauſamkeit roher Krieger (vgl. 2 Koͤn. 
8, 12.). Doch kann es auch bildlich 
gemeint ſeyn vom Untergang der Stadt, 
als Mutter, mit ihren Einwohnern, 
als ihren Kindern (val.? Sam. 20, 19.). 

?. Salman. (Der Name Salman 
bedeutet im Hebr. Vergelter, Rächer.) 

8 „Mit der Morgenroöthe“: fo ſchnell, 
wie die Morgenrdihe ſchwinden Dal. 


heben und water Beth⸗Atbeel Die aſfy⸗ DS. 2 
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legung muß theild unficher, theild mangelhaft feyn. Dennoch erkennt 
und fühlt jeder finnige Lefer, daß Gott hier das legte Rettungswort 
zu einem durch feine Sünde dem Untergang nahen Volle fpridt, 
daß Gottes Zorn gegen die Sünder und feine Barmherzigkeit gegen 
die Verlornen in wunderbarer Berfchlingung fi) gleichzeitig Fund 
thut, und daß diefe Kraftworte das ewige Walten des treuen Bunde 
gottes unter feinem untreuen Bundesvolke in flarfen Grundzügen 
zeihnen, fo daß auch die chriftfichen Völker umd Reiche ſich darin 
fpiegeln können und jede einzelne Seele Züchtigung, Erwedung und 
Troſt des Glaubens darin finden kann. Der beſte Schlüffel dunkler 
Stellen ift uns in den Büchern Moje und in den fpäteren Propheten 
gegeben. Denn Hofea gründet fi, befonders in dieſem Theile, oft 
auf Sprühe und Geſchichten der Bücher Moje, und die fpäteren 
Bropheten, namentlich Jeſaja und Jeremia, entwideln das weiter, 
was er in kurzen Sernfprüchen geweislagt bat. 


Das 11. Eapitel. 
Iſraels Vorzeit, Gegenwart und Zukunft unter Gottes Gnadenzucht. 


Ueberſicht: 1) Der Herr hat Iſrael, als feinen Sohn, aus 
Egypten gerufen und gnädig geleitet, aber immer feinen Ungehorfem 
zu tragen gehabt (®. 1—5.), und fo if das Volk nun Affur unter 
than geworden, ohne fi durch diefe Züchtigung bekehren zu laſſen 
(8. 5—7.); 2) Der Herr will aber nad feiner väterlichen Barm⸗ 
berzigfeit Ifrael nicht vertilgen (DB. 8—9.), fondern endlich wieder 
aus den Ländern, dahin fie zerfireut find, fammeln und in ihre 
Häufer ſetzen (3. 10—11.). 


1 Da Iſrael jung war, hatte ich ihn Lieb, und rief meinen Sohn! 


1. Vgl. 2 Mof. 4, 22. „So ſpricht 
der Herr: Iſtael ift mein eriigeborner 
Sohn: und ich gebietedir (dem Pharao), 
dag du meinen Sohn ziehen laſſeſt, 
dag er mir diene” Damahls rief 
Gott feinen Sohn aus Egypten. Ganz 
Sfrael war damahls Gottes Sohn, 
weil es damahls den wahrbaftigen 
Sohn Gottes, den eigentlichen Samen 
der Verheißung, den ächten Knecht 
bes Herrn und König der Voͤlker, das 
Wort Gottes, noch ungeboren in fich 
trug. Nah der Geburt Zeju Chriſti 
ift Diefer allein im vollfommenen Sinne 
Gottes Sohn; Iſrael iſt es nun nur, 
in fo weit: e8 mit ibm Eins ift, in 
fo fern es an feinem Chriſtus hängt. 


—2 


Und darum, weil Jeſus allein der 
wahre Sohn Gottes iſt und Ifrael 
nur dur ihn und um feinet willen, 
darum fagt Matthäus (2, 15.), baf 
das Wort des Herrn bei Hoſea: „Aus 
Egypten babe ich meinen Sohn ge 
rufen!” erſt erfüllt worden fei. «is 
auh Jeſus als Kind aus Egypten 
zurüd gerufen wurde. Die Führen 

des Volkes Iſrael waren, in fo fern 
es Gottes Bolt war, ein geſchichtliches 
Borbild der Führungen des Sohnes 
Gottes: freilih in fo fern das Vollk 
Bott ungehorfam war, das Gegen⸗ 
tbeil, und nur der Anlaß, dag Jefus 
das Sühnopfer für das Bolt werben 
mußte. Gott aber führte das unge 
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aus Egypten. Aber wenn man! ihnen rief, fo wendeten fie2 
fih davon, 2 und opferten den Baalim,? und räucherten den 
Bilden. Ih nahm Ephraim bei feinen Armen, und leitete3 
ihn; * aber fie erfannten nicht, daß ich ihnen half.5 Ich ließ + 
fie an menſchlichens Banden ziehen, und in Seilen der Liebe 
eben, und half ihnen das Joch an ihrem Halfe? tragen; und 
Seifete ihn mit Zindigfeit, Daß er fi ja nicht wieder follte5 
in Egyptenland kehren. So ift nun Aſſur ihr König geworden ;® 
denn fie wollen fi nicht befehren. Darum fol das Schwert 6 
über ihre Städte fommen, und fol ihre Riegel? aufreiben und 
frefien, um ihres Vornehmens willen. Und mein Volk hänget7 
an der Ablehr von mir; man rufet ihnen aufwärts, 1% fo richtet 
fih Steiner empor. Bas fol ich aus dir machen, Ephraim?s 
Soll idy did hingeben, Iſrael? Sol idy ein Adama aus dir 
machen, und dic wie Zeboim 1! zurichten? Aber mein Herz ift 


horfame Bolt zwar mit fcharfer Zucht, 
aber auch mit großer Barnıherzigkeit, 
wie einen ungeborfamen Sohn. Die 
göttliche Vatertreue und Iſraels Uns 
treue wird hier einander gegenüber ge⸗ 
ftellt, wie Beides ſich feit Iſraels Bes 
rufung aus Egypten erwielen hatte. 

1. Gott dur die Propheten, Bol. 
Cap. 12, 11. 


2. Schon in der Wüſte unter Mofe, 
und dann fort und fort. Vgl. Apgſch. 


3. Der Abgott Baal wurde von vers 
ſchiedenen Völkern unter verfchiedenen 
Bildern, Ramen und Gebräuden ver: 
ehrt, und Iſrael diente im Abfall 
vom Herrn bald dieſem, bald jenem 
Baal: zu Mofis Zeit (4 Mof. 25, 3.), 
unter den Richtern (Richt. 2, 11.), 
unter Samuel (1 Sam. 7, 4.), unter 
den Königen, befonders unter Ahab 
(1 Kon. 16, 31.). 

4. „Wie ein Bater feinen Sohn‘ 
(5 Mof. 1, 31.). 

3. Hebr. „Daß ich fie heilete.“ Vgl. 
2 Mof. 15, 26. „denn ich, der Herr, 
bin dein Arzt.” 

6. Mein Joch war fanft. Allerdings 
legte ich ihnen ein Joch auf und lenkte 
fie mit dem Zügel, wie der Landmann 


das Zugthier (Cap. 10, 11.), aber V 


doch nicht wie Thiere, die nicht vers 
ſtändig find, fondern wie Menſchen, 
deren freien Willen zum Gehorfam 
man zu weden ſucht, und die man 
nurim Nothfall mit der Ruthe suctigt. 
7. Der Sinn ift im Ganzen richtig. 
Genauer: „Ich verhielt mich zu ihm, 


wie gelinde Herren gegen ihr Zugtbier, 
die ihm das Joch abnehmen, daß fie 
eſſen können, und ich neigte mein Herz 
zu ihm, gab ihm Speife.” 

8. Ihr Ungeborfam hat e8 troß aller 
meiner Sorgfalt dahin gebracht, daß 
fie Doch einem fremden Herrn unters 
tbänig find. Iſts nicht Egypten, was 
ih verbütet babe, fo ift ed nun Affur. 
— Diefe Beisfagung ift in der Zeit 
geſprochen, wo das Zehnſtämmereich 
dem König Salmanafjar nur erſt 
zinspflichtig, aber noch nicht völlig 
zerſtört war (2 Kön. 17, 3.). 

9, Nicht die Niegel der Städte, fons 
dern die Riegel des Volkes Iſrael und 
feines Landes. Das ganze Land wird 
unter dem Bilde einer Stadt betrach⸗ 
tet, an deren Thoren Riegel find, um 
fie dem Feinde zu verfchließen. Diefe 
Riegel find die Keitungen und Kriegs⸗ 
heere und Helden, Die dem Feinde 
den Eingang wehren. Das Schwert 
des Feindes fol dem Volke Ifrael alle 
Bertbeidigungsmittel, worauf es ſich 
verläßt, vernichten. Dieß fol ihm 

eſchehen, um feines Vornehmens, um 
Peiner böfen Anfchläge willen, nämlich 
weil flefich nicht befehren wollen (B.5.). 
Dieß wird noch ſchärfer wiederholt in 


10. „Aufwärts, zu Bott (vgl. Cap. 
7, 16.). Sie jollen aufftehn: aber fie 
leiden in Sünden liegen, Die Be: ' 
fehrung wäre Erhebung, Aufſtehn vom 
Schlafe, Aufrihtung zu Gott. 

11. Adama und Zetoim, Städte im 
Thale Siddim, die mit Sodom und 
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Yanderes Sinnes,! meine Barmherzigkeit iſt zu brünſtig; 


Daß 


ich nicht thun will nach meinem grimmigen Zorn, noch mich keh—⸗ 
ren? Ephraim gar zu verderben; denn Ich bin Gott und nicht 
ein Menſch,“ und bin der Heilige unter dir;* und will nidt 


10 als Bertilger 5 kommen. 


Sie werden dem Herrn nachfolgen, und 


er wird brüllen wie ein Löwe; und wenn er wird brüllen, fo 


11 werden Daberzittern ? die, fo gegen Abend find. ® 


Und au 


Egypten werden fie auch) einherzittern wie Vögel, und vom ‚Lande 
Aſſur wie Zauben;? und ich will fie in ihre Häufer 19 fegen, 


fpricht der Herr. 


Gomorra zugleich untergingen (1 Mof. 
10, 19. 14, 2.. Der Herr weift bier 
auf die Drohung 5 Mof. 29, 23. 
zurüd. 

1. Vol Vaterliebe zum verlornen 
Sohne (3. 1.). Bgl. Zerem. 31, 20. 

2. Mich febren, abfehren (von meinem 
Bunde, welches iſt ein Bund der 
Barmberzigkeit). Der Herr will fi 
darin treu bleiben, daß der Grundton 
feine® Bundes ift, daß er ſey barm⸗ 
herzig und gnädig, geduldig und von 

toher Güte und Treue. Bol. 2 Mof. 

4,6. AN fein Zorn Tann Diefen 
Grundton der Liebe nur verbüllen, 
nicht zerftören (ef. 54, 7. 8.). 

3. Nicht ein Menſch, der wantelmü: 
thig ift und feinen Sinn ändern fann. 
Bol. 4 Mof. 23, 19. 1 Sam. 15, 29. 

aleadh. 3, 6. 

4. Der Hellige, der unter Iſrael 
wohnet und Sfrael durch bi Eins 
wohnen felbft heiliget, daß es fein 
Eigentbum fei und bleibe, Gottes 
Voll. Daher nennt Jeſaja von Ans 
fang bis zu Ende den Herrn oft den 
„Heiligen in Sfrael. Dal. Ief. 1, 
4. Anm. 4. 

5. Hebr. „Béir.“ Die Wort ift 
fehr verfhieden ausgelegt worden. 
Luther überfeßt Be⸗Ir „in die 
Stadt,‘ (wogegen fchon zu erinnern 
ift, daß der Artikel „die“ im Hebr. 
nicht ſteht, und was au nur zu ers 
fünftelten Erklärungen führt). An- 
dere Überfeßen Bes Ir ‚mit Wuth“ 
(obne daß die Bedeutung „Wuth‘‘ 

ei dem Worte Ir fi erweiten läßt). — 
Beir bedeutet im Hebr. Freſſer, Vers 


tilger,, und wird gewöhnlich für das 


Vieh gebraudt, das die Felder abs 
weidet und die Saat vertilgt (2 Mei. 
22, 4,): aber das abgeleitete weibs 
lihe Wort Beera bedeutet verfengens 
des Feuer, das ebenfalls die Eaaten 
vertilgt (2 Mof. 22, 5... Daraus if 
Mar, daß die Wortbedeutung von Böir 
ift Freſſer, Verfenger, Vertilger: und 
fo bildet e8 den Gegenſatz zum Hei⸗ 
ligen in Iſraels Mitte, der nicht wur 
FR felbft, fondern auch fein Volk vor 
dem, was fein Weſen zerflören würde, 
bewahrt. Der Heilige in Iſrael ver 
tilgt in allem Zorn nur das Unhei⸗ 
Pe Fi Zirael, nicht fein heiliges Bell 
elbft. 


6. Als mächtiger Beſchützer feines 
Volks wider alle Bottlofen, ale Feinde 
und Berftörer. Bol. Sef. 31, 45. 
Jerem. 25, 30., wo daflelbe Bild in 
demfelben Sinne. 2 

7. Bittern werden fievorfeiner Macht; 
aber weil fie wiflen, daß dieſe Mat 
fie [hügen will, werden fie nidht von 
dem Schredlichen weg, fondern zu 
ihm binellen, mit beiligem Schauer. 
(Bol. Pf. 2, 11.) 

8. Die Zerftreuten Iſraels und auf 
die Gläubigen aus den Heiden, bie 
fih ihnen anfchließen in den Abend» 
ändern, in den „Infeln,” in den 
Uferländern des mittelländifchen Rees 
res. Bol. Zef. 11, 11. Annt. 6. 

9. Dal. Zei. 60, 8. Anm. 1. 

10. In Häufer, und zwar in ihre 
Häufer, in Wohnungen des Friedens 
Im Sue der — ung, Bu ihnen 

er Herr zum Erbe gegeben hat. 

Jeſ. 32, 18. ! * 
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Das 12. Eapitel. 
Die Ausartung der Nachkommen Jakobs. 


Deberfiht: 1) Das Haus Sfrael ift ganz treulos, Juda 
zwar minder, ift aber auch ſtrafbar, und fo die ganze Nachkommen⸗ 
[haft Jakobs dem Gerichte verfüllen (B. 1--3.).. 2) Das Beifpiel 
des Erzvater Jakob und feines Ringens mit Gott follte Iſrael zur 
Buße erweden (B. 4—7.). 8) Aber das Bolt Iſrael in Canaan 
dünkt fih reih und fiher, und trotz der alten Wohlthaten und 
gnadenreichen Berheißungen Gottes dient es in Gilead und Gilgal 
und aller Orten den Götzen (B. 8—12.). 4) Jakob mußte einft 
nah Sprien fliehen und in ſchwerem Dienft die Schafe hüten: der 
Herr hat aber fpäter Sfrael aus Egypten geführt und durch Propheten 
gehütet: doch trotz dieſer Zürforge erzürnt Diefes Volk den Herrn 
durch ſchwere Verſchuldung, und der Herr wird ihm nun diefe Ber» 
achtung vergelten (B. 13—15.). 


In Ephraim ift allenthalben Lügen wider mih, und imi 
Haufe Iſrael Betrug. Auch! Zuda hält nimmer feft an Gott, 
und an dem Heiligen, der getreu ifl. Ephraim weidet fih am2 
Winde, 2 und läuft dem Oftwinde nach,“ und macht täglich der 
Zügen und ded Schadens mehr; fie machen mit Aſſur einen 
Bund, und bringen Del in Egypten.* Auch muß der Herrs 
mit Suda rechten, und wird Safob 5 heimfuchen nad) feinem Wes 


1. „Auch“: Hebr. „und, das 
jedesmahl nach dem Zufammenbang 
gebeutet werden muß und der verfchies 
denſten Deutungen fähig ift. Hier ift 
die Bedeutung befonders unficher: 1) 
weiles nach dem Zufammenhange frags 
lid ift, ob Juda bier, wie Iſrael, 
getadelt oder ob es im Gegenſaß ges 
gen Iſrael gelobt werden fol: 2) 
weil in dem folgenden Versgliede jo» 
wobl der Sinn einzelner Worte ala 


auch die Sapverbindung zweifelhaft 5 


und in geradezu entgegengeleßtem 
Sinne von den Auslegern beitimmt 
worden ift. Luther überfept ſehr rei 
und als ob der Herr hier Juda loben 
wollte: „Aber Juda hält noch feft an 
Gott und am rechten heiligen Gottes⸗ 
dienſte.“ Diefer Auffafiung ſteht aber, 
abgejehen ven der zweifelhaften Zeus 
tung der einzelnen Worte, zweierlei 
entgegen : 1) daß Zuda nie bei Hoſea 
gelobt, fondern mehrmals, wenn auch 
milder als frael, getadelt wird (vgl. 
Gay. 5, 5. 10. C. 6, 4. C. 8, 14. 


C. 10, 11.): 2) daß bier V. 3. (wie 
Cap. 10, 11.) Zuda mit SIfrael uns 
ter dem Namen Jakob gemeinfchaits 
lih mit Strafe bedroht wird. 


2. Aehnlich Jeſ. 44, 20. „Er weis 
det fi mit Aſche.“ Er nähret ſei⸗ 
nen Geift mit Dingen, die feinen Ges 
balt, keine Wahrheit haben, dergleis 
hen die Götzen der Heiden find, aber 
auch viele Gefühle, Pbantafieen und 
wiſſenſchaftliche Begriffe. Die Wahre 
eit wirb wohl auch gefühlt, anges 
ſchaut und begriffen: aber nicht Alles, 
was Gefühl, Phantafie und Verſtand 
beichäftigt, ift auch Wahrheit. 

3. Zagt eiteln Hoffnungen und Idea⸗ 
len nad, die nie zu erreichen find. ' 


4. Um durch dieſes Geichen! Egyps 
tens Hülfe zu gewinnen, jtatt auf 
Gottes Hülfe zu vertrauen. Vgl. Ief. 
57, 9. Anm. 2. 


5. „Jakob““: diefer Name faßt Zuda 
und Ephraim, überhaupt alle 12 
Stämme ded Volkes Iſrael, zufammen. 
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sfen, und ihm vergelten nad) feinem Berdienft. ! 


Er? bat im 


Mutterleibe feinen Bruder an der Ferfe gefaßt, und in feiner 


5 Kraft mit Gott gelümpfet. ? 


Gr fümpfte mit dem Engel uw 


fiegete, * denn er meinete und flchete ibm;° zu Beth⸗El bat er‘ 
6 ihn gefunden, und daielbit bat er mit und geredet. Der Sen 


1. Wie Cap. $, 9. 


2. Jakob, der Stammvater des Volls, 
ugleich deſſen Vorbild. Unter ſeinem 
—** werden V. 3. alle ſeine Nach⸗ 
kommen begriffen: bier aber V. 4. 
wird er von ihnen unterſchieden, doch 
fo, daß er aud immer wieder mit 
feinem Belle in Gins zufammenfließt 
und das ganze Bolt fih in ibn ale 
Gin Wann ertennt, Bas er von 
Mutterleibe an getban und erfahren, 
das har in ihm ſchon fein Volk ges 
than und erfabren; was Gott ibm 
geredet, das ift auch feinem Volle 
eredet. Seine Geſchichte iſt zugleich 
die älteſte Geſchichte ſeines Volls. — 
Der Abſchnitt B. 4— 7. wird und 
befonders Mar und gewinnt an Ges 
wicht für das Boll Vrael, wenn man 
annimmt, daß V. 4—6. aus einem 
alten Denkſpruch (Maſchal) zum Ge- 
dächtniß Jakobs, dergleichen die Weis⸗ 
ſagungen Bileams (6 Mof. 23,7. 18.) 
waren, entlehnt find und in 2. 7. 
Hofea die Anwendung davon madıt. 
Solche Sprüche oder Lieder und Bruch⸗ 
flüde aus Liedern finden fi nicht 
felten mit Anführung der Quellen in 
den Geſchichtsbũchern (vgl. 4 Moſ. 21, 
14. Zofua 16, 13. 2 Sam. 1, 18.) 
und die Propheten haben gewiß häufig 
ähnliche Sprüche aus dem Munde des 
Volks entichnt, fo wie fie dergleichen 
aus den Schriften früherer Propheten 
herüber nahmen (vgl. Mich. 4, 1—3. 
mit Jeſ. 2, ?—4.). Nehmen wir nun 
an, daß Hofen hier einen ſolchen Denl⸗ 
ſpruch benugt bat, fo erllärt es fi 
auch, was ohnedem immer befremdend 
bleibt, daß V. 4. fo plöglih auf den 
Erzvater Jakob übergeht, ohne feinen 
Namen zu wiederholen, obgleich ders 
felde in ®. 3. nicht auf ihn, jondern 
auf dad Volk bezogen war, das von 
ibm abflammte. 


3. Jakob wird bier als ein Gottbes 
nadigter verherrlicht, den Gott ſchon 
m Mutterleibe Durch ein bedeutendes 
eihen, da er feines Bruders Zerfe 
aßte, als einen Menfchenbefieger weis 


bete (vgl. 1 Moſ. 25, 26.), uud ber 
fpäter in der Zeit feiner Mannestreft 
bei Pniel mit Gott ſelbſt gerungen 
(vgl. 1 Moi. 32, 28.). 

4. Bol. 1 Moſ. 32, 24 —30. Jakeb 
batte zu Piel mit Gott, Der in de 
Geſtalt eines Mannes erſchlen, ge 
rungen. Hier wird der, mit dem er 
gerungen, erft (DB. 4.) Gott, nun aber 
ein Engel genannt. Darunter Tauı 
aber kein anderer Engel verſtanden 
werden, als Derjenige, in weichem Gott 
ſelbſt fich yeriönlih darſtellt und deſ⸗ 
fen Name feit Abrabams Zeit darum 
auch mit dem Ramen GBortes felbk 
dftere vertaujcht wird. Bgl. 2 Me. 
33, 14. Anm. 4. 

5. Jakob ſprach: Ih laſſe biä 
nicht, Du fegnett mih Denn: 
(1 Mof. 32, 26.). Diefe Worte im 
nen als die Aeußerung trogigen Fre⸗ 
vels, fie können aber audy als Warte 
der höchften Angſt und des demüthig⸗ 
vertrauensvollen Flehens angefehn wer 
den. Und fo bat fie der Herr ſelbſt 
erfannt, fo die gläubige Leberlice 
rung fie ſtets verflanden; p deutet 
fie auch hier der prophetifche Ausleger, 
da er von Jakob fagt: „Er wei. 
nete und flehete ibm.” Dieſes 

ebeimniitvolle @ebet, bei welchen: Yas 
ob den Namen Iſrael empfing 
war auch der Wendepunkt feiner Bes 
februng. 

6. Sott hat in Beth⸗El Jakob nad 
feiner Nüdtehr von Mefopotamien und 
nach der Erfcheinung in Pniel ſelbſt 
aufgefuht und bat mit ihm und in 
ibn mit feinem Volke geredet. Des 
von fteht gefchrieben (1 Wof. 35, 11— 
13.): „Bott ſprach zu ibm: Ich bin 
der allmäcdhtige Gott: fei fruchtbar und 
mebre Dich; Völker und Völkerhaufen 
follen von dir fommen, und Könige 
folen aus deinen Lenden hervorgehn: 
und das Land, das ih Abraham umd 
Iſaak gegeben habe, will ich dir ges 
den, und will es deinem Samen 
nah dir geben. Alfo fuhr Gott 
auf von ibm, an dem Ort, da ea 
mit ihm geredet hatte.‘ 


Capitel 12. 


ift der Gott Zebaoth; 
nun auch zu deinem 
hoffe ſtets auf deinen Gott. 


Herr ift 


in feiner Hand, und betrügt gerne. ® 
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fein Name. Go befehre did 7 


Gott, halte Barmherzigkeit und Recht, und 
Canaan? hat eine falihe Wages 


Ephraim fpriht: Ha, ihyg 


bin reich, ich habe genug; * man wird mir feine Mifjethat fin« 
Den in aller meiner NArbeit,5 fo Sünde fey. Ich aber, der 10 
Herr, bin dein Gott aus Egyptenland her; und will did nod) 


1. Erinnerung an 2 Mof. 3, 15. — 
Mit B. 6. fchließt der angeführte Denk⸗ 
Denn und daran fnüpft ofen die V.7. 

olgende Ermahnung, für die jener 
Denkſpruch die Herzen geöffnet hatte. 

2. Canaan. Dieſes einzige Wort fagt 
bier viel. 1) Canaan ie das Land 
der Berheißung, das Gott dem Wolle 
Sfrael aus Gnaden zum Erbe geges 
ben, unter der Bedingung, daß das 
Bolt Heilig fey und jeine Gebote halte: 
das hatte es aber nicht gethan. 2) 
Canaan ift zugleih Name desjenigen 
Volkes, das früher in diefem Lande 
wohnte, und das Gott um feiner Süns 
den willen ausgerottet hatte. Jetzt 
aber giebt der Prophet dem Volle 
Sfrael diefen Namen Canaan (Bas 
naanitervolf) als höchſte Schmadh, wie 
Dr Heſekiel (Gap. 16, 3.) wieder: 

olt („dein Urfprung und deine Ges 
burt ift aus der Banaaniter Lande”). 
3) Ganaan bedeutet Kaufmann, Hans 
delsmann, und dieß wird hier befon- 
derd hervorgehoben, da Sfrael mit 
Gott wie ein betrügerifcher Kaufmann 
bandelt, ihm falſchen Schein für wahre 
Gottesfurcht gleiyfam verfauft. Darum 
auch Luther überfegt: „Aber der Kauf 
mann bat eine falfche Wage in feiner 
Hand.” — Treffend! jedoch vereinigt 
Diefe Heberfehung nit alle die Bes 
ziehungen, die in dem Worte Gas 
naan bier verknüpft find. 

3. Das Haus Iſrael wandte auch 
Die Gnaden, die der Herr einft ihrem 
Stammvater Jakob zu Beth⸗El ers 
wieſen hatte, —* an: denn fie 
meinten damit den Abfall von Juda 
und Jeruſalem und von dem Tempel 
zu rechtfertigen, daß Beth⸗El der Ort 
der erſten Gnadenerweiſungen an Ja⸗ 
kob geweſen war, ſtatt daß fie durch 
den Inhalt der gonnen Verheißun⸗ 
gen hätten erwedt werben ſollen, fich 
zu Gott zu befchren, Barmherzigkeit 
und Gerechtigkeit zu halten und auf 
den Herrn allein zu hoffen. 

u. Teflam. 4. Bd. 2. ABibl. 


4. Bol. Cap. 2,5. „Ich will meis 
nen Bublen nadlaufen, die mir ges 
ben Brod, Waſſer, Wolle, Flache, 
Del und Getränke.“ Wenn Ephraim 
diefer Güter Vollauf bat, fo meint 
es reich zu feyn und genug zu haben. 
Es Tennt feine andern Suter, als 
dieſe trdifchen, und bält die Fülle der: 
felben für Segen, und den vermeints 
lihen Segen Hr ein Zeichen, daß es 
Doch gerecht feyn und Gott wohl ge⸗ 
fallen müfle (not. 5 Moj. 29, 19.). 
So ift daß verblendete Volk felbitzu- 
Trieben und felbfigerecht. Vgl. Offenb. 


5. In allen meinem erarbeiteten Gut 
wird man feine folche Uebelthat fin 
den, die fehwer genug fen, um mir 
als ſtrafwürdige Eünde angerechnet 
zu werden. Wenns auch nicht ganz 
ohne Unreht abgebt, fo ift das nicht 
fo ſchlimm. Das Gegentheil von Dies 
fer Beltmannsmoral lehrt 1 Joh. 


3, 10. 

6. Der lintreue der Nachkommen Ja⸗ 
fob8, die den audgearteten Völkern 
Canaans gleich geworden find, fegt 
der Herr fine fih immer gleich blei- 
bende Treue und Fürſorge entgegen. 
Er erinnert daran, daß ven Egypten 
ber, wo er das Volk erlöfte und erft 
u einem Bolfe machte, er immer ders 
Felde gewefen fey, und, wie zum An⸗ 
denten an die göttliche Genen in 
der Wüfte das Volk zur Keitzeit, am 
Zaubhüttenfeft (3 Mof. 23, 33 —43), 
fiiben Zage in Laubbütten wohnte 
(„daß eure Nachkommen wiflen, wie 
Ich die Kinder Iſrael babe lafien in 
Hütten wohnen, da ich fie aus Egyp⸗ 
tenland führte, Ich der Herr, euer 
Gott’): fo folle diefea Wohnen in 
Hütten fi in der Wirklichkeit wieder: 
holen. Dieſes kurze Mort fchlieht 
dreierlei in fi: 1) die Drohung, daß 
Iſrael zur Strafe feiner Eünde in 
eine zweite Knechtſchaft, wie früber in 
Egyptenland, geratben müfje: 2) die 
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11in Hütten wohnen laſſen, wie zur Feſtzeit. Und rede zu den 
Propheten; und Ich bin e8, der fo viel weiefagung gibt, umd 


12 durch die Propheten mid) anzeige. 


Iſt! Gilend voll Sünden, 


fo fol e8 auch zu Schanden werden: opfern fie zu Gilead Ds 
fen, fo follen ihre Opfer» Altäre werden wie die Steinhaufen 
13 anf den Furchen des Feldes. Jakob? mußte fliehen in das 
Land Syrien, und Iſrael mußte um ein Weib dienen, um ein 


14 Weib mußte er hüten. 3 


45 durch einen Propheten. 


Aber hernach führete der Herr Iſrael 
aus Egypten durch einen Propheten, * 
Nun aber® erzürnet ihn Ephraim 


und ließ fein hüten? 


bitterlich; darum wird er ihre Blutfchulden auf fie werfen, und 
ihr Herr wird ihnen vergelten ihre Schmad). 


Das 13, 


Gapitel. 


Ephraims Schuld, Strafe und Wiedergeburt. 


Wie ſchon bisher der Stamm Ephraim, als der Sauptfiamm 
des Reiches Iſrael, häufig hervorgehoben worden if, fo tritt er hier 
befonder8 in den Bordergrund, ohne jedoch die übrigen Stämme 


Verheißung, daß ed aus diefer Knecht⸗ 
[haft durch Gottes ſtarken Arm wies 
der erlöft und in das Land Ganaan 
qurüdgeführt werden würde (vgl. Gay. 

1, 11.): 3) daß der Rückkehr eine 
ähnliche Prüfungszeit, wie der vierzig⸗ 
jährige Aufenthalt in der Wülte vors 
angehen müfle, aber auch mit ähn⸗ 
lichen Wundern der göttlichen Obhut 
und Führung (vgl. Zef. 35, 1—10. 
40, 35—5.). — Bon diefer inhaltss 
teichen Beiöfagung geht Hofea ®. 11, 
dazu über, auch die ftete Zucht und 
Iröftung durch Weisfagung der Pro⸗ 
beten ald Beweis feiner treuen Füͤr⸗ 
orge zu erwähnen. 

1. ®. 12. enthält eine Bein fagung 
für die nächſte Gegenwart, die dem 
fündigen Volke die entfprechende Ber: 

eftung duch Vernichtung der Stät- 
en feines Götzendienſtes verfündigt. 
Gilead und Gilgal werten genannt. 
Unter Gilead iſt nicht das ganze Land 
Gilead jenfeits des Jordans, Jondern 
Die darin gelegene Stadt gleiches Na⸗ 
mend (901. 6, 8. „eine Stadt der 
Mebelthäter, voll Blutipuren‘) zu vers 
fteben: ihrer Sünde (Dienft der nichti⸗ 
gen Bögen) foll gleihe Schande (Ber: 
nichtung) entſprechen. Gilgal (vgl. 
Hoſ. 4, 15.) fol für feine abgöni⸗ 


D dad b 
ba f ein en erdätten an 


fen (beir. Sal) werden, was anf 
den Ramen der Stadt, Gilgal, au 
ſpielt. 


2. V. 13—14. mag, wie V. 46, 
einem alten Denkſpruch oder Liede ent⸗ 
nommen En vieleicht ift es chen 
nur Fortſetzung jenes erſten Brad 
Rune, und 2. 7—12. als t⸗ 
Ak propbetifche Rede zwifchen eis 
efchoben, 
2. Dal. 1 Mof. 28, 5. 29, 20. 27. 
4. Durch Mofes. Der Stammpatır 
Jakob mußte aus Canaan nad Gy 
rien fliehen und dort dienen: feine 
dienenden Nachkommen in ypten 
führte der Herr aus dem Dienſhaunſe 
nach Canaan zurüd. So bewies e, 
wie feine Fürſorge und feine Treue 
nicht u m ßie die Schaf 
5. Jakob mußte die afe hüten, 
um eines Weibes willen: feine Rei 
fommen aber ließ Gott ſelbſt Küten 
dur einen Propheten. So treuliä 
hat er fi ihrer angenommen! 
6. Schneidender Gegenfag des In 
danks. Schwere Schuld, der Blut 
—8* gleich. Darum wird auch die 
were Strafe nicht ausbleiben, und 
e wird gerecht ſeyn. 
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ganz auszufchließen (vgl. 3. 9.): denn er if ihr Fürſt und Vertreter 
(vgl. 8. 1. u. 15.). 

Ueberſicht: 1) Der Prophet geht von der urfprünglichen Herr⸗ 
lichkeit Ephraims aus und knüpft an fein Verderben (B. 1.), in das 
er immer tiefer gefunfen if (3. 2.), die Verkündigung des Unter⸗ 
gangs (VB. 3.) als gerechte Strafe des Abfalls von feinem Gott 
(3. 4.). 2) Der Herr hat fi in der Wüſte Ephraims angenoms- 
men (3. 5.): aber in dem fpäteren Wohlſtand vergaß er den Herrn 
(B. 6.) und Gott wird nun fein Zeind (B. 7—8.), nur durch Iſraels 
eigne Schuld (B. 9.). 3) Das Königthum, welches das Volk einft 
begehrte, wird der Herr vertilgen (3. 10—11.). 4A) Die Strafe ift 
unwiderruflich beſchloſſen, aber als Geburtsweh zu neuem Leben (8. 
12—14.). 5) Zunähf wird der Vertilger fommen und alle Schäße 
rauben (B. 15.). 

Welche Einfalt und Kürze! welche Kraft und Tiefe herzdurch⸗ 
bohrender Gedanken! Hoſea verlangt finnende Lefer: denn er fpricht 
nur gleihfam die hochſten Spitzen von ganzen Gedanfenreihen aus: 
er gebt auf den Gipfeln der Berge hin und der Lefer muß den Berg 
erfeigen, um zu merken, auf welchen Höhen er fleht. Die Grunds 
gedanfen find einfach, aber gewichtvoll, und fehen in unendlich viel 
fachen Beziehungen: denn es find die Wahrheiten, auf welchen bie 
Beltgefhichte und das Weltgericht ruht, auf eine beflimmte Zeit, 
auf ein einzelnes Boll, auf den Stamm Ephraim in feiner legten 
Gnadenfrift angewandt. Seine Größe, feine Schuld, fein Untergang, 
Gottes Gnade und Gottes Zorn, der Könige Macht und Vernichtung, 
der Zod als Sündenftrafe und in der Strafe die neugebärende, den 
Tod überwindende Gnade —, was ift das für ein Geift, der folches 
Alles in fo Fleinen Raum zufammendrängt, um fpätere Völker in 
ganz anderen Himmelsſtrichen noch mit diefer Kraftipeife zu nähren ! 


Sonft wenn Ephraim redete, zitterte man: er war Fürftı 
in Zfrael; darnach verfündigte er fih durh Baal, und mußte 
fterben.2 Aber nun fündigen fie noch viel mehr, und machen? 


1. Ephraim fand in den Tagen ſei⸗ 
ner Kraft an der Spike der Stämme, 
in gleiher Macht wie Juda. Aus 
dem Stamme Ephraim war Joſua: 
in den Zeiten der Richter trat er mit 
geben Uebergewicht auf (Richt. 8, 1. 

2, 1.): Zerobeam, der Sohn Nebat, 
der das Hecht der Zehnſtämme gegen 
Rebabeam vertrat, und dann nad 
Prophetenwort das Reich Iſrael, ale 
erſter König, von Juda losriß, war 
aus demſelben Stamme So lange 
Ephraim an Gott hielt, war Macht 


und Leben in ibm: aber nachdem er 
Gott untren geworden war, und bes 
ſonders feit König Abab dem Baal 
gedient und diefem Baalddienfte nie 
wieder völlig entfagt Hatte, ſank er 
und farb allmählig ab. 

2. Hebr. „und flarb.” Der Tod fuhr 
in ibn, wie ein Gift, obgleich das 
nicht gleih äußerlich fihtbar ward. 
So war Adam vom Tage des Süns 
denfall an des Todes Hettorben, obs 

leich er noch Tange lebte. Mit der 

odfünde tritt nit nur die Todes⸗ 


10* 


10 mir. 
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fid) aus ihrem Silber Bilder, wie fie es erdenken können; Bögen, 
welche doch eitel Schmiedewerk find. Zu felbigen reden fie, 


30pfern Menichen, ! 


und Lüflen ? 
den fie feyn wie eine Morgenwolle, und wie der 
vorübergeht;? ja wie die Spreu, die von der 
wird, * und wie der Rauch von der Feuermauer. 5 


Darum wer 
rühthau, der 
nne vermeht 
Ich aber 


die Kälber. 


bin der Herr, dein Gott, aus Egyptenland her; und du follteft 
außer mir feinen Gott kennen, und feinen Heiland, ohne mid 


5 allein. 
6 Lande. 


Ich nahm mid ja deiner an in der Wüſte, im dürren 
Aber da fie geweidet wurden, wurden fie fatt, und da 


fie fatt waren, ® erhob fih ihr Herz; darum vergeffen fle mein. 
7&o will idy auch werden gegen fie wie? ein Löwe, und wie ein 
s Parder am Wege will ih auf fie lauern. Ich will ihnen be 


gegnen wie ein Bär, dem feine Jungen 
will ihr verftocdtes Herz zerreißen, und wi 
9 Löwe freſſen; Die wilden Thiere® follen fie zerfleifchen. 


genommen find, und 
fie daſelbſt wie ein 
Iſrael, 


du bringeſt dich ins Unglück;“ denn dein Heil ſtehet allein bey 


o ift dein König !° bin, der dir helfen möge in allen 


deinen Städten? Und deine Richter, 11 davon du fagteft: Gib 
aa mir einen König 1? und Fürſten? Wohlan, ich gab Dir einen 


ſchuld, fondern aud der Keim des 
Todes ein und verzehret nad und 
nad) Herz und Geblüt. So fommt aber 
auch umgekehrt mit der neuen Gerech⸗ 
tigkeit neues Leben in die todten Seelen. 

1. dyre eigenen Kinder. Vgl. 2 Kön. 
17, 17. 

2. Zeichen abgättifcher Verehrung, Die 
den Kälbern, als Bildern des Baal, 
gewidmet wurde. Vgl. 1 Kön. 19, 18. 

3. So vergänglih. So vergänglich 
ihre Liebe zu Gott war, wenn fie fi 
einmahl zu bekehren fchienen (vgl. Cap. 
6, 4.), eben fo vergänglich follte auch 
ihr Leben und Sud ſeyn. Gerechte 
Vergeltung! 

4. Bom Binde. Pf. 1, 4. 

5. Di. 68, 3. „Vertreibe fie, wie der 
Rauch vertrieben wird’: wie der aufs 
fteigende ng ſchnell fih auflöft. 
Lauter Bilder jehnellen und vollitän- 
Digen Untergangs 

6. Bol. Eay. 12, 9. 

7. Der Herr will ihnen werden, wie 
ein Löwe, Parder, Bär: er will ohne 
Schonung fie flrafen, wie ein wildes 
Thier ohne Schonung den Menſchen 
zerreißt. Vgl. Daniel 7, 4. 5. 6. 

8. Die Feinde, verglichen mit wilden 
Thieren, als Diener des göttlichen 
Strafgerihts. Als Landplage für das 
fündige Voll werden 3 Mof. 26, 22. 


wilde TIhiere angedroht: bier find die 
felben aber nur überhaupt ein Bil 
der von Gott verhängten Strafen, 
befonders der auswärtigen Feinde, die 
das Reich vernichten, gleihfam auf 
freſſen follen. 

9. Durh deinen Abfall von Gatt 
und durch dein fchnödes Bertraum 
auf Bögen. Bol. D. 4. 

10. Auch das Bertrauen auf den 
nen König tft Abgötterei und erweild 
fi als nichtig, wenn das Volk auf 
bie fleifhliche Macht des Königs ver 
traut und nicht in ihm nur ein Bearb 
jen der göttlichen Gnade und Hülfe 

ebt. Das rechte Vertrauen wäre ein 
Vertrauen zu Gott und zu dem von 
Bott eingejepten König aus Danibs 
7 or 3, N 

. „Richter find bier Fürften, Die 
als Kriegähelden das Fe ri 
kes gegen linterdrüder mit den Schwerte 
vertheidigen, wie Jephtha und Gidesn 
einft ee Ian. 

. Erinnerung an die orberumg 
eines Königs zu Samuel eit ( 
Sam. 8, 5. 19. 20.). Die rn find 
bie Kriegöoberften, die um den König 
find, und die mit ihm bald große 
Herren im Lande werden (vgl. 1 um. 
8, 14,). Ifrael hatte einen König ver 
langt, um an Glanz und äußert 


Capitel 13. 


König in meinem Zorn, und 
wegnehmen. 1 
und feine Sünde ift behalten. 
men, wie eine Gebärerin. ? 
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will dir ihn in meinem Grimm 


Die Miffethat Ephraim ift aufammen gebunden, ? 12 


Denn es Toll ihn Weh ankoms 13 


Er ift ein unvernünftiges Kind; 


fonft würde er nicht fo lang in der Gebärmutter bleiben. * Aber 14 
ich will fie erlöfen aus der Hölle Gewalt, und vom Tode erretten. ® 


Herrlichkeit den Heiden gleich zu wer⸗ 
den: dad war ein ungöttlides Ber: 
langen, aus einem Gemifch von Un⸗ 
lauben und Eitelkeit hervorgegangen. 

er Herr hatte durch den Mund as 
mueld fogleih verfündigt, daß das 
Bolt feine Freiheit dadurch verlieren 
würde (vgl. 1 Sam. 8, 11—18.). 
Aber der Herr erfüllte den Willen des 
Volks, ihm zur Strafe, in feiner Un⸗ 
nade (wiewohl er doch dann durch die 

ründung des Stuhles Davids in 
ion feine theuerften Gnaden » Rath 
hlüffe daran fnüpfte.). 

1. Das ganze weltliche Königthum 
Iſraels war eine Straf» und Jucht⸗ 
Ankalt Gottes, die doch zum Segen 
werden Bonnte, wenn das Bolf mit 
feinem Könige Gott gehorcht hätte. 
Aber wie dad Volk im Ungeboriam 
einen König begehrt hatte und nun 
dur Die üfung feiner Bitte ges 
firaft worden war, A wurde die Wegs 
nahme des Königthums die bitterfte 
Strafe, weil die Könige dem Herrn, 
die Stämme dem Herrn und dem Kö⸗ 
nige untreu geweien. Als der König 
dem Zehnſtämmereich genommen wurde, 
kehrte es nicht zur Freiheit des Vol⸗ 
kes Gottes und zu dem Geſalbten des 
Herrn, dem verbeißinen Davidsſohne, 
heim, ſondern gerieth unter die viel 
ſchlimmere Knechtſchaft fremder Könige. 
Das that Gott in ſeinem Grimm, in 
dem richterlichen Eifer gegen Die Sünde 
und den Abfall Iſraels. 

2, „Zufammengebunden,” wieSachen, 
die man nicht verlieren will, in einem 
Bündel wohl verwahrt find (vgl. Hiob 
14, 17.). Die Miſſethat oder Sünde 
zufanmenbinden und behalten ift das 
Gegentheil vom Löſen und Erlafien. 
5 I. Matth. 16, 19. 

den.“ Joh. 20, 23. 
laſſen und behalten.“). 

3. Die Schmerzen der göttlichen Straf⸗ 
gerichte werden zunächſt um der Größe 
der Angft und Weben willen mit den 
Schmerzen der Geburt verglichen, wie 
öfters (dgl. Jerem. 4, 31.). Aber der 


„Binden und 
„Sünden ers 


Bedankte, den dieß Bild anregt, führt 
auch weiter, nämlich zu dem Zwed 
der Strafgerichte, daß fie Die Geburts⸗ 
weben eines neuen Lebens, daß fie 
Beben einer geiftlichen Wiedergeburt 
ſeyn follen, Die zum ewigen Xeben 
und zur ewigen Freude führt. (Aehn⸗ 
ih Micha 4, 9. 10.). Aber Mutter 
und Kind ift Hier Eine und diefelbe 
Perfon, Ephraim. Schon diefe Stelle 
in ihrem Berlauf (B. 13. 14.) hätte 
genügt, einen Meifter in Sfrael, wie 
titodemus (oh. 3.) in das Geheim⸗ 
niß der Wiedergeburt einzuführen. 

4. Ze länger die Geburt verzögert 
wird, defto länger dauern die Weben 
an: je länger Ephraims Herz ſich ges 
gen die Wiedergeburt durch Bekeh⸗. 
rung zu Gott firäubt, deſto länger 
und fchmerzlicher find feine Züchti⸗ 
gungen, (Bol. Zef. 26, 17. 18.). Es 
ft die größte lnvernunft, in dem 
entfcheidenden Augenblide dem Drang 
zur Geburt fich zu widerfepen: ebenfo 
unvernünftig, wenn der Menſch, von 
Angft und Seelennoth gedrängt, do 
dem Drange zur Wiedergeburt, dem 
Drange des göttlichen Geiftes, wider» 
ſteht. Die Frucht der Wehen wird 
dann in der Geburt erflidt.— Hofen 
ſpricht bier eine ewige Drdnung des 
Geiſteslebens aus, Die einer verwands 
ten Raturerdnung entfpridt. Die Fol⸗ 
gerungen diefer Ordnung treten allere 
dings erſt im R. B. ganz Mar und 
zufammenhängend in der Anwendung 
auf die einzelnen Seelen ans Licht;: 
aber in der Anwendung auf das Boll 
des Herrn werden fie ſchon don dem 
Propheten, insbefonterevon Jeſaja und 
Hefeliel, ausgeführt, Sie wifjen von 
Iſraels Biedergeburt zum ewigen Le⸗ 
ben, die in der legten Zeit gewiß er» 
folgen wird. 

5. Iſrael folltrog feiner eigenen Wider⸗ 
fpenftigfeit nicht in der Geburt erſtickt 
werden: der Herr wird zuletzt doch 
fein Volt aus der Gebärmutter erld⸗ 
fen und zu dem verheißenen neuen Le⸗ 
ben gelangen laſſen. (Bol. Pf. 110, 
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Tod, ih will dir ein Gift ſeyn; Hölle, ih will dir eine Peſtilenz 


15 jeyn. ! 


Reue fol verborgen feyn vor meinen Augen. 2 


Denn 


ex ift der fruchtbarfte? unter den Brüdern; aber e8 wird ein 


Oftwind * fommen, ein Wind 


des Herrn wird aus der Wüſte 


herauf fahren, daß fein Brunn austrodnen, und feine Quelle ver 
fiegen wird; er wird rauben den Schaß alles Löftlichen Geräths. ® 


3). Die Gewalt der Hölle und der 
Tod werden bier nicht Durch einen Ge⸗ 
danfenfprung, fondern durch eine nabes 
liegende Gedankenverbindung erwähnt, 
wenn man nur die biblifchen Grund⸗ 
begriffe und die typifche Bedeutung 
der Ratur veriteht. Die Säle (Scheol) 
iR keineswegs bios das Todtenreich: 
fundern es ift das düſtre Reich der 
unpollendeten oder geftörten Bildung 
der Xebensorgane: die Hölle ift ein 
dunkler Mutterſchooß des Werdenden, 
eben deöwegen aber finfter und angſt⸗ 
vol. Sein Typus ift eben fowohl der 
Mutterfhooß, in dem das Kind gebil- 
det wird, wie der Mutterihoos der 
Erde, weßhalb auch in Dichterifcher 
Weiſe das (Eine für dad Andere ge 
feßt wird. (Bgl. Pf. 139, 15. „Da ich 
im VBerborgnen gemacht ward, da id 
gebildetward in den unteren Ders 
tern der Erde”) Der Tod ift der 

uftand, wo die Seele aller Herrſchaft 
über ihre Lebend-Organe beraubt, völ« 
lig ohnmächtig und hülflos if. Gin 
Volk, das in der Gebärmutter ſteht, 
noch ungeboren, tft in einer Hölle 
(Scheol): wenn ed in diefem Zuftande 
zu lange gelafien wird, fo erftidt es 
und bleibt im Tode, unfähig, feine 
Glieder zu beleben und zu bewegen. 
Die Eriölung aus dieſem Zuftande ift 
eine zweite Geburt, eine neue Schö⸗ 
pfung, ein Berk des lebendigen, Le⸗ 
ben gebenden und Reben erhaltenden 
Gottes. Er giebt in der Todesangft 
dem Leben den Sieg über den Tod. 

1. Dgl. 1 Corinth. 15, 55. „Tod, 
wo ift dein Stachel? Hölle, wo iſt dein 
Sieg!” Der Apoftel Paulus hat dieſe 
Stelle des Propheten Hofea vor Aus 
gen und hat fie wohl nicht ungenau 
angeführt, wie man meint, fondern 
ri tiger und geiftgemäßer überfegt, 
als die meiften älteren Ausleger und 
nach ihnen au Luther. — Das hebr. 
Wort „Chi“ bedeutet bier gewiß nicht: 
„Ich will ſeyn!“ fondern, wie oben 
2.10. „Bo. Das hebr. „Deber‘ 
bedeutet nicht „Gift, fondern den 


„Stachel de Treiber,” dann übers 
haupt den Stachel, daher Die Biene 
die Beitadhelte(Debora) heißt und dann 
auch daſſelbe Wort den Todesſtachel 
der Krankbeit (Daher Belt und Ber 
derben) bezeichnet. Das hebr. „Kö⸗ 
teb‘‘ bedeutet auch nicht eigentlich Bes 
ſtilenz, fondern der Etymologie nah 
ein jpigiges Inſtrument, Das ſcharf 
einfchneidet, wie eine Pfeilfpige ober 
ein Dolch. Dieß wird nur bildlich 
auf die Peſtilenz, als einen töDdtlichen 
Pfeil übergetragen (vgl. Pf. 91, 6.). 
Statt diefer Siegeswaffe des Todes, 
ftatt feines ficher treffenden Pfeiles 
— Pſ. 91, 5.) ſetzt Paulus ſinnge⸗ 
maß das Wort „Sieg.“ Mithin hat 
Paulus die Worte des Hoſea nicht 
ungenau, ſondern genau angeführt: 
und die Ungenauigfeit ift auf Geiten 
der Ausleger, die von ihm abweichen, 

2. Dieß wird erflärt durh Röm. 11, 
29. „Gottes Gaben und Berufun 
mögen ihn nicht gereuen.” Bel. Ho 
11, 9. u. Sef. 55, 3. Anm. 4. 

3. „Er ift der fruchtbarſte.“ br. 
„Zaphria‘ mit Anipielung auf die 
MWortbedeutung und den Klang dei 
Namens Ephraim. Diefe finnige Aus 
fptelung ift im Deutſchen unüberfepbar. 
— Der Prophet kehrt hier am Schiuffe 
des Gapiteld zur Androhung ber 
Strafe zurüd, nachdem er V. 14. bie 
ewige Kraft und Geltung der göttlis 
hen Verheißung und den Segenszwed 
der Etrafe ausgefprochen hat, ums der 
Derzweiflung vorzubeugen. 

4. Der heftige, Alles verdorrende 
Dftwind ift bier, wie öfters, ein Bild 
des Feindes, der dem Reiche alle Kraft 
und alles Gedeihen entzieht. Vgl. Heſel. 
17, 10. 19, 12. Das Bild von Dfe 
wind, der die Brunnen und Quellen 
austrodnet, paßt gerade hier fehr gut, 
weil Ephraim mit einem fruchtbaren 
Baume verglichen wird, der an einer 
Duelle gevflangt if. Del. 1 Mof. 49, 
22. 5 Def. 33, 13—16, 

5. „Er (nit der Oſtwind, fondern 
der unter dem Bilde des Oſtwinds ge 


Eapitel 14, 


Das 14. Sapitel. 
i Bekehre dich, Yfrael, zu dem Herrn. 


Diefer letzte Abſchnitt bildet als Schlußcapitel ein in fih ab⸗ 
gerundetes Ganzes, als ſolches aber zugleich auch den befriedigenden 
Abſchluß Diefer ganzen Kette von WBeisfagungen. Den Grundtert 
bidet 3. 1., in weldem alle frühern Drohungen zu einer Weiss 
fagung von dem Untergang der Hauptfladt des Zehnflämmereiche, 
Samaria, zufammengefaßt find. Darauf folgt B. 2—5. eine Er 
mahnung zur Umkehr, zum Belenntniß der ſchweren Schuld, zu 
neuem Gelübde und Bußgebet, mit Verheißung der Gnade des Herrn 
gegen die Bußferligen. Diefe Berheißung wird dann B. 69. weiter 
ausgeführt. Zum Schluffe aber V. 10. fpricht der Prophet einen 
Lehrſpruch aus, der ein rechter Leitfaden ift zum Verſtändniß der 
Geſchichte aller Völker fo wie jedes einzelnen Menfchen: „Die Wege 
des Herrin find rihtig, und die Gerehten wandeln 
dBarinnen, aber die Uebertreter fallen darinnen.” Im 
Geiſte dieſes Spruchs die Webertreter zu erfchüttern und zu warnen, 
die Bekehrten zu befefiigen und zu tröften, den Herrn zu verherrs 
lihen, das ift der Zwed des Propheten Hofea und alles prophetis 
fhen Worts. 


Samaria wird wüfte werden, denn fie bat fich empöretı 
wider ihren Gott. Sie follen durchs Schwert fallen und ihre 
jungen Kinder zerfchmettert, und ihre fehwangern Weiber zer» 
tiffen werden.! Bekehre dich, Iſrael, zu dem Herrn, deinem 
Gott; denn du bift gefallen um deiner Miffethat willen. 2 Neh⸗3 
met Worte? mit euch, und befehret euch zu dem Herrn, und 
fprechet zu ihm: Vergib uns alle Sünde, und nimm e8 für 
gut; fo wollen wir opfern die Zarren * unferer Zippen. Aflurg 
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weiöfagte verheerende Feind) wird raus 
benden Schag alles köſtlichen Geräths.“ 
Diefer Feind ift der affurifche König 
Salmanaffar. 

1. Dieß ein einzelner Zug der Grau: 
famfeit, der überhaupt die unbarmbers 
age Verheerung fchildern ſoll (vgl. 2 
Kon. 8, 12.). 


2. Bal. Cap. 5, 5. 

3. Richt Sündopfer verlangt der Herr, 
welche die beuchlerifchen Priefter bes 
gehrten (Cap. 4, 8.), die Gottesdienft 
und Baalsdienft neben einander gehen 
ließen, fondern nur Worte, freilich 
nicht leere Worte (vgl. Cap. 10, 4.), 
a Borte aufridhtiger Buße, wie 

e gleih folgen (®. 3. 4.). Worte 
find nichts, wenn fie nicht aus der 


Tiefe des Herzens fommen: Worte find 
aber Zeichen und Anfänge eines neuen 
Lebens, wenn fie aus der Tiefe des 
befehrten Herzens berauftönen, wie das 
Belenntniß des Zöllners und Davids 
Bußpfalmen. Bol. Pf. 51, 17—19. 
4. Hebr. „als Karren (flatt der Kars 
ren) unfere Lippen.” Zur Erklärung 
dient Jeſ. 57, 19. „Ih wild Frucht 
der Lippen fchaffen. Vgl. Hebr. 13, 
15. „So laffet und nun opfern durch 
Ihn das Lobopfer Gott allezeit, das 
ift die Frucht der Lippen, die feinen 
Namen beiennen. Die Karren, bie 
Früchte der Heerbe, find nur vorübers 
gehende einzelne Dantopfer. Die Frucht 
der Lippen, die Gottes Gnade preis 
fen, ift aber ein unausgefeßtes Dank⸗ 


\ 
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ſoll uns nicht helfen, und wollen nicht mehr auf Roſſen reiten, 
auch nicht mehr ſagen p den Werken unſerer Hände: Ihr ſeyd 


unſer Gott; ſondern 


aß die Waiſen bey dir Gnade finden.! 


5&o will ih? ihr Abtreten wieder heilen, gerne will ich fie lie 


ben; dann foll mein Zorn fi von ihnen wenden. 


Ich wil 


Iſrael wie ein Thau? feyn, daß er foll blühen wie eine Nofe;* 


zund feine Wurzeln follen ausjchlagen wie Libanon;— 


Und ſeine 


Zweige fich ausbreiten, daß er ſey fo ſchön als ein Delbaum;* 


sund ſoll Gerudy geben wie Libanon. ? 


Und follen wiederfehren, 


die unter feinem Schatten figen, und follen lebendiges Ge 
treide? tragen, und blühen wie ein Weinftod * ſein Gedaͤcht⸗ 


9 niß ſoll ſeyn wie der Wein am Libanon. 41 
Ich will ihn 13 erhoͤren und füh—⸗ 


fen mir weiter die Gößen? !? 


phraim, was fol 


ven; Ich will feyn wie eine grünende Tanne;1* von mir foll 


10 deine Frucht fommen. 15 


Wer ift weife, der dieß verftehe, und 


Hug, der dieß merke? Denn die Wege ded Herrn find richtig, 
und die Gerechten wandeln darinnen; aber die Uebertreter fallen 


Darinnen. 


opfer, wenn die Lippen ſelbſt, Die diefe 
rucht hervorbringen, Gott geopfert 
d 


nd. 

1. ®ir wollen und weder auf Aflur 
noch irgend eine andere menſchliche 
Sülfe, auch nicht auf unfere Roſſe und 
alle unfre eigne Macht verlafjen, eben 
fo wenig auf die Bößen, ſondern wir 
wollen als hülfloſe Waifen den Herrn, 
als den Bater der Waiſen (5 Mof. 
10, 18.), in Demuth und Glauben ans 
rufen, und allein auf ihn vertrauen. 
2. Spricht der Herr, der dann V. 
6—9 tiefe Verbeißung weiter auslegt. 
3. Wie ein befruchtender Thau (vgl. 
Cap. 6, 3.): denn Gottes Thau fit 
ein „Thau des Xichts, des Lebens 
und Geiftes. Vgl. ef. 26, 19. 

.. Fichtiger: „Lilie.“ Bol. Jeſ. 


5. Wie der Cederwald des Libanon. 

6. Dal. Pf. 52, 10. Richter 9, 8. 9. 

7. Der Gerud, der von den köſtli⸗ 
chen Gederwäldern des Libanon aus 
ans (vgl. Hohes Lied A, 11.), iſt ein 

ild des guten Geruchs, den ein gu= 
ter Name verbreitet. Vgl. Pred. 7, 
1. Hohes L. 1, 3. (wo der gute Name 
dem Geruche einer ausgefchütteten Salbe 
verglichen wird). 

8. Unter Iſraels Schatten, wie unter 
dem Schatten eines Delbaums. Val. 
Dan. 4, 7—9. Die Rüdiehr der Ges 
fangenen, Die unter dem Schatten des 


neuen Meſſiasreichs Iſraels wohnen 
werden, wie die Vögel unter den Zweigen 
eines Baumes, wird bier angedeutet. 

9. Das Volk fol febendige® Getreide 
tragen, fol feinen &amen mehren und 
das Land mit Kindern Gottes erfüls 
len, wie ein fruchtbarer Ader die 
Sceuern mit Körnern füllt. Vgl. Sas 
charj. 9, 17. 

10. So reihlih und fo duftend. 

11. „Sein Gedächtniß (fein Name 
unter den Völkern) foll fegn, wie der 
Bein (wie die duftende Weinblüthe) 
am Libanon.’ In diefem Berfe wird 
alfo Iſraels Nüdkehr, Wohlſtand und 
Ehre verheißen, ebenfo wie V. 6—7, 
nur unter andern Bildern. Die volls 
ftändige Erfülung diefer Verheißung 
gehört aber in die legte Zeit. 

12. Der Sinn ift: Ich, der Herr, babe 
nun nicht weiter um der Bögen wils 
Ien mit dir zu rechten, wie in dem 
ganzen Verlauf dieſer Weisfagungen 
die Behauptung des Eherechtes Gottes 
gegen die Bögen das Hauptthema ges 
weien war. Dieß ift nun abgethan, 
wenn Iſrael ganz und für immer fid 
zum Herrn befehrt bat. 

13. Ephraim. 

14. Befchirmend. 

15. Als von dem Befruchtenden. Das 
Bild der Tanne hat der Prophet bier 
wieder verlafien: denn die Tanne giebt 
feine Früchte. 


— — 


Der Prophet Soel. 


Einleitung. 


Jdel, der Sohn Pethuel, iſt ein Prophet des Reiches Juda: ſein 
Name, der auch fonft öfter als Männer⸗Name vorkommt (1 Sam. 
8, 2. 1 Chron. 6, 8.), bedeutet: „Er wird anfangen, wird willig, 
geneigt feyn.” Die Zeit feiner Weisfagung läßt fih nur durch Ver⸗ 
muthung beflimmen und dieß ift bei den Propheten überhaupt, bes 
fonders aber bei Joel, fehr fhwierig. Zwar wurzelt gewiß Joel, wie 
jeder Prophet, in der Gefchichte feiner Zeit: aber theils find die 
Berichte der Geſchichtsbücher zu kurz, und die Berhältniffe in vers 
fhiedenen Beitaltern in der Hauptſache einander zu ähnlich, als daß 
man aus dem, was der Prophet erwähnt oder verfchweigt, fichere 
Schlüffe auf fein Zeitalter ziehen koͤnnte, theils verwilcht fich der 
Charakter einer beftimmten Zeit dadurch, daß der Prophet im Geficht 
die Bergangenheit und auch die Zufunft mit dem Blid auf die Ges 
genwart verbinde. So ift es erflärlih, daß Joels Weisfagung in 
die verjchiedenften Zeiten von Joſaphats Tode an (F 892 v. Ch.) 
bis zum Negierungs » Antritt des Königs Sojafim (610 v. Ch. ©.) 
gelebt worden if, unter Joram (892—885), unter Joas (878— 
840), unter Ufia (811— 760), unter Manaffe (698— 643), unter 
Joſia (641—610.). Gewichtige Stimmen haben fi neuerlih mit 
ſehr fcheinbaren Beweisgründen für die erften Regierungsjahre des 
Könige Joas (zwiſchen 870 und 860) entfchieden. Nach Ddiefer 
Berechnung würde Joels Lebenszeit faf bis an den Propheten Elifa 
hinaufreihen. Wollen wir aber auch nicht die Regel, die Hieronys 
mus annimmt, unbedingt gelten lafien, daß jeder Prophet, bei dem 
die Beit nicht bezeichnet ift, zwifchen denjenigen Propheten geweisfagt 
habe, zwifchen denen er in der Sammlung ſteht, fo ift doch die 
Schreibart Joels fo fließend und durchgebildet, dag nur ganz zwin⸗ 
gende Gründe bewegen Tönnten, ihn in eine viel frühere Zeit zu 
verfegen, als die des Hofen und Amos. So zwingende Gründe find 
aber nicht vorhanden. Wir fchließen uns unter den Weltern an 
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Bitringa, unter den Reueren an Hengftenberg an, indem wir 
den Propheten Joel in die Zeit des Königs Uſia verſetzen um 
annehmen, daß feine Beisfagung mit dem Leben der PBropheten 
Hoſea und Amos zufammenfält, aber früher als die ſchriftlichen 
Ausfprühe Hofea’s, die wir befigen, und früher als die pros 
phetiſche Wirkſamkeit des Amos (um 800 v. Ch. ©.), da 
Lepterer ein Strafgeriht, auf deſſen Eindrud Joel (Gap. 1.) feine 
Bußvermahnung gründet, als ein fruchtlos vorübergegangenes und 
fhon faft vergeſſenes erwähnt (Amos A, 6—9.). 

Joel gebt nicht, wie Hofen, von den Sünden des Volks aus, 
fondern von den Gerichten Gottes. Er ſchildert zuer (Gap. 1.) ein 
gegenwärtiges Strafgericht über Juda, das in einer Alles verfengen 
den Dürre und in einer Verheerung durch Heufchreden befteht, und 
als ein Gerihtstag des Herrn alles Boll zum gemeinfchafttichen 
Flehen erwedet. Aber dann (Gap. 2.) fleigert fich diefer Gerichtötag 
in dem Geifte des Propheten zu einem Geſicht vom lebten Gericht 
des Herrn über fein Boll. Die Dürre wird ihm zum verzehreuben 
Feuer des Herrn, die Heuſchrecken erſcheinen nit etwa nur als 
menfchliche Kriegsvölfer, fondern als riefenhafte Kriegsheere Gottes: 
der Herr zieht mit Donner und Blitz vor feinem Kriegäheere her 
zum Gericht und DBerderben. Uber in dem Augenblide bes legten 
Gerichts ruft der Herr noch zur Buße, zur vollen Belehrung, und 
verheißet den Bußfertigen Gnade. Bei gründlicher allgemeiner Be 
fehrung feines Volks wird der Herr das Flehen der Elenden erhören, 
und feines Volkes verfchonen (Cap. 2, 1—18.). Der Herr wendet 
ſich nun plößlich von der Drohung des vernichtenden Gerichte zu den 
berrlichfien Verheißungen. Er verheißt den Bußfertigen neuen Gegen 
der Fruchtbarkeit, Vernichtung der verwüßtenden Heufchreden, reich⸗ 
lihen Erfog für alle Entbehrung und Schmach, und ewige Serrlide 
feit: „Und ihr follt erfahren, daß Ich mitten unter Iſrael fey, und 
dag Ich der Ser, euer Gott, ſey, und Keiner mehr: und wein 
Bolt foll nicht mehr zu Schanden werden ewiglich” (Kap. 2, 19 —27.) 
Wie das Gefiht von der Dürre und der Heuſchrecken⸗Verheerung ſich 
dem Propheten vorher zum Sinnbild des letzten allgemeinen Straf. 
gerichts über Juda und Serufalem erweitert und verklärt batte, fe 
f&heinet auch bier durch das Bild der Wiederherftellung von dem 
Einen Strafgericht die volllommene Wiederherſtellung und Bollendung 
des koͤniglichen Bolles Gottes hindurch, jedoch gebunden an das 
Eine Bild, von welchem er ausgegangen war. Es ift noch nicht die 
allfeitige Herfiellung und Bollendung des Heils, fondern nur nod 
Anfang und. Unterpfand derjelben. Aber in dem Folgenden (Gap. 3.) 
wird die beengende Hülle des @leichniffes abgeftreift und die Voll⸗ 
endung des Heils in der legten Zeit gefchildert, freilich fo, daß die 
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Berhältniffe der damahligen Zeit als geſchichtliche Typen der letzten 
Zeit dienen müſſen und an die Stelle des Naturtypus der Bertilgung 
der Heufchreden der Geſchichtstypus von der Vertilgung der damahls 
feindlichen Völker tritt. Aber diefes Gefchichtebild läßt den Kern der 
Beisfagung von Sfraeld Läuterung und Berflärung am Biele aller 
BDölkergefchichte unter einem durchfichtigeren Schleier hervortreten, ale 
e8 unter dem Naturbild gefchehben war. Im dritten Gapitel wird 
das Volt Gottes, das Kriegäheer des Herrn, dur Ausgießung des 
göttlichen Geiftes über jedes Mitglied des Volkes geheiligt (B. 1—2.): 
Gottes Gericht über alle Völker wird durch Wunderzeichen im Himmel 
und auf Erden verfündigt (VB. 3—4.) und der Berg Zion wird die 
Stätte der Errettung und des Heils für Alle, die den Herrn ans 
rufen, die in ibm allein ihren Gott und Heiland fuchen und anbeten 
(B. 5.). Das Thal Zofaphat (d. 5. das Thal des Gottesgerichts) 
ohnweit Jeruſalems wird das Gerichtsthal für alle feindlichen Völker 
werden und alle Gefangenen aus Juda werden heimfehren mit Freus 
den und Ehre (B. 6—13.). Joel fhaut im Geſicht, wie alle Heiden 
berauffommen zum Kampfe gegen Bion und Serufalem, der Herr 
aber als Kriegsherr feines Volks erfcheint und als Richter der Heiden 
Simmel und Erde erjhüttert, fein Volk aber errettet. „Und ihr 
follt erfahren, daß Ich, der Herr, euer Gott, zu Zion auf meinem 
heiligen Berge wohne: alsdann wird Serufalem heilig feyn, und 
fein Fremder mehr durch fie wandeln‘ (8. 14—22). Dann geht. 
vom Haufe des Herrn eine Quelle des Segens durch das ganze Land. 
und auch die Ödeften Thäler werden befruchtet: dann wird alles Land 
der Feinde Gottes verödet ſeyn: denn alles Unrecht der Heiden wird 
beſtraft, alled Blut Inda's gefühnt feyn. „Und der Herr wird woh⸗ 
nen zu Zion’ (B. 23—26.). 

Joels Weisſagung enthält alfo ein Geficht von dem letzten Strafe 
gericht Gottes über fein. Bolf, von der Sühnung aller Sünden 
Juda's und der Verklärung Zions und von dem mit dieſer Verklä⸗ 
rung Bions verbundenen Strafgericht über alle Heiden, die wider 
Gott und fein Volk gefrevelt haben. Joels Gefichte und Ausfprüce 
find aber für die folgenden Propheten, befonders für Amos, Jeſaja 
und Heſekiel, Keime zu weiterer Entwidelung geworden, ebenjo wie 
die GSefihte und Ausſprüche Hofea’s. 
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Der Prophet Soel. 


Das 1. Eapitel. 


Erweckung Zions, bei einem Strafgericht durch Heufchreden und Dürre 
Gott zu fuchen. 


Der Herr hat ein Strafgeriht über Juda gefandt und Bes 
Land ift verwüftet durch Heufcreden und Dürre. Das Wort bei 
Herrn dur den Propheten foll diefes Strafgericht in feiner ganzen. 
Schwere dem Bolfe zu Gemüthe führen und dazu dienen, daß der 
Zweck des Gerichts, bußfertige Demüthigung Aller vor dem Seren, 
erreicht werde. Darum wird das Bolf aufgefordert, in feiner Roth 
den Herrn zu ſuchen. Zuerſt (B. 2—14.) werden alle Stände, bie 
Helteften (B. 2—A.), die Reihen (8. 5—7.), mdlih Die ganze 
Bolfsgemeinde (B. 8—12.) und die Priefter (2. 13—14.) zur Be 
berzigung des allgemeinen Elends ermuntert: dann folgt Die Klage 
über den fchweren Gerichtstag des Herrn (VB. 15—18.) und zuieht 
ein Seufzer zu Gott um Errettung (8. 19—20.). Das ganze Kapitel 
theilt fih in fehs Strophen und in jeder Strophe wird von einer 
neuen Seite die allgemeine Landplage gefchildert. 


1 Dies ift das Wort des Herrn, das gefchehen tft au Joel, 
2dem Sohne Pethuel. Höret! dieß, ihr Aelteſten, und merke 
auf, alle Einwohner im Lande, ob ein ſolches Cdben ſey bey 
3 euern Zeiten, oder bey eurer Väter Zeiten aget euern Kin 
dern davon, und laffetS eure Kinder ihren Kindern fagen, und 
sihre Kinder den Nachkommen.? Nämlich, was die Raupen Lafs 
fen, das frefien die Heufchreden;?2 und was die Heufchreden 


1. Diefes Hörer! Teitet oft erweck⸗ 
fihe Reden der Propheten ein (vgl. 
Amos 3, 1. 4, 1. 5, 1.). Hier füns 
digt e8 die Kunde von etwas Uner—⸗ 
börtem, von einem Straigericht ohne 
Sleihen an. Neues, Unerhörtes zu 
fhaffen, iſt Gottes Schöpferrecht; Neues 3. 


richtet werden (vgl. 2 Mof. 12, 26. 27. 
Pſ. 78, 3. 4. 6.). Denn „‚foldes 
Alles widerfuhr den Vätern zum Vor⸗ 
bild; es ift aber gefchrieben uns zur 
Warnung, auf welche das Ende 

Welt getommen iſt“ (1&orinth. 10, 11.) 
Beichreibung einer Berwüflung 


zu verfündigen, Prophetenberuf. Vgl. 
Habak. 1, 5. 4 Mof. 16, 30. Jeſ. 
42, 9. 

2. Das Unerbörte, das Gott zum 
Heil oder Gericht gethan, fol zur 
Lehre oder Warnung der Nachwelt bes 


durh Heufhreden, die in verſchie⸗ 
denen Zügen nad einander kommen. 
Was Luther „Raupen, Käfer, Ge 
ſchmeiß“ überfegt bat, find nur ver 
fhiedene Namen für die Heufchrede, 
von welcher vier eßbare Arten 3 Mof. 
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laſſen, das frefien die Käfer; und was die Käfer lafien, das 
frißt das Geſchmeiß. Wachet auf, ihr Zrunfenen, * und wei 5 
net, und heulet, alle WBeinfäufer, um den Moft, denn er ift euch 


por euerm Maul weggenommen. 
Land ein mächtiges 


Denn ed zeucht herauf in mein 6 


olf, und ohne Zahl; das hat Zähne wie 
Löwen, und Budenzähne wie Löwinnen.? 


Daſſelbige verwüftet 7 


meinen ? Weinftod, und ftreift meinen Feigenbaum, fchälet ihn 


gr nadt, und verwirft ihn, daß feine Zwe 


eule,* wie eine Jungfrau, 


ige weiß da fteben. 
die einen Sad anlegt um ihren 8 


Bräutigam. Das Speisopfer und Trankopfer ift vom Haufe9 


11, 22. (Arbe, Solam, Hargol und 
Hagab) genannt werden. Man kann 
fhon daraus fchließen, daß es noch 
mehrere Arten geben mochte, die das 
Geſetz gi effen verbot. Der pewöhn- 
lihe Name der Heufhrede iſt Arbe 
(d. t. die Menge, der Schwarm). Die 
andern Arten, die bier erwähnt wers 
den, heißen hafam (,, Nager’: Luther 
nach der kirchlichen griech. Ueberſetzung 
„Raupe“), Zelek („Leder : Luther 
„Käfer‘),ChHafll(. Abfreffer: Luther 
„Geſchmeiß“). Die Namen der vers 
fchiedenen Gattungen und Arten von 
Thieren und Planen find urſprüng⸗ 
lich alle nicht zufällig und willkührlich, 
fondern von der Beobachtung einer 
bervorftechenden Eigenſchaft veranlaßt. 
So bier die Namen verfchiedener Ars 
ten von Heufchreden. Der Name Arbe 
ift aber nicht nur der Name einer Art, 
fondern zugleich der ganzen Gattung. 
Luther hat bier andre Ramen von 
verheerendem Ungeziefer genannt, da 
die Namen der verichiedenen Heu 
en der deutfchen Sprache 
eblen. Aber diefe andern Namen 
pafien nicht zu der Schilderung, die 
von dieſen Thieren in Folgendem ent« 
worfen wird. Einegenaue lleberfegung 
nah der Wortbedeufung würde fo 
lauten: „Was der Nager läßt, das 
frißt der Schwärmer, und was der 
Schwarmer läßt, das frißt der Lecker, 
und was der Leder läßt, das frigt 
der Abbeißer.” — Auf eine kurz vor 
feiner Weisſa un überftandene Land⸗ 


plage durch Heuichreden und Dürre 
ine Reiche Iſrael deutet Amos 4, 6—9. 
hin. Dieß mochte diefelbe Landplage 


feyn, die Joel bier im Reiche Juda 
als gegenwärtig fchildert. — lieber die 
furdtbare Landplage, welche die Heus 


fhreden im Morgenlande, in Baläs. 


flina und Egypten, find, vgl. 2 Moi. 
10. Ein. 

1. Die ‚‚Trunfenen‘ und „Beine 
fäufer‘ find nah dem Hebr. nidt 
gerade folche, die fih beraufchen, ſon⸗ 
dern nur überhaupt, Die gewohnt find, 
den Wein in Fülle zu haben und fich 
daran fatt au trinfen (vgl. 1 Mof. 43, 
34.). Es ift alfo bier überhaupt bie 
reiche und wohlhabende Claſſe der Ein» 
wohner gemeint, ohne daß gerade 
Irunffucht an ihnen gerügt wird. 

2. — Schilderung der Heuſchrecken 
bereitet ſchon die —** e Deutung auf 
große mächtige Strafwerkzeuge vor, 
wie dieſe Cap. 2, 2—11. folgt. 

3. Der Herr redet von feinem Weine 
flo@d und feinem Feigenbaum, wie 
V. 6. von feinem Land; denn da® 
Land Canaan und all fein Gewähs 
ift des Herm und er hat es feinem 
Volke nur zum Nießbrauch gegeben, 
ohne feinem ewigen Gigenthbumsrecht 
u entfagen. Uebrigens jcheint m 
ler die typifche Bedeutung durch, na 
der Gottes Land, Gottes Weinftod, 
Gottes Beigenbaum fein auserwäbhlte® 
Bolt ſelbſt ift. Wal. Hof. 9, 10. Hefel. 
19, 10—14. Luc. 13, 6—9. 

4. Die Tochter Zion, die Perfon der 
Bollögemeinde Juda und der Stadts 
gemeinde Serufalem, wird bier anges 
redet. Vgl. Jerem. 6, 26. Die Tochter 
Zion flieht fih durch die Landplage 
ihres königlichen u. bräutlichen Schmus 
ed beraubt und mit einem Trauers 
und Sündenkleide angetban, und dieß 

efchieht ihr deswegen, weil fie den 

errn, ihren Bräutigam, durch ihre 
Untreue erzümet bat. Sie ift alfo 
vollfommen in den Stand einer Braut 
gelegt, der der Verlobte ihrer Jugend, 
die Hoffnung ihres Heils und ihrer 
Ehre, geftorben it. 


11Oel fläglich.? 
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Der Prophet Joel. 
Herrn weg; und die Prieiter, des Herm Diener, trauen. ! 


10 Das Feld iſt verwüftet, und der Ader ftehet jämmerlich; dem 
das Getreide ift verderben, der Wein ſtebet fhäudfidy, und Das 


Die Aderleute fteben befhämt, und Die Weis 


gärtner heulen, um den Weizen und die Gerfte, weil die Erak 


12 des Feldes verloren it; Auch 


der Weinftod ſchamroth ſtehet, 


und der Feigenbaum Flüglih; dazu die Grauaten, Palmen, 


Kepfel und alle Bäume auf dem 
13 Sreude ift verfcheuht von Den 
euch und Maget, ibr Priefter, beulet, ihr Diener des 


elde find verdorret; denn die 
enſchenkindern. ung netei 
ars; 


gebet hinein und lieget über Nacht in Säden,* ihr Diener 
meines Gottes; denn es iſt beyde Speisopfer und Trankopfer 


14 dem Haufe euerd Gottes entzogen. 


Heiliget 3 ein Zaften, rufe 


die Gemeine zufammen, verſammelt die Aelteften® und alle Ein 


wohner des 


andes zum Haufe des Hern, euerd Gottes, nnd 


15 fchreyet zum Herm. O wehe des Tages! Denn der Tag dei 
Herrn ift nahe, und fommt wie ein Derderben vom Allmächtigen.? 
16 Iſt doch die Speife vor unfern Augen weggenommen, und vom 


17 Haufe unferd Gotted Freude und Wonne!® 


Die Hörner find 


vermodert unter ihren Schollen; die Kornhäufer flehen wäße, 


18 die Scheuern zerfallen; denn das Getreide ift verdorben. 


1. Richt nur, weil ihnen Dur Ents 
aiehung der Epeid» und Trankopfer 
bre leibliche Verſorgung geichmälert 
it, ſondern au, weil dem Herrn 
nun nicht von ihnen, als des Herrn 
Dienern, die fchuldige Ehre erwiefen 
werden kann, weil das fihtbare Band 
wilden Gott und feinem Volke, das 

pfer, verfümmert wird. Daß Gott 
es fo weit fommen läbt, das zeigt 
die Größe des Zorns, die Schwere 
des Fluchs, der fi in diefem Straf: 

gerichte ausſpricht. Vgl. V. 13. 
2. Die Getreide⸗Ernte, die um Pfing⸗ 
ſten vollendet feyn follte, ift verdorben: 
Bein und Del, das zum Yaubbütten- 
fefte im Herbfte reifen ſollte, ift theils 
verdorret, theild von Heufchreden vers 
wüflet. Das Strafgeriht währet aljo 
Die ganze Sommerzeit hindurch. 

3. Ramlih mit einem Sad, mit 
einem bärenen Buß» und Trauerges 
wand. 

4. Auch in der Nacht des härenen 
Kleides fi nicht zu entledigen, war 
ein Zeichen fehr tiefer Buße und Trauer. 
Del. 1 Kön, 21, 27. 

5. Ordnet ein unverbrüchliches 
allgemeines Faſten an, fo daß es dem 
zur Sünde gerechnet würde, der es 
‚zu brechen wagte. Bol. Cap. 2, 15. 


D we 


6. Die Aclteften, als die Gtamm 
bäupter der edeiften Kamilien, bie 
oberiten Richter und Rathaherren in 
allgemeinen Landes « Angelegenheiten, 
nicht gerade hochbejahrte GSreiſe. Bel. 
V. 2. Hier galt ed die wichtige An- 
gelegenbeit, die Verſohnung des Bolts 
mit dem zürnenden Herrn, feinem Gott, 
der eben fein Etrafgericht an ibm voß 
firedte. Bol. Cap. 2, I—ıR — 
Daß der König bier nicht erwähnt 
wird, ift febr begreiflich, da Das Straf 
ericht nicht, wie ein Krieg, das Neid, 
ondern unmittelbar dag Rand ud 
Volk traf, und ta das Gefchäft der 
Sühne nicht ein Fönigliches, ſouden 
ein priefterliche® war. " 
7.3. 15. it wörtlich wiederboft in 
Jeſ. 13, 6. bei der Verkündigung de 
Gerichts über Babel. 

8. Denn im Hauſe feines Gottes 
genoß das Volt Gottes bei den Dank 
opfern den Segen der Landesfrüdke 
fonft mit Freuden (5 Mof. 12, 7). 
Jept legte Gott durch Entziebung der 
Früchte ein gezwungenes Faſten auf 
Wie Falten und Trauer, fo gehören 
auch Speiſe und Freude zufanımen. 
Dal. Apgſch. 14, 17. Ale ude. 
auch die geiſtigſte, beruht auf uf, 
alle Trauer auf Enibehrung. 
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feufzet das Vieh!? Die Rinderbeerden find verwirrt, weil fie 
feine Weide haben, und die Schafheerden verfchmachten. Herr, 19 
did) rufe ih an; denn das Feuer hat die Auen der Wüſie ver⸗ 
brannt, und die Flamme hat alle Bäume auf dem Ader anges 
ündet. Es fchreyen auch Die wilden Thiere zu dir; denn die 20 

afferbähe find ausgetrodnet, und das Feuer hat die Auen der 
Wüfte verbrannt. 


Das 2. Gapitel. 


Erweckung zur Buße durch die Schreden des nahen Gerichts und durch 
Berheipung der Begnadigung für das bußfertige Volk Gottes. 


Diefes Eapitel zerfällt in zwei Hauptſtrophen, deren jede mit 
den Worten anhebt: „Blaſet die Pofaune zu Zion! Beide ent- 
halten die Erweckung zu allgemeiner gründlicher Buße: beide fegen 
die vorhandene Züchtigung durch Dürre und SHeufchreden voraus. 
Aber die Beweggründe zur Buße find verfchieden. In der erften 
Strophe (3. 1 — 14.) foll der Schreden des drohenden Endgerichts 
die Herzen erfchüttern, da ſolches nahe, aber nicht unabwendbar ik: 
in der zweiten Strophe (B. 15— 27.) foll die Verheißung der Errettung 
und der neuen Beftätigung des göftliden Gnadenbundes die erfchüts 
terten Herzen ermutbigen: doch iſt diefe Verbeißung durch vollftändige 
Buße bedingt. 

Ueberſicht: Erſte Strophe (8. 1—14.). 1) Erwedung 
zur Buße durch kurzgefaßte Schilderung des Gerichtstags des Herrn, 
der mit feinen Kriegsſchaaren und mit verzehrendem Feuer zur Ders 
filgung kommt (B. 1—3.): dieß Gefiht aber fließt fi an das 
Bild der gegenwärtigen Roth durch Heufchreden und Dürre an. 
2) Ausführung des Schredgefihts von den flrafenden Kriegsichaaren 
des Herrn unter dem Bilde colofjaler Heuſchreckenſchwaͤrme (V. A—11.). 
5) Verheißung der göttlichen Verfhonung und Begnadigung unter der 
Bedingung vollfommener Belehrung (3. 12—14). — Zweite 
Strophe (8. 15—27.). 1) Reue Erwelung zur Buße im Hinblid 
auf diefe Verheifung (B. 15—18.). 2) Der Herr verheißt auf das 
sorausgefebte Bußgebet der Bekehrten die Wiederherftellung des Landes 
und die Vertilgung des verderblichen Heeres (B. 19—20.). 3) Aus⸗ 
führung diefer Verheißung (V. 21—27.). 


1. Das Mitskeiden der unvernünfe richte mittragen müfjen. Und dieß 
tigen Greatur mit ihren Herren, den Mitskeiden der jchuldlofen feufzenden 
Denen, vermehrt durch Mitgefühl Ereatur erwedt, jo hofft man, auch 
den Jammer in dem menfhlichen Here Gotte® Erbarmen. VBgl. Son. 3, 

, befonders wenn man bedenkt, daß 7—9. . 
die e unvernünftigen Gefhöpfe durch 2. Bol. die Schilderung der Dürre 

unire Schuld die göttlichen Strafge⸗ Jerem. 14, 1—6. 
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Dieſes Capitel iR die Mitte der ganzen Beisfagung Joels: die 
Berfündigung und Edhilderung des Gerichtstages Gottes erreicht in 
der Mitte des Capitels ihre höchſte Epige und ihr Ende (Gay. 
1, 2. — 2, 14.): bier bebt die Verbeißung für die Bußfertigen an und 
gebt bis zum Schluß des Ganzen (Cap. 2, 15. — 3, 26.). 

Sragen wir, wie fi dieſe Weisjagung zur Erfüllung verkält, 
fo ift bier dasſelbe Gefeß der Auslegung anzuwenden, das für alles 
prophetifhe Wort gilt. Die Weisfagung geht auf die lezte Beit, 
aber unter Bildern und Gefichten, die von der Damahligen Gegenwart 
entiehnt find. Wäre das Boll damahls volllommen unbußfertig ge 
weien, fo wäre der Tag des lebten Gerichts ihm damahls gekommen: 
hätte das Volk fih vollkommen und befländig zu Gott befehrt, fe 
wäre fogleich die volltommene Verheißung des Heiles erfüllt worden, 
Aber die Drohung wie die Verheißung iſt bedingt, und da das Boll 
weder vollfonmen unbußfertig blieb, noch auch vollkommen fich bes 
fehrte, fo dauerte eine mittlere Gnadenfrift fort und die Entwidelung 
der Gefhichte ging weiter. Daraus folgt, daß die Erfüllung für 
die Zukunft aufgehoben blieb und nad Gottes weiſer Wertheilung 
ſtückweiſe zu beflimmten Zeiten bervorgetreten if, in ihrer ganzes 
Bollendung aber erft dann erfcheinen wird, wenn Beides, Abfall und 
Belehrung, fein höchſtes Maaß erreiht bat. Mit der Erfcheinung 
Chrifti im Fleifh und mit feiner Verklärung hat die Erfüllung theil⸗ 
weife begonnen; mit der Vollendung feines Reichs wird fie vollſtändig 
erfcheinen, daß auch nicht Eines fehlt. Aber die Form der Weiß 
fagung, in ber fie von Joel für feine Zeit zur Erwedung der Herz 
ausgefprocdhen wurde, wird in der Erfüllung verändert feyn. Dem 
dieſe und alle Weisfagung zeichnet nicht die Erfülungszeit feibf, 
fondern ein Abbild und Gleichniß derfelben. 


1 Blafet die Pofaune! zu Zion, rufet auf meinem heiligen 
Berge; eızittert, alle Einwohner im Lande. Denn der Tag 

2 Herrn? kommt, und ift nahe. Ein finftrer Tag, ein Dunkler 
Tag, ein wolkichter Tag, ein neblichter Tag, ? glei wie fi 
die Morgenröthe ausbreitet über die Berge, * nämlich ein großes 


1. Um einen allgemeinen Buß⸗, Bets 
und Bafttag anzulündigen. Vgl. V. 
15—1 


2. Der Tag des Strafgerichts des 
Heren. gl. 1, 15. 

3. Vgl. Zephanja 1, 15. 

4. Ein Tag, wo Wolfen und Nebel 
fi fo über die Berge ausbreiten, über 
den ganzen Horizont, wie fich die 
Morgenröthe fonft ausqubreiten pflegt. 
Was aber, wie Wolfen und Nebel, 
die Berge bededt, ift ein großes und 


mächtiges Bolt, ein riefenbaftes 
ſchreckenvolk. Diejes note Sun 
nimmt Johannes (Dffend. 9, 2-2) 
wieder auf und läßt dort aus dem 
Nebel oder Rauhdampf die Heufchreden 
bervorgeben, die nah dem Borbi 
Joels, aber noch unverhüllter, als 
pifche Sinnbilder göttlidder Straf 
zeuge, gezeichnet find (Offenb. 9, 3— 
11.). — Die Heufchredenfchwärme eu 
feinen in der Kerne wirklich, wie 
dunkle Wollen, die den Schein ber 
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und müchtiges Volk, deßgleichen vorhin nicht gewefen ift, und 
hinfort nicht feyn wird zu ewigen Zeiten für und für. Bor ihm! s 
ber gehet ein verzehrend Feuer, und nad) ihm eine brennende 

lamme. Das Land ift vor ihm wie ein LZuftgarten,? aber nad 
ibm wie eine wüfte Einöde; und Niemand wird ihm entgehen. 


Sie find geftaltet wie Roffe,? und rennen wie die Reiter. 


Sie, 


fpringen daher über die Höhen der Berge, wie die Wagen rafe, 
fein, * und wie eine Flamme fnattert im Stroh,’ wie ein mädy 
tiged Boll, das zum Streit gerüftet if. Die Völker ® werden , 


fi) vor ihm entfeßen, alle Angefichter werden exbleichen. 


Sie 7 


werden laufen wie die Rieſen,“ und die Mauern erfleigen wie 
die Krieger; ein Segticher wird ſtracks vor fi daher ziehen, 


und nicht aus Der 


eihe treten. ® 


Keiner wird den Andern 


irren, fondern ein jeglicher wird in feiner Bahn daher fahren; 
und werden durch die Waffen brechen, und nicht verwundet wers 
den.? Sie werden in der Stadt umher vennen, auf der Mauer, 


Sonne verdüftern. Alle folgende Züge 
diefer Schilderung find zwar ins Grobe 
gezogen, aber es ift nit Ein Zug 
darunter, der fremdartig und nicht von 
der wirklichen Ericheinung der Heus 
ſchrecken entlehnt wäre. (Anders ift 
“ in . Stelle aus Offenbarung 9, 

—11.). 

1. Bor diefem großen und mächtigen 
Volke her gehet ein verzgehrendes euer, 
und nad ibm eine brennende Flamme. 
Die Sonnengluth, vor der Alles vers 
dorret, wird Bier zum göttlichen Zorns 
feuer, das die Werkzeuge der Zerſtö⸗ 
rung umſchließt. Bgl. 5 Mof. 4, 24. 
‘ef. 29, 6. Hebr. 10, 27. 

2. Wie ein „den, wie ein Para 
dies, wie das Land von Sodom und 
Gomorra au gewejen war, che es 
der Herr verheerte (vgl. I Mof. 13, 10.). 

3. Anfpielung auf die Geſtalt der 
Heufchreden, deren Heine unfchäds 
fihe Art man eben deshalb in der 
Volksſprache auch Heupferde nennt. 

4. Das Gerafjel der fliegenden Heus 
fhredenfhwärne wird von Andern mit 
dem Geräufh des Windes oder der 
Meeresmogen, auch eines Waſſerfalls 
oder Müblrads verglichen. 

5. Die Heufchreden, wenn fie frefien, 
maden ein fnifterndes Geräuſch, wie 
die Flamme im Stroh oder im dür⸗ 
ten Reifig. 

6. Der nüchterne Naturbeſchreiber 
Plinius fagt in feiner Schilderung 
der Heufchreden: „Sie verhüllen die 
Sonne und ängſtlich ſchauen die Völ⸗ 

4. Zeftam. 4 Bd. 2. Abthl. 


fer aus, daß fie nur nicht auf ihren 
Ländereien ſich niederlafjen mögen.” 
So find fie der allgemeine Schreden 
ter Völker. 

7. Hebr. „wie die Helden,’ die tap⸗ 
fern Zührer der Kriegsheere, denen 
die übrigen Krieger folgen. Zuerſt 
war bie Be die Stärle und Rüs 
ftung dieſes göttlihden Kriegsheeres 
gefhildert, nun Die Ordnung und fries 
geriſche Zucht, 

8. Vgl. Sprühw. 30, 27. „Die Heus 
fhreden haben keinen König, dennoch 
ziehen fie geordnet alle aus.” Hie⸗ 
ronnmus bezeugt: „Dieß haben wir 
neulich in dieſem Lande (Baläftina) 
gefeben. Denn da Schwärme von 

anders Heufchreden famen und die 
Luft zwifchen Himmel und Erde durchs 
jogen, flogen fie nah dem von Gott 

n fie gelegten Triebe, in jolcher Ord⸗ 
nung, daß fie, wie die Steinchen in 
einem MofailsBoden, ihre Stelle eins 
bielten und nicht um einen Nagel breit 
aus ihrer Reihe wichen.“ 

9, Alle Abwehrungsmittel find gegen 
die Heuſchrecken vergeblih: am aller» 
wenigften ift mit Waffen auszurichten. 
Der Abt Severinus (zwifchen 40V und 
430 n. &b. ©.) hatte in den Donaus 
ländern bei einer Seufchredenplage 
nad Joels Vorbild die Bevölkerung 
zur Buße ermahnt und gewarnt: 
„Keiner von euch gehe jetzt nach feis 
nem %elde, als 06 ihr durch menſch⸗ 
lihe Sorge die Heufchreden abweh⸗ 
ren könntet.“ Alle verfammelten fich 
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laufen, in Die Häuſer fleigen, und wie ein Dieb Durch Die Zen 


10 fter binein fommen. 


Bor ihm erzittert Dad Lund, und bebet der 


Himmel; Sonne und Mond werden finiter, und Die Sterne ver 
11 halten ibren Schein. Und der Herr wird feinen Donner! ver 
feinem Heer laſſen bergeben; denn fein Heerlager ift ſehr groß, 
mächtig ift, der feinen Befebl ansrichtet;?2 Denn der Tag bei 
Herm ift groß und jebr erihredlih, wer kann ihn ertragen? 
12Doch anch nun noch ſpricht der Herr: Mefehret euch zu mir 


von ganzem Herzen, mit Faſten, mit Weinen, und mit 


fagen. 


13 Zerreiget eure Herzen, und nicht eure Kleider;? und befebret 
euch zu dem Herrn, euerm Gott. Tenn er ift guüdig, barmber 
zig, geduldig und von großer Güte, * und reuet ibn bafd der 


14 Strafe. > 


Wer weiß, ed mug ihn wiederum 


ereuen, und mag 


einen Segen binter ſich laflen, zu opfern Speisopfer und Traub⸗ 


15 opfer dem Herrn, euerm Gott. ® 


Blaſet die Pofaune zu Zion, 


16 beiliget ein Zaiteu, ? rufet cine Feyer aus. Berfammelt Das Boll, 
beiliget die Gemeine, 8 ſammelt Die Aelteften, bringet zu Hauf 


zum Gebet in der Kirche, befannten 
mit Bußthränen ibre Sünden und 
tbeilten milde Gaben aus. Nur ein 
armer Mann ließ fih Durch Lie Sorge 
für jein Zeld abzieben, brachte den 
gan en Tag Damit zu, Die Heuichreden 
ngrlich von feinem Ader abzumwebren, 
und ging erit am Abend zu ten Uebri⸗ 
en in die Kirche. Aber am andern 
orgen fand er jein Zelt von den 
Heuſchrecken verheert, während vie 
übrigen Felder verſchont geblieben. 
I. Sebr. „Stimme“: die Stimme 
Des mächtig gebietenden Kriegeberrn. 
2. „Kenn mächtig if der, der feinen 
Befehl ausrichtet,“ fein Engel des 
Derderbend. Vgl. Offenb. 9, II. Die 
apokalyptiſchen Hrufchreden „hatten 
über fi einen König, einen Engel 
aus dem Abgrund; dep Rame heißt 
auf Ebräiſch Abaddon, und auf Gries 
hiich bat er den Ramen „Apoliyon‘ 
(Berderber). Der (unfichtbare) König 
und Engel iſt aber der einwohnende 
Geift Des Heeres, deſſen mächtige 
Stimme, die wir Naturtrieb nennen, 
unbörbar und doch gewaltig das Heer 
treibet und ordnet. Für das menich- 
lie Auge ift der treibende Geiſt und 
das von feinem Triebe bewegte Heer 
nit unterfhheidbar. Anders ift es 
für das Geiftes- Auge Gottes und 
feines Propheten. Jedermann fühlt 
das prophetifhe Wort hier ald ergreis 
fend und dichteriſch. Aber weil man 
an eine falfche Lehre von todten Ras 


turtrieben und Raturgeiegen gebunden 
it, fo will man die Wabrheit Gottes 
nur rüblen, aber nicht ale Wabrbeit 
glauben. Ind doch, wenn das Bart 
nicht Fild und Gleichniß der Wahre 
wäre, fo wäre cd Täujhung und Rüge 
3. Zinn: Nebmet nit den äufen 
Schein der Bupe an, fondern Seile 
wirtfih Die Buße des Herzens. Di 
äußere Sitte die Kleider zu zerreifen 
wird dadurch nicht verboten: nur iR 
fie nit das, was der Herr gebie⸗ 
tet. Der bildlihe Ausdruck aber von 
Berreißen der Herzen bat übri⸗ 
gens feine Waorbeit, wie wir auch bei 
einem großen Echmerz fagen: „Das 
zerreißt mir das Herz!“ Der Hm 
will aber nicht den Schmerz, jondem 
Das, was freili nicht obne Schmerz 
geicheben Tann, Tap des Herzens Hän 
tigfeit gebrochen und Die Det ber 
Eunde, die das Herz von Gott trenut, 
jerrijfen werde. 

4. Sonad ber GrundsDffenbarung 
Gottes an Mofe (2 Mof. 34, 6.). 
5. Was Bott unbedingt will, geremt 
ihn nıe (4 Mof. 23, 19.): was er aber 


gen des fo bedingten Willens wegfal 
en. gl. Jerem. 18, 7—10, 

6. Bel. Cap. 1,9. 13, 

7. Bgl. Cap. 1, 14. Anm. 

8. Dgl. 2 Mof. 19, 10. Anm. 1. 
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die jungen Kinder und die Säuglinge;i der Bräutigum 
aus feiner Kammer, und die Brant aus ihrem Gemad). ? 
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fet die Priefter, des Herren Diener, weinen zwilhen Halle und 
Altar, 2 und fagen: Herr, fihone deines Volks, und laß dein 
Erbtheil * nicht zu Schanden werden, daß Heiden über fie ſpot⸗ 


ten. 
ihr Gott? > 


Warum fol man unter den Völkern fagen: Wo ift num 
Sp wird denn der Herr um fein Land eifern, © 18 


und feines Volkes verfchonen. Und der Herr wird antworten, 19 
und fagen zu feinem Boll: Siehe, ich will euch Getreide, Moft 
und Del fhiden,? daß ihr genug daran haben follt; und will 
euch nicht mehr laflen unter den Heiden zu Schanden werden. ® 
Und will den von Mitternacht? ferne von euch treiben, und ihn 20 
in ein dürres und wüftes Land verftoßen, fein Angeſicht Hin zu 
dem Meer gegen Morgen, und fein Ende hin zu dem hinterften 


1. Als die ſchuldloſeſten Glieder der 
Gemeine, die den reinften Anſpruch 
auf Gottes Barmherzigkeit haben. Bol. 
Son. 4, 11. 

2. Als die nach göttlicher Ordnung 
am meiften in einem gegenwärtigen 
Freudenſtand find. Wenn auch diefe 
der Freude entfagen, um an der alls 
gemeinen Bußtrauer Antheil zu neh⸗ 
men, fo if dieß ein rührendes Seug: 
niß von der Tiefe und Allgemeinheit 
des Schuldgefühle. Und darin liegt 
eine fühnende Kraft. 

3. Zwiſchen ter Vorhalle des Tem⸗ 
pels (1 Kön. 6, 3.) und dem Brand» 
opfer-Altar, an der heiligften Stätte 
des inneren Vorhofs. Man vergegens 
wärtige fih doch recht lebhaft das er⸗ 

eifende Bild dieſer feuizenden, bes 
enden, bußfertigen Volksgemeine. 

4. Das Boll, das du dir unter den 
Bolkern zu deinem Eigenthum erwähs 
let Haft (2 Mof. 19, 5. 6.). 

5. Bol. Pf. 79, 9. 10. Der höchſte 
und edelfte Beweggrund zur Verfchos 
nung iſt die Ehre des beiligen Nas 
mens Gottes (vgl. Pf. 115, 1. 2.). 

6. „Für feines Landes Erhaltun 
in einem heiligen @ifer feiner Xiebe 
ſich geſtgaͤſts erweifen. Heſek. 39, 25. 
Hirſchb. B. 


7. Denn das Gewächs der Erde 
kommt vom Herrn, wie Hoſ. 2,21—22. 
klarer audlegt. 


8. Mit Be ug auf die Bitte V. 17.: 
„Laß dein kr heil nicht zu Schans 
den werden, daß Heiden über fie 
fpotten.“ 


— nicht ein geſchichtliches Voll im 


9, Den Feind, dervon Rorden kommt, 
das mächtige Heufchredenvoll, das der 
Herr zu feinem Strafgericht gebraucht 
hatte. Mögen auch die Heufchredens 
Sy e ihren Wrfprung im nördlichen 

fande, in der arabifchen Wüſte has 
ben, die oftwärts von Paläftina, Sys 
rien und Mefopotamien fidh erfiredt, 
ſo war doch der Schwarm, der zu 
Joels Zeit das Reich Iſrael (Amos 
4, 9.) und das Reich Juda verwüs 
ftete, zunähft von Norden ber gekom⸗ 
men. En diefem Geht aber, wo bie 
Heuſchrecken als Bild jeder Art von 
gräulichem Boll, das dem göttlichen 
Etrafgeriht über Juda zum Werks 
eug dient, ericheinen , gewinnt dieſe 
Berzihnung des Rordländers eine alls 
gemeine Bedeutung, die in Folge als 
ter Ueberlieferung , die aus der Ges 
ſchichte 1 Mof. 14. fi leicht entwideln 
fonnte, als Weisfagung für die legte 
Zeit fteben blieb. Afır drohte das 
mächtige Neid von Aflur, dem dann 
das chaldäiſche und perfiihe Weich 
folgte. Aber wenn Joel bier im Geifte 
fhon ein mächtige® Boll des Rorden 
im Heuſchreckenheer vorgebildet fah, fo 
batte fein prophetifhes Auge ei 
nne, 
fondern jenes typifche Bolt der leßten 
Zeit, dad Volk Magog unter feinem 
König Gog, und es iſt nach der Weiſe, 
wie ein Prophetenſpruch an den ans 
dern fi) anſchließt, höchſt wahrfcheins 
[ih , daß diefer B. 20. des Joel der 
Grundtert ift zu Heſekiels großem Ges 
fiht von Gog und Magog (Hefel. 38, 
39), worauf fih dann wiederum Of⸗ 
fenb. 20, 7—9. gründet. 
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Meer. Er fol verfaulen und fiinlen;? denn er bat große 
21 Dinge gethan. 3 guehie dih nit, o Land, * fondern joy 
fröhliy und getroſt; denn der Herr’ kann auch große Dinge 
22thun. Fürchtet euch nicht, ihr Thiere auf dem Felde; dem 
die Auen der Wüfte follen grünen, ? und die Bäume ihre 
bringen, und die Feigenbäume und Weinftöde follen wohl tra 
23gen.® Und, ihr Kinder Zion, freuet euh,? und feyd fröhlich 
im Herrn, euerm Gott, der euch den Krühregen!® zur Gerechtig⸗ 


1. Der Heufchredenzug, von Norden 
kommend, nimmt Die ganze Ereite von 
Baläftina ein und reiht noch im Oſten 
und Weſten darüber hinaus. Die 
Mitte des Zugs wird in die ſüdliche 
Wüſte getrieben, wo fie feine Nahrung 
finden und verhungern: Das Angeficht, 
der vordere, d. id. öſtliche Theil des 
Zugs fällt in das Meer gegen Wor: 
gen, in das tudte Meer, jein Ende; 
der hintere d. i. weitlihe Theil des 
Zuges in das hinterite (weitliche) Meer, 
das iſt das mittelländifche Meer. Denn 
Die öjtliche Gegend it die, nad wels 
her das Angelicht gerichtet wird, Die 
weftliche, nach welcher der Rüden ges 
ehrt wird, die jüdliche iſt rechtö, Die 
nördliche links. 

2. Hieronymus bemerft hierzu: 
„Aud beut zu Tage haben wir es ers 
lebt, Daß Heufchredenzüge Judäa bes 
deckten, die dann vom Wind in das 
todte und das mittelländifche Meer 

etrieben wurden. Und da das Ufer 

eider Meere von Haufen todter Heus 
fchreden, die das Wafler angeipült 
hatte, angefüllt wurde, war ihre Fäul⸗ 
niß und ihr Geſtank fo ſchädlich, daB 
Die Luft dadurch verdorben wurde und 
fi eine Pet für Menſchen und Vieh 
erzeugte.‘‘ 

3. Als ob er Gott wäre. Das Ge- 
feß der göttlichen Dereihtigteit, alle 
Greatur, die ihr Maaß überjchreitet, 
u Nichte zu mahen, wird von den 
Mropheten allen mächtigen Königen und 
Bölkern eindringlich gepredigt. Bal. 
Hefet. 32. (befonders auch V. 30., wo 
alle Zürften der Mitternadht als Ge⸗ 
sichteteimZobtenzelhegeihantwerben). 

4, Gegenfag gegen Gap. 1, 8. 

5. 3a, Er allein thut große Dinge: 
die Gefchöpfe können ſolche nur thun, 
als vergängliche Träger feiner Macht. 
Sie bleiben nur dann groß, wenn 
fie Gott allein die Ehre geben und 
vor ihm fi} beugen. 


6. Zigenſer gegen or. 1, 20. 

7. Gegenfag gegen Cap. 1, 10. 11. 
17. Bol. Jet 5, 1. 

8. Gegenjag gegen Gap. 1, 12. 

1 aegeniap gegen Gap. 1, 14. 2, 


10. Der Zrübregen iſt der Regen, der 
die junge Ausjaat (im October) bes 
feuchtet und wachfen macht: der Spät 
regen der Regen, der im Bebruar oder 
März den reifenden Halm und die 
junge Aehre erquidt und befruchtet. 
Das bebr. Wort Moreh bedeutet fo: 
wobl den Frühregen, als auch der 
Xebrer, und die Ausleger find in 
diejer Stelle, wo tasfelbe Wort zweis 
mahl vortommt, in ihren Meinungen 
getbeilt, ob fie das erſte Mahl das 
Wort auf den FZrühregen deuten fol 
len, oder auf den Xehrer. Für den 
„Frühregen“ fpricht die Wiederholung 
desfelben Worte, die gleich folgt, wo 
es gewiß dieſe Bedeutung hat; ferner 
der Zufammenhang, da hier durchaus 
V. 22—26. von neuer Fruchtbarkeit 
die Rede ift. Für den „Lehrer fpridt 
der Zufag „zur Gerechtigkeit” uud 
die höbere geiftliche Bedeutung , die 
bier, wie jo oft bei den Propheten, in 
der Verheißung der Fruchtbarkeit des 
Landes verhüllt iſt (vgl. V. 27.). Die 
Wahrheit aber iſt, daß der Sprud in 
finniger Rätbfelform beide Bedeutuns 
gen zufammenfaßt. Der nähfte Worb 

nn iſt: „Brübregen nach Gerechti 
keit“ (im rechten Maaße): der Du 
ſcheinende Geiftfinn ift: der Lehrer zur 
Gerechtigkeit. Am beften würde ein 
deutſches Wort, wie Sprenger, ent 
fprechen, ‚welches ebenfo auf den Re 
gen ala Wafjerfprenger, wie auf den 

ehrer als Wortiprenger paßt, und 
weil das Wort, das dieſer ausfpremgt, 
das Wort des Geiftes ift, auch als 
Geiftiprenger. In ſolchem geiſtvollen 
Doppelfinn wird das Wort Moreh 
auch Pf. 84, 7. gebraudht, und der 
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feit giebt, und euch herabiendet Frühregen und Spatregen, wie 
vorhin; Daß die Tennen voll Korn werden, und die Keltern 24 
Ueberfluß von Moft und Del haben follen.? Und id) will euch 25 
die Jahre erflatten, welche die Heufchreden, Käfer, Gefchmeiß 
und Raupen, 2 die mein großes Heer? waren, fo ich unter euch 
ſchickte, gefrefien haben; Daß ihr zu eſſen genug haben follet, 26 
und den Namen des Herrn, euerd Gottes, preifen, der Wunder 
an euch gethan hat; und mein Volk foll nicht mehr zu Schan» 
den werden ewiglih. Und ihr follt erfahren, daß Ach mitten 27 
unter Sfracl fey, und dag Ich, der Herr, euer Gott, fey, und 
feiner mehr; und mein Volk fol nicht mehr zu Schanden wer 
den ewiglid). * 


Das 3. Eapitel. 


Korifegung der Verheißung. Ausgießung des Geiſtes Gottes über fein Volt 
und letztes Geriät über die Heiden im Thale Joſaphat. 


Die Weisfagung von der legten Zeit, die eintreten foll, wenn 
das Bolt Gottes ſich vollfändig zum Herrn befehrt haben wird, wird 
bier fortgeführt. Diefe Fortſetzung fchließt fih an V. 27. an: „Und 
ihr follt erfahren (hebr. „erkennen“), daß Ich mitten unter (hebr. „in“) 
Iſrael fey, und daß Ich, der Herr, euer Gott fey, und feiner mehr, 
und mein Volk fol nicht mehr zu Schanden werden ewiglih.” Wie 
diefe Verheißung flufenweife erfüllt werden foll, wird nun durch den 
prophetifchen Geift entwidelt, jedoch fo, als ob die Belehrung des 
Volks jegt ſchon vollftändig erfolgte und als ob die legte Zeit mitten 
in die damahlige Gegenwart verfeßt würde. Da aber die Belehrung 
damahls unvollkommen blieb, fo ift auch die Verheißung nicht erfüllt 
worden. Sie bleibt aber als Weisfagung für die Zeit der vollfoms 
menen Belehrung ftehen und ihre Erfüllung ift der Zufunft aufbes 
halten, jedoch fo, daß diefe Erfüllung in einer andern Geftalt ers 
fcheint, weil die Geftalt der Völferwelt eine andere geworden ifl. 
Die Verheißung ift tupifh, und der Unterfchied zwifchen ihr und 
der Erfüllung ift nur eben derjenige, der überall zwifchen Typus 
und Wirklichkeit, zwifchen Bild und Sache ift. 

Weberfidht. I. Zufammenfaffung der ganzen Heilsverheißung 
über das Volk Gottes (B. 1—5.): 1) Ausgießung des Geiftes Gottes 


zuerſt bier nur verhüllt angebeutete 
Geiftregen wird Gap. 3, 1. mit Maren 
Worten verbeißen. 


1. Gegenfaß zu Eap. 1, 10. 


2. Gegenfag zu Gap. 1, 4., wo in 
der Anm. die Namen der verbeerens 
den Juſecten erlärt find, 


3. Dal. 3. 11. 

4. Antwort auf das Gebet (D. 17.): 
„Laß dein Erbiheil nicht zu Schans 
den werden.” Die Verbeißung, daß 
dieß nicht gefchehen folle, wird dreis 
mahl wiederholt (B 19. 26—?27.) und 
fließt nachdrücklich diefen exrften Theil 
der göttlichen Verheißung ab. . 
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über die ganze Gemeine (8. 1—2.); 2) Wunderzeihen vor dem 
Tage des Herrn, an welchem alle Heiden gerichtet werden follen 
(8. 3—4.); 3) Errettung und Heil auf dem Berge Zion für Ale, 
die den Ramen des Herrn anrufen werden (8. 5... — II. Gerichta⸗ 
tag des Seren über alle Heiden im Thale Zofaphat (B. 6—22): 
1) Zufammenfaffung diefer Weisfagung (B. 6—8.); 2) Anwendung 
diefer Weisfagung auf die Phönicier, als Typus aller Bölfer, die 
Iſrael in die Gefangenſchaft geführt und unter die Heiden zerſtrent 
haben (B. 9 -13.); 3) prophetifhe Schilderung der Zufammenkunft 
der Beinde des Volles Gottes im Thale Joſaphat und des allgemei- 
nen Gerichts (V. 14—22.). — II. Ifraels Herrlichkeit und Heilig 
thum in der letzten Zeit nach Bertilgung aller Beinde, nach volltoms 
mener Entfündigung des heiligen Volks (VB. 23—26.). 


Diefe Weisfagung Joels von der lebten Beit legt den Grund 
für die weitere Entwidelung, die bei den folgenden Propheten, Jeſaja, 
Hefeliel, Sacharja und Andern fi findet. Diefe grundlegende Weit 
fagung enthält aber noch nichts von dem Fünftigen Davidsfohne, 
dem König und Hirten Iſraels, dem Knechte des Herrn, nichts von 
der Beichränfung, daß nur ein Reſt Iſraels gerettet werden wird, 
nichts von der Erweiterung, daß auch die Fülle der Heiden in das 
Reich Iſraels eingehen fol. Man kann aber daraus nicht fahließen, 
daß dieß dem Propheten Joel verborgen geweien fey, Da es fell 
David zur prophetifchen Weberlieferung gehörte. Nur wurde es nidt 
in diefe Verkündigung aufgenommen, da diefe nur dem Volke feiner 
Zeit, zur Erwedung in Zagen der Trübfal, das volllommene Heil 
vergegenwärtigen follte, welches unter der Vorausſetzung vollkommener 
Bekehrung bevorftehe, ohne auf die gefchichtliche Entwidelung biefes 
Heiles einzugehn. 


Der Prophet Joel. 


1 Und nad Diefem‘ will ich meinen Geift ausgießen? 
über alles Kleifch,? und eure Söhne und Zöchter follen weiss 


1. Nach der volltommenen Belehrung 
des Volles Gottes, wenn Sfrael ers 
fannt bat, daß der Herr in feiner 
Mitte ift, und daß Er fein Gott iſt 
und Keiner mehr. Die Erfüllung der 
folgenden Verheißung trat ein, nach⸗ 
dem Ehriftus verflärt war (Apgſch. 2, 
16—21), aber noch nicht für das ganze 
Boll, fondern nur für die Bekehrten 
aus Sfrael, welche an Zefum Chri⸗ 
ſtum glaubten, Die Erfüllung bes 
gann damahls bei einem Kleinen Theile 
des Volks und befchräntte ſich zunächſt 
auf die Ausgießung des heiligen Gei⸗ 
ſtes, welche gefchichtlicher Typus wurde 


für die Ausgießung des Geiſtes Bob 
tes, die fih am Ende der letzten Zeit 
über die ganzeG hriftenheit erſtrecken ſoll. 
2. Eine ſolche Ausgießung des Gei⸗ 
ftes Gottes über jedes Alter und Ge 
ſchlecht, über eine ganze Bemeine, war 
etwas Neues, das nur am erſten chriſt⸗ 
lichen Pfingftfeft erfüllt worden iſt, we 
die Gemeine aus lauter Bekehrten bes 
fand, die Alle Gott geheiligt waren 
in Zefu Chriſto. Aehnliche Merkels 
Bungen bei Jeſ. 44, 3. Jerem. 31, 
33. 44. Hef. 36, 26. 27. - 
Fleiſch“ bedeutet Bier, wie 


3. „ 
öfters, die menſchliche Ratur, wie fie 


Capitel 3, 
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en;! eure Aelteften follen Träume? haben, und eure Zünglinge 


tollen Geſichte fehen. 


Knechte und Mägde meinen Geift ausgießen. 


Derzeichen * 


Feuer und Rauhdampf. 5 


Auch will ic) zur felbigen Zeit beydes über 2 


Und will Wuns 3 


eben im Himmel und auf Erden; nämlich Blut, 
Die Sonne fol in Zinfterniß, und4 


der Mond in Blut verwandelt® werden, che denn der große 
and ſchreckliche Tag des Herrn kommt. Und foll gefcheben, wer 5 
Den Namen des Herrn anrufen wird, der foll errettet werden. ? 
Denn auf dem Berge Zion® und zu Serufalem wird eine Ers 
rettung feyn, ? wie der Herr verheißen hat; und bei den Uebri⸗ 


tn Sündhaftigfeit geboren in ihrer 
Entfremdung von Gott befchaffen if. 
Bol. 1 Mot. 6, 12. Joh. 3, 6. 

1. Mit Gottes Geift übergoffen Worte 
Des Geiftes reden. Das „Reden mit 
Bungen,‘ das Reden im Geifte ohne 
Hares Selbitbewußtfeyn, das bisweilen 
von dem Weisfagen, als dem klarbe⸗ 
wußten Audlegen der Geifteöworte, uns 
terſchieden wird (vgl. 1 Corinth. 14, 
5.), iſt bier mit unter dem allgemeinen 
Begriffe der Weisſagung befaßt. 

23. Als ein Mittel göttlicher Offenba⸗ 
rungen. Vgl. 4 Mof. 12, 6. 

3. Auch der Stand foll keinen lin: 
terſchied machen, fo wenig als Alter 
und Geſchlecht. In der Erfüllung durch 
Die Ausgießung des h. Geiftes ift im 
N. T. noch mehr gefchehen, als bier 

eweisfagt wird, indem auch der Un⸗ 
erfchied zwifchen Juden und Griecken 
durch Die Gabe des h. Geiſtes aufge: 

oben wird. „Hier ift fein Jude noch 

rieche, bier ift fein Knecht noch Freier, 
hier ift fein Dann noch Weib: denn 
ihr fetd algumabl Einer in Ehrifto 

Jeſu.“ Gal. 3, 28, 

4. Bunderzeihen find Erſchei⸗ 
nungen, die eine Störung des fonftis 
gen ruhigen und gleichfürmigen Nas 
turprogefles verrathen und dadurch die 
Menfhen aufmerffam machen, daß 
Gott die Schöpfung, die fonft den 
Menfchen dient, gebrauchen will, um 
Reues zu haften, das zur Strafe 
oder gar zur Bernichtung der Mens 
fen wirken fol. Wenn folche Wunder⸗ 
zeichen au am Himmel gefchehen, fo 
deutet dieß an, daß der Herr audh Die 
ſtärkeren und entfernteren Raturmächte 
in Bewegung ſetzt und alfo die Straf⸗ 
gerichte deſto fchredlicher werden. 

5, Diefe beifpielöwetfe angeführten 
Beichen gehören in Die Atmofpbäre, die 


das Band zwifchen Himmel und Erde 
if. Die Wirkung geht dabei von Oben 
aus und wird unten auf Erden em⸗ 
pfunden. „Blut,“ biutfarbiger Regen: 

„Heuer, das in Blitzen oder Keuers 
fugeln vom Himmel fällt: „Rauch⸗ 
Dampf,‘ entweder dicke rauchähnliche 
Wolfen und Dämpfe, die fi in der 
Luft bilden, oder Rauchwolfen und 
Dünfte, die in Kolge vom Einfhlagen 
der Blitze von der Erde auffteigen. 

6. Nämlich für das Auge der Men⸗ 
fhen. Dünfte verhüllen die Sonne, 
daß ihr Licht erlofchen feheint, und vers 
fhleiern den Mond, daß er biutroth 
am Himmel fteht. Vgl. Cap. 2,10.3,20. 

7. Wenn der große und ſchreckliche 
Zag des Herrn kommt, foll allein die 
Antufung des Herrn, der Glaube und 
Belehrung vorausgehn muß, retten 
fönnen; Er aber ift auch dann noch 
mächtig genug, Jeden zu retten und 
vollfommen ficher zu ftellen: „Er, der 
Herr euer Gott, und Keiner mehr“ 
(vgl. Gap. 2, 27.). 

8. Seit Davids Zeiten (vgl. Pf. 2, 
6.) it der Berg Zion und mit ihm 
zerufalem zum unantaftbaren Sig des 
a, den Gott eingefegt hat, ges 

eiligt. 

9. Bird eine Errettung ſeyn.“ Nach 
dem Hebr.: „wird errettetes (Bol) 
feyn.” Der Prophet will fagen :In Zion 
und Serufalem wird in der Zeit des 
allgemeinen Böllergerichts der Name 
des Herrn von den gläubigen Lippen 
bekehrten Volks angerufen werben und 
darum wird es mitten im allgemeinen 
Untergang gerettetes Volk geben, das 
dort eine Zuflucht bat: aber nicht das 
allein, auch bei den Meberbleibfeln des 
Volles Gottes, deſſen Glieder ald Ge» 
fangene unter die Heiden zerfireut find, 
wird es ſolche Berettete geben, die der 
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Der Prophet Joel. 


6gen, die der Herr berufen wird. Denn ſiehe, in den Tagen 
und zur felbigen Zeit, wenn ic das Gefängniß Juda und 


7rufalems wenden ! werde, 


Bill id) alle Heiden 
gen, und will fie in das Thal Sofaphat? hinabfü 


ufammenbrins 
—* und will 


mit ihnen 3 daſelbſt rechten, von wegen meines Volls und mei⸗ 


Herr berzurufen und in Serufalem 
wieder fammeln wird — Obadj. 17.). 
— Der Kern dieſer Verheißung be⸗ 
ruht aber nicht auf der Dertlichkeit 
ions, ſondern auf dem Herrn und 
dnig Zions. Darum ſteht die Ver⸗ 
heißung auch in den Zeiten feſt, wo 
Zion und Jeruſalem um ſeiner Sünde 
willen von den Heiden zertreten wird. 
Denn wo Gott der Herr und der 
ächte Davidsjohn eine Wohnung und 
einen Heerd feiner Anbetung gegrüns 
det hat, wo eine Behaufung Gottes 
— im Geifte — geitiftet it, da if 
auch Zion und Jerufalem (Hebr. 12, 
22.), wenigſtens ad Interim. $oel aber 
hat noch nicht Veranlafjung, zu feiner 
Zeit die Trennung des bimmlifchen 
Zion vom irdifchen ins Auge zu fafs 
fen, die den fpätern Propheten, wie 
Jeſaja und Hefeliel, nicht fremd ift. 
Und diefe Entleiblihung Ziong und 
Serufalems ijt ja Doch nad) des Herrn 
Verheißung nur eben fo zeitlich und 
vorübergehend, wie Die Entleiblichung 
des menfchlichen Geiſtes im Tode. 

1. Hebr. „Wenn ich die Gefangenen 
Juda's und Serufalems zurüdfübren 
werde.” Bon einem Gefangenfeyn Je⸗ 
rufalems iſt bier nicht die Rede, fone 
dern von Gefangenen, die aus Jeru⸗ 
falem weggeführt find. Joel hatte das 
bei zunächſt Die Gefangenen im inne, 
die in den vor feiner Zeit geführten 
Kriegen weggeführt und verfauft wor⸗ 
den waren. Serufalem war damahls 
fhon dreimahl von Feinden erobert 
und geplündert worden: 1., im fünfs 
ten Jahre Rehabeams (977- 960.) 
von Seſak, König von Egypten (1 Kün. 
14, 25. 26.): 2., unter Joram (892 
bis 885) von den Pbhiliftern und Ara- 
bern (2 Ehron. 21, 16. 17.): 3., un: 
ter Amazia (839 —811) vom Könige 
Israels, Joas (2 Kön. 14, 13. 14.). 
Hierzu fommen nun noch viele andere 
Kriege, in welchen Juden und Bürger 
Zerufalemd in Gefangenfchaft gera⸗ 
then und als Sclaven unter den Hei⸗ 
den verkauft: waren. Auf Diefes ges 
ſchichtlich Gegebene wendet zunächft 


Joel die DBerheifung 5 Mof. 30, 1 
bi8 5. von der Wiederbringung der 
Gefangenen Iſraels an, die fich zum 
Herrn befehren würden, verbindet aber 
damit zugleich die Berfündigung vor 
Gottes letztem Strafgericht über Die 
Heiden. 

2. „Das Thal Joſaphat.“ Diefer 
Name fchliept eine Erinnerung in fid, 
die fogleih den Inhalt der folgender 
Weisfagung veranſchaulicht. —*— 2 
Chron. 20, 22 - 26. Ein Völkerverdu: 
(Moabiter, Amoniter, Edomiter) zieht 

egen den König von Juda, Joſaphat: 
a Herz bebt: ein Prophet verheißt 
ihm Sieg durch den Herrn: mit Lebe. 

ejüngen zieht Juda den feindlicken 
Seeren entgegen: Gott fügt, dab dieſe 
Seere fich ſelbſt aufreiben und Juda 
nur die Beute zu ſammeln bat. De 
für wird Gott gepriefen in einem 
Ihale, das füdlich von Jeruſalem liegt, 
und von dieſem Ereignig den Namen 
Lobethal erhielt. Dies Thal wird hier 
in typifcher Bedeutung als das Thal‘ 
genannt, wo einft alle Feinde Biond 
und Des Herrn zufammen kommen und 
von Gott gerichtet werden follen. - Jod 
nennt es Das Thal Joſaphat, zur Er⸗ 
innerung an den König, dem Gott 


fo herrlich geholfen, theils aber auch, 


weil der Name Joſaphat bedeutet: 
„Der Herr richtet.“ Die jüdiſche 
Ueberlieferung hat dieſen Namen .anf 
das fchmale Thal zwifchen dem Tem 
pelberge und Delberg übergetragen, 
das von dem Bache Kidron durchſchnit⸗ 
ten wird. 

3. „Mit ihnen, mit allen Helden, 
will der Herr im Thale, da er. ride 
tet, rechten, wie er einft in dem Ge⸗ 
richtsthal mit Amon, Moab und Edom 
gerechtet hat, nicht in Worten, fondern 
in Ihaten. Das frühere befchräntte 
Völfergericht fol ein Typus ſeyn bed 


allgemeinen Bölfergerihte, das . der 


Herr nad der vollkommenen Beleh⸗ 
rung feines Voll über alle Heiden 
balten wird, Die feine Strafwerkzenge 
für Sfrael waren, aber nicht abfichte 
ih aus Gehorfam gegen Gott, fürs 
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nes Erbtheils Iſrael, das fie unter die Heiden zerftreuet, und 


ih in mein Land getheilet, ! 


Und das 2008 um mein Volks 


geworfen haben, ? und haben die Sinaben um Buhldirnen ges 
geben, und Die Mägdlein um Wein verkauft und vertrunfen. ® 
Und ihr. von Zor und Zidon, und alle Grenze der Philifter, *9- 
was habt ihr mit mir zu thun? Wollt ihr mir etwas vergel⸗ 


ven? 5 


eilend und bald wieder vergelten auf euern Kopf. ® 


So ihr aber mir etwas anıhun wollt, fo will ich8 euch 


Die ihr 10 


mein Silber und Gold und meine jchönen Kleinode genommen, 
und in eure Tempel gebracht a} Dazu auch die Kinder Juda 11 


ud Die Kinder Jeruſalem verkau 
auf das ihr fie ja ferne von ihren Grenzen brächtet. 
fie erweden aus dem Ort, dahin ihr fie verfauft habt, und 


will 


habt den Kindern Savan, ? 
Siehe, ich 12 


will es euch vergelten auf euern Kopf. Und will eure Söhne 13 
and eure Zöchter wiederum verkaufen durch Die Kinder Yudaz . 
Be follen fie denen im Reich Arabien, ® einem fernen Voll, vers 
taufen; denn der Herr hats geredet. NRufet? dieß aus unter 14 
den Heiden; heiliget 1% einen Streit, erwecket die Starken, laßt 
herzu fommen und hinauf zieyen alle Kriegsleute. Machet aus 15 
en Pflugicharen Schwerter, und aus euern Sicheln Spieße; 


Der ans Bos heit, Beutegier und Grau⸗ 
fanfeit in Keindfchaft wider den Herrn. 
1. Dieß war zu Joels Zeit nur theils 

weile gejcheben: noch war nicht ganz 

Zrael unter die Helden zerftreuet, 

noch nicht das ganze Land unter die 

Heiden vertheilt worden. Nur ein 

Meines Borfpiel davon war in vielen 

Kriegen , befonders bei der Plündes 

rang Jeruſalems durch Philiſter und 

Araber unter Joram (892 — 885 v. 

Ch. ©.) geſchehen (2 Chron. 21, 16. 

17.). Der Prophet flieht aber im 

Gele das Einzelne, was gefchehen ift, 

ald Typus des Ganzen, was noch ges 

ſchehen wird. 

2. Bei der Vertheilung der Gefans 
nen, die als erbeutete Waare bes 
andelt wurden. Vol. Nahum 3, 10. 
3. Nach der Vertheilung wurde uns 

ter den Siegern ein Taufhhandel e⸗ 

trieben, wo Mancher einen ifraelitt« 

gen Knaben: um eine Buhldirne, ein 
gdlein um Wein verkaufte. So 
ering achtete man den Menfchen, den 
bröbling des Volles Gottes: fo 
vegierig fuchte man die ſündliche Luft 
yes Fleiſches. 

4. Zor (Tyrus) und Zidon (Sidon), 

Ye Hauptſtädte Phöniciens, und Die 

Brenze (dad Ländergebiet) der Phis 

er, am mittelländifchen Meere ges 


legen , kauften die gefangenen Sfraes 
Iiten auf zum Sclavenhandel, um fie 
an die Bewohner der Küftenländer 
des mittelländifchen Meeres und det 
Inſeln zu verlaufen (vgl. V. 11.). 
5. „Wollt ihr mir etwas — liebles, 
das ich euch zuvor getban hätte, — 
vergelten?“ Der Herr rechtet bier mit 
den Seelenverfäufern und nimmt fich 
des Unrechts, das feinem gemißhan⸗ 
beiten Volle widerfahren iſt, an, als 
fei es ihm gefchehen. 

6. Dal. Hefel. 22, 31, 

Sonien, überhaupt 
10, 2. 


7. „Javan,“ 
Griechenland. Vgl. 1 Moſ. 
Anm. 4 und Heſek. 27, 13. 

8. Hebr.: „den Sabäern (einem aras 
bifhen handeltreibenden Volksſtamme 
vgl. 1 Kön. 10, 1.) zu einem fernen 
Volke bin verkaufen,“ Die Sabäer 
follen fie ebenfo als Zwiſchenhaͤndler 
zu einem fernen Volle bin als Skla⸗ 
ven bringen in die füdlichen Binnens 
länder, wie fie als Zwiſchenhändler 
die yiraefiten in ferne weltliche Küs 
ftenländer abgeführt haben. 

9. Der Prophet nimmt die Berfon 
des heidnifchen Kriegsherrn an, der 
feine Herolde ausfendet, um die Völ⸗ 
fer zum Kriege gegen Gottes Doll 
zu verfammeln. - 

10. Vgl. Jerem. 6, 4. Anm. 1. 
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Der Prophet Joel. 


6gen, die der Herr berufen wird. Denn ſiehe, in den Tagen 
und zur felbigen Zeit, wenn ich das Gefüngniß Juda und 


7rufalems wenden ! werde, 


Will ich alle Heiden zufammenbrin 


gen, und will fie in das Thal Zofaphat? hinabführen, und will 
mit ihnen 3 Ddafelbft rechten, von wegen meines Volks und mes 


Herr berzurufen und in Serufalem 
wieder fammeln wird (og). Dbapj- 17.). 
— Der Kern dieler Verheißung be: 
rubt aber nit auf der Dertlichkeit 
Zions, fondern auf dem Herrn und 
König Zions. Darum ftebt die Ber: 
heißung auch in den Zeiten feft, wo 
Zion und Jeruſalem um feiner Sünde 
willen von den Heiden zertreten wird. 
Denn wo Gott der Serr und der 
ächte Davidsjohn eine Wohnung und 
einen Heerd feiner Anbetung gegrüns 
det hat, wo eine Behauſung Gottes 
— im Geiſte — geitiftet iſt, da if 
auch Zion und Jerufalem (Hebr. 12, 
22.), wenigitend ad Interim. Joel aber 
hat noch nicht Veranlaſſung, zu feiner 
Beit die Trennung des binmlifchen 
Zion vom irdifchen ins Auge zu fals 
fen, die den jpätern Propheten, wie 
Jeſaja und Heſekiel, nicht fremd iſt. 
Und diefe Entleiblihung Zions und 
Serufalems ift ja Doch nach des Herrn 
Verheißung nur eben fo zeitlich und 
vorübergehend, wie Die Entleiblichung 
des menfchlichen Beiftes in Tode. 

1. Hebr. „Wenn ich die Gefangenen 
Juda's und Serufalems zurüdführen 
werde.” Bon einem Sefangenfeyn Je⸗ 
rufalems ift bier nicht die Rede, ſon⸗ 
dern von Gefangenen, die aus Jerus 
falem weggeführt find. Joel hatte das 
bei zunädhit die Gefangenen im Einne, 
die in den vor jeiner Zeit geführten 
Kriegen weggeführt und verfauft wor⸗ 
den waren. Serufalem war damahls 
fhon dreimahl von Feinden erobert 
und geplündeit worden: 1., im fünfs 
ten Jahre Rehabeams (977- 960.) 
von Sefal, König von Egypten (1 Kün. 
14, 25. 26.): 2., unter Joram (892 
bis 885) von den Philiitern und Ara- 
bern (2 Ehron. 21, 16. 17.): 3., un: 
ter Amazia (839 —811) vom Könige 
Israels, Joas (2 Kön. 14, 13. 14.). 
Hierzu kommen nun noch viele andere 
Kriege, in welchen Juden und Bürger 
Zerufalems in Gefangenfchaft gera- 
then und ale Sclaven unter den Hei⸗ 
den verfauft: waren. Auf dieſes ges 
ſchichtlich Gegebene wendet zunächſt 


Joel die Derheißung 5 Mof. 30, 1 
bis_5. von der Wiederbringung de 
Gefangenen Iſraels an, Die ih zum 
Herrn befehren würden, verbindet aber 
damit zugleih die Verkündigung vor 
Gottes leptem Strafgericdht über bie 
Heiden. 

2. „Das Thal Joſaphat.“ Dieſer 
Name ſchließt eine Erinnerung in fig, 
die jogleih den Inhalt der folgenden 
Weisfagung veranjhaulicht. BL. ? 
Ehron. 20, 22 -26. Ein Bölkerverda 
(Moabiter, Amoniter, Edomiter) zieh 

egen den König von Juda, Joſaphat: 
a Herz bebt: ein Prophet verbeift 
ihm Sieg durch den Herrn: mit Lob 

efüngen zieht Juda den feindficen 
Seeren entgegen: Gott fügt, daß dieſe 
Seere ſich jelbft aufreiben und Juba 
nur die Beute zu fammeln bat. De 
für wird Gott gepriefen in elnem 
Thale, dad ſüdlich von Jerufalem liegt, 
und von dieſem Ereigniß den Rama 
Lobethal erhielt. Dieß Thal wird bie 
in typifcher Bedeutung als das Thal 
genannt, wo einft alle Feinde Aions 
und des Herrn zufammen fommen und 
von Gott gerichtet werden follen. Jod 
nennt es das Thal Iofaphat, zur Er 
innerung an den König, dem Gott eint 
fo herrlich geholfen, theils aber aud, 
weil der Name Joſaphat bedeute: 

„Der Herr richtet.“ Die jüdiſche 
Ueberlieferung hat dieſen Namen anf 
das ſchmale Thal zwiſchen den Tem 
pelberge und Delberg übergetragen, 
dad von dem Bache Kidron Durchfchntr 
ten wird. 

3. „Mit ihnen, mit allen Helden, 
will der Herr im Thale, da er ride 
tet, rechten, wie er einft in dem Ge 
richtsthal mit Amon, Moab und Eden 
gerechtet hat, nicht in Worten, ſonden 
in Ihaten. Das frühere befchräntte 
Völkergericht ſoll ein Typus feyn Dei 
allgemeinen Völkergerichts, das der 
Herr nad der vollkommenen Beleh⸗ 
rung feines Volls über alle Helden 
halten wird, die feine Strafwerkzenge 
für Jfrael waren, aber nicht abfich⸗ 
ih aus Gehorfam gegen Bott, few 
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nes Erbiheild Iſrael, das fie unter die Heiden zerftreuet, und 


fih in mein Land getheilet, 


Und das Loos um mein Volks 


geworfen haben, 2 und haben die Sinaben um Buhldirnen ges 
geben, und die Mägblein um Wein verkauft und vertrunten. ® 
Und ihr. von Zor und Zidon, und alle Grenze ber Philifter, +9 
was habt ihr mit mir zu thun? Wollt ihr mir etwas vergel 


ten? 3 


eilendb und bald wieder vergelten auf euern Kopf. ® 


So ihr aber mir etwas anıhun wollt, fo will ich8 euch 


Die ihr 10 


mein Silber und Gold und meine fchönen Kleinode genommen, 


und in eure Tempel gebracht habt: 
und die Kinder Serufalem verkauft 
auf Das ihr fie ja ferne von ihren Grenzen brädhtet. 


Dazu auch die Kinder Juda 11 
habt den Kindern Savan, ? 
Siehe, ih 12 


will fie erweden aus dem Ort, dahin ihr fie verfauft habt, und 
will es euch vergelten auf euern Kopf. Und will eure Söhne 13 
und eure Töchter wiederum verkaufen durch die Kinder Juda; 
bie follen fie denen im Neich Arabien, ® einem fernen Volt, ver- 


kaufen; denn der Herr hats geredet. 
den Heiden; heiliget 10 einen Streit, erwecket bie 


Nufet? Die 
tarfen, laßt 


berzu fommen und hinauf zieyen alle Kriegsleute. Machet aus 15 
euern Plugfcharen Schwerter, und aus euern Sicheln Spieße ; 


dern aus Bodheit, Beutegier und Grau⸗ 
famteit in Zeindfchaft wider den Herrn. 

4. Dieß war zu Joels Zeit nur theils 
weife geſchehen; noch war nicht ganz 
Iſrael unter die Heiden zerftreuet, 
noch nicht das ganze Land unter die 
Heiden vertheilt worden. Nur ein 
Meines Dorfpiel davon war in vielen 
Kriegen , befonders bei der Plündes 
zung Jeruſalems dur Philifter und 
Araber unter Joram (892 — 885 v. 
Eh. ©.) geſchehen (2 Ehron. 21, 16. 
17.). Der Prophet flieht aber im 
Geiſte das Einzelne, was gefchehen ift, 
als Typus des Ganzen, was noch ges 
ſchehen wird. 

2. Bei der Dertheilung der Gefan⸗ 
enen, die als erbeutete Waare bes 
Bandelt wurden. Bol. Nahum 3, 10. 
3. Nach der DVertheilung wurde uns 
ter den Siegern ein Tauthhandel e: 
trieben, wo Mancher einen tfraelitt« 

Anaben um eine Buhldirne, ein 

Agdlein um Wein verkaufte. Go 

ering achtete man den Menfchen, den 

prößling des Volkes Gottes: fo 
begierig fuchte man die fündliche Luft 
des Fleiſches. 

4. Zor (Tyrus) und Zidon (Sidon), 
die Hauptflädte Phöniciens, und die 
Grenze (das LXändergebiet) der Phi⸗ 
liter, am mittelländifden Deere ges 


legen , kauften Die gefangenen Iſrae⸗ 
Iiten auf zum Sclavenhandel, um fle 
an die Bewohner der Küftenländer 
des mittelländifchen Meeres und der 
Infeln zu verlaufen (vgl. V. 11.). 

5. „Wollt ihr mir etwas — Uebles, 
das ich euch zuvor gethan hätte, — 
vergelten?“ Der Herr rechtet bier mit 
den Seelenverkäufern und nimmt fich 
des Unrechts, das feinem gemißhan⸗ 
delten Volke widerfahren ift, an, als 
fet e8 ihm gefcheben. 

6. Dal. Hefel. 22, 31. 

7. „Javan,“ Sonten, überhaupt 
Griechenland. Bol. 1 Mof. 10, 2. 
Anm. 4 und Heſek. 27, 13. 

8. Hebr.: „den Sabäern (einem aras 
bifhen bandeltreibenden Volksſtamme 
vgl. 1 Kön. 10, 1.) zu einem fernen 
Volke bin verkaufen.” Die Sabäer 
follen fie ebenfo als Zwiſchenhaͤndler 
zu einem fernen Volle bin als Skla⸗ 
ven bringen in Die füdlichen Binnens 
länder, wie fie als Zwiſchenhändler 
die Iſraeliten in ferne weftliche Küs 
ftenländer abgeführt haben. 

9, Der Prophet nimmt die Berfon 
des heidnifchen Kriegsherrn an, der 
feine Herolde ausfendet, um die Völ⸗ 
fer zum Kriege gegen Gottes Volt 
zu verfammeln. - 

10. Vgl. Jerem. 6, 4. Anm, 1. 


11** 


aus unter 14 


16 der Schwache fpreche: 


24 Abe 
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Der Prophet Joel. 
Sch bin ſtark. Rottet euch, und fommt 


ber, alle Heiden nm und um, und verfammelt euch. Daſelbſt! 


17 ende du herab, Herr, deine Starfen. 


Die Heiden 2 werden ſich 


aufmachen, und berauffommen zum Thal ZYolaphat; denn da 
18 felbſt will ich figen, zu richten alle Heiden um und um. Schla⸗ 
get die Sichel an, denn die Ernte ift reif; kommt herab, denn 
ie Kelter ift voll, und die Keltertröge laufen über; * denn ihre 
19 Bosheit ift groß. Es werden Haufen an Haufen Volks feyn im 


Thal des Urtheild; 5 Denn Des 


Herrn Tag ift nahe im Thal 


20 des Urtheild. Sonne und Mond werden verfinftert feyn, und 


21die Sterne werden ihren Schein verhalten. © 


Und ver Sen 


wird aus Zion brüllen, ? und aus Serufalem feine Stimme laſ—⸗ 


fen hören, daß Himmel und Erde beben wird. ® 


Aber der Her 


wird feinem Volk eine Zuflucht feyn, und eine Befte den Kindem 


22 Iſrael. Und ihre folt erfahren, daß Ich 


des Herr, euer Gott, 


zu Zion auf meinem heiligen Berge wohne. Alsdann wird Ye 
rutfalem heilig feyn, und fein Fremder? mehr durch file wandeln. 
23 Zu berfelbigen Zeit werden die Berge mit füßen Wein triefen, 


und Die 


4, Hier wechlelt die fprechende Pers 
fon. Zoel ruft in feinem eigenen Ras 
men den Herrn an, daß er feine ſtar⸗ 
ten Helden, feine Engel (Bf. 103, 


20.), außfende für Zfrael zu flreiten. Sef 


Bol. Richt. 5, 20. 

2. Antwort des Herrn (8. 17. 18.) 
anf den Sülferuf des Propheten. 

3. Vgl. 8. 7 


4. Dee Sichel des Verderbers fol 
die Völker mähen wie Garben, weil 
Die Frucht ihrer böfen Werke reif iſt 
um Geridt: das Schwert foll das 
Brut der Völker trinken wie Traubens 
btut, weil die Völker voll Blutfchuls 
den find, wie die SKeltertröge voll 
Moſt. 

5. Dieß die Deutung des Namens 
„Thal ZYofaphat (8. 7. 17.). 

6. ae. DB. 4 

7. Wie ein Löwe brült nah Raub 
Amos 3, A.), fo wird der Herr feine 
Stimme erheben zum Gericht (Amos 
* Loel. Heſek. 38, 18—23. Hagg. 


9. Kein Unbeſchnittener am Fleiſch 
und am G@eifl. Dal. Jef. 60, 21. 
Sacharj. 14, 21. 


Säge! mit Milch fließen, 

den vol Waſſers gehen; 10 und wirb eine Quelle 11 vom 

des Gern herausgeben, die wird das Thal Sittim 12 wäſſem. 
r Egypten 3 fol wüfte werden, und Edom 1* eine wüſte Ein 


und alle Bäche in Juda wer 
ufe 


10. Leiblicher Segen, ala Bild, Frust 
und Hülle des geiftlihen Segens. 

11. Dgl.die ausführliche Weisſagun 
über diefen göttlichen Kebensftrom 
ef. 47, 1—12. 

12. An das Thal Sittim im Ms 
biterlande jenfeits des Jordans un 
des todten Meeres (4 Mof. 25, 1.) 
darf man Hier nicht denken. Da 
Name Sittim (Akazienthal) konnte 
wohl mehreren Ihälern eigen fe. 
Am nächften liegt ed, an das Thal 
denken, in weldem der Bach Kidren 
zum todten Deere läuft. Denn is 
todte Meer ergießt fih der Lebens 
from auch nah Heſekiel, Der di 
Beisfagung Joels fortgebildet hat, 
und dei Sadarj. 14, 8. 

13. Daffelbe Egypten, das Yfrad 
einft aus feiner Knechtſchaft nicht ent 
laſſen wollte, foll iv Dergeltung fein 
Einwohner weggeführt ſehen und di 
werden. Vgl. Helel. 29, 9—12. Uebr⸗ 
ens find beide, Egypten und (dem, 

ier in typifchem Sinne Vertreter alle 
Heidenſchaft. 

14. Edom, das feindliche Bruͤdervoll 
(Amos 1, 11.). Edoms Erniedrigumg 
und Iſraels Erhebung hängen imme 
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öde, um den Frevel, an ben Kindern Juda begangen, daß fie 
unfchuldiges Blut in ihrem Lande vergoflen haben. Aber Yuda 25 
fol ewiglich bleiben, und Serufalem für und für. Und ich mill 26 
tühnen ihr Blut, welches ich nicht gefühnt Hatte. 4 Und der 
Herr wird wohnen zu Zion. ? 


wit einander zufammen. Bol. Jeſ. 34. falfchen Schein der Schuld, der dar- 
Einf. Zef. 63., Obadja, Hefeliel 35., auf baftete, durch Beftrafung der Mörs 
Serem. 49, 1-22. .der Dinweguehmen. Diefe Rechtfertis 
1. Das unfgufbig vergofiene Blut sung IR übnung. 

(B. 24.) feines Volles will der Herr 2. Die höchſte Verheißung! aus 8. 

rechtfertigen, daß es als unihuldig 22. hier zum Schluffe wiederholt und 

und rein erfannt werde, und will den befräftigt. 
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fällig von einander abfondern (Cap. 1—2., &. S-6., €. 7—9.). 
1. Der Prophet wehret zunörderk einer falfchen Anwendung jenes 
Spruchs, als ob das Gericht jept nur Über die Heiden ergehen 
würde und das fündige Juda und Iſrael fih in feinen Miſſethaten 
auf den Schuß des Herrn verlaffen dürfte (Cap. 1, 1—2.). Der 
Herr kommt jegt, um zu richten und zu zerfiören; nicht nur über die 
Heiden ringsum, fondern ganz befonders über Juda und das ganze Ifrael 
ſpricht er das Strafgericht der Zerftörung aus (Cap. 1—2.). U. Dann 
ermahnt er das ganze Volk Iſrael und vorzüglih die Mächtigen in 
Samaria, die göttlihen Drohworte zu beachten und rügt dabei die 
fhweren Sünden derſelben in vier Gapiteln, die vier abgefonderte 
Strafreden enthalten (Gap. 3—6.). III. In Zedem der lebten drei 
Gapitel endlich Mnüpft er Drohung, Rüge und Warnung an prophe⸗ 
tifche Befichte an (Cap. 7—9.), von denen das lebte auf den An- 
fang zurückweiſt und den Seren im Tempel zeigt, der mit feinem 
Drohwort die Erde erfchättert (Cap. 9, 1—10.), und hieran ſchließt 
ſich zuleßt nod eine Verheißung, die den Worten Joel (Cap. 3, 21.) 
entipriht: „Aber der Herr wird feinem Volke eine Bus 
flucht feyn und eine Befte den Kindern Iſrael“ (Cap. 9, . 
11—15.): eine Verheißung, deren Erfüllung aber erſt nach dem 

ſchweren Strafgeriht der Gefangenfhaft zu erwarten feyn foll, nad ı 
fehr firenger, aber heilfamer Sichtung. ' 


— m. — -u 


Der Prophet Amo2. 


I. Ein Richterſpruch des Herrn über die Heiden ringsum w 
und über fein Boll. (Bap. 1—2.) | \ 
\ 


Das 1. und 2. Gapitel bilden ein unzertrennlihes Ganzes ud \ 
ſollten gar nicht von einander geſchieden ſeyn. Unſre Abtheilung der ⸗ 
Bibel in Capitel if bekanntlich von fehr fpäter Hand. Dieſe beiden 
Gapitel enthalten 8 Richterfprüche des Herrn, die nach einem gleidhen 4 
Schema abgefaßt find. Sie betreffen die 6 Gränzländer des Bolle 
Iſrael und dann das Neih Juda und das Reich Iſrael ſelbſt jedes 
beſonders: das letzte if das Reich Iſrael, in welchem Amos und 
für welches er geweisfagt hat. Die heilige Siebenzahl hat Ymeb 
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Geiſte der Weisfagung erfüllt und als fein Prophet in das Reich 
Sfrael gefandt worden (Am 7, 15.). Er hatte vorher ein fireng 
entfagendes Leben geführt und fih nur von Früchten genährt (Um. 
7, 14.). Es dürfte ein falfher Schluß feyn, wenn man meint, aus 
feiner geringen Koft auf große Armuth, und aus feinem Leben unter 
Hirten auf Mangel an „Bildung“ fchließen zu müſſen. Auch if 
er nicht mehr, als andre Propheten, reih an foldhen Bildern, die 
vom Hirtenleben entlehnt find. In Geift und Sprache, auch in 
Kenntniß und weiten Umblid if er den übrigen Propheten völlig 
ebenbürtig: die Kraft und Erhabenheit feiner Anfchauungen und 
Reden nöthigt uns, allen falfchen idyllifchen Träumen von feinem 
ländlichen Hirtenfinne zu entfagen. An firengem Ernſt iſt er Hofea 
gleich: aber feine Sprache if fließender und weniger gedrungen. 

Amos fpricht, wie Hofea, faſt nur drohende Weisfagungen aus, 
an die fih erſt zum Schluffe (Cap. 9.) eine furzgefaßte Verheißung 
anfchließt. Der Grund davon liegt nicht in feiner Perſon, fondern 
in dem Reiche, zu welchem er gefandt war. Abgefallen von dem Serrn, 
der in Zerufalem wohnte, abgefallen von Davids Königsftamme, war 
das Reich Iſrael, fo lange es in diefem Abfall beharrte, von allen 
Verheißungen der Väter losgeriffen. Der König Jerobeam II. hielt 
aber die Abfonderung von Juda mit eiferner Hand aufrecht: zugleich 
war er flegreich im Kriege und unter ihm blühte das Reich in Außerem 
Wohlſtand, und aud deshalb waren Verheißungen nicht am Plabe, 
die zum Trofte der Niedergefchlagenen, nicht zur Beförderung ſchon 
vorhandener fleifchliher Sicherheit gegeben werden. Endlich war das 
Bolt Zfrael in arge Lafter verfunfen und die Mächtigen und Reichen 
drücdten mit Härte die Armen. Da gilt der ſtete Grundſatz der 
ächten Propheten: „Den fihern Sündern wird das Gericht verfüns 
digt, nur den Gerichteten die Bnade.” Und Hätte doch Iſrael auf 
die warnende Stimme des Propheten von Thekoa gehört! denn os 
gleih nad) Zerobeams Tode brach innere Unordnung hervor, und 
Aftur Hub bald darauf an, die Strafgerihte des Herrn an Iſrael 
zu vollzieben (vgl. Einl. zu Hoſea). 

Ueberſicht. Die BWeisfagungen Amos bilden zufammen ein Ganzes, 
Eine große prophetifche Predigt über den Text aus Joel (Cap. 3, 21.): 
„Und derHerr wird aus Zion brüllen und aus Jerufas 
lem feine Stimme hören laffen, daß Himmel und Erde 
beben wird: aber der Herr wird feinem Voll eine Zus 
flucht feyn und eine Befte den Kindern Iſrael.“ Diefer 
Spruch, der von der legten Zeit handelt, wird von Amos und 
von dem Herrn, der ihn fendet, auf die damahlige Gegenwart und 
insbefondere für das Reich Iſrael angewandt, in welchem er weiss 
fogte- Das Ganze läßt fih in drei Theile zerlegen, die ſich augen⸗ 
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Ber Prophet Amos. 


aus Zion brüflen, 1 und jeine Stimme aus Serufalem hören 


lafien; daß die Triften der 
3 Carmels Höhe rverdorren wi 
drey und vier? Laſter willen 


’ 


irten trauern werden, und bes 
. So fpridt der Her: Um 
Damaſci? will ih ihrer nicht 


ſchonen: darum, daB fie Gilead mit eiſernen Zacken gebrofchen! 
4 haben. Sondern ich will ein Feuer ſchicken in das Haus Ha⸗ 


s ſael, das fol die Paläͤſte Ben⸗Hadad verzehren. 5 


erwähnt: bier aber wobl in der Ab⸗ 
fit, um zu zeigen, daß Die folgen« 
de Berfündigung: „Der Kerr wird 
aus Zion brüllen!“ nicht erit durch 
das Erdbeben, daB gewiß aud mit 
einem brüllenden Getöie verbunden 
war, veranladt wurde, fondern dieſem 
Greigniß vorausging. 

1. Bol. Joel 3, 21. und die Einl. 
u Amos: auch Amos 3, 8. Die 

onnerftimme des Herren erihallt von 

ton und Ierufalem, von feiner Bohn 

ätte auf Erden, und erregt Zchreden, 
dan Himmel und Erde beben (nad 
Joel 3, 21.) "und Alles fih fürdten 
muß (nah Am. 3, 8.) Auch Die 
Natur wird erjchreden: die Triften der 
Hirten werden trauern vor Angſt, und 
des Carmels Höhe, deren früchtbare 
Weiden (Jerem. 50, 19.; neben Baſan 
genannt werden, wird verdorren: wie 
das Blut in den Adern der Menfchen 
vor Schreden flodt, fo werden die 
Säfte in den Pflanzen ftoden. Zions 
und aller Völker Gott ift aud der 
Hear der Ratur: ver ihm erfähridt die 
Erde. Dal. Pf. 29. 

2. „Drei und vier Laſter“ werden 
(ähnlich, wie Sprüchw. 30, 15. 18.21.) 
zufammengeftellt, fo daß drei die volle 
Summe ausmachen, dad Vierte aber 
die Spige bildet und den lebten Aus⸗ 
ſchlag giebt. Bei einer vollftändigen 
YAusfübrlichkeit iſt zu erwarten, daß 
vier Laſter nach einander aufgezählt 
werden, mit denen das Maas erfüllt 
IR bei flüchtiger Nede, die weiter 
eilt zu ihrem Hauptzwed, Tann aber 
auch nur das vierte Laſter, dem bie 
Strafe nun auf dem Sue folgt, ges 
nannt werden, und fo ift e3 bier bei 
Damascud, Gaſa, Tyrus, Edom, 
Ammon und Moab, Denn der Haupts 
weit des Propheten, zu dem er hin⸗ 

euert, iſt der Richterfpruch über Juda 
und Sfrael. 

3. Zamascus, uralte, ſchon zu Abras 
hams Zeit (1. Mof. 14, 15.) erwähnte 


Und if 


Stadt und Sig eines Königs in Ey 


rien, zu Davids und Salomo's li 
Iſrael untertban, in der Folge wide 
mächtig, befonders unter feinem Kön 
Hafael dem Reihe Ifrael 
(2_#ön. 10, 32. 33.), fo 
deſſen Sohn Benbadad (2. Kön. 13,3, 
etwa 40 bis 50 Jahre vor Amos Bra 
phetenamt. 


&. Diefeunerhörte Grauſamkeit, wenn | 


auch ſchon vor 50 Jahren begangen 


und durch fpätere Siege Iſraels ge 


rohen, war Damadcus von dem Herm 

noch nit vergeben und follte ned 

gefühnt werden. Denn unmenſchl 
reuelthaten der Boshett laſſen 


gefährlig 
wie une 





vor Gott nicht mit Wafler wegwaſche 


befonders wenn fie an Unſch 

aus Luft an der Qual geübt werben 
Die Damasfcener hatten —— 
die Einwohner Gileads unter Dreſh 
wagen gelegt und mit deren eifernn 
Zuaden zerriffen. Darauf deutet and 


2 Kön. 13, 7. bin, wo von den Zfradb 


ten gefagt wird: „Der König vm 
Syrien (Damascus) hatte fie umge 
bracht und hatte fie gemacht, wi 
Dreſcher ſtaub.“ Unglaublich if 
dieß um fo weniger, da ähnliche Graw 
famfeiten im Morgenlande öfters yes 
famen, wie denn - felbft Bavid We 
bartnädigen Ammoniter nit Ahnfkdhes 
Peinigungen beftrafte (2 Sam. 12, 31.) 
5. Diejer Drobiprucd,bildet.ven em, 
der in allen Fe tolgenden. Drobunge 
über beidnifche. Böller,  mieberkehrtk 
Er ift nachgebildet einem uralten Denk 
fpruch über eine Zerilörung der Samt 
ftadt der Moabiter, die nor Do Ya 
Zeit geihehen war (A Mof. 21, 23): 
„üeuer if aus Hesbon gefahren, eih 
Hr von der Stadt Sibons, bi 

at gefreflen Ar,der Moabiter und bie 
Bürger der Höben des Amon.“ Aepl 
aber ſchickt der Herr jelbit das Feur 
ve Gerichts in dad Haus Sal 


n das Königshaus, das. er f 
hatte: das foll die — —— 
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will! die Niegel zu Damaſcus 
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zerbrechen, und die Einwohner 


im Thal Aven, und den, der den Scepter hält, aus dem Haufe 
Eden ausrotten; daß das Volk in Syrien foll gen Kir? weggeführet 


werden, fpricht der Herr. So fpridt der Herr: Um 


rey und 6 


vier Laſter willen Gafa® will ich ihrer nicht ſchonen: darum, 
Daß fie Die Zülle der Gefangenen * weggeführet und an Edom 
überantwortet haben. Sondern ich will ein Zeuer in die Mauern 7 
iu Gaſa fchiden, das ihre Paläfte verzehren fol. Und will dies 
Einwohner zu Asdod und den, der den Scepter hält, aus 

Aſkalon ausrotten, und meine Hand wider Akron fehren, daß 


umkommen fol, was von den Philiftern noch übri 


ift, ſpricht 


Der Herr Herr. So fpricht der Herr: Um drey und vier Xafterg 


verzehren. Benhadad hieß der Sohn 
Haſaels, der gleich feinem Vater Iſrael 
gedrüdt hatte (2 Kön. 13, 3.). Beide 
waren ſchon todt: aber ihre Rachfolger 
wohnten in ihren Paläften. 

1. Auslegung des Drohſpruchs von 
B. 4 Tamascus foll erobert, die 
Einwohnerſchaft des ganzen Gebietes 
von Damasdcus audgerottet, das Kö⸗ 
nigshaus vertilgt und das Voll Sys 
riens in die Gefangenfhaft geführt 
werden. — Dad Thal Aven ift die 
große Thalebene am Fuße des Liba- 
non, in der Damascud liegt: es heißt 
Ihbal’ Aven (der Rihtigteit des 
Gbpendienfed), weil daſelbſt der@ögen- 
dienst eifrigft betrieben wurde, wie 
aus gleihem Grunde Beth⸗El von 
Sofern (4, 15. 10, 5.) BethsAven 

enannt wird. — Dad Haus Eden 
hi ein Ehrenname des ſchönen Das 
mascus, bedeutet Wohnung der An: 
muth, Baradies. Das Baradied von 
Damascus, im Thale der Sünde, der 
Abgoͤtterei, gelegen, fol wie der Gar: 
ten den, das Paradies, das Adam 
um Sündengarten gemacht bat, zer 

rt und I Nichte gemacht werden. 
Bielleiht liegt in dem Namen Aven 
und Eden auch die Anipielung auf bes 
Rinımte Ortſchaften, die zum Gebiet 
von Damascus damahls gebörten. 
Aven, mit andern Voralen On ges 
fefen, bedeutet Eonnenftatt (Heliopos 
is), d. i. das berühmte Balbel am 
Libanon, deflen Ruinen noch die Ret- 
fenden in aunen fegen. Eden 
war nad dem alten Geographen Pto⸗ 
femäus der Rame einer anmutbigen 
Ortſchaft in einem Thale des Libanon 
(vgl. 2 Ködn. 19, 12. Jeſ. 37. 12.). 
2. Kir (vgl. Jeſ. 22, 6.), eine Pros 

A. Teſtam. & Bd. 2, Abthl. 


vinz des damaligen affyrifchen Reichs, 
aus der nad Amos 9. 7. in alten 
Zeiten Damascus bevölkert worden 
war, nach Ginigen in Medien, nad 
Andern in Grufien (Georgien) ge 
legen. Der König von Affyrien, Tig⸗ 
lath⸗Pileſar, erfüllte etwa 60 Sahre 
nad Anıos diefe Weisſagung, tödtete 
den König Rezin und führte die Eins 
wohnerſchaft von Damascus als Ges 
fangene nah Kir (2 Kön. 16, 9.). 

3. Gaſa oder Gaza, fon 1 Mof. 
10, 19. erwähnt, Eine der fünf Phis 
Iifterftädte, nahe am mittelländifchen 
Meere, auf einer Anhöhe gelegen, auch 
Apgſch. 8, 26. genannt und nad mans 
hen Verheerungen noch jet vorhanden. 

4. Nicht nur einzelne Gefangene aus 
dem Reihe Juda, fondern die gange 
Menge zufammen, haben fie an die 
Edomiter, die Erbfeinde Iſraels, ver⸗ 
fauft. Welche beftimmte Ihatfache bier 
gemeint if, Tann man aus Mangel 
der Regriguen nicht angeben. Sieg: 
reihe Einfälle der PBhilifter in Zuda 
werden vor und nah Amos Zeit ers 
wähnt, vor jeiner Zeit unter dem Kö⸗ 
nig von Juda Joram (2 Ehron. 21, 
16. 17.), nad feiner Zeit unter Kö⸗ 
nig Abas (2 Chron. 28, 18.). 

5. Reben Gaſa werden die andern 
mitfchuldigen Philiſterſtädte Asdod, 
Aftalon, Efron gleicher Strafe uns 
terworfen, nur die fünfte Philifterftabt 
Gath nit. Ebenſo bei Jerem. 25, 
20. Zephanj. 2, 4. Sadarj. 9, 5—7. 
Denn Bath war feit David (2 Sam. 
8, 1.) eine Stadt des Reiches Juda 
und wenigftens zum Theil von Juda 
bewohnt und galt daher nicht mehr 
für einen Theil des Philiſterreichs (vgl. 
Amos 6, 2.) 
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willen der Stadt Zor will ich ihrer nicht fchonen: darum, daß 
fie Die gilt der Gefangenen an Edom überantwortet haben, und 
10 nicht gedacht an den Bund der Brüder. * Sondern idy will ein 
ener in die Mauern zu Zor fihiden, das ibre Paläfte verzehren 
11ſoll. So fpridt der Herr: Um drey und vier Lafter willen 
Edom ? will ich fein nidht Ionen: darum, daß er feinen Bw 
der: mit dem Schwert verfolget bat, und feine Barmherzigkeit 
vernichtet, und immer zerrilien in feinem Zorn, und jeinen 
12 @rimm ewig bält. Sondern id will ein euer ſchicken gen 
13 Theman; * Das fol tie Paläſte zu Bozra® verzehren. Ge 
fpricht der Herr: Um drey und vier Laſter willen der Kinder 
Ammon? will ih ihrer nicht fchenen: darum, Daß fe die 
Schwangern in Gilead zeripalten baben,® damit fie ihre Grenze 
14 weiter machten. Sondern ich will ein Feuer anzünden in de 
Mauern Rabba,? Das foll ihre Paläfte verzehren, wenn man 
Lärm fchreyen wird, zur Zeit des Streitd, und wenn Das Bet 
15ter fommen wird, zur Zeit des Sturms. Da wird dann ihr 
ns fammt feinen Fürften gefangen weggeführet werden, fpriät 

er Her. 


Das 2. Capitel. 
Zortfegung. NRichterfprüche des Herrn über Moab, Iuda und Iſrael. 


1 So fpriht der Herr: Um drey und vier Lafter willen 
Moab 19 will ich ihrer nicht fhonen: darum, Daß fie Die Geheime 


1. Zor (Zyrus Joel 3, 9.) hatte 
nicht gedacht an „den Bund der Brüs 
der.” Dieß kann wohl nur der Bund 
Hirams mit David und Salomo feyn, 
in Folge been auch Hiram den König 
Galomo feinen Bruder nannte 
(1 Kön. 9, 13.). Denn an den Bruders 
dund zwifchen Jakob und Efau, den 
Stammpvätern Iſtaels und Edoms, zu 
denken (vgl. 1 Mof. 33, 4.) und des⸗ 
halb die 5 — der Brudervölfer 
nicht zu nähren, fonnte wohl von Ty⸗ 
rus nicht gefordert werden. Weber 
Tyrus vgl. Jeſ. 23. Eint. 

2. Ueber Edom vol, ef. 34, 63. 
Dbadja (ganz). Jerem 49, 7—22. 
Hefel. 35. Joel 3, 24. 

3. Des Stammvaters Efau alter 
Grimm gegen feinen Bruder Jakob 
lebte in den Nachkommen fort. Bgl. 
1 Mof. ?7, 41. „Und Efau war dem 


Jakob ram, um des Segens willen, f 


damft ihn fein Vater gefegnet hatte, 
und ſprach in feinem Herzen: Es wird 


die Zeit bald fommen, da mein Be 
ter Leid tragen muß; denn ih wi 
meinen Bruder Jakob erwürgen.“ Gjas 
ließ ih fpäter duch Jakob verſohnes: 
aber in feinen Rahlommen Lich du 
Grimm des Neides nicht nach. 

4. In feinen eigenen Herzen. De 
gewaltfame Unterdrüdung der guim 

egungen in dem eigenen & win 
tet Verſtockung und teuflifche Bosket 

5. Iheman, Stadt und Landſtriqh 
in Edom. Bgl. Jerem. 49, 7. Anm. 

6. Bozra, eine Hauptfladt Der Ede 
miter. Dgl. Jeſ. 34, 6. (Anm.) 63,1. 

7. Ueber die Ammoniter vgl. Einl. 
Serem. 49, 1—6. BR 

8. Bie dieß Eliſa weinend voraud 
erlag: hatte 2 Kön. 8, 12, 

9. Rabba (auch Rabbath⸗Ammou), 
Hauptſtadt der Ammoniter. Vgl. Je⸗ 
ua 13, 25. 

10. Ueber die Moabiter vgl. Jeſ. 16. 
Einl. oT. 


Capitel 2. 


Des Königs zu Edom haben zu Kalk verbrannt. ! 
—* ſchicken in Moab, das ſoll die Palätte zu Kiri⸗ 


will ein 
oth verzehren; und Moab ſoll 
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Sondern ih? 


fterben im Getümmel, im Seld» 


geſchrey und Poſaunenhall. Und ich will den Richter unter ihnen 3 
ausrotten, und alle ihre Fürften fammt ihm erwürgen, fpricht 
Der Herr. So ſpricht der Herr: Um drey und vier Laſter wil-4 
len Juda will ich fein nicht fhonen: darum, daß fle des Herrn 
Geſetz verachten, und feine Rechte nicht halten, und Laffen fi 
ihre Zügen verführen, welchen ihre Väter nachgefolget haben. ® 
Sondern ich will ein Feuer in Juda ſchicken, das die Paläfte in 5 


erufalem berichten fol. * 
vier Lafter wi 


So fpridt der Herr: Um drey und 6 
en Iſraels will ih ihrer nicht fehonen: darım, 


Daß fie5 die Gerechten um Geld, und die Armen um ein Paar 


4. Unbelannte Thatfache, die jedoch 
wahrfcheinlich mit dem Kriegezuge zus 
fammen hängt, den nah 2 Kon. 3. 
der König Zofaphat mit dem König 
von Sfrael und einem damahls dem 
Reiche Juda unterworfenen König von 
Edom gegen die Moabiter unternoms 
men bat. (Einige erhiären die Er⸗ 
zäblung ? Kön. 3, 26. 27. fo, als 
ob dort der König Moabs nicht feinen 
eigenen Sobn als Opfer auf den 

auern feiner Hauptſtadt gefchlachtet 
hätte, wie e8 der Bulammenheng giebt, 
fondern den (gefangenen) Sohn des 
Königs von Edom. Zudiſche Auss 
feger fabeln, daß die Woabiter nad 
Beendigung des für fie unglücklichen 
Kriegd aus Rache die Gebeine des 
Königs von Edom nad feinem Tode 
aus dem Grabe gerifien und zu Kalt 
verbrannt hätten. Das find eben wills 
führliche Meinungen und nichts weiter. 
Aber richtig ift bemerkt worden, daß 
diefer Frevel an einem König von 
Edom, ald Damahligen Vafallen von 
Juda, verübt worden fenn mag und 
deebalb mit Gotted Gericht bedroht 
wird, weil der Kerr bier übrigens 
nur Frevel rügt, die an feinem Volke 
felbR begangen worden find und fo 
mittelbar gegen ibn, ald der fi zum 
Bott und König Zerufalems und Ju⸗ 
da's gegeben hatte. 

2. Wahrſcheinlich eine der Haupt⸗ 
Rädte der Moabiter, die nebft andern 
auch Jerem. 48, 24. erwähnt wird. 

3. Man fucdhe bier nicht etwa mehrere 
Sünden auf, die an Juda gerügt 
würden. Amos rügt bier, wie bei 
den andern Bölfern, auch nur Eine 
Hauptjünde, die das Maaß voll macht. 


Bei den Helden war diefe Hauptfünde 
die Feindſchaft gegen Gott und fein 
Bolt, die fih bis zur Grauſamkeit 
fteigert. Hier tft e8 der Abfall von 
dem Herrn, der in Verachtung 
feines Gefepes ſich offenbart. 
Diefe Verachtung des göttlichen Ge⸗ 
feges verräth ſich aber theild Durch die 
Hebertretung der Rechte (der Ordnun⸗ 

en und Einrichtungen), die Gott ges 

eiligt bat, theils durch unwahre und 
unrechte Meinungen und Wege, Die 
von Alters ber das Bolt fih ſelbſt 
erwäblt hat, Durch die Kügen des abs 
göttifhen Sinnes. 

4. Juda wird in diefer Bedrohung 
den bedrohten Heiden (Gay. 1, A. 7. 
10. 12. 14. Cap. 2, 2.) ganz gleich 
gelebt, weil e8 fih felbft den Heiden 
gleich geftellt hat durch den Abfall feis 
ned Herzens von Bott. Dal. Hofea 8, 
14, Die Erfüllung der Drohung fonnte 
damahls noch durch bußfertige Umkehr 
zum Herrn abgewendet werden und 
wurde wenigftend nach Ahas böſer Zeit 
unter Hiskia noh aufgehalten, bis 
durch Manaſſe's Sünten das Straf⸗ 
gericht unvermeidlich wurde, troß ber 

otrfeligen Bemühungen feines Entels 
Sof. Bol. 2 Kön. 21, 10—15. 

5. Hier Tann man allerdings gerade 
vier Hauptlafter zufammenzäblen, des 
ren Iſrael ſchuldig ift, nämlich Be⸗ 
ftechlichkeit der Richter, Unterdrüdung 
der Armen, Blutfchande und Abgöts 
terei. Aber man Tann eben fo gut 
(aus V. 8.) auch ein fünites Laſter, 
die Böllerei, hinzurechnen. GE if 
Mar. daß Amos hier die Laſter nicht 
ählt, fondern als Beifpiele des voll- 
Händigen Abfalld vom Herrn und feis 
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16 der Schwache ſpreche: Ich bin ſtark. Rottet euch, und kommt 
“ber, alle Heiden um und um, und verſammelt euch. Daſelbſt! 
17 fonde du herab, Herr, deine Starken. Die Heiden 2 werden fih 
aufmachen, und. herauffommen zum Thal Joſaphat; ® denn da 
18 felbſt wit. ich figen, zu richten alle Heiden um und um. Schla⸗ 
bei die Sichel an, denn die Ernte ift reif; fommt herab, denn 
ie Kelter ift vol, und die Keltertröge laufen über; * denn ihre 
19 Bosheit ift groß. Es werden Haufen an Haufen Volks feyn im 
Thal des Urtheils; 5 denn des Herren Tag ift nahe im Thal 
26 93 Urtheils. Sonne und Mond werden verfinftert feyn, und 
21 die Sterne werden ihren Schein verhalten. 6 Und der 
"wird aus- Zion brüflen, ? und aus Serufalem feine Stinnme laſ⸗ 
fen. hören, daß Himmel und Erde beben wird. 8 Aber der Herr 
"wird feinem Volk eine Zuflucht feyn, und eine Befte den Kindern 
22 Iſrael. Und ihr folt erfahren, daß Ich des Herr, euer Gott, 
zu Bion auf meinem heiligen Berge wohne. Alsdann wird Yes 
ruſalem heilig feyn, und fein Fremder ? mehr Durch fie wandeln. 
23 Im verteidigen Zeit werden die Berge mit füßen Wein triefen, 
und Die —— mit Milch fließen, und ale Bäche in Juda wer 
ben voll Waſſers gehen; 10 und wird eine Quelle 11 vom Haufe 
des Herren herausgeben, die wird das Thal Sittim 12 mäflen. 
24 Aber Egypten !® toll wüfte werden, und Edom !* eine wüſte Ein 


4. Hier wechfelt die ſprechende Pers 
fon. Iodel ruft in feinem eigenen Ras 
men den Seren an, daß er feine ſtar⸗ 
ten Helden, feine Engel (Bf. 103, 
20.), ausſende für Iſrael zu flreiten. 
Bol. Richt. 5, 20. 


2. Antwort des Herrn (2. 17. 18.) 
anf den Hülferuf des Propheten. 
3. Dal. 8. 7. 


8 

4. Die Sichel des Verderbers fol 
Die Völker mähen wie Garben, weil 
die Frucht ihrer böfen Werke reif ift 
zum Geriht: das Schwert foll das 

ut der Völker trinken wie Traubens 
btut, weil die Völker vol Blutſchul⸗ 
PP wie die Keftertröge voll 


5. Dieß die Deutung des Ramens 
„hal Joſaphat“ (V. 7. 17.). 

6. Vgl. 2. 4. 

7. Be ein Löwe brült nah Raub 
Amos 3, A.), fo wird der Herr feine 
Stimme erheben zum Gericht (Amos 
Dr gl. Heſel. 38, 18—23. Sage. 

9. Kein Unbeſchnittener am Fleiſch 


und am Geifl. Dal. Se. 60, 21. 
Sadarj. 14, 21. s — 


10. Leiblicher Segen, als Bild, Frucht 
und Hülle des geiſtlichen Segens. 

11. Vgl. die ausführliche —— — 
über dieſen göttlichen Lebensſtrom 
Heſek. 47, 1—12. 


12. An das Thal Sittim im Moss 
biterlande jenfeits des Jordans und 
des todten Meeres (4 Mof. 25, 1.) 
darf man bier nicht denken. De 
Name Sittim (Airagiental) konnte 
wohl mehreren Ihälern eigen ſeyn. 
Am nächften liegt es, an das Thal zu 
denken , in welchen der Bach Kidren 
zum todten Meere läuft. Denn ins 
todte Meer ergießt fi der Lehenk 
from auch nah Heſekiel, der du 
Beisfegung Joels fortgebildet hat, 
und bei Sadarj. 14, 8. 

13. Daſſelbe Egypten, das Ifrad 
einft aus feiner Knechtſchaft nicht ent 
laflen wollte, foll zur Vergeltung fein 
Einwohner weggeführt feben und öde 
werden. Bol. Salt. 29, 9—12. Uebri⸗ 

ens find beite, Egypten und dom, 

ier in typiſchem Sinne Vertreter aller 
Heidenſchaft. 

14. Edom, das feindliche Brüdervalt 
(Amos 1, 11.). Edoms Erniedrigung 
wid Iſraels Erhebung hängen immer 
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öde, um ben Frevel, an ben Kindern Yuda begangen, daß fie 
unjchulbige® ed Dlut in ihrem Lande vergoflen haben. Aber Juda 25 
fol ewiglich bleiben, und Serufalem für und für. Und ich mill 26 
fühnen ihr Blut, weiches ich nicht gefühnt Hatte. 2 Und der 
Herr wird wohnen zu Zion. 


mit einander zufammen. Vgl. Je. 34. falfchen Schein der Schuld, der dar⸗ 

Eint. Jef. 63., Dbabja, Heſekiel 35., auf pafıze — Beſtrafung der Mörs 

Jerem. 4 7- dr men. Diefe Rechtfertis 
. Das — vergoſſene Blut ge übnung. 

® 24.) feines Volles wil der Herr ie höchſte Derbeißung! aus V. 

techtfertigen,, daß es als unfchuldig 22. bier zum Schluffe wiederholt und 

und rein —* werde, und will den befräftigt. 


Der Prophet Amod. 
Einleitung. 


Amos, defien Name Laft bedeutet, war Beitgenoffe des Pros 
pheten Hofen und auch Joels (vgl. Einl. zu Joel). Joels ſchrift⸗ 


liche Weisſagung ift früher. abgefaßt-als die feinige, Hofen’s fpäter . 


Aber, wie Hoſea, weisfagt er vorzüglih für das Reich frac, 
deſſen Iebtes Strafgericht und Untergang er verfündigt. Er Lebt 
und wirft in der Zeit, wo Serobeam IL, König von Iſrael, mi 
Uſta, König von Juda, gleichzeitig regiert, innerhalb der 27 Jahre 
von 811 bis 784 v. Ch. G. Seine prophetiihe Schrift fcheint eine 


gedrängte von ihm felbft geordnete Zufammenfaffung früherer Reden. 


zu feyn, die gegen das Ende von Jerobeams II. Leben nach dem 
Erdbeben, das unter Ufla erfolgt ift, von ihm veranftaltet wurde 
Die Neden ſelbſt, wenigftens die erften, find aber ficherlich zwei 
Fahre vor diefem Erdbeben (Amos 1, 1.) gefprochen worden, deſſen 
Zeit nicht genau angegeben ift und fih auch nicht näher beftim 
men läßt. 

Die Prophetenzunft, die Samuel geftiftet hatte, beſtand nod 
zu Amos Zeit, fcheint aber damahls im Erldfchen gewefen zu ſeyn 
(vgl. Amos 7, 14.), vielleicht weil fle im Neiche Juda ihr geiſtlichet 
Leben bald nah Eliſa's Tode verloren hatte und in eine Secte poli⸗ 
tifcher Eiferer gegen das Reich Iſrael ausgeartet war: im Reiche 
Iſrael aber wurde fie durch Serobeam II. und deſſen Reichöpriefter 
völlig unterdrüdt, wie eben aus Amos 7, 10 — 14. hervorgekt. 
Amos gehörte nicht zu diefen zünftigen Propheten, die den Verdacht 
erregten, daß fie nicht als Boten Gottes, fondern ald Sendlinge der 
partheiifchen Prieſterſchaft Juda's ins Reich Iſrael kämen, und deren 
ganz ausgeartetes Gefchlecht zur Zeit der Propheten Jeremia und 
Hefefiel das Reich Juda durch lügenhafte Vorfpiegelungen in den 
Abgrund flürzte. Er war in den Triften von Thekoa als Hirt unter 
Hirten aufgewachſen, hatte jelbft Schafe (Amos 1, 1. Anm.) und 
Ninder (Am. 7, 14.) geweidet und war dafelbft vom Herrn mit dem 
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Geifte der Weisfagung erfüllt und als fein Prophet in das Neid 
Ifrael gefandt worden (Am 7, 15.). Er hatte vorher ein flreng 
entfagendes Leben geführt und fi nur von Früchten genährt (Am, 
7, 14.). Es dürfte ein falſcher Schluß feyn, wenn man meint, aus 
feiner geringen Koft auf große Armuth, und aus feinem Leben unter 
Hirten auf Mangel an „Bildung‘’ fchließen zu müſſen. Auch if 
er nicht mehr, als andre Propheten, reich an ſolchen Bildern, die 
vom Hirtenleben entlehnt find. In Geift und Sprade, auch in 
Kenntnig und weitem Umblick ift er den übrigen Propheten völlig 
ebenbürtig: die Kraft und Erhabenheit feiner Anfchauungen und 
Reden nöthigt uns, allen falfchen idylliſchen Träumen von feinem 
ländiichen Hirtenfinne zu entfagen. An firengem Ernf ift er Hofen 
gleih : aber feine Sprache ift fließender und weniger gedrungen. 

Amos fpricht, wie Hofea, faſt nur drohende Weisfagungen aus, 
an die fich erfi zum Schluſſe (Cap. 9.) eine kurzgefaßte Verheigung 
anſchließt. Der Grund davon liegt nicht in ſeiner Perſon, ſondern 
in dem Reiche, zu welchem er geſandt war. Abgefallen von dem Herrn, 
der in Jeruſalem wohnte, abgefallen von Davids Königsflamme, war 
das Reich Iſrael, fo lange es in diefem Abfall beharrte, von allen 
Berbeigungen der Bäter Iosgerifien. Der König Jerobeam II. hielt 
aber die Abjonderung von Juda mit eiferner Hand aufrecht: zugleich 
war er fliegreich im Kriege und unter ihm blühte das Reich in äußerem 
Wohlſtand, und auch deshalb waren Verheißungen nicht am Plage, 
die zum Trofte der Niedergefchlagenen, nicht zur Beförderung fchon 
vorhandener fleifehliher Sicherheit gegeben werden. Endlich war das 
Bolt Iſrael in arge Lafter verfunfen und die Mächtigen und Reichen 
drüdten mit Härte die Armen. Da gilt der ftete Grundfah der 
ähten Propheten: „Den fihern Sündern wird das Gericht verkün⸗ 
digt, nur den Gerichteten die Gnade.“ Und Hätte doc Ifrael auf 
die warnende Stimme des Propheten von Theloa gehört! denn os 
gleich nad Jerobeams Tode brach innere Unordnung hervor, und 
Aſſur Hub bald darauf an, die Strafgerichte des Herrn an Sfrael 
zu vollziehen (vgl. Einl. zu Hofea). | 

Ueberſicht. Die Weisfagungen Amos bilden zufammen ein Ganzes, 
Eine große prophetifhe Predigt über den Tert aus Joel (Cap. 3, 21.): 
„Und der Herr wird aus Zion brüllen und aus Serufas 
lem feine Stimme hören laffen, daB Himmel und Erde 
beben wird: aber der Herr wird feinem Bolf eine Zu- 
fluht ſeyn und eine Befte den Kindern Iſrael.“ Diefer 
Spruch, der von ber legten Zeit handelt, wird von Amos umd 
von dem Herrn, der ihn fendet, auf die damablige Gegenwart und 
insbeſondere für das Reich Iſrael angewandt, in welchem ex weis⸗ 
ſagte. Das Ganze läßt ſich in drei Theile zerlegen, bie ſich augen⸗ 
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fällig von einander abfondern (Cap. I—2., &. 3—6., € 7—9.). 
1. Der Prophet wehret zupörderfi einer falfchen Anwendung jenes 
Spruchs, als ob das Gericht jept nur über die Heiden ergehen 
würde und das fündige Juda und Ifrael fih in feinen Miffethaten 
auf den Schuß des Herrn verlaffen dfirfte (Gap. 1, 1—2.). De 
Herr kommt jetzt, um zu richten und zu zerflören; nicht nur über bie 
Heiden ringsum, fondern ganz befonders über Juda und das ganze Iſrael 
fpricht er das Strafgericht der Zerftörung aus (Cap. 1—2.). II. Dann 


ermahnt er das ganze Volk Iſrael und vorzüglih die Mächtigen in : 
Samaria, die göttlichen Drohworte zu beachten und rügt dabei bie 
fhweren Sünden derjelben in vier Gapiteln, die vier abgeſonderte 
Strafreden enthalten (Cap. 3—6.). II. In Jedem der legten drei 
Gapitel endlich nüpft er Drohung, Nüge und Warnung an propfe : 


tifche Geſichte an (Cap. 7—9.), von denen das lebte auf den Ans 
fang zurüdweilt und den Herrn im Zempel zeigt, der mit feinen 
Drohwort die Erde erfchüttert (Gay. 9, 1—10.), und hieran ſchließt 
fih zulegt noch eine Verheißung, die den Worten Joels (Gay. 3, 21.) 
entfprit: ‚Aber der Herr wird feinem Volke eine Bu 
flucht feyn und eine Bee den Kindern Iſrael“ (Eay. 9, 
11—15.): eine Berheißung, deren Erfülung aber erſt nad dem 
ſchweren Strafgericht der Gefangenfhaft zu erwarten feyn fol, nad 
fehr firenger, aber heilfamer Sichtung. 


Der Prophet Amos. 


I. Ein Richterſpruch des Herrn über die Heiden ringsum 
und über fein Boll. (Cap. 1—2.) 


Das 1. und 2. Capitel bilden ein unzertrennliches Ganzes und 
follten gar nicht von einander gefchieden ſeyn. Unfre Abtheilung der 
Bibel in Eapitel ift bekanntlich von fehr fyäter Hand. Diefe beiden 
Capitel enthalten 8 Nichterfprüche des Herrn, die nad einem gleicher 
Schema abgefaßt find. Ste betreffen die 6 Gränzländer des Bolkes 
Iſrael und dann das Reid Juda und das Rei Iſrael ſelbſt jebes 
befonders: das letzte ift das Reich Iſrael, in welchem Amos’ und 
für weldhes er geweisfagt bat. Die heilige Siebenzahl hat Amos 
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bier nicht berückſichtigt, obgleih, wenn er gewollt hätte, es ihm 
feicht geweien wäre, die Anordnung darnad zu machen, wenn er 
Yıda und Jirael enger mit einander verbunden hätte. Der heilige 
Geiſt der Propheten ift nicht Knecht, fondern Herr diefer Symbolik 
ber Zahlen, welche die Ausleger oft, auch hier, fpielend gefucht haben, 
wo fie nit am Plage if. Näher liegt es, die 8 Bölkerfchaften, 
die bier gezüchtigt werden, in 4 Paare einzutheilen: erft die beiden 
Städte, Damascus im Often, und Gafa im Weflen, dann Tyrus 
im Rorden und Edom im Süden, hierauf die Bruderpölfer Ammon 
und Moab aus dem Gefchlechte Lots, endlih die Brudervölfer Juda 
und Iſrael, die Nachkommen Jakobs und Erben feiner Berheißungen. 
Es liegt aber eine Büchtigung für den Stolz des heiligen Volks 
eben darin, daß es in feinen Sünden bei dem gerechten Richter nichts 
vor den Heiden voraus bat, als daß feine Miffethaten genauer und 
fHärfer gerügt werden und daß nach der firengfien Züchtigung feinen 
befehrten Weberreften der volle Segen der göttlichen Berbeißung uns 
verfürzt bleibt. 

LMeberfiht von Gay. 1. und 2 — Cap. 1. Eingang 
8. 1—2.). Richterſprüche über Damascus (V. 3—5.), über Gaſa 
und die andern Philifterftädte (B. 6—8.), über Tyrus (V. 9—10.), 
&om (B. 11—12.), Ammon (8. 13 — 15.). — Cap. 2. Richter 
frühe über Moab (B. 1—$.), über Juda (B. A-5.), über Iſrael 
(8. 6—16.). 


Das 1. Gapitel. 


Richterfprüche des Herrn über Damascus, Gaſa, Zor, Edom und Ammon. 


Dies ift es, das Amos, der unter den Hirten zu — 
war, geleben ? hat über Iſrael, zu der Zeit Ufia, des Königs 
Juda, und Jerobeam, des Sohnes Joa, des Königs Iſrael; 
zwey Jahre vor dem Erdbeben. * Und fprah: Der Herr wird2 


4. Thekoa, Stadt mit Bergfefle, 12 die er geweidet bat, doch eine Heerde 
tömtfche Meilen füdlich von Serufalem, von Kleinvieh (Schafen und Biegen) 
6 röme. Meilen füdli von Bethlehem genannt und die Hirten, unter benen 
entfernt, lag an dem Mande einer er lebte, find nach dem hebr. Ausdrud 
Büfte, die fi nach dem todten Meere eigentlich Hirten einer beſtimmten fein« 
hinzog und nur von Heerden und wolligen Art von Schafen mit furzen 
türen Hirten belebt wurde (vgl. Zerem. üben. Man mochte eben, wo nichts 
6, 1. Anm.) Dort Hatte Amos auf den Unterfchied ankam, die vers 
ds Hirt tagt. €. 7, 14.) unter Hirs ſchiedenen Hirtens Benennungen mit 
ten . Ib er Seerdenbefiper oder einander vertaufchen. So bier. 
Aufſeher fremder Seerden gewes 2. Geſehen, durch Gottes Geift wahr⸗ 
fen, säßt fich nicht beſtimmen. Wenn» genommen, erkannt, geredet und ge- 
er &. 7, 14. mit einem Ramen f rieben bat. Vgl. Sf 1, 1. Anm. 1. 
net wird, der eigentlich Rinders . Dieſes Erdbeben gi Zeit des Kö⸗ 
bet et, fo wird feine Heerde, nige Ufla wird auch Sacharja 14, 5. 


176 Der Prophet Amos. 

aus Zion brüllen, und feine Stimme aus Jeruſalem hören 
laſſen; daß die Triften der ge trauern werden, und des 
3 Carmels Höhe verdorren wird. So fpriht ber Her: Um 
drey und vier? Lafter willen Damaſci? will ich ihrer nicht 
fhonen: darum, daß fie Gilead mit eifernen Zaden gedrofchen * 
haben. Sondern ich will ein Feuer fchiden in da8 Haus Ha 
s ſael, das foll die Palälte Ben» Hadad verzehren. 5 Unb ih 


erwähnt: bier aber wohl in der Abs 
fiht, um zu zeigen, Daß Die folgen« 
de Berfündigung: ‚Der Herr wird 
aus Zion brüllen!“ nicht erſt durch 
das Erdbeben, das gewiß auch mit 
einem brüflenden Getdie verbunden 
war, veranlaßt wurde, fondern diefem 
Ereigniß vorausging. 

1. Vgl. Joel 3, 21. und die Eint. 

u Amos: auch Amos 3,8. Die 

onnerflimme des Herrn erihallt von 

ton und Serufalem, von feiner Wohn⸗ 

ätte auf Erden, und erregt Schreden, 
daß Himmel und Erde beben (nad 
Joel 3, 21.) und Mles fih fürdten 
muß (nah Am. 3, 8.) Auch die 
Natur wird erfchreden: die Triften der 
Hirten werden trauern vor Angft, und 
des Carmels Höhe, deren fruchtbare 
Weiden (Jerem. 50, 19.) neben Bafan 
genannt werden, wird verdorren: wie 
dad Blut in den Adern der Menfchen 
vor Schreden flodt, fo werden die 
Säfte in den Pflanzen floden. Zions 
und aller Völker Gott ift aud der 
Herr der Natur: ver ihm. erfchridt die 
Erde. Vgl. Pf. 29. 

2. „Drei und vier Laſter“ werden 
(ähnlich, wie Sprüchw. 30, 15. 18.21.) 
zuſammengeſtellt, fo daß drei Die volle 
Summe ausmachen, das Vierte aber 
die Spitze bildet und den lebten Aus⸗ 
flag giebt. Bei einer vollftändigen 
YAusführlichkeit ift zu erwarten, daß 
vier Zafter nach einander aufgezählt 
werden, mit denen das Maaß erfüllt 
if: bei flüchtiger Rede, die weiter 
eilt zu ihrem Hauptzweck, Tann aber 
auch nur das vierte Laſter, dem die 
Strafe nun auf dem Fuße folgt, ges 
nannt werden, und fo ift eö hier bei 
Damascus, Gafa, Turus, dom, 
Ammon und Moab. Denn der Haupt⸗ 
wed des Propheten, zu dem er hin⸗ 

euert, ift der Richterfpruch über Juda 
und Sfrael. 

3. Damascus, uralte, ſchon zu Abra- 
hams Zeit (1. Mof. 14, 15.) erwähnte 


Stadt und Sig eines Königs in Sy 


rien, zu Davids und Salomo’s Zeit 
Iſrael untertban, in der Folge wieder 
mächtig, befonders unter feinem Kön 
Hafael dem Reiche Iſrael gefährfi 
(2 Kön. 10, 32. 33.), fo wie unter 
deffen Sohn Benhadad (2. Kön. 13, 3,), 
etwa 40 bis 50 Fahre vor Amos Pros 
phetenamt. 

4. Dieſe unerhörte Grauſamkeit, wenn 
auch fhon vor 50 Jahren begangen 
und durch fpätere Siege Iſraels ges 
rohen, war Damascus von den Herra 
noch nicht vergeben und follte nod 
nelühnt werden. Denn unmenfdli 
Greueltbaten der Bosheit laſſen 
vor Gott nicht mit Waſſer wegwafchen, 
befonder8 wenn fie an Unfchuldigen 
aus Luft an der Dual geübt werden. 
Die Damasfcener hatten wahrfcheintiä 
die Einwohner Gileads unter Dreſch⸗ 
wagen gelegt und mit deren eifernen 


Baden zerriffen. Darauf deutet and . 


2 Kön. 13, 7. bin, wo von den Ifraeli⸗ 
ten gefagt wird: „Der König von 


Syrien (Damascus) hatte fie umge : 


draht und hatte fie gemacht, wie 
Drefherftaub.” Unglaublich ik 
dieß um fo weniger, da ähnliche Grau 
famfeiten im Morgenlande dfters nos 
famen, wie denn ſelbſt David vie 
hartnädigen Ammoniter mit ähnficheh 
Peinigungen beftrafte (2 Sam. 12, 31.). 
= Be ae a Kern, 
er in allen bier folgenden Drofunges 
über heidniſche Völker. wieberkeknt 
Er ift nachgebildet einem uralten Den 
fpruch über eine Zerfiörung der Haupb 
ftadt der Moabiter, die noch vor Moft 
Beit gefchehen war (A Mof. 21, 28.): 
„aeuer ift aus Hedbon gefahren, eine 
amme von der Etadt Sihons, dk 
at gefreffen Ar der Moabiter und bie 
Bürger der Höhen des Amon.“ 
aber ſchickt der Herr felbit das Feuer 
—* Gerichts in: das Haus Hafad, 
n das Königshaus, das er gegründe 
hatte: das ſoll die Paläſte Benhadad 
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will 1 die Riegel zu Damaſcus zerbrechen, und die Einwohner 
im Thal Aven, und den, der den Scepter hält, aus dem Haufe 
Eden ausrotten; daß das Bolt in Syrien foll gen Kir? weggeführet 
werden, fpricht der Herr. So ſpricht der Herr: Um Drey unde 
vier Lafter willen Gaſa? will ich ihrer nicht fehonen: darum, 
daß fie Die Zülle der Gefangenen * weggeführet und an Edom 
überantwortet haben. Sondern ich will ein Zeuer in die Mauern 7 
u Gaſa ſchicken, das ihre Paläfte verzehren fol. Und will dies 
Uinwohner> zu Asdod und den, der den Scepter hält, aus 
Allalon ausrotten, und meine Hand wider Akron kehren, daß 
umfommen fol, was von den Philiftern noch übrig ift, fpricht 
der Herr Herr. So fpridht der Herr: Um drey und vier Lafterg 


veraehren. Benhadad hieß der Sohn 
Hafaels, der gleich feinem Vater Iſrael 
gedrückt Hatte (2 Kön. 13, 3.). Beide 


vinz des damahligen aſſyriſchen Meichs, 
aus der nah Amos 9, 7. in alten 
Zeiten Damascus bevölkert worden 


waren ſchon todt: aber ihre Rachfolger 
wehnten in ihren Paläften. 
1. Auslegung des Drohſpruchs von 
8. 4 Damasdcus foll erobert, die 
Einwohnerfhaft des ganzen Gebietes 
von Damascus audgerottet, das Kos 
nigshaus vertilgt und das Volk Sy⸗ 
rins in die Gefangenfchaft geführt 
werden. — Dad Thal Aven tft die 
große Thalebene am Fuße des Liba⸗ 
aon, in der Damascud liegt: es beißt 
Thal Aven (der Nichtigkeit, Des 
Gbgendienfted), weil dafelbft der Goͤtzen⸗ 
dien eifrigft betrieben wurde, wie 
aus gleihem Grunde Beth⸗El von 
Hofea (4, 15. 10, 5.) Beth⸗Aven 
mannt wird. — Das Haus Eden 
ein Ehrenname des fchönen Das 
mascus, bedeutet Wohnung der Ans 
muth, Paradies. Das Paradies von 
Damascus, im Thale der Sünde, der 
Abgditerei, gelegen, foll wie der Gar; 
ten Eden , das Paradies, das Adam 
um Sündengarten gemacht hat, zer 
Bart und zu Richte gemacht werden. 
Bieleicht liegt in dem Ramen Aven 
und Eden auch die Anipielung auf bes 
timmte Ortfcaften, die zum Gebiet 
von Damascus damahls gehörten. 
Aven, mit andern Voralen On ges 
Iefen, bedeutet Sonnenftatt (Heliopos 
is), d. 1. das berühmte Balbeck am 
Libanon, en Ruinen noch die Rei- 
fenden in aunen fegn. Eden 
war nach dem alten Geographen Pto⸗ 
Iemäus der Rame einer anmuthigen 
ODrtſchaft in einem Ihale des Libanon 
(vgl. 2 Kön. 19, 12. . 37. 12.). 
2. Kir (vgl. Jeſ. 22, 6.), eine Bros 
A. Teſtam. 4 Bd. 2. Abthl. 


war, nach Einigen in Medien, nad 
Andern in Grufien (Georgien) ges 
legen. Der König von Affyrien, Tig⸗ 
lath-Pilefar, erfüllte etwa 60 Sabre 
nad Amos diefe Weisfagung, tödtete 
den König Rezin und führte die Eins 
wohnerfhaft von Damascus als Ges 
fangene nad Kir (2 Kön. 16, 9.). 

3. Gaſa oder — ſchon 1 Moſ. 
10, 19. erwähnt, Eine der fünf Phis 
tifterftädte, nahe am mittelländifchen 
Meere, auf einer Anhöhe gelegen, auch 
Apgſch. 8, 26. genannt und nad) mans 
hen Berbeerungen noch jept vorhanden. 

4. Nicht nur einzelne Gefangene aus 
dem Reihe Juda, fondern Die gange 
Menge zufammen, baben fie an die 
Edomiter, die Erbfeinde Iſraels, vers 
fauft. Welche beftimmte Thatfache bier 
gemeint ift, Tann man aus Mangel 
der Na riöpten nit angeben. Siegs 
reihe Einfälle der Philifter in Zuda 
werden vor und nah Amos Zeit er⸗ 
wähnt, vor feiner Zeit unter dem Kös 
nig von Juda Joram (2 Chron. 21, 
16. 17.), nad feiner Zeit unter Kös 
nig Ahas (2 Chron. 28, 18.). 

5. Neben Gaſa werden die andern 
mitfhuldigen Philiſterſtädte Asdod, 
Aſkalon, Efron gleicher Strafe uns 
terworfen, nur die fünfte Philiſterſtadt 
Bath nit. Ebenſo bei Zerem. 25, 
20. Bepbanj. 2, 4. Sadari. 9, 5—7. 
Denn Gath war feit David (2 Sam. 
8, 1.) eine Stadt des Reiches Juda 
und wenigftens zum Theil von Juda 
bewohnt und galt daher nicht mehr 
für einen Theil des Philifterreihs (vgl. 
Amos 6, 2.) 

12 
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willen der Stadt Zor will ich ihrer nicht fchonen: darum, daß 
fie die Sit: der Gefangenen an Edom überantwortet haben, und 
10 nicht gedacht an den Bund der Brüder. 2 Sondern ih will ein 
Feuer in die Mauern zu Zor fchiden, das ihre Paläfte verzehren 
11f0l. So fpriht der Herr: Um drey und vier Lafter willen 
Edom ? will ich fein nicht fhonen: darum, daß er feinen Brus 
der3 mit dem Schwert verfolget hat, und feine Da a 
vernichtet, und immer gerriffen in feinem Zorn, und jeinen 
12 Grimm enig hält. Sondern ih will ein geuer ſchicken gen 
13 Theman;® das fol die Paläſte zu Bozra® verzehren. o 
ſpricht der Herr: Um drey und vier Safer willen der Kinder 
Ammon? will ih ihrer nicht fihenen: darum, daß fie die 
Schwangern in Gilead zerfpalten haben, ® damit fie ihre Grenze 
14 weiter machten. Sondern ih will ein Feuer anzünden in den 
Mauern Rabba,? das foll ihre Paläfte verzehren; wenn man 
Lärm fchreyen wird, zur Zeit des Streitd, und wenn das Wet 
15ter kommen wird, zur Zeit des Sturmd. Da wird dann ihr 
non fammt feinen Fürften gefangen weggeführet werden, ſpricht 
er Her. 


Das 2, Sapitel. | 
Kortfepung. NRichterfprüce des Herrn über Moab, Juda und Sfrael, 


1 So fpriht der Herr: Um drey und vier Lafter willen 
Moab 10 will ich ihrer nicht fehonen: darum, daß fie Die Gebeine 


1. Zor (Tyrus Joel 3, 9.) Hatte die Zeit bald kommen, da mein Bas 
nicht gedacht an „den Bund der Brüs ter Leid tragen muß; denn ich wil 
der. Dieß Tann wohl nur der Bund meinen Bruder Jakob erwürgen.‘‘ Efax 
Hirams mit David und Salomo feyn, ließ fi fpäter durch Jakob verſöhnen: 
in Zolge deſſen auch Hiram den König aber in feinen Rahlommen lich de 
Salomo feinen Bruder nannte Grimm des Neides nit nad. 
(1 Kön. 9, 13.). Denn an den Bruder⸗ 4, In feinem eigenen Herzen. ‚Di 
bund zwifchen Jakob und Eſau, den gewaltfame Unterdrüdung der gutes 
Stammvätern Iſraels und Edoms, zu Megun en in dem eigenen Herzen wir 
denken (ogl. 1 Mof. 33, 4.) und des⸗ fer Verſtockung und teuffifche Boshel. 
halb die Feindſchaft der Brubernälfer „ Iheman, Stadt und Lanpfirkh 
nicht zu nähen, fonnte wohl von Iye 1 dom, Bar. pi 7 r 
zus nicht gefordert werden. Weber «DB. Jerem. #9, 7. Anm. 
Tyrus vgl. Fef. 3. Eint. 6. Bozra, eine Hauptftadt der Ede 

2. Ueber Edom vgl, Zef. 34, 63. miter. Bol. Jeſ. 34, 6. (Anm.) 63,1. 
Dbadja (ganz). Jerem. 49, 7—22. 7. Ueber die Ammoniter vgl. Ein. & 
Hefel. 35. Joel 3, 24. Jerem. 49, 1—6. 

3. Des Stammpaters Efau alter 8. Wie dieß Eliſa weinend voraus 
Grimm gegen feinen Bruder Jakob gefagt hatte 2 Kön. 8, 12, 
lebte in den Nachkommen fort. Bol. 9. Rabba (auh Rabbath⸗Ammony), 
1 Mof. 27, 41. „Und Efau war dem Hauptſtadt der Ammoniter, Bol. Jo⸗ 
Jakob gram, um des Segens willen, fua 13, 25. — 
damit ihn fein Vater geſegnet hatte, 10. Ueber die Moabiter vgl. Jeſ. 16. 
und ſprach In feinem Herzen: Es wird Einl. on 
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zu Edom haben zu Kalk verbrannt. ! 
ener fchiden in Moab, das foll Die Paläite zu Kiri⸗ 
oth 2 verzehren; und Moab foll fterben im Getümmel, im 


des Königs 
will ein x 


179 
Sondern ih? 


eld» 


geſchrey und Pofaunenhall. Und ich will den Richter unter ihnen 3 
ausrotten, und alle ihre Fürften fammt ihm erwürgen, fpricht 
der Herr. So ſpricht der Herr: Um drey und vier Lafter wil⸗4 


len Juda will ich fein nicht fchonen: darum, daß 


fie des Herrn 


Gefeg verachten, und feine Rechte nicht halten, und Laffen ſich 
ihre Zügen verführen, welchen ihre Väter nachgefolget haben.® - 
Sondern id will ein Feuer in Juda ſchicken, das die Paläfte in 5 


rufalem berichten foll. * 
vier Laſter wi 


So fpriht der Herr: Um drey und 6 
en Iſraels will ich ihrer nicht fehonen: darum, 


daß fie 5 die Gerechten um Geld, und die Armen um ein Paar 


1. Unbelannte Thatfache, die jedoch 
wahrfcheinlich mit dem Kriegezuge zus 
femmen bängt, den nach 2 Kön. 3. 
der König Joſaphat mit dem König 
ven Iſrael und einem damahls dem 
Reihe Juda unterworfenen König von 
Kom gegen die Moabiter unternoms 
ma bat. Einige erflären die Er⸗ 
jäblung 2 Kön. 3, 26. 27. fo, als 
ob dort der König Moabs nicht feinen 
eigenen Sobn als Opfer auf den 

auern feiner Kauptftadt gefchlachtet 
härte, wie e8 der Bulammen ang giebt, 
fondern den (gefangenen) Sohn ded 
Königs von Edom. Judiſche Ause 
Ieger fabeln, daß die Moabiter nad 
Beendigung des für fie unglüdlichen 
Kriege aus Rache die Gebeine des 
Königs von Edom nach feinem Tode 
aus dem Grabe gerifien und zu Kalt 
verbrannt hätten. Das find eben will 
führfiche Meinungen und nichts weiter. 
Aber richtig ift bemerkt worden, daß 
diefer Frevel an einem König von 
Edom, als tamahligen Bafallen von 
Yuda, verübt worden ſeyn mag und 
deshalb mit Gotted Gericht bedroht 
wird, weil der Serr bier übrigens 
aur Frevel rügt, Die an feinem Volke 
felbR begangen worden find und fo 
mittelbar gegen ibn, als der fi zum 
Gott und König Jeruſalems und Ju⸗ 
da's gegeben hatte, 
2. bifcheinfih eine der Haupt⸗ 
Rädte der Moahiter, die nebft andern 
auch Jerem. 48, 24, erwähnt wird. 
3. Man fuche bier nicht etwa mehrere 
Sünden auf, die an Juda gerägt 
würden. Amos rügt bier, wie bei 
tn andern Wölfen, auch nur Eine 
Hauptjünde, die das Maaß voll macht. 


Bei den Heiden war dieſe Hauptfünde 
die Feindſchaft gegen Gott und fein 
Bolt, die fih bis zur Grauſamkeit 
fteigert. Hier iſt e8 der Abfall von 
dem Herrn, der in Verachtung 
feines Geſetzes fih offenbart. 
Diefe Beratung des göttlichen Ge⸗ 
feges verräth ſich aber theils durch Die 
Uebertretung der Mechte (der Ordnun⸗ 
en und Einrichtungen), die Gott ges 
eiligt hat, theild Dur unwahre und 
unrehte Meinungen und Wege, bie 
von Alters ber das Bolt fih jelbk 
erwäblt hat, durch die Kügen des abs 
göttifhen Sinnes. 

4. Juda wird in biefer Bedrohung 
den bedrohten Heiden (Cap. 1, A. 7 
10. 12. 14. Cap. 2, 2.) ganz glei 
gefeßt, weil es fich felbft den Heiden 
gleich geftellt hat durch den Abfall feis 
ned Herzens von Gott. Vgl. Hofen 8, 
14. Die Erfüllung der Drohung konnte 
damahls noch Durch bußfertige Umkehr 
zum Herrn abgewendet werden unb 
wurde wenigftend nach Ahas böſer Zeit 
unter Hiskia noch aufgehalten, bie 
dur Manafjes Sünden das Straf⸗ 
gericht unvermeidlich wurde, trog ber 
otrfeligen Bemühungen feines Enkels 
Sof. Bol. 2 Kön. 21, 10—15. . 

5. Hier Tann man allerdings gerade 
vier Hauptlafter qulanmen bien, des 
ren Iſrael fhuldig if, nämlich Be⸗ 
ſtechlichkeit der Richter, Unterdrüdung 
der Armen, Blutſchande und Abgöte 
terei. Aber man fann eben fo gut 
(aus V. 8.) auch ein fünftes Xafter, 
die Völlerei, hinzurechnen. GE iß 
Mar. daß Amos hier die Lafter nicht 
ählt, fondern als Beifpiele des voll⸗ 
Händigen Abfalls vom Herrn und ſei⸗ 


49x 


180 
1 Schub verlaufen. ! 


Der Prophet Amos. 
Sie treten den Kopf der Armen in Staub, 


und hindern den Weg der Elenden. Es ſchläft Sohn und Va— 
ter bey Einer Dirne, ? damit fie meinen heiligen Namen ent 


8 weihen. 


Und bey allen Altären ftreden fie fih bin auf gepfän 


deten Kleidern, 2 und trinfen Wein in ihrer Götter Haufe von 


oden Gebüßten. * 


Nun: habe ich ja den Amoriter® vor ihnen 


ber vertifget, der fo hoch war, als die Cedern, und: fo ſtark, wie 
die Eichen;? und id) vertilgte oben feine Frucht, und unten 


10 ſeine Wurzel. Auch habe J 


11 Land einnähmet. 


t nicht weisfagen. 


13 het: Ihr fo 


men preflen, wie ein vo 


euh aus Egyptenland 
und vierzig Jahr in der Wüſte geleitet, daß ihr der 
Und babe aus euern Kindern 
erwedet, und Naſiräer 8 aus euern Sünglingen, 
12 ihr Kinder Iſrael, fpricht der Herr? So 
riern Wein au trinfen,® und gebietet den 


gerührt, 
moriter 
ropheten anf 
ft8 nicht alſo, 
ebet’ihr den Nafi 
Bropheten und fpre 
Siehe, ih will euch zuſam⸗ 


eladner Drefchwagen Die Garbe; 


144 Daß der, fo ſchnell ift, for nicht entfliehen, ?? noch der Etark 
etwas vermögen, und der Held nicht foll fein Xeben erreiten 
15 lönnen; Und die Bogenfhüßen follen nicht beſtehen; und der 
ſchnell laufen kann, fol nicht entlaufen; und der da reitet, fol 
6 fein Leben nicht erretten. Und der unter den Starken der Her 
hafn ſte iſt, ſoll nackend entfliehen müſſen zu der Zeit, ſpri 
er Herr. 


nem Geſetz anführt. Das iſt die Eine 
Hauptſünde, die das Maaß der Suün⸗ 
den voll macht zum Gericht. 

1. Um einen ſo geringen Preis, daß 
ſie ſich nicht einmahl durch die Lockung 
eines großen Gewinnes entſchuldigen 
konnen. Vgl. Cap. 8, 6. 

2. Ein Greuel, auf dem der Fluch 
ruhte (5 Moſ. 27, 20.). 

3. Das Gefeb aber fagt (2 Mof. 
22, 26. 27.: „Wenn du deines Näch⸗ 
Ken Mantel (— Kleid) zum Pfande 
nimmft, fol du es ihm wiedergeben, 
ehe die Sonne untergeht: denn es iſt 
feine einige Dede, und die Hülle feiner 
Haut, darin er ſchläft. Wird er 
aber zu mir freien, fo werde id 
ihn erbören; denn ih bin guädig” 

4, Dreifache Sünde: 1) Abgötierei: 
2) Döllerei: 3) Genuß erpreßten Gutes. 

5. 8. 9—12. Erinnerung an Die 
göttlichen Wohlthaten, die dieſe Frevler 
mit Füßen treten. 

8. Hier als gemeinſamer Volksname 
der frühern Bewohner Canaans. VBgl. 
1 Mof. 15, 16. 


1. Bol. 4 Mof. 13, 32—34. 

8. Verlobte Gottes, die von der Ge 
durt an durch ein Gelübde Dem Dienſte 
Bottee geweihet waren. Vgl. Nichte 

9. Zwingt fie, ihr Gelübde zu bre 
hen, da nach dem Geſetze Jeder, der 
auch nur auf eine Zeitlang durch ein 
Gelübde gebunden war, Des Wein 
ih Pos enthalten mußte (4 of. 6, 


10. 3. 13—16. Ankündigung der 
Strafe. 


11. Börtlih : „Siehe, ih will eure 
Unterlage (d. i. euch, die unten Tiegen) 
ufammenprefien, wie ein (Dreid-) 

agen, ber für ſich voll iſt (der volles 
Gewicht hat und vielleicht noch mit 
Steinen angefült und beſchwert if) 
die Garbe (zufammenpreßt, Die unter 
ihm liegt). Diefe Erflärung iſt allein 
den bebr. Worten, der ehr. Inter 
punction, und dem Sinne im Zufaws 
menhang der Stelle angemeflen. 

12. Den Strafgerihten des Kerm, 
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II. Bußvermahnungen an die Kinder Iſrael. (Cap. 3—6.) 


Die vier folgenden Eapitel (E. 3—6.) bilden zufammen eine 
große Bußvermahnung, die fi aber in vier Abfäpe gliedert, von 
denen jeder ein Ganzes für ſich ift, doch fo, daß die Androhung des 
Gerichts zur Erwedung der Buße fi immer mehr fleigert, bis zus 
legt die fruchtlofe Ermahnung ganz verfiummt und nur ein fchreds 
fihes Wehe übrig bleibt. So hebt denn auch jedes der erften 
3 Gapitel mit einem Höret! an, das lebte aber mit einem Wehe! 
Drohung und Bußvermahnung if an alle Kinder Iſrael gerichtet, 
das Reich Juda mit eingefchloffen, weil auch Juda ſchon dem Herrn 
untreu ift und fih mit den Sünden des Reiches Iſrael befledt hat. 
Doch da das Maaß der Sünden im Reiche Iſrael fchon faſt gefüllt 
ift und fein Untergang nabe bevorfieht, fo wendet fi der Prophet 
Häufig nur an dieſes Neich, befonders an die Hauptfladt Samaria, 
und in Samaria an die Mächtigen, die Hauptfünder, die Unter⸗ 
drüder der Armen, kehrt aber doch immer wieder zu dem Blick auf 
die ganze Nachkommenſchaft Jakobs zurüd. So beweift Amos, daß 
er ein ächter Prophet Gottes für das ganze Volk des Herrn iſt ohne 
parteiifche Vorliebe für das Reich Juda, aus welchem er ges 
bürtig war. 


Das 3. Eapitel. 
Erfte Bußvermahnung. Höret! 


Weberfiht. 1) Der Herr verfündigt feine Heimfuchung dem 
ganzen Volke Iſrael (B. 1—2.);5 2) Diefe Verkündigung der Ges 
rihte Gottes fol das Volk aus feiner fündlichen Sicherheit aufs 
ſchrecken (B. 3—8.); 3) Samarta’s Sünden mußten auch die Heiden 
in Erflaunen feßen (DB. 9—10.);5 4) Darum foll Samaria bei der 
Seimfuhung Iſraels zu Grunde gehen fammt den Gögenaltären: 
(8. 11—13.) 


Höret, was der Herr mit euch redet, ihr Kinder Sfrael, 1 
nämlich mit allen Gefchlechtern, die ich aus Egyptenland geführ 
ret habe, und ſprach: Aus allen GSefchlechtern auf Erden habe2 


1. Alfo aud die Stämme Juda und des Zehnftämmereihs und Samaria’s 
Benjamin mit eingejhloffen. So wird immer wieder auf das ganze Boll 
auch in den folgenden Bußvermahs aurädfgegangen. Bol. Cap. 4, 12. 5, 
nungen nad bejondern Bedrohungen 25—27. 6, 1. 14. 
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ih allein eut erfannt,! darum? will ich auch am euch beim 
3fuchen alle eure Miſſetbat. Mögen? aub Zween mit einander 
«wandeln, obne daß beide ſich verabreder baben?* Brüfler auf 
ein Zöwe im Walde, wenn er feinen Raub bat?s Schrevet au 
ein junger Zömwe aus jeiner Höble, er babe denn etwas gefangen? * 
5 Faͤllt auch ein Vogel in den Strick auf der Erde, fo ibm nid 
geitellet id?? Hebt man auch den Sid auf von Der Erde, der 
6 noch nichts gefangen bat?s Bläſet man auch Die Poſaune in 
einer Stadt, daß ſich das Volk Davor nicht entiege?? pt au 


zein Unglüd in der Stadt, Dad 


1. „Erfannr’: das if erwas ganz 
anters als „gekannt.“ Der Kerr ken⸗ 
net aller Menſchen Herzen, er kennet 
alle Seiden. Aber er erfennet nur 
tie Seinen. Erkennen iñ nicht bleß 
Das Wilfen vom Andern, jentern das 
Senn im Antern, welches Sinaebung 
in Liebe vorausiept. dag man alle 
Fremdigkeit aufhebt, im Antern als 
in feinem (Sigenen febt und wirft und 
au dem Anten das Seinige mits 
tbeilt, und ſich ibm zu erkennen giebt. 
Indem der Herr Ifrael erkannt bat, 
bat er einen Ebebund mit tem Volke 

eflifter, tie Kinder Jirael zu feinen 
Rintern, zu feinem (Gigentbum ges 
macht, fi in Iſraels Schooße ge⸗ 
offenbaret, ibm ſeine göttlichen Güter, 
ſo weit fie mittbeilbar find, zum Erb⸗ 
gut gegeben. Diefe Bedeutung des 

orts in im R. T. befonders ents 
widelt. Dal. 30h. 10, 14. 1 Corinth. 
13, 12. 3m Hebr. ift für Erkennen, 
Kennen, Biflen, Erfahren nur Ein 
Wort, und dafjelbe wird nur bald 
in flacherer, bald in tieferer Bedeus 
tung gebraudt. 

2. Denn weldem viel gegeben ift, 
bey dem wird man viel fuchen; und 
weldyem viel anvertraut iſt, von dem 
wird man viel fordern. Zuc. 12, 48. 

3. 3. 3—8. folgt eine Reihe von 
Räthſelfragen, die ſehr leicht zu bes 
antworten find und fi auf ganz ges 
wöhnliche irdiſche Dinge beziehen. 
Diefe Bragen enthalten aber eine Reihe 
von Bergleihungen, die fi auf den 
Richterſpruch Gottes über das füns 
Dige Iſrael beziehen und zuletzt V. 


6—8, offenbar auf Gottes Gerichte 33 


bezogen werden. 

4. Zwey Perſonen können nicht zus 
ſammen denielben Weg geben, wenn 
fie nit auf einer beſtimmten Stelle 
zur Wanderung nad) dem gemein« 


der Herr nicht thue? 20 Dem 


ſcharẽtlichen Ziele fi mir einander wer: 
einigt baben. Se könnten aud be 
Kerr, der Vellftrecker der Gerlihte, 
und ber Propbet, der Berfündiger ders 
ſelben, nicht gemeinſchaflich nach den⸗ 
ſelben Ziele, Der Aufſchreckung dei 
Dolls aus feiner fünrliken Eier 
beit, geben, wenu der Kerr und Pre 
pbet nicht verber zu Dem Trachten 
nad dieſem gemeinſchaftlichen Zicke 
eins gewerden wären. Daraus ergieht 
nd, dap Gent im Voraus mit dem 
Brorbeten rich gleihjam Verabredetoder, 
wie ed B. 7. lautet, fein Gebelmaff 
dem Propbeten offenbart bat. 

5. So würde Gott das Gericht nidt 
— wenn er nickt ein Boll ver 
ih bätte, Das zum Gericht rei 
gl. Gap. 1, 2. s Es 

6. Eon würde Gott nicht fein gegens 
wärtiged Gericht anlündigen, wen 
er nit [don das zu richtende Boll 
in feiner &ewalt bätte. 

7. So tommt audy fein Unglüd übe 
das Volk oder tie Stadt, obne daß 
der richtende Gott es verhängt hat. 
Dal. 2.6. „Zr aub ein Lnglüd 
in der Stadt, das der Herr nicht thue.“ 
8. So wird feine Drehung gottliche 
Gerichts aufgehoben, bevor fie ihren 
Zwed erreidht bat. j 
9. Wie die Pofaune des Wächter 
auf dem Thurme, die Das Raben dei 
Feindes ankündigt, Schreden 
in der Bevölkerung einer Stadt, fe 
ſoll aud die Stimme des Propheten, 
der das Herannahen des göttlichen 
Strafgerichts verfündigt, ein beilfames 
Foreden im Vollke erregen. Vgl. Hefe. 
‚1—). 

10. Zedes Unglüf in der Stadt if, 

leih dem Wort des Propheten, vom 
Serrn geſchickkt, um die Sünder vor 
dem kommenden GStrafgerichte Gottes 
zu warnen. Jedes Unglück if en 
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der Herr Herr thut nichts, er offenbare denn fein Geheimnig ! 
ben Propheten, feinen Knechten. Der Löwe brüllet, wer follte 8 
fi nicht fürchten? Der Herr Hert vedet, wer follte nicht weis» 
fagen?? Verkündiget? in den Paläften zu Asdod, und in9 
Den Paläften im Lande Egypten, und fprechet: Sammelt euch) 
auf die Berge* Samaria, und fehet, welch ein „großer Zeter⸗ 


elchep und Unrecht? darinnen iſt. Sie achten 


nes Rechtes, 10 


pricht der Herr, ſammeln Schäge von Frevel und Raub in 


ihren PBaläften. 


Darum fpriht der Herr Herr alfo:6 Mani 


wird dieß Land rings umher belagern, und dich von deiner 
Macht herunter reißen, und deine Paläfte plündern. So fpricht 12 
Der Herr: Gleichwie ein Hirte dem Löwen zwey Knie oder ein 
Ohrlaͤpplein aus dem Maul reißet: alſo follen die Kinder fs 
rael heraus geriflen werden, die zu Samaria figen, in der Ede 


eines Bettes, und auf dem Pfühl einer Sponde. 7 


warnendes Zeichen, ein göttliches 
Brophetenwort in geſchichtlichem Ty⸗ 
pus. Es fpriht zum Volle: „Wo 
ihr euch nicht befiert, fo werdet ihr 
Alle ebenſo umlommen.” Bol. Zur. 


13, 1—5. 

1. Seinen geheimen Rathſchluß über 
Das, was er thun will, offenbart der 
Herr feinen Knechten, den Propheten, 
Die ibm als Poſaune dienen: er offen» 
bart then denfelben dur Wort oder 
Zeihen, damit fie ald Wächter ihn 
dem Vollke zur Warnung fund thun, 
Damit ift nicht gefagt, daß der Herr 
alle feine Geheimniffe, auch diejenigen, 
bie er feiner Macht vorbehalten (Apgſch. 
1, 7.), den Propheten offenbart: Kon 
dern, wie ber Sufammenpang ergiebt, 
nur eben diejenigen Ratbfchlüffe, die 
gr Barnung und zum Helle des 

olts zu offenbaren an der Zeit iſt. 

2. Wie Zeder, der den Löwen brüls 
len hört, erfchridt und feinen Schreden 
und deſſen Urſache den Andern mit- 
theilt, fo muß Jeder, der das Wort 
des Herrn böret, wenn diefer fein 
Kommen zum Gericht anfündigt, das 
Durch erfchüttert und erwedt werden, 
den Schuldigen das zu verkünden, 
was der Herr geredet bat, d. f. zu 
.weisfagen. Und das thut nun eben 
Amos, der von 3. 9. bis 15. aus 
ſpricht, was der Herr in ihm redet. 

3. 3. 9-15. Dramatifhe Darftels 
lung eines Gerichtstags des Herrn über 
die Fürſten Samaria's, wie der Pro⸗ 
vphet ſolchen im Geiſte fieht. Es find 
3 Acte: 1) der Herr gebietet als Zeus 


Höret und13 


en bie Kürften der Philiſterſtadt As⸗ 

od und Egyptens aus ihren PBaläften 
herbeizurufen, damit fie, die heid⸗ 
nifhen Fürſten, Die Gerechtigkeit 
des göttlichen Gerichts über ihres 
Gleichen, über die Fürſten Samas 
ria’s, bezeugen (8. 9—10.): 2) der 
Riaterrus des Herrn, daß Sana 
ria fol belagert und die Paläfte feis 
ner Yürften follen zerftöret werden 
(8. 11—12.): 3) Das Haus Yalob 
(das gefamımte Volk Iſrael) wird vom 
Herrn aufgefordert, dDiefen Richterfpruch 
des Herrn zu hören und Zeugniß von 
feinem Inhalt abzulegen (B. 13—15.). 

4. Die Berge der Hügelfladt Sa⸗ 
maria. 

5, Sehr. „Berwirrung (Aufber 
bung alles Rechtszuſtandes, Anarchie) 
und Bedrüdung (der Armen, die 
fein Recht vor Beriäht finden kon⸗ 
nen).” etergefährey (wie Zus 
ther verdeutfcht) iſt Das Geſchrey des 
empörten Rechtsgefühls, das bei dem 
alten deutſchen SHalsgeriht von dem 
Volle erhoben wurde, um die Sins 
richtung des überführten Miffethäters 
gu fordern, dann überhaupt der Schrey 

ed Entſetzens über binmelfchreiende 
Sünden, die Gottes Gericht herauss 
fordern. 

6. Zu Samaria. 

7. Der Herr als Hüter Ifraels iſt 
der Hirte: aber als firafender Richter 
tft er der Löwe (V. 4. 8. vgl. Cap. 
1, 2. Hofen 5, 14.). Er wird, als 
Hirte, feinen vertilgenden Strafge⸗ 
richte nur den allergeringſten Theil 
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euget ! im Haufe Jakob, fpricht der Herr Herr, der Gott Je⸗ 


14baoth. Denn zu der 
heimfuchen werde, 


eit, wenn ich die Sünde Iſrael an ihm. 
IE ich: Dis, Atäre zu Beth» El? heimfuchen, 


und die Hörner des. Altar$® abbrechen, daß fie zu Boden fallen 
15follen. Und will beyde Winterhaus und Sommerhaus ſchla⸗ 
en; und follen die elfeubetnernen 5 Häufer untergehen, und viel 
äufer ein Ende nehmen, fpricht der Herr. 


Das A. Eapitel. 
Zweite Bußvermahnung. Höret! 


Ueberſicht: 


1) Anrede an die Mächtigen in der Hauptſtadt 


Samaria, Borhaltung ihrer Tyrannei und Böllerei, und Berkündis 
gung ihrer bevorftehenden Gefangenfhaft (B. 1—3.); 2) Anrede an 
das ganze Sfrael und Vorhaltung ihres Böpendienftes (V. 4—5.); 
3) Dem abtrünnigen Volke werden die bisherigen Züchtigungen in 
Erinnerung gebracht, deren feine es zur Belehrung bewogen (2. 
6—11.); 4) Darum Androhung neuer Zühtigungen und Ermahnung, 
nun wenigftens zum Seren fih zu befehren (8. 12—13.). 


Höret dieß Wort, ihr fetten Kühe, die ihr auf dem Berge? 
Samaria feyd, und den Dürftigen Unrecht thut, und untertretet 
die Armen, und fprechet zu euerm Herrn:s Bring her, daß wir 
2faufen.? Der Herr Herr hat geſchworen bey feiner Heiligkeit; 19 
Siehe, e8 kommt die Zeit über euch, daß man” euch wird 


aus rüden!! mit Angeln, und 


ber Einwohner Samaria’s entreißen, 
die jept üppig in der Ede eines Ruhe⸗ 
bettes und auf dem damaftenen Pfühl 
einer Sponde (eines Divan) fißen. 


1. Zur Warnung für das ganze Haus 
Jakob, zugleih zum Beiveite daß das 
Strafgerict über Samaria, wenn es 
dur die Affyrer ausgeführt wird, 
vom Herrn kommt, und daß er felbft 
warnend es zuvor angedroht hat. 


2. Hauptfiß des Kälberdienſtes, durch 
den Serobeam 1. den Abfall des Zehn: 
ftämmereihs vom Tempel und Thron 
au Jeruſalem befeftigt hatte (1 Kön. 

2, 26—33.). Nah der Zerftörung 
des Zehnſtämmereichs brach erft der 
fromme König Jofia ten Hauptaltar 
und die Rebenaltäre. zu Beth⸗El ab 
(2 Kön. 23, 15.). 

3. Die hervorragenden Spigen an 
den vier Eden des Altar. Bol, 2 
Mof. 27, 2. 29,-12 


ers 
eure Nachkommen mit —2— 


4. Des Königs. Vgl. Jerem. 36, 22, 
(Winterbaus des Königs von Yuda): 
Richt. 3, 20. (Sommerhaus eines Kr 
nigs der Moabiter). 

5. Bo Wände und Yußboden mit 
Elfenbein ausgelegt find. Bol. 1 Kön 
22 . 


6. Wie Ephraim (Hof. 10. 11.) mit 
einem gefräßigen Kalbe verglichen wird; 
fo werden bier die reichen Grundherren 
verächtlich fette Kühe genannt, glei 
den gemäfteten Kühen, die auf den. 
Triften Bafans weiden. 

7. Auf dem Berge der Bergftadt Sa⸗ 
maria (1 Kön. 16, 24.) . 

8. Zum Könige, der die Habſucht 
und Genußſucht der Mächtigen befrie 
digen follte. 
g. Sg Jeſ. 56, 11. 12. 

10. Bol. Pf. 89, 36. Jeſ. 45, 23. 
Anm. 

11. Aus der Stadt, wie Fiſche aus 
dem Teich. Vgl. Hefel, 16, 16... . 


Capitel 4. 


‚Und werdet zu den Rüden! hinausgehen, eine jegliche wor 3 
ih bin, und gen Harmona 2 weggeworfen werden, ſpricht der 


lein. 
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Herr. Ja, komme. ber gen Beth⸗El, und treibet Sünde, und« 


gen Gilgal,? dab ihr der Sünden viel madet; und bringet 


eure Opfer ded Morgens, und eure Zehnten des dritten Tags. * 
Und räudert vom Sauerteig? zum Dankopfer,- und prediget ® 5 
freywilligeö Opfer, und verfündigetö; denn fo habt ihr es gerne, 
ihr Kinder Iſrael, fpriht der Herr Herr. Darum habe Sch 6 


euch auch 


in allen euern Städten müßige? Zähne 
Mangel am Brod an allen euern Orten. 
euch nicht zu mir, fpridyt der Herr. 8 


geben ‚und 


e 
Noch beiehretet ihr 


über euch verhalten, da noch drey Monde waren zur Ernte; ? 
und id) ließ regnen über Eine Stadt, und auf die andere ließ 
ich nicht regnen; Ein Ader ward beregnet, und der andere Acker, 


Der nicht 


eregnet ward, verdorrete. 


Und 


Städte zu Einer Stadt, daß fie Waller teinten möchten, und 
fonntend nicht genug finden. Noch befehretet ihr euch nicht zu 


mir, fpricht der Herr. 
Brandko 
Gaͤrten, 
wuchs. 


in mir, fpricht der Herr. 
eife wie in Egypten; 1 


ich tödtete eure junge Mannfchaft durchs Schwert, und ließ eure 


1. Der zerbrochenen Stadtmauern. 

2. Unbelannt. Einige alte Webers 
feßer erflären e6 für Armenien. Neuere 
deuten es als Paläfte (fremder Kö⸗ 
nige — in Affyrien). 

3. L. Hoſ. 4, 15. 

4 „zehnten des dritten Tages:“ 
fann nur berber Spott feyn über den 
unmäßigen beuchlerifchen Gottesdienſt, 
der mit fo reichlichen Zehnten für die 
Prieſterſchaft unterflügt wurde. Dieß 
it aber doch zu fehr übertrieben und vers 
tiert alle Bedeutung, da doch die Zehn 
ten höchſtens alljährlich nach dem Reifen 
der Seldfrüchte gegeben werden fonn» 


ten. Das Gefep gebot bie Zehnten 8 


aur in jedem dritten Jahre zu geben 
(5 Mof. 14, 28.). Es if daher höchſt 
wabricheinlih , daß das hebr. Wort 
Yamim bier, wie in andern Stellen, 
die Bedeutung Jahre hat. 

5. Gegen das Geſetz 3 Mof. 2, 11. 


Yun. 

6. Prediget Freiwilliges Opfer, als 
Etwas, das den Segen des Abgotts 
Bringt, wie von Irrlehrern das freis 
willige Opfer, um Ablaß zu erlangen, 
gepredigt und gerühmt worden fi in 


der ausgearteten Ehriftenheit. Denn 
die Abgdtterei kommt immer unter 
neuen Geftalten in Gottes Volk wies 
der bervor. 

1. Hebr. ‚Reinheit der Zähne,“ 
an denen feine Speiſe hängen bleibt, 
weil fie keine haben. Die reinen Zähne 
find gerechte Ber eltung des Herrn für 
die unreinen Opfer, mit denen fie fels 
nen Namen entheiligt haben. (3. 4. 5.) 

8. Diefe goͤttliche Züchtigung bat 
ihren Zweck, die Belehrung, an euch 
nicht erreicht. Es folgt eine vierfache 
Steigerung der Zücdhtigung, aber vers 
ebend. Jedesmahl Ddiefelbe Klage 
mit denfelben Worten wiederholt (B. 
8. 9. 10. 11.). 

9. Alfo den Frühlings⸗ oder ſoge⸗ 
nannten Spatregen. Bgl. Joel 2, 23. 

10. Hebr. Bafam, eine Art Heufchreden. 
Bol. Joel 1, 4. Anm. 

11. Gonptifche Bert, wie fle in Egyp⸗ 
ten häufig iſt. Nicht gerabe, wie die 
Det des Viehs, Die 2 Mof. 9, 3. 
erwähnt wird, oder wie die Peſt der 
Menfchen, die (2 Mof. 12, 29,) alle 
Erfigeburt todtete. 


|) 


Auch habe ich den Regen 7 


ogen zwo, dreys 


Ich plagte euch mit dürrer Zeit und mits 
rn; fo fraßen auch die Raupen 1° Alles, was in euern 
Veinbergen, an euern Feigenbäumen und Oelbäumen 
Noch belehretet ihr euch nicht 
Ich ſchickte Peftilenz unter eucd),. gleicher 
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erde gefungen wegführen; ich Tieß den Geſtanke von euerm 
eerlager in eure Nufen geben. Noch befebretet ihr euch nicht 
11zu mir, fpricht der Herr. Ich kehrete Etlihes unter euch um, ? 
wie Gott Sodom und Gomorra umfehrete, daß ihr waret wie 
ein Brand, der aus dem Feuer gerifien wird.2 Noch bekehretet 
12 ihr euch nicht zu mir, fpricht der Herr. Darum will ich bir 
weiter alfo thun, Iſrael. Weil id denn dir alfo thun will, 
13 ſo ſchicke Dich, Ifrael, und begegne * deinem Gott. Denn fick, 
Er ıftö, der die Berge macht, den Wind ſchaffet,“ und zeige 
dem Menfchen feine Gedanken. * Er macht die Morgenröthe zur 
infterniß, ? er tritt auf den Höhen der Erde; er heißer Ken 

ott Zebaoth. 


Das 5. Eapitel. 
Dritte Bußvermahnung. Höre! 


Deberfiht: 1) Der Prophet kündigt ein Klaglied oder einen 
Klagſpruch an über das Haus Iſrael (B. 1.) und läßt denfelben fa 
gleich folgen (®B. 2—3.). 2) An diefen Klageſpruch knüpft er eim 
Bußvermahnung an, die bis zum Ende des Capitels reicht und is 

°* mehrere Glieder zerfällt. Der Klagefpruh ift der Tert, die Bermah⸗ 
nung ift wie eine Predigt über diefen Tert. Diefe Predigt beftcht 
aus drei Gliedern oder Theilen, von denen die beiden erflen einander 
gleihförmig find, der letzte Theil aber als Schluß einen andern Gang 
nimmt. — Erſter Theil (B. 4 - 13.). Zuerſt Ermahnung, Bew 
heißung und Warnung an Alle (V. A—6.): dann befondere Anrede 


1. Der Keichname. 

2. Bielleiht durch ein (Erdbeben. 
Aber das oben (Cap. 1, 1.) erwähnte 
Erdbeben könnte bier nur dann ges 
meint feyn, wenn dieſer Theil der 
Weisfagung auch erft nad dem Erd⸗ 
beben gefchrieben wäre, da hier dass 
felbe als gefchehenes Ereignig, nicht 
als künftiges, erfcheint. 

3. Aus augenfcheinlicher Todesge⸗ 
fahr faum erreitet. Vgl. Sacharj. 3, 2. 

4. Schilde dich an, kehre um und 
gehe deinem Gott entgegen, von dem 
du Dich bisher abgewendet hatteft. 

5. Die Allmacht Gottes ift ed, die 
das Feſteſte, die Berge, und das Bes 
weglichfte, den Wind, ſchaffet: die Berge 
auf den Grundfeſten der Erde, den 


Wind in den heimlichen Werkflätten ann 


des Himmels 


6. Hebr. „und zeigt dem Menſchen, 
was fein (ded Menſchen) Sinnen ſey.“ 


Er offenbart dem Menfhen die Ge 
danken, die er in der Tiefe feines 
Herzens fih felbft nit Mar m 
fann, und legt ihm die Geheimuiſſe 
des eigenen Herzens, die inneren Aw 
dungen, durch den Geift der Well 
[agung aus. Ein fhlagendes Bes 
fpiel it Dan. 2, 28. 29. — Anden 
verftehen, daß Bott feine eigenen gätb 
lien Gedanken den Menfchen an 
was aud wahr ift (vgl. Gap. 3, 7.) 
Aber bier dürfte mehr von der AGs 
wiſſenheit, als von der Selbftoffen 
barung Gottes die Rede feyn.- 

7. Bgl. Cap. 5,8. „Er verkehrt bie 
Finfterniß in Morgen, und den 

in finftere Nacht.“ Die Gottloſen 

len daber der Morgenröthe ihres Lädt 
nicht trauen: der Herr kanns ploplich 


ern. 
8. Erſcheint als Geſetzgeber, wie auf 
Sina, und als Richter. Bgl. MiE 
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an Die Berderber des Volks mit Schilderung der göttlichen Macht 
und Strafgewalt (8. 7—9.): endlich ſcharfe Rüge und Bedrohung 
Diefer DVerfiodten (8. 10-13). — Zweiter Theil. Ermahnung 
und Berheißung an die Beffern, fo noch hören wollen, daß fie nad 
ernflem Kampfe gegen das Böfe bei dem Untergang des Volks noch 
durch Gottes Gnade errettet werden mögen (DB. 14—15.): denn der 
allgemeine Untergang des Reichs ift unvermeidlih (DB. 16—17.). — 
Schluß. Wehe denen, die des Herrn Tag als einen Rettungstag 
begebren ! er wird ihnen ein Tag des Strafgerichts feyn (B. 18—20): 
die heuchleriſchen Sottesdienfte des Hauſes Iſrael können den Herrn 
nicht verföhnen, fein Gericht wird mächtig hereinbrechen (B. 21 24.). 
Das Haus Ifrael bat von Anfang an fih der Abgötterei ſchuldig 
gemaht und wird nun zur Strafe jenſeits Damaseus (nach Affyrien) 
in die Gefangenfchaft geführt werden (8. 25—27.). So fnüyft fi 
das Ende an den Klagefpruh an, mit dem Amos anhebt, und macht 
klar, wie er in Iſraels Abfall und Verftodtheit begründet if. 


pdret, ihr vom Haufe Sfrael, dieß Wort, fo ih zum1 
Klaglied 1 über euch make: Die Jungfrau? Sfrael ift gefallen, ? 
Daß fie nicht wieder aufftehen wird; ſie ift zu Boden geftoßen, 
und ift Niemand, der ihr aufbelfe. Denn fo ipricht der Herr 3 
Gott: Die Stadt, da Taufend ausgehen, fol nur Hundert übrig 
behalten: und da Hundert ausgehen, fol nur Zehn übrig behals 
ten im Haufe Iſrael.“ Dennt fo fpricht der Herr zum Haufe 4 


1. Sole Klaglieder oder Klages 
fprühe waren in Sfrael von jeber 
ebräuchlich (vgl. Davids Klaglieb 


2. Zungfrau wird bier das Haus 
Afrael genannt, nämlich die Bollds 
emeinde, ald Ganzes, als Perſon, 


rt Sauls und Jonathans Tod 2 
®am. 1. 17—27.). Nah Amos Beis 
fpiel haben die Propheten öfters die 

orm des Klagelieds gebraudt, um 
mit auch den künftigen Untergan 
der Sünder zu verfündigen, als o 
er ſchon gefchehen wäre (Mid. 2, 4. 
Heel. 19, 1. 27, 2. 32, 2.). Auch 
Jeſu Anrede an die Töchter Zerufas 


lems auf feinem Kreuzeswege ift in 1 


der Weiſe eines folchen prophetifchen 
Klageliedes geſprochen (Luc. 23, 23— 
31.). — Hier ift e8 fraglich, aber aud 
leihgültig, ob Amos den Klageſpruch 
Ib gemacht oder nur den Anfang 
eines ſchon vorhandenen Klagelieds bes 
nupt bat. Desgleihen kann es zwei⸗ 
felhaft feyn, ob der Klagelprud nur 
3.2. oder auch 2. 3. umfaßt. Keks 
tere iſt darum vorzuziehn, weil das: 
„Suchet mich!” (3. 4.) als anheben⸗ 
der Grundſpruch der folgenden Rede 
bervortritt (vgl. 3. 5. 6. 14.). 


o wie anderwärts Die Stadtgemeinde 
Zions Tochter Zion heißt. Eine ſolche 
GSemeinihaft wird immer ale Weib 
betrachtet und nach verichiedner Bers 
anlaflung bald Jungfrau, bald Tod 
ter, bald Braut, bald Mutter genannt. 
Bol. ef. 1, 8. Anm. Hier if die 
Jungfrau Iſrael das Zehnſtämme⸗ 
reih (vgl. das Haus Joſeph (8. 6. 
5 


.). 

3. Gemäß dem Straffpruh 5 Moſ. 
28, 62. — Nur der zehnte Zeil 
fol übrig bleiben: die runde Zahl 
Zehn bezeichnet einen fehr geringen 
Weberreft, wie ef. 6, 13. 

4. Amos giebt den rund an, warum 
Iſrael untergebn wird, nämlich deflen 
Berftodtheit und Heuchelei. Dieſes 
„denn‘ bezieht fi nicht auf den 
Anfang der Rede V. 4., in welchem 
Kalle nit Denn, fondern Darum 
vorhergehen müßte, fondern auf den 
Inhalt der ganzen Rede, deren Schluß 
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s Iſrael: Suchet mich, fo werdet ihr leben.! Suchet nicht Beth⸗ 
El, und kommt nicht gen Gilgal,? und gehet nicht gen Ber 
Seba.? Denn Gilgal wird gefangen weggeführet werden, umd 

6 Beth⸗El wird zu Nichts werden. * Suchet den Herrn, ſo wer 
Det ihr leben; daß er nicht wie ein Feuer im Haufe Sofeph 
überhand nehme, das da verzehre, und Niemand Löfchen muöge 

zu Beth⸗El. Dies ihr das Net in Wermuth verlehret, 

Sdie Gerechtigkeit zu Boden floßet. Er machet die Glucke und 
Drion;? verfehret die Finfternig in Morgen, und den Tag in 
finftere Nacht; der dem Waller des Meeres ruft, und ſch 

9e8 auf den Erdboden; Herr ift fein Name.? Der über der 
Starken eine Berftörung anrichtet, und bringet Verftörung über 

10 die fefte Stadt. Aber? fie find dem gram, der fle im Thor!! 
ftraft, und haben den für einen Gräuel, der heilfam redet 

11 Darum, weil ihr die Armen unterdrüdet, und nebmet Das Kom 
mit großen Laſten von ihnen: fo follt ihr12 in den Häufers 


(3. 27.) den Grund des Klagefpruds 
angiebt. 

1. Die Deutung dieſes Spruch giebt 
V. 5—6. 3. 14—15. auch Zephanj. 


2, 3. 
2. Den Orten, des falfhen Gottes⸗ 


21, 
24.) gewohnt und Jakob geopfert hatte 
(1 Mof. 26, 24.). Die Könige des 
Reichs Iſrael wählten klüglich zu ihrem 
abgöttifchen Dienfte ſolche Orte, die 
dur die Erzväter gebeiligt waren, 
dergleihen au Beth⸗El, Gilgal, Gi⸗ 
lead (Hof. 6, 8.) find, un die Herzen 
von der erft fpäter gebeiligten Davids» 
ſtadt Zerufalem abzuziehen. Dadurch 
wurden auch fromme Kerzen verführt, 
fo wie die Weiſe des Gottesdienftes, 
mit Bilderdienft und heidnifchen Luſt⸗ 


barfeiten vermifcht, Die fleiſchliche Renge 
anzog. Ein gö« unreiner Cultu⸗ 
war nun auch in das jüdifche Bew 
Seba verpflangt. 

4. Im Hebr. find bier unüberf 
bare Wortſpiele mit den Namen 
gal und Beth⸗El. 

5. Das Haus Joſeph find Die Stämme 
Ephraim und Manafje, deren Erſtret 
im BZebnftämmereih ſolchen Borrang 
hatte, Daß es auch den Namen Ephrais 
haufig führt (vgl. Hof. 13, 1.). 

6. 3. 7—13. Anrede an die 
tigen im Reiche Iſrael, die den Dü 
tigen Unrecht tbun und untertreten die 
Armen (vgl. C. 4, 1.) und fo dei 
Recht (die Gerichtsordnung „ Die eine 
Wohlthat für den Unterbrüdten ſein 
fol) in Bermuth (in ein Mittel m 
ditterem Unrecht) verkehren und die 
derehtigteit mit Füßen treten. Bel. 


7. 3. 8—9. Die Allmacht des ride 


ſ. tenden Gottes. Er machet Die he 


liden Sternbilder, die Glucke (dad 
Siebengeltirn, die Plejaden) und den 
Drion. ze Hiob 9, 9. Anm. 

8. Dal. C. 4, 13. 

9. Dal. €. 9, 6. Auch die Meere 
Dogen dienen feinen Gerichten , wie 
2 Mof. 15, 3 


10. 3. 10—13. Die Verftodtheit der 
Mächtigen. 

11. Das Thor ift der Ort der Gerichtt⸗ 
verfammlung. Dgl. Jeſ. 29, 21. Aum. 

12. Erinnerung an die Drohungen 
des Gefehes 5 Mof. 28, 30.. 39, 
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nicht wohnen, die ihr von Werkftüden gebauct habt, und den 
Wein nicht trinken, den ihr in den feinen Weinbergen gepflanzet 
habt. Denn ich weiß euer Uebertreten, deß viel ift, und eure 12 
Sünden, die ſtark find, wie ihr die Gerechten dränget, und Blut 
gelb 1 nehmet, und die Armen im Thore beuget. Darum muß 13 
der Kluge? zur felbigen Zeit ſchweigen; denn es tft eine höfe 


Zeit.2 Sudet das 


Gute, und nicht das Böfe, auf daß ihris 


feben möget: fo wird der Herr, Der Gott Zebaoth, bey euch feyn, 
wie ihr * rühmet. Haflet das Boͤſe, und Tiebet das Gute; bes is 
ſtellet das Recht im Thor: 5 vielleicht, daß der Herr, der Gott 


ebaoth, den Webrigen® in Joſeph gnädig fey. 


pricht der Derr, der Bott Jebaoth, der Herr: Es wird in allen 
Gaſſen Wehklagen feyn, und auf allen Straßen wird man fagen: 
Wehe! wehe! Und man wird den Adermann zum Trauern rus 
fen, und zum Wehllagen, wer da weinen kann. In allen Wein, 17 
bergen wird Wehtiagen ſeyn; denn ich will unter euch fahren, ? 


pa der Herr. 


ehe denen, die des Herrn Tag begehren!® 18 


a8 foll er euh? Denn des Herrn Tag iſt eine Finfterniß,® 


und nicht ein Licht. 


Gleich als wenn Jemand vor dem Löwen 19 


flöhe, nnd ein Bär begegnete ihm; und als wenn Jemand in 
ein Haus fäme, und lehnete ſich mit der Hand an die Wand, 


und eine Schlange ftüche ihn. 1 


Denn des Heren Tag wird ja 20 


finfter und nicht licht feyn, dunkel und nicht helle. Ich bin 2ı 


1. Beſtechung. um den, der unſchul⸗ 
biges Blut vergofien hat, mit der 
©trafe des Ge des zu verſchonen, 
während jede Geldſühne für abſicht⸗ 
fihen Mord im Gefehe verboten ift 
(# Mof. 35, 31.). 

2: „Ser Kluge.“ Vgl. Pf. 111, 10. 
„mie Furcht des Herrn ift der Weis⸗ 
beit Anfang: das ift eine feine Klug⸗ 
heit Allen, die darnach thun: ihr 
Lob bleibet ewiglich.“ 

3. Eine böfe Kit iſt die, wo das 
Unrecht die Obermacht hat, der Bes 
rechte nicht gehört und, wenn er zu 
reden wagt, gemißhandelt oder vers 
läumdet wird, 


6. „Den Uebrigen,“ den wenigen 
Bußfertigen, die von Joſeph (3. 6.) 
im allgemeinen Untergang (V. 3.) ge 
reitet werden. Dal. Jeſ. 10, 17. 18. 

7. Hebr. „id will hindurchgehn durch 


eure Mitte," als firafender Richter, geg 


wie 2 Moſ. 12, 12. dur Egypten. 
Del, Heſek. 9, 5. 

. Als einen Tag ded Gerichts über 
Die Feinde Iſraels (Jeſ. 34, 8.), mit⸗ 


hin als einen Tag der aeralung und 
des Troftes für Das Boll Gottes 
(ef. 61, 2.). Ifrael rühmte fih, daß 
der Herr bei ihm fei, ala fein Gott 
und fein Erldfer (v8; V. 14.), und 
bedachte nicht, daß es felbft mit feis 
nen Sünden Gotted Borngeridht vers 
dient babe und ihm der Sag des 
Herrn jet nur Strafe und Unter⸗ 
gang bringen könne. Um Ddiefer Vers 
lendung willen wird dieſes WWebe 
denen zugerufen, die den Tag des 
Herrn begehren. — Andere verftehen 
diefeß ‚Begehren, als wäre es nur 
ein fpöttiihes Begehren, im Unglaus 
ben ausgefprocdhen: ‚Laßt Doch ſehn, 
ob der Tag des Herrn komme!” wie 
ef. 15, 19. Serem. 17, 15. Darauf 
hren aber hier die Worte nicht. 

9, Dal. Zephanj. 1, 15. 16. 

10. Jeder Rettungsverſuch wird in 
neues linheil führen, er vor dem 
Löwen flieht, dem wird ein Bär bes 
nen: wer vor dem Bär fih im 
Haufe verbirgt, den wird in die 
Sand, mit der er fih anhält, eine 
piftige Schlange Heben. Sprichwoͤrt⸗ 
id geſagt. Vgl. Jeſ. 24, 17, 18, 
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denn dieſe Königreicke geweien, und ibre Grenze 
Tie ibr! Den bölen Tag weit wegfchiebet, und 


3eure Örenze. 


Ber Prophet Ames. 


rößer, denn 


srüdet berben den freveln Stubl; Und? ruhet anf elfenbeinernen 


Lagern, und fireder euch üppig 
Zimmer aus Der Heerde, und 


auf eure Betten;? ihr efſſet die 
die Kilber aus dem Maftftall 


5Und finget zu dem Pialter, und erjinnet euch Spielzeug * de 
6Lieder, wie David; Und trinfet Wein aus Schulen, und falbe 


euch mit dem feiniten Baljam; 
7den Schaden Joſephs. 


Darum follen fie nun vorne au 
ben unter denen, Die gefangen meggefübret werden; und 
g8 das Schlemmen der Pranger aufhören. 


und befümmert ench nichts um 


ſi 


Denn der Herr Hert 


bat geichworen ® bey feiner Seele, ſpricht der Herr, der Gott 
Zebaoth: Midy verdreußt die Hoffart Jafobs,“ und bin ihren 
aläften® gram; und ih will die Stadt? übergeben 1° mit 


I. Anrede an die Krevler: ‚br, 
die ihr den böfen Zug (ten Tag, wo 
der Herr euch richten wird) weit wegs 
f&hiebit (in euren Gedanken) und die 
ihr dagegen recht nahe heranrüdt den 
Seſſel, auf welchem der Frevel in 
vollkommener Fülle unter euch thronen 
mag.“ Die Frevler waren befliſſen, 
ein vollſtändiges Frevelregiment unter 
fich aufzurichten. Luther dem Sinne 
nach treffend: „Und trachtet immer 
nach Frevelregiment.“ 

2. V. 4—b. Schilderung der üppi⸗ 
gen Gaſtmähler der vornehmen Gottes⸗ 
verachter. 

3. Divan. Vgl. Gap. 3, 12. Anm. 

4. Neue Saiteninftrumente, um eure 
Zieder zu begleiten, wie David, der 
Königliche Meifter des Geſangs, aber 
nit um in feiner Beife Gott au 
verberrlichen,, fondern um der fchnds 
den Luft zu dienen. 
5. Dal. €. 5, 6. Die Edeln des 
Volls follen das Elend und Berbers 
ben im Reiche ſich zu Herzen nehmen, 
fie follen das Herz bes Volks ſeyn, 
nicht bloß fein Magen. Wenn fie, uns 
befümmert um das Wohl des Ganzen, 
die andern Stände verachten u. Drüden, 
fo ziehen fie das Strafgericht Gottes 
berbel, das fiedann am ſchwerſten trifft. 
6, al @. 4, 2. Anm. 

7. Hier it Juda in gleicher Ders 
dammmiß, wie Dad Zehnſtämmereich 
(Zofepb): denn Juda war mitfhuls 
Dig, da es in gleihen Sünden wan⸗ 


beite, wie das Reich Sfrael, wenn T 


auch noch nicht in demſelben Maaße, 
ftatt daß es das abgefallene Schweſter⸗ 
reich hätte retten follen. 


8. Bol. 6. 3, 15. Den Baläfin 
hatten alle die wiederfebrenden Dre 
bungen in Gap. I. u. 2. gegolia 
Amos if überbaupt vorzüglih da 
Bußprediger für die höhere 
Stände, und es kommt ihm nid 
bloß darauf an, den Reichen un 
Mächtigen feiner Zeit den Spiegel 
verzubalten, jondern er ſpricht am 
eben in Anwendung auf dieſe das 
allgemeine Gefeg des göttlichen Ge 
richts aus. Wenn die Bewohner fü 
ner großer Häujer in unfern Zagrı 
leider Sünten fi ſchuldig machen, 
‘ find fie in gleicher Verbammiß 
wie Jakob und Joſeph, und man darf 
nur Die Namen verändern und fletl 
Zalob Deutſchland, ſtatt Joſeph 

reich oder Preußen oder Balern u. |. 
fegen. Nur, daß die Schuld je 
fhwerer ift: denn der Erſtling be 
Völker zu Amos Zeit hatte —* 
noch nicht, den wir haben. 

9. Kann und ſoll ebenſo auf Jens 
falem, wie auf Samaria angewanit 
werden: ja, dem prophetifchen Geiſte 
nach auf alle großen Städte, die dem 
Lande in Sünden vorangehn. Dem 
es ift die allgemeine Wahrbeit, bie 
der Prophet im Auge bat, Die Wahr 
beit, die gültig iſt für alle Het 
Bas Samarla und Serufalem, in 
veb und Babel erfahren Haben, af 
ihre Stunde fam, das werden Low 
don und Paris, Petersburg und New 
York au erfahren, wenn Übre Stun 
ommt. 

10. Dem Peiniger, dag fle nicht ent 
rinnen kann. Welcher Art der Beh 
niger iſt und die Bein, die v 
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Allem, was darinnen if. Und wenn glei zehn Männer in 9 


einem Haufe überblieben, follen fie doch fterben. 1 


Das Einen? 10 


fein Better? und fein Leichenbeftatter * nehmen, und die Ge, 
beine aus dem Haufe tragen wird, und fagen zu dem,5 der im 
Inwendigen ded Haufes ift: Iſt ihrer auch noch mehr da? Und 
Der wird antworten: Sie find Alle dahin. So wird jener fagen: 
Sey ftille; denn es ift nicht Zeit, daß man des Herrn Namens 


gedenten follte. ® 


Denn fiebe, der Herr hat geboten, daß man 11 


ie großen Häufer fchlagen foll, daß fie Riffe gewinnen, und Die 
Heinen? Hänfer, daß fie Spulten gewinnen. Wer fann mit 12 
Roſſen rennen oder mit Ochſen pflügen auf Felſen?s Denn ihr 
wandelt das Recht in Galle, und die Frucht der Gerechtigkeit 
in Wermuth;? Und tröftet euch deß, das fo gar nichts iſt, 13 
und fprehet: Hat unfere Kraft uns nicht Hörner 19 erworben? 
Darum fiehe, ich will über euch vom Haufe Iſrael ein Bolfız 
erweden, 11 fpricht der Herr, der Gott Zebaoth, das foll euch 
ängften von dem Ort an, da man gen Hemath gebet, bis an 


Den Bach in der Wüfte. 1? 


wird, ift bier nicht gefagt. Der Er: 
folg wird feyn, da die Palaſte öde 
werden und zerfallen. Als Bild und 
Beifpiel wird zunähft das Strafges 
richt einer Beh geichildert, Die bei 
fangen Belagerungen, wie fie Sa⸗ 
maria und fpäter Jeruſalem erdulden 
mußte, der Hungersnoth folgt und 
der Eroberung vorangeht. 

1. Wenn etwa während einer Belas 
— ein Haus lange verſchont ge⸗ 
lieben iſt und noch zehn Familien⸗ 
glieder übrig find, fo ſollen fie doch 
zulegt alle ſterben. Wen die Huns 
gersnoth und die Waffe des Be 
ent hat, den foll die Peſt weg⸗ 
raffen. 

2. Etwa den Xepten der Zehn. 

3. Verwandter, aus einem andern 


Haufe. 
4. Sebr. „Berbrenner. In der Res 
ef verbrannten Die fraeliten ihre 
odten nit, fondern begruben fie. 
Bei einer großen Menge von Tobten 
werden die Leihname ausnahmsweiſe 
verbrannt und nur die Weberreite der 
Gebeine beerdigt. Hier ift zu denken, 
daß das Verbrennen innerhalb des 
Gebäudes im Hofraum gefcheben ift. 
5. Zu dem Gebülfen des Berbrens 
ners oder fonft einem Diener. 
6. Denn die Zühtigung Gottes ift 
nicht zu Ende. Es mochte eine fromme 
Sitte feyn, daß man nad) einer Züdhs 
tigung Gottes den Ramen des Herrn 
A. Teſtam. 4. 8b. 2. Abthl. 


anrief, wie Hiob geſprochen: „Der 
Herr hats gegeben, der Herr hats ges 
nommen: der Name des Herrn fey ge⸗ 
lobet!“ Die obigen Worte werden dem 
Zeichenbeftatter in den Mund gelegt, 
als aus göttlicher Eingebung von ihn 
geſprochen. 

7. Die ganze Stadt wird zu Grunde 
gehen: auch die Hütten der Armen 
werden nicht verſchont werden, obgleich 
das Gericht hauptſächlich über die 
Machthaber ergeht. 

8. So wenig dieß möglich iſt, fo 
wenig werden die Glück erjagen und 
eine gute Ernte des Heils ſich vorbe⸗ 
reiten, die ein hartes böfes Herz im 
Grunde der Seele bergen. 

9. Dal. Cap. 5, 7. 

10. Macht. Vgl. 1 Kön. 22, 11. 

11. Dieß Boll waren die Afiyrer. 
Bol. Gef. 7, 17—33. 

12. Bon der Rordgränge Canaans bei 
Hemath (B. 2.) bie zur Südgränge, 
die der Bach der Wüſte machte, der 
fonft der Badı Egnptend genannt wird. 
Dal. 2 Ehron. 7, 8. ie Drohung 
ſchließt auch Juda mit ein (vgl. 3. 1.). 
Darum darf man nicht unter dem 
Bach in der Wüfte bloß einen (uns 
befannten) Bach an der Südgränze 
des Reiches Iſrael, der in das todte 
Meer fällt (2 Kön. 14, 25.), verfte 
ben, fondern die äußerfie Südgränze 
des ganzen heiligen Landes. 
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IN. Gefihte und daran gefnüpfte Neden. (Cap. 7—9.) 


Jedes von den folgenten drei Gariteln wird tur ein Gefät 
eingeleitet, das ganz fo unabkängig für fig beſteht, wie etwa bie 
verſchiedenen Biltfüulen oder Gruppen, die Eine hinter der andern 
aufgeRellt ind. Aber die Ordnung, in der fie auf einander folgen, 
iR nit zufällig: fie berubt in dem Fortſchritt der Berfündigung des 


bevorſtehenden Gerichts, das dem ganzen Bolfe Gottes droht, und 


geht dur folgende Drei Stufen: 1) die Langmuth Gottes if zu 
Ende und der unmwiderruflidhe Richterfprudh flebt bevor (E. 7); 2) das 
Bolt iR reif zum Gericht (E. 8.); 3) das fhonungslofe Gericht geht 
vom Beiligtbum Gottes aus, alle Eünder follen umfommen; nad 
dem Bericht aber wird der Herr Davids Königthum in verklärte 
Herrlichkeit herſtellen (C. 9.). 

Aehnliche Gefihte finden fih bei allen Propheten, ja zerſtrent 
far in allen Büchern der heiligen Echrift, und es liegt in ihnen eine 
große Kraft, die göttliche Rede, die fi daran fnäpft, in Einem 
Brennpunft zu fammeln und in einem unauglöfchlichen Bilde ber 
Phantafie und dem Gedächtniß einzuprägen. In einer ähnlichen 
Zulammenfügung finden fi Gefihte an einander gereibt, beſonder 
bei Heſekiel (C. 1 — 13.), bei Daniel (E. 7— 12.) und Gadarja 
(C. 1—6.). Auch die drei Weisfagungen Jeſu von den zehn Jung 
frauen, von den anvertrauten Gentnern und von der Erſcheinung dei 
Menſchenſohns als Weltrichter (Matth. 25.) find ihrem Wefen nad 
drei an einander gereihte Gefihte, die in entiprehendem Wilde die 
Wahrheit veranfchaulichen. | 

Das erſte Geficht bei Amos if durch Zülle der Handlung, das 
zweite durch Ginfachheit, das dritte durch Majeſtät ausgezeichnet. 
In allen dreien ift dramatijche Lebendigkeit und Kürze: der Lefer muß 
fi ganz in die Handlung verfegen, um den kräftigen Eindruck der 
felben zu fühlen. 


Das 7. Capitel. 
Erftes Sefiht. Die Langmuth des Heren gegen Sfrael ift zu Ende 


Zwei ſchwere Landplagen hatten die Reiche Zuda und Sfrad 
zu Amos Zeit erlebt, Dürre (C. 4, 7— 8.) und Heufchreden (C. 4, 9.): 
fie hatten den Drud derfelben erfahren, waren aber noch zu rechter 
Beit von beiden wieder befreit worden. Seht zeigt der Geift Gottes 
dem Propheten ein Gefiht, durch welches das Kommen und Gehen 
Diefer Landplagen im Lichte der göttlichen Wahrheit erfcheint. Gr 


a 
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ſieht im Geifte den Herrn, der Beufchreden macht und auf die Fürs 
bitte des Propheten die Strafe zurüdnimmt, bevor das ganze Land 
verwüftet ik (B. 1—3.). In einem zweiten Acte desfelben Geſichts 
ſchaut er den Herrn, der dem Zeuer gebietet, alles Gewäfler völlig 
zu verzehren, aber auf des Propheten Zürbitte auch diefer Strafe. 
Einhalt thut, bevor Alles vertilgt if (B. 46.) So mußte ja 
das Volk inne werden, daß der Herr es war, der beide Landplagen 
als Strafe gefendet und aus Barmherzigkeit gemildert hatte, und 
daß diefe Milderung nicht dur des Volles Buße, die leider nicht 
‚genügend erfolgt war, fondern durch fremde Zürbitte eingetreten. 

Joels Weisfagung war durch diefelben Landplagen veranlaft 
worden. Wenn wir aber Joel und Amos vergleichen, fo ſehen wir 
gleichlam in die Werkſtätte des prophetifchen Geiftes hinein, der den⸗ 
felben Stoff in verfchiedener Weile handhabt. Joel hatte die eben in 
voller Kraft ſtehenden Landplagen im Geifte zum Typus des vers 
nichtenden lebten Gerichts über fein Volk gefleigert, hatte im Geficht 
das ganze Bolt bußfertig zu des Herrn Füßen gefhaut und nun 
geweisfagt, wie in Folge foldher vollftändigen Belehrung der Herr 
au die BVerheifungen, die der Iepten Zeit galten, fogleih in 
vollem Maaße erfüllen würde. Uber die Belehrung des Volks, wie 
Re Joels Wort damahls zur Reife bringen follte, war nicht erfolgt, 
und der Herr hatte dennoch aus Langmuth die vollkommene Ber» 
heerung verhütet. Amos prägt es jetzt ein, daß diefe Verſchonung 
unverdient war, daß aber nun bei der beharrlichen Unbußfertigfeit des 
Volks das fchonungslofe Strafgericht auf andre Weife eintreten follte. 
Dieß lehrt er durch den ſich anfchließenden dritten Act diefes Geſichts 
(B. 7—9.). 

Da fieht Amos den Herrn auf einer Mauer von Stahl, und 
Stahl (ein ftählerner Schreibgriffel) ift in feiner Hand. Die Mauer ' 
von Stahl, dem fprödeften, undurchdringlichen Metall, bedeutet die 
Unbezwinglichkeit und Unveränderlichfeit des göttlichen Rathſchluſſes, 
den nun feine Fürbitte mehr beugen kann: der ſtählerne Griffel wirb 
dur die Worte Jerem. 17, 1. gedeutet» ‚Die Sünde Juda ifl ges 
fhrieben mit eifernen Griffen, und mit fpigigen Demanten auf 
die Tafeln ihres Herzens gegraben, und auf die Hörner an ihren 
Altären.” Der Herr ſteht auf feinem Rathſchluß als auf einer flähs 
lernen Mauer und jchreibt die Sünde Iſraels mit flählernem Griffel 
in Iſraels Herz, daB das Volk unter feinen Züchtigungen derfelben 
gedenfen muß und ihrer nimmer vergeffen kann. Die Deutung folgt 
(B. 8.): „Siehe, ih feße Stahl (dem feſten unbezwinglichen Rath⸗ 
fhluß des -Gerichts) mitten in mein Volk Iſrael und will ihm nicht 
mehr (feine Sünden) überfehen.' Die Strafdrohung wird dann 
(V. 9.) noch genauer beſtimmt und fchließt mit dem Urtheil der Ver⸗ 
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nichtung über das Geflecht des regierenden Königs Iſrael: „Ich will 
mit dem Schwert mid über das Haus Serobeam (II) aufmachen.“ 


Diefe Gefihte (B. 1—9.) verfündigte Amos zu Beth⸗El (vl 
8. 13.), dem SHauptfig der Abgötterei, den Jerobeam I. geſtiftet 
hatte, um das Zehnſtämmereich von dem Tempel und Davids Thron 
zu Serufalem für immer zu trennen. Der Priefer zu Beth⸗El, 
Amazia, berichtet dem König Jerobeam (II.), was Amos gegen fein 
Hans und gegen das Reich geweisfagt bat, und gebietet dem Bros 
pheten in des Könige Namen, das Reich Iſrael zu verlaffen (B. 10—13.). 
Amos aber beruft fih auf feine göttlihe Sendung und beftätigt feine 
Drohung, indem er dem Amazia perfönlih den Untergang feiner 
Zamilie und den Zod in der heidnifchen Gefangenſchaft verkündigt 
in Berbindung mit der Wegführung Iſraels (B. 14—17.). 


1 Der Herr Herr zeigte mir ein Geficht, und fiehe, da fland 
Einer, der machte Heufchreden, im Anfang, da dad Grummet 
aufging; und fiehe, das Grummet fand, nachdem der König 

a hatte mähen laſſen.“ Als fie nun das Kraut? im Lande gar 
abfreffen wollten, ſprach ih: Ad Herr Herr, fey gnädig! Die. 

zwill Jakob + wieder aufftehen? denn er ift ja geringe. Da 
reuete e8 den Heren, und ſprach: Wohlan, es fol nicht gefde 

‚ben. Der Herr Herr zeigte mir ein Geſicht, und flehe, der 
Herr Herr rief dem Feuer, damit zu flrafen; das follte die 

roße Waflertiefe5 verzehren, und fraß ſchon ein Theil dahin. 

Da rad ih: Ach Herr Herr, laß ab! Wie will Jakob wieder 

saufftehen? denn er ift ja geringe.“ Da reuete? ſolches den 
Herrn, und der Herr Herr ſprach: Es foll aud nicht gefchehen. 

7 Er zeigte mir aber dieß Gefiht, und fiehe, der Herr ftand auf 


1. Der lingenannte ift der Herr, 
wie V. 2, 4. 7. lehrt. Der Propbet 
befhreibt die Handlung, wie er fie 
fiebt, und da war im Gefiht die 
Derfon durch Fein äußeres Merkmahl 
fenntlih. Aehnlich Dan. 8, 13, 16. 
Man darf nie vergeflen, daß die Pro⸗ 
pheten nicht felbftserfundene, fondern 
von Bott gegebene Geſichte treu bes 
ſchreiben, wie fie folde empfangen 
haben. 

2. Vermuthlich für feine Roſſe: denn 
der Aonig war kriegeriſch und hielt, 
wie alle Könige Iſraels, viele Roffe, 

an; gegen die Verordnung des mo⸗ 

aifhen Gefepes (5 Mof. 17, 16.). 
Del. 1 Kön. 18, 5. 

a fprofiende Grün. Bol. Cap. 


4. Name des Bolles Gottes, wie 
Iſrael: jedoch fo, daß Jakob's Ramı 
Immer auf das ganze Bolt geht, Zfrad 
aber häufig von Juda unterfchiedm 
wird und nur das Zehnſtämmereiq 
umfaßt. 

5. Luther: „Tiefe. Im Hebr. da 
felbe Wort, welches 1 Mof. 4, 2. dab 
flutende Meer der Schöpfungs-Eir 
mente bezeichnet. Hier aber find ale 
die Gewäfler gemeint, welche in deu 
Gründen der Erde die Brunnen und 
Flußquellen nähren, und die bei der 
großen Dürre (Amos 4, 7. 8.) don 
der Hiße ausgetrodnet und verzehrt 
wurden. Es war, als ob ſchon de 
legte große Weltbrand (2 Betr. 2, 10.) 
hereinbrädhe. 

6. Wie V. 2. 

7. Bgl. Jerem. 18, 8, 
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einer Mauer von Stahl; ! und er hatte Stahl? in feiner Hand. 
Und der Herr fprach zu mir: Was fieheft du, Amos? Ich fprach:8 


Stahl. 


Da ſprach der Herr zu mir: Siehe, ich ſetze Stahl? 


mitten in mein Volk Iſrael, und will ihm nicht mehr überfehen; * 
Sondern die Höhen ° Iſaak? follen verwäftet, und die Heilig. 9 
thümer Sfrael verftöret werden; und ich will mit dem Schwert 


mich über das Haus Serobeam ? 
Der Priefter® zu Beth⸗El, zu 


aufmachen. Da fandte Amazia, 10 
Serobeam, dem Könige Sfrael, 


und ließ ihm fagen: Der Amos macht einen Aufruhr wider dich 


im Haufe Iſrael; 


das Land kann alle fein Wort nicht vertras 


gen. Denn fo pricht Amos: Jerobeam wird durchs Schwert 11 
erben, und Ifrael wird aus feinem Lande gefangen weggefühs 
ret werden.? Und Amazia fprach zu Amos: Du Seher, gehe 12 


1. „Stahl.“ Das bebr. Wort Anäch 
tommt nur bier vor. Das Wurzels 
eitwort anach hat im Arabifchen die 
deutung der Dichtigkeit, und dem⸗ 
gemäß muß das Hauptwort änäch 
etwas Dichtes, Feſtes, Hartes bedeus 
ten. Im Arab. Blei oder Zinn. 
Die griehifche kirchliche Ueberſetzung 
hat dafür Adamas, was in dem äls 
teren Griechiſch nicht Diamant (wie 
mans erflärt bat), fondern Stahl 
Aft und bei den Griechen häufig ale 
Bild des Undezwinglihen, Unüber⸗ 
windlichen gebraucht wird, gleichwie 
auch Erz und Eiſen (vgl. Jerem. 1, 
18. „Denn fiebe, ich will did beute 
zur feflen Stadt, ‚zur eifernen 
Säule und zur ehernen Mauer 
machen wider das ganze Land). Ori⸗ 
enes hat den Beinamen des Stäh⸗ 
ernen wegen feines unbezwinglich 
feften Glaubenseifers und Fleißes. 
Gott erfcheint dem Amos im Geficht 
ſtehend aufeiner Rauervon Stapl: 
Das iſt fein unveränderficher Rathſchluß, 
fein feites propbetifches Wort. — Hie⸗ 
ronymus und nad ihm die lateis 
nifche kirchl. Ueberfegung geht von 
der Bedeutung Zinn aus, kommt 
Davon auf PVerzinnung, davon auf 
Webertünhung und überfegt mit Vers 
gleihung von Heel. 13, 10—12. 
„eine übertündte Band.” — 
Zuther geht von der Bedeutung Blei 
aus, denft an die Bleifhnur eines 
Senkblei und überfegt mit Bergleis 
Kung von Jeſ 34, 11. und 2 Kön, 
21,13. „auf einer Mauer „mit einer 
Bleiſchnur gemeffen.‘ Beides zu ers 
Fünftelt. 
2. Einen fählernen Griffel. Bol. 


Jerem. 17, 1. Der Stahlgriffel iſt 
der ftählerne Schreibgriffel des gött⸗ 
lihen Worts und der göttlichen That, 
womit der richtende Herr die Sünde 
des Volkes in unauslöfchlichen Schrifts 
zügen in fein Gewiſſen fchreibt. — 

Zuther: „eine Bleiſchnur.“ Hie⸗ 
ronymus: „eine Maurerkelle.“ 

3. Die ſtählerne Mauer des göttlichen 
Gerichtsſpruchs. 

4. Wörtlih: „ich will nicht mehr 
vorũbergehen.“ Ich will mit meinem 
Strafgericht nicht mehr bloß vor dem 
Boll vorübergehen, ſondern will dass 
felbe unverrüdbar in meines Volkes 
Mitte feft ftellen und will felbit als 
A Bollftreder auf dem Gerichtsſpruch 

eben. 

5. Auf denen Abgötterei getrieben 
wird, Bol. Jerem. 17, 2.3. Seres 
mia hatte wahrſcheinlich C. 17, 1—4. 
Diefe Stelle des Amos (C. 7, 7—9. 
als Borbild im Sinne. So fnüp 
fih gern Prophetenwort an Prophe⸗ 
tenwort an. 

6. Iſaak, der Stammpvater, fteht bier, 
wie .16., und wie oben Jakob (3. 5.) 
für feine gefammte Nachkommenſchaft, 
die feine Verheißungen geerbt bat. 

7. Diefe befondere We efagung über 
das Königshaus des Zehnftämmereiche 
entzündete den politiihen Haß. Die 
angemeinen Strafdrohungen, die das 
Reich Juda zugleich trafen, lich man 
fih noch eher gefallen. 

8. Der Obers Priefter des abgöttis 
fen Cultus. 

9. Mit dem lintergange des Hauſes 

erobeamö II. ging wirklich das Zehn⸗ 

ämmereich unter großen innern Un⸗ 
ruben und ſchrecklichem Verderben der 
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weg, und fleuch ind Land Juda, und ig Brod daſelbſt,! und 
13 weiffage dafelbft. Und weiflage nicht mehr zu Beth⸗El; dem 
Taes ift des Königs Stift, 2 und des Königreihd Haus. Amos 
antwortete, und ſprach zu Amazia: Ich bin fein Prophet, nod 
feines Propheten Sohn; ® fondern ich bin ein Hirte, der Maul 
15 beerfeigen abliefet. Aber der Herr nahm mid von der Heerde, 
und fprady zu mir: Gehe hin, und weiffage meinem Bol Iſrael. 
1660 höre nun des Herin Wort. Du fprihft: Weiflage nicht 
17 wider Ifrael, und träufle* nicht wider dad Haus Iſaak. Darum 
fpriht der Herr alfo: Dein Weib wird in der Stadt zur Hure 
werden, und deine Söhne und Töchter follen durchs Schwert 
fallen, und dein Ader fol dur die Schnur ausgetheilet wer 
den; Du aber folft in einem unreinen? Lande fterben, und 
Iſrael fol aus feinen Lande vertrieben werden. 


Der Prophet Amos. 


Das 8. Eapitel. 
Zweites Geſicht. Iſrael iſt reif zum Gericht. 


Der Herr zeigt dem Propheten im Geiſt einen Korb, der zum 
Einfammeln des reifen Obftes beftimmt ift, und dieß bedeutet, daß 
die Frucht der Ungerechtigkeit am Baume Iſraels zum Gerichte reif 
it und nun das Ende, die Vollſtreckung des Gerichts, bevorſteht. 
Der Feind, der Iſrael niederfhlägt und gefangen wegführt,- gleicht 
dem Oebſter, der die Feigen abfchüttelt oder abſchlägt und in feinem 
Korbe heimträgt. Der Korb ift gleihfam der Käficht für das Boll, 
au in fo fern Bild der Gefangenſchaft. Die Auslegung, Die vom 


affyrifhen Gefangenſchaft unaufhalt- 
fam entgegen, wie der Prophet Hofen 
(befonders &. 7—10.) zeigt. Amos 
hatte in der Rede, aus der V. 9. nur 
die Hauptpunkte angeführt find, dieß 
gewiß zugleich verkuͤndigt, wie auch 
ſonſt (@. 5, -27. 6, 7.). 

1. Laß dich im Reiche Juda für 
Deine (partheiiſchen) Weisſagungen er⸗ 
nähren und bezahlen. Iſt hoͤhniſch 
eſprochen. Allerdings gab es genug 
alſche Propheten in beiden Reichen, 
die nur nach der Gunſt der Großen 
und Mächtigen ſtrebten, die nach des 
zen Willen Lügen ald Gottes Wort 
verfündigten, und „um Geld weis- 
fagten‘ (vgl. Mid. 3, 11,). 
2. „Des Königs Stift‘ (Heiligthum 

.Jeſ. 33, 20,). Leider war im Reiche 


Iſrael von Anfang an die Religion 28 


ganz Tenigtige Staatsreligion,. Schon 
damahls Käfaropapifnus. 


3. Bol. Einl. S. 17%, 

4. Bol, 5 Mof. 32,2. „Meine Lehre 
triefe, wie der Regen, und meine Rebe 
fließe, wie der Thau: wie die Schauer 
auf das Gras, und wie die Tropfen 
auf das Kraut.” - ' 

5. Bol. Hof. 4, 13. 

6. Der Grundbefig, der jept dein 
Eigenthum ift, foll von den Siegern 
unter fremde Anſiedler durch Die Meh⸗ 
ſchnur vertheilet werden, als ihr rünp 
tiger fefter rechtmäßiger Beſiz. W 
Amos dem Amazia, der Gottes Wort 
zu reden ihm wehrte, das göttliche 
Strafgericht fehr genau weisfagte, ſo 
ee in gleichem Falle dem Prie⸗ 

er Pashur (Berem. 20, 3—6.) und 
dem Benpropheten Hananja (Jeren. 


7. Heidnifhen. Vgl. Apgſch. 10, 28. 
Hofea 9, o — gſch 
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Bilde fogleih auf die Sache ſelbſt übergeht, ſchließt fich unmittelbar 
an (B. 1—3.). Die reihen Unterdrüder der Armen werden auf 
gefordert, dieſe Berkündigung zu hoͤxen (8. 4—6.). Der Herr 
fhwöret, daß er ihre Schuld firafen und die Zreude der Ueppigen 


‚in tiefe Trauer verwandeln werde (B. 7—10.). 


Dann wird eine 


Zeit fommen, wo die Abtrünnigen fih vergebens fehnen werden nad 
einem Worte des Herrn, den fie jebt verachten (B. 11—1A4.). 


Der 


Herr Herr: zeigte mir ein Geficht, und flehe, da ftand 1 


ein Obſtkorb.! Und er ſprach: Was fleheft du, Amos? Sch aber? 
antwortete: Einen Obfllorb. Da ſprach der Herr zu mir: Das 
Ende? ift gefommen über mein Volk Sfrael, ich will ihm nicht - 


mehr überfehen. ® 


Und die Lieder im Te 


el* follen in ein3 


Deulen verfehret werden zur felbigen Zeit, ſpricht der Herr Herr; 
ed werden viel todter Zeichname an allen Orten ftillfchweigend 5 
ingeworfen werden. Höret dieß, die ihr den Armen zu vers& 
chlingen trachtet, und die Elenden im Lande umzubringen;' Und 5 
fpredet: Wann will denn der Neumond 6 ein Ende haben, daß 
wir Getreide verlaufen, und der Sabbath, dag wir Korn feil 
haben mögen, und den Epha ringern, und den Sefel fleigern,? 


und Die 


age fälfhen; Auf daß wir die Armen um Geld, 6 


und die Dürftigen um ein Paar Schuh unter und bringen, ® 
und Spreu für Korn verkaufen? Der Herr hat gelömnren 7 


bey der Herrlichkeit? Jakobs: Was gilts, ob ih fo 


cher ihrer 


Werfe ewig vergeffen werde? Sollte nit um foldhes willen 8 
Das Land erbeben müſſen, und alle feine Einwohner trauern ? 


1. Luther: „ein Korb mit Obſt.“ 
Der hebr. Text fpriht nur von einem 
Korb für das Obſt, der zu deſſen 
Einſammlung bereit ſteht, und dieß 
paßt auch für den Zweck des Bildes, 
da nur das Bevorfteben des Ges 
richte, (gleihfam der Obfternte), ans 
gedeutet werben foll. 

2. Das reife Obft und die Obfternte 
beißt im Hebr. Kajiz, das Ende 
beißt Keez: zu dem Bilde gefellt 
bier der Prophet alfo auch ein Worts 
fpiel. Diefer Gedanke: „das Ende 
it da! das. Ende kommt über dich!" 
wird übrigens oft von den Prophes 
a grarel end dargeftellt. Vgl. Hefel. 


3. Vgl. C. 7, 8. 

4. Die Keil: und Freudenlieder (vgl. 
3. 10.). Der Temvel war der Ort 
der Öffentlichen Volksfreude an Feſt⸗ 
tagen fowohl in Zfrael, wie in Juda. 

5. Ohne die herkommliche Segnung 
Cogl. C. 6, 10.) und Todtenklage: 


Zeihen ben Beratung. Vgl. Jerem. 
2 . O 
6. Der Neumond, erfter Tag jedes 
Monats, war ein gefeßlicher Feſttag 
4 Mof. 28, 11—15.), an dem die 
efhäfte ruhen mußten (vgl. Nehem. 
10, 31. u. Coloſſ. 2, 16.). 

7. Durch fchlechtes Maaß und theuern 
Preis beim Derlauf des Getreides 
die Armen doppelt drüden. 

8. Wie C. 2, 6. 

9. Bei dem, der die Herrlichkeit, der 
Ruhm und die Ehre Jakobs tft, d. 5. 
bei fich felbft, als dem Herrn, der Ja⸗ 
kob aus allen Völkern erwählet und 
au feinem Volke gemacht hat. — Dieß 
ft bei Amos der dritte Schwur des 
Herrn (vgl. ©. 4, 2. 6, 8.). Alle drei 
Schwüre find Verfiherungen, daß der 
Herr fein Strafgericht über Sfrael hal: 
ten werde. Dieß beweift, wie verftodt 
das Boll war und wie ficher in feis 
nen Sünden, daß es folder Schwüre 
bedurfte, um es zu erfchüttern. 


Der Prephet Amos. 


Ja es ſoll ganz, wie mit einem Strom, überlaufen werden, und 
weggeführet und überichwenmer werden, wie mit dem Strom 


9 Egyptens. ! 


Zur felbigen Zeit, ipridt der Herr 
die Sonne im Rittag untergehen faflen, und das 
10fen Zage laflen finfler werden. ? 


per, will id 
nd am hel⸗ 
Ich will eure Feyertage in 


Trauern, und alle eure Lieder in Wehklagen verwandelu; ih 
will über alle Lenden den Sad? bringen, und alle Köpfe fahl* 
machen; und will ibnen ein Zrauern ſchaffen, wie man über 
einen einigen Sohn bat; und follen ein jammerlid Ende neh 
11men. Siehe, ed fommt die Zeit, fpriht der Herr He, 
daß ich einen Hunger® in das Land jchiden werde; nicht einen 
Hunger nad Brod, oder Durſt nad Waſſer, jondern das Wort 
12de8 Herm zu hören; Daß fie bin und ber, von einem Meer 
zum andern,’ und von Mitternacht gegen Morgen umlaufen, 


13 und des Herrn Wort fuchen, und doch nicht finden werden. 


Zu 


der Zeit werden ſchoͤne Jungfrauen und Jünglinge verſchmachten 
14 vor Durit;® Die jebt ſchwören bey der Schuld? Samarlä, 


und fprehen: So wahr dein Gott zu Dan lebe 
Und fie follen alfo 
nicht wieder aufftehen mögen. 1° 


Weile !® zu Berfeba lebet. 


1. Der Herr, „der dem Wafler des 
Meeres ruft und ſchüttet e8 auf den 
Erdboden‘ (&. 5, 3.), der Herr, der 
die Sündfluth als Strafgericht gefandt 
bat, der wird Jfrael von fremden 
Böltern, wie von Waſſerwogen, übers 
fhwemmen und Menſchen und Güter 
wegführen laſſen, wie der Etrom Egyp⸗ 


tens, der Nil, die ägyptiſchen Niedes MN 


rungen überfchwemmt. Bgl. &. 9, 5 
ef. 7, 32, 33. 

2. So ylöglih fol über die fichern 
Sünder dad Derderben kommen, als 
ob es am Mittag Naht würde, Vgl. 
Jerem. 15, 9. Anm. 

3. Das Zrauers und Bußkleid, das 
Kleid von Kameelhaaren. Dal. Fon. 3,8. 

4. Abgefhoren, zum Zeichen der 
Trauer. Vgl. Jerem. 48, 37. 

8 Die tieffte Trauer. Vgl. Sadarj. 

6. du Vergeltung des gegenwärti- 
gen Ekels und Widermwillend gegen das 


t; fo wahr die 
fallen, daß fe 


Bort Gottes. Bie der Mißbracq 
des Brodes mit Tbeuerung des Brodes 
beftrafti wird, fo Berachtung dei 
Worte Gottes mit Entzieyung desfe» 
ben, bis man in ſchmerzlicher Entbeh⸗ 
rung darum bittet. Bgl. 1 Sam. 3, 1. 

7. Vom öſtlichen (den todten Me) 
zum weſtlichen (dem mittelländifchen) 
eer. 

8. Richt nach Waſſer (vgl. B. 11.), 
fondern nach den Strömen des bele⸗ 
benden Geiftes, wie fie Jeſ. 55, 1. als 

Bajler, Bein und Milch verheißen 
werden. 

9. Bei den Abgöttern, deren Bere 
rung Samaria zur Schuld gereidt. 
Bol. 5 Mof. 9, 21. 

10. Die abgöttifhe Weiſe der Aube⸗ 
tung zu Berlaba (C. 5. 5.) 

11. Bon felbft: denn der Herr fana 
fie wohl aufridten und wills (6. 9, 
8. 11.). Bl. Pf. 147, 6. 
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Das 9. Eapitel. 
Drittes Geſicht. Der Einfturz des Tempels und das neue Gnadenreich. 


Ein erhabenes Gefiht! Der Herr fiehet auf dem Brandopfers 
altar, welcher typifch den Berg Gottes bedeutet (ngl. Heſek. 43, 15. 
Anm.), dem Tempel gegenüber, und gebietet einem Ungenannten, 
wohl feinem Andern, ald dem Engel des Herrn, welcher Maleach. 3, 1. 
der BundessEngel genannt wird, die Säulen des Tempels nieders 
äufchmettern und das Bolt darunter zu begraben, und verfündigt, 
Daß er die, welche diefem Einſturz entfliehen, mit dem Schwert er⸗ 
würgen und bis in die fernen Lande ihrer Gefangenfchaft verfolgen 
und auch da noch mit dem Schwert umbringen will (®. 1—4.). 
Denn der Herr ift der allmäctige Richter (B. 5—6.) und Sfrael 
Hat nichts vor andern Völkern voraus, foll aber doc: nicht gänzlich 
vertilgt, fondern nur gefichtet werden (B. 7—10.). Nach der Züdhr 
tigung dur die Gefangenfchaft foll aber Davids Reich neu aufges 
richtet, flegreich, gefegnet und für immer beftätigt feyn (B. 11—15.). 

Der Einfturz des Tempels ift das Bild des BZufammenflurzes 
Des ganzen David’fchen Gottesreihes in Juda und Sfrael, und der 
Tod alles Volkes unter den Trümmern des Tempels, fo wie der 
Mebrigen, die fi) geflüchtet haben oder unter die Heiden gefangen 
geführt find, ift nicht der leibliche Tod, fondern der geiftliche Tod, 
in fo fern Alle aufgehört haben, begnadigte Neichsbürger Gottes zu 
feyn. Diefer Bertrümmerung des Tempels, dieſer Ertödtung des 
Bolks entipriht (B. 11—15.) die Wiederaufrichtung der zerfallenen 
Hütte Davids und die Wiedereinfegung des Volks in fein Erbe, 
welche nur vorläufig und typiſch bei der Rückkehr der Juden aus 
Babel begann, volllommen in dem neuen Gnadenbunde Chriſti theils 
gefchehen ift, theils noch gefchehen wird. In wie weit die typifchen 
Bilder, die von der erften Einſetzung Iſraels in Canaan und dem 
alten Davidsreich hergenommen find, der Fünftigen vollen Verwirk⸗ 
lichung entfprechen, das kann mit voller Sicherheit und Genauigfeit 
nicht beffimmt werden, bis Alles erfüllt if. Die Wiederbelebung des 
geifllich erflorbenen und bürgerlich todten Volles Iſrael wird vom 
Propheten Hefekiel in dem erhabenen Geficht von der Erwedung der 
Zodtengebeine (Hefe. C. 37, 1—14.) ausführlih veranfchaulidt 
(vgl. Br. IV. Abth. 1. S. 571—575.). 


Ich ſah den Herrn auf dem Altar ſtehen, und er fpradh:ı 
Sclage au den Knauf, daß die Pfoften beben;‘ und zerfcheitere 


1. Der Herr gebietet, an den Knauf, Schwellen‘) heben, daß mithin das 
an die Bapitäle der Tempelfäulen zu Gebäude von Dben an bis in ben 
(lagen, daß die Pfoften (hebr. „Die Grund erfchüttert wird (vgl. Jel. 6, 4.). 
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fie! auf ihrer Aller Haupt, und ihre Uebrigen will ich mit dem 
Schwert ermwürgen, daß ihrer Keiner entfliehen, noch Einige 
2davon entgehen fol. Und wenn fie fi) gleich in die Hölle ver 
rüben,, fol fie dody meine Hand von dannen holen; und wen 
e gen Himmel führen, will ic fie Doh von dannen herunter 


3ftoßen.2 Und wenn fie fidh 
Berge Sarmel, will ich fie doch 


gleich verftedften oben auf dem 


afelbft fuchen und herab holen; 


und wenn fie fidy vor meinen Augen verbärgen im Grunde de 


Meerd,3 fo will id doch den Schlangen * 
Und wenn fie vor ihren Feinden: hin ge 


4felbft ſtechen follen. 


efeblen,, die fie dw 


fangen gingen, fo will ih doc dem Schwert befehlen, Daß es 


fie daſe 


sihnen halten zum Unglüd, und nicht zum Guten. 


bft erwürgen fol. Denn id) will meine Augen übe 


Denn 


Herr Herr Zebaoth ift ein folcher, wenn er ein Land anrühret, 
fo zerichmilzt e8,5 Daß alle Einwohner trauern müflen; daß es 
ganz überlaufen wird, wie mit einem Strom, und überfchmenmt 


6wird, wie mit dem Strom Egypten®. 6 


Er iſt's, der feine 


Thron in den Himmel bauet, und fein Gewölbe? auf der Erde 
ründet; er ruft dem Wafler im Meer, und fehüttet es auf das 


7 Erdreich; s Herr ift fein Name. 


1. „Die Pfoten,‘ oder vielmehr die 
durh den Schlag an die Knäufe er- 
fhütterten Schwellen, die Grundfeften 
der Säulen mit den Säulen felbfl. 
Man kann bier an die Säulenhallen 
des falomonifchen Tempels denken, in 
denen das Volk fih zu verfammeln 
pflegte. Aber wahrfcheinlicher ift es, 
dad Amos hier im Geſichte nicht fo 
genau den Bau des falomonifchen Tem⸗ 
pels im Sinne gehabt, fondern vielmehr 
ald Typus den Tempel der Philifter, 
deifen zwo Mittelfäulen Simfon um⸗ 
flürgte und unter den Trümmern fich 
mit allem Boll, das im Tempel war, 
begrub (Richter 16, 29. 30.). Denn 
die Handlung tft in diefem Geficht die 
Hauptſache, die Geſtalt des Tempels 
Nebenſache. 


2. Die weiteſte Ferne kann der 
ſtrafenden Hand Gottes nicht entzie⸗ 
ben, weder die Höhe des Himmels, 
noch die Tiefe der Erde (die Hölle). 
Bol. Pi. 139, 8. 


3. Im verborgenften Schlupf: 
winkel kann fi doch Niemand dem 
Herrn verbergen, weder in den Höhlen 
auf der einfamen Höhe des Berges 
Garmel (Vorgebirge am mittelländi« 
fhen Meere), noch auf dem Grunde 
des Meeres. 


Seyd ihr Kinder Sfrael mir 


4. Giftigen Schlangen, die d 
ren Biß beimlih den Tod Fa 
Dgl. E. 5, 19. 4 Mof. 21, 6, 
bat überall feine Strafmittel. Wohn 
das Schwert der Rache nicht dringt, 
da gebietet er der Schlange in ihrem 
tiefften Schlupfiwintel, die Frevler mit 
ihrem Gift zutödten. Aud das boſe Ge 
wifien ift eine folche tödtliche Sch 
„Ber den Zaun (ded Geſetzes) zerreit, 
ben wird Die Schlange ſtechen“ (Bred. 
10, ®.). 

5. Wie Wachs, von Feuer des gm 
defien ftrafende Berührung dem Wfipe 
gleicht. Dal. Pi. 97, 2—5. 

8 Vgl. C. 3 al ae 
ott,. der mit Feuer flraft, ſtra 
mit Waflerfluthen. r 

7. Das Himmeldgewölbe, auf dem 
fein Thron flehet, den fheinbaren Sim 
melöbogen,, defien Ende am derg 
auf der Erde zu ruhen ſcheint. 
Sprache der Propheten, wie die Sprache 
aller Dichter, braucht das Bid der 
finnlichen Anfhauung, das gerade das 
durch die Bewunderung der Allmacht 
Gottes fteigert, daß Feder weiß, bie 
ſcheinbaren Stüßpunfte des Himmels 
find in Wirklichkeit nichts: der Her 
erhält den Himmelsbau ohne folge 


Stüpen, 
8. Vgl. ©. 5, 8. 
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nicht gleih wie! Die Mohren, fpriht der Herr? Habe ich 
nicht Sfrael aus Egyptenland geführet, und die Philifter aus 
Caphthor, und die Syrer aus Kir?2 Giebe, Die Augen des 8 
Herrn Herrn fehen auf ein fündiges Königreich, daß ichs vom 
Erdboden vertilge,* wiewohl ich das Haus Jakob nicht gar 
pertilgen will, 5 fpricht der Herr. Aber doch fiehe, ich will be⸗9 
fehlen, und das Haus Jfrael unter allen Heiden fihten laffen; 


gleihwie man mit einem Siebe 
Die Erde fällt.“ Alle Sünder 


Schwert fterben, die da fagen: 


fihtet, und fein Körnlein auf 
in meinem Volk follen durchs 10 
Es wird das Unglüd nicht fo 


nahe ſeyn, noch und begegnen.” Zur felbigen Zeit® will ich 11 
Die zerfallene Hütte Davids ? wieder aufrichten, und ihre Lücken 


1. Nicht beſſer als die andern Vol⸗ 
Ber, von denen beifpielaweife einige ges 
mannt werden. Denn der Vorzug Iſ⸗ 
raels berubte auf einer freien Gna⸗ 
denwahl und jedes Geſchlecht, das der 
Stimme des Herrn nicht gehorchte, 
ging durch Gottes Gericht dieſes Vor⸗ 
zugs verluſtig, den der Herr nur un⸗ 
ter der Bedingung des Gehorſams 

egeben (2 Mof. 19, 5.). Uber nad 

ertilgung des fündigen Geſchlechts 
erneuerte Gott feine unverbrüdlichen 
Berbeißungen für die kommenden Ges 
ſchlechter, die zum Gehorſam zurück⸗ 
kehrten. 

2. Die Mohren (Chufiten, Aethiopier), 
Bewohner von Nubien. Sie gerade 
werden bier genannt, weil fie zu Amos 
Zeit noch den Egyptern unterthan was 
ren, während Serael obne fein Ver⸗ 
Dienft durch Gottes Gnade ſchon Jängft 
aus der Knechtſchaft Egyptens erloͤſt 


war. 

3. Auch Iſraels Auswanderung aus 
Egypten iſt an ſich ſelbſt kein Beweis 
eines Vorzugs, der ein beſonderes An⸗ 
recht an Gottes Gnade gäbe. Denn 
ebenſo hat der Herr andre Völker aus 
ihrer Heimath ausgeführt und ihnen 
den Befip eines fremden Landes gege 
ben. Die Philifter find aus Caph⸗ 
tbor (Eappadorien? Cypern? Greta? 
ogl. Jerem. 47, 4. Anm. 3.), die 
Syrer aus Kir (in Medien? in Gru⸗ 
fien? vgl. Amos 1, 5. Anm.) in ihr 
Land eingewandert. 

4. „Das Antlig des Herrn ſtehet über 
Die, fo Böfes thbun, daß er ihr Ges 
daächtniß ausrotte von der Erde‘ (Pf. 
34, 17.). Diefes Wort gilt von gan⸗ 
zen Königreichen, wie von einzelnen 
Menſchen. 


5. Vgl. Jerem. 30, 11. und die 
Gleichnißrede Jeſ. 28, 23— 29. Die 
Srundweiöfagung aber ift 3 Mof. 26, 

. 45. 

6. Die ſchreckliche Strafe iſt zuletzt 
doch nur eine Sichtung, wodurch Spreu 
und Waizen geſchieden werden, die 
Spreu vom Wind zerſtreuet wird, der 
Waizen aber unverfebrt im Siebe zu- 
rüdbleibt, daß auch nicht ein einziges 
Körnlein verloren gebt. Vgl. Luc. 22, 
31. Vielmehr wird das Waizenkorn 
durch Die Sichtung erft von der Spreu, 
die auch an ihm haftet, von der ſünd⸗ 
lichen Fleifcheshülle, in der es aufge⸗ 
wachen und gereift ift, frei. Den Bes 
fehrten ift die Sichtung eine Wohl: 
that gewefen: die DBerbindung des 
Kerns mit der Spreu iſt Dadurdh aufe 


7. Vgl. €. 6, 3. 

8. Zu der Zeit, wenn die Spreu wird 
vom Waizen gefchieden feyn, wenn 
das Bolt Gottes ein gereinigtes, hei⸗ 
liges Bolt in Wahrheit feyn wird. 
Eine ſolche gereinigte Gottesgemeinde 
in Iſrael war nah der Verklärung 
Ehrifti die erfte Chriftengemeinde, auf 
welche auch Jacobus —D 15, 16. 
17.) dieſe Weisſagung richtig deutet. 
Vollkommener aber wird dieſe Verhei⸗ 
ßung erfüllt werden am Ende der Zei⸗ 
ten, wenn der Herr offenbar wird in 
feiner Herrlichkeit. 

9. Die gerfallene Hütte Davids if 
das davidifche Gottesreich, das früber 
fammt dem ganzen Volle durch dem 
Einfturz des Tempels, der- wefentlich 
dazu gehört. vernichtet war, wie dies 
ſes V. 1—4. der Bropbet im Geficht 
zuvor geſchaut und gehört hatte, daß 
es geſchehen fellte. Sept wird er in 
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vermauern, und was abgebrochen ift, wieder aufrichten; und 
12 will fie bauen, wie fie vorzeiten gewefen iſt;? Auf Daß fie be 
figen ? die Uebrigen zu &Edom,* und die Uebrigen unter allen 

eiden, über welche mein Name genannt feyn wird, * ſpricht der 


13 a der folches thut. 


Siehe, ed kommt die. Zeit, fpricht der 


Herr, daß das Adern an die Ernte, und das Keltern au die 
Ausfaat reichen wird; und Die Berge werden mit füßem Wein 


die Zeit verfeßt, die da kommen wird, 
wenn folhes längſt geicheben it. Er 
feßt alio bier die vorher im Geiſt ges 
fehene Zeritörung als längft vollbracht 
voraus und weisfagt von der lebten 
Be die man nicht unrichtig die mel» 

antfche nennt, wiewobl Amos, fo wie 
Hoſea und Zoel, die Perſon des Mefs 
fiad noch gar nicht hervorhebt. 


1. Wie in den Zagen Davids und 
Salomo’d: d. h. in Sieg und Wachs⸗ 
thum, in Stärke und Frieden, in Zülle 
der Gnade und des Geiſtes, fo daß 
der heiligen Gemeinfhaft mit Gott 
auch äußere Berberrlichung folgte. Es 
ift fehr irrig, wenn man bier blo 
an äußeren Woblſtand denft, da 
Davids und Salomo's Herrlichkeit 
vielmehr von der reichen Begnadi⸗ 
gung ihres königlichen Herzens aus⸗ 
ging. Es ift aber eben fo irrig, wenn 
man bloß an geiſtliche Hewelichkeit 
denken will, die es nie zu einer Webers 
einftimmung zwifchen Aeußerem und 
Innerem bringt. So wie die Trübs 
ſale Davids nicht bloß innerlich, fons 
dern auch Äußerlih waren, fo war 
fpäter feine Herrlichleit auch zuglet 
innerlih und äußerlich. Daskel ei 
auch dem zukünftigen Reiche Gottes 
beftimnt, Dulden und Herrichen. Wenn 
aber die Vorzeit, die Zeit Davids und 
Salomo’s, bier ald Vorbild der Zus 
kunft aufgeftellt wird, fo iſt dieß nur 
ein gefchichtlicher Typus. Denn wie 
der DavidChriflus Größeres gelitten, 

etban und gefchaffen hat, als fein 
Pater David, fo hat er auch größere 
Herrlichkeit, und wie fein Reich lang⸗ 
famer wählt und fpäter reift, als Dä⸗ 
vids Neid, fo wird es auch unendlich 
größer, Heiliger, herrlicher feyn, wie 
dieß der Geiſt Gottes in David felbft 
und in allen Propheten bezeugt Bat. 


2. „Beſitzen,“ fi) zu eigen machen. 
— Statt der hebr. Worte Lemaan 
jirschu eth scheerith edom las 


fen die Berfertiger ber griech. kirql. 
Ueberfegung Lemaan jidreschu 
othi scheerith adam d. h. „ai 
dag mich fucheten die Webrigen der 
Menſchen.“ Und diefer Iteberfeßung ik 
Jacobus, der Apgſch. 15, 17. dieſe 
Worte anführt, gefolgt. Der Sim 
wird nicht wefentlich verändert. Den 
nicht durch Gewalt, fondern nur durd 
Belehrung der Völker zu dem 

fonnten die ächten Sfraeliten von De 
vide Haus die Heiden fich zw eigen 
machen und ihrer Gemeinde einverlei⸗ 
ben. Edom aber ift der Typus von 
Adam (der von Bott abgefallenen Deu 


ß ſchenwelt) wie auch hier der Paralle⸗ 


lismus zeigt (vgl. Jeſ. 63, 1. 6). 
Allerdings war der Wortlaut der gried. 
Ueberfegung für den Zweck des as 
cobu8 Angie. 15, 13—21.) bequemer 
und ſchlagender ald die Lesart unfers 
hebr. Textes. 

3. „Die Uebrigen zu Edom“ find 
Diejenigen, welche nach der Vertilgung 
der Edomiter als eines befonderen Bol 
kes übrig bleiben und fih zum Herm 
befehren. Die Edomiter find Hier, wie 
dfter8 bei den Propheten, als bie 
Hauptfeinde Iſraels hervorgehoben, 
und die Vebrigen aller andern Heiden 
werden ihnen dann gleichgeftellt. Denn 
das Reich Bottes ſoll ſich über ale 
Heiden erftreden, jedod) fo, daß nur 
ein frommer Reſt jedes heidnifchen Vol⸗ 
fes, ein beiliger Same, darin- aufge 
nommen wird. Die Berufung iſt zwar 
allgemein: jedoch „Biele find berufen, 
aber Benige find auserwählt.“ Die 
A zulegt allein ae nebrigen, = 
nah dem letzten ergeriht n 
übri Bleiben” gerich 

4. D. h. welche Gottes Bolt und Eis 
genthum heißen werden, unter denen 
und in denen daher auch der Her 
wohnen wird. Vgl. Jerem. 14, 9. „Du 
bift Doc ja unter und, Herr, uw. 
wir heißen nad deinem Namen (hebr. 
Dein Name ift über uns genannt)“ 
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das Gefängnig meines Volks Iſrael wenden, ? daß fie follen 
Die wüften. Städte bauen 3 und bewohnen, Weinberge pflanzen, 
und Wein davon trinken, Gärten machen und Früchte daraus 


efien. 


Und ich will fie in ihr Land pflanzen, daß fie nicht mehr 15 


ans. ihrem Lande gerottet. werden, das ich ihnen geben werde, 


fpricht der Herr, dein Gott. 


1. Daß diejer Segen vor.allen Zins 
gen ein Segen, des Geiſtes feyn wird, 


eweift die verwandte Stelle Joel 3, 


23., wo zugleih von der geheimnißs 
vollen Duelle geredet wird, die vom 
Hauſe des Herrn auagehen wird, und 
an deren Abflug nah Heſek. 47, 
41—13. Bäume ſtehen, deren Blätter 
nie verwelken, deren Früchte nie aus⸗ 

ehn : „denn ihr Waſſer fleußt aus dem 

eiligthum.“ 

2. Die Gefangenen in ihr Land zu⸗ 
rũckführen. Hier verheißt Amos die 
Rückkehr aus der Gefangenſchaft, welche 


damahls auch no zukünftig und zu 
Anfang dieſes Beficte von ihm ges 
weisfagt war, wie fpäter Jeſaja (E. 
40—66.) an die Berheißung der Rüd- 
kehr aus Babel unmittelbar nach der 
Drohung der fünftigen Wegführung 
die ganze Külle feiner Weisfagung 
von der zukünftigen Herrlichkeit an 


knüpft. 
3. pet Jeſ. 61, 4. Das ganze Cap. 
bei Jeſ. iſt Ausführung der hier 
angedeuteten Verheißungen, und zeigt, 
wie der Geiſt der Propheten die älte⸗ 
ren Propheten verfteht und auslegt. 


— — 


Denn ich will 14 


Der Prophet Obadia. 


Einleitung. 


Den Ramen Obadja („Knecht des Herrn’ bat ein frommer Hab 
diener des Königs Ahab von Iſrael (920—897 v. Eh. G.), ein 
Zeitgenoffe des Propheten Elia geführt (1 Kön. 18, 3.): im derfelben 
Zeit lebte im Reiche Zuda unter König Joſaphat (917-892) ds 
Obadja, ein Fürſt in Juda, der im dritten Jahre diefes Königs an 
gefandt wurde, um nebft Andern dem Volle die Beobachtung dei 
Geſetzes einzufchärfen (2 Chron. 17, 7.1. Ein dritter Obadja, ein 
Levit aus dem Gefhleht Merari, war vom König Joſia über die 
Arbeiter gefeßt, die den Tempel wiederherftellen follten (624 v. Ch. ©.) 
Da des Propheten Obadja Zeitalter und Herkunft durch kein biblis 
fches Zeugniß befannt if, fo bat man bei Juden und Chriſten fid 
vielfachen Vermuthungen überlaffen und, wenn man die abenteuerlide 
Meinung eines Reueren binzurechnen will, der ihn in das Jahr 812 
v. Ch. ©. herabſetzt, wo bekanntlich Längft das Prophetenthum' au 
geftorben war, fo erftredt fi der Spielraum der gelehrten Anfichten 
auf nicht minder als 600 Jahre (von c. 912—312. v. Ch.). 

Das Zeitalter Obadja’s ift nicht mit Sicherheit zu beſtimmen: 
denn die Annahme, daß die Meinen Propheten fireng nad) der Zeit 
folge geordnet feien, woraus man folgern Lönnte, Obadja müffe bald 
nah Amos gelebt haben, ift auch fonft nicht durdgängig haltbar. 
Dagegen hat man hinwiederum aus der Erwähnung einer Verwüſtung 
Serufalems bei Obadja (B. 11.) zu voreilig geichloffen, daß dieſer 
Prophet nach der haldäifchen Eroberung gelebt haben müſſe. Denn 
Serufalem if Schon früher zu verfchiedenen Zeiten von fremden Böls 
fern überfallen und geplündert worden, unter Rehabeam vom egypti⸗ 
hen König Seſak (un 973), unter Joram von den Philiftern und 
Arabern (zwifchen 892 und 885), unter Amazia vom ifraelitifchen König 
Joas (zwifchen 839 und 811), jpäter unter Joſia's Söhnen Zojakim 
und Sojahin in Einem Jahre (599) zweimahl von den Chaldäern. 
Die Nachrichten über dieſe feintlichen Weberfälle der heiligen Stadt 
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Find in den biblifchen Gefchichtsbüchern immer fehr kurz und laffen 
der Vermuthung Raum, daß ähnliche vorübergehende Heimfuchungen 
Jeruſalems, die nicht gefchrieben find, noch außerdem Statt gefunden 
haben. Durch die Befchichte des Königs Manaffe, Jofia's Großvater, die 
überhaupt in den heiligen Büchern fehr kurz übergangen wird, ift es 
fogar hoͤchſt wahrfheinlih, daß zu feiner Zeit (um 677) unter Affars 
baddon, König von Babel und Aflur, Jeruſalem ebenfalls in feind⸗ 
liche Hände gefallen iR (nal. 2 Chron. 83, 1-20.) Unter diefen 
Umftänden if e8 fehr gewagt, auf einzelne Wahrfcheinlichkeitsgründe hin 
Das Zeitalter Obadja's fehftellen zu wollen. Doch mögen zwei 
Buntte als feſtſtehend anzufehen feyn: 1)-Obadia kann fchwerlich in 
ein jo hohes Aiter binaufreihen, dad an Elia und Elifa_fih ans 
fchließt, weil es doch gar zu auffallend wäre, wenn dieſes einzige 
Blatt einer Weisfagung über ein fremdes Boll von daher auf die 
Nachwelt gelangt feyn follte, während von den großen Propheten 
Elias und Elifa, die jo mächtig in die Bollsgefhichte eingriffen, nicht 
eine einzige Weisfagung verzeichnet ift, außer in den Gefchichtsbüchern. 
Darum bat Ai doch wohl der Echarffinn der Ausleger verirrt, die 
Obadia in die Zeit der Könige Juda Zofaphat oder Joram hinaufs 
fegen. Die Einnahme Jerufalems unter Umazia (839— 811.) durch 
den König Joas von Sirael ift aber von Zeitumftänden begleitet, die 
wenigftend nicht dafür find, daB Obadja diefelbe bei feiner Weiss 
fagung vor Augen gehabt haben follte. 2) Obadja fann aber auch 
nicht nad) dem 4. Jahre des Königs Jojakim (606 v. Eh. ©.) ges 
weisfagt haben, da Jeremia in einer Verkündigung, die in diefem 
Sahre fhon vorhanden war (Zerem. 49, 7—22.), Obadja’s Worte 
fhon vor ſich hatte, wie die Bergleichung der betreffenden Stelle 
lehrt. So bleibt uns denn doch nur die Wahl, Dbadja in dag 
nächſte Zeitalter vor oder nach Manaffe, unter dem die Weisjagung im 
Blute erſtickt wurde, zu verfeßen, entweder in das Beitalter des Königs 
Uſia und feiner Nachfolger, oder in die Negierung des Königs Zofla. 


Für die Zeit nach Manaffe unter König Jofla fprechen mehrere 
Gründe: 1) Obadja fept das frifche Andenken einer großen Trübfal 
Jeruſalems (B. 11—14.) voraus. Cine folche Zeit iſt unter. Manaffe 
gewefen, und die Nachricht, daß Manaffe einen Theil der Stadtmauer 
neu gebaut hat (2 Chron. 33, 14.), deutet darauf hin, daß zu feiner 
Zeit diefe Mauern niedergeriffen worden waren. 2) Die Stelle 
B. 18—20. bei Obadja ift am leichteften zu verftehen, wenn fie fich 
anf eine Zeit bezieht, wo das Neid der. Zehnflämme ſchon zerflört 
war und wo Sofla ihre Weberrefte an das. Reich ZJuda heranzog. 
3) Obadia gedenkt nur ſolcher Feinde feined Volks, die in der Nach⸗ 
barſchaft waren, wie diefes auch des Königs Joſia Zeitgenoffe Ze⸗ 
phanja thut, und dieß paßt eben. für die Zeit, wo die Affyrer von 
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den Chaldäern und Medern gedemüthigt wurden, die Chaldäer ab 
noch nicht nach Südweften hin ihre Macht ausdehnten. 4) Denken 
wir ung die Weisfagung Obadja’s ale um das 18. Jahr Joſia ge 
fihrieben (624 v. Eh. ©.), wo der Geil der Propheten durch ie 
Königs Davidifchen Sinn eine neue Grundlage für Die Verkündigung 
heiliger Hoffnungen erhielt, fo bat diefes prophetifhe Wort bier rim 
nah allen Seiten hin ſchickliche Stelle. Wir gehen bei der Auslegung 
von dieſem gefhhichtlihen Standpunft aus, von dem übrigens da 
prophetifhe Gehalt des Worts unabhängig bleibt. 

Veberfiht. Die ganze Weisfagung if gegen Edom geridjkel, 
das feindfelige Brudervolf Iſraels, aus Efau’s Geſchlecht (vgl. Cill 
zu ef. 34. und Serem. 49, 7—22.). Edom if der Typus der 
Todfeinde des heiligen Volkes, die mit bösnachbarlicher Schadenfreuk 
feine Leiden fehen und erfchweren. 1) Der Herr ruft die beidnifcen 
Volker zum Kampf wider Edom auf und verfündigt dem ſtolzen Eäem 
in feinen Zelfenneftern Demüthigung feines Hochmuths, plögkiche Bew 
wüftung und Berrath von Seiten feiner Sreunde (B. 1—7.); 2) Dam 
wird es mit Edoms Vertrauen auf feine Weisheit und. Tapferkeit aus 
ſeyn und es wird büßen müffen feinen Frevel gegen Jeruſalem, fein 
Theilnahme an Plünderung der Stadt und Verfolgung der Glüchtigen 
Iſraels (B. 8—14.); 3) Denn der Tag des Herm iſt nahe- zum 
Gericht über alle Heiden, zur Vergeltung für Edom, zur Wieden 
berftellung Zions, zur Herrſchaft Iſraels über feine Beinde, und bes 
Königreich wird dem Herrn bereitet ſeyn (3. 15—21.).  - 


Der Prophet Obadja. 


Des Herrn Gericht über Edom und Herſtellung feines 
Koͤnigreichs in Zion. 


1 Dieb iſt das Geficht: Obadja. So ſpricht der Ken 


1. Bol. Ief, 1, 1. Anm. Obadja's ihm erfchienen und vor feinem Anges 
Weisfagung beruht auf einem wirklis ficht ſteht als Klägerin wider @dow 
hen Geſicht, das er gefchaut hat, die Gemeinde feined Volle: rings um 
das .er aber nicht als geſchauet berich⸗ ber in der Kerne find Die Lager der 
tet, fondern ald gegenwärtige Hand» heidnifhen Völker. Die Klage 
lung vor den Leſern erjcheinen läßt. raels ift erhöret: der Urtheilsſpruch 
Der Herr, der Richter aller Welt, ift erfolgt: der Herr bereitet eben Die 
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Herr! über? Edom: Wir? haben ein Gerüchte * vom Herrn 


gehöret, und eine Botfchaft ift unter die Heiden 
auf, und laſſet uns wider fie fireiten! Siehe, 
ering gemacht unter den Heiden, und fehr verachtet. 6 


gefandt: ohl⸗ 
ich habe dich? 
Der 3 


ochmuth Deines Herzens! bat dich betrogen, weil du in der 
Bellen Klüften wohneft, in deinen hoben Schloͤſſern; und fprichft 


Deinem Herzen: 


Wer will mid) zu Boden flogen? We 


nn dus 


denn gleich in die Höhe führeft wie ein Adler, und madhteft dein 
Net zwilhen den Sternen; dennoch will ich dich von dannen 
herunter ſtuͤrzen, fpricht der Herr. Wenn® Diebe oder Berftö- 5 
rer zu Nacht über Dich kämen, wie follteft du zu nichte werden! 
Würden fie nicht flehlen, bis fie genug hätten? Und wenn 
Weinlefer über dich kämen, würden fie nicht eine Nachlefe über- 
bleiben lafien? Aber? wie wird man den Eſau ausforfchen, 6 
und feine Schätze fuchen! Alle deine Bundesgenofien werden 7 


Di zur Gränze geleiten; 


die Leute, auf die du deinen Troft 


fl, werden Did) betrügen und überwältigen; die dein Brod 


en, werden Dich verrathen, ehe du es merfen wirft. 10 


Vollftredung feines Gerichts vor. Die 
Bollſtreckung foll nun durch einen 
Krieg Heidnifcher Völker gegen Edom 

efheben: Gott fiehet da als Kriegs⸗ 
der und redet, Iſrael bezeuget (V. 1.), 
Daß der Herr bereits feine Botfchaft 
zu den hbeidnifchen Bölfern gefandt hat 
mit dem Aufruf: „Boblauf, und lafs 
fet uns wider fie (die Edomiter) ſtrei⸗ 
ten.” Run aber (3. 2—21.) wendet 
fh der Herr mit feinem Wort an 
Edom und fpricht ihm fein Gericht 
aus, das zugleich eine ——u 
it, während feine Kriegsvoͤller heran 


iehn. 
* „Adonai Jehova.“ Adonai bes 
deutet Herr, Richter und Gebieter. Je⸗ 
hova iſt Eigenname des einigen Got⸗ 
tes, der da iſt, der da war und der 
da kommt. 

2. Dad Ueber ſchließt zugleich ein 
Von und ein An Edom in ſich. 


3. Zwiſchenrede der Gemeinde Iſ⸗1 


raid. als Beugnib über die Worte 
des Herrn, die Er über Edom zu den 
Heiden gefprochen bat, ehe der gegen» 
wärtige Gerichtsſpruch an Edom (2. 


2.) begann 
4. Eine Verkündigung, eine Auffors 
derung, die Alle hören follen. Hebr. 


Schemua. 
5. Anfang des Gerichteſpruchs des 
Herrn an dom. 

6. Der Herr fpriht das, was Er 
thun will, als ſchon gethan aus. „Denn 


A. Teflam. 4. Bd. 2. Abthl. 


Wass 


ſo er ſpricht, ſo geſchiehts: ſo er ge⸗ 
beut, ſo ſteht es da.“ Dieß ſchließt 
aber nicht aus, daß Er die Ausfühs 
rung folder Urtheilsfprüdhe auch aufs 
fhieben oder mildern kann, wenn ein 
fündiges Boll in feinem Frevel ein⸗ 
bält oder fi belehrt. Denn eben 
darum fpridt er fein Strafurtheil fo 
fiteng vorher aus, damit das bes 
drohte Volk in fich gebe und von feis 
nen Sünden laſſe, auf daß er es ver: 
[onen könne. 

7, 2 V. 3. u. 4. vgl. Jerem. 49, 16. 
—8 V. 5. u. 6. dgl. Jerem. 49, 

9. Diebe ſtehlen nur einen Theil der 
Habe und begnügen ſich damit. Wein⸗ 
fefer laſſen noch einige Trauben zur 
NRachlefe übrig: aber die Feinde, die 
Eſau's Nachkommen plündern ſollen, 
die werden auch die verborgeniten 
ae aufſuchen und nichts übrig 
aflen. 

10. Sinn: Du wirft von Allen vers 
fafien und verratben feyn. Dieb wird 
in drei Stufen immer ftärker ausge⸗ 
drüdt. 1. Deine Bundeögenofjen, die 


-Bölfer, mit denen du in Zeiten der 


Gefahr dich Ei verbinden ſuchſt, wers 
den dich (deine Befandifchaften) nicht 
annehmen, fondern deine Boten, die 
um Hülfe bitten, bis an die Grenze 
geleiten, daß fie auch nicht heimlich 
unter ihnen Hülfstruppen werben kön⸗ 
nen: 2., „bie Xeute, auf die du dei⸗ 
14 


10 willen. 
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gilts, fpricht der Herr, ich will zur felbigen Zeit Die MWeifen zu 
Edom zu nidhte machen, und die Klugheit auf dem Gebirge Efant 


9Denn deine Starken zu Theman follen zagen; auf da 


fie Ak 


auf dem Gebirge Efau au gerottet werden um des Mordes? 


Um des Freveld wi 


en, an deinem Bruder Jakob be 


gangen, 2 foll dich Schande bededen, und follfi außgerottet wer 
11 den für immerdar. Zu der Zeit, da du wider ihn ſtandeſt, de 
die Fremden fein Heer gefangen wegführeten, und Ausländer zu 
feinen Thoren einzogen, und uber Jeruſalem“ das Loos warfen: 


12da warft du glei 


wie Derfelbigen einer. 3 


Du ſollſt nicht mehr 


fo deine Luſt ſehen an deinem Bruder zur Zeit feines Elendes, 
und ſollſt dich nicht freuen über die Kinder Juda zur Zeit ihres 


Jammers, und follft mit deinem Maul nicht fo 


olz reden zu 


13 Zeit ihrer Angſt. Du ſollſt nicht zum Thor meines Vollks eiw 


iehen zur Zeit ihres Unglücks; 
Ehen an ihrem Leid zur h 


du ſollſt nicht auch deine Auf 


Zeit ihres Unglücks; du follft nicht die 


14Hand an fein Gut legen zur Zeit feines Unglücks. Du fol 
nicht ftehen an den Wegicheiden, feine Entronnenen zu morden: 
du folft feine Webrigen nicht verrathen zur Zeit der Angft.! 


15 Denn der Tag des Heren ift nahe über alle Heiden. ? 


du gethan haft, fo foll Dir wieder geiheben; und wie du wer 
16 dDienet haft, fo foll Dirs wieder auf deinen Kopf fommen. Dem 


nen Troft ſetzeſt“ (hebr. die Männer 
deines Friedens) die nächſt befreundes 
ten Völker werden dich mit Verſpre⸗ 
Hungen täufchen und dann felbft ges 
gen dich die Waffe ergreifen: 3., „die 
ein Brod eſſen,“ deine Beifaffen und 
Schüglinge fogar werden Did vers 
rathen. So geht ed einem Volke, das 
der Herr dem Gericht übergeben bat. 

1. Zu 2. 8. u. 9. vgl. Jerem. 49, 
7. u. Amos 1, 12. 

2. Diefes Eine Bort Mord faflet 
allen Zrevel zufammen, den Edom an 
dem Brudervolk Iſrael begangen, und 
der V. 10 —14. weiter ausgeführt wird. 
„Ber feinen Bruder haflet, if ein 
Todtſchläger“ (1 Joh. 3, 15.). Vgl. 
Joel 3, 24. 

3. Don Eſau's erften Mordgedans 
ten an (1 ur 27, 41.) bis zu den 
Frevelthaten, die Amos (1, 11.) rügt. 

4. Ueber das gefangene Boll zu Ses 
rufalem, das als Beute unterdie Feinde 
vertheilt wurde, Vgl. Joel 3, 8. 

5. Bol. Einl. zu Obadja über die 
mehrmahligen DVerheerungen Jerufas 
lems durch Heidnifche Voͤller. 

6. Die Züge V. 12—14 tragen das 
Zeichen an 6 daß fie aus dem Le⸗ 


ben gegriffen find und Frevel der Ei" 
miter Peldern. die noch in friſchen 

Andenten waren. Der fpäter Hai 
bende Jeremia bat Jerem. 49, TI, 
dieſe Züge nicht erwähnt, weit fie ze 
[einer Zeit ſchon im Gedächtniß ver 

lichen ſeyn mochten. 

7. Hter erweitert fi der Geflästsirel 
von Edom aus über alle Helden. De 
Tag des Herrn über die Heiden feßt 
aber voraus, daß das Bericht übe 
das Bolf Gottes, das eben no fd 
erfüllt, vorher zu Ende geht und de 
Uebrigen Sfraeld, die dem ® 
entrinnen, fih belehren. Durch ben 
[hub diefer vollkommenen Belehrung, 
wird auch die legte Zeit mit dem Ge 
richt über die Heiden in Die Kerne ge 
hoben, fo daß bis Heute diefes bed 
nur theilweife und typiſch, noch nid 
in feiner prophetifchen Külle, eingette 
ten iſt. Diefen Mangel Der 
lung muß man bei folden Welse 
gungen immer im Auge haben, dw 
mit man nicht das prophetifche Wert 
verwäffert, um es der vermeintlichen 
Erfüllung anzubequemen , und damit 
man nicht vergefle, daß die Bufaaft, 
welche vie Propheten verfündigen, auf 
und noch Zukunft tft. 
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wie ihr auf meinem heiligen Berge getrunken habt, fo folk 
alle Heiden ftetiglich trinken; ja fie follens ausfaufen und ver 
ſchlingen, daß fie feyen, ald wären fle nie da geweien.2 ber 17 
auf Dem Berge Zion follen no Etliche errettet werden, die fols 
len Heiligthum ſeyn;“ und das Haus Jakob fol feine Yeflk- 
thümer befigen.* Und das Haus Jakob foll ein Feuer werden, is 
und das Haus Sofeph eine Flamme, aber das Haus GEfau 
Stroh; das werden fie anzünden und verzehren, daß dem Haufe 
Efau NRiemand überbleibe; denn der Herr hats geredet. Und 19 
Die gegen. Mittage werden das Gebirge Eſau, und die in 
Gründen?! werden die Philifter befiben; ja fie werden das Feld 
Ephraim und das Feld Samaria befiben, und Benjamin das 
Land Gilend.® Die Vertriebenen dieſes Heers der Kinder If 20 


1. Wie ihr (Edomiter) auf meinem 
heiligen Berge — meinen Namen vers 
hohnend umd mein Bolt zertretend — 
den Becher der Zuft getrunfen habt 
op!- Soe 3, 8.), fo follt ihr, und 
mtt euch alle andere Heiden, den 

nbecher des Herrn niht Einmal, 
subern fietiglich trinten. Das Bild 
von diefem Hornbecher, den. der Herr 
allen Heiden reihen wird, tft von Je⸗ 
remia zur Grundlage feiner großen 
Gerichtöverfündigung (C. 25, 15—29.) 
madht worden. 

2. Sehr. „daß fie feyen, ala die da 
aicht find: völlig ohnmächtig, wie 
bloße Schatten im Reiche der Todten. 
Bel. ‘ef. 14, 9. 10. Hefe. 32, 17—32, 

3. Der Berg Zion ift der Sitz des 
Konigreichs Gottes, wo der König, der 
Knecht Gottes, thronet zur Rechten 
Gottes, bis alle feine Feinde gelent 
find zum Schemel feiner Füße (Pf. 
410, 1. Jeſ. 2, 2. Anm.). Auf dem 
Berge Zion, bei dem Herrn und bei 
dem Davidsfohne, den er zu feiner 
Rechten ald König eingefeßt dat, wird 
eine Schaar von ÜErretteten fenn, ein 
Ueberreſt feines Volkes, der den ſchwe⸗ 
ren Gerichten der legten en entrons 
nen ift, und diefer Ueberreſt wird Got⸗ 
tes Heiligthum feyn, das wahre hei⸗ 
ige Boll, unter dem und in dem Gott 
wohnet. Das ift der heilige Same 
(Jeſ. 6, 13.) zu der Zeit, wo aud auf 
den Scellen der Roſſe eingegraben 
ſeyn wird: „Heilig dem Herrn (Sa⸗ 
charj. 14, 20.). — Genauer nad) dem 
Hebr. iſt zu üͤberſen „Und auf dem 
Berge Zion ſoll Entronnenſchaft ſeyn 
und er (der Berg Zion) iſt (dann wirk⸗ 
lich) Heiligthum‘ (unantaſtbar). Vgl. 


Joel 3, 22. „Alsdann wird Jeruſalem 
heilig ſeyn, und kein Fremder mehr 
durch fie wandeln.” Sad. 14, 21. 
„Und wird fein Gananiter (fein Un⸗ 
heiliger) mehr feyn im Haufe des Herrn 
Zebaoth zu der Zeit.‘ 

4. „Seine Beſißthümer,“ das ganze 
ihm vom Herrn verliehene Erbe, Dieß 
wird weiter ausgeführt befonders bei 
Heſek. 47, 13—23. Freilich befagt es 
auch im typifchen Sinne, daß das ges 
beifigte Haus Jakob auch fein gans 
* geihtigen Befitzthum dann Gegen 
wir 


5. Das Haus Joſeph, Ephraim und 
Manafje mit den geſammten Stäm⸗ 
men, die von Juda unter Rehabeam 
abgefallen waren, werden dann nicht 
mehr von Juda getrennt, noch wenis 
ger ihm feindlich, fondern ein einiges 
mächtiges Voll feyn, wie dieß ausges 
führt if bet Hefel. 37, 17—28. 

6. In Südpaläftina (Negeb), füdlich 
von Serufalem, an Edom grängend. 

7. In der Niederung (Schefela), wo 
das Land fih im Welten gegen das 
mittelländifche Meer bin ſenket und an 
die Philiſter gränzte. 

8. Diefe Berheihung {ft nur dann 
von Bedeutung, wenn fie zu einer Zeit 
ausdgefprochen wurde, wo das Zehn⸗ 
ſtämmereich ſchon zerftört und das Land 
des Stammes Ephraim, das Gebiet 
der Hauptitadt Samaria, fo wie Gi⸗ 
lead von fremden Einwanderern in Bes 
fit genommen war. Ohnedem wäre 
es eine feindfelige Drohung für das 
Zehnſtämmereich, die bier überhaupt 
nit am Plage ift, befonders aber 
nad V. 18. gar nicht paßt. Darum 
it aus 8. 19. fider zu fließen, daß 
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rael, fo unter den Eananitern bi gen Jarpath find, und die 
Bertriebenen der Stadt Jerufalem, die zu Sepharad? find, 


21 werden die Städte gegen 


itta 
fande* herauf fommen auf den 


befipen.? Und werden Hei, 
erg Zion, das Gebirge Eſan 


zu richten: ® alfo wird das Koͤnigreich des Herm feyn. ® 


Dbadja nach der Zerflörung des Zehn 
ftänımereichs geweisfagt hat (nad 722 


v. Ch. ©.). 

1. Zarpath (griech. Sarepta Luc. 4, 
26.), phoͤniciſche Stadt, nicht weit von 
Sidon, zwiſchen Sidon und Tyrus 
gelegen (1 Kön. 17, 9.). 

2. Sepharad ift unbefannt. Nach der 
Syriſchen und haldäifchen Ueberſetzung 
it es Spanien, nad der Deutung eis 
nes Juden, die Hieronymus mittheilt, 
der tbracifhe Bosporus, nah Ans 
dern Sipphara in Mefopotanten am 
Euphrat, font in der h. Schrift Se⸗ 
pharvajim genannt. Oder follte man 
an Sparta in Griechenland denken, 
da von Sfraeliten, welche die Phönis 
eier nad) Griechenland (Javan) vers 
kauft, au Joel 3, 11. die Rede if. 
(Bol. Jeſ. 66, 19. Anm. Hefel. 27, 
13.) In den Zeiten der Maccabäer 
war unter den Juden die Meinung, 
daß zwifchen den Juden und Sparta⸗ 
nern eine uralte Blutsverwandtfchaft 
Statt finde (1 Maccab. 12, 6.), die 
His auf Abraham als gemeinfchaftlis 


hen Stammvater zurüdigeführt wur 
und auf alte Schriften der Sparta⸗ 
ner fidh gründen follte (1 Maccab. 12, 
21.). Auf irgend eine bere Berbin⸗ 
dung zwifchen beiden Böllern deute 
dieß Doch irgendwie hin. 

3. Während die Bewohner dieſer 
Städte Südcanaans Die Beflgunge 
Eroms (3. 19.) eingenommen —* 
die in ihrer Nachbarſchaft noch weile 
gen Süden lagen. 

4. Helden Gottes, die Dem Volle 
gen feine linterdrüder helfen, Die 
dur Sieg fein Recht verfchaffen, w& 
einft die Richter (vgl. Richt. 3, 9.) 

5. An den Edomitern das Gerihl 
* udeluiehn und fie dem Ge 
ehe des Herm zu unterwerfen. 
Hefel. €. 35. ’ + 

6. Richt nur dem Recht und der ner 
borgenen Wahrheit nach, fondern and 
offenbar, daß fich alle Gewalt und je 
des Volk vor ibm beuget, wie fie 
M. 2 verfündigt. Vgl. Dan. 7, 18. 


— —— 
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Einleitung. 


Sona (hebr. — Zaube), der Sohn Amithai, der Prophet, der 
von Bath im Stamme Sebulon im Bezirk Hepher (darum Gath⸗ 
Hepher genannt, vgl. Joſ. 19, 13.) gebürtig war, hat unter dem 
König Serobeam II, (825— 784 v. Ch. ©.) geweisfagt und die 
Wiederherſtellung der urfprünglichen Gränzen des Reiches Iſrael, das 
fehr beruntergelommen war, verfündigt, wie fie unter diefem Könige 
wirflih zu Stande fam (2 Kön. 14, 25.) Derfelbe Jona, der 
Sohn Amithai, ift e8 ohne Zweifel, von deſſen göttlicher Sendung 
nach Ninive die vorliegende prophetiihe Schrift handelt. Hierony⸗ 
mus weifet 2 römifche Meilen von dem alten Sephoris, fpäter Dios 
cäfarea genannt, auf dem Wege nad Tiberias in Galiläa nod einen 
Heinen Flecken Gath nah, wo man zu feiner Zeit auch das Grab des 
Jonas zeigte. 

Das Buch Jona if ein Wunderbuch. Die Sendung des Pros 
pheten nach Ninive, der Hauptfladt des aflyrifchen Neiches, der Bes 
richt von der Größe dieſer Stadt, feine Flucht vor dem Herrn, feine 
Rettung im Bauche eines großen Fifches, in welchem er drei Tage 
unbefchädigt verweilte und einen Lobgefang ſprach, die Wirkung feiner 
Bredigt in Rinive, das ſchnelle Aufichießen einer Pflanze, die ihm 
Schatten giebt, dieß find Dinge, die audy einen nicht gerade wunders 
fheuen Sinn verwirren Tönnen. Schon Hieronymus Hagt, daß feine 
Borgänger, die Altern Ausleger, mehr verwirrt als erklärt hätten, 
und in noch weit größerem Maaße gilt dieß von den abenteuerlichen 
Bermuthungen, in- denen fi) die wunderfcheuen Ausleger der neueren 
Zeit erſchoͤpft haben. 

» Uns aber muß vor allen Dingen das Eine feft fielen, daß das 
Buch Zona eine heilige Schrift if, in welcher nicht menſchliche 
Weisheit, fondern Gottes Geift zu uns redet. Dafür bürgt, wenn 
wir uns auch über feine Aufnahme in den altteftamentlichen Kanon 
hinwegfeßen wollten, der Gebrauch, den der Herr davon macht, da 
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er ſpricht: „Die böſe und ehebrecheriſche Art ſuchet ein Zeichen; und 
es wird ihr kein Zeichen gegeben werden, denn das Zeichen des 
Propheten Jonas. Denn gleichwie Jonas war drei Tage und 
drei Naͤchte in des Wallfiſches Bauch: alſo wird des Menſchen Sohn 
drei Tage und drei Nächte mitten in der Erde ſeyn. Die Leute von 
Ninive werden auftreten am jüngſten Gericht mit dieſem Geſchlecht 
und werden es verdammen; denn fie thaten Buße nach der Predigt 
Jonas; und fiebe, hier ift mehr denn Jonas.“ (Math: 12, 39-41. 
vgl. Matth. 16, A. Luc. 11, 29 30.) Ä ” 

Mit dem heiligen Charakter des Buchs ift auch fein Anfehn ent⸗ 
ſchieden, nicht .aber zugleich die andere Frage, ob es in allen feinen 
Theilen nur reine Gefchichte, oder ob es eine Lehrerzählung ift, die 
zwar an Gefchehenes fich anjchließt, aber nicht bloß Ihatfachen wieder. 
erzählen, fondern mittelft der Erzählung eine freie lehrreiche Dichtung 
geben will, wie das Buch Hiob und im N. T. die Erzählungen- vom 
reichen Mann und dem armen Lazarus, von der bittenden Witte 
und dem unbarmberzigen Richter, vom Zöllner und Pharifier. Solche 
geiflliche Dichtungen find nicht nur des heiligen Geiftes nicht unwärs 
dig, fondern im Gegentheil feiner Würde und feinen Bweden ganz 
gemäß. So gewiß die heilige Schrift, wo fie nur Gefchehenes, ers 
zählen will, wahre Geſchichte giebt, jo wenig iſt Die erzählende Dir 
tung von ihr auszufchließen,; als ob fie ihr nicht geziemte, und bie 
gläubigen Ausieger dürfen nicht meinen, . dadurch die heilige Schräft- 
zu ehren, daß fie in jeder Art von Erzählung nur nadie 
Geſchichte fehen wollen. Freilich entftebt für den Ausleger dadurch 
eine Schwierigkeit, daß die heilige Schrift felbft ſich nicht darüber 
erlärt, wo die Gefchichte reine Gefchichte ift und wo fie in die ew 
zählende Dichtung übergeht. Diefe Schwierigkeit hat.aber weit mehr 
Gewicht für den Gefchichtsforfcher als für den Gottesgelehrten und 
den Ghriften, der in der Schrift die Heilsiehre und das göttkiche 
Leben fucht. Denn für den göttlichen Lehrzweck ift and das erzähr 
lende Bedicht ganz wie Gefchichte zu gebrauchen. Go behandels wir 
mit Recht die Erzählung vom reichen Mann und armen Lazarus ganz 
als Gefchichte, wenn wir daraus die Lehre des Herrn über Armuth 
und Reichthum, über den Zuftand nach dem Tode, über den Werth 
des Glaubens an Mofes und die Propheten entnehmen, ohne une 
darum zu befümmern, ob wirklidy ein reicher Mann und ein aumer 
Lazarus ganz jo, wie es die Lehrerzählung giebt, neben ‚einander 
gelebt Haben. Diefe Bemerkung iſt wichtig, wenn wir ſie auf das 
Buch Jona anwenden. 

Geſetzt, es find zwei Gottesgelehrte, von denen der Eine das 
Buch Jona für eine aus geſchichtlichen Beſtandtheilen gebildete Lehr⸗ 
erzaͤhlung hält, der Andere aber nur baare Geſchichte darin fließt, fo 
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it darum der Eine nicht frömmer als der Andere, wenn nur Beide 
den Urheber, fei es nun der Befchichte oder der geichichtlichen Dich⸗ 
tung, als den Geift Gottes erfennen und feine Lehre darin faffen und 
zu Herzen nehmen. Die Gelehrten mögen fich darüber ftreiten, wer 
von Beiden recht bat, und mögen ihren Scharffinn dabei üben, aber 
nur nicht als ob es fih um einen Glaubensartifel handelte. Unfer 
Herr gebraudt die Erzählung von der dreitägigen Bergung des Jonas 
im Bauche des Fifches ganz als typiſche Thatfache, wie fie das Wort 
Gottes giebt, ohne ſich irgend darauf einzulaffen, zu unterfuchen oder 
feftzuftellen, ob die Thatjache, die dieſer Erzählung zum Grunde liegt, 
ganz in derfeiben Geftalt gefchehen fei oder nicht. Es iſt ihm genug, 
daß Das Wort Gottes fie in diefer Geflalt giebt. Freilich hätte eine 
folhe Erzählung, die auch Dichtung fein Tann, feinen Werth, um 
die Wirftichkeit der Wunder zu beweifen. Sind aber vor» und nach⸗ 
ber ähnliche und größere Wunder gefchehen, fo ift es für uns gleichs 
gültig, ob wir hier vom heiligen Geift die Rettung des Propheten 
als Ereigniß oder unter einer Hülle empfangen, welche die Stelle des - 
wirflichen Ereigniffes vertritt. Im letzteren Falle ift es ein Gleichniß⸗ 
Hd aus der Wunderwelt der göttlichen Rettungen und der Fiſch, 
vr den Jonas den Meereöwogen entzog, vertritt die Stelle eines 
undefannten göttlichen Rettungsmittels, das, wie das Grab Chrifli, 
dm Propheten zu verzehren fehien, aber ihn nur verfchlang, um ihn 
anyerfehrt zu bewahren und dem Leben an rechter Stelle wieder zu 
geben. - Der Weltgeift bedient ſich vielfältig folcher typifchen Dichtuns 
gen mit großer Wirkung und es wird denfelben ald vorzüglichen 
Geifteswerten ein hoher Werth beigelegt, und mit Net. Sollte e8 
dem heiligen Geiſt nicht geziemen, durch Werke ähnlicher Art fid 
mitzutheilen? Hat eine befangene Meinung der Gläubigen ihm dieſes 
Recht abgeleugnet, fo muß man ernftlich daran gehen, von dieſem 
Irrthum ſich zu befreien. 


Die typiſche Dichtung hat aber auch ihren Antheil an geſchicht⸗ 
licher Wahrheit: fie ſchließt fih an die Wirklichfeit an und erhebt 
fe nur durch die Dichtung zu einem höheren Glanze, um ihr einen 
urbildlichen Charakter zu verleihen. Jonas, Ninive, der Fiſch umd 
der „Kürbis“ And hohe der Gefchichte enthobene Bilder von allge 
meiner Bedeutung in wirkfamer finnbildlicher Geftalt. Jonas, das 
Bild des Gottesfnechtes, deffen fiheuer und trogiger Eigenwille vom 
Herrn gebeugt und gebrochen, deſſen Schwachheit von Gott getragen und 
jurechtgewiefen wird: der Fiſch das geheimnißvolle Bild der göttlichen 
Rettungsmittel, die von den Menfchen gefürchtet und erft jpAt als das, 
was fie find, dankbar erfannt werden: Ninive, das Bild der vers 
iorenen , gerichteten und doch noch durch Buße rettungsfähigen Welt: 
der „Kürbis das Bild der gebrechlihen Güter-und Schugmittel, auf 
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die der Menfh fih zu verlaffen liebt. Das Ganze aber if ein 
reiches Bild in engem Rahmen, in weldem auf mannigfaltige Beile 
der gnädige barmherzige Gott ſich zu erkennen giebt, der langmüthig 
und von großer Güte if, und läſſet fi des Uebels reuen, das er 
gedräuet hat. Welcher Menih vermöcte ohne Gottes Geiſt in fe 
engem Raume, in fo fchlichter anſchaulicher Erzählung, fo viel götts 
liche Lehre und Weisheit fo eindringlich zu vereinigen ! 

Ob Zonas felbR oder ein anderer Prophet das Buch verfait 
bat, und in welcher Zeit es gefchrieben fei, iR völlig unbekannt 
Rad) feiner Stellung in der Reihe der Propheten könnte es in bi 
Zeit der Könige Ufia und Jerobeam II. (zwiſchen 811 und 784 
v. Ch. ©.) zu fegen feyn, in die Zeit des Propheten Jona ſelbſt, 
der ja unter Serobeam Il. gelebt bat. Die Eigenheiten des hebräi 
chen Dialects gehören vielleiht dem Stamme Sebulon an, aus dem 
Jona gebürtig war. Zunächſt konnte die Schrift für die Propheten 
jünger beftimmt ſeyn, furz vor dem Ausfterben der fogenannte 
Prophetenſchulen, die Elias und Eliſa noch erhalten hatten und von 
denen die legte Spur jonft nur Amos 7, 14. zu finden feyn mödk. 


Die große Stadt Ninive (Sona 1, 2.). 


Ninive (bebr. „Wohnung des Rin’’), zuerſt 1. Mof. 10, 11. 
erwähnt, von den Griechen Ninus genannt und auf einen Erbauer 
dieſes Namens zurüdgeführt, lag am linken Ufer des Tigris, em 
heutigen Moful gegenüber. Man war über die eigentliche Lage der 
Stadt ungewiß, bis in neuefter Zeit durch Aufgrabung der großen 
Schutthügel und Entdedung der Spuren von Paläften man diefelbe 
fiher erkannt bat. Die bereits aufgegrabenen Trümmer find theilt 
bei dem Dorfe Nimrub über der Mündung des großen Zab (bei den 
Griechen Lykus genannt) in den Zigris, theild zu Kujundſchik am 
Tigris, Moful gegenüber, theild aber auch etwa drei Meilen vom 
Zluffe bei Karamles. Dadurch wird beflätigt, was die Griechen von 
der Größe der Stadt gefhrieben und was das Bud) Jona (Gay. 8, 3.) 
bezeuget. Die Stadt bildete ein Länglihes Viereck; die längeren 
Seiten maßen je 150, die beiden Ffürzeren je 90 Stadien, fo daf 
der gefammte Umfang 480 Stadien (12 Meilen) betrug. Eine Mauer 
von 100 Fuß Höhe und von folder Breite, daß drei Wagen neben 
einander daſelbſt Pla fanden, umgab diefen Umfang, und 1500 
Thürme, jeder 300 Fuß hoch, befeftigten noch die Mauern. Der 
Größe der Stadt entſprach ihre Einwohnerzahl: der Herr fagt im 
Bud Jona (Cap. A, 11.), daß 120,000 Menſchen darin feien, die 
rechts und links nod nicht zu unterfcheiden wiffen, alfo Kinder 
unter drei Jahren. Die Gebäude waren aus würfelförmigen, theils 
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gebrannten, theils nur an der Sonne getrodneten Ziegelſteinen er⸗ 
bauet, die Dächer waren von Holz, mit Schnigarbeiten, mit Elfen- 
bein, Gold und Gdelfteinen ausgelegt. Die inneren Wände der 
Baläfte waren bis zur Höhe von 12 Fuß mit Platten von weißem 
und gelbem Kalkflein oder -Alabafler belegt und mit .eingegrabenen, 
meiſt bemahlten Bildern verziert: Keilfchriften, unter denſelben ein» 
gehauen und meiſt mit Kupfer gefüllt, erfkärten die Bilder. Die 
Thore der Baläfte, fo wie die Eingänge der großen Säle und Hallen, 
wurden von Bildwerken geflügelter Stiere oder Löwen mit Menfchenr 
köpfen, die paarweife vor ihnen aufgeftellt waren, gleichfam bewacht. 
Huch liegende Löwen mit Zlügeln und menfchlichem Antlig, fchreitende 
Greife mil Adlerköpfen, Flügeln und Löwengeflalten, und ähnliche 
räthfelhafte Bereinigungen der Menihens und Thiergeflaltungen fins 
Den fih vor. Abgötterei, kriegeriſche Macht, ausgebreiteter Welt⸗ 
Bandel, Reichthum und Ueppigkeit hatte in Ninive feit Jahrhunder⸗ 
ten einen fehlen. Sig, und in diefe Stadt wurde vom Herrn der 
Brophet aus Galilaͤa über 130 Meilen weit gefandt, um zu vers 
fündigen: „Es find noh 40 Tage, fo wird Ninive untergehn‘‘ 
(Son. 3, 4.). Wer vor einer folden Sendung nicht zurüdgewichen 
wäre, ja wer nie einer viel weniger gefahrvollen Pfliht aus Mens 
ſchenfurcht fi entzogen hat, der werfe den erfien Stein auf Jonas. 

Aber für Ninive verging bie Zeit ihrer Gnadenfriſt: gegen 
200 Sabre nad) jener vorübergehenden Buße wurde die Stadt von 
den Medern und Chaldäern gemeinſchaftlich erobert und zerſtoͤrt (um 606), 
daß man lange Zeit nicht fiher wußte, wo fie geftanden. Ein vors 
geblihes Grab des Propheten Jona bat man aber noch in neueren 
Beiten in der Nähe der Schutthügel Reifenden gezeigt. 
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Der Prophet Sona. 


Das 1. Eapitel. 
Jonä Beruf, Ungehorfam und Strafe.. 


ı 88 geihah das Wort des Herm zu Jona, dem Som 
2Amithai, und fprah: Made di auf, und gehe in die grok 
Stadt Ninive, und predige wider fie; denn ihre Bosheit if hev 
3auf gelommen vor midh.t Aber Jona machte ſich auf, u 
wollte gen Tarſis? fliehen vor dem Heren,® und kam Hind 
en Sapho.* Und da er ein Schiff fand, das gen Tarſis wol 
ahren, gab er Zährgeld, und trat darein, Daß er mit ihnen ges 
4 Tarfis führe vor dem Herrn.“ Da ließ der Herr einen gtopa 
Wind aufs Meer fommen, und es erhob fi) ein großes Unge 
witter auf dem Meer, dag man meinete, das Si würde zen 
5brechen. Und die Schiffleute fürchteten fih, und ſchrien ein 
licher zu feinem Gott; und warfen das Geräthe, das tm ei 
war, ind Meer, daß es leichter würde. Aber Jona war hin 
sunter® in das Schiff geftiegen, lag und fchlief.” Da trat zu 
ihm der Schiffsherr,“ und fprah zu ihm: Was fchläfft ‚du 
Stehe auf, rufe deinen Gott an, ob vielleicht Gott? an um 


1. Wie der Herr einft von Sodom 
astagt hatte 1 Moſ. 18, 0—21. 

2. Tarſis (gr. Tartefius), Colonie von 
Tyrus im füdweftlihen Spanien. Dal. 
Jeſ. 23, 1. Anm. 

3. Thöricht (Pf. 139, 7.), aber 
menſchlich. 

4. Japho, griech. Joppe (Apgſch. 9, 
36—43), jetzt Jaffa, Hafenſtadt am 
mittellaͤndiſchen Meere, im Lande der 
Philiſter. Dorthin wird von den Grie⸗ 
chen in einer ſpätern Zeit die Fabel 
von Andromeda verlegt, die an einem 
Felſen angeſchmiedet worden ſei, um 
von einem Seethier verſchlungen zu 
werden, welches Perfeus erlegte, der 
Dadurch die Gerettete zum Weibe ge⸗ 
wann. Man bat diefe jpätere arie 
hifche Zabel gemißbraucht, die biblifche 
Erzählung von der Berfhlingung des 
Konad durch einen Fiſch damit in 
Verbindung zu fepen und aus einer 
vermutheten gemeinfchaftlihden Duelle, 
einer heidniſchen Sage, abzuleiten. 


5. Um fi dem Auge des Herma 
entziehen. ’ 
6. In einen ftillen verborgenen Bin 
fel. Er ſcheute das Licht. 

7. Bor dumpfer innerer Beträbnif, 
wie die Jünger in Gethſemane (Eu 
22, 45.), Und er fhläft fo feſt, daß 
auch das Getöfe des Sturms und da 
Wogen ihn nicht weckt. . 

8. Hebr. „der Hauptmann der Mu 
trofen,” der Sciffscapitain. 

9. Die Gottheit. Es Tiegt in de 
Bielgötterei eine dunkle Ahnung, daf 
in allen Göttern, die fie verehret, dod 
nur Ein Gott, der unbelannte A 
mächtige, wirke. Zertulfien (mm 
200. n. Ch. ©.) erwähnt, daß die Hei 
den in der Noth Häufig nur Gott aw 
rufen, ihre Gelübde aber dann ihrer 
Abgdttern bezahlen. In der Roth iR 
and dem Herzen der Heiden der wahr 
alleinige Gott noch am nächſten: da 
vergefien fie auf Augenblide ihren ber 
glauben und beten im wahren Glauben. 


Eapitel 1. 


gedenken wollte, daß wir nicht verderben. Und Einer fpradh 7 
zum Andern: Kommt, wir wollen loofen, daß wir erfahren, um 
welches willen e8 uns fo übel gebe. 1 Und da fie Loofeten, traf 
ed Sona. Da fprachen fie zu hm: Sage und, um weſſen wils8 
len gehet es uns fo übel? Was ift dein Gewerbe? Und wo 
fommft du her? Aus welchem Lande bift du? Und von welchem 
Bolt bift dDu?2. Er fprach zu ihnen: Ich bin ein Hebräer, und 9 
fürchte den Herrn, den Gott des Himmels, welcher gemacht hat 
das Meer und das Trodne. Da fürdhteten ſich die Leute fehr, 10 
und fpradhen zu ihm: Warum haft du denn folches ethan ? 
Denn fie wußten, daß er vor dem Herrn floh; denn er Patte es 
ihnen geſagt.“ Da ſprachen fie zu ihm: Was follen wir denn 11 
mit dir thun, daß uns das Meer ftille werde? Denn das Meer 
fuhr immer ungeftümer. Er ſprach zu ihnen: Nehmet mich, und 12 
werfet mid) in das Meer: fo wird euch das Meer ftille werden. 
Denn ich weiß, daß folhes große Ungewitter über euch fommt 
um meinet willen.* Und die Leute ruderten, daß fle wieder 13 
gu Zande kämen, aber fie konnten nicht; denn das Meer fuhr 
mmer ungeftümer wider fie. Da riefen fie zu dem Herrn, und 14 
fpraden: Ad Herr, ® laß uns nicht verderben um dieſes Mans 
ned Seele willen, und rechne uns nicht zu unfchuldiges Blut;? 
Denn du, Herr, thuft, wie dirs gefällt. Und fie nahmen Jona, 15 
und warfen ihn ind Meer; da fand das Meer ftille von feinem 
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1. Wohl iſt e8 ein Geheimniß des 
dttlichen Gerichts, daß Gott biswei⸗ 
en über eine ganze Gemeinſchaft, uns 
ter welcher ein arger Mifjethäter fich 
verbirgt, Züchtigungen fendet, um 
Aller Gewiſſen zu erweden und daß 
fehuldige Haupt zu offenbaren. Wo 
Die Menfchen dieß fühlen und Fein ans 
deres Mittel kennen, den Schuldigen 
eraudzufinden, da greifen fie zum 
008, . der ek , Pr ber 
Herr auch den Zufall des Looſes (vgl. 
Sprüche 16, 33.) richtig lenken wird. 
So traf au einft (Joſua Eap. 7.) 
den fHuldigen Achan das Loos. 


2. Sie fragen nach Herkunft, Vater⸗ 
Sand und Gewerbe, um mit diefen Um⸗ 
ſtänden zugleich das Belenntniß feiner 
Schuld zu vernehmen. 


3. Früher fhon hatte Jona ihnen 

efagt, daß er vor dem Herrn (Je⸗ 
Dovab) flog, und darin hatten fie bei 
der Menge der heidnifchen Götter, von 
denen nach ihrem Wahn wohl Giner 
den Mann — während ein An⸗ 
drer ihn verfolgte, nichts Beſonderes 
gefunden. Ja, fie fonnten meinen, daß 


ein Menſch recht gut durch die Flucht 
einem Gott, defjen Reich nur über ein 
Land oder eine Gegend fich erſtreckte, 
fi entziehen könnte. Wie fie aber 
hören, der Herr (Sehova), vor dem 
Jona floh, fei der Herr, der eben fo 
wohl das Meer, wie das TIrodne, 
gefhaffen habe, da erfennen fie, daß 
diefer Gott auch das Meer in feiner 
Gewalt habe. Darum fürdten fie fich 
nun ſehr. 

4. Wie groß auch feine Schuld war, 
diefer Ausſpruch war eines Propheten 
würdig. 

5. Sie wollten nit gern mit dem 
Tode des Propheten die Rettung er⸗ 
kaufen und verfuchten Daher noch Alles. 

6. „Herr (Jehova)! Sie rufen den 
Gott des Propheten an, defien Macht 
fie eben fürchten. 

7. Die Schiffsleute fürdten Gott 
dur Beides zu erzürnen, durch die 
Gemeinfhaft mit Jona, wenn er, wie 
er fagt, vor dem Herrn ſchuldig if, und 
auch durch feine Tödtung, da er ihnen 
gegenüber unf&uldig ift, ihnen nichts 
zu Leide gethan hat. ' 
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6 Wüthen. Und Die Lente fürchteten den Herm fehr, und thaten 
dem Herrn Opfer und Gelübde.! 


Das 2. Eapitel. 
Jonã Erretiung. 


1 Aber der Herr verſchaffte einen großen Fiſch, Jona zu ver 
ſchlingen.“ Und Jona war im Leibe des Fiſches Drey Tage 
zund drey Nächte. Und Jona betete zu dem Herrn, feinem Gott, 
3and Dem Leibe des Fiſches;? Und fprah: Ich rief zu dem 
Herrn in meiner Angft, * und er antwortete mir; ich fchrie aus 
dem Bauch der Hölle,’ und du höretefl meine Stimme. Di 
warfft mic) in die Ziefe mitten im Meer, daß Die Fluthen mig 
s umgaben; alle deine Wogen und Wellen gingen über mid. 3 
gedachte, ich wäre von Deinen Augen verfoken., aber ich werk 
6 doch deinen heiligen Zempel wieder ſehen. Waſſer umgaben mih 
bis an mein Leben, die Ziefe umringete mid; Schilf umfchlang 


1. Sie brachten ſogleich auf dem 
Schiffe dem Herrn Dankopfer, fanden 
aber diefe nicht ausreichend, und ges 
fobten, nach glüdlih vollendeter Sees 


Zubereitung für ein Leben im Liqht 
avater in feinen Predi übe 
das Buch Jonas hat wenigftens ein 


fahrt am Ziele ihrer Reife ihm noch 
rei de Dpfer zu bringen. Cine 
wirkliche Belehrung zu Bott war dieß 
aber Teineswegs: Dazu hätten fie die 
Anbetung aller andern Götternebeu 
dem Herren für immer aufgeben, nicht 
Bloß ihn neben ihren Gößen mit 
Opfern ehren müffen. 

2. Gott forgte durch feine Vorfehung 
Dafür, daß der Zifch zu rechter Zeit 
herzukam, um den Jona zu feiner 
Rettung aus den Fluthen zu verichlins 
gen. An eine Gefahr, die dem Pros 
pheten im Rachen oder im Bauche des 
Fiſches bevorftehen könnte, wird bier 
gar nicht gedacht: der Fiſch iſt nur 
eine Stätte, wo er geborgen iſt, bis 
er ans Land kommt. In der Natur 
einen ſolchen Fiſch zu fuchen, if eine 
ehr vergeblihe Bemühung : der Hais 
ſch (Carcharias), der vielleicht ganze 

enſchenkoͤrper verſchlingen kann, aber 
fie gewiß natürlicher Weiſe nicht le⸗ 
bendig und unverſehrt wieder von ſich 


giebt. reiht bier fo wenig aus, wie m 


er Balfifh. Der Fiſch ift Hier ty⸗ 
piſch dasfelbe, was der Mutterleib für 
das ungeborne Kind, was der Muts 
terſchooß der Erde für die Todten tft, 
en ein Ort des Todes, in Wahrs 
eit ein Ort der Bewahrung und 
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ben und zum Theil Ddem Hola 
inne. Der Herr aber (Matth. 12, 
40.) ſpricht die typiſche Bedentug 
bes Fiſches ar aus, wenn er fagt 
daß des Menihen Sohn drei Tax 
und drei Nächte, mitten in ber Gr 
(im Todienreidhe, im Saes) fegn werds, 
wie Jonas im Bauche des Fiſches. 
Beides, der Bauch des Fifches und die 
Stätte im Innern der Erde, find nidt 
Sejeihnungen zu einer phyſiologiſche 
Erklärung, fondern geheimnißvolle Ra 
men eines unbelannten Bergungsmit⸗ 
teld vor den feindlichen Einfäfe bet 
umgebenden Elemente, bildliche Aut 
drüde für Dinge, die wir nicht erfor 
[hen fünnen. 

3. Ein Dantgebet für feine vollbrachte 
ettung. 

4. In den Meereöfluthen (vgl. 8.4.). 
Vgl. die bildlichen Ausdrüde Pf. 69, 
1—2. 15—16. Pf. 18, 5. 17. 

5. Des Reiches, wo der Tod feine 
Macht übel. Vgl. Pf. 18, 6. 88, 4. 


Capitei 3. 
Ih ſank hinunter zu der Berge Gründen, die7 


mein Haupt. 
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Erde hatte mich verriegelt ewiglih; 1 aber du haft mein Leben 
aus dem Berderben geführet, Herr, mein Gott. Da meines 
Seele bey mir verzagte, gedachte ich an den Herrn; und mein 


Gebet kam zu dir in deinen ‚heiligen Tempel. ? 
über dem Nichtigen, verlaflen ihre Gnade. ® 


Die da baltenY9 
Ich aber will dir 10 


Opfer bringen mit der Stimme des Dankes; meine Gelübde 
will ich bezahlen. Denn die Hülfe ift des Herm.* Und der Herr 11 


fprad) ® zum Fiſch, und derfelbe 


fpeyete Jona aus ans Land. 


Das 3. Eapitel. 
Jonä Bußpredigt zu Ninive. 


Und ed geihah Das Wort des Herrn zum andern Mal zu 1 
Jona, und ſprach: Mache dich auf, gehe in die große Stadt? 


Ninive, und predige ihr Die Predigt, die ich Dir fage. 


Da 3 


machte fih Jona auf, und ging hin gen Ninive, wie der Herr 


gelngt hatte. 


gereifen groß. ? 


Ninive aber war eine gruße Stadt Gottes, drey 
Und da Jona anfing hinein zu geben in« 


Die Stadt, eine Zagereife,® predigte er, und fprah: Es find 


1. Ich war, wie Einer, der in der 
Tiefe des Meeres begraben Liegt, fo 
tief unten, wie die Gründe der Berge, 

fe unwiederbringlich, als ob die Erde 

Dee Riegel vorgefhoben hätte So 
. en eb. 


2. Aus dem Meere, aus der Ferne 
kam es doch zu Bott in feinen heilis 
en Tempel, obwohl Jona an dem 
ern gefündigt hatte: denn er hatte 
fi gum Herrn befehrt. Als Salomo 
den Tempel zu Serufalem zum allge: 
meinen Bethaus feines Volkes weihete, 
fo betete er, daß, wenn das Volt am 
Herrn fündigen und ihn erzürnen 
würde und der Herr es dahin gäbe, 
daß es gefangen eführt würde in fels 
ner det e and, fern oder nahe, und 
ed fih befchren würde in der Feinde 
Land von ganzem Herzen und von 
ganzer Seele, und beten mit der Rich⸗ 
tung des Herzens zum Tempel, der 
Herr ihr Gebet und leben hören 
wolle im Himmel von feiner Wohnung 
aus, und ihm gnädig feyn (1 Kön. 
8, 45—50.). Bas Salonro damahls 
für das gange Volk gebeten hatte, das 
wurde jebt aud der einzelnen Seele 
des Jona gewährt. 
3. Die das Scheinwefen, das im 
Grunde nichts iſt, zu ihrem Abgott 


machen und ihre Liebe und Vertrauen 
darauf feßen, die verlaflen die Gnade 
Gottes, die fi ihnen zu eigen geger 
ben hatte und ewig geben wollte, 
Denn man fann nicht zween Herren 
dienen. Bol. Serem. 2, 13. Wer fl 

das Nichtige zum Abgott macht, der 
verläßt Gott, und wer Gott verlafien . 
bat, der macht fi) nichtige Götzen. 

4. Ulle Hülfe kommt vom Herrn, 
auch wo er. dur Mittel hilft: darum 
fol man nit auf die Mittel oder 
Mittelöperfonen vertrauen, fondern 
auf den Herrn, und für alle Hülfe 
zuerft ihm danken, 

5. Gebot dem Fiſche El 33, 9.). 
Auch der Naturtrieb der Thiere Tann 
von Gottes Willen gebunden werden 
(ogl. Dan, 6, 22.). Wie das zugeht, 
willen wir freilich nicht. 

6. „Eine große Stadt Gottes,’ vers 
fürzter Ausdrud flatt: „vor dem Urs 
theil Gottes. DBgl. 1 Mof. 10, 9. 

7. Im Umfang. Hatte die Stadt 
12 Meilen im Umfang, fo beträgt die 
Tagereife 4 Meilen. 

8. Die Länge der Stadt betrug in ges 
rader Linie 150 Stadien — 32/4 geogr. 
M. So wird Jona bis in die Nähe der 
öniglichen Burg gelommen jeyn, gerade 
in den anſehnl Ren Theil der Stadt. 
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s noch vierzig! Tage, fo wird Ninive untergehen. Da glaubten 
die Leute zu Ninive an Gott, und ließen ausrufen, man follte 
Sfaften, und zogen Säde? an, beyde Groß und Klein. Und da 


a8 vor den 


önig zu Ninive fam, ftand er auf von feinem 


Thron, und legte feinen Purpur ab, und hüllete einen Sad 
Num fih, und ſetzte fih in die Aſchez? Und Tieß ausfchreyen 
und fagen j Ninive, aus Befehl des Königs und feiner Ge 


waltigen, a 


fo: &8 fol weder Menfh noch Thier,* weder Od 


fen noch Schafe etwas foften, und man foll fie nicht weiden, 
snoh Waſſer trinken laffen; Und follen Säde um fih Hüllen 
beyde Menfhen und Thier, und zu Gott rufen heftig; und ein 
Seglicher befebre fih von feinem böfen Wege, und von dem 


9 Frevel feiner Hände. 


Wer weiß, Gott möchte fih kehren, umd 


ihn reuen, und ſich wenden von feinem grimmigen Zorn, daß 


10 wir nicht verderben. 5 


Da aber Gott fah ihre 


erke, Daß fie 


ſich befehreten von ihrem böfen Wege: rveuete® ihn des Webels, 
das er geredet hatte ihnen zu thun, und thats nicht. 


Das A. Eapitel, 
Fond Berdruß und Zurechtweifung. 


Das verdroß Jona gar fehr, und ward zornig; Und 
2 betete zum Herrn, und ſprach: Ach Herr, das iſts, das ich ſagte, 
da ich noch in meinem Lande war; darıım ich auch wollte zuvor 


fommen, zu fliehen gen Tarſis; 


denn ich weiß, daß du gnädig, 


barmberzig, langmüthig und von großer Güte® bift, und Läffeft 
3 dich des Uebels reuen. So nimm doch nun, Herr, meine Seele 


1. Die 40 Zage find die Gnadenfrift 
gur Belehrung und zur Abwendung 

er Strafe. Vgl. Jerem. 18, 7—9. 

2. Härene Trauers und Bußlkleider. 

3. Vgl. Hiob 2, 8. 

4. Die Thiere als Eigenthum des 
Menfchen, die dur des Menſchen 
Schuld mitleiden, ſollen auch mittrauern. 
So werden bei uns bei Leichenbegäng- 
niffen die Pferde ſchwarz behangen 
und von den Perſern erzählt Herodot 
(IX, ex daß bei der Trauer über 
ihren gefallenen Feldherrn Mafiftius 
nicht nur die Mentchen fih das Haar 
abſchnitten, ſondern auch Pferde und 
Zaftthiere gefehoren wurden. Hier aber 
follen auch die Thiere am Faften Theil 
nehmen, um als unfchuldige Gefchöpfe, 
‚die für die menschliche Schuld mitleis 
den, Gottes (Erbarmen zu eriweden. 
Der Berftand Tann dieß tböricht nen- 
nen: aber das Herz wird doch dadurch 


ergriffen, weil es die tiefe Zerknir⸗ 
fhung der Herzen verräth, und darauf 
fam es ja eben bier an, 


5. So gut verfteht ſich ein wahrhaft 
zerfnirfchtes Herz auf das Herz Got⸗ 
tes, d. h. auf das heiligfte und tiefſte 
Geheimniß. 

6. Wie 2 Sam. 24, 16. Amos 7, 3, 

7. Er fürchtet für feine eigne Chre, 
da nun die Erfüllung feiner Welsfas 
gung abgewendet if. So kehrt der 
alte Menſch doch auch in dem gezüch⸗ 
tigten und begnadigten —8 wie⸗ 
der. Darum, wer ſich dunken läßt, 
er ſtehe, der ſehe zu, daß er nicht falle. 

8. Dieß die Orundoffenbarung Got⸗ 
tes im A. T., die man nie vergeflen 
muß, wo Gott fi als zorniger und 
eifriger Vertreter feines Bundes und 
Gefehes ausfpricht. Bgl. 2 Mof. 34, 
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von mir; denn ich wollte lieber todt feyn, denn leben. Aber der4 
Herr fprah: Meineft Du, daß du billig zürmeft?! Und Jonas 
ing zur Stadt hinaus, und feßte ſich gegen morgenwärts der 
tadt, und. machte ihm dafelbft eine Hütte, da fegte er fih uns 
ter, in den Schatten, bis er fühe, was der Stadt widerfahren 
würde. Gott der Herr aber verfchaffte einen Kürbis,2 der6 
wuchs über Jona, daß er Schatten gab über fein Haupt, und 
errettete ihn von feinem Uebel;? und Jona freuete ſich fehr 
über den Kürbis. Aber der Herr verfhaffte einen Wurm de87 
folgenden Zages, da die Morgentöthe anbrach; der ſtach den 
Kürbis, daß er verdorrete. ALS aber die Sonne aufgegangen 8 
war, verfchaffte Gott einen dürren Oftwind; und die Sonne 
ſtach Jona auf den Kopf, daß er matt ward. Da wünfchte er 
feiner Seele den Tod, und ſprach: Sch wollte lieber todt feyn, 
denn ‚leben. Da ſprach Gott zu Jona: Meineft du, daß du9 
billig zürneft um den Kürbis? Und er ſprach: Billig zürne id) 
bis an den Tod.* Und der Herr ſprach: Did jammert des 10 
Kürbis, darın du nicht gearbeitet haft, haft ihn auch nicht aufs 
gegogen, welcher in einer Nacht ward, und in einer Nacht vers 
arb; Und mid follte nit jammern Ninive, folcher großen 11 
Stadt, in welcher find mehr denn hundert und zwanzig taufend 
Menſchen, die nicht wiſſen Unterfchied, was rechts oder links ift, 


Dazu auch viele Thiere?>5 


gr Die weitere Belehrung folgt 2. 

2. „Kürbis‘ entſpricht nicht dem 
hebr. Wort (Kilajon), ift aber für 
Die Bhantafle des Deutfchen das rechte 
Wort, um fi an einer einheimischen 
Pflanze ein anfchaufiches Bild zu mas 
hen. Die griech. und lat. Ueberſetzung 
iebt dafür „Epheu.“ Hisronymus 
gt, ed fei dieſelbe Pflanze, die im 
Syriſchen und Puniſchen Elceroa ges 
nannt wird, eine Staude mit breiten 
Blättern, wie Beinlaub, und fehr ſchat⸗ 
tig, die in Paläftina in fandigen Ors 
ten ſchnell aufwähft und in wenigen 
Tagen baumähnlich fich entfaltet. Er 
mei aber feinen lateinjihen Namen 
dafür. Die neueren Ausleger halten 
den Kikajon einftimmig für das im 
Gange einft Kikı genannte Ges 
w 


chs, das Plinius (Raturgeſch. 17, 


7.) Ricinus nennt, eine Pflanze, 


Die auch in unfern Bärten gepflegt 


wird und ein gelind abführendes Del 
giebt. Aber follte der gelehrte Hiero⸗ 
nymus, der die Pflanze kannte, ihren 
Iateinifhen Namen , der bei Plinius 
dortommt, nicht gefannt haben, wenn 
dDiefer Name diefelbe Pflanze 
bezeichnete, die er meint? 


3. Doch wohl von der ftechenden Sons 
nenhitze, unter der er in feiner eilig 
aus Reißern gebauten Hütte litt. 


4. So lebhaft fühlt der befangene 
Menfch fein eignes kleines Leid, und 
fann fi) doch nicht in das weit grö- 
Bere fremde Xeid mitleidig verfeßen. 


Biſt du vieleicht auch ein folcher Jo⸗ 


nas? Dann iftdieß Buch befonders auch 
für dich gefchrieben und du braudft 
den Zweck des: Buches nicht in der 
Kerne zu fuchen. 

5. „Der Herr iſt Allen, gütig und 
— fih aller feiner Werke” (Pi. 


Der Prophet Micha. 


Einleitung. 


Der Name Micha, abgekürzt für Michajah (fat. Michaeas), bedeute: 
„Ber it wie der Herr!” Der Prophet dieſes Namens hat (Mich. 1, 1.) 
im Reihe Zuda unter den Königen Zotham, Ahas und Hiskia ge 
lebt und ift mithin Zeitgenoffe von Hofea und Zefaja gewefen. Gr 
nennt feinen Geburtsort Moreſeth (Mid. 1, 1.), worunter ohne Zweifel 
Moreſeth⸗Gath (‚Erbe Gath” Mid. 1, 14.) zu verfieben if, eim 
Stadt, die wahrſcheinlich auf einem der Philiſterſtadt Gath abgewon 
nenen Gebiet im Süden des Stammes Juda erbaut war, und Davon 
den Ramen führte. Die Weisſagung Miha’s if, wohl erft gegen 
das Ende feiner Öffentlichen Thätigkeit, von ihm ſelbſt zufammen 
gelellt worden, indem er die wichtigſten Worte, die durch feines 
Mund gegangen waren, zu einem Ganzen verfnüpfte, fo wie and 
Hoſea und Amos gethan. Der Eitte getreu, die auch in den Ge 
ſchichtsbüchern des alten und neuen Zeftaments herriht, und die wir 
au fon, einige Ausnahmen bei Jeremia abgerechnet, bei den Pro 
pheten beobachtet finden, if der Text der zufammengefügten Sprude 
reihen unverändert geblieben und der ordnende Geift zeigt fidy dabei 
nur in der Reihenfolge der verfchiedenen Stüde. Daraus erflär 
es fi, daß die Verbindung der einzelnen Beftandtheile oft nur fode 
und die planmäßige Einheit ohne Willführ nur in allgemeinen Um 
riſſen nachzuweiſen iſt. Um dieſelbe jedoch moͤglichſt hervorleuchten 
zu laſſen, iſt in den mittleren Stücken (Cap. 3—5.) die gewöhnliche 
Abtheilung der Capitel hier mit einer andern vertauſcht worden, bie 
dem Zufammenhange angemeffener if. 

Wichtiger als der Weberblid der Äußeren Anordnung if für das 
tiefere Eindringen in das Verſtändniß des Propheten der Bid in 
zwei prophetifche Grundbegriffe vom Walten des Herrn, in fo fern 
der Herr einerfeits als Nichter der böfen Menjchenwerke, andrerfeits 
als Bollender feines göttlichen Heilandswerks betrachtet - wird. Als 
Richter vernichtet der Herr alle Völker, die Böſes gethan Haben, 
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daß file als Völker endlich aufhören zu feyn: ebenfo ſtreng richtet er 
fein erwähltes Bolt Iſrael, nur mit dem Unterfchied, daß er es, 
als Volt, nie völlig untergehn läßt, fondern einen heiligen Samen 
davon erhält, der unverfürzt Erbe aller heiligen Gottes⸗Verheißungen 
am Ende der Zeiten feyn wird. Als Heiland will Gott fein volls 
kommenes Gnadenreih unter allen Völkern aufrichten, aber unter dem 
Borgange des heiligen Samens, der im Volke Iſrael erhalten wird, 
und läßt alle Leiden und Zrübfale diefer Heiligen nur zur Prüfung 
und Läuterung gedeihen, damit endlich die Wiedergeburt unter Schmer⸗ 
zen vollendet werde und Zion, aus allen Kämpfen errettet,: fiegreich 
und herrſchend hervorgehe. In der wirklichen Gefchichte, und ebenfo 
in den. Ausfprühen der Propheten, vereinigt ſich oft dieſes doppelte 
Walten Gottes, Gericht und Gnadenführung. Denn Sfrael, und 
nach feinem Vorbild jedes Volk, ja jeder einzelne Menſch, ift zugleich 
Beides, Gegenfland des Gerichts und des Erbarmens Gottes, je 
nachdem der Stand der Sünde oder der Stand der Buße vorberrfcht. 
Aber bei Micha treten beide Arten des göttlichen Waltens über fein 
Bolt fhärfer, als font, einander gegenüber, Gericht und Gnade, 
Drohung und Berheißung: Cap. 1—3. erfcheint das Gericht und die 
Drohung, Cap. A—5. die Gnade und Berheißung, das Erftere für 
die Frevler, das Zweite für die Gedemüthigten. Dazwiſchen liegt 
die vollzogene Thatfache der im erften Abfchnitt verfündigten Verhee⸗ 
rung von Samaria und Zerufalem. Anders iſt das Berhältniß in 
den legten beiden Gapiteln. Da treten die Zeiten nicht fo auseins 
ander, als die Zeit vor dem Gericht und nah dem Gericht, als die 
jeßige Zeit und die letzte Zeit: fondern der Prophet felbft tritt 
gleichfam in doppelter Perfon auf und vertritt in Gap. 6. des Herrn 
Perſon gegen fein Volk, bält ihm feinen Undant und den rechten 
Weg der Buße mit ernftlicher Bedrohung vor; in Gap. 7. aber fpricht er 
als Vertreter des bußfertigen Theiles von Juda, klagt dem Herrn 
die herrjihende Sünde und Zwietradht, getröftet fich feiner Hülfe, 
bittet in Vorausſicht der völligen Zerfiörung um künftige Erneuerung, 
empfängt dafür des Herrn Verheißung und preifet feine Gnade. 


Sieht man mehr auf die Zorm als auf den Inhalt, fo muß 
man Gap. 1—2. als einen befondern Abfchnitt anjehn, und dann 
Cap. 3—5. zufammen nehmen. Denn Gap. 1— 2. gründet fih auf 
ein Gefiht, in welchem der Herr als Richter der Völker erfcheint, 
und fein nahe bevorftehendes Gericht über Samaria und Serufalem 
verfündigt: Gap. 3—5. geht von einem Texte aus, der die Wieder 
herftellung des gerichteten und zerfireuten Volkes Gottes verheißt und 
knüpft an diefen Sprud Rüge und Berbeifung an. Dann Cap. 6. 
folgt eine Rede des Propheten im Auftrag des Herrn: Gap. 7. ein 


Zwiegefpräh des Propheten mit dem Herrn. Diele Form iſt aber 
A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 
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nicht gering zu ſchätzen; denn fie if nicht willkührlich erfonnen, fow 
dern fie führt uns in das wirkliche innere Leben des Propheten mit 
dem Herrn ein und durch fie erſt gewinnt das prophetifche Wort den 
dramatifchen Charakter, der uns die geiftige Werkſtätte göttlicher Nee 
in den Menſchen aufſchließt und zeigt, wie der Geil Gottes in de 
heiligen Propheten innerlich gewirkt hat, fo daB man das Eingehen 
des h. Geiftes gleichfam belaufchen kann und nit mehr bei todim 
dogmatifchen Begriffen ſtehen bleibt. 

Uebrigens zeichnet ſich Micha vor den wenig frübern Prophet 
Joel, Amos, Hoſea dadurd aus, daß er, wie fein Zeitgenofje Jeſaje, 
beftimmter auf den künftigen König aus Davids Stamme hinweiß, 
der feines Volkes Heiland feyn und in der legten Zeit die Erfüllung 
aller Berheißungen herbeiführen wird. Er verkündigt auch feine 
Geburt in Bethlehem und feinen Ausgang aus de 
Ewigkeit ber (Eap. 5, 7. oder nad der gewöhnlichen Abteilung 
Gap. 5, 1.). 
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Erfter Abſchnitt. Verkündigung des Strafgerichts übe 
Samaria und Jeruſalem (Cap. 1—2.). 


Hier if lauter Leben und Handlung. Der Herr tritt herser 
aus feinem verborgenen Heiligthum im Himmel, alle Völker fin 
zum Gerichtstag vor ihm verfammelt, um der Reihe nach gerichtet 
zu werden: zunächft aber gilt das Gericht den Königftädten des Volle 
Gottes, Samaria und Jerufalem. Der Herr fährt in verzehrenden 
Feuer hernieder auf Erden: die Berge zerſchmelzen von feiner Be 
tübrung, die Ebenen zerfpalten vor Hitze. Der Herr Spricht das 
Urtheil über Samaria: der Prophet redet dazwilhen, um die Er 
fheinung, die er ſchauet, zu fehildern und die Worte des Herin an 
zulegen. Ihm ift es überlaffen, Serufalem zu erinnern, daß auch 
ihr Untergang bevorſteht. Er Flagt im Namen des Volks, das unter 
dem Drud der göttlihen Strafe feufzet: er ſchauet die Städte Juda, 
denen das Verderben droht, und fpricht über Einzelne unter ihnen, 
ihr fünftiges Elend vergegenwärtigend: Andere redet er an oder fpridt 
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auch Gottes Gerichtswort über file aus. Zuletzt richtet er das Wort 
an Zion und verkündigt ihr die Fünftige Wegführung ihrer Kinder 
in die Gefangenfhaft (Cap. 1.). Dann wendet er fih an die Mäch- 
tigen, hält ihnen ihre Zrevelthaten vor, wodurd fie die Schwächeren 
um ihr Erbland bringen, und fagt ihnen, daß zur Strafe das ganze 
Land werde andern Herren zufallen, ja daß die flolzen Unterdrüder 
aus der. Gemeinde des Herrn völlig ausgerottet werden follen. Zus 
legt rechtfertigt er des Herrn firengen Urtheilsiprud und fein eignes 
treues Prophetenwort gegen die Frevler, die darüber murren. Hier 
ſehen wir den Propheten, der im Anfang den Richter aller Welt in 
feiner unwiderftehlihen Gottesmacht gefchaut, dem Gezaͤnk und Widers 
fpruch der Weltmenfchen preisgegeben, nicht beffer geftellt, als heut 
zu Zage ein armer Prediger Ehrifti in einer ungläubigen Gefellfcha ft 
hoffärtiger Spötter. Aber fein Amt, fein Glaube und fein Wandel 
in der Gegenwart des allmächtigen richtenden Gottes hält ihn aufrecht. 


Das 1. Capitel. 
Gefiht vom nahen Strafgericht des Herrn über Samaria und Serufalem. 


Weberfiht. 1) Titel und Weberfchrift diefer ganzen Samm⸗ 
lung (2. 1.). 2) Der Herr erfcheint als Nichter wider die Völker 
der Erde (B. 2-4). 3) Er fpricht das Urtheil über Samaria und 
auch über Zerufalem (B. 5—9.). 4) Der Prophet fhaut und ſchil⸗ 
dert die künftige Verwüſtung der Städte Juda’s, und Zions Trauer 
über die Wegführung des Volks in die Gefangenihaft (10 —16.). 


Dieß ift das Wort des Herrn, welches gefhah zu Micha ı 
von Morefeth, 1 zur Zeit Jotham, Ahas, Zehisfia, 2 der Könige 
Auda, das er geleben bat über Samaria und Serufalem. ® 
Höret, alle Völfer; merke auf, Land, und Alles, was darinnen 2 
ift;? denn Gott, der Herr, will wider euch zeugen, ja der 
Herr aus feinem heiligen Tempel.6 Denn fiehe, der Herr wird3 


1. Morefetb (vgl. V. 14.), nit Mas 
refa (vgl. V. 15.), weiches bier und 
Jerem. 26, 18. durch Berwechfelung 


der Ausleger (auch Luthers) in den 


Text gekommen if. Vgl. Ein]. zu Micha. 
2. Jehiskia = Hiskia. 


3. Die Hauptflädte der beiden Reiche, 
als die Hauptfipe der Schuld, trifft 
auch vorzüglih Geriht und Etrafe, 
aber zugleih mit ihnen das ganze 
Bolt: Samaria zuerft, weil das Maaß 
feiner Sünden voll war, Serufalem 
fpäter. Micha's Weisfagung bezieht fich 
aber vorzüglich auf Juda und Jeruſa⸗ 
em, von deſſen Sündpaftigkeit zu Mi⸗ 


cha's Zeit Jeſ. C. 1-6. uns ein les 
bendiges Bild giebt. 

4. Vgl. Jeſ. 1,-2. Ann. und BI. 
50, 1—7. | 
5. Der Herr will ein Zeugniß, eine 
feierliche Kundgebung feines Gerichts, 
das auch wider ihre Sünden gilt, 
vor allen Völkern ausſprechen, ein 
Borfpiel Bes letzten Gerichts. 

6. Diefer heilige Tempel ift bier, 
wie Sef. 6, 1. und Pf. 11, 4. der ges 
heimnißvolle Ort, wo der Herr in 
feiner Herrlichleit wohnet, unvermifcht 
mit-der Welt und von ihr nicht zu 
faffen (1 Kön. 8, 27.), und doch nit 
außer der Belt in einem andern Raume, 
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ausgehen aus feinem Ort,i und herab fahren,? umd treten 
sauf die Höhen der Erde;? Daß die Berge unter ihm fchmel 
en, und die Thale reißen werden, gleihwie Wachs vor dem 


sSeuer verfchmilzet, wie die Waſſer beim WBaflerfall. * 


Diefer Ort thut fih überall im In⸗ 
nerftien feiner vernünftigen Greatur 
auf, wo ihr das trogige Selbſt ges 
brochen und das Herz gebeiligt iſt. 
Der Ort Gottes if die Wohnſtätte 
des ewigen Lebens, das reine Licht, 
in dem das Licht wohnet, wie der Ort 
der Seele nur in threm Selbſt iſt, 
und doch aud im Xeibe, aber in dem⸗ 
felben eben fo fehr überall, als auch 
nirgende. Wer fagen kann, wie die 
Seele des Menfchen in feinem Herzen, 
in feinen Augen, in feinem Wunde 
it und doch auch nicht iſt, der iſt auf 
dem Bege, auch den Ort Gottes zu 
verfteben, wie ihn die heilige Schrift 
im Himmel und doeh auch nicht im 
Himmel, bei den zerbrochenen Herzen 
und doch in der ewigen SHerrlichleit 
uns offenbaret, tindiich faßbar, und 
Doch unergründlidh tief. 
gl. ge 26, 21. Anm. 

erabfahren des Herrn von 
feinem Ort, feinem Tempel, feinem 
Himmel auf die Erde und zwar. auf 
eine beftimmte Stelle der Erde ift zwar 
ein bildficher Auadrud: aber doch nicht 
ein bloßes Bild. In feiner Perfon 
felbft, in feiner ſich ſelbſt gleichen All⸗ 
gegenwart, Anwifienheit und Allmacht 
wird freilich nichts verändert, in fo 
fern fie ift, aber wohl in fo fern fie 
wirft. Ohne von fidh felbft auszus 
eben, verjeßt Gott zugleich fein wirk⸗ 
Pames Ich in eine Beziehung zu bes 
ftimmten Gefchöpfen, die vorber nicht 
war. Er verändert dabei den Drt, das 
bin er in der Schdpfung kommt, und 
verändert auch Etwas in feiner Art 
und Weiſe zu feyn, ohne daß er da⸗ 
durch in feinem eigenen Wefen veräns 
dert würde. Er nimmt etwas Erea- 
türliche® an, um darin zu erfheis 
nen. Chriſten follte das nicht bes 
fremden, wenn fie glauben, daß Gott 
in Ehrifto menfhliches Fleiſch und 
Blut nicht nur vorübergehend, fondern 
auf ewig angenommen bat, ohne in 
feiner Gottheit irgend etwa zu veräns 
dern. Diefe Annahme von Creatür⸗ 
lichem ift eine Herablaffung, ein Her⸗ 
abfteigen, Herabfahren. Ohne dicfe 


Das 


Acte des Herabfleigens Gottes hätten 
wir gar eine erfahrungsmäßige Ev 
fenntniß Gottes, keine Offenbarung, 
auch kein Wort Gottes. Gott fährt 
herab, um zu gebieten und zu fegnen, 
um zu retten und zu tröften, um je 
richten und zu flrafen. Der Herr fäht 
nicht etwa bloß in die Gedanken um 
Gefüble der Menſchen herab: abe 
die Menſchen fühlen und merken es, 
wenn er berabfährt zu ihnen, und fe 
tönnen ſich defien nicht erwehren, aud 
wenn fie wollen. Der Herr fährt aud 
nicht bloß herab, io oft es die Schritt 
von ihm faget, fondern die Schrift fagt 
ed mehrmals, auf daß wir imme 
darauf merken, wenn es gefchieht. Da 
Herr ift herabgefahren gen Sodon 
zum Geriht (1 Mof. 18, 21.), anf 
den Sinai zur Befebgebung (2 Re. 
19, 13.), zu Davids Rettung (Pf. 18, 


10.). Um fein Herabfahren wird & 
et 


beten (Pf. 144, 5. Jeſ. 64, 14.). 
Tag, wo der Herr berabfährt, iſt im 
u ein Tag 8 — und ein Bew 

piel des lebten Tages (vgl. Jeſ. 2, 
10—22.). Micha hat bier in Eng 
vom legten Zage des Herrn, in deſſen 
Herrlichkeit er ſchauet das Abbild dei 
felben, den nahen Tag des Seren, bet 
Samaria und Serufalem bevorfeft. 
Aehnlich vor ihm Joel über Jude 
(3oel 2, 1. 2.), Amos über ga 
Iſrael (Amos 9, 1.): auch Obabja 
über Edom (Ob. 1. 15.) 

3. Sinnbilder alles Hohen, Erhabe 
nen und Hoffärtigen in den Ereaturen. 
Bol. Jef.2, 12—17. 2 Eorintb, 10,5. 

4. Die flarren emporragenden Berge, 
die Bilder der Mächtigen unter den 
Menſchen, zerſchmelzen vor dem Freue 
des Herrn, wie Wachs (vol. Bi. 9. 
5.), daß fie niedrig und flach werben 
müffen, der Thafebene gleich: die fe 
ften Thalebenen, die durch ihr Aufam 
menbalten mächtig find, Die Bilder der 
Tölfermaffen,, zerbrödeln vor feine 
Hige und Iöfen fih in Meine ohnmä 
tige Brudftüde auf, wie das Waſſer 
beim Waſſerfall fih in Waſſerſtäub⸗ 
hen auflöft. (Hebr. Morad (ha Majte) 
der Waflerfall.) ' 


Capitel 1. 


Alles! um der Uebertretung willen Jalob, und um der Sünde 
willen des Haufes Sfrael. Wer ift aber die Uebertretung Jakobs? 
Iſt es nicht Samaria? Wer find aber die Höhen? Juda? Sf 
es nicht Zerufalem? Und ih? will Samaria zum Steinhaufen 6 
im Felde machen, zum Ort, da man Weinberge anlegt; und will 


ihre Steine ins 


bat fchleifen, und ihren Grund entblößen. 


Alle ihre Gößen follen zerbrocdhen, und al ihr Hurenlohn * fol 7 
mit Feuer verbrannt werden, und will alle ihre Bilder verwüften; 
denn fie find von Hurenlohn gefammelt, und follen auch wieder 


Hurenlohn werden. 5 


Darüber muß ich lagen und heulen, ih 8 


muß beraubt und bloß daher gehen; ich muß Magen wie die 


Schakale, und trauern wie die Straußen. © 


Denn ihrer Plage 9 


ift fein Rath, die bis in Juda fommen, und bis an meines 


Bolld Thore gen Serufalem hinan reihen wird. ? 


gets ja nicht zu Gath, laſſet euer Weinen nicht hören zu Alto; ® 


1. V. 2—4. bat Mia im Gefidt 
als Herold des Herrn geiproden: B. 
5. redet er als Ausleger deſſen, was 
er im Geſicht gelaunt, und zeigt den 
Zweck diefer Erfcheinung des Gern, 
und wem dieſer Gerichtstag gilt. 

2. Mit Anfpielung auf die Höhen der 
Erde (B. 3.), die wie Wachs geiamel- 
zen follen:: die Hoffärtigen Creaturen. 
Die Hoffart Zuda, die ſich wider Gott 
feßt, fol jept geftraft werden, und der 
Hauptfip dieſer Hoffart ift Zerufalem. 
Die Höhen, in der Bedeutung von 
Gößenaltären, find bier nicht gemeint, 
kaum eine Anfpielung darauf Bal. 
jedoch 2 Kön. 23, 13., aber auch Nice 
@. 3, 3. 11. 13. 

3. Der Herr fpriht Hier (B. 67) 
fein Strafurtheil über Samaria durch 
Des Propheten Mund. 

4 Durch Hurerei (dur) Gotzendienſt 
vgl. Hof. 1, 2.) erworbenes Gut: da⸗ 
mit wird gemeint alle Pradt und 
Herrlichkeit, mit der Samaria durch 
den Gotzendienſt und um feinetwillen 
umgeben if, als Gärten, Haine, Als 
täre, Bilder, Gebäude. 

5. Bie Samaria diefen Glanz dem 
@ögendienft verdantt, fo foll er aud 
wieder den Helden, als vermeintliche 
Frucht der Verehrung ihrer Böhen, 
als Geſchenk ihrer Abgötter, gegeben 
werden 


6. Der Bropbet fpricht B.8—9 in ſei⸗ 
nem eigenen Ramen, ftellt fi aber 
3. 8. ſelbſt als die Perſon des traus 
ernden Iſrael dar, das beraubt und 
entblößt in die Gefangenfchaft geht 


und Klagelaute von fidh giebt, die dem 
Magenden Geheul des Schafald und 
den Geſchrei des Straußes gleichen 

(vgl. Hiob 30, 29.). 

7. Dadurh wird das Mitleid des 
Propheten gefteigert, daß er nicht bloß 
das Strafgeriht über das abgefallene 
Reich Samaria’d im Gefihte ſchaut, 
fondern dasfelbe auch Juda und Yes 
tufalem nahen fieht. Im Folgenden 
(V. 10—16.) ſtellt ihn der Herr im 
Geifte mitten in Die Verheerung der 
Städte Zuda’s, die da fommen wird, 
ale Augengeu en. hinein, bis zu der 
legten Stadt Jerufalem felbft (B. 16.). 

8. Bath ift Eine der fünf Phili« 
ſterſtädte, einft ſehr mächtig, aber ſeit 
David geſchwächt und mei im Beflg 
des Reiches Juda, bei Amos (1, 6—8.) 
ar nicht mehr unter den Philifters 
Mbten aufgesählt, dafelbit (C. 6, 2.) 
ald Beifpiel einer gefunfenen Größe 
aufgeführt, durch die Gründung -der 
jüdifhen Stadt Moreſeth⸗Gath vers 
armt, darum gewiß fehr mißgünftig 

egen das Rei Juda. — Acco (Bios 
emais, jept St. Jean d'Acre), phonis 
ciſche Hafenftadt, in der Nachbarſchaft 
des Reiches Iſrael, auch neidifd ges 

en Sfrael. — Der Prophet hebt Die 
chiſderung der über Juda und Iſrael 
bereinbrechenden Strafgefichte mit der 

Barnung an, den ſchadenfrohen Rache 
barflädten nichts von dem Unglück zu 
fagen, damit ihr Hohn nicht den Jam 
mer vermehre.— Hier und in den fols 
genden Berfen (10 — 15.) liegt (im 
Hebr.) das Treffende der Turzen de 


Verkündi⸗-10 


sin Berhleapbra fitze ich in der Aſche.“ 


Der Prophet Hide. 


Hebe dich davon, du 


Einwohnerin Saphir, nadend mit Schanden; die Eimmehnernn 
Zaenan wird nicht ausziehen; das Leid zu Beth⸗Gzel wird feine 


12 Bleibftätte von euch nebmen.? 


Die Einwohnerin Maroth jaw 


mert um ihr Glück; denn es wird Unglüf vom Herrn herab 


13fommen, and bis an Das Thor Serufalems. 3 


Du Einwohns 


rin Lachis, ſpanne Läufer an den Wagen; denn du bift der Tod 


ter 
14 Üebertretungen Sfraels. * 


15 Iſrael fehlen. > 


Zion der Anfıng zur Sünde, und in dir find gefunden die 
Darım mag 
Moreſeth⸗Gatb. Mit den Häufern zu 


du Verzicht thun auf 
chſib wirds Den Könige 


Ich will’dir, Marefa, den rechten Erben briw 


en; und die Herrlichkeit Iſrael foll fommen bis gen Adullam.* 
16 Laß? die Haare abfcheren, und gehe kahl über deine zarten Kiw 
der; mache Dich gar fahl wie ein Adler; denn fie find von dir 


gefangen weggeführet. 


Das 2. Eapitel. 


Wehe den gottlofen Interdrüdern des armen Volls. 


Ueberſicht. 


1) Der Prophet hält den Machthabern, die das 


arme Volk im Lande um fein Erbtheil bringen, vor, daß ihnen de 
ſonders das verfündigte Strafgeriht gilt, und daB fie ans dem 
Lande und aus der Gemeine des Herrn ausgerottet werden foller 
(8. 1-5.). 2) Und weil fie die göttliche Strafpredigt nicht leiden 
wollen, fo rechtfertigt er gegen fie Gottes Wort und befätigt aufs 
Neue ihre Schuld und künftige Etrafe (B. 6—11.). 


in der Anipielung auf den Klang oder 
die Bedeutung der Städtenamen, die 
genannt find. Bir verfuchen dieß dem 
deutfchen Leſer wenigfiend in den Ans 
merfungen anſchaulich zu machen. 


1. 2.10. „Verkündigets ja nicht zu 
Kundt (Bath), laſſet euer Weinen 
nit hören zu Beinau (Acco): in 
Aſchenheim (Beth⸗le⸗Aphra, Stadt 
in Juda) fitze ich (das trauernde Juda) 
in der Aſche.“ 


2. V. 11. Hebe dich davon, du Ein⸗ 
wohnerin von Schönau (Saphir), 
nackend mit Schanden; die Einwoh⸗ 
nerin von Auszug (Zaenan) wird 
nicht ausziehn (ſich gegen den ſiegrei⸗ 
chen Feind zu vertheidigen); das Leid 
v Standhaufen (Beth⸗Ezel) wird 
eine (Beth⸗Ezel's) Bleibfätte von euch 
nehmen.“ 


3.8. 12. ‚Die Einwohnerin von 


Kummerleben (Raroth) jammat 
um ihr (werlornes) Glũck; denn” — — 
4. 3. 13. „Du Ginwohnerin ven 
Raufern (Laie) ſpanne Läufer m 
den Wagen ; denn” — 

5. 3 14. „Darum magfl Du Berzift 
tun auf dad Erwerbthum bei 
Gath (Moreſeth⸗Gath). Mit den Här 
fern zu Fehlen (Achſib) wire dm 
Königen Afrael fehlen.“ 

6. 2.15. „Ich will dir, Er bhein 
(Marefa), den rechten Erben (dem Er 
oberer) bringen; 'und die Gerrlidiek 
Iſrael fol kommen bis gen Bislang 
(Adulam). Adullam lag in der Rie 
derung des Stammes Juda nahe bet 
Bhilifergrenge (Zofua 15, 35.) | 

7. Zion wird bier (ungenannt) auf 
gefordert, ald Mutter Leid zu ir 
über ihre gefangen weggeführten 
ber. Die Erfüllung kam mit der fe 
byloniſchen Befangenfchaft. 


Capitel 2. 231 


Wehe denen, die Schaden zu thun trachten, und gehen miti 
böfen Tücken um auf ihrem Lager, daß fie es frühe, wenns licht 
wird, vollbringen, weil fie die Macht in Händen haben. Gie2 
zeigen zu ſich Aecker, und nehmen Häufer, melde fie gelüftet; 
aljo treiben fie Gewalt mit dem Mann! und feinem Haufe, 
und mit einem Jeden und feinem Erbe. Darum ſpricht der 3 
Herr alfo: Siehe, ich gedenfe über dieß Geſchlecht Böfes,? aus 
dem ihr euern Hals nicht ziehen, und nicht fo ftolz daher gehen 
ſollt; denn es foll eine böfe Zeit? feyn. Zur felbigen Zeit wird 4 
man einen Sprud von euch machen, und klagen: Es ift aus, 
wird man jagen, * wir find gar verftöret; meines Volles Land 


ge andere Herren; wie entzeucht erd mir, und theilet aus 
unſre Felder den Abtrünnigen!® Sa wohl, ihr werdet keins 


Theil nody 2008 behalten in der Gemeine des Herrn. ® 


fol nicht träufen, träufen fie. ? 


träufen, fo weichet auch die Schande nidht. 


1. Dem Eigenthümer. . 

2. „Böſes“ ift Hier, was den Böfen 
als böfe erfcheint, in Wahrheit aber 
gerecht und gut iſt: ed iſt Die gerechte 
Strafe der Sünde und des Hochmuths, 
und wird hier als ein Zoch gedacht, 
Das den widerfpenitigen Sündern auf 
den Naden gelegt wird, daß fie ihren 
Hals nicht berausziehn können und 
fih darunter beugen und demütbigen 


müflen. 

3. Eine böfe Zeit für die Sünder, 
Das Gegentheil von der böfen Zeit 
für die Srommen, von der Amos 5, 
13. die Rede war. 

4. Diefen Klageſpruch wird man euch 
in den Mund legen: „Es ift aus! wir 
And gar verſtöret!“ ꝛc. Dies ift eine 
Weisſagung der Tünftigen Zeit, wo 
erft das Reich Ifrael, dann aud das 
Reich Zuda zerftört fein wird und bie 
reichen Landbefiger in die Gefangen⸗ 
f&haft geführt werden und noch fehen 
müfjen, wie ihre Aeder von Heiden in 
Befip genommen und vertheilt werden. 

5. den Abtrünnigen,‘ den Helden, 
die thr als Abtrünnige, die von Gott 
fängft adgefallen find, verachtet. Sept, 
wo ihr das Maaß eurer Schuld und 
Abtrünnigkeit erfüllt habt, werden 
Diefe alten Abtrünnigen euer Land 
flatt eurer empfangen. — „Den Abs 
trünnigen“ bebr. Te Schobeb: wird 
fehr verfchieden ausgelegt. Luther: 
„Bann wird er (Bott) und die Aeder 
wieder zutheilen, die er und ges 
nommen bat.” Ohne Kenntniß der 


Mans 
Werden fle8 ihnen aber nicht 
Sollte ih? denn? 


hebr. Sprade fann man weder die 
Schwierigkeiten der Auslegung nod 
die Gründe für die bier vorgezogene 
Ueberfeßung würdigen. 
6. Die Gemeine ded Herrn, die une 
ter dem geftraften Volke Gottes noch 
übrig bleibt, hat auch in der Gefans 
genfhatt noch Hoffnung, künftig das 
and wieder zu befipen (5 Moſ. 30, 
1—5.): aber die gottlofen Unterdrüder 
ihrer armen Brüder follen keine Hoff 
nung haben: fie follen aus der Ges 
meine des Herrn ganz ausgerottet wer⸗ 
den, da fle ebenfo Gottes Verheißun⸗ 
gen im Unglauben verwerfen, wie fie 
ottes Gebote der Nächftenliebe in 
Sabgie verachtet haben. Sie werden 
ala Baftarde angefehn, die das Gefeg 
aus der Gemeine des Herrn Peoſuge 
ben gebletet (2 Mof. 23, 2.). Vol. Pf. 


ı 9 
7. Träufen = weisſagen; vgl. Amos 
7, 16. „Sie träufen: fie reden wis 
der die weiafegung und verbieten fie, 
als ob fie ſelbſt dieſes Verbot aus 
dem Geiſte der Weisſagung redeten. 
Bol. Pf. 73, 8-9. ° 

8. „Ste,“ die Propheten. 
9. Der Herr fpriht Hier und recht⸗ 
fertigt felbft feine drohenden Weisſa⸗ 
gungen gegen die Vorwürfe der Vers 
ter. Die Weisfagung iſt ein Zei⸗ 
hen, daß der Herr fen Haus Jakob 
nicht aufgegeben, nicht verlafien hat, 
fondern immer noch eifrig if, um es 
durch Bußyredigt zu retten. Diefe ftrenge 
Rede ift nicht ein Beweis, daß er un⸗ 


233 Der Prophet Micha. 
das Haus Jakobs aufgeben? oder meineft du, des Herrn Geil 
fey unmuthig worden? Pfleget alfo fein Thun zu feyn? Sind 
nicht meine Reden freundlid) mit den Frommen? Aber mein 
Bolt Hat vorlängft fi aufgemacht, wie ein Feind;! Denn fe 
rauben vom Rod weg den Mantel denen, fo fiher Daher gehen, 
9 gleichwie die, fo aud dem Kriege fommen.2 Ihr treibet die 
Weiber ? meined Volls aus ihren lieben Häufern, und nehme 
10 von ihren jungen Kindern meinen Schmud * auf ewig. Darum 
machet eudy auf, ibr müſſet davon, denn dieß ift feine Rubeftatt;® 
um ihrer Unreinigfeit willen muß fie unfanft euch verderben. 
11 Wenn ich ein Srrgeift wäre, und ein Xügenprediger, und pre 
digte, wie fie faufen und fchwelgen follten: das wäre ein Pre 
Diger für dieß Volt. 


Zweiter Abſchnitt. Straf» und Zroft- Predigt über 
einen Verheigungsfpruh (Cap. 3—5.). 


Die drei folgenden Eapitel bilden zufammen ein abgerundetes 
Ganzes, das man ganz gut als eine dreitheilige Predigt über einen 
gegebenen Zert anfehn Tann. An der Spige fleht ein Gottesfprad 
(Gap. 3, 1—2.), von dem es unentfhieden bleiben muß, ob ihr 
Micha ſelbſt zuerfi empfangen, oder ob er ihn als ein befanntes Wort 
aus dem Munde eines früheren Propheten aufgenommen hat. Dieſer 
Gottesſpruch enthält eine Verheißung, die jedoch die Berftreuung und 
Wegführung des Volkes Gottes vorausfegt: denn er redet von be 


geduldig geworden und der Barmher⸗ 
zigkeit oder Langmuth vergeſſen hätte. 
Untreue und Zähzorn tft nicht in jeis 
ner Art. Er redet aber mit einem Je⸗ 
den, wie e8 ihm gebührt, freundlich 
mit den Frommen, Rreng und ſcharf 
mit den Gottlofen. Es tft aljo eure 
eigne Schuld, wenn der Herr euch 
fhilt und bedroht: ihr habt ihn felbit 
Durch euer gottlofed Wefen Dazu ges 
nötbigt. - 

1. Gegen die Armen und Wehrlofen 
unter ihren Brüdern (vgl. V. 2.) und 
Darum auch gegen den Herrn, den Bes 
fhüger der Armen und Unterdrüdten, 
und gegen feinen Propheten. 

2. Und die nad Weberwindung des 
Beindes fih feines Ueberfalls gewärs 
tigen. 

3. Die Witwen, wie Jeſus von den 
Bharifäern fagt, daß fie der Witwen 
Häuſer freffen (Matth. 23, 14.). 


4, Ihr nehmt den jungen Kindern, 
den armen Waiſen, ihr Ehrenkleid 
das ich ihnen gegeben, worunter nidt 
nur die wirkliche Kleidung, fondern all 
ihr Erbgut zu verftehen K das ihnen 
nah dem Gefeh immerdar bleiben 
ſollte (4 Mof. 36, 7.8.1 Kön. 21, 3,). 
Der Herr nennt dieß feinen Schmud, 
weil er des gungen Landes Herr if 
und er ed den Kindern gegeben, ald 
Dater der Waiſen. 

5. Zu 2. 9. vgl. Jeſ. 9, 15. 16. 

6. Dieß Land ift keine Ruheſtatt für 
euch: zwar ift ed euch vom Herm de 
zu verordnet geweien (5 Mof. 12, 
10.), aber nur unter der Bedingung, 
daß ihr in Gerechtigkeit und Meinigs 
keit vor Gott wandelt. Da ihr aber 
dieß nicht thut, fo wird dieſe Rue 
ftatt felbft euch Unruhe und Verder⸗ 
ben bereiten um der Unreinigleit wil 
len, womit ihr fie befledt habt. 


Eayitel 3. 233 


neuen Sammlung und „Zurüdführung Jakobs aus einer fremden 
Herrſcherſtadt. An diefen Spruch. fließt fih 1) eine Strafpredigt 
an, die an die Häupter des Volks gerichtet if, und die Verddung - 
Serufalems, die Berwüftung des Tempels, verfündigt (Gay. 3, 3—14.). 
Hierauf folgt 2) eine herrliche Verheißung für Zions Herrfchaft in 
der leßten Zeit unter dem Schutze Gottes und des Königs aus Das 
vids Stamme, der die Herrfchaft des davidsfalomonifchen Reichs ers 
neuern wird (Gap. 4.). Den Schluß aber bildet 3) ein weisfagendes 
Gefiht von Zions Leiden und Kämpfen bis zur Geburt des verheißes 
nen Königs und feines Neichs, deflen Friede, Heiligfeit und Sicher⸗ 
beit zulegt noch gepriefen wird (ap. 5.). Der Gegenfland der ganzen 
Weisſagung, die in. die erſten Negierungsjahre des Königs Jotham 
gehört, ift die Vollendung der Gnadenrathichlüffe Gottes troß aller 
Sünden des heiligen Volks und aller Uebermadt der Heiden: das 
Neid Gottes muß doch zu Stande kommen: aber alle Sünder und 
Gögen müffen vorher zu Trümmern gehn. 


Das 3. Eapitel. 


Der Derbeißungsfvrug des Herrn. Die Sünden der gegenwärtigen Häupter 
des Volts und die Verheerung Serufalems und des Tempels. 


Deberfidt. 1) Gottesfpruh über die künftige Sammlung 
und Heimführung des Volkes Iſrael (B. 1—2.); 2) Strafrede an 
die Fürften des Volks (V. 3—6.); 3) Strafrede an die falfhen - 
Propheten (B. 7—10.); 4) Strafrede an die Fürften, Priefter und 
Propheten zufammen, mit Verkündigung der Zerflörung Serufalems 
und des Tempels (DB. 11—14.). 


Ich will dich, Jakob, verfammeln ganz, und die Uebrigen 1 
in Iſrael zuhauf bringen, ich will fie wie Schafe mit einander 
in einen feften Stall thun, und wie eine Heerde in ihre Hürde, 
Daß es von Menſchen tönen fol.4 Es wird ein Durchbrecher 2 2 


1. Es foll von der Menge der Mens 
Then tönen, wie von dem Bldden einer 
verfammelten Schafheerde, wenn der 
Herrdie zerfireuten Meberrefte des Volke 
(nad der Beglührung in die Fremde) 

ammeln wird. Diefe Weisfagung 

ildet die Grundlage für Jeſ. 40, 11. 

2. Ein Durchbrecher, der, wie einft 
Moſes, die Gefangenen aus den 
Städten, wo fie in Knechtſchaft waren, 
mit gewaltiger Hand berausführt. Sie 
werden zum Thore der biöherigen Un⸗ 
terdrüder ausziehen, ihr König vor 


ihnen ber, und der Her, ihr Gott 
ſelbſt, an ihrer Spige, wie einft in der 
Wolkenſäule beim Auszug aus Egypten. 
Diefe Weisfagung gebt eigentlich 
nicht auf die Erföfung aus Babel, iſt 
auch damahls nicht nach ihrer Wahrs 
heit erfüllt worden: fondern fie bezieht 
fih auf die legte Zeit, auf die Her⸗ 
ftellung des volllommenen Reiches 
Chriſti. Alles, was vorher geht, if 
nit Erfüllung, fondern nur unvolls 
kommene typifche Beftätigung zur Stäts 
fung und Erhaltung der Hoffnung. 
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vor ihnen herauf fahren; fie werden durchbrechen, und zum Thor 
ausziehen; und ihr König wird vor ihnen bergehen, und der 
3 Herr vorne an. Und ih ſprach: Höret doch, ihr Häupter Yu 
ob, und ibr FZürften im Haufe Iſrael: folltet ihr nicht billig 
4da8 Recht wilfen? Aber ihr haflet das Gute, und Tiebet da8 
Arge; ihr fchindet! ihnen die Haut ab, und das Fleiſch von 
Sihren Beinen; Und freffet das Fleifh 2 meines Volks; un 
wenn ihr ihnen die Haut abgezogen habt, zerbrechet ihr ihnen 
die Beine, und zerlegets wie in einen Topf, und wie Fleiſch in 
Seinen Keffel. Darum, wenn ihr nun zum Herm fſchreyen wer 
det, wird er euch nicht erbören; fondern wird fein Angeficht vor 
eudy verbergen zu Derfelbigen Zeit, wie ihr mit euerm boͤſen 
7Wefen verdienet habt. So fpridt der Herr wider die Prophe 
ten, jo mein Volk verführen: Sie predigen, e8 folle wohl gehen, 
wo ihre Zähne was zu beißen haben; wo man ihnen aber nichts 
in das Maul gibt, da predigen fie, ed müfle Krieg kommen.? 
8 Darum fol euer Gefiht zur Nacht, und euer Wahrfagen zu 
Finfterniß werden.* Die Sonne foll über den Propheten unter 
9gehen, und der Tag über ihnen fich ſchwärzen.“ Und die Schauer 
Sollen zu Schanden, und die Wahrfager zu Spott werden, und 
müffen ihr Maul alle verhüllen,; ® weil da fein Gottes Wort 
10feyn wird. Ych? aber bin voll Kraft und Geiſtes des Herm, 
vol Rechts und Stärke, daß ich Jakob fein Webertreten anzeige, 
11 und Sfrael feine Sünde. So höret doc) dieß, ihr Häupter ım 
Haufe Jakob, und ihr Fürften im Haufe Sirael, Die ihr das 
12 Recht verfchmähet, und Alles, was aufrichtig ift, verfehretz Die 
13 ihr Zion mit Blut bauet, und Zerufalem mit Unrecht. Ihre 
Hänpter richten um Gefchenfe, ihre Priefter lehren um Lohn, 
und ihre Propheten wahrfagen um Geld; und verlaffen ſich auf 
den Herrn, und fprechen: $ nicht der Herr unter uns?® 6E6 
14 fann fein Unglüd über uns fommen. Darum wird Zion euer 


1. Bildliche Nedendart, wie Hefe. 
22,2 


‚29. 

2. Bildliher Ausdrud für das Ders 
ehren der Güter des Volks, wie 

f. 14, 4. 

3. So tief war damahls fchon der 
zunftmäßtge Prophetenitand geſun⸗ 
Ten. Bol. Seht, 13, 18—19. Darum 
hatten fväter Jeremia und Hefefiel fo 


diel mit falfhen Propheten zu käm⸗ 2 


pfen und zu Sacharja's Zeit ſtarb 
dieſer Stand, durch den Mißbrauch zu 
Grunde gerichtet, völlig aus. Dal. 
Sadarj. 13, 3—5. 

4. Zur Strafe für ihre falfchen Ge⸗ 
fichte und Wahrfagereien fol wahrs 
baftige Nacht und Finfternig über fie 
kommen, weil fie durch ihre Zäufchungen 


das Verderben über das verführte Beil 
und über fih felbft herbei gefüht 
haben. 

5. Finfternig das Bild des Verder⸗ 
bens, wie Licht das Bild des Heils if. 
Der Gerichtötag ded Herrn wird ein 
finfterer Tag ſeyn. Vgl. Amos 8, 9. 
(vgl. 5, 9 Zephanj. 1, 15. 


6. Zeichen der Trauer. Bgl. Hefe. 
4, 17. " 


7. Der treue wahrhaftige Prophet 
des Herrn. 
8. Trog ihrer Sünden, womit Re 
des Herrn Gericht berbeizichen,, ver⸗ 
meflen fie fih, auf die Gnade des 
Herrn und auf feine Berheißungen zu 
pochen. Bgl. Jerem. 7, 4. Joh. 8, 33. 
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wegen wie ein Feld-zerpflüget, und Serufalem zum Steinhaufen, 
und der Berg ded Tempels zu einer wilden Höhe werden. ! 


Das A. Eapitel. 
Fortfegung. Die Erfüllung des Verheißungsſpruchs in der legten Zeit. 


Ueberſicht. 1) Das künftige Friedensreih des Herrn von 
feinem Zempel aus über alle Völker ( V. 1—4.); 2) Die Herrlichkeit 
Ziraels in diefer legten Zeit (DB. 5—7.); 3) Das Königreich Ziong, 
Das dann wieder hergeftellt feyn wird (V. 8.). Eine der herrlichften Weiss 
fagungen in der ganzen heiligen Schrift, deren erfter Theil (B. 1—3.) 
von Jeſaja zum Text einer Predigt gewählt ift (Jeſ. Bay. 2—A), 
die als Seitenftüd zu diefer Predigt Micha's (Cap. 3—5.) angefehn 
werden ann, wiewohl in der Ausführung Jeſaja feinen Weg ganz 
felbfitändig geht, wie der Geift des Herrn ihn treibt. 


In den legten Tagen? aber wird der Der, darauf desı 
Herrn Haus ftehet, feftgeftellet werden höher als alle Berge, 
und über alle Hügel erhaben feyn; und die Völker werden zu 
ihm ftrömen. Und viel Heiden werden gehen und fagen: Kommt, 2 
lafiet uns hinauf zum Berge des Herrn gehen, und zum Haufe 
des Gotted Jakob, daß er uns Lehre feine Wege, und wir auf 
feinen Straßen wandeln; denn aus Zion wird das Geſetz aus» 
geben, und des Herrn Wort aus Serufalen. Er wird unters 
großen Völkern richten, und fhlichten unter. vielen Heiden bis 
in ferne Lande. Und fie werden ihre Schwerter zu Pflugicha- 
ren, und ihre Spieße zu Sicheln machen. Es wird fein Bolt 
wider das andere ein Schwert aufheben, und werden nicht mehr 
Triegen lernen. Ein Seglicher wird unter feinem Weinftod und 4 
Zeigenbaum wohnen ohne Scheu;® denn der Mund des Herrn 
Zebaoth hats geredet.* Denn ein jegliches Volt wird wan⸗5 
deln im Namen feines Gottes;5 aber Wir werden wandeln im 


1. Diefelbe Drohung über Jeruſalem, 
wie Gap. 1, 6. über Samaria. Je⸗ 
remia erwähnt diefelbe (Jerem. 26, 
18.) ala Beifpiel, daß zu Micha’s Zeit 
man noch Ehrfurcht genug vor Gottes 
Wort hatte, um folde Drohung bin» 
u ohne den Propheten zu vers 

olgen. 

2. Sür V. 1—3, fliehe die Anmer⸗ 
tungen zu Jeſ. 2, 2—4. 

3. Typiſches Bild der Sicherheit, des 
Friedens und Wohlſtands der ſalomo⸗ 
nifchen Bi Vgl. 1. Kön. 4, 25. 

4 Diele Berfiherung begieht fih auf 
Die ganze Weisjagung B. 1—4., gleiche 


wie Jeſ. 8, 21. die Berfiherung: „Sols 
ches wird thun der Eifer des Herrn 
Zebaoth!“ fi dort auf Die ganze 
Verheißung V. 15 —21. bezieht. — 
V. 4. fließt fih noch eng an die 
vorhergehenden Berfe an und Jeſaja 
hat aus begreiflicden Gründen feine 
Anführung der Stelle (Ze. 2, 2—A.) 
bei V. 3. abgebroden, 

5. Dieß befremdet, da doch V. 2—3. 
geſagt iſt, daß viele Heiden fommen 
werden zum Berge des Herrn und daß 
alle Bölter unter dem friedlichen Scep⸗ 
ter des einigen Gottes allem Kriege 
entfagen werden. Man hat deshalb 
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6 Namen des Herrn unferö Gottes, immer und ewiglid. Zur je 
bigen ! Zeit, fpricht der Herr, will id, das Lahme verfaumeln, 
und das Veritoßene zuhauf bringen, und die ich geplagt habe? 
7 Und will das Lahme machen, daß es das Gerettete ſeyn fol, 
und das weit Vertriebene zum großen Boll; und der Hen 


fünftlige Auslegungen verfuht, da 
man einfab, dap die Anbetung der 
falfchen Götter mit diefer Unterwer⸗ 
fung unter den Herrn fich nicht ver: 
trägt. Aber wenn ein jegliches Volt 
im Namen feined Gottes wandeln foll, 
fo wird auch unter diefem Gott nicht 
ein Abgett, fondern ein Unter- Gott 
verflanden. Denn der Name Gott 
it im A. T. urfprünglih, wie der 
Name Herr, nicht ein Eigenname des 
höchſten Gottes, des Schöpfers aller 
Dinge, fondern die Bezeichnung der 
Majeftät überhaupt, die nur eben in 
einem beitinmten Berbältnijfe Die 
höchſte und unbefchräntte Würde tft, 
aber in einer andern Beziehung einem 
Höheren untergeordnet ſeyn fann. So 
werden auch menſchliche Obrigfeiten 
Götter genannt (vgl. Pf. 82, 1. 6) 
und Paulus erkennt ed an, daß, wie 
viele Herren, fo auch viele Götter find, 
die diefen Namen beziehungsweife mit 
Recht Führen (1 Eorinth. 8, 5.). Jedes 
Doll bat wirklich feinen befondern 


Bott oder Geiftesfürften (vgl. Dan. A 


10, 13. 20.) und die Abgdtterei bes 
ftand nicht darin, daß Die Völker Dies 
fen ihren Gott ehrten, fondern 1) darin, 
daß fie den Herrn, der Himmel und 
Erde geihaffen bat, nicht über alle 
Götter als höchſten König anbeteten 
(Pi. 95, 3.): 2) darin, daß fie ihre 
Götter auf gottesläiterliche Weiſe ver: 
ebrten: 3) darin, daß fie ftatt der 
wirklichen Götter fi falfhe Götzen 
und Gößenbilder machten. Diefe dreis 
fache Verirrung ift in dem abgöttifchen 
Gultus der Heiden mit einander vers 
bunden und vermifht und dadurch 
wird er fo gräuelhaft. Die wahre 
Borftellung von dem Weihe Gottes 
auf Erden ift aber diefe, dab der 
Herr von feinem Tempel aus über alle 
Völker herrſcht, zugleih aber jedes 
Volk feinen Unter⸗Gott, feinen Engel 
bat, und nur das priefterlide Bolt 
Gottes allein unmittelbar unter Ihm 
ſteht. Zur Rechten des Tempels des 
Herren iſt der Berg Zion, die Davids⸗ 
burg, wo der ewige König aus Das 


vids Stamm als König über alı 
Völker im Namen des Herrn gebich, 
zugleich aber jedes Bolf feinen Untes 
König bat, und nur das Lönizlide 
Volt Iſrael unmittelbar unter dem 
König der Könige ſteht. Jedoch Tom 
men alle Völker und alle Könige ga 
Serufalem, um ihre Anbetung un 
Dpfer dem Gott der-Götter, ihre Hub 
digung und Gefchente dem Könige ir 
Könige barzubringen. So wandda 
alle Bölfer im Namen ihres Gott, 
der ihnen vom Herrn, dem bödfen 
Gott, gelebt it und in feinem Rama 
fie Ientet: aber Iſrael wandelt allein 
unmittelbar im Ramen des Hem. 
Dal. Jeſ. 60, 10-12. Der Weg 

diefem heiligen Völferbund im in 
des Herrn und feines Geſalbten i 
freilih lang und verwidelt, und de 
menſchliche Vorwig fol ſich nicht uw 
terfangen, den Weg abkũrzen und m 
eigener Einbildung ein „weltii 

Reich“ von eitel Heiligen und Fromme 
aufrichten zu wollen (vgl. Zef. 2, & 


2. Das Lahme, dad Berfloßne = 
Alles, was lahm und verftoßen iR. 
Das Bolt wird hier, wie Gap. 3, 1. 
(an welches bier wieder ang 
wird) ald eine Heerde gedacht, unte 
der lahme Schafe find, die zurüd 
bleiben und einzeln nachhinken mußten, 
und in welde der Wolf eingebroden 
und viele Schafe zerftreut und vom Hir 
ten verftoßen bat. Wie ein Hirt bie 
urüdgebliebenen Kranken und die Jen 

reuten wieder fucht und zu feiner Heerde 
fammelt, fo will der Herr nad dr 
Züchtigung (der Gefangenfchaft) fein 
Bolt wieder fammeln und das Berlorem 
fuchen (vgl. Hefel. 34, 11—16.). . 

3. Gerade dad Lahme, das am We 
nigften entrinnen ann, ſoll der Theil 
der Heerde feyn, der errettet wird um 
nach den Gtrafgerichten ala ante 
wähltes, gereinigtes Volk übrig bleibt: 
und was vertrieben, verftoßen wu 
zerftreut war, daß es gar nicht m 
als Vollk gelten mochte, das Ten 


nm.). 
1. Alfo in der legten Zeit erfopm 1). 
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wird König! über fie feyn auf Dem Berge Zion, von nun an 


bis in Ewigkeit. 


Und du Thurm Eder, du Befte der Tochter 8 


Zion, zu dir? wird nahen und wird fommen die vorige Herr 
Ichaft, das Königreich der Tochter Serufalem. ? 


Ä Das 5. Eapitel. 
Schluß. Zions Leiden und Kämpfe und endlicher Sieg. 


Das vorige Capitel entwidelte prophetifch den erften Vers des 
Verheißungsipruches (Cap. 3, 1.) und fehilderte, wie in der letzten 
Beit die ganze Heerde Iſraels unter dem Herrn und dem Davids 
Chriſtus um Zion her als Gottes Pöniglich s priefterliches Volk im 


Frieden wohnen und herrfchen werde. 


Diefes fünfte Capitel fchließt 


fih an den zweiten Vers des Berheißungsfpruhs an (Cap. 3, 2): 


roßes ſtarkes Volk werden. Dasfelbe 
gt Jeremia, wenn er die Gefangenen 
aus Iſrael, die in der Chaldäer Land 
zerflreut find, mit guten — ver⸗ 
gleicht, die Bewohner Jeruſalems das 


ges mit böfen Feigen, und den Ges. 
an 


genen die Wiederherſtellung, den 
Einwohnern des Landes aber die Zers 
fireuung unter die Völker verkündigt 
(Serem. C. 24.). Der geiftlihe Sinn 
tritt noch mebr hervor in der Zeit 
Chriſti, der die verlaffenen und zer: 
freuten Schafe in Iſrael als der gute 
Hirte um ſich fammelte und ihnen 
Leben und volle Gnüge gab, die Mäch⸗ 
tigen und Stolzen im Volle aber rich⸗ 
tete und verwarf (vgl. Bob. 10. 26— 
29.). Diefe Ordnung hält Gott immer, 
Po! im legten Geriht, daß er die 
Hohen und Widerfpenfligen erniedrigt, 
die Elenden und Demütbigen aber er⸗ 
böhet. Dal. auch Sadarı 11,4 7. 


1. Doch nicht ohne feinen Knecht, den 
David:Chriftus. Vgl. V. 8. und Hes 
fe. 34, 23—24. 


2. „Zu dir wird nahen und wird 
kommen:“ fo nad dem bebr. Luther: 
„Es wird deine goldne Rofe fonimen.“ 
Das Wort Adeiha („zu dir”) bat er 
gebeutet, als fände gefchrieben Aëd⸗ 
&ha („dein Schmud“”) und dafür 
! rieb er „deine goldne Roſe“ (wahrs 
ſcheinlich mit Anfpielung auf die gold» 
ne Rofe, die der Papſt am Sonntag 
Lätare zu weihen und einem Kürften 
als Ehrenſchmuck und Gnadenzeichen 
zu ſchenken pflegte). 

3, „Die vorige Herrſchaft,“ die Hetr⸗ 


lichkeit des david falomonifchen Neiche, 
war längſt in der Erinnerung des 
Bolls zu einem Bilde der höchiten 
Blüthe und Ehre Iſraels geworden 
und wurde darum als Typus der zus 
fünftigen Herrlichkeit gebraucht, Die 
in der Wirklichkeit freilich nod weit 
mehr ift, ald was David und Salomo 
je erreicht hatten. Die alte Königs⸗ 
macht der Zochter Zions foll mit neuem 
Glanze fih erheben: die Burg Das 
vide, die Velte Zion, foll der könig⸗ 
lihe Sig des neuen David⸗Chriſtus 
werden. Als die höchſte Burgveſte 
Zions wird bier der Thburm Eder 
(der Heerdenthurm) genannt, der fonft 
nirgends vorkommt. Zwar wird ein 
Thurm Eder 1 Mof. 35, 21. erwähnt 
(Migdol:Eder): aber diefer lag nicht 
auf den Berge Zion, fondern in einiger 
Entfernung von Bethlehem. Wahre 
fheinfich daß David, den der Herr 
vom Hirten der Schafe zum Hirten 
jeine® Volkes gemacht, den Wartthurm 
auf Zion gerade Heerdentburm 
nannte. Daß von David ein folcher 
Ihurm erbaut war, in weldem bie 
Waffen feiner Helden aufgehangen 
waren, gebt aus dem Hohen Liede 
(Cap. 4, 8.) hervor: er konnte nir⸗ 
gends anders als auf Zion feyn. Auch 
nach der Zerftörung Jeruſalems durch 
die Chaldäer wird von Nehemia (Cap. 
3, 25.) ein Thurm erwähnt, der vom 
obern Königshaufe (auf dem Berge 
Zion) fih erhebt. Entweder war bei 
der Derwüftung diefer alte fefte Thurm 
ftehen geblieben (was wahrjcheinlich 
ift) oder er war neu aufgebaut. 
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„Es wird ein Durchbrecher vor ihnen herauf fahren; 
fie werden durchbrechen, und zum Thor ausziehen; und 
ihr König wird vor ihnen hergeben, und der Herr 
vorn an.’ Und nun wird der Weg bis zum vollen Durchbruch jenes 
Friedensreiches verfündigt als ein fteter Wechfel zwifchen Bellemmung 
und Durchbruch: als Anfangspunft wird aber ſchon die damahls nod 
ferne Gefangenſchaft in Babel gefegt und der erfle Duchbrud iſt 
die Erlöfung aus Babel (B.1—2.). Die zweite Bellemmung ift die 
Belagerung des nah der Gefangenfchaft wieder hergeftellten Zions 
durch viele Heiden: der zweite Durchbruch die Niederlage diefer Heis 
den (V. 3—5.). Aber nun erft folgt die dritte größte Noth, in 
welcher Zion nicht nur belagert, fondern erobert und fein Nichter, 
fein Fürſt, befchimpft wird (V. 6.) Jetzt aber erfcheint, aus 
Bethlehem, der Davidsfladt, gebürtig, der rechte Durchbrecher, 
der David sChriftus, der vorherbeftimmte „Herr in Sfrael, deß 
Ausgang von Anfang und von Ewigkeit ber gewelen iſt“ (2. 7.). 
Wenn er erfcheint, da werden die erretteten Weberbleibjel des Volkes 
wiederfehren zu dem ächten Stamme des Volks (und wird alfo Eine 
Heerde und Ein Hirte feyn): das ift der Anfang des volllommenen 
Heils (B. 8.). Der Herr Sfraels wird nunmehr in der Kraft Gottes 
herrlich werden, fo meit die Welt iR (V. 9.): er ift der Friedens⸗ 
fürft und der Befleger aller feindlichen Mächte (DB. 10—11.). Die 
Mebrigen aus Jakob, die Erretteten, die alle Trübfal überflanden 
haben, werden nun unter den Völkern überall ald Siegervolk herr⸗ 
chen (8. 12—14.). Sie werden aber nicht durch fleifchliche Macht 
herrſchen, fie werden Gott geheiligt feyn in voller Reinigfeit und 
Treue, und der Herr felbft wird alle widerfpenfligen Heiden ihnen 
unterwerfen (®. 15—20.). 


Die drei Perioden des Durchbruchs bei Micha geben die Grunde 
lage für die fpätere Prophetie: 1) die Erlöfung aus Babel wird von 
Sejaja entfaltet (ef. 40— 66.), und zwar fo, daß dieſe Erlöfung 
die typifhe Grundform für die gefammte fünftige Entwidelung des 
Neiches Gottes bei Zefaja wird; 2) die Erlöfung Serufalems von 
dem allgemeinen Angriff vieler Völker wird bei Hefefiel in der Weiss 
fagung über Gog und Magog als der lebte Siegesfampf Iſraels 
dargeftellt (Hefel. Cap. 38—39.); 3) die Erlöfung aus einer allers 
lebten Trühfal, bei welcher die Stadt felbft erobert und der Richter 
Ifraels befchimpft wird, liegt dem Schluffe der Weisfagungen Sas 
charja's (Gap. 14, 1—9.) zum Grunde. Kampf und Sieg wird. bei 
Micha und den folgenden Propheten unter der Form äußerlicher Völker 
friege mit Stahl und Eifen dargeftellt: aber einzelne Züge in der 
Schilderung führen zu der Einfiht, daß diefer Schwertlampf nicht 
Die Hauptſache, Tondern nur typifches Bild ift: denn die Rettung 
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geht immer von Gottes Hülfe und Gericht aus und das Bolf Gottes 
fiegt nit dadurdh, daß es äußerlich ſtark und mächtig, fondern 
darum, weil es dur die Gerichte des Herrn geläutert und ges 
heiligt if. 

Die Berfon, an welbe Micha diefe Weisfagung richtet, ift die 
Tochter Zion, in welcher er die alle einzelnen Gefchlechter und Zeiten 
überlebende Perfönlichkeit der heiligen Gemeinde erkennt, die dur 
Leiden und Kämpfe endlich zur Herrlichkeit erhoben wird. Ihre ganze 
Leidens » und Kampfgefchichte fieht er als die Geburtswehen an (Gap. 
b, 1. 2. 8.), aus welchen endlich der Heiland, der Herr in Sfrael, 
und mit ihm und durch ihn das volllommene Heil geboren wird 
(Say. 5, 7.). Die Geburtsftätte des Heilands ift Bethlehem und aus 
diefer Weisfagung Miha’s fchloffen zur Zeit Chrifti die Häupter 
der Priefter und Schriftgelehrten, daß der Chriftus zu Bethlehem ° 
geboren werden müfle (Matth. 2, 4-6. Joh. 7, 42.). Diele Deus 
tung wird durch den Erfolg beftätigt: ſie ift aber nicht fo Mar, daß 
man mit Nothwendigfeit die Geburt Chriſti in dieſer Etadt ficher 
daraus hätte folgern können. Dem Wortlaut hätte es fchon genügt, 
wen Jeſus nur feiner Abflammung nah, als Nachkomme Davids, 
von Bethlehem bergefommen wäre, ohne gerade dort an Ort uud 
Etelle geboren zu feyn. Auch läßt es die Weisjagung frei, ob bei 
üren Worten an feine leibliche Geburt aus feiner Mutter, oder nur 
m die geiftliche Geburt aus den Geburtswehen Zions zu denken fei 
(Kay. 5, 8.) Endlich läßt Micha nicht vermuthen, daß nach der 
&eburt des Herrn in Ifrael der vollfommene Sieg und das vollendete 
friedensreich noch lange ausbleibt, fondern flellt es fo dar, als ob 
wit der Geburt dieſes Heilandes fogleich die lebte Zeit in ihrer 
sanzen Fülle erfcheinen würde, wie denn überhaupt in den meiften 
pophetifchen Verheißungen die Kenntniß der Gnadenfrift zwifchen der 
fen und zweiten Ericheinung Chrifti fehlt, und die Wiederkunft 
des Seren, die Pf. 110, 1. dunkel angedeutet ift, den altteſtament⸗ 
lihen Propheten noch ein verfchloßnes Geheimniß gewefen zu feyn 
ſcheint. So knüpft denn auch Micha an die Geburt des Weltheilandes 
bie Vollendung des Reiches Gottes an, die, wie wir jebt wiflen, für 
kine Wiederkunft in der Herrlichkeit aufbehalten ift. 

Ueberhaupt ift es fehr mißlich, diefe große Weisfagung Micha’s 
auf einzelne gefchichtliche Ereigniffe zu deuten, ald ob fie in denfelben 
bereits erfüllt fei.. Denn die Deutung trifft nirgends in ihrer 
ganzen Fülle zu, felbft nicht bei der (B. 2.) ausdrüdlich verheißenen 
Rettung aus Babel. Dieß foll nicht die Weisſagung verdächtigen, 
fondern uns gegen die Voreiligfeit der Ausleger warnen. Diele 
Beisfagung beruht auf Gefihten, die nicht einzelne gefchichtliche 
Greigniffe darftelen, Sondern in großen bildlichen Umriffen den 


20 Mer Prophet Micha. 

Gang der Entwidelung des Neihes Gottes nad einer gu 
wiffen Stufenfolge veranfchaulichen, fo daß die wirkliche Geſchichte 
wohl Verwandtes berworbringen fann, aber nie in einzelnen hab 
fahen den Inhalt der Weisfagung zu erfchöpfen vermag. Was in 
der Gefchichte großentheils verborgen und innerlich als Geſchichte des 
geiftigen Lebens Iſraels und der andern Bölfer allmählig vollende 
wird und nie rein und vollfländig an die Oberfläche des Aufem . 
Lebens tritt, das iſt bier in der Geſtalt entfcheidender Niederfagn | 
und Errettungen im Bölferkriegs » Gewühl anfhaulih gemacht. Bas 
der heilige Geift fo redet, das Tann auch nur der heilige Geiſt dew 
ten, nicht jede fromme Wißbegierde der Gefchichtsgelehrfamkeit. 


1 Warum fehreyeft du denn jebt fo heftig?ı Iſt der A 
nig nicht bey Dir? Und find deine nathgeber hinweg,? di 

2dih Weh angekommen ift, wie Eine in Kindesnöthen? Leide 
ſolches Web, und reife, du Tochter Zion, wie Eine in Kindet 
nöthen. Denn du mußt zwar nun zur Stadt hinaus, und af 
dem Felde wohnen, ? und gen Babel fommen; aber dafelbft wirk 
du errettet werden, Dafelbft wird Dich der Herr erlöfen von der 

3nen Feinden.* Und jegt werden fich viel Heiden wider did 


1. Der Prophet redet die Tochter 
Zion an, die er im Geifte wie in Ge⸗ 
burtöwehen Stegen fieht und fchreien 
hört. Er deutet aber dieſe Wehen jos 
gleich auf den Schmerz Zions über 
den Verfall des Reiches Juda, den er 
Cap. 3, 14. bereits geweisfagt hat. — 
Auf das Jet (8. 1. u. B. 3.) und 
auf das Nun (3. 6.) muß der Lefer 
achten: denn biefe Beitbezeichnung ift 
wichtig und unterfcheidet drei ver⸗ 
fhiedene nach langen Zwilchenzeiten 
wiederfehrende Wehen oder Drangials- 
zeiten Zion, deren Aufeinanderfolge 
in der Einl. zu dieſem Gap. anges 
geben ift. 

2. Die Antwort ift: 3a wohl! ber 
König fit gefangen, das Königreich 
Bions ift vernichtet: ihre Rathgeber 
die FZürften, Prieiter und Propheten) 

nd dahin: fo ift Zion macht⸗ und 
rathlos den Feinden preisgegeben. 
Vgi. Klagel. 2, 2. („Er — der Herr 
— hat entweihet ihr Königreih und 
ihre Fürſten.“) 2, 6. („Der Herr hat 
zu Zion — — in feinem grimmigen 
Zorn König und Priefter verichmähet.‘‘) 
2, 9. („Ihr König und ihre Fürften 
find unter den Helden, da fie das Ge⸗ 
jeg nicht üben fünnen, und ihre Pro 
pheten erlangen fein Gefiht vom 
Herrn.) Micha ift im Gefiht in Die 


Zeit verfeßt, die zwifchen der & 
oberung Serufalems durch die Cha 
däer und zwifchen der 2. oführe 
des Volks gen Babel Tiegt (vgl. J 
rem. 39, 8—9.). 

3. Hier feben wir Zion mit Im 
Kindern auf dem Wege von SYerafe 
lem nach Babel, wie die Schaar de 
Gefangenen fein gaftliches Haus be 
tritt, fondern die Nächte auf Dem Felle 
ubringen muß, als ob das Feld ige 

obnung wäre. 

4. Wie berrlih diefe Erläfung un 
Babel den Propheten in ihren Ge 
fichten un A aus a 
glänzenden erungen bei Jefej 
(Gap. 52.), bei Jeremia (€. en 
14.), bei Heſekiel (Gap. 37, 21-28.) 
Sie fehen in der Rückkehr aus Babil 
ugleich die geiftlihe Erneuerung mb 
Vollendung ded Volkes Gottes, wi 
fie nah Gottes Willen eintreten würk, 
wenn dad Volk fih mit ganzem Her 
zen zum Herrn befehrie, und eben 
dazu follen ihre köſtlichen Worte e 
weden. Weil aber die Wirkung bei 
Worts nicht Durchgreifend ift, ſonden 
noch viel Sünde bieibt, wie KHaggal, 
Saharja und Maleahi bezeugen, fe 
it auch die Erfülung uno Rändg 
und die letzte Zeit des Helle 

auf eine neue Zukunft hinausgeſchoben 
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zotten,? und ſprechen: Sie foll entweihet feyn, wir wollen uns: 
fere Luft an Zion fehen.? Aber fie wiffen des Herrn Gedanken 4 
nicht, und nrerfen feinen Rathſchlag nicht, Daß er fic zuhauf ge 
bracht hat wie Garben auf die Tenne.“ Darum mache Dich 5 
auf und Drefche, + du Tochter Zion. Denn ich will dir eiferne 
Hörner® und eherne Klauen machen, und follft viel Völker zer⸗ 
malmen; fo will. ih ihr Gut dem Herrn verbannen, und ihre 
Sabe dem Herrfcher der ganzen Welt.“ Aber nun,? du Krie⸗6 
gerin, rüfte dich; denn man wird uns belagern, und den Richter 


1. Eine neue Trübfalszeit! Diejenis 5. Die eifernen Hörner gehören nicht 
en, die gern die Erfüllung der Weis: um Bilde des Dreſchens, fondern 
Tagung in der Geſchichte nachweifen leiten über zu dem Kampfe der Vöol⸗ 


möchten, haben diefe Stelle, wie Sas fer, der als ein Kampf von wilden 
charj. 9, 13., auf die Angriffe des 
Antiochus Epiphanes und auf Die 
Siege der Maccabäer gedeutet. Aber 
Die Angriffe der Feinde und die Siege 
Des Bolfes Gottes find Hei Micha viel 
ewaltiger geiehlibert, als dag wir in 
* Geſchichte die Erfüllung dieſer 

eiöfagung finden könnten. Hoͤchſtens 
iſt darin ein typiſches uwollkommenes 
Vorbild des großen zukünftigen Völ⸗ 
kerkriegs gegen Zion anzuerkennen, 
beſonders wenn wir zu Micha's Aus⸗ 
ſprũchen die weitere Entwickelung die⸗ 

er Verkündigung bei Heſek. C. 38. 
und 39, hingune men. 

2. Diefer böfe Wille war wirklich 
beim König Antiohus Epiphanes im 
vollen Maaße: ja, er führte ihn auch 
aus und entweihete das Heiligthum 
des Tempels wirklich (1 Maccab. 1, 
21—25.). Aber dabin fommt es eben 
jegt nah Micha's Beiöfagung nicht, 
und auch darum Tann diefelbe zur 

eit der Maccabäer nicht in Wahr⸗ 

eit erfüllt feyn. Viemehr nimmt 

Micha hier die große Weisfagun 
Joels (E. 3, 7. 14—22.) wieder au 
und faflet fie in der Kürze zufammen. 
Diefe Wetöfagung geht aber auf eine 
allgemeine Voͤllerbewegung und auf 
ein allgemeines Gotteägericht. 

3. Um da gedrofchen au werden. 
Die Völker kommen beutelufig, um 
eine Aernte zu halten: aber ber Herr 
wendet es nach feinem Rathſchluß fo, 
daß fie eine-Niederlage erleiden und 
den Garben gleicyen, die auf der Tenne 
gefammelt find, um audgedrofchen zu 
werden. Diefes Bild vom Drefchen 
wird V. 5. noch feflgehalten. 

4. Vgl. Hoſea 10, 11. 

A. Ieftam. 4. Bd. 2. Abtbl. 


Ihieren dargeflellt wird, wie denn bei 
Daniel die großen Völkerreiche unter 
dem Bilde von Loͤwen, Bären und 
Parder erfcheinen (Dan, 7, 4—6.). 
Vgl. 1 Kon. 22, 11. 


6. „Alles Verbannete ift hochheilig 
dem Seren” (3 Mof. 27, 28.): es 
„fol dem Herrn gebeiligt feyn, daß 
ed zu des Herrn Schaplammer fommt‘ 
(Joſua 6, 19.), wie das Berbannete 
an Silber und Gold fammt dem cher 
nen und eifernen Geräthe nad der 
Einnahme Yeriho’s durch Zofua. Die 
ganze Beute ift verbannt und zum 
alleinigen Eigenthum des Herrn bes 
ſtimmt, wenn der Herr, wie einft bei 
Jericho, allein durd feine Kraft den 

ieg gegeben. Das Gut vieler Böls 
fer, die Iſrael zermalmet, fol darum 
dem Herrn verbannt feyn, weil der 
Sieg allein durch feine Kraft erlangt 
feyn wird. So fehredlih das Zers 
malmen der Völker mit eifernen Hörs 
nern und ebernen Klauen Klingt, fo 
fann es doch auch durch milde geifts 
fihe Macht des Worts und der Bes 
digt gefchehen, wie denn das römifche 
Meich, welches die Chriſten verfolgte, 
nur dur das Blut und Belennmiß 
der Zeugen Chriſti zermalmt worden 
tft, Daß es dem Herrn untertban ward. 

Eine Heilige gefegnete Niederlage! 


7. Hier beginnt (nad 8. 1. u. 3.) 
das dritte Wehe Zions. Denn die 
angeredete „Kriegerin“ (hebr. Tochter 
der Schaaren) fann eben nur Sion, 
nicht, wie die Hirſchberger Bibel an⸗ 
nimmt, Babel feyn. Als Kriegerin 
erihien Zion in V. 5. Nun aber 
ſteht ein noch ſchwererer Kampf bevor. 
16- 
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Der Prophet Micha. 
73iraeld mit der Ruthe auf den Baden fchlagen. ! 


Und di 


Bethlehem Ephrata,? die du zu Hein bift, zu ſeyn unter den Taw 
fenden® in Juda, aus dir fol mir kommen, der im Ifrael Ken 
fey, * dei Ausgang von Anfang und von Ewigkeit her geweſen if? 


1. B. 6. Hebr. „Jetzt ſchaare dich, 
Schaarentochter (ordne deine Kriegs⸗ 
beere, Triegerifche Zionsgemeinde) ! Des 
lagerung jegt er (der Herr? oder: der 
Feind?) an uns; mit der Ruthe (mit 
dem Stab? oder: Scepter? vgl. Matth. 
27, 30.) fohlagen fie auf die Bade 
(vgl.Joh. 19, 3.) den Richter Iſraels.“ 
— Alles find bier im Geficht kurze 
dramatifche Worte eined Augenzeugen, 
der drei auf einanderfolgende Hand» 
lungen fiebt: 1) das Heranrüden des 

eindes: 2) Die Belagerung der Etadt: 

) die — des Richters (des 
Oberſten des Bolle) nach Erobe⸗ 
rung der Stadt. Da dieſe Scene an 
das Ende der letzten a zu fegen 
ift, fo ift auch die Erfüllung nur am 

nde der Beiten zu erwarten. Da 
aber alles hier typiſche Darftellung des 
wefentlich geiftlihen Kampfes ift, fo 
darf man die Erfüllung nicht gerade 
in der Geflalt einer äußerlichen Be⸗ 
Tagerung erwarten. Doch lehrt uns 
andrerjeitd der ganze Charakter der 
Prophetie, daß mitten unter typifchen 
Bildern auch einzelne geſchichtlich e 

üge der Zukunft vorfommen (vgl. 

ef. 35, 5—6. Anm.), und in der 

eidensgefhichte Chriſti ift wirklich 
zweimahl der Richter Ifrael geichlagen 
worden (ob. 18, 22. 19, 3.), das 
zweite Mahl mit einem Rohrſtab, ber 
um Spott fein Scepter Ddarftellen 
—*2 auf das Haupt. Es iſt daher 
ſehr fraglich, ob mit dem Schlag auf die 
Backen hier sis im Allgemeinen 
eine grobe Beſch npfung gemeint ſei 
(vgl. 1 Kön. 22, 24. Klagel. 3, 30.). 

2. Bethlehem (= Brothaus) , defjen 
älterer Name Ephrata gewefen (1 Mof. 
35, 19.), im Stamme Juda gelegen, 
Davids Geburtsftadtt (1 Sam. 17, 
12.), in deren Nähe Rahel über der 
Geburt Benjamins geftorben war (1 
Mof. 35, 16—%W.), unterfchieden von 
einem andern Bethlehem im Stamme 
sau (Sofua 19, 15.). Vgl. Matth. 


„1. 5. 6. 
3. Moſes Hatte ſchon in der Wüſte 
das Volk nach den Familien in grö⸗ 
Bere und kleinere Gerichtsſprengel zu 


10, 50, 100 und 1006 Familien den _ 
getheilt, (2 Wof. 18—24.) und fpk 
ter mochte die Wichtigkeit der ein⸗ 
nen Ortichaften darnach beftimmt wer 
den, ob fie bis 10, bis 50-, bie 10 
oder bis 1000 Familien zählten, wi 
in Preußen die Städte, die 10,000 
Einwohner und darüber babe, m 
den Mitteltädten gesäblt werden. 
lehem war nun zu Tlein, um unter da 
Zaufenden, d. 5. unter den Etäiie 
von 1000 Familien zu feyn: ces go 
hörte noch zu den geringen Drtfchaften, 
deren Oberhaupt no nicht einmal 
über 1000 Familien zu gebieten Hatk. 
Ja man möchte vermuthen, daß Bep 
lehem früher wirkli eine Taufe 
ſtadt — aber fpäter wegen ger 
zu geringer Bevdlkerung aus der Zahl 
der Zaufendflädte geftrichen worte 
fey. Unter diefer Vorausſetzung iR Ik 
Bezeichnung Bethlehems, ala ca 
beruntergelommenen Stabi Id 
Mika höchſt treffend il 
bier unverfennbar eine Anfpi : auf 
die Herkunft des Richterö und : 
Sideon, deſſen Freundfchaft (belt. 
Tauſendſchaft) audı die Gerimaite wat 
in Manaſſe und der felbjt Der Kleinlk 
war in feines Vaters Haufe (Midi 
6, 15.), und dert dev «berx ‚erfor, de 
Retter und Herrſcher in Syirmel ji 
werden. Gideon aber ift auch beide 
faja (€. 8, 18. Anm.) ein Ip 
pus bes fünftigen Heilands und K% 
nigs Immanuel (Chriftus). . -. 5 
4. Aus der Stadt, Die zu klein id 
um unter den Mittelflädten in Jun 
au feyn, fol der fommen, Der 

ſt, um bloß Herr und König 
Juda zu ſeyn, der Herrſcher und Ge 
bieter uͤberganz Iſra el über das gi 
fammte Bolt Sottes, zufehnbe 

5. Sinn von 2. 7, „Und Du- 
Iehem Ephrata, zu Mein, als daß Bin 
ziemte, unter den Bezirfftäbten Je 
da's zu ſeyn, von Dir foll mir 
Herrn) Bug dem es ziemt Fi 
scher über Iſtael zu feyn, und deſſu 
Ausgangspunkte von der Vorzeit, vor 
ben Lagen der Ewigkeit ber, in (om 
denen weder Anfang noch (Ende fih 









Gepitel 5. 


er fie? dahin, bis auf die Zeit, daß die, ſos 
eboren habe, da werden die Uebrigen feiner 
rüder wiederfehren zu den Kindern Iſrael.“ 


Indeß! gibt 
gebäten fol, ? 
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Er aber wird9 


ftehen5 und weiden® in Kraft des Herrn, und in der Hoheit 


faffen IApt).” Die Kirche erkennt hier 
mit Net den Ausdrud der wahrhafs 
ten Ewigkeit des Sohnes Gottes: denn 
der Prophet gebraucht bier die Worte, 
Die von der Zeit reden, fo, daß bie 
Schranken der Zeit augleid überfpruns 
gen und vernichtet werden. „Die Aus⸗ 
gan Spanfte” (hebr. Mozaoth) zeigen 

urch den Plural, daß nicht ein ein 
zelner Raumpunft oder Zeitpunft ift, 
von dem man fagen könnte: „Don 
Gier oder von 541 ging er aus, 
aber von dort oder von früher 
nit. Er get aus von den Tagen 
der Ewigfeit: aber in der Ewigkeit 
find feine Tage, in denen heute und 
geftern wechfelt, und die Vorzeit, Die 
aus Tagen der Ewigkeit belebt, tft 
eben Richtzeit, in fo fern die Seit 
Bergehendes if. Die Ewigkeit if 
Wechſel ohne Vergehen, Fülle in der 
Einheit: die Ewigkeit ift Bott, der 
da tft und der da war und der da 
fommt: aus ihm tfl der Herrſcher in 
Sfrael, der Chriſtus, ausgegangen, der 
in der Fülle der Zeit — von Bethle⸗ 
hem ausgegangen ift. ag Joh. 16, 28. 

1. "Sndeh,“ bebr. ‚Darum :” dar: 
um, weil zu feiner Zeit nad Got⸗ 
te8 Rathſchluß der Heiland Iſraels 
von dem Meinen beruntergefommenen 
Bethlehem in göttlicher Kraft ausgeben 
wird und fo die Erniedrigung zur Er 
bahung führt. 

2. Die Kinder der Tochter Zion, das 
hellige Bolt Gottes, 

3. ;Die, fo gebären ſoll,“ die Toch⸗ 
ter Zion, die fo lange in Kindesnd⸗ 
then, in Geburtswehen, gelegen (vgl. 
9. 1—2.). Das Wort der Beisfagung 
läßt es hier unbeflimmt, ob die Ges 
burt Bloß im bildlichen Sinne die 
Ausgeburt des Heil und der Fülle 
bedeuten foll (wie ef. 26, 17 — 18. 
49, 20—23. 54, 1—8.) oder ob von 
einer wirklichen Teiblichen Geburt des 
Heilandes die Rede if. Wenn aber 
das Leptere gemeint iſt, die Teiblidhe 
Geburt des Hetlandes, fo bleibt es 
wiederum unbeflimmt, ob Micha nur 
Sion als Gebärerin des Hellandes 
meint, oder ob er ſchon eine beftimmte 


Tochter Iſraels, die in Bethlehem den 
Helland gebären fol, im Geiſte fhaut. 
Die menſchliche Auslegung hätte hierü- 
ber nicht enticheiden können. Aber 
fhon Sefaja (Kap. 7, 14. 8, 20.) bat 
{m heiligen Geiſt Micha's Wort aus⸗ 
gelegt und die Geburt des Heilandes 
don einer Jungfrau gefchaut und vers 
fündigt. Und die heilige Geſchichte 
bat durch Die Geburt Zeiu Chriſti aus 
der ZYungfrau Maria in Bethlehem 
diefer Auslegung das Siegel der gött⸗ 
lichen Beftätigung aufgedrudt. Immer 
aber verbindet Mia mit der Geburt 
des Hetlandes zugleich Die Ausgeburt 
des vollendeten Heils, wie biefes un⸗ 
verfümmert erft bei der glorreidhen 
WiederkunftChriſti offenbar werden foll, 

4. Die Kinder Iſrael find bier die 
ächten Mitglieder des heiligen Volke, 
fo wie die Tochter Zion die Perfün- 
lichkeit der heiligen Gemeine tft. „Die 
Uedrigen feiner Brüder’ (der Brüder 
des Herrn, der von Bethlehem aus 
gebt) find die Derirrten und Abtrüns 
nigen aus Iſrael, die fih zum Herren 
befehren bei feiner Erſcheinung. Solche 
„Uebrige feiner Brüder‘ waren 3.8, 
die drei Taufend, die am erften Be ⸗ 
feſt auf die Predigt des Petrus ſich 
bekehrten (Apgſch. 2, 41.). Brüder des 
Herrn werden fie genannt, weil fie 
[eine Brüder nah dem Fleiſch, feine 

ofts Sehen, find (wgl. Hebr. 2, 11. 
12. 17.). 

5. Steben und meiden iſt auch 
Jeſ. 61, 5. verbunden: „Fremde wers 
den ftehen und eure Seerde weiden.“ 
Dieb giebt das Bild des Hirten, der 
beharrlih das Hirtenamt verwaltet. 
Hier aber, von Herrn in Iſrael ges 
fagt, hat es noch befonderen Nachdrud. 
Stehen wird er, nicht ſtraucheln, nicht 
wanken, nicht feine Heerde, fein Boll, 
verlaften: flehen wird er treu, feft, uns 
überwindlich. 

6. „weiden,“ als Hirt ſpeiſen, regie⸗ 
ren und ſchutzen. Das Bild des Hir⸗ 
ten mit Rückbeziehung auf Cap. 3, 1. 
4, 6—7. und auf den Thurm Eder 
(den Heerdenthurm) in Eap. 4, 8. (vgl. 
Hefel. 34, 23—24. Joh. 10, 12—16.). 


16* 
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Der Prophet Alice. 


des Namens 1 des Herrn feines Gotted. Und fie merden woh- 
nen;?2 Denn er wird nunmebr? herrlich werden, fo weit die 


10 Welt iſt.“ 


Und Diefer® wird der Friede ſeyn; wenn Affur® 


in unfer Land fült, und unfere Paläfte zerteeten will, dam 
werden wir ficben Hirten und acht Fürſten der Menſchen? wider 
1uihn erweden. Die werden das Land Aflur weiden® mit dem 
Schwert, und das Land Nimred? mit ibren bloßen Waffen. 1° 
Alfo wird er und von Afjur erretten, wenn der in unfer Land 


1. Beil er den Namen des Herrn 
feines Gottes (vgl. Joh. 20, 17.), 
Gottes Eignatur und Cbarakter, als 
Gottes Sohn in fih trägt, daß er 
fagen fann: „Der Bater ift in mit 
und Ich bin im Vater: wer mid, fie 
bet. der fichet den Bater.” Dal. 2Mof. 
23, 21. Anm. Bad dert von dem 
Engel des Herrn gilt, das gilt hier 
von dem Hirten Iſraels: Gottes 
Rameift in Ihm, und darin bes 
ſteht feine Hoheit, feine Majeftät. 

2. Das Bohnen ift bier mit Nach⸗ 
druck gefagt: fie werten im ruhigen 
und fihern Beſitze des Gotitedlandes 
Ganaan feyn (vgl. Cap. 4, 4. und 
el. 34, 24—31. befonterd V. 28.). 

3. Diejes Nunmehr bezeichnet das 
(Eintreten der Berberrlihung des Herrn, 
der von Bethlehem ausgeht, zu einer 
befimmten Zeit, wie das Jept (2. 1. 
u. 3.) und das Run (2. 6.) folde 
beſtimmte Abfchnitte in den Trübſals⸗ 
zeiten Zions Tenntlih machte. Hier 
alfo giebt Micha fon eine Andeus 
tung, daß in dem Xeben des Heilan⸗ 
des die Herrlichkeit in aller Welt erft 
nach einer Zeit Der Derdunles 
lung unddes Kampfes erfcheinen 
wird. 

4. Bol. Bf. 72, 8-17. 

5. „Dieſer,“ der Herr in Iſrael (2. 
7.) wird der Zriede ſeyn: von ihm, 
von jeiner Perfon wird der Friede 
ausgehn: denn er Ift der Kriedefürft, 
der ächte Salomo. Vgl. Pi. 72, 7. — 
„Gr iſt unfer Friede“ 2c. Epheſ. 2, 14. 

6. Micha will hier die fhügende Macht 
Diefes Friedefürſten veranfchaufichen 
und nennt daher den mächtiaften und 
gefährlichften Feind feiner Zeit, Aflur, 
als Typus aller Feinde des Reiches 
Ghrifti. Ob die einzelnen Züge, die 
er bier angiebt, wie die 7 Hirten und 
8 Fürſten, Die dem Feinde widerftehen 
werden, eine befondere tnpifche Bedeu: 
tung haben, wiffen wir nicht. Wie die 


ablen 3 u. 4 (vgl. Amos 1, 3.) 
o werden au die Zahlen 6 u. 7. 
(Hiok 5, 19. Sprüde 6, 16.) ww 7 
u. 8. zur Bezeihnung einer volle 
und übervoflen Zahl gebraudst. 

7. „Kürften der Menfchen :“ hebt. 
„Gefalbte der Menichen.” Die Ge 
falbten find aber Kürften und find die 
felben Berfonen, die vorher Hirt 
enannt werden : der Dh „der Dis 
hen“ zeigt, daß auch die Hirten hir 
nicht als Viehhirten, fondern als Ra 
fhenhirten zu denfen find. Go win 
Kores (Bel. 44, 28.) Gottes Hk 
und gleid darauf (Jeſ. 45, 1.) Ger 
tes Geſalbter genannt, beides gleich be 
deutend. Die 7 Hirten und B Kür 
fen find nit zufammen zu zähle, 
fo daß es zufammen 15 Berlonen wi 
ten, jondern es iR nur die Vollzabl 
Sieben, ja diefe noch überſtiegen, die 
übervofle Zabl Acht. 

8. Sie werden ald Hirten ihres Bell 
au Hirten Affurs werden, aber niät 
als Diehhirten mit dem Hirtenſtabe, 
fondern als Menſchenhirten mit dem 
Berlzeug der Herrfhaft über die 
Menlihen, mit dem Schwerte, fei 
nun das eiferne Schwert: in ber $ 
oder das Schwert des Geiftes im 
Munde. Sie werden alfo das Lau 
Jirael fo vertheidigen, daB fie and 
erobernd in das Land des Keindes 
eindringen. - 
9. „Das Land Nimrod,“ des Gewal⸗ 
tigen, der fih wider Gott empört un 
die Völker knechtet. Diefes Land 
eben Aſſur nebit Babel. Vgl. 1 Mei. 
10, 8—1?. u. dafelbft die Anm. 
10. hebr. „mit den entblößten (Als 
gen) desfelben (des Schwerte). Nah 
anderer Erklärung: „an ben offene 
Pforten) desfelben(ded Landes Aflur)“ 

ie erftere Erflärung ift dem Paral⸗ 
lelismus ber Glieder, Die letztere der 
fonft ee und pr Wortbedeutung an 
gemefjener und deshalb „vorzugiehn, 
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fällt, und unfere Grenze geriet Und es werden Die Webrt- 12 
ent aus Jakob unter vielen Böllern fenn, wie ein Thau vom 
Sern.: und wie die Tröpflein aufs Grad, Die auf Niemand 
barren, nody auf Menfchen warten. Sa, die Uebrigen aus as 13 
kob werden unter den Heiden, in der Mitte vieler Völker feyn, 
wie ein Löwe unter den Thieren im Walde, wie ein junger 
Löwe unter den Schafheerden, welchem Niemand wehren fann, 
wenn er dadurch gehet, und zertritt und zerreißet.“ Denn deine 14 
Hand wird fliegen über deine Widerwärtigen, Daß alle deine 
Feinde müflen ausgerottet werden. Zur felbigen Zeit, fpricht 15 
der Herr, will ich deine Roffe* von dir ausrotten, und deine 
Wagen? umbringen, Und will die Städte deines Landes aus 16 
totten, und alle deine Beften zerbrehen,® Und will die Zaus 17 
berer bey Dir ausrotten, daß feine Zeichendenter bey Dir bleiben 
follen.” Ich will deine Bilder und Götzen von dir ausrotten, 18 
Daß du nicht mehr follft anbeten deiner Hände Werk. Und will 19 


1. „Die Webrigen,” die aus allen 
Zrübfalen erretteten Ueberreſte des 
Volks, die nun nad Ausfheidung als 
fer Sünder das wahrhaft heilige Volf 
des Seren find, Bol. Zei. 10, 16—17. 
(Der heilige Same Jeſ. 6, 13.). 

2. Zahllos, wie die Ihautropfen, 
und allein von Bott gezeugt, von Gott 

eſtärkt, auf Gott vertrauend, wie der 
Than vom Herrn, der ohne menſchli⸗ 
Ges Zuthun vom Himmel fällt (vgl. 
Bf. 110, 3.), fo fol das Heer Iſraels 
unter vielen Völkern feyn, ein heili⸗ 

e8 zahllofes Heer, das auf die Völ⸗ 
er fällt, wie der Thau aufdas Gras. 
Das Schredliche unter dem Bild des 
Lieblichen ift um fo ergreifender (vgl. 
2 Sam. 17, 12.), wie e8 ergreifend 
it, wenn vom Herın, dem heiligen 
Nichter, gefagt wird, er kommt, wie 
ein Dieb in der Naht. Die Unähns 
lichkeit in allem Hebrigen bei der 
Aehnlichkeit Eines Vergleihungspunte 
tes trifft und um fo erfehütternder. — 
Doch ift hier vom heiligen Geiſte noch 
etwas mehr angedeutet. Die Menge 
des Heiligen Volle, obgleich als Die 
Menge eines zahlloſen Kriegäheers ab⸗ 
gebildet, ift in Wahrheit Doch ein Se⸗ 
gen, eine befruchtende Erquidung für 
die Völker, fo wie der Thau für das 
Gras. Unter der Geftalt des Schreds 
then fommt zu den Völkern das Heil, 
daß die erihöpften fündlichen Völker 
durch den geiftlichen Thau des Volkes 
Gottes, der auf fie füllt, erfrifcht wer: 
den und neu aufzublühn beginnen als 


dienende Glieder des Gottesvolks (vgl. 
Jef. 49, 6—7, 60, 3—16.). 
3. 8. 12. war das Kommen des 


Macht geſchildert. Furchtbar, aber doch 
heilſam! 
läßt feine jungen Löwen durch Wohl⸗ 
thun fiegen und ſeine Feinde vernich⸗ 
ten. Denn er vernichtet ihre Feind⸗ 
ſchaft, nicht ihre Seelen, wenn ſie nicht 
in beharrlichem Unglauben und Trotz 
Sünde und Tod dem neuen Leben 
vorziehen. Daß die Macht des heili⸗ 
gen Volks eine friedliche Macht iſt und 
nur die Stärke, nicht die Art ihrer 
Gewalt, der Gewalt des Lowen ver» 

lichen wird, beweiſt V. 15. u. 16. 
Der Durchbrecher (Gap. 3, 2.), der 
reißende Löwe, der mit feinen Heeren 
von Löwen in die Heerde der feindlis 
hen Völker einbriht, iſt — der fies 

ende Friede (V. 10.). Dennoch freis 
ih auch ein furchtbarer Richter den 
Böſen, die den Krieden Gottes beharr⸗ 
lich haſſen. 

4. Die Gegenſtünde des fleiſchlichen 
Vertrauens: denn „Roſſe helfen auch 
nicht, und ihre grobe Stärke errettet 
nicht” (Pf. 33, 17.). 

5. Deine Kriegöwagen. Vergl. Sa⸗ 
charj. 9, 10. 

6. Auch das fleifhlihe Schugmittel, 
deren das heilige Bolt nicht mehr bes 
darf. Bol. Sad. 2, 4—5. 

T. ae dem Gefep 3 Mof. 19, 26. 


20 vertilgen. 


246 


Der Prophet Michs. 


deine Haine! ausreißen aus deiner Mitte, und Deine Städte? 


Und ih will Rache üben mit Grimm und Jorn an 


den Heiden, fo nicht gehorchen wollen. 3 


Dritter Abſchnitt. Schlugvermahnung (Cap. 6.) und 
Schlußgebet (Cap. 7.). 


Das 6. Sapitel. 


Höret doch, was der Herr fagt. 


Ueberſicht: 1) Der Herr 


hält Sirael dur den Propheten 


den Undank vor, mit welchem das Volk von Alters her feine Wohl 


thaten belohnt hat (B. 1—5.); 


2) der Prophet zeigt dem Rolle, 


das fragt, wie es Gott verföhnen folle, was gut ift und was be 
Serr von ihm fordert (B. 6—8.); 3) erinnert dann das Bolt, be 
fonders die Reichen, an die Sünden, für die Gott feine Strafe 
drohet (V. 9—12.); A) verfündigt endlich die wohl verdienten äußern 
ſten Züchtigungen über Jeruſalem (B. 13 — 16.). — Das gan 
Capitel if dramatifch, lauter Handlung und Iebhafte Wechfelrede. 


Höret doh,* was der Herr ur Made dich auf, > und 


fhilt mit den Bergen, ® und laß die 


ügel deine Stimme hören. 


2 Höret,T ihr Berge, wie der Herr ſchilt, und ihr flarfen Grund 
eiten der Erde; denn der Herr hat mit feinem Volk zu fchelten,® 
3und mit Sfrael zu rechten. Was habe ich Dir gethan, mein 

Boll? und womit babe ich dich beleidiget? Das fage mir.’ 


1. Gößenhaine mit Gößenbildern 
(Afcheren vgl. 2 Mof. 34, 13. Anm.). 
2. Wie V. 16. Das Friedensreich foll 
ein Dörferland ſeyn. Vgl. Heſek. 


‚11. 

3. Veranſchaulicht in dem Geſicht He⸗ 
fetield von Gog und Magog (Hefel. 
€. 38. u. 39.). 

4. Die Strafrede hebt an wie Cap. 
3, 3. 11. vgl. Hoſea 4, 1.5, 1. Amos 
3, 1.4, 1.5, 1. 

5. Anrede des Herrn an den Pro⸗ 
pheten. - 

6. Die Berge und Hügel, die über 
das Land hervorragen, ſtehen bier als 
Vertreter des Landes und feiner Be⸗ 
wohner, befonders der Häupter des 
Volks (vgl. Cap. 3, 3.) und der Rei- 
Sen „e 6, 12.). Aehnlich Heſek. 6, 


7. B. 2. redet der Prophet und führt 


die folgenden Worte des Herrn G. 
3—5) ald Gotted Herold ein. 

8. Wie Hof. 4, 1. 

9. Ergreifende Worte, mit V. 4, u. 
5. verbunden: auögelsg! bei Serem. 2, 
5—9. Diefe tief ind inderkern eis 
fchneidende Gewiſſensfrage ergeht nod 
jept und weit befhämender an da# 
Volk Gottes, das der Herr fidh. durd 
fein eigen Blut erfauft Hat. Die 2b 
turgie der römifchen Kirche am Ghars 
freitage während der Adoration dei 
Kreuzes bat dieſen Klageruf des Ham 
dem chriftlichen Volle angeeignet und 
ftatt der Worte bei Mia (B. 4.) 
die Wohlthaten des Herrn und feine 
Volles Webelthaten gegen Ihn in felr 

ender Weiſe einander gegenüber ge 

et: „Ich habe dich 40 Jahre lang 
dur die Wüſte gelettet, dich mit 
Manna geſpeiſt und in ein gutes Land 
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Habe ih dich doch aus Egpptenland geführet, und aus dems 
Dienfthaufe erlöfet, und vor dir hergefandt Mofe, Aaron und 


Mirjam. ! 


Mein Bolt, denke doch daran, was Balaf, der Kös5 


nig in Moab, vorhatte, und was ihm Bileam, der Sohn Beor, 
antwortete;? an den Weg von Sittim bis gen Gilgal:2 daran 


ihr ja merken folltet, wie der Herr euch alles Gute 


gethan hat.* 


Womit fol id vor den Herrn treten?> und mich beugen ® 6 


eführt, und du haft dafür deinen 
Seitand gekreuzigt. Was follte ich 
mehr an bir tbun und hätte es nicht 
getban? Sch habe Dich gepflanzt, als 
meinen fchönen Weinberg und du bifl 
mir gar bitter geworden: denn mit 

haft du mid in meinem Durfte 

at und mit einem Speer bafl du 

deinem Heiland die Seite dDurchflochen. 

ch babe um deinetwillen Egypten und 

eine Erfigeburt gegeißelt und du haft 
mich geißeln laſſen.“ 2r. 

1. Auch Mofis und Aordns Schwe- 
Her Mirjam (Maria) war Prophe⸗ 
tin. Bol. 2 Mof. 15, 20. So wie die 
Erldfung aus Egypten als der Ans» 
fang der Saöntung des Volkes Got» 
tes alle folgenden Werle des Schupes 
und der Rettung bier mit einfchliept, 
fo find die drei Perfonen Mofes, Aa⸗ 
ton und Mirjam die Typen der gans 
en Gefeßgebung, des gefammten Prie⸗ 
ber und Prophetenthums, alfo aller 
göttlichen Heilsanftalten für ZJfrael. 

2. Balak hatte vor, das Volk Iſ⸗ 
rael durch Bileam verfluhen zu laſ⸗ 
fen (4 Mof. 22, 6.); aber Bilcam 
antwortete ibm (4 Mof. 23, 8.): 
„Bie fol il fluchen, dem Gott nicht 
fluchet? wie foll ich ſchelten, den der 
Herr nicht ſchilt?“ Ein Zeugniß für 
die Majettät Gottes und für die Gnade, 
die er an Iſrael von Alters her gethan. 

3. Sittim (= Abel Sittim d. i. 
Arazienplap 4 Mof. 33, 49.) im Ges 
fifde der Moabiter ohnweit des Jor⸗ 
dans gelegen, ift der merkwürdige 
Bunt, in defien Näbe (nah 4 Mof. 
22, 1.) Bileam das Bolt Yfrael, dem 
er fluchen follte, auf Gottes Befehl ſeg⸗ 
nen mußte, der Punkt, wo der Gifer 
des Prieſters Pinehas das verführte 
Bolt dur feinen heiligen Strafeifer 
rettete (A Mof. C. 25.), wo Mofes 
das Volk zum Eintritt in Ganaan vor- 
bereitete und die Bertheilung des heis 
ligen Landes anordnete (4 Mof. 26, 
22—26), we Mofe das Bolf in feinen 
fegten Reben (im 5. Buch Mofe) an 


alle Wohlthaten des Herrn erinnerte 
und zur Bundeötreue ermabnte. In 
der Nähe farb Mofe; Zofua warb 
Führer des Volls und leitete es trods 
nen Fußes Durch den Jordan in das 
heilige Land gen Gilgal, wo Sfs 
rael, das ganze Bolt, das Bundeszei⸗ 
hen der Beichneidung erhielt, die in 
der Wüſte unterlafien war, und das 
erfte Paſſah im verheißnen Lande feierte 
(Zofua, 4, 19—5, 15.). Die Zeit, die 
Iſtael in Sittim, in Gilgal und auf 
dem Wege von GSittim gen Gilgal 
aubradte, f&hloß in engem Rahmen bie 
tinnerung und Erneuerung der früs 
heren Gnadenführungen Gottes und 
die Verheißung einer reihen Zukunft 
in ib. Es war eine Zeit der Er 
füllung und zugleich eine Zeit eines 
neuen Anfangs: e3 war der Abfchluß 
des Ausgangs aus Egypten nach viers 
zigjähriger Prüfungs⸗ und Käutes 
rungögeit 
4. „Auf daß ibr erfennetet (damahls 
und nod jet) Die Rechtthaten Bots 
tes⸗ (d. 5. daß Gott, wenn ihr mit 
ihm vechtet, als gerecht erfcheint und 
alles Unrecht nur auf eurer Seite iſt). 
5. Frage Iſraels an den Propheten 
(8.6-7.). Das befhämte Volt fpricht 
unbußfertig und troßig, und meint: 
„Run ja! der Herr mag ein Recht has 
ben ung zu fchelten: aber warum thut 
ers? was will er denn von uns? 
Mit welchen Gaben , die Gott braus 
den Tönnte, fol ih vor den Herm 
treten?“ Dieß ift der Ton einer ges 
wiffen ungläubigen Auflldrung, Die 
fih auf das Unzureichende aler Opfer 
und Gaben beruft, um damit die Uns 
Iuf und Widerwilligkeit des Herzens 
J befchönigen. (Das hebr. Wort Ka⸗ 
am, das bier gebraudt ift, fommt 
— nur vor, wenn man vor Men⸗ 
chen mit Gaben tritt, deren dieſe bes 


‚dürfen, nicht aber bei Opfern.) 


6. Im Hebr. ein verächtliches Wort, 
das ef. 58, 5. fehr gut „den Kopf 
hängen“ überfegt ift. 
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Der Prophet liche. 


vor dem hoben Gon? Soll ib vor ibn weten mit Brandopfern, 
z mit jährigen 2 Kälben? Hat enmma der Herr Gefallen an vie 
tauiend Widdern? 2 oder an unzübligen Strömen Dei8?* Oder 


fol ich meinen eriten Sohn für meine Uchertretung 


geben? mei⸗ 


8 nes Leibes Frucht für Die Sünden meiner Seelef* Es ii 


geſagt,“ Menſch, mus zu iſt, 
dert, nämlich rebt® t 
Ymundeln vor Deinem Gott. ® 


und was Der Herr von Dir for 


un, und Liebe üben,! und demüthizg 
Ted Herrn Stimme ruft übe 


die Stadt,? und wer deinen Namen fürdtet, Dem wird es 


10 gelingen. 10 


1. Spöttiſch iſt bier angeſpielt auf 
das audgefuchteite Brandopfer, das in 
einem jäbrigen Kalb beitand, ale 
Aaron jein erites Opfer brachte, nach 
welchem die Herrlichkeit des Herrn als 
lem, Bolt: erihien (3 Mof. 9, 3. 


.). 

2. Freilich nicht (vgl. Pf.50,3 - 13.), 
wenn ed nicht Zeichen eines Gott fich 
opiernden Herzens iſt. 

3. Beim Speisopfer vgl. 3 Mof. 


2.1. 
4. Sehr bosbaft wird Hier Die heid- 
nifhe I pferfitte erwähnt, die dem 


Herrn ein Breueltit. Vgl. 2 Kön. 3, 27. 


3. Würdige Antwort des Propbeten 
auf dieſe böhniichen Reden. — „Es tit 
dir gelagt. „Er (der Herr) bat dir 
angezeigt.‘ Darum follteft du nicht 
als nach einer unbekannten Sache dar- 
nad fragen, was der Herr von dir 
fordere: du fannit es willen und weißt 
ed, wenn du nur will. 

6. „Recht thun“ d. i. den in Gots 
te8 Ordnung und Gebot dir offenbar- 
ten Billen des Herrn thun. 
Wille des Herrn iſt das Recht (hebr. 
Mifpat), das Grundgefep für das Volt 
Gottes. Das Rechtthun iſt aber Die 
erweifung ea Glaubens (der Aners 
fennung, des Vertrauens und der völ⸗ 
tigen Hingebung an Gott und feinen 
geoffenbarten Willen). Ohne diefen 
Slauben kann Niemand recht thun und 
Gott gefallen (Hebr. 11, 6.). Der 
Glaube aber lebt im Thun: das Recht⸗ 
thun ift das wahre Glaubensleben, 
das geiſtlich Brandopfer. 

7. Hebr. „Barmherzigkeit Tieben.“ 
Liebe üben (gegen den Nächſten) das 
it beffer als täglihe Speis opfer 
von taufend Widdern mit unzähligen 
Strömen Dels: es ift das tägliche 
geiftlihe Speisopfer. 

8. Hebr. „Di beugen im Wandel 


Diefr 3 


Höret?! die Nutbe, 1? und wer fie dräuet. Sf 


mit deinem Gott,” indem Du ſtets ein 
geben? biſt, daß Er bein Herr iR, dr 
jein Knecht. Er der Heilige und Ge 
rechte, Du ein armer Sünder. Golde 
demütbige Wandel ift das rechte geiß⸗ 
liche Sündopfer. — Den hd 
ſchen Fragen (DB. 6 — 7.), welde 
Brandopfer, Speidopfer und Sünd⸗ 
opier Dem Herrn genügen follten, if 
bier geantwortet, daß die Thaten bes 
Glaubens, der Barmberzigfeit und bes 
Gerichte (über fi felbR) die Achten 
Opfer find, die Gott fordert, ba 
Srößte im Geſetz (vgl. Matth. 23, 23.) 

9. Die Stadt iſt Ierufalem. Die 
Stimme des Herm, Die früher (8. 
1— 2.) über die Berge, das Land md 
feine Bewohner erſchallte, tönet nun 
laut über der Stadt, der Mutter dei 
Landes. 

10. Micha wendet fich hier zum Herm 
und redet ihn an. — Wir bleiben bie 
bei Luthers lleberfeßung, die den Sinn 
wohl richtig wieder giebt. Der Bros 
pbet faßt den Ausſpruch Des Sem 
. 8. in feinem Grundgedanken zw 
fammen , daß die Kurt Gottes die 
rechte Weidheit tft (vgl. Pf. 111, 10. 
als wollte er jagen: — Herr, ich da 
dich wohl verftanden: was Du gefagt 
balt, das tft Auslegung des alten 
Grundſpruchs von der Fürcht Gottes. 
— Die Schwierigkeit in dieſen Wor⸗ 
ten, die den Auslegern viel zu ſchaf⸗ 
fen gemacht haben, liegt nur in ber 
Dertaufhung der gewöhnlichen bebr. 
Nunctation mit einer ungewöhnlichen 
bei Einem Vocal, die aber erftärhiä 
ift. (Jireeh ſtatt Zireah vgl. Pf. 86, 
11. bebr.) 


11. Anrede wie V. 1. u. 2., bier an 
die Bewohner Jerufalems, befonders 
an die Reichen (vgl. V. 12.) gerichtet. 


12. „Die Ruthe, die Derfündigun 


der Ruthe, des Strafgerichts: eb I 


———— ——— — — — — —— -- 
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noch 1 unrecht Gut in des Gottlofen Haufe, und der verhaßte, 
ſchmaͤchtige Epha?2 Sollte ich? rein ſeyn bey unrechter Wage, 11 
und wenn ich falfches Gewicht im Sädel* führe? Denn ihre 12 
Neichen find voll Frevels, und ihre Einwohner gehen mit Xügen 
um, und haben falihe Zungen in ihrem Munde. Darum will13 
Ich dich? auch ſchmerzlich fchlagen, und did) um deiner Sünden 
willen wüfte machen. Du ſollſt eflen und nicht fatt werden,s und 14 
der Heißhunger wird in deinem Innern fihen. Und?! was du 
bey Seite ſchaffeſt, foll doc nicht davon kommen; und was das 
von kommt, will ich doch dem Schwert überantworten. Du 15 
ſollſt ſäen, und nicht ernten; du ſollſt Del feltern, und dich mit 
demfelben nicht falben; und Moft Leitern, und nicht Wein trin- 
fen.® Denn man bält die Weiſe Amri,? und alle Werke des 16 
Haufes Ahab, und folget ihrem Rath.!o Darum will ich dich 14 


ur Wüfte machen, und ihre Einwohner, daß man fie anpfeifen ı2 
1; und follt meines Volks Schmach tragen. 


Die Ruthe des Grimmes Gottes, wie 
Klagel. 3, 1. 

Mir age des unterfuchenden Richters, 
es 


errn. 

2. Das zu geringe falſche Getreide⸗ 
maaß des Kornwucherers, das Gott 
und Menfhen verhapt iſt. Vgl. Amos 

5 


3. Frage des erwecken Gewiſſens an 
ſich ſelbſt, wie ſolche durch des Herrn 
Frage hervorgerufen werden ſoll. 

4. Die Steine, die als Gewicht dien⸗ 
ten, wurden in einem Säckel (Beutel) 
aufbewahrt. Vgl. 5 Mof. 25, 13.—3 
Mof. 19, 35—37. 

5. Die Stadt mit ihren bdfen Bes 


wohnern. 

6. Das ift der Fluch des Beizigen, 
daß er nimmer fatt ift: es fehlt der 
Segen Gottes und die Zufriedenheit. 
Diefen Fluch ſpricht für die Bunds 
brüdigen aus 3 Mof. 26, 26. aud 
Sof. 3, 10. Hagg- 1, 6. 

7. Der Anfang von V. 14. iſt der 

(ud für Friedenszeiten: nun aber 
olgt die Drohung von Krieg und 
Plunderung der Start. Was du 
da dem Plünderer der Stadt entrüdft 
in deinem Haufe, fol doch nicht zum 
Thore binausfommen, und wenn eö 
glücklich da hinauskommt, fo fol es 


draußen dem bewaffneten Feinde in 
die Hände fallen. 

8. Kurze Zurüdweifung auf die dem 
bundbrüdigen Bote gedrohten Zlüche 


5 Mof. 28, 38— 

9. Amri, König des Zehnſtämme—⸗ 
reichs, Ahabs Vater, Gründer der 
Hauptſtadt Samaria, „that, das dem 
Herrn übel gefiel, und war ärger, denn 
Alle, die vor ihm geweſen waren” 
(1 Kön. 16, 25.). 

10. Ihr wandelt in dem Wege des 
gottesfeindlichen Geſchlechtes Ahabs 
(1 Kön. 17, 29. — 2 Kön. 11, 21.) 
und macht Jeruſalem, gleihwie Sa⸗ 
maria unter feinen BB fen Königen 
war. Manche Ausleger haben gemeint 
die Stadt (2. 9.), der dieß gefagt 
werde, könne doch nicht Jeruſalem, 
fondern müſſe Samarla feyn. Ja es 
ift fehr fcharf geredet für Jeruſalem, 
aber gewiß nicht fchärfer, als wenn 
Jeſaja die Zürften und das Volk zu 
Jeruſalem anredet (ef. 1, 10.): „H 
ret des Herrn Wort, ihr Kürften von 
Sodom; nimm zu Obren unfers 
Gottes Geſetz, du Boll von Go⸗ 
morra.‘ 

11. Serufalem (vgl. Cap. 3, 14.). 
och wurde erfüllt. Klagel. 2, 

9. 


25 Der Prophet Hide. 


Das 7. Eapitel. 


Ich aber will auf den Herrn ſchauen. 


Der Hauptgedanke diefes Capitels if das Gebet des Propheten 
(3. 14): „Beide dein Boll, wie vor Alters!’ und be 
Antwort des Heren (2. 15.): „Ich will fie Wunder fehen 
Iaffen, gleihwie zu der Zeit, da du auszogf aus 
Egyptenland.” Alfo die Bitte um eine neue Erlöfung Durch den 
flarten Arm des Herrn, und die Verheißung diefer Erlöfung, dieſelbe 
Verheißung , welche Zei. 40 — 66. unter Anlehnung an den Typus 
der Errettung aus Babel fo herrlih entwidelt wird. Micha Ieikel 
aber auf ſolches Zwiegefpräh mit dem Herrn bin, indem er er bie 
Klage über das tiefe Verderben des Bolks (im Anfhluß an Cap. 6.) 
vorausfchicdt (B. 1—6.), dann im Gegenfah gegen die herrſchende 
Barthei der Gottlofen fein und aller Frommen Bertrauen zum Sem 
ausfpricht (B. 7—10.) und die Zeit der fünftigen Wiederberftellung 
Jeruſalems ſchon vor Augen fieht (8. 11—13.). Hierauf folgt jenes 
Gebet um Erlöfung (V. 14.), an welches fih die göttliche Werheifung 
anſchließt (B. 15—17.), und daran fnüpft fi endlich eine Lobprei⸗ 
fung der Barmherzigkeit und Treue des Herrn (B. 18—20.). 


Zum Berftändnig des ganzen Gapitels, befonders des Abfchnitts 
von V. 7—10., ift noch zu beachten, daß der Prophet fich zugleid 
als den Vertreter der gefammten frommen Parthei anfleht, Die von 
den gottlofen Machthabern unterdrüdt iſt Er iſt der Sprecher ber 
Heinen Seerde, die dem Worte Gottes und den wahren Propheten 
anhaͤngt: diefe Meine Heerde iſt der heilige Same, der Achte Game 
Abrahams, die Gemeine der Heiligen, der alle Verheißungen übe 
Iſrael eigentlich allein gelten und die zuletzt das Reich Gottes in 
feiner Serrlichkeit ererben wird: fie if die gute Botin Bion, bie 
Jeſaja Cap. AO, 9. aufruft, den zerförten Städten Juda’s Hell zu 
verfündigen. Ihr ſteht Die herrfchende Parthei der Gottlofen als 
Zeindin (B. 8.) gegenüber. Diefe Zeindin der Gläubigen war einſt 
in dem Zehnftämmereich in der fanatifchen Baalsdienerin, der Königin 
Iſebel, verföntich erfchienen, deren Name noch in der Offenb. 
Joh. (&. 2, 20.) als typifcher Name der widergättlihen Parthei em 
fheint. Im Reihe Juda war Athalja, die Tochter Diefer Iſebel, 
Gemahlin des Königs Ahasja, befonders nad dieſes Königs Tode 
als ſolche Feindin aufgetreten und hatte die Werke des Haufes Ahab 
(vgl. €. 6, 16.) in Zuda eingeführt, war aber durch den Hohen 
priefter Jojada und die von ihm geftiftete Vereinigung der Frommen 
gefangen genommen und getödtet worden (2 Kön. Gap. 11.). Diele 
Borgänge aus früherer Zeit (c 884—878 v. Eh. ©.) lebten in der 
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Erinnerung Micha's fort (wie C. 6, 16. beweifl) und gaben ihm 
unter dem König Ahas, wo der böfe Geift der Abgdtterei mit allen 
Laftern, die fi daran hängen, herrſchte (743 — 727 v. Ch. ©.), 
Das gefchichtliche Bild für den Kampf zwifchen der unterbrüdten 
frommen Gemeine und der gottlofen Schaar, der Feindin, in feiner 
und afler Zeit. Und von diefen gefchichtlihen Erinnerungen aus 
gewinnen wir ein lebendiges Bild der Berhäftniffe und geiftigen Ans 
fhauungen, aus welchen die dramatifchen Worte des Propheten hers 
vorgegangen find. 


Ach wehe! mir gebets wie Einem nad der O:bfternte, oder 1 
der im Weinberge nadyliefet, da man feine Trauben findet zu 
effen, feine gute Zeige, daran man fi) erquiden möchte! Die2 
Frommen find weg aus dem Lande, und find feine Nedfiche mehr 
unter den Yeuten.?2 Sie lauern alle auf Blut; ein Jeglicher 
jagt den Andern, daß er ihn verderbe. Zum Uebelthun find 3 
beyde Hände da, es aufs Beite zu machen; der Fürft fordert, 
der Richter läßt ſich beftechen, der Große fagt, was ihn gelüftet, 
und fo Dreben fie den Etrid zufammen.* Der Befte unters 
ihnen ift wie ein Dorn,: und der Redlichſte ärger wie eine 
Hede. Aber wenn der Tag deiner Wächter 6 kommen wird, 
wenn Du heimgefucht folft werden, da werden fie dann nicht 
wiflen, mo aus. Niemand glaube feinem Freund, Niemand vers 5 
fafle fih auf feinen Vertrauten; bewahre die Thür? Deines 
Muntes vor der, die in deinen Armen fchläftl. Denn der Sohn 6 
verachtet den Vater, die Tochter fepet fich wider die Mutter, die 
Schuur ift wider die Schwieger; und des Menichen Feinde find 


1. Wie bei der Nachlefe von Trauben 
und Feigen man mübfam und forg- 
fältig ſucht und wenig oder nichts mehr 
findet, fo fucht der —**— vergebens 
Aa und Redliche unter dem Volke: 

e find ſehr felten geworden. Die 
Deutung des Bildes folgt gleih V. 2. 

2. Dies beruht freilich nicht auf einer 
genauen Zählung: es iſt aber wahr, 
wo der berrichende Geiſt böfe iſt. Da 
wird die enge angeftedt und bie 
Wenigen, die wideriteben, müjjen ſich 
verkriechen oder jchweigen. So tit Die 
ganze Geſammtheit des Volles böſe: 
wer aber nicht mit der großen Maſſe 
gehen will, der gilt für ausgeſtoßen. 

3. „Auf Blut.’ auf das Verderben 
des Nächten, wie gleich die Auslegung 
folgt: „ein Seglicher jagt den Andern, 
Daß er ihn verderbe.“ Ausführlicher 
ausgelegt Sprüche 1, 11-13. 

4. So wiederholt fi immer die Ge⸗ 
fhicdhte von Naboth's Weinberg. Der 
Fürſt fordert, daß ihm der Weinberg 


verkauft werde: da Naboth nicht will, 
werden Richter gedungen, die ſich bes 
ſtechen laſſen, und die Königin fagt, 
was fie gelüftet: Naboth fol unfchuls 
dig als Xäfterer fterben, damit fein 
Erbgut dem König zufalle. So drehen 
fie den Strid zufammen, der für den 
Unfhuldigen zum Fallſtrick wird. 


5. Der Dornbuſch, die Dornbede tft 
im Pflanzenreiche der Typus des Bd: 
fen, weil er verlegt, wie Beinftod, 
Feigenbaum, Delbaum der Typus des 
Guten find, weil fie Schatten und 
Früchte geben. ag. das Gleichniß 
Jotham's Richt. 9, 7 — 15. Das 
ber Matth. 7, 16. „Kann man auf 
Trauben lefen von den Zornen und 
Felgen von den Diſteln.“ Matth. 13, 
7. „&tliches fiel unter die Dormen.” 


6. Der Gerichtstag, den deine (des 
Volkes) Wächter verfündigen. Vgl. 
Hefel. 33, 7—9. 

7. Bol. Pf. 141, 3, 
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7fein eigene Huusgefinde. ! 


Der Prophet Micha. 
Ich? aber will auf den Herm 


ſchauen, und des Gottes meines Heils erwarten; mein Gott 


8wird mich hören. 


Freue dich nicht über mich, meine Yeindin,® 


daß ich darnieder liege, ich werde wieder auflommen; und fo 
dich im Finſtern fie, fo it Doch ter Herr mein Licht. * 5 
will des Herrn Zorn tragen, Denn ich habe wider ihn gefündige; 
bi er meine Sache ausführe, und mir Recht fchaffe: er wir 


mich and Licht bringen, daß ich 


meine Luft an feiner Gerechtig 


10 feit fehe. Deine Feindin wird es fehen müffen, und mit Schaw 


den befteben, Die jegt zu mir 
Gott?! Meine Augen werden 
1t auf der Gafje? zertreten wird. 


1. Bol. Mattb. 10, 35 —36., wo 
Dur den Gebrauch, den der Herr von 
dieſem Propbetenwort macht, auch Mar 
wird, daß die Zeiten folder häuslichen 
Zwietraht und Unſicherheit befonders 
dann eintreten, wenn nad ungeftärter 
Herrſchaft des Böſen der Geiſt Gottes 
die Neberreite der Frommen neu ers 
wedt und belebt, das fie mit Wort 
und That Zeugniß wider das Unrecht 
ablegen und den Satan befämpien. 
Dann erhebt fih Die Verfolgung und 
heimliche Nachftellung, und aud der 
Familienzwiſt zwifchen den frommen 
und den abtrünnigen Gliedern des 
Haufes. Dann mup der Fomme um 
des Herrn willen kämpfen und leiden, 
aber wachen, daß er fi nicht auch 
verfündige und dann mit Recht um 
feiner Sünde willen gezüchtigt werde. 

2. Mika, als Vertreter und Sprecher 
der frommen Gemeine, der ächten Zoch» 
ter Zion (vgl. C. 4, 8.). 

3. Diefe Feindin ift die Rotte der 
Gottloſen, an deren Epipe gelegentlich 
wohl auch wirklich ein Weib ftehen 
kann, wie Iſebel oder Athalja. Ein 
ſolches Weib verhöhnte einit den nach» 
maligen methodiftifchen Prediger os 
hann Nelfon, der aus Feindſchaft ges 
gen feinen Glauben unter die Sols 
daten geftedt worden war, und ſprach 
zu ihm, als er eben auf der Straße 
u Leeds Wache ftehen mußte: „Se, 

elfon, wo tft nun dein Gott? Du 
fagteft, ald du vor Scents Thüre 
predigteft, du fürchteft eben fo wenig, 
daß ſeineVerheißung ausbleiben möchte, 
als daß Du mitten durch die Erde 
fallen würdeſt.“ Nelfon antwortetenur: 
„eälnge Riga Cap. 7. auf und lies 

.8. u. 10. 


fagt: Wo ift der Herr, deim*® 
sehen, daß fied® dann wie Koth 
Die Zeit ift da, 10 Daß. deine 


4. Dal. Pf. 27, 1—3. 

5. Micha, wie 3. 7. Im Namen ber 
ganzen @emeine der Frommen. 

6. Ziond. Daß bier eben’ nicht der 
Prophet perjönli, fondern Zion aw 
geredet wird, zeigt im Hebr. die weil 
lie Zorm des Wortes Dein. De 
durh wird es auch begründet, d 
von V. 7. an der Prophet nicht HI 
für fih, fondern im Namen der Ziond 
gemeinde fpricht. 

7. Wie dieſe Schmach unfers Glaw 
bens, die in der Frage liegt: „Bo 
it der Herr, dein Gott?“ Das bik 
terfte Leiden für den Frommen iR, 
bezeugt Pf. 42, 4. 

8. Die Keindin, als eine leibllche 
— gedacht, wie jene Iſebel oder 

thalja. 

9. Häufig gebrauchtes Bild für bie 
Erniedrigung der Gottlofen. Val. Pf. 
18, 43. 3ef. 5, 235. 10,2. Es deutet 
unächſt auf die völlige Ehrloſigkeit 

in, die in der Entztehung des Be 
gräbnifies liegt, und bat fomit einen 

bnlihen Sinn, wie wenn Jemaund 
als Leichnam den Hunden und Böaeln 
zur Speife wird, oder, wie Der Fiuch 
über den König Jojakim Tautet, be 
graben wird, wie ein &fel. 

10. Der Prophet ſpricht (B. 11—13.) 
im Namen des Herrn zu Zion. Wenn 
Zions Nugen fehen werden, daß ihre 
Feindin zertreten wird, wenn Die Rotte 
der Böfen aus dem Volke Gottes and 
getiigt feyn wird, wenn der Tag bei 

erichts, den die Wächter Zions yer 
fündigt haben (V. 4.), erfcheinet, dann 
it Die Zeit da, wo des Achten Zi 
Mauern neu gebaut werden follen. 
Der Tag der Rache über die Boſen 
ift der Anbruch des Tages der Grid 
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Mauern gebauet werden; zu der Zeit werden die Grenzen fern- 


bin gerüdt werden.! Uud zu 


derfelbigen Zeit wird man von 12 


Aſſur und von den Städten Egyptens zu dir kommen, und von 
den Städten Egyptens bid an den Strom,? von einem Meer 


gun andern, 3 und von einem Gebirge zum andern. * 


and wird wüſte feyn feiner Einwohner halben, um der Frucht 


willen ihrer Werke. 5 


fung und Wiederherſtellung für die 
Gemeine der Seitigen. Dieß iſt Die 
durchgehende Lehre der ganzen Schrift: 
mit der Sündfluth kommt die Arche 
Noah, mit dem Untergang Pharao's 
die Erlöfung Iſraels aus Egypten, 
mit Sauld Tod Davids Herrlichkeit, 
mit Serufalems perkörung Ziong neue 
Hoffnung, mit Babels Fall der Juden 
Heimkehr, mit dem Gericht über die 
Heiden das Reich Gottes (vgl. ef. 
61, 2. Zuc. 21, 28.. — Die Saß⸗ 
verbindung von V. 11. u. 12. ift im 
Hebr. dieje: „Die Zeit (hebr. der Tag), 
da deine Mauern gebaut werden follen, 
biefe Zeit (dDiefer Tag) wird die Grän⸗ 
zen fernhin rüden: das ift die Zeit 
(der Tag), da man bi zu dir fommen 
wird von Affur” 2c; der Sinn wird 
Dadurch nicht wefentlich verändert. 

1. Die jept verengten Gränzen des 
Keiched von Serufalem werden dann 
in die Ferne gerüdt, alfo erweitert 
werden. Das Land Iſtraels foll die 
von dem Herrn in der Verheißung an 
Abrabam (1 Mof. 15, 18.) und an 
Mofe (2 Mof. 23, 31.) beftimmten 
Normalgränzen, die es nur in der 
legten Zeit Davids und unter Salomo 
ebabt hatte, wieder erlangen. Typifche 
Andeutung der neuen falomon. Zeit 
unter dem verbeißenen Davidsfohne, 
dem Priedefürften (Cap. 5, 9—10.). 
Aehnliche BWeisfagungen über die Gräns 
zen bed Landes —* 72,8. Sacharj. 9, 10. 
2. Zuerſt werden die äußerften Gränz⸗ 
punkte angegeben, von denen aus man 
bis gen Serufalem (zu den Keften des 
Herrn) kommen wird: dieſe find Affur 
am Euphrat und die Städte Egyptens 
am Nil, entfprechend der Berheißung 
an Abrabam 1 Mof. 15, 18. Dann 
der ganze Zwifchenraum zwijchen den 
Städten Egyptens und dem Strom 
Eupbrat: das ange Holfchenlant, alfo 
auch Edom, Moad, Ammon, Damass 
cus fol u Iſraels Land gehören. 

3. Vom Schilfmeer (dem rothen Meer) 
bis zu dem Meere der Philifter (dem 


Weide? dein Volk mit deinem Stabe, 14 


mittelländifhen Meere), entfprechend 
der Verheißung an Mofe 2Mof. 23,31. 

4. Den Meereögrängen wird hier das 
Gebirgeland entgegengeſetzt, dad den 
Zwifchenraum er te, um anzudeuten, 
daß au die Gebirgsbewohner von 
Ser im Süden und vom Libanen 
im Norden, die fonit am fchweriten zu 
unterwerfen find, auf dem Berge des 
Herrn (vgl. Cap. 4, 1.) ihre Huldiguns 
gen darbringen werden. — V. 12. haben 
mehrere Ausleger jo verftanden, ala ob 
auch Die Aſſyrer und Egypter, alstypifche 
Vertreter der Heiden überhaupt anbe⸗ 
tend nach Jeruſalem hätten kommen 
ſoſlſen, wie Jeſ. 19, 23 — 25., und 
dieß würde zu der verbaßung Mich. 
4, 2. ſehr gut paſſen. Aber dagegen 
ſpricht, daß in dieſer Weisſagung des 
Micha die Gränzen des heiligen Landes 
fo genau nad den alten Berbeißungen 
beftimmt find und auch im Folgenden 
V. 15— 17.) die Heiden nicht in die 

emeine Zions aufgenommen find als 
Betehrte, ſondern ala erfchrodene Feinde 
gegenüber fteben. Alfo ift bier, wie 
Heſek. 47, 13 — 20., nur von der Abs 
grängen des heiligen Landes die Mede. 

5. Dieß wird bier befonders deshalb 
erwähnt, damit ed Mar werde, daß 
diefe neue Herrlichkeit Jeruſalems erft 
dann anfangen werde, wenn das ge⸗ 
genwärtige Findige Serufalem zerftört 
und Juda ins Gefängnig geführt feyn 
wird. Dem gegenwärtigen Reiche, der 

eindin des ächten Zion, gilt nur die 

robung (V. 4. u. V. 10.), nicht die 
Berbeißung von B. 11. u. 12. 

6. B.14. Gebet des Propheten. „Herr, 
weite dein Volk mit deinem Hirten⸗ 
ftabe (vgl. Pf. 23, 4.), Die Heerde deis 
nes Erbtbeild (die dein bleibentes Ei⸗ 
genthum ift vgl. 2 Moſ. 19, 5.), Die 
Heerde Gottes, deren Vorzug es ift, 
einfam (abgefondert von den Heiden) 
au wohnen (nach Bileams Weisſagung 

Mof. 23, 8.) und als heiliges Volk 
nicht unter Die Heiden gerechnet und 
gemifcht zu werden: weide diefe-aues 


Und das 13 
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die Heerde deines Erbtheils, Die da einſam wohnet, im Walde 
mitten auf Carmel; laß fie zu Bafan und Gilead meiden, wie 
15 vor Alters. Ich! will fie Wunder fehen laſſen, gleichwie zur 
16 Zeit, da du aus Egyptenland zogſt; Daß die Heiden fehen, 


und fi fhämen follen über aller ihrer Macht; und Die Hand 
17 auf ihren Mund legen, und ihre Ohren taub werden. 3 


Sie 


ſollen Staub leden, + wie die Schlangen, und wie das Gewürn 


auf Erden daher zittern aus ihren 


öchern;“ fie werden fih 


fürdten vor dem Herrn, unferm Gott, und vor dir fldy entfeten.* 
18% 07 ift ein folder Gott, wie du bift, der die Sünde vergibt, 
und erläffet die Miſſethat den Uebrigen ® feines Erbtheils; der 
feinen Zorn nicht ewiglid, behält? ? denn er hat Luft zur Gnade.!? 
19 Er wird fich unfer wieder erbarmen, unfere Miſſethat dämpfen, !! 


20 und alle unfere Sünden in die Tiefe des Meers !? werfen. Di 


wirft Jakob die Treue, und Abraham die Gnade halten, wie du 


unfern Vätern vorlängft gefchworen haft. 1® 
erwählte Heerde im Walde mitten auf Inhalt von 3. 16 — 17. 


Garmel, la fie zu Bafan und Gilead 
weiden, wie vor Alters.‘ 
Carmel, in Bafan und Gilead die 
beiten Weideplätze waren, Iſrael aber 
hier mit einer Heerde verglichen ift, 
fo werden dem Volke bier typiſch dieſe 
guten WB eidepläge zugemwiefen, damit 
aber nur die fruchtbaren ® o bn pläße 
im Lande Banaan gemeint. Auf dieſe 
Stelle weilt Jerem. 50, 19. zurüd. 

1. 8. 15 — 17. Antwort des Herrn 
auf das Gebet V. 14. 

2. Wunder der Hirtentreue, wie vor 
Alters, nämlich bei der Erlöfung 
aus Egypten. Vgl. die Worte Aſſaphs 

. 77, 1721. 

3. Sie follen verftummen vor Scham 
und taub werden von dem Donner 
der Gerichte des Herrn, von denen 
ihnen die Ohren gellen werden (1 Sam. 
3, 11. 2 Kön. 21, 12. Serem. 19, 3.): 
legteres ein Bild des Schredens und 
Staunens. So erichrafen und flauns 
ten die Nachbarvölker einft bei dem Ge⸗ 
richt über Pharao (2Mof. 15, 14—16.). 

4, Sich in den Staub niederwerfen, 
um anzubeten. Bgl. Pf. 72, 9. Jeſ. 
49, 23. Anm. " 

5. gitternd aus ihren Schlupfwinfeln 
kommen, well fie auch da fich nicht 
fiher wiffen: denn ihr Geiſt iſt ge- 
ſchlagen von der Furcht des Herrn. 
Bol. Pi. 18, 46. 

6. Der Schluß von 3. 17. iſt eine 
den Worten des Herrn beigefügte 
Auslegung des Propheten. „Sie wer 
den fich fürchten!” das iſt der kurze 


Aber vor 
wen ? Richt nur vor dem Derm us 


Beil auf ferm Gott, fondern um feinet willen 


au vor dir, feiner Heerde, zu de 
man einft höhniſch fagte (B. 10.): „We 
ift der Herr, dein Gott?‘ Bel. De 
vids Lobgeſang Pf. 18, 33—51. Um 
der Glaube der Ehriften fingt: „Ber 
der ganzen Welt auf Erden follen die 
noch ſchamroth werden, zittern auch ver 
Gott und mir, die mich Haffen für 
und für: weichen müflen fie zurüde 
plöglih und im Augenblide, und doch 
feben au dabei, Daß der Her 
mein Heiland fei.” 

7.8. 18 — 20. Schlußwort Des Pre⸗ 


Die aus Sünde, z Gericht 
. Die aus Sünde, Tod und 
errettet find. Dal. Eap. 3, 1, 

9. Bol. Bf. 103, 8-18. 

10. Das ift der fogenannte gornige 
Gott des A. T. Vgl. 2. Moſ. 34, 6 
11. Hebr. „unter die Füße. treten.“ 
Unfre Miſſethat ift unfer. gefährlicher 
Beind und Verkläger: aber auch biefen 

atan wird der Gott des Friedent 
fih und und unterwerfen, und hats fchon 
gethan, wenn wir dem Schlangentreter 
und ganz vertrauen. Vgl. Röm. 18,20. 
12. Wohl dem, deffen Sünde fo be 
dedet (Pf. 32, 1.) und begraben (Röm. 
6, 4.) ift, daß der Herr ihrer nicht 
mehr gedenkt (el. 43, 25.) und die 
Erkenntniß des Herrn (Joh. 17, 3.) fe 
wie Meereswellen überfluthet (Yef.11,9.) 
13. Iſt gefchehen, wie Maria und Zar 
charias in ihren XKobgefängen rühmen. 
Dal. Luc. 1, 54—55. 732—75. 


— — — 


Der Prophet Rahum. 


Einleitung. 


Nahum Gder Getröftete‘‘) nennt feinen Geburtsort (C. 1, 1.) 
Elkos und nah den Zeugniß des Hieronymus zeigte man noch im 
vierten Jahrhundert n. Ch. G. in Galilaͤa die Ueberreſte eines Flecken, 
den man Elkoſi nannte. Nach der Angabe des ſehr unzuverlaͤſſigen 
(Bſeudo⸗) Epiphanias lag derſelbe Ort jenſeits des Jordans und die 
Form. des Namens erregt den Verdacht, daß die Sage den Namen 
fälfchlich aus dem Propheten felbft entlehnt hat, der fi Elkoſt (den 
Eikofiter) nehnt. Andre verfehen den Geburtsort Nahums nad 
Affyrien, wo das vorgeblihe Grab desfelben auf der Oftfeite des 
Tigris in der Nähe von Moful, alfo nicht fern vom alten Rinive, 
gezeigt und ein Ort in der Nachbarfchaft jet Elkos genannt wird. 
In den Kreuzzügen aber wurde Nahums Grab den Pügern im Ger 
birge Juda gewiefen. Alle diefe Rachweifungen find gleich unſicher: 
aber der Inhalt der Weisfagungen Täßt mit ziemlicher Gewißheit ver« 
mutben, daß der Prophet dem Weiche Juda angehörte und unter 
Hiskia gelebt Hat,- worauf auch der. Blag, den er in der Sammlung 
ber Bropheten. hinter Micha einnimmt, hinzuweiſen feheint. 

Im 14. Jahre des Könige Hiskia hatte der affyrifche König 
Sanherib Jeruſalem bedrängt und war nur dur ein Wunder Botfes 
geniöthigt worden, die Belagerung aufzugeben (vgl. Jeſ. 36: 37:). 
Während dieß noch in frifcher Erinnerung wer, verfündigt Nahum 
in prophetifcheni Geficht (etwa bald nah 714 v. Eh. 6.) den künf⸗ 
tigen Untergang Ninive’s in 3 Capiteln, von denen das erfle 
den götllihen Rathſchluß ausſpricht, das zweite dem Volke Gottes 
die Botſchaft von der Berftörung diefer mächtigen gottesfeindlichen 
Stadt bringt, das dritte eine Wehklage über. Ninive's Vernich⸗ 
tung enthält, Alles aus dem lebendigen Schauen der Zukunft ent 
nommen. — 

Die Zerſtörung von Rinive if um das Jahr 606 v. Ch. ©. 
erfolgt und erft feit 1845 hat man unter großen Schutthügeln bedeutende 
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Trümmer alter Gebäude und Eculpturen entdedt, die ein lebendiges 
Bild ihrer alten Größe und Herrlichkeit geben. (Bgl. Einl. zum 
Proph. Jona S. 216—17.) 


Der Prophet Nahum. 


Das 1. Capitel. 
Der Rathſchluß des göttlichen Gerichts über Rinive. 


Meberjiht: 1) Aufihrift (V. 1.); 2) der Herr, der heilig 
und mächtige Räder, erfcheint (B. 2—6.); 3) er wird, als Bw 
ſchützer ſeines Volks, Ninive verheeren (B. 7—10.); 4) er wird die 
Uebermacht der gewaltigen Stadt vernichten, ihre Könige. und Gäges 
ausrotten (B. 11—14.). — Rahum hat im Geif den Herrn gefehe, 
wie er als Rächer über Rinive erjcheint: von dieſem Geficht erfüßlt, 
verfündigt er nun den Rathſchluß des Herrn, dieſe böfe Stadt z 
zerftören. Uber zugleich lehrt er, wie der heilige Gott den gerechten 
Nacheeifer mit Langmuth und Geduld verbindet, wie fein Gericht über 
die Unterdrüder zugleih Schuß und Rettung für fein Volk, für dei 
unterdrüdte Iſrael, if. Daher if diefe Weisfagung auch ein Haupb 
ſchlüſſel zum Verſtaͤndniß der göttlichen Gerichte. 


Dies ift die Laft! über Ninive, das Buch der Weiffagung 
2Nabum von: Elkos. Der Herr ift ein eifriger? Gott und ei 
Rächer, ja ein Rächer ift der Here und zornig; Der Herz iſt ein 
Rächer feinen Widerfachern, und der es feinen Feinden nicht ver 
3 geffen wird.2 Der Herr ift geduldig und von großer Kraft, 
por welchem Niemand unfhuldig iſt;“ er ift der Herr,5 deß 
MWege im Wetter und Sturm find, und Wolfen der Staub fe 
sner Füße. Der das Meer fchilt und es troden macht, und all 
Ströme vertrodnet.* Baſan und Carmel verſchmachten; und 


1. „Die Laft , der Gottesſpruch. 5.8. 3—5 Schilderung des Herm, 
Dgl. Je. 13, 1. Anm. wie er fommt, wenn er zum Gericht 
2. Rüdweifung auf 2 Mof. 20, 5. erfcheint, um die Gottlofen zu firgfen 
3. Die Feinde des Herrn find die, und feine Frommen zu erretten. gl 
fo den lebendigen Gott, feinen Namen, Pi. 18, 8—20. Pf. 77, 17—21. 

fein Wort und feinen Bund baflen 
und darum feinem Volke alles Böfe 6. Pf. 66, 6. wie bei Iſraels Durch⸗ 
anthun. Bal. 5 Mof. 32, 43. gang durch das Schilfmeer 2 Mi. 
4. Rüdweljung auf 2 Mof. 34,7. 14, 21—22, 
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verfchmachtet.! Die Berge zits 5 


tern vor ihm, und die Hügel zergeben;?2 das Erdreich bebet 
vor feinem Antlig, und der Weltfreis mit allen feinen Bewoh⸗ 


nern. 3 


Wer kann vor feinem Zorn ftehen, und wer fann vor6 


feinem brennenden Grimme bleiben? Sein Zorm fleußt wie 


Zeuer, und die Felſen gerfpringen por ihm. Der Herr ift 


und eine Vefte zur Zeit der 
tranen. * 


ar T 


oth; und fennet die, fo auf ihn- 
Aber mit überftrömender Aluth5 machet er ihrem ® 8 
Drt ein Ende; und feine Feinde verfolget Finfterniß. ? 
gedenfet ihr wider den Herrn? ® 


Was 9 
Er wirds doch ein Ende 


machen; es wird das Unglüd nicht zweymal? kommen. Denn 10 
gleih als wie in Dornen verftridt, und wie vom Saufen ber 
rauſcht, werden fie 10 verzehret werden wie die Dürren Stoppeln 


gan. 


oͤſes wider den Herrn gedachte. 


Bon dir:: ift ausgegangen der Schallsrath, 12 der 11 


So fpriht der Herr: 12 Sie 12 


fommen fo gerüftet und mächtig, als fie wollen, follen fie doch 


umgehauen werden und dahin fahren. 


Ich habe Dich 1* gedemür 


thiget, aber ich will Dich nicht wiederum Demüthigen. Und nun 13 
will ic) fein 15 Joch, das du trägft, zerbrechen, und deine Bande 


reißen. Aber wider dich 16 b 
Hamens Same nicht mehr bleiben foll. 


at der Herr geboten, daß Deines 14 


Bom Haufe deines Gots 


tes will ic) ausrotten gefchnißte und gegoflene Bilder, und will 
es dir zum Grabe 1? machen; denn du bit verworfen. 13 


1. Bor dem glübenden euer des 


Herrn. 

2. Pſ. 97,5. Mi. 1, 4. 

3. Bf. 104, 32. — Gewitter, euer, 
Erdbeben, daß Meer und Land, Ber 
und Thal erzittern, find typiſche Bil⸗ 
Der, in denen die Allmacht des rächens 
den Gottes und das ÜErzittern aller 
Greatur vor feinem Zorn veranfchaus 
licht wird. 

4. In dem Zorn gegen feine Feinde 
offenbart fih feine rettende Güte für 
fein Bol. . 

5. Nach dem Typus der Sündfluth. 

6. „Ihrem Orte,” dem Orte ber 
feindlichen Stadt Rinive (vgl. Cap.2,9.). 

7. Die Zinfternig, die mit dem Tage 
des Heren hereinbriht. Dal. Amos 
5, 18, 

8. Bas murret ihr wider den Herrn 
und zaget, als ob er euch verlaflen 
pätte, ihr Elenden zu Zion! Bol. 
ef. 49, 14. Bi. 77, 8-10. 

9, Wie die Sündflutb nicht wieder 
fommen fol, fo foll auch die Verwü⸗ 
ſtung des jüdifhen Landes und bie 
Belagerung Jeruſalems Durch die Aſ⸗ 

A. Teftum. A Bd. 2. Abthl. 


forer niht noch einmahl kommen. 2 
Jeſ. 54, 9. Gott tröftet und beruhigt 
die durch überftandne göttliche Berichte 
zaghaft gewordenen Herzen. 

10. Die Beinde, die Affyrer, werden 
vom göttlihen Bericht verzehret wers 
den, wie dürre Stoppeln vom Feuer, 
und werden fo wenig entfliehen Fönnen, 
als ein Betrunkener, oder der fi in 
Dornengebüfch verftridt hat. 

11. Ninive! 

12. Sanherib's (ef. C. 36.). 

13. Bon den Aflyrern. 

14. Dih, Jeruſalem! 

15. Des Königs von Afjur Goch. 

16. Der König von Affur wird bier 
angeredet. Er wurde nad) feiner Heim⸗ 
kehr von Zweien feiner Söhne im 
Tempel feines Goͤtzen Nisroch getödtet: 
Aſſar⸗Haddon, ein andrer Sohn, folgte 
ibm in der Regierang und mit ihm 
ging fein Geſchlecht unter. Jeſ. 37, 38. 

17. Infofern Sanberib im Tempel 
feines Götzen getödtet ward, wurbe 
diefer Tempel dm um Grabe. 

18. Hebr. zu leicht erfunden." Vgl. 
Dan. 5, 27. 

17 
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Der Prophet Hahum. 


Das 2. Capitel. 
Lie Beridart von Ninive's Untergang zur Frende für Juda. 


Ueberſicht: 


Der Propbet verſetzt ſich im Anfang bie 


Caritels in die Zeit, wo Ninive ſchon zerſtoͤrt iſt und wo die Bote 
nah Zerufalem fommen, die ten Untergang dieſer feindlichen Stedt 


und ifres Reiches verfündigen (8. 


1.). Tann aber geht er von tiv 


fem Endpunkt zurüd auf die Geſchichte Dieled Untergangs und ſchil 
dert flufenweije böchſt lebentig Alles, was zu dieſem Biele führt: 
1) ter göttliche Rathſchluß (B.2—3.); 2) die Eroberung (B. 4-7); 
3) die Ausplünderung (B. 8—11.): 4) die Ohnmacht und Beröbung, 
die an die Stelle der frühern Macht tritt (8. 12—13.). Der Säluf 
(8. 14.) fpridt noch einmabl den göftlihen Rathſchluß aus, daf 
ſolches Alles an Ninive gefcheben joll. 


Siehe,t auf den Bergen fommen Füße eines guten Be 
ten, der da Frieden prediget:?2 Halte Deine Feyertage, Juda, 
und bezahle deine Gelübde;? denn es wird der Schalf wid 


„mehr über dich herfahren, er ift gar ausgerottet. * 


Es win 


der Zerſtrener wider dich? herauf ziehen; verwahre die Veſte; 


1. Anrede an Serufalem. 

2. Del. Jeſ. 52, 7. Anm. Iefaja 
Inüpft die Botjchaft des Friedens an 
den Untergang Babels, Rahum an 
den etwa 70 Jahre irübern Ninive's. 
Sieht man nur die Geſchichte an, 
fo half Ninive's Untergang dem Volke 
Gottes wenig, da fi) daran Die neue 
ſchädlichere —88 Babels anreibte, 
Durch welche die Zerſtörung des Reiches 
Juda erſt Herbei geführt wurde. Aber 
die Kraft der Propheten Tiegt darin, 
daß fie jedes Gericht über Feinde 
Gotte8 und feines Volks ald Typus 
des legten Gerichts anzufehen pflegen. 
So lange das Boll Gottes felbft fich 
an dem Herrn verfündigt, wird es 
freili immer und immer wieder neuen 
Zuchtruthen feindlicher Mächte unter- 
mworfen. Aber den Belchrten, die der 
ädte Same Iſraels find, ift aud 
jede Erlöfung aus irgend einer feinds 
lien Gewalt ein Bild und Inter: 
pfand der legten volllommenen Erld⸗ 
fung, und die Propheten, vom Geifte 
Gottes erfüllt, fprechen fo, dak immer 
den Frommen der Durchblick auf die 
lets volllommene GErlöjung eröffnet 
wird. So bier Nabum. 


3. Der durch Gottes Gnade neu ge 
fhentte Friede fol auch durch na 
Heiligung des Volls gefeiert werben, 
indem Juda, erlöft von feinen Fein 
den, die Areube in Gott, Geborfan 
und Dankbarkeit nad Der aötiliden 
Anordnung erneuert, wie eintt Könl 
Hisfia getban (2 Ebron. 30, 1—27.). 

4. „Der Schall,” Belial, der Bf 
wider den Herrn und fein Boll in 
Sinne bat (vgl. Cap. 1, 11.. Did 
ift bier zunähft auf den König von 
Ninive und Affur bezogen und ſn die 
fer Beziehung mußte Die Verbeifun 
Nahums für feine von Affur betränp 
ten Zeitgenofjen ſehr köoͤſtlich ſey 
Für uns aber iſt weit widtige 
die zum Grunde liegende Wa 
daß dem Volke Gottes eine pollfommm: 
Erlöfung bevoriteht und In Chriſto jdn 
erfchienen tft, durch welche der Bellal, 
von dem aller Velialsgeift ausgeht, 
auf ewig ausgeftoßen wird. 

5. Ninive wird bier angerebet, alt 
die Stadt Belials, von der aller bil 
Rath zum Verderben Zions ausgegar 
gen if. Des Herrn Rathſchluß wir 
ihr fund getban, daß der Eroberet 
wider fie Beranzichen fol. Sie win 
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befpähe die Straße, made die Lenden feſt,! und ftärfe dich 
aufs gewaltigſte. Denn der Herr wird die Hoffart Jakobs ver» 3 
gelten, wie Die Hoffart Sfrael8;2 denn die Ablefer werden fie? 
ablefen, und ihre Fäſer verderben. Die Schilder feiner * Gtar-4 
ten find roth, fein Heersvolk fiehet wie Purpur, ® feine Wagen 
Hadern wie Zeuer, wenn er treffen will; ihre Spieße beben. 
Die Wagen toben auf den Gaſſen, und rennen umber auf den 5 
Straßen; fie bliden wie Fackeln, und fahren dahin wie die 
Dlige. Ers wird an feine Gewaltigen gedenken; doch werden 6 
dDiejelbigen fallen, wenn fie heranziehen; ſies werden eilen zur 
Mauer, und das Sturmdach ift bereit. Die Thore der Ströme? 
werden gedfjnet,? und der Palaft muß zergehen.1° Denn e88 


zur Gegenwehr aufgefordert, wie ihre 
ausgelandten Kundſchafter thun wers 
den, wenn der —*— wirklich heran⸗ 
naht. Dieß geſchieht aber nur, um 
dem Leſer das Bild ihrer zukünftigen 
Belagerung fo gu vergegenwärtigen, 
ale ob er felbft Zeuge davon wäre. 

1. Das Feſtmachen und Gürten der 
Lenden ifl der Anfang der Rüftung 
zum Streit. Bgl. Ephe, 6, 14. 
(Jerem. 1, 17.). 

2. Diefe Stelle ift dunkel. Der Sinn 
Tann nicht feyn, daB der Herr Die 
Hoffart, die Jakob verfchuldet bat, 
vergelten will, da nach V. 1. nicht von 
Jakobs Beftrafung, fondern von Ja⸗ 
kobs (des Volles Iſrael) —AVJ die 
Rede iſt. Daher deutet man die Worte 
ſo: „der Herr wird (der Stadt Ninive) 
die an Jakob verübte Hoffart vers 
gelten.“ Aber dieß iſt hart. Richtiger 
it daher wohl eine andere ſprachlich 
zuläffige Meberfeßung: „Der Herr 
wird (mit Dertilgung des %Xeindes) 
Die Herrlihteit Jakobs bers 
Kellen. — Schwierig bleibt aber Die 
Sergleigung: „Die Herrlichkeit 

akobs, wie die Herrlichkeit 

ſraels,“ da Satob und Iſrael 
eben nur ein und bdasfelbe Volk if. 
Unftatthaft iR der Ausweg, daß man 
unter Jakob das Reih Juda, unter 
Iſrael das Zehnftämmereich verfteht. 
So bleibt nichts übrig, ale Jakob 
und Ifſrael fo zu unterfcheiden, daß 
der Rame Jakob das Volk nur nad 
feiner natürlichen Abſtammung, der 
Rame Iſrael aber dasfelbe als Erbe 
göttlicherVerheißungennach Beftätigung 
der ewigen Snadenwahl (1 Mof. 32, 
27—30,) bezeichne (vgl. Röm. 9, 6. 
8.). Demnach überjege man: „Der 


Herr wird die Herrlichkeit Jakobs ders 
ftellen, als die Herrlichkeit Ziraeld. — 
Die Herrlichkeit (hebr. Gaon) Jakob⸗ 
Iſraels (vgl. Pf. 47, 5. Anm.) iſt die 
Auszeihnung durch die Gnadenwahl, 
die Iſrael (jept die Ehriftenheit) als 
Gottes Boll (vgl. 1 Betr. 2, 9—10.) 
über alle andern Völker erhebt. 

3. Die Riniviten. Die Ablefer find 
die Feinde der Niniviten (Aſſyrer), 
die ihre Schätze wie Trauben abpflüden 
und ihre Yändereien und Eolonien, wie 
die Käfer eines Weinſtocks, verderben. 

4. Gottes des Herrn (vgl. 2. 3.). 
Die Heere des Feindes, die nach Got« 
tes Rathſchluß Rinive bedrohen, find 
Gottes Heere. Vgl. Zef. 13, 3. 

b. In rothen Kriegsfleidern oder in 
blanken Rüſtungen, in denen der 
Sonnenglanz fi Ipiegelt. 

6. Der König von Rinive. 

7. Die außerbalb der Stadt find und 
die Etadt entießen ſollen. 

8. Die Feinde (Meder und Chal⸗ 
däer). 

9. Der König von Ninive (Eardas 
napal?) vertraute einem alten Götters 
ſpruch, daB Ninive nicht genommen 
werden würde, bevor der Fluß (Tig⸗ 
ris) der Stadt feind geworden ſey. 
Im dritten Sommer der Belagerung 
ſchwoll der Tigris durch heftige Res 
gengüffe hoch an, die jährlich eintre- 
tende Ueberſchwemmung ward mächs 
tiger als jemahls zuvor, die Fluth ri 
ein Stüd der Mauer nieder und öff⸗ 
nete dem Keind einen Zugang wohl 
eine Biertelmeile breit. Die Etadt 
wurde genommen und eingeäfchert. 

10. Nach alten Berichten ließ der Kö⸗ 
nig, an der Rettung verzweifeln, 
felbit feine Burg anzünden und vers 
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ift befchloffen, fie! wird gefangen weggeführet werden; und ihre 
Sungfrauen werden feufzen- wie Die Tauben, und an ihre Bruft 
Ifchlagen. Denn Ninive ift wie ein Zeih voll Waſſers? von 
jeher; aber daffelbige wird verfließen müſſen. Stehet, ftehet! 
10 [werden fie rufen] aber da wird fid) Niemand ummenden.2 Go 
raubet * nun Silber, raubet Gold; denn hier ift der Schäße 
11 fein Ende, und die Menge aller Löftlichen Kleinode. Aber nun 
wird fle rein ausgeleeret und verheeret, Daß ihr Herz muß ver 
zagen, die Kniee fchlottern, alle Lenden zittern, und Aller Anges 
12 fichte bleich ſehen. Wo ift nun Die Wohnung der Löwen, ° und 
die Weide der jungen Löwen? da der Löwe und die Löwin mit 
den jungen Löwen wandelten, und Niemand durfte fie fcheuchen? 
13 Sondern der Löwe raubete genug für feine Jungen, und würs 
gete es feinen Löwinnen;® feine Höhlen füllete er mit Raube, 
14 und feine Wohnung mit dem, das er zerriffen hatte. Siehe, 
ih will an Dich, Tpricht der Herr Zebaoth, und deine Wagen 
im Rauch anzünden, und das Schwert foll deine jungen Löwen 
freffen; und will Deines Raubens ein Ende mahen auf Erden, 
daß man Deiner Boten! Stimme nicht mehr hören foll. 


Das 3, Capitel. 
Wehklage über Ninive's Bernichtung. 


Diefer Gefang gehört in die Claffe der Klagelieder, iR aber - 


feinem Inhalte nad vielmehr ein Droh⸗ und Strafgefang (vgl. 
Hefel. Cap. 27). Der Untergang Ninives wird geweisfagt, aber 
fteht dem Propheten jo gewiß, fo lebendig vor Augen, daß er ihn 
zum Theil verfündigt, als ob er ſchon gegenwärtig oder ſchon voll 
endet wäre. Derfelbe wird als Strafgericht für Ninives Sünden 
ausgefprochen. 

Ueberſicht: 1) Ninive wird um feiner Sünden willen von 
-Zeinden erobert werden (B. 1—4.); 2) der Herr Zebaoth wird die 
Stadt der Schande und BVerflörung preisgeben (V. 5—7.); 3) fie 
wird nicht weniger verfchont werden, als das einft maͤchtige No⸗Amon 


brannte fih in ihr fammt feinen Wei- 
bern und allen Aufgebäuften Schägen. 

1. Ninive, die Stadt alß eine Jungs 
frau gedacht, zugleich als Mutter der 


ganzen Bevölkerung, deren Schidfal 


wie ihr eigned Schickſal ift. 

2, Die Tropfen des Waflers find die 
Menſchen, - die ab> und zuftrömen. 
Bol. Jon. 4, 11. | 
3. Um einen Berfurh zu machen, die 
Stadt noch zu retten. Oder auch die 
Sieger werden fie zurüdbalten und 


ihnen Schonung verfpreden: aber fie 
werden im Schreden fliehen und Alles 
zurüdlaffen. 

4. Anrede an bie ſiegreichen Feinde. 
d. Der friegerijchen Könige und 
Fürſten. 
6. Den Weibern des Königs, denen 
der Raub zur Beute wurde. 
7. Die zu fremden Voͤlkern geſchickt 
wurden, um Befehle gu bringen oder 
Unterwerfung und Tribut: zu -ferdern. 


- — — 
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in Egypten (V. 8—12.); 4) alle Bertheidigungsmittel werden vers 
geblich feyn (8. 13—15.); 5) fo groß die Macht, fo Ihmählih wird 
der Untergang feyn um ihrer Bosheit willen (B. 16—19.). 


Wehe der mörderifhen Stadt, Die voll Lügen und NRänsı 
berey ift, und von ihrem Raube nicht laflen will. Denn da2 
wird man hören die Geißeln Mappen, und die Räder raffeln, 


und die Rofle ftampfen, und die Wagen rollen. ! 


Er? bringet3 


Reiter herauf mit glängenden Schwerten und mit bligenden 


Spießen. Da liegen vie 


Erſchlagene,“ und große Haufen Leiche 


name, daß derfeldigen feine Zahl ift, und man fiber ihre Leichs 
name fallen muß. Um der großen Hurerey willen der fchönen 4 
bolden Hure, der Meifterin der Zauberey, *. die mit ihrer Hus 
rerey die Heiden, und mit ihrer Zauberey die Befchlechter 5 vers 
fauft hat.“ Siehe, ich will an did, fpricht der Herr Zehaoth;5 
ich will Dir dein Gebräme? aufdecken über dein Angefiht, und 
will den Heiden deine Blöße, und den Königreichen deine Schande 


zeigen. ® 


Ich will dich ganz gräulich machen, und Dich ſchän⸗6 


den, und ein Scheufal aus dir mahen; Daß Alle, die dich 7 
fehen, von Dir flichen, und fagen follen: Ninive ift verftöret; 
wer will Mitleiden mit ihr haben? und wo foll ih dir Tröfter 
fuhen? Meineft du, du fenft befier, denn NosAmon,? dies 


1. Wenn der Eroberer einzieht. Vgl. 
Heel. 26, 10. 

2. Der fiegreihe Feind. Genauer 
nad dem Hebr. und zugleich leben: 
diger: „Reiter fprengen, und Schwerter 
flammen und Speere bligen. 

3. Riniviten. 

4. Hurerey und Bauberey bedeutet 
hier die bublerifhen Künite großer 
reicher Haupt⸗ und Handelsflädte, wos 
dur fie die Bevölkerung der Länder 
an fich ziehen und berüden, wie eine 
Buhlerin mit ihren Reigen die thörich» 
ten Zünglinge verführt. Vgl. Jeſ. 23, 
15, Anm. — Diefer Zug fehrt auch 
Offenb. 18, 3. bei der Schilderung 
des geiſtlichen Babels wieder, daß 
dur die Fülle von Augenluſt und 

leiſchesluſt und allen Prunk irdifcher 

üter die heftigſte Wolluft entzündet 
und durch alle weltlihen Reize und 
Lockungen die Herzen der WKenjchen 
von Gott abwendet. 

3. Ganze Völlerflämme und Völker⸗ 
familien. Treffend finngemäß überfept 
Rutber: „Land und Leute.“ 

6. „Berkauft, der Sünde und dem 
Derderben verlauft, d. b. verführt 
bat. Pl: 1 Kön. 21, 25. Rom. 7, 
14. Der Menſch Gottes if ein freier 


Sohn In feines Vaters Haufe, der 
Fleiſchesmenſch ift feiner Freiheit bes 
raubt, ift ein dienftbarer Knecht einer 
feindlihen Mat, der Sünde, ges 
worden (oh. 8, 34—36.). Die Stadt 
der Weltluft, die fhöne holde Hure, 
die Meifterin der Zauberey, ift die 
GSeelenverkäuferin, die den Verführten 
fi) zum Sflaven macht und dann an 
die Sünde und den Tod verkauft, 

7. Deine ſchoͤn gefäumten Kleider. 

8. Das berborgene Geheimniß deiner 
Meize, welches Elel erregt, wie der 
nadte Leib einer herausgeputzten Buh⸗ 
lerin. Das Geheimniß Ninive's iſt 
die Lüge und der Trug der abgöttiſchen 
Raturvergötterung. 

INosAmon („Stadt des Amon‘), 
die altberühmte Herrſcherſtadt Theben In 
Dber » Egupten (vergl. Jerem. 46, 25. 
Anm.), von der noch jegt bedeus 
tende Zrümmer vorhanden find, lag 
in ihrer Blüthezeit an beiden Ufern 
des Nil, hatte nach Homer 100 Thore, 
nah Diodorus von Sicilien einen 
Umfang von 140 Stadien (34 deutſche 
Meilen), prächtige Tempel, Paläſte 
und Königegräber, und war wahrs 
fheinlih von Waffergräben, die aus 
dem Nil abgeleitet waren, umgeben. 
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da lag an den Zlüflen, und rings umher Waſſer hatte; dem | 
Wal das Meer! war, und ihre Mauern aus Dem Meere auf 
fliegen? Mohren und Egypten war ihre unzählige Maätt; 
10 Put und Libyen? wuren deine? Hülfe. Noch Hat fie müflen 
vertrieben werden, und gefangen wegzieben; und find ihre Kin 
der an aller Gaſſen Eden zerichmettert worden, und um ihre 
Edeln warf man das Loos, und alle ihre Gewaltigen wurden 
11in Ketten gebunden. * Alfo mußt Du auch trunfen 3 werden, 
12 und dich verbergen, und eine Beite fuchen vor dem Feind. Alk 
deine feften Städte find wie Feigenbäume mit reifen eigen; 
wenn man fie fchüttelt, fallen fie dem ins Maul, der fie eflen 
13 will. Siehe, dein Volk fol zu Weibern ® werden im dir; die 
Thore deined LZundes follen deinen Feinden geöffnet werden; 
14 Feuer foll deine Riegel verzehren.” Scöpfe dir Wafler® für 
die Belagerung; befiere Deine Beiten; gehe in den Thon, um 
15 tritt den Leimen, und flürfe den Ziegelofen.? Aber da wir 
daB Heuer dich freifen, und Das Schwert ausrotten: es win 
dich abfrefien, wie die Käfer; 19 made Dich gleich fo zahlreid 
16 wie Käfer, 11 mache Dich zahlreich wie Heufchreden. Du hak 
mehr Händler, denn Sterne am Himmel find; aber wie Käfer!? 
17 werden fie fi auöbreiten, und Davon fliegen. Deiner Herr 
ift fo viel, al der Heufchreden, und deiner Hauptleute, als de 


Der Prophet Nahum. 


1. Meer, Hier nur eine keffelartige 
Umgebung von Gewäflern, fo wie denn 
auch der große eherne Waſchkeſſel in 


5. Bon dem Beine des Zornbeder 
Gottes. Vgl. Jerem. 25, 15 —16. 
51, 39. 


Salomo's Tempel dad eherne Meer 
genannt wurde. 

2. Das Gebiet von Theben, Pathros 
(Hefe. 29, 14.) genannt, wird bier 
von dem füdlicher gelegenen Mohren⸗ 
land (Kuſch, Aetbiopien, Nubien) und 
dem nördlicher gelegenen Egypten 
(Mizraim) unterfchieden. Weber Die 
afritanifchen Landichaften Put und 
Libyen („Lub“ = Lud?) vgl. Jerem. 
46, 9. Anm. 

3. NosAmon wird bier angeredet. 

4 Bann und dur wen No:Amon 
fo verheert worden iſt, Darüber fchweigt 
die Gefchichte: aber diefe Verheerung 
mußte zu Nahums Ben ein allgemein 
befanntes Ereignip feyn. Vielleicht 
bat der affyrifche König Sargon durch 
feinen Heerfuͤhrer Thartan (um 716 
v. Ch. G. alfo ganz kurz vorher, ehe 
Nahum diefe Weisfagung fchrieb) bei 
defien Kriegszug nah Egypten Nos 
Amon erobert (vgl. Ein. zu Jeſ. 
Gap. 20.). Die Stadt muß Fr aber 
von diefer Züchtigung ſchnell erholt 
haben, da fie noch fpäter fange Zeit 
in großer Herrlichkeit prangte. 


6. Vgl. Jeſ. 19, 16, 

7. Das ganze Land der Afiyrer wir 
mit einer Stadt verglichen ; Die Thor 
ded Landes find die engen Päffe, die 
den Zugang Öffnen, Die Riegel fin 
die Bergfeften an diefen Päſſen, die 
den Zugang den Feinden wehren. Bel. 
Hofea 11, 6. Anm. 

8. Die Eifternen zu füllen, 

9. Um Backſteine zur Auspefferung 
der Mauern zu brennen. 


10. Käfer (hebr. Jelek), eine Art 
Heuf'hreden, womit das Feuer um fo 
paffender verglihen wird, da dab 
Bellen diefer Heuſchrecken einen Tor 

ervorbringt, der dem Kniſtern dei 
Feuers gleicht. 

11. Das Bild der Heufchrede wird 
von Seiten des Frefiend und Verzeh⸗ 
rend für das freffende euer um 
Schwert des Feinded gebraucht, von 
Seiten der Menge für Die große Zahl 
der Niniviten, die doch durch ihre 
Menge die Vertilgung nicht verhindern 
fönnen. Vgl. Jerem. 51, 14, 

12. Heufchredien, wie 8. 15. 


Eapitel 3. 263 


Heuſchreckenbrut, Die fih an die Zänne lagern am falten Tage; 
wenn aber die Sonne aufgehet, flattern fie Davon, daß man 
nicht weiß, wo fie bleiben. Deine Hirten werden fchlafen, 1 018 
König zu Aſſur, deine Mächtigen werden ſich legen; und dein 
Boll wird auf den Bergen zeritreuet feyn, und Niemand wird 
fie verfanmeln. Dein Schaden iſt nicht zu heilen, deine Wunde 19 
ift böſe. Alle, die ſolches von dir hören, werden mit den Häns 
den über Dich klappen.“ Denn über wen ift nicht deine Bos⸗ 
heit ohne Unterfaß gegangen? . | 


1. Den Todesfhlaf (vgl. Ierem. 51, 2. Vgl. Ierem. 30, 12. Anm. 
39.).— „Schlage den Hirten, fo wird 3. Bor Freude, daß nun die Macht 
Die Heerde fich zerftreuen.” Sacharj. de Drängers vernichtet und feine 
43, 7. Bosheit ihn vergolten if. 


Der Prophet Habakuk. 


Einleitung. 


Luther ſagt: „Habakuk hatte einen rechten Namen zu ſeinen 
Amt. Denn Habakuk heißt auf deutſch ein Herzer, oder der ſid 
mit einem Andern berzet und in die Arme nimmt, Er thut aud 
alfo mit feiner Weisfagung, daß er fein: Volk herzet und in die Arme 
nimmt, das ift, er tröflet fie und hält fie auf (aufrecht), wie man 
ein arm weinend Kind oder Menfch herzet, daß es ſchweigen oder 
zufrieden feyn folle, weil e8, ob Gott will, ſoll beffer werden.‘ 
Das ift fehr fhön und herzig geſagt, fimmt aber doch nidt 
fo ganz mit dem, was und in Habafufs Weisfagung vorliegt, zw 
fammen, obwohl diefelbe zulegt ein tröftliches Ende gewinnt. Aber 
fonft bat diefer Prophet in feiner ganzen Art etwas Heftiges und 
Stürmijches und redet nicht zu feinem Volke, fondern vielmehr zu 
feinem Gott, legt fih felbft an Gottes Herz, ift unruhig über feine? 
Volkes Sünde und über die dräuenden Zornworte des Herrn, und 
ruht nicht eher‘, als bis er in Gottes Wort und Erfiheinung Zroft 
gefunden hat. Auch „Bedeutet der Name Habakuk (hebr. Habakkuf) 
nicht einen Herzer oder Umarmer, fondern das Herzen und freund 
liche Umfangen ſelbſt. So möchte man wohl fagen, daß auch Ha 
bakuks Weisfagung dieß ausdrüdt, wie Habakuk in Gottes Arme fih 
wirft und Gott ihn in feinen Armen aufnimmt und tröftet, nachdem 
er ihn betrübt und erfchredt hat. Uebrigens darf man doch nid 
zu viel aus den Namen der Propheten herausdeufen wollen. Freilich 
ſind ihre Namen, wie faſt alle hebräiſche Namen, bedeutſam: aber 
wenn man in ihren Namen immer den befondern Charakter ihrer 
Weisfagung gemeisfagt finden will, muß man doch bisweilen mehr 


berausprefien, als. das einfältige Auge ohne Künftelei darin fehen 


fann. Wenn Hieronymus den Namen Habafuf deutet: „der tapfere 
feſte Ringer mit Gott": fo hat er die ſprachliche Bedeutung dei 
felben falfch erklärt, aber fonft den Charakter. dieſes Propheten rich⸗ 
tig gefaßt. 
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Habakuk nennt fih in der Auffhrift (Cap. 1, 1.) ſelbſt den 
Propheten und umterfcheidet fih fo von Andern, die denfelben 
Namen führen mochten. Daß er aber befugt gewefen fen, bei dem 
Iiturgifhen Tempelgefang mitzuwirfen und folglid dem Stamme Levi 
angehört habe, möchte nicht aus Cap. 3, 19. zu erweifen feyn, wo 
er von feinem Saitenfpiel redet. Nach apokryphiſchen Erzählungen 
fol diefer Prophet aus dem Stamme Simeon geweien und zu Beths 
zocher GBBeth⸗Sacharja, Caphar⸗Sacharja), einem Flecken nördlid 
von Lydda, nahe an Mareſcha, auf dem Gebirge geboren ſeyn. 
Dieſelben unſichern Gewährsmänner (Dorotheus und Epiphanius im 
4. Jahrh. nach Ch. ©.) verſetzen ihn fälſchlich in das Zeitalter des 
Nebucadnezar. Im 4. Jahrhundert zeigte man fein Grab bei Keila 
im Stamme Juda, im Mittelalter aber und noch im 18. Jahrhundert 
zu Jakuk (dem alten Chuffof) , zwei Stunden füdweftlih von Safet 
im Stamme Naphthali (Joſua 19, 33.), worauf wohl nur die Aehn⸗ 
iichkeit des Namens geführt hatte. 


Das Zeitalter Habakuks kann nur erfchloffen werden, wenns 
gleich feine Stellung zwilhen Nahum (unter Hiskia, um 714 
». Eh. ©.) und Bephanja (unter Sofia, nah 624 v. Chr. ©.) 
es wahrfheinlih macht, daß er in die Zwifchenzeit zwifchen diefen 
beiden Propheten zu fegen if. Diefe Zwilchenzeit bietet aber einen 
großen Raum von beinahe 100 Jahren dar. Der dichterifche 
Schwung des Propheten fann uns geneigt mahen, ihn für einen 
Zeitgenofien Jeſaja's zu halten: der Inhalt feiner Weisfagung aber, 
die Erwähnung der Chaldäer ald Zuchtruthe Juda's und die Art, 
wie fie erwähnt werden, fcheint auf eine fpätere Zeit hinzuweiſen. 
Doch ift nicht zu verfennen, daß er unter allen Propheten, nur mit 
Ausnahme des weitfchauenden Sefaja, der Erfte ift, dem der Herr 
die Schredniffe, welche die Chaldäer über Juda bringen follen, im 
Geifte zu ſchauen giebt, noch ehe irgend eine menfhliche Staatsweis- 
beit fih beifommen ließ, folches zu ahnden. In großen Umriſſen 
offenbart ihm Gott feinen Rathſchluß über die Drangfale fowohl, 
welche die Chaldäer bringen, als über das fpätere Gottesgericht, dem 
auch diefes gewaltige Volk unterliegen wird. Das find Blide in die 
Gefihichte der Zukunft vom geheimen Cabinet des weltregierenden und 
weltrichtenden Gottes aus. Fragen wir aber, in welcher Zeit am 
wahrfheinlüihften der Herr zuerft gerade dieſen Blick in den 
göttlihen Rathſchluß über das Chaldäerreih einem Prophetenauge 
eröffnet bat, fo iſt es eben die Zeit, wo der König der Chaldäer 
NRabopolaffar, Nebucadnezars Bater, die affyrifhe Macht gefchwäct 
und den Grund zu dem babylonifchen Reiche gelegt Hatte (625 v. 
Eh. ©.). Diefe Zeit fällt mit der großen geifllihen Erweckung in 
Juda zufammen, die unter Jofia ein allgemeines Bußgefühl erregte 
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(1. die Zeittafel zum Propb. Zeremia Bd. IV. Abth. 1. ©. 254): 
von dieſem Bußgefühl gebt der Prophet Habakuk aus. Die forg 
fültigen Unterfuhungen von Delitz ſch führen obngefähr auf. denſelben 
Zeitpunft, obgleih fie von andern Geſichtspunkten aus das Zeitalter 
Habakuks erforfchen. 

Die ganze Weisſagung Habakuks bat den Charakter eine 
Gefihts, in welchem der PBropbet ein Geſpräch mit Gott führe w 
tbeils jeine Klage vor Bott, theils des Herrn Antwort, Rede und 
Gegenrede, treulich wiedergiebt (Gap. 1.), dann eine von Herrn dicdirk 
Weisſagung aufichreibt (Gap. 2.), endlich feine dur Gottes Droh⸗ 
ſpruch entitandene Gemüths » Erihütterung und feine Tröftung durd 
Das Vorausfchauen des zur Rettung feines Volles fommenden Gott 
und jeine leptlihe volle Befriedigung verfündigt (Cap. 3.). Aehnliche 
dramatifhhe Handlung zwiſchen dem Herm und feinen Knechten kommt 
öfters in den Palmen, jeltner in den ältern Propheten (vgl. jedoeh 
Micha 7, 14—20.), häufiger aber bei Jeremia vor. Und welcher 
lebendige Chriſt hätte nicht in feinem verborgenen Leben mit Ghrißs 
auch Aehnliches erfahren? Aber unvergleihlid if der mächtige Geifet 
ſchwung, der in diefen verborgenen LebenssEreigniffen KHabakuks walkt 
und in feiner Nede mächtig hervorbridt. Es if wie ein Sturmwin 
auf dem Meere, den Gott der Herr erwedt und filt, und wodurh 
NH das Wort bewährt: „der Gerehte wird feines Bla 
bens leben.’ 


Der Prophet Habakuk. 


— e r — — 


Das 1. Capitel. 
Des Chaldäerreichs Erhebung, Gewalt und Frevel. 


Ueberſicht: 1) Aufihrift des Buchs (B. 1.) 2) Des Bre 
pheten Klage vor dem Herrn über die Herrfchaft der Ungerechtigkeit 
unter feinem Volke (B. 2—4). 3) Des Herrn Antwort, daß er unter 
ten Heiden etwas Neues, Unglaubliches, bereite: (geheimnißvolle Ar 
deutung von der Zuchtruthe, die er für Zuda in dem Ehafdäerrei 
auffeimen laffe) — (8. 5.). 4) Weitere Entwidelung diefer Weiß 
fagung in der Berfündigung von dem Auffommen der Gewalt der 
Chaldäer (B. 6-8), von ihren Gewaltthaten und ihrem Frevel, 
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daß fie „ihre Kraft zu ihrem Bott machen” werden (8. 


9—11.). 


5) Widerrede des Propheten, daß der heilige Gott folche 


frevelhafte Macht nicht für immer könne walten laffen (B. 12—1A.). 
6) Der Herr läßt diefe Widerrede zunähft unbeantwortet, und bes 
fätigt nur, daß der Chaldäer Alles wird in fein Neb fangen und 
diefem feinem Nepe, als feinem Abgott, opfern (B. 15 — 16.). 
7) Der Prophet fließt mit der neuen Widerrede: „Sollte er drum 
fein Rep immerdar leeren, und nicht aufhören Völker zu erwürgen ?“ 


(®. 17.) 


Die befriedigende Antwort folgt erft im nächſten Gapitel- 


Dieß ift die Laſt,“ welche der Prophet Habafuf gefehen 1 


Hat. 


ren? Wie lange fo 


err, wie lange fol ich fchreyen, und du willft nicht hös 2 
ih zu Dir rufen über Frevel, und Du 


willſt nicht heifen?? Warum Täffet du mich fehen Mühe und 3 
Arbeit?® und ift Berflörung und Frevel vor mir? und Hader 
und Zank hat überhand? Darum ift das Gefep erkaltet, * und 
die gerechte Sache kann nicht gewinnen;® denn der Gottlofe 
übervortheilet den Gerechten, darum wird das Recht verdreht. - 
Sehet® unter die Heiden, ſchauet und verwundert euch body; 5 
denn ih will Etwas thun zu euern Zeiten, . welches ihr nicht 


glauben werdet, wenn man davon fagen wird. 7 


1. Der Gottesſpruch, welchen der 
Bropbet im Geſicht empfangen bat, 
Bol. Jeſ. 13, 91. Anm. — De 
Sottesipruch felbft, der den Kern Diefes 
prophetifchen Buches bildet, ift in Cap. 
2. enthalten. Aber der Prophet trennt 
davon nicht, was hier ganz weſentlich 
dazu gehört, Veranlaffung und Wir⸗ 
kung des Ausſpruchs, weldhe den In⸗ 
balt von Gay. 1. und 3. bilden. 

2. Alte und allgemeine Klagen der 
Propheten, die Gott, den gerechten 
Richter, erweden follen, dem Geſetze 
neue Kraft, den Frevlern Strafe, der 
Gerechtigkeit Sieg zu bringen. Sie 
fprechen nit nur die Gedanken Has 
bakuks, fondern zugleich die Seufzer 
der ganzen frommen Parthei aus, die 
um das 18. Jahr des Könige Joſia 
ernftlih nah einer Wiederberftellung 


des unter Manaffe völlig entarteten 


Bolles Gottes verlangte. Daher auch 
Gottes Antwort B. 5. nicht ausschließlich 
an Perfon des Propheten gerich⸗ 
tet iſt. 

3. „Mühe und Arbeit,‘ Aufopferung 
der Kräfte ohne Frucht und Freude, 
weil jedes gute Unternehmen durch die 
Sünde geſtört und verdorben wird. 
Diefe Notb bleibt zwar nie aus (vgl. 
Pf. 90, 10.), weil nichts ohne Sünde 


Denn fiehe, 6 


ift, Doch giebts verhältnißmäßig beßre 

eiten, wo der Menſch, der ia bes 
heidet, recht fröhlich ſeyn kann in 
feiner Arbeit (vgl. 4 Mof. 23, 21.) 
Aber anders ins, wo die Bosheit 
überhand genommen (vgl. Pf. 55, 11.) 
— Nah dem Hebr. wirtlih: ‚Barum 
läſſeſt du mich fehen Mühe und ſchaueſt 

Arbeit?" Dieb will fagen, dab Bott 
en nichts Kae bei feinem Volke 
eht, als der Prophet, und daß es 
um fo unbegreiflicher ift, wie ers ers 
tragen kann. 

4 Da es doch feiner Natur nad 
Feuer und Flamme ift und im Ges 
riht die Sünde verzehrt. Aber wo 
der Nichter nichts taugt, da ift das 
Ge falt und tobt. 

5. Hebr. „und nicht fommt zu Kraft, 
Beitand und Sieg (hebr. la Nezach 
val. Zef. 25, 8. Anm.) die gerechte 
—* Es iſt nicht nur gemeint, 
daß keine einzelne gerechte Sache zum 
Siege kommt, ſondern das Recht ſelbſt 
nicht, welches eben die gerechte Sache 
an und: für ſich iſt, deren Weſen und 
Erſcheinung der Richter in jedem Rechts⸗ 
ſtreit ſuchen und finden ſoll. 

6. Bon V. 6—11. redet der Herr. 
7. Bgl. Zeh. 28, 21. Tas Wunder 
fame, das hier gemeint ift, beſteht nicht 


10 men wie Sumd. 


12 Gott T machen. 
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ih will die Chaldäer ermeden, 


Der Prophet Habakuk. 
1 ein bitter? und fchnell Boll, 


welches ziehen wird, fo weit das Lund ift, Wohnungen einzunch 
T men, Die nicht fein find. Gräulich und jchredlich ift es, gebeut 
8 und zwinget wie ed will. Seine Roſſe find fchneller denn die 


Barden, und find beißiger denn die Wölfe des Abends. ® 


Seine 


Reiter ziehen mit großen Haufen; feine Reiter kommen von ferne 


9daher, als flögen fie, wie die Adler eilen 
fommen allefammt Schaden zu thun; wo fie 
5 und raffen Gefangene zuſan⸗ 
Sie werden der Könige Ipotten, und der Für 


fie hindurch, wie ein Oftwind; 


um Aas.“ Sie 
ein wollen, reißen 


fien werden fie lachen. Alle Feflungen werden ihnen ein Schey 
11 feyn; denn fie werden Schutt 6 achen, und fie gewinnen. Al 
dann werden fie einen neuen Muth nehmen, werden fortfahren, 
und fid) verfündigen, und werden diefe ihre Kraft zu ihrem 


Aber du bift von Ewigfeit, Herr, mein Gott, 


mein Heiliger; du wirft und nicht fterben? laſſen; fondern du 
haft ihn, o Herr, zum Gericht 10 gefegt, und, o Hort, zur Züds 
33 tigung ihn gegründet. Deine Augen find fo rein, daB Du Webels 


darin, daB ein neues mäÄchtiges Reich 
der Ehaldäer aus den Trümmern Des 
affyrifchen fi erbebt, Denn dieß war 
ganz dem Weltlauf gemäß, ſondern 
darin, daß Gott durch den Dienit der 
Ungerechten, der gottlofen Heiden, die 
Ungerechtigkeit feines Volles vertilgen 
will, gleihwie er fpäter durch das uns 
gerechte Bericht des Heiden Pilatus 
Die Gerechtigkeit Chriſti gm Heile 
feines Volkes offenbarte. Deshalb iſt 
auch diefer Ausfpruh Habakuts ganz 
treffend Apgſch. 13, Al. angewandt. 

1. Gegen euch. gl. Jerem. 5, 15. 
2. gornmitbie. 

3. Bilder, Die bei Jeremia mit einiger 
Veränderung, aber gerade auch mit 
Beziehung auf Die Chaldäer wieders 
Tehren. Vgl. Serem. 4, 13. (feine 
Roſſe find fchneller, denn Adler.) Je⸗ 
rem. 5, 6. (Der Wolf aus der Wüſte 
wird fie verderben und der Pardel 
wird auf ihre Städte lauern.) — 
Die „Wölfe des Abends” find Die 
Wölfe, die des Abends hungrig auf 
Raub ausgeben. 

4. Grundweisfagung 5 Mof. 28, 49. 
(ogl. Matth. 24, 28.). 

5. Vgl. Ierem. 4, 11. Anm. 

6. Erdwälle, um die Stadt einzus 
fließen. Vgl. Jerem. 6, 6. Anm. 

7. Dieſe Selbftvergötterung der eignen 
Kraft ift es au, was der Herr am 
König von Egypten (Hefel. 29, 3.) 
und noch flärter am König von Tyrus 


(Seel. 28, 1.) rügt. Dieß war auf 
die Sünde des Königs der Chafbär, 
durch den das Bericht über Jeruſalen 
von Gott ausgeführt wurde, Nebucad⸗ 


nezars (Dan. 4, 27.), Der dafür mit 


zeitweiligem Bahnfinn geftraft war. 
Die ganze Schilderung der Ehaldär 
3. 6—11.) entipriht, fo allgenen 
fie gehalten ift, ſehr treffend der Ge 
ſchichte dieſes Volks, feinem Eriegerifchen 
Cbarakter und feinem Verfahren gegen 
dad Neid) Juda, und zeichnet in dem 
Chaldäervolt zugleich den perfönlide 
Charakter Nebucadnezars, Diefe von 
menjhliher Willkühr ganz una 
bängige unabfiätliche Genauigkeit ‚iR 
ein weientliches Merkmahl des propke 
tifhen Schauens zukünftiger Geſchicht. 

8. Der Prophet, der V. 12 —1h 
redet, thut von der Erkenntniß Gotte 
und feiner Bundestreue aus Einfprud 
dagegen, daB Heiden, die ihre eige 
Kraft zum Gott machen , ewig bem 
[hen und das Boll Gottes unter 
en jollten. Und er bat vollftomma 
recht. 

9. Hebr. „wir werden nicht fterben” 
Hier ift aber nicht vom —2 det 
einzelnen Glieder des Volks, ſonden 
vom Sterben des Voll, vom Nukr 
gang feines Sonderlebens, als Bette» 
volt, die Rede. 

10. Zur Vollziehung des gäöttliden 
Gerichts, gerade wie früher Aflır 
(Jef, 10, 1—15.). Ze 


nd 


en u tn — — 


Capitel 2. 


269 


nicht fehen magft, und den Jammer fannft du nicht anfchauen. 1 
Warum wollteft Du denn zufehen den Berächtern, und fchweigen, 
wenn der Gottlofe verfchlinget den, der frömmer denn er ift?? 
Und die Menfchen geben laſſen, wie Fifhe im Meer, wie Ge 14 
würm, das feinen Herrn hat?? Er* ziehets Alles mit dem 15 
Damen, 5 und fähets mit feinem Neg, und ſammelts mit feinem 

am; deß freuet er fih, und ift fröhblih. Darum opfert er 16 
feinem Neg,s und räucdert feinem Garn, weil durch Diefelbigen 
fein Theil fo fett, und feine Speife fo völlig worden ift. Sollte? ı7 
er drum fein Neb immerdar leeren,® und nicht aufhören Völker 


zu erwürgen? 


Das 2. Eapitel. 
Gottes Gericht über den Frevler. 


Meberfidt: 


1) Der Prophet erwartet mit Zuverfiht eine 


göttliche Antwort auf feine legte Einrede (Gap. 1, 17.), welde die 
Frage enthielt, ob der übermüthige Menſchenfiſcher (der Chaldäer) nie 


aufhören würde, Völker zu erwürgen (2. 1.). 


1. Ohne zu richten und zu retten. 
Sehr richtig. Aber der Herr hat feine 
Seit: und che feine Stunde fommt, 
thut er, als fähe er nicht, was er Doch 
fiebt: er ſiehts nicht an, drückt gleich⸗ 
fam das Auge zu, ald ob er fchliefe. 

2. Der einfachen Gottesordnung wäre 
ed gemäß, daß der Fromme den Gott: 


Iofen, der Gerechtere den Ungerechten 


frafte, nicht umgekehrt. Aber die 
FR N Herrn in der gegenwärtigen 
e 
verfchfungen, daß ed wirklich oft um- 
efehrt hergeht, und dieß tft für die 
ommen, die noch nicht recht erleuch⸗ 
tet find, oft eine große Verſuchung 
zum Zweifeln und zum Murten. 


3. Rah Zufall und Belieben. So 
[dein es oft. Wer Gott erfennet, 
er glaubt dem falfhen Scheine nicht, 
aber der Schein quält ihn doch, und 
er wollte, auch der Schein wäre nicht. 
So geht es hier dem Propheten. 

4. Der Herr fährt (V. 15 — 16.), 
ohne die Einrede des Propheten zu 
beachten, fort, von den Ehaldäern zu 
reden, aber in der Einzahl, ala ob 
Das ganze Ehaldäerheerr Ein Mann 
wäre, und ſpitzt fo das Wort der 
Weisfagung immer mehr zu, um auf 
den Ginen, in weldhem das ganze 


tregterung find fo verwidelt und ® 


Der Herr antwortet 


Chaldäervolt fih darftellt, den König. 
Nebucadnezar binzuminten. 

5. Mit dem Angelhaken, als ein 
Bölkerfifcher, mit Anfpielung darauf, 
daß Habakuk gefagt hatte, der Herr 
könne Doch nicht die Menichen geben 
laſſen, wie die Fifche im Meere. Gott 
fagt darauf dem Mugen Widerſprecher, 
feiner Weisheit fpottend: „Freilich 
geben die Menfchen nicht immer, wie 
die Kifche im Meere: jondern wie der 
ifher die Fiſche herauszieht, fo zieht 
jener Mächtige die Völker und ihre 
Schätze aus ihrer Heimath in fein 
Reich, in das Nep feiner Gewalt (au 
Juda aus Canaan).“ 

6. Sein Netz iſt ſeine Kraft und Ge⸗ 
walt, die er zu ſeinem Gotte macht 
nah V. 11.). Die goldne Bild⸗ 
fäule, Die Nebucadnezar aufrichten ließ, 
war ja wefentlich nichts anders, als 
das Götzenbild feiner Eigenmacht: das 
follten die unterjochten Völker anbeten. 

7. Neue Widerrede des Propheten, 
mit welcher bier der Kaden abreißt, 
um einem neuen beſſern Anfang im 2. 
Capitel Plap zu machen. 

8. Immer leeren, um die gefangenen 

ifhe in feinen Teich (in das Innere 
eines Reichs) zu verſetzen, und dae 

eb aufs Neue audzuwerfen zu neuen 
@roberungen. 
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wirflih und beginnt damit, daß er dem Propheten gebietet, die fols 
gende Weisfagung auf (fleinernen) Tafeln für die Nachwelt Teferlich 
einzugraben,, weil ihr Inhalt erft zu einer beflimmten Fünftigen Zeit, 
am Ende, aber dann gewiß erfüllt werden würde (V. 2—3.). 
2) Die Weisſagung hebt mit allgemeinen Sprüchen an, in denen dad 
Gericht über den Frevler ausgeſprochen ift, daß er zu Grunde gehen 
muß (B. 4—-5.). 3) Aus aller Bölfer Munde wird ein Spruch erw 
tönen, der feinen künftigen Yall verfündigt (8. 6.) In Diefem 
allgemeinen Weheruf der Bölfer ift verhüllt das göttliche Gericht ver 
fündigt, deſſen fih Habakuk getröften fol. — Diefer Weheruf 
(B. 6— 20.) beftehbt aus 5 Strophen, deren jede, außer der Teßten, 
mit Wehe beginnt (2. 6. 9. 12. 15.) und aus drei Verfen zufammen 
gefegt if, deren erfter das Thun des Frevlers, der zweite feine 
Strafe, der dritte den Grund des Etrafgerichts verfündigt. Die letzte 
Strophe aber (B. 18—20.) jpricht erft Die Ohnmacht der Götzen, dam 
das Wehe über den abgöttifchen Frevler und zum Schluffe die Majeſtät 
des Herrn, des Weltrichterd, aus. In diefem Schluffe findet das 
beunruhigte Herz des Gläubigen ‘jeine volltommene Befriedigung und 


Der Prophet Habakuk. 


ift file vor Gott, in Erwartung feiner heiligen Gerichte. 


Hie fiche ih auf meiner Hut, 


Veſte, und fchaue und fehe zu, 


2 was ich antworten foll auf meine Widerrede, ! 


und trete auf meine 
was er mir fagen werde, umd 
Der Herr aber 


antwortet mir, und ſpricht: Schreibe das Gefiht, und grabe es 


3auf Tafeln, daß mans geläufig fefen möge:? Denn die Weifie 


1. Merle: 1) der Prophet erwartet 
ein Gefiht, eine Offenbarung vom 
Herrn, und tft bereit fie aufzunehmen. 
Er vergleicht fih in Diefer Beziehung 
mit einem Wächter, der auf feiner Hut 
(auf feinem Wachwoſten) itebt, auf 
feiner Warte (Beite), bob auf der 
Zinne, und weit hinaus fhaut, um 
nichts zu überfehen, was fih ihm da 


zeigen wird. Dasfelbe Bild wird Jeſ. 3 


23,6—9. recht Har veranfhaulicht und 
Hefe. 33, 1—7. gedeutet. 2) Habakuk 
foll aber das Gefidht, das er im Geiſte 
fhauen. wird, nicht Durch die Augen, 
fondern darch die Obren wahrnehmen: 
darum flieht er zu (beachtet), was er 
(der Herr) ihm jagen werde. 3) Der 
Zweck der göttliden Rede wird aber 
dießmahl (wenigftens zunächſt) nicht 
feyn, daß er dem Volke eine göttliche 
Antwort bringen fol, fondern nur fich 
ſelbſt auf feine. Einreden gegen 
die vorbergegangenn) Berfündigungen 
Gottes (Cap. I, 12—14. und 17.). 


2. Habatuk fol den Inhalt des Ge 


fihts nicht dem gegenwärtigen Ge 


Ichlechte mündlich mittheilen , fanden | 
für fünftige Zeiten leſerlich auf ehem . 


oder iteinerne Tafeln ſchreiben, daß 
nach Jeruſalems Zerftörung das trofs 
bedürftige Volt fih daran erquiden 
fdnne. Gin ähnlicher Befehl in ähn⸗ 
lichem Kalle ergeht an Sefaja (Gel. 
0, 8.). — Uebrigens iſt es in fol 
hem Falle nicht ausgemacht, ob ber 
Herr tagen wollte, daß der Prophet 
wirtlich das Gefiht auf Tafeln ſchrei⸗ 
ben follte, oder ob er damit.nur das 
pildfih ausdrüdte, was er B. 3. ohne 
Bild ausſpricht, daß der Inhalt der 
Weisfagung nicht nur für das gegen: 
wärtige Volk, fondern weit mehr erſt 
für das fommende Geſchlecht beſtimmt, 
für diefes aber. fehr wichtig fei. So 


wird dem Daniel geboten, Geflchte, 


die nur für. fommende Geſchlechter 
dienen follen, zu verfiegeln (Dan. 8, 
26. 12, 4. 9.» Manche Weisſagung 
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ung ! wird einft erfüllet werden zu feiner Zeit, und deutet aufs 
nde, und wird nicht lügen. Ob fie aber verzeucht, fo harte ihrer; 
fie wird gewißlih kommen, und nicht ausbleiben. Siehe, 2 wers 
balsflarrig ift, der wird feine Ruhe in feinem Herzen haben; ® 


aber der Gerechte wird feines Glaubens Leben. * 


gehörte nur für die Propheten und 
bre wenigen frommen Jünger und 
wäre der gottlofen Menge nichts nütz, 
fondern ſchädlich, wie denn auch Ses 
zemia dem Vollke, das durch Babel 
gezüchtigt werden follte, ‚noch nichts 
von Babels Lintergang fagt. Das 
Gefiht bei Habafuf it aber fo bes 
hutſam gefaßt, daß es dem Wortlaut 
nach mehr auf jeden Frevler überhaupt 
a old die beftimmte Beziehung 
auf Babel hervorhob. Darum fonnte 


es wohlohne Schaden auch dem damah⸗ 


ligen Bolfe fhon mitgetheilt werden: 
ea war nicht bloß, fondern nur vor⸗ 
züglich für die Nachwelt beitimmt. 

1. „Die Weisſagung,“ (hebr. „das 
Geficht,“) nämlih das in V. 2. vers 
beine Gefiht, das auf Tafeln ges 
ſchrieben werden fol. Diefe nun 
(B. 4—W.) folgende Weisſagung ge 
auf eine nod —8 aber von Gott 

enau beſtimmte Zeit, und dieſe En 
ß das Ende, die letzte Zeit, die Zeit 
Des Gerichts (über die Chaldäer). — 
Dabei tft aber zu bemerken: 1) Das 
Gottesgericht über die Chaldäer ift 
den Propheten, Die es verfündigen, 
der Typus des legten Völkergerichts 
und die Erlöfung Iſraels aus Babel 

ilt ihnen als die letzte vollfommene 

rldöfung des Volkes Gottes: fie fehen 
nd nicht mit Klarheit über dieſes 

iel hinaus und Jeſaja befonders ar« 
eitet dahin, daß durch vollfommene 
Belehrung Iſraels die dereinftige Er⸗ 


lõfung aus Babel wirklich auch Die letzte 


voltonmene Erlöfung und die Gr» 
füllung aller Verheißungen werden 
konne, was freilich nicht gefchehen if. 
2) Die allerlegte Zeit und die Auf: 
richtung des vollendeten NReiched Gottes 
tft überhaupt unter allen zufünftigen 
Dingen das Gewiſſeſte und Wichtigite, 
und jede Zwifchen» Beisfagung von 
Gericht und Erlöfung hat ihnen nur 
dadurch, daß fie dieſes letzte Ziel ab⸗ 
bildet und verbürgt, einen wahren 
Werth. 3) Die folgende Weisſagung 
Habakuks iſt —*28** ſo gefaßt, 
daß fie eigentlich nur den Untergang 


Und nun auds 


des Menfhen der Sünde überhaupt 
fhildert und die Anwendung auf den 
König zu Babel faft als eine Neben» 
ſache, die fih nur von felbft verfteht 
dem Leſer überläßt. Aus dieſen 3 
Bemerkungen ergiebt fih, daß das, 
was der Herr V. 3. von dieſem 
Geſicht, von dieſer Weisſagung, fagt, 
von der bibliſchen — Im 
Großen und Sanzen im vollften Maaße 
gin und unfer Sprud die allgemeine 
abrheit mit enthält: Alle biblis 

—9— weisianung eht auf eine 

ernevon Gott — Zeit, 
die wir aber nicht wiſſen: ſie 
deutet auf das Ende hin, wo 
der Herr durch Gericht und Er 
TdfungfeinvollfommenesfReid 
aufrihten wird. Diefe Weis— 
fagung wirdnidtlügen, fon= 
dern gewiß erfüllt werden, 
wenn aud ibre Erfüllung ims 
merlängerundlängerhinaus> 
gefhoben wird. (GBgl. Apgefch. 
1,78. 2 Betr. 3, 9. 

2. Sier beginnt die Weisſagung, die 
auf Zafeln gefchrieben werden foll, 
und bis V. 20. reicht. 

3. Hebr. „Siehe den , deflen Seele 
in ihm boffärtig, nicht rechtſchaffen 
iſt!“ ſiehe das Bild des Menfchen, der 
fih fein jelbft überhebt gegen Gott 


und Menſchen, der gegen Gott und 


Menſchen nicht Treue noch Glauben 
hat. Dieſer Menſch der Sünde wird 
im Bolgenden eben in feinem Thun, 
in feiner Schuld und feinem Uintergange 
geſchildert: es ift der troßige gewal⸗ 
tige Heide in der Vollendung feiner 
titanifhen Bosheit, der Fürſt Diefer 
Belt in Menfchhengeftalt. — Im Text 
it der Spruch nad Luthers Lieber: 
fegung fteben geblieben, weil er an 
fi felbit fo wahr und allen gläubi- 
gen Bibellefern lieb geworden ift. 
Darum wollte man fih nicht an ihm 
vergreifen. J 

4. Bgl. Röm. 1, 17. Galat. 3, 11. 
Der Gerechte iſt der, welcher nicht 
boffärtig, fondern rechtfchaffen iſt vor 
Gott. Wr bat und wird haben das 


272 


Der Prophet Gabakuk. 


Der Wein ibn berbört, ! fo hat er feine Stätte mehr, der ſtolze 
Mann; 2 welcher jeine Seele? aufiperret wie Die Hölle, und if 


wie der Tod, Der nicht zu fütrigen if, Sondern raffet zu fid 


6 Heiden, und fammelt zu ſich alle Voͤller. Was gilts? Diele, 
bigen alle* werden einen Eprud von ihm machen, und ein 
7<tih- und Sprühmort,5 und werden fagen:S Wehe dem, 


Leben, Dad wahre (und Darum ewige) 
Leben, weil er den Glauben (bebr. 
Gmunab, die feite Grundlage der Aufs 
zihrigfeit und Hingebung an Gett) 
im Serzen bat (vgl. Jerem. 7, 28. 
Anm. Hier wird im Gegenlag ge 
gen Lie trogigen Fürſten der Belt 
der Sinn Abrahams, Des Vateré der 
Gläubigen (vgl. I Mei. 15, 6.), 
des Erben der Belt (Rom. 4, 13.) 
geihlltert, Das Vorbild jedes wahren 
Iſraeliten. Der Charakter it Gerech⸗ 
tigkeit, der Quell der Gerechtigkeit Der 
Glaube, Die Frucht Tas Leben im 
vollen kibliihen Sinne des Worte. 
Der Glaube it nicht Derdienit des 
Menfchen , weil ihn der Menſch nicht 
machen, fontern nur empfangen Tann, 
weil der Slaube, wie das Gewiſſen, 
Gottes Schöpierwert im Menſchen iſt. 
Der Glaube ift es auch allein, der 
Chriſtum und alle Gnate Gottes in 
Ihm ergreitt: aber Derielbe Glaube iſt 
auch die Grundkraft aller gerechten 
Werke. Man mup fih hüten, den 
Glauben, der die Gnade ergreift und 
den Sünder rechtfertigt, für eine bes 
fondere für fich beitebende Art des 
Glaubens zu halten: der Glaube läßt 
fih in ter Wirklichkeit nicht fo zers 
fplittern , fondern iſt eine untbeilbare 
febendige Einheit. So verfteht ihn 
die Bibel. Die Zerfplitterung und 
Iſolirung befonderer Arten des Glaus 
bens gehört nur in Die dogmatiſchen 
Syſteme der menfhlichen Wiſſenſchaft. 
1. ag Hofea 4, 11. „Surerei, Bein 
und Moſt machen toll.“ Trunkſucht 
aber war ein berrichendes Nafter in 
der üppigen Etadt Babel, und der 
legte König Belfazar verhöhnte beim 
Trunk am lebten Abend feiner Herr⸗ 
fhaft die heiligen Gefäße aus dem 
Tempel des Herrn, und in derfelben 
Naht ward Babel von den Medern 
und Berfern erobert. Vgl. Dan. Cap. 5. 
2. „Der ſtolze Mann,” der Frevler. 
Es ift eine oft wiederlehrende Lehre 
der Schrift, daß der Bottlofe umkommen 
muß (Bf. 1, 6.), daß er von feiner 


Erätte verfhwindet (Pf. 37, I—IN. 
35—36.). Tgl. Hiob 20, 4—9. Die 
ter allgemeine Ausſpruch wird bier zu 
Beisjagung über den Köni von Ball, 
weil er eben ein flolger ann if. 

3. ®ie ein bungriger Zöwe begieri 
den Mund aufiperrt, um feine 
u verſchlingen, jo iſt feine Seele gierig, 

öller zu verihlingen und jenem 
Reiche einzuverleiben. Kein Raub 
tbier ift aber fo gierig als die Sk 
(Lad Todienreich) und der Tod: deu 
dieſer verfchlingt alles Lebendige af 
Erden. Eo if der gierige 
ter alle Böller verſchlingen will, mm 
mit dem Tode felbf zu vergleide 
(vgl. Jeſ. 5, 14.). 

4 Die Böller, Die er verfchlu 
bat, werden verlündigen, daß fein 6 
riht fommen muß. Die unterdrüdia 
Völker werden zu einer Prophelen 


jtimme werden, die feinen Untergang 
weisſagt. Ja, es giebt ſolche 
wo Die fo oft unverſtändigen Bälle 


ju Propheten werden und Geld 
Stimme zur Volksſtimme wird. 
5. Sprud (Gleichniß hebr. Maſchah. 
Short grefenbes Sinnbild hei. 
elizab), Sprüdwort (Mätbfelfpund 
bebr. Ehitab) find die —— in 
welchen die Weisheit redet und weik 
zu verſtehen nur der Schüler der Bel 
beit vermag (vgl. Sprüche Safım. |, 
6. nach dem Hebr.). Hier fagt Mi 
Herr, daß die Völker in ſolcher Sprathe 
der Weisheit den Fall des fol 
Manned weidfagen werden, und a 
meint damit das folgende Wehelie, 
das er jelhft den Völkern in den Rum 


legt. 
. Der folgende Wehegeſan 
in 2 Theile. Der Fl La 
3 Wehe für den Frevler, der fein Gut 
mit Unrecht mebret (B. 68), fer 
Haus mit böfem Gewinn 6 
(2. 9. 9—11.), die Stadt mit Beh 
eld bauet. Der 2. Theil umfaßt ? 
ehe und rüget feinen Frevel as 
dem Volke Gottes und feine Ab⸗ 
götterei (B. 15—20.). Jeder Thel 


ale | 
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Der fein Gut mehret mit fremdem Gut! Wie lange wird es wähs 
ren? Und ladet nur viel Schlamm! auf fih. O wie plößlid 8 
werden aufftehen, die dich beißen, und erwachen, die dich weg» 
ſtoßen! und mußt ihnen zur Beute werden. Denn du haft viel 9 
Heiden geranbt, fo werden dic, wieder rauben alle? Uebrige von 
den Voͤlkern; um der Menfchen Bluts willen, und um des Fre 
vels willen an Land und Stadt; und Allen, die darin wohnen, 


begangen. 


Wehe dem, der da böfen Gewinn erfchindet für fein 10 


Haus, auf daß er fein Neft? in die Höhe lege, daß er dem 
Unfall entrinne. Dein Rathſchlag wird zur Schande deines Haus 11 
ſes gerathen; indem du viel. Völker zerichlugit, haft du wider 


Deine Seele gefündiget. Denn 


aud die Steine in der Mauer 12 


werden jchreyen,* und die Ballen am Gefperre werden ihnen 
antworten. Wehe dem, der die Stadt mit Blut? bauet, und 13 






4, Theil (V. 14.) mit den Wors 
: „Denn die Erde wird voll wers 
vom Erkenntniß der Ehre des 
"Seren, wie das Wafler das Meer be- 
Dedet; Der 2. Theil fchließt mit dem 
Sprudh: „Aber der Herr ift in feinem 
heiligen Tempel; es fey vor ihm ftille 
alle Welt!‘ Grund und Zwed von 
dem Untergang des Frevlers iſt Got- 
te8 Herrlichkeit: das ift der Angels 
punft, um den fich diefer ganze Ge⸗ 
ang dreht. 

41. Hebr. eine Bolfe von Schlamm 
(Abstit) d. i. viel Schlamm, wie Hebr. 
42, 1. eine Wolfe von Zeugen eine 
Menge Zeugen bedeutet. Lieſt man 
aber „Abtit“ als Ein Wort, fo bes 
Deutet ed Verſchuldung und dieß 
iR der richtige Sinn, der unter dem 
Bilde des Schlammes gemeint ift. 

2. Alle Uebriggebliebenen und Erret- 
teten , die bei der Unterjochung ber 
Bolter dem Untergang entronnen und 
für eine beßre Zukunft aufbewahrt find. 
So Sacharj. 14, 2. „das übrige Volk.“ 

3. Seinen Königfip, wie der Adler 
fein Reft. Vgl. Dan. 4, 26—27, 

4. Deine Schuld verfündigen. 2gl. 

Luc. 19, 40. Die Steine und Ballen, 
Die von geraubtem Gute zu einer präche 
tigen Burg zufammengefügt find, wer: 
den ald Werke der Ungerechtigkeit 
Aumme und doch beredte Beugen von 
der Schuld des Erbauerd ſeyn. 
S. Mit dem vergofienen Blut der 
Bolker, die der Eroberer ihres Erb» 
guts beraubte, um feine Hauptiladt 
mit dem geraubten Gut Ei verſchd⸗ 
nern. Vergl. Jerem. 22, 13. Gedenke 
A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 


u mit der Berberrlihung Gottes: 


der großen Bauten ded Königs Ne- 
bucadnezar, von denen der Chaldäer 
Berofud (angeführt bei dem jüdi- 
fhen Geſchichtſchreiber Joſephus) be= 
richtet: Nebucadnezar, „heimgefehrt 
(von feinen Kriegszügen), befahl den 
Gefangenen Wohnitätten in den ge⸗ 
eignetften Gegenden Babyloniens ans 
zuweifen: er on ſchmückte von der 
Kriegsbeute den Tempel des Bel 
und die übrigen prächtig aus. An die 
vorhandene Stadt (Babel) baute er 
eine neue an und befeftigte die alte. 
Damit nämlich nicht Belagerer, wenn 
fie einmahl den Fluß (Euphrat) über: 
f&hritten hätten, Teiht in die Stadt 
eindringen könnten, umgab er die in- 
nere fowohl wie die äußere Stadt mit 
k drei Ringmauern, die eine aus 

aditein und Erdpech, die andere nur 
aus Backſtein. Rahdem er fo die 
Stadt beträchtlich befeftigt und die 
Ihore würdig gefhmüdt hatte, errich- 
tete er Dicht an der väterlichen Kö- 
nigesur eine andere, die jene an 
Höbe und Prachtreichthum 10% übers 
traf. Es wäre zu weitläufig, wenn 
mans beichreiben wollte: indefien fo 
überaus groß und berrlih fie auch 
war, dennoch fland fie in 15 Tagen 
vollendet da. In dieſer Königsburg 
führte er hohe mit feinernen Pfeilern 
unterftüßte Gänge auf und gab ihnen 
ganz dad Anfehn von Bergen, be= 
pflanzte fie funftreich mit allerlei Bäu- 
men und fhuf fo den fogenannten 
hängenden Garten, weil feine Gemah⸗ 
fin, im medifhen Hochlande aufge= 
wachen, fi nad einer bergidten 
Gegend fehnte.” 

18 


274 


u 


Mer Prophet Habakuk. 


urichtet die Stadt mit Unreht! Wirds nicht alfo kommen vom 
ern Zebaoth: Was die Völker gearbeitet haben, muß mit 


Feuer verbrennen, und daran die Zeute müde worden find, muß 
15 verloren feyn? Denn die Erde wird voll werden vom Erkennt⸗ 
16 niß der Ehre ded Herrn, wie Wufler Das Meer bededt.1 Wehe 
Dir, der du deinem Nächſten einfchenfeft, 2 und mifcheft deinen 
Grimm darunter, ? und trunten macheſt, daB du feine Schaum 


17 febeft. * 


Man wird did auch füttigen mit Schande für Ehre.’ 
Caufe du nun au, daß du taumelfl.® 


Es wird zu Dir um 


ehen der Kelch in der Rechten des Herrn, und mußt ſchändlich 


18 jpeyen ? für deine Herrlichkeit. 


Denn der Trevel, am Libanon! 


begangen, wird Did) überfallen, und die Verflörung der Thiere 
wird Dich fchreden; um der Menfchen Blut willen, und um 
des Frevels willen an Land und Stadt, und Allen, die darin 


19 wohnen.? — Was wird dann 


beifen das Bild, Daß es fein 


Meifter gefchnigt hat, und das gegoffene Bild, fammt dem Le 
rer der Lüge? Darauf fi) verläffet fein Meifter, daB er finmme 
20 Goͤtzen mahet? 10 Wehe dem, der zum Holz fpricht: Wade 


1. Erinnerung an Jeſ. 11,0. (Anm). 
Mit der Ausbreitung der Erfennt- 
niß des Herrn wird ein allgemeiner 
Kriede verbunden fein: darum werden 
durch Gottes Bericht alle biutdürftigen 
Eroberer vorher vertilgt und ihre jtols 
zen Burgen und Ztädte zeritört werden. 

2. Den Zornbecher Gotted. Der 
König von Babel war gleihfam der 
Mundfchent, den Gott erwähler hatte, 


den Becher feines Zorns allen fündis 2 


gen Völkern, auch Dem Volke Gottes, 
:zu reihen, damit fie gezüchtigt wür⸗ 

en, jedoch mit Maapen. Die Ausles 

ung giebt Jerem. 25, 15—29. — 

nter den „Nächſten“ ift es wohl erlaubt 
befonders an andere Königezu den- 
ten, die gleich ihm Kronen trugen 
und denen er den Zornbecher reichte, 
insbefondere an den König von Aus 
da, Zedekia, der von Gott in Nebu⸗ 
cadnezars Rächerhand gegeben wurde 
(Serem. 52, 9.). 

3. Der König von Babel begnügte 
fih nit in der Züchtigung der Kö⸗ 
nige und Völker fo weit zu gehen, 
als Gottes Gericht reichte, Fondern er 
mifchte zu Gottes beiligem Zorn auch 
noch feinen böfen menfhlichen Grimm. 
Das that Nebucadnezar an dem Kö⸗ 
nig Zedelia, deffen wohlverdiente Züch- 
Hgung er noch graufam verichärfte. 
Denn er ließ Zedelia’8 Kinder vor 
feinen Augen erwürgen und ibm dar- 
nach die Augen ausitechen, ehe er ihn 


gefangen gen Babel führte. Yerem. 52, 
—1 


4. Bild der tiefiten Erniebrigung dis 
ned Menſchen, der fo weit gebradt 


iſt, Daß er das, was jeder bededt, nidt 


mehr bededen fann. Zugleich. Erinne 
rung an Ham, der feines von Wein 
truntenen Vaters Scham wirklich leib⸗ 
lih entblößte und dafür den wohl 
lee Fluch empfing (1 Mof. 9, 
I—?25.). 

5. Dir wird Gleiches mit Gleichen 
vergolten. Dieß erfuhr Rebucadnegar 
felbft: in feinem Wahnſinn, noch me 
aber fein letzter Erbe Belfazar in fer 
nem Untergang. 

6. Bon dem Weine des Zornes Geb 
tes. Vgl. Jerem. 51, 39. Anm. 

7. Bom Uebermaaß des Zornweiis 
Gottes, den du bis auf die Hefen auk 
trinfen mußt. Vgl. Jerem. 25, 27. 

8. Der Libanon typiſch für den Yey 
Zion. Bol. Hefel, 17, 3. Anm. - 

9. Rüdweifung auf den Anfang ke 
Rüge feiner Schuld. V. 8. 

10, Berftändliher nach dem Era 
test: „Vas nügt dann das Bild (ae 
Goͤtzen)? was nüpts, daß fein Bildes 
ed gefhnipt hat? Was nügt das ge 
goßne Wild und der Kügenichrert was 
nüßts, daß fein Bildner daranf fh 
verläßt, indem er (nur) ſtumme @öpes 
macht.“ Kurz ift bier zufammenge 
faßt, was nach Habakuk Zefaja (Gm. 
43, 9—20,) weitläufig ausführt. — 
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auf! und gm ftummen Stein: Stehe auft! Wie follte es 
lehren? ? Siehe, es ift mit Gold und Silber überzogen, und _ 
ift fein Odem in ihm. Aber der Herr ift in feinem heiligen 21 
Zempel;® e3 ſey vor ihm ftille ale Welt! * | 


Das 3. Capitel. 
Die Erſcheinung des Kern zur Rettung feines Volkes. 


Ueberſicht: 1) Ueberfehrift, welche dieſes Kapitel wegen 
feiner Beftimmung zum Tempelgefang führt (V. 1.). 2) Der Prophet 
“iR von den vorhergehenden Offenbarungen (Gap. 1. u. 2.) erfchüttert 
‚and bittet um fchleunige Erfüllung der Verheißung, die Cap. 2, 3. 
"für Die leßte Zeit gegeben war (B. 2... 3) Die plößlihe Erſchei⸗ 
nung des Herrn zur Rettung feines Volkes in deſſen größter Noth, 
in einem majeftätifhen Gefange verfündigt (B. 3—15.). 4) Der 
Prophet erzittert im Hinblick auf die bevorftehende Trübfal (B. 16—17.). 
5) Aber er tröftet fi zugleich der Hoffnung auf Gott, feinen Heis 
Iand, und wird fo das Vorbild für jeden Gerechten, der feines Glau⸗ 
bens lebt (8. 18— 19.). 


Gebet des Propheten Habakuk nach der Klagweife.5_ Herr, ı 
ich habe die Hundes von dir gehöret, und bin erichroden. Herr, 2 


erheben, um Gericht zu halten, Bol. 


Der Lügenlehrer iſt entweder der Goͤtze 
Zepbanj. 1, 7 


oder fein Prophet, der Baalspriefter: . 
beides kommt auf Eins hinaus, da 5. Diefe Ueberfchrift mag von Ha⸗ 
der falſche Gott, der im Bilde ange⸗ bakuk ſelbſt herrühren (vgl. Anm. 4. 
betet wird, mit dem falſchen Bropbes zu 2. 19.): aber fie berubt darauf, 


ten, der in feinem Namen redet, eben 
fo verbunden ift, wie der Herr mit 
dem wohren Propheten. Der falfche 
Prophet ift des Abgotts Mund. 

3. Der Meiſter, der ein Götzenbild 
macht, verſucht Stein und Holz zu be⸗ 
leben. Aber die Belebung durch menfchs 
liche Idee und Kunft bleibt immer 
nur Scheinbelebung, die, wenn fie für 
wirklich gehalten wird, trügerifch 
it und nur den Aberglauben näprt. 
Bali. Apgſch. 17, 29, 

2. Wahrheit verfündigen, weisfagen, 
geilfamen Rath ertheilen. Bol. el. 
a, 211-2. 

3. Im Himmel (vgl. Pf. 11, 4.) 
Der Hinmel ift fein Stuhl, die Bun⸗ 
Yeslade feiner Füße Schemel: jeine 
Herrlichkeit füllet Simmel. und Erde. 
4. Denn. der Herr will feine Stimme 


daß diefes Kapitel außer feiner Stel- 
fung in diefer Prophetie auch die Be⸗ 
flimmung hatte, abgefondert von Cap. 
1. u. 2, gleich den Pfalmen, im Tem- 
pel gefungen zu werden. Dieß muß 
ſchon zu Lebzeiten des Propheten ge⸗ 
ſchehen feyn est V. 19.). — „Nah 
der Klagweiſe“ (hebr. Schiggajon, 
das Pf. 7, 1. Klaglied“ überfeßt iſt). 
Andere erflären es wohl richtiger „nach 
Dithyramben,“ nah Sturm» Kampf: 
Triumphliedsweiſe. Dieß paßt auch 
befier zu Inhalt und Form des fol- 
genden majeftätifhen Geſangs (8. 3. 
i8 15.), der den SHauptbeftandtheil 
dieies Bapiteld ausmacht. 

6. „Die Kunde von dir,’ Die Ber: 
fündigung von dem, was du thun 
wilft (Cap. 1. u. 2.). Darüber mußte 
der Prophet wohl erfchroden feyn : denn 
ed waren lauter Gerichte Gottes, 
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mache dein Werk lebendig mitten in den Jahren, mitten in 
den Jahren laß e8 fund werden: in Schredenszeit? gedenfe der 
Gott? kommt von Theman, der Heilige vom 


3 Barmherzigkeit. 


1. Das Werk Gottes, um deſſen Bes 
lebung der Propbet bittet, fann nicht 
das Gericht ala folches ſeyn, fondern 
das Ziel und Ende aller Berichte, Die 
Errettung des Volkes Gottes und die 
Verherrlichung des Herrn auf der gans 
en Erde. Das it das eigentliche 
erk des Herrn, der Zweck aller ſei⸗ 
ner Großthaten und Gerichte. Darauf 
war Cap. 2, 14. hingewieſen, mit den 
Worten: „die Erde wird voll werden 
von Erkenntniß der Ebre des Herrn, 
wie das Waſſer Das Meer bedecket.“ 
(S. dafelbft die Anm.). Der Propbet 
wagt in feinem Schreden die fühne 
Bitte, daß der Herr dieß Werk, das 
nah Gap. 2, 3. der legten Zeit vors 
behalten ift und bis dahin fchlummert, 
fon jept „in der Mitte der 
Jahre“ ind Leben treten laſſen folle. 
Die Bitte ift aber Doch nicht zu kühn, 
da mitten im Laufe der Zeiten Die 
Endpuntte einzelner Abfchnitte vorkom⸗ 
men und auch fehon früher vorgekom⸗ 
men find, wo der Herr fein Bol er⸗ 
rettet und feinen Namen verberrlicht 
bat. Der herrlichſte Endpunkt folcher 
Art war nad dem Gerichte über Egyp⸗ 
ten die Erlöfung Iſraels unter Moſe. 
In der Zukunft aber, die dem Pros 
pheten vorſchwebte, follte nach alten 
Berheißungen ein folder Endpunkt 
eintreten mit der Erfcheinung des Mefs 
flag. Die älteren hriftlichen Ausleger 
haben unter dem „Werk des Herrn in 
der Mitte der Jahre” die Erlöfung 
dur Jeſum Ehriftum verflanden, aber 
bie errühung von Habakuks Bitte 
ſchon in der Erfcheinung unfers Herrn 
im Fleiſche zu erfennen geglaubt, da 
fie nad) einem gewifjen chronologifchen 
Syftem für ausgemacht hielten, daß 
Chriſtus gerade in der Mitte der 
"Sabre zwifhen der Schöpfung und 
dem Ende der Welt erfchienen fei. Diefe 
Borftelungen find nun freilich irrig 
und bindern in ihrer gutgemeinten Ab⸗ 
fichtlichkeit den gefunden Blick in das 
lebendige Geifteswort der Propheten. 
Habafuf hatte die Zeit der Ehaldäer- 
berrfähaft (vgl. Cap. 1, 6.) und die 
Erlöfung von deren Joche zunähft im 
Sinne. Aber, da er die Zeit der 


Der Prophet Gabakuk. 









volllommenen Eriöfung nicht kannte, 
wohl aber aus den alten Berbeißun 
gen und durch den Geiſt der BWeisle 
gung ein richtiges und lebendi 
Bild von der Bollendung des Rede 
Gottes in fih trug, fo war es did 
eigentli die volllommene Verhertli⸗ 
hung Giotted und feines Volles, um 
war diefelbe, die durch Jeſum Chr⸗ 
um geftiftet if und einft volle 
werden wird, die ihm vorfchweht, 
wie denn Sefaja, fein Zeitgenoffe, we 
nig fpäter ebenfalld an die fün 
Erldfung aus Babel die klarſten 
fianifchen Weisſagungen für die Sept 
Zeit angelnüpft bat. 

2. Luther überfeßt: „wenn ‚Trübfe 
da iſt.“ Nicht unridtig, aber uneb 
ftändig. Das bebr. Wort Kogıl 
drüdt alle Unruhe aus, die in 
Schreckenszeit vereinigt iſt, Gottes 

das Toben der Feinde und die 

ſal der Unterdrückten. In felde 
Schredendzeit wird Gott hier geben, 
ber_Barmberzigkeit zu gebenten, 


u 
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than (Luc. 1, 54—55.). In dem 
genden Gefange (B. 3—15.) verkin 
digt Habakuf, wie ihn auf feine Bit 
im Geſicht der rettende Gott 
nen ift, der Iſrael einft aud von ke 
Chaldäern erlöfen wird, „mitten tn ke 
Jahren,“ mitteninder, „Schredenszet‘ 
3. „Eloah.“ — Der folgende 
preifet Gott, der in der Schr 
erſcheint als Richter und rretter, 
Hohen zu erniedrigen und -die Riarb 
gen zu erhöhen. Er enthält Auttiag 
an ältere Rettungdlieder, als An 
und Ende des Segens Mofe (5 
33, 2. 26—29.), das Sierenia 
Debora (Riht. 5, 4—5,), Deal 
Rettungspfalmen (Pi. 18, 8-M 
einen Zroftpfalm Affapha (Bf N, 
14—21.). Ein wichtiger Uniefee 
ift aber der, daß in jenen Lieb 
tere Rettungsthaten Gottes 
werden, bier aber Dienoakän 
tige Rettung vorgebiltet.ik 
Dieß ift von Dielen verfannt ud’ 
durch das Berftändniß diefeg Gefanpl 
verhindert worden, auch In @nihett 


ee 
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und jeined Preifes ift die Erde voll. Und fein Glanz geht aufs 
wie das Licht,“ Strahlen find ihm zur Ceite, dort* ift Die 
verborgne Stätte feiner Macht. Bor ihm her gehet Verderben, 5 


and feinen Zußtritten folgt ‘Beftilenz. 5 


Er ftebet und übers 


mißt die Erde:® er. fhauet und ſchrecket die Völker auf: und 


| 


Ueberfeßung, die befonders aus dieſem 
Grunde bier ſehr verändert werden 
j mußte. — Der Gefang beftebt aus & 
h Strophen: 1) Der Herr erſcheint, wie 
die aufgehbende Sonne (B. 3—5.); 
(7 er flehet über der Erde und alle 
y 

I 














Sreatut erzittert (V. 6—7.); 3) der 
Serr als Kriegsheld in feinem Zorn 
DB. 8—12.); 4) der Herr als’ Retter 
nes Volks (V. 13—15.).— Der Pros 
ift hier Dichter, der durch ein⸗ 
ne faßliche Bilder zu der geiftigen 
—*8 en 


orhebt. Alle Machtwirkungen Got⸗ 
; in der Natur, der Sonne Kraft, 
itter, Erdbeben und Wafjerfluth, 
e Erinnerungen von früheren Ges 
ten Gottes gebraucht er ald unzus 
chende Bilder, um anzudeuten, 
wie alles Hohe in der Natur, alle 
Macht der Volker vor Gottes Macht 
ergeben muß. Das bevorſtehende Ge⸗ 
echt über das Chaldäerreich und Iſ⸗ 
nwels Erlöfung aus Babel dient ihm 
meer als Anregung, um mitten in den 
ahren des Weltlaufd die großen Tha⸗ 
Gottes zu verfündigen, die in ber 
ILerletzten Zeit zur vollen Offens 
ng Gottes und feines Neiches 


ren. 
Er 5 Mof. 33, 2. „Der Herr 










von Sinai gekommen, und ift ih⸗ 
aufgegangen von Seir; er ift 
exporgebroden von dem Berge Pas 


n, und iſt gekommen mit viel Taus 
3 Heiligen.“- Der Berg Sinai, die 





ottes, ift auch in Habakuks Sinn 
x Ort, von wo der Herr ausge⸗ 
Angen iſt, wird aber nicht genannt, 
ändern flatt feiner Die Gegenden, von 
io aus der audgebreitete Glanz des 
sunmenden Gottes in Ganaan er: 
eint: 1) Theman, Landichaft und 
adt im füddftlichen Theile Edoms 
ain Gebirge Ser; 2) das Gebirge 






wu 


‚Dffenbarungsftätte des richtenden 1 


es zerberiten die uralten Berge, die ewigen Hügel finfen ein: 7 


Paran in ‚der Wüfte gleiches Na⸗ 
mend, die 3 Tagereifen von Sinai 
entfernt war, zwifchen dem Sinai und 
Edom, alfo näher am Sinai ald Thes 
man. Der Prophet nennt erft das 
ihm nähere Theman, dann dad ents 
ferntere Baran, um von dem näheren 
Punkt, wo der Herr ihm erfcheint, 
auf den Ausgangspunkt, woher er 
fommt, den Sinai, annähernd zurüds 
zuweiſen. 

2. Sela, ſonſt nur in den Pſalmen 
(vgl. Pſ. 3, 3. Anm.): Ruhepunkt 
im Geſang pun mufſikaliſchen Zwi⸗ 
ſchenſpiel, wobei die Andacht des Hö⸗ 
rers in den zuletzt ausgeſprochenen Ge⸗ 
danken ruhen ſoll. Vgl. V. 9. 13. 

3. Wie das Licht der aufgehenden 
Sonne. Gottes Glanz wird mit dem 
Sonnenlicht verglichen, iſt aber andern 
Urſprungs und anderer Art, das Licht, 
in welchem der Schöpfer der Lichter 
erſcheint. 

4. „Dort,“ in jenem Lichtglanz. Der 
Lichtglanz, G herrlich er iſt, offenba⸗ 
ret nicht die ganze Machtfülle Gottes, 
ſondern verdeckt fie vielmehr. So 
wohnt der Herr im Licht, und doch 
auch im Dunkeln (1 Kön. 8, 12.) und 
beides, Lichtglang und Dunkel, fann 
re der Nähe Gottes feyn, und 
‘8 * 


5. In ſo fern er als Richter erſcheint. 
Erinnerung an die Peſt unter den 
Landplagen Egyptens (2 Mof. 9, 3. 
vgl. ? Sam. 24, 13--15.). 

. Mit feinen zornigen Richteraugen, 
bie find wie Feuerflammen (Offend. 

‚ 14.) 

7. Erdbeben, wodurd alles Hohe ers 
niedrigt wird ugl. ‘ef. 2, 12— 17.). 
„Wie bei dem Auszuge Iſraels aus 
Egnpten durch die Wüfle die Berge 
vor Zehova zerronnen (Richt. 5, 5.) 
oder nach einem andern Bilde, gleich 
MWiddern und Lämmern aufhüpften 
(Pf. 114, & flgde.), wie der Sinat 
rauchte und fehr erzitterte (2 Mof. 
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7 ſo ziebet er einher fort und fort. ! 


Mer Prophet Gabahuk. 


Die Hütten Kufchan’s ſehe 


ih zu Nichte werden: im Lande Mitian zittern Die egzelte.° 


8: 
Ca 


ürnet der Herr über die Ströme? gilt den Strömen fein 
chnauben, fein Grimm dem Meere? daß du Daher fähreft 


Hauf deinen ofen, auf deinen Wagen des Heil3?* Enthält 
wird dein Bogen mit den fiebentältigen Bündeln von Geſchoſſen, 


auf Dein Gebeiß;“ Sela. 


Ströme läſſeſt du die Erde ſpalten. 


10 Die Berge eben Dich und freilen; 6 die Waſſerflut fährt dahin;' 


11 die Tiefe ® dröbnt, hebt ihre Hände? in die Höhe. 


Sonne und 


Mond ftehen jtill in ihrer Wohnung 1% vor dem Licht, wen 


19, 18. Bi. 68, 9.), fo reflecirt auch 
jept Die ganze Natur den heiligen 
Zorn des majeſtätiſch ericheinenden 
Richters und Retters.“ Deligicd. 

1. Sottes Wandel in der Welt, wenn 
er als Richter einberziebt, it Mich im⸗ 
mer gleih, wie vor Alters, fo jept 
und immer dar, eine fletige Reihe von 
Borzeihen des legten Gerichts. 

2. Kuſchan (Aethiopien, Mobrens 
land), das Rand Der weitlichen Ans 
wohner des rothen Meeres, und Mi⸗ 
dian, das Land der öſtlichen Anwob⸗ 
ner desfelben, werden genannt, weil 
die Erfcheinung des Herrn in ihre Nähe 
verjept wird. Der Sinn des Pro: 
pbeten aber ift, daß dieſe nur Bei⸗ 
fpiele find, wie vor der Erfcheinung 
des richtenden Gottes alle Völker er- 
zittern. Der volle propbetifche Grund⸗ 
gedanfe tritt in feiner ganzen Kraft 
hervor bei dem Bericht über Gog und 
Magog (Heſek. 33, 18—23.). 

3. Nicht nur das fefte Land mit 
feinen Bergen und Völkern erzittert 
vor dem Herrn, ſondern auch das 
Meer und die Ströme (vgl. Pf. 114, 
3. 5.). Aber der Zweck des Herrn iſt 
nicht, die Ratur zu verderben, fondern 
die Feinde Gottes zu richten und fein 
Geriht an ihnen zu vollzieben zur 
Rettung feines Volks. Darum wird 
er auch nun ferner ald Kriegsheld ges 
fhildert mit Roſſen und Wagen, mit 
Pfeil und Bogen. Aber immer fchred- 
licher wird dabei feine Machtwirkung 
auf die ganze Natur: nicht nur Land 
und Meer, auch der Himmel (Sonne 
und Mond V. 11.) wird davon er: 
griffen. 

4. „Wagen des Heils,“ Kriegäwagen, 
die Sieg, Rettung und Heil bringen. 
Ueber dad Bild des Wagens Gottes 
vgl. Zef. 66, 15. Pf. 68, 18. 


5. Durch Kürze und Bieldentigfet 
der Werte Giner der fchwierigka 
Sprüde der Schrift. Die Meberfegun 
im Texte iſt ungewiß, wie jede and, 
aber möglichſt einfah und finngemäf. 
Die fiebenfältigen Bündel find Bi 
del von Pfeilen oder Epeeren, dam 
jedes fieben Geſchoſſe enthält. Dur 

ogen wird entblökt oder enthült 
wenn er zum Gebraud aus dem Ueber 
zug, der ihn verdedt, Hervorgezogm 
wird. — Luther: „Du zogeſt ia 
Bogen hervor, wie du gefchworen hat 
tet den Stämmen.” — Delisfe: 
„Bloß entblößt ih Dein Bogen, beſchu⸗⸗ 
ren find die Gefchofle durch dein Mad 
wort.‘ 

6. Wie in Geburtswehen. 

1. Bor Schreden. 

8. „Die Tiefe” (vgl. 1 Mof. 1, 2) 
der Abgrund, aus welchem alle Ge 
wäfler entfleben und in welchem w 
fprünglih alle Bildungsftoffe gebus 
den waren. Bei der Sündfluth, m 
welche bier erinnert wird, Bffneten 
alle Phunnen der großen Tiefe (1 R 
. 11.) 


9. Gleichſam ihre Baffers Arme keit 
fe erſchrogen in die Höhe: dieſe Bab 
feritröme find eö eben, welche die Et 
ſpalten (2. 9.). Der Prophet geht wm 
den esiekungen bier auf deren Ur 
fprung zurüd, auf die Zudunge ia 
den tiefiten Abgründen und U 
der Schöpfung. 


10. Wagen fich nicht heraus, wie Ms 
(den. die bei ſchrecklichen (Ereignife 
ch nicht aus ihrer Hütte berbonme 
en, um an ihr Tagewerk au 
thabener Ausdrud für die 5. 


tung an Sonne und Mond am & 


richtötage des Herrn. . Se. 1, 
io Seret. 32,7. vol * 
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Deine Pfeile fliegen, vor dem Glanze des Blitzes deines Speers. 


Im 


Die den. Du 


x fchreiteft du über die Erde, im Grimm zerdrifchft t du 12 
zieheft aus, deinem Volke zu helfen, zu13 


helfen deinem Gefalbten.” Du zerichmeißeft da8 Haupt vom 
Hauſe? des GSottlofen und entblößeft die Grundfefte bis an den 
Hals; Sela. Du durchbohreſt mit feinen * Speeren dad Haupt14 
feiner Horden,5 die heranftürmen, mic) 6 zu zerftreuen, die frobs 
foden, als wollten fie den Elenden freffen im Verborgnen. 7 


Deine. Roſſe gehen im Meere, 


im Schlamme großer Waſſer ® 15 


S'eolches hörte ih; da erzitterte mein Eingeweide; meine Lippen 16 
bebten, da die Stimme erfholl: es fam mih an, als wollten 


- meine Gebeine zergeben und als wankte der Boden unter mir, 


Daß ich ruhig warten foll auf die Zeit der Trübfal, da heraufs 


Ki wider das Wolf, der e8 bedrängen wird. 9 


eigenbaum wird nicht grünen und wird fein Gewächs feyn an 
Ar 


den Weinftöden; Die 


I. Bol. Ief. 25, 10. 41, 15. 

2, Dem Sohne Davids, dem Geſalb⸗ 
ten (Meffiad), dem alle Berbeißungen 
des Gottes⸗Reiches gegeben find (vgl. 

. 2.). Ber diefer Gefalbte eigents 
lich ift, und wie er heißt, wußte we⸗ 
der Habakuk noch ein anderer Prophet. 

Er ſah ihn nur in der Ferne und in 
dem Schattenbilde unvolllommener 
Vorbilder, Ans ift er erfchienen und 
wird wieder erfcheinen am Tage des 
legten Gerichts, 


3. Das Haus des Gottlofen wird als 
ein Menfh gedacht. Das Haupt iſt 
der obere Theil des Hauſes, den Hals 
Hildet der Säulengang, der dad Haupt 
trägt. Die Grundfelten des Hauſes 
follen entblößt werden bis zu den Säus 
lenſchäften, die. dann natürlich aud 
‚zufammenflürzen. — Das Haus aber 
ift das Bild der Familie des gottlo- 
fen Herrſchers. Er felbft, das Haupt, 
{ol getödtet und fein ganzes Geſchlecht 
audgerottet werden. — Das Bild könnte 
aber noch weitergreifen, wenn man nad) 
Dan. 2, 31—35. die ganze Aufeins 
anderfolge von gotteöfeindlichen Völ⸗ 
ferreichen als Cines Mannes oder 
Haufes Bild denkt, deffen Eoloß uns 
ter Gottes Gerichten zufammenitürzt, 
nachdem ihm das Haupt abgefchlagen 
if. Diefe Gefammt- Anfhauung ift 

anz dem Geifte der prophetiichen Ges 
ht, wie dem Geifte Gottes felbft, 
angemefien. ' 


4. Mit feinen eigenen Waffen. 


eit am Oelbaum ift verloren und die 


5. Diefe Horden find bier ald Eine 
Berfon zufammengefaßt: darum wird 
ihnen allen zufammen nur Ein Haupt 
zugefchrieben. 

6. Nicht etwa den Propheten, fons 
dern das ganze Volk Gottes, als eben⸗ 
falls in Eine Perſon zufammengefaßt. 

7. Die Horden der Keinde find nicht 
bloß die Krieger, fondern die Völker⸗ 
Ihaften des feindlichen Landes (zus 
nächſt Babels), die wie Wölfe über die . 
zerftreuten Schafe von der Heerde Got⸗ 
tes herfallen, den Raub in ihre Höh⸗ 
len ziehn und da im Verborgenen 
verzehren wollen. 

8. Anfpielung auf die Durchführung 
Iſraels durch das Schilfmeer, wo der 
Herr in der Wolkenſäule voranzog, 
Pharao mit feinen Wagen und Ro 
fen vom Herrn vertilgt wurde. Bus 
nächft Rückblick auf Pf. 77, 20—21. 
Die großen Waffer find aber das Bild 
der Trübfale, die wie Waſſer bis an 
die Seele gehen und das Voll Gots 
tea zu erfäufen und im Schlamme zu 
verfenfen drohen. Der Herr aber fährt 
mächtig bindurd. 

9. Denn aud die rettende Erſcheinung 
des Herrn feßt große Trübfale voraus, 
die vorher das Volk Gottes getroffen 
haben müffen und iſt felbft zuerft mit 
Schrecken und Angft verbunden. 

10. Schilderung We ne 
des heiligen Landes während des Eins 
bruchs und.der Herrfähaft der gottlo⸗ 
fen Feinde (zunächſt der Ehaldäer). 
Bol. Jerem. 5, 17. 8, 13. 


Denn 10 der17 
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Aeder bringen feine Nahrung; die Schafe verfhwinden aus den 
18 Hürden, und werden feine Rinder in den Stüllen feyn. Aber 
id will mich freuen des Herrn und fröhlich feyn in dem Gott 
19 meines Heild.1 Denn der Herr Herr ift meine Kraft und -wird 
meine Füße machen wie Hirfchfüße, 2 und wird mich auf meine 
Höhen führen. (Dem Sangmeifter® mit meinem Saitenfpiel.*) 


1. Im Bertrauen auf feine Verhei⸗ phet ſelbſt, als er dieß Gebet dem 
gung (Cap. 2, 3.). Sangmeifter übergab, fich bereit er 
2. Daß ich mit freudiger Schwung» Märte, es mit feinem eigenen Saiten 
kraft des Geifted aus dem Neiche der fpiel zu begleiten. Man bat darans 
Angſt und Noth zu Gottes freien gelhloften, daß er von Geburt zu dar 
Höhen entfliehen Tann. Vgl. Pf. 18, 34. Leviten gehörte, denen der Tempelges 
3. Bol. Pf. 4, 1. Anm. fang oblag. Sicher ift Diefer Schluß 
4. So foheint es, als ob der Pros nicht. 


wyuunuu weunu _. 


Der Prophet Zephania. 


Einleitung. 


Zephanja (lat. Sophonias), der allein unter den Propheten ſeine 


Vorfahren bis zum Vater feines Urgroßvaters nennt, hat nach feiner 


eigenen Angabe unter dem König Joſia geweisfagt. Sein Name 
bedeutet: „der Herr verbirgt, birgt oder behütet.” Es läßt fih nit 
mit Sicherheit ermitteln, in welchem Abfchnitt der Regierung des 
Sofa feine Weisfagung entflanden ift, ob zu Anfang, ehe Zofla 
die Adfchaffung der Abgötterei begonnen (641— 630: v. Ch. ©.), 
oder während der Wiederherftellung des reinen Gottesdienftes (630— 624 
vgl. 2 Chron. 34, 3--7.), oder nach der Erneuerung des Bundes 
mit Gott, die mit der Erneuerung der Paflahfeier verbunden wurde 
(624—609 vgl. 2 Chron. 34, 8. — 35, 27.).. Denn aud nad 
der Bundes» Erneuerung blieb noch viel heidnifches Weſen zurüd, 
und befonders die Fürſten und Mächtigen gingen ungezügelt in ihrem 
böfen Wefen fort, verachteten den Herrn oder vermifchten heuchlerifch 
die Anbetung des Herrn mit dem Baalsdienft, und gerade dieß iſt 
es, was Zephanja fireng rügt. Joſia jchnitt wohl die Echößlinge 
des Unkrauts ab, aber feine Wurzeln konnte er nicht .ausrotten: 
deshalb wuchs es fchnell wuchernd wieder auf, wie Jeremia zeigt. 
Beyhanja war Zeitgenofje der Prophetin Hulda, jo wie des 
Habakuk und Jeremia: vielleicht lebte auch Obadja in derfelben Zeit. 
Aber nur Jeremia ift von Gott beflimmt gewefen, ſich öffentlich dem 
Berderben entgegen zu flellen: die andern gleichzeitigen Propheten 
fheinen nur in einem Meinen Kreis frommer Seelen, die ih zu 
ihnen bielten, die Treue gegen den Herrn erhalten und in kurzen 
ſchriftlichen Denkmahlen den Kern der ihnen mitgetheilten Gottess 
worte ausgebreitet zu haben. So auch Zephanja., Er fieht, daß der 
Tag des Herrn nahe ift und unvermeidlih mit feinen Schredhiffen 
über das verderbte Volk Gottes hereinbrechen muß (Cap. 1.) Er 
weiß aber, daß, wenn die Reichen und Gemwaltigen fich nicht jagen 
laffen, noch immer eine kleine Heerde übrig if, die Gottes Bund 
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hält, und daß ein heifiger Same übrig bleiben fol, der zuletzt Erbe 
aller Gottesverheißungen bleibt und das heilige Land befiben wird. 
Diefer Heinen gedrüdten Heerde verfündigt er den bevorſtehenden 
Untergang aller übermächtigen feindlichen Völker in der Nähe und 
in der Ferne, die Zuda von jeher und jetzt bedränget haben (Gap. 2.). 
Endlich knüpft er an das Wehe. über das gegenwärfige zuchtlofe Je⸗ 
rufalem den Preis der göttlichen Gnade und Treue gegen fein Volk 
und verheißt, daB nach der Außerften Züchtigung der Herr den Völ⸗ 
fern will ‚anders predigen laffen mit reinen Xippen, daß fie alle 
folen des Herrn Namen anrufen und ihm dienen einträchtiglich.‘’ 
Dann wird er fein Volk unter allen Völkern, wo fie früher verachtet 
waren, „zu Lob und Ehren machen, ale das Boll, von dem dag 

Heil ausgehet (Cap. 3... So ift der Hauptzwed von Zephanja’s 
BWeisfagung Warnung, Befefligung und Tröflung der gedrüdten 
Frommen, die unter der Menge der Gottlofen in Zuda und Serus 
falem feufzen müſſen (vgl. Cap. 2, 3. 3, 12.18. 19.). Der Prophet 
ſteht mit allen Propheten auf demfelben Grunde: die Weisfagung 
von der lehten Zeit wird ihm durch Gottes Geift ein Himmel, der 
Ah aufthut, damit daraus ein Gefiht für feine Zeit in beflimmter 
Geſtalt und Färbung hervorgehe. 


Der Prophet Zephanja. 


Das 1. Eapitel. 


Der Tag des Zorns über Zuda und Serufalem. 


Ueberſicht: 1) Ueberfhrift (®. 1.). 2) Der Herr drohet 
dem gottlofen Juda und Serufalem vollftändige Verheerung (B. 2—6.). 
3) Der Tag des Herrn ift nahe, um die Sünder jeglicher Art mit 
Schreden heimzufuchen (V. 7—13.). A) Der Tag des Herm wird 
ein Tag der Trübfal feyn, wo der Herr plößlich ein Ende madt mit 
Allen, Die im Lande wohnen (V. 14—18.). | | 


1- Dieß iſt das Mort des Heren, welches geſchah zu Ze 
phanja, dem Sohne Ehufi, des Sohnes Gedalja, des Sohnes 


Eapitel 1. 233 
Amarja, des Sohnes Hiskia,! zur Zeit. Joſia, des Sohnes 
Amon, des Königs: Juda. Ich will Alles aus dem Lande wege? 
nehmen und umbringen, fpricht der Herr. Ich will wegnehmen 3 
beyde Menfchen und Vieh, beyde Vögel des Himmels und Fiſche 
im Meer, 2 und die Aergerniffe ® fammt den Gottlofen; ja, ih 
will.die Menjchen ausreuten aus dem Lande, fpricht der Herr. ° 
Sch will meine Hand auöftreden über Juda, und über Alle, dies 
zu Jernfalem wohnen, und will alfo das Uebrige von Baal ' 
audreuten aus diefem Ort, den Namen der Bamarim5 fammt 
den Prieften.® Und die, fo auf den Dächern des Himmels 5 
Heer anbeten, ? und die da anbeten und fchwören bey dem Herrn 
und zugleih bey Malhom;® Und die vom Herrn abfallen, und 6 


1. Man bat vermutbet, daß diefer 
Hiskia der Köntg diefes Namens fei: 
aber in diefem Falle würde der könig⸗ 
fie Titel ſchwerlich weggelaffen ſeyn, 
menigfien: gewiß nicht in der Abficht, 
des Wohllauts wegen die Wiederho⸗ 
fung des Wortes König zu vermeiden 
wgl. 2 Kön. 18, 1.). Andrerfeits 
dürfte uns die fchnelle Folge von vier 
Geſchlechtern in der Familie des Kö⸗ 
nigs Hiskia fein Bedenken machen, da 
Die Beifpiele von den Königen Amon, 
Sofla und Jojakim zeigen, wie übers 
aus jung damahls die Könige Juda 
oft fih verheiratheten und Kinder zeug: 
ten, und in einer Nebenlinte dieß 
ebenfo gut Statt finden konnte. 

2. Ebenfo wird die völlige Verödun 
des Landes Hof. 4, 3. anfgauli 

emacht. 

3. Die Gegenftände, die zur böfen 
Luſt und zur Abgötterei reizen, bie 
Bilder der Goͤtzen (V. 4. vergl. Hefel. 
14, A.) und die Reichthümer, darauf 
fie fih verlaffen (3. 18.) und die fie 
um Götzendienſt verwenden (vergl. 
—* 7, 19 - 21). Faſt ganz mit 
ßiybarg Worten redet der Herr 

ie 13, 41. vom en —5 

erniſſe und der Ungerechten zugleich. 
g Auch, was Joſia mit allem Einem 
Eifer gegen den Baalsdienft nicht hatte 
ausrotten fönnen. Wo die Abgötterei 
nicht aus den Herzen geriffen wird, 
da hilft das Umſtürzen der Götzen 
auf öffentlichen Plägen wenig. ie 
der Goͤtzendienſt auch unter Joſia ſich 
beimlih erhalten hatte, flieht man 
aus Heſek. 8, 12. (18 Jahre nad 
Jofia's Tode). 

3. Wahrſcheinlich eine Zunft oder 
Derbrüderung von brünftigen Anbetern 


des Baal, die fih ihm zu befonderm 
Dienft gewidmet hatten, ohne eigents 
lic Brieiter zu feyn. Vgl. Hofen 10, 
. Anm 


6. Den Baaleprieftern. 
7. An Altären obne Gößenbilder, 
die fih auch nah Zofla’s Eifer das 
egen (2 Kön. 23, 12.) heimlich ers 
Balten oder wiederhergeftellt haben 
fonnten. Die Anbetung des Himmelds 
beers ift mit der Anbetung des Baal 
verbunden: denn der Baalsdienft nes 
hört felbft zum Sternendienft, der im 
Geſetz (5 Mof. 4, 19.) verboten if. 
8. Malchom (gleih mit Milkom 2 
Kön. 23, 13.), der Götze der Ammos 
niter, der au Moloch oder Mole 
G Mof. 20, 2.) genannt und durd 
enfchenopfer verehrt wurde, ift dere 
felbe Baal, der in Babel und Tyrun 
verehrt wurde. Der Rame Molech bes 
deutet König und der Götze wurde 
mit diefem Namen genannt, weil feine 
Diener ihn auch als ihren König bes 
trachteten. — „Bei Malchom“ Tann 
man auch überfeßen „bei ihrem Kös 
nig.” Aber es iſt dann immer der 
Goͤtze Baal darunter zu verſtehen. — 
„Unddiedaanbetenund [wis 
ren bey dem Herrn und zugleich 
bei Malchom.“ Genauer überfept: 
„And die da anbeten (des Himmels 
Heer, wenn auch nicht gerade auf den 
Dächern), fowohl Die, weldhe dem 
Herrn. ſchwören (und noch den Schein 
retten wollen, als glaubten fie auch an 
den Herrn), als die bei ihrem König 
fhwören (und unter diefem Namen 
ihren Götzen verhüllt meinen). Der 
Sinn der Worte führt immer auf mehr 
oder weniger verftedten @ögendienft, 
auf Heuchelei und Religionsmengerei. 
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die nah) dem Heren nicht 
7Seyd ftille vor dem Herrn 


Der Prophet Iephania. 


efragt noch ihm gefucht haben. ! 
ern; ? denn des Heren Tag? ift 


nahe; denn der Herr hat ein Schladhtopfer * zubereitet, und 
Sfeine Gäfte dazu geweihet. Und am Tage des Schladhtopfers 


des Herrn will ich heimfuchen die 
9der,® und Alle die ein fremdes Kleid tragen. © 


üriten und des Königs Sins 
Auch will ich 


zur felbigen Zeit heimfuchen Alle, fo über die Schwelle Tpringen; ? 


10 die ihrer Herren Haus füllen mit Rauben und Trügen. 


Zur fels 


bigen Zeit, fpricht.der Herr, wird ſich ein lautes Gejchrey erheben 
von dem Zifchthor, 8 und ein Geheule von dem andern Theil, ? 


1. Die Rüge des Propheten gebt V. 
4—6. immer mehr vom groben Götzen⸗ 
Dienft zu dem feinern fort. Der Herr 
will ausrotten 1) die Ueberreſte der 
Baalsgöpen felbit; 2) die Zunft und 
Priefterihaft ihrer Diener; 3) die 
Anbeter der Götzen, die ohne Bilder 
fih mit Altären begnügen, aber öffent: 
ih auf den Dädern; 4) die heim⸗ 
lichen Anbeter derjelben; 5) die, ohne 
Götzendienſt zu treiben, in ihrem Her: 
zen von Gott abgefallen find; 6) die 

egen den Herrn gleichgültig find, Die 
—— 

2. So wird angekündigt, daß der 
Herr kommt, um Ey fpreden und Ges 
richt zu halten. Vgl. Habak. 2, 20. 
Sadarj. 2, 13. Pi. 46, 11 

3. Dal. V. 14—16. 

4. Eine Opfermahlzeit. Der Opfernde 
iſt der Herr felbft, die Echlachtopfer 
find die gottlofen Bewohner von Juda 
und Serufalem , die-geweiheten Gäſte 
find die Feinde, die der Herr zum 
Eſſen des Fleifches und Trinken des 
Blutes feines Volks, d. 5. zur Stil- 
dung der Rachgier und Beuteluft (vgl. 
Heſek. 39, 17-20.) , beitimmt und 
herzu gerufen bat. Wohl hatte der 
Kerr fchon früher (Ze. 34, 6 — 8.) 
fein blutiges Gericht über Edom 
mit einen Opferfchlachten verglichen. 
Aber noch graufenhafter und ſchmerz⸗ 
licher iſt dieß Bild doch bier, wo 
dad Volk Gottes, das bei der Eins 
weihung des Tempels feinen Bund mit 
Gott durch, reichliche Opfermahle fröh⸗ 
lich gefeiert Hatte (1 Kön. 8, 62 —66.), 
um jeiner Gottlofigkeit willen felbft 
zum GSchlachtopfer werden muß, zu 
defien Genuß der Herr Heiden berbeis 
ruft und weihe. Nur die bitterfte 
Zrauer konnte diefes Bild eingeben, 
um die durch die Verkehrtheit Juda's 
nothwendig gewordene Berfehrung der 


urfprünglichen Sottesordnung anfchaus 
lih zu mahen. Die Sälte, die der 
Herr fhon zu dem traurigen Opfer: 
mahl geweibet hat, find die Chaldäer 
(vgl. Habat. 1, 6—11. 15—16.). 

5, Die Erfüllung diefer Weisfagung 
über, Des Königs Kinder |. 2 Kön. 
25, 7. 

6. Als Auszeichnung der Reichen und 
Bornehmen, die fih mit Babylonifchen 
und tyrifchen Kleidern oder mit egyp⸗ 
tifhem Byſſus ſchmückten, aus Hoffart 
und Ausländerei, die mit dem Abfall 
vom Herrn nahe zufammen hing. 
Ueber den gewiß größtentheild aus⸗ 
ländiſchen Pup der Frauen fhon unter 
Ahas und Hiskia vgl. Jeſ. 3, 16—24. 

7. Dunkle vezu hung⸗ weil wir mit 
den Sitten und der Sprache der He⸗ 
bräer zu wenig bekannt ſind. Einige 
denken an einen von den Philiſtern 
hergenommenen abgöttiſchen Gebrauch 
(vgl. 1 Sam. 5, 5.), Andere an eine 
von den Berjemn entnommene Ehren 
bezeugung für den König, daß man 
feine Schwelle zu betreten vermeide, 
Andere an ein fees Weberfpringen 
der Tempelfchwelle von Selten der 
ftolzen Volkshäupter, Andere an ein 
fröhliches Weberfpringen der Schwelle 
wegen gelungenen Betrugs, Andere an 
ein Webderfpringen der geſetzmäßigen 
Schranken des eigenen Beliped, Andere 
an die Eile übermäßig menfchenges 
fälliger Diener. 

8. Das Fifchthor (Nehem. 3. 3. 12, 
39.) war an der OÖftfeite der unteren 
Stadt, nördlih vom Schafthor. 

9. „Der andere Theil” der Stadt, 
au erwähnt 2 Kön. 22, 14. Nebem. 
11, 9. Es ift die untere Stadt, ein 
fpäterer Anbau, zu welchem eben das 
Fiſchthor führte, wahrfcheinlich das 
Stadttheil, wo die Kaufleute (V. 11.) 
wohnten. ” — 


Capital 1. 


und ein großer Jammer von den Hügeln: 1 


im Mörfer 2 wohne 
und Alle, die mit 
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Heulet, die ihr 12 


tz denn das ganze Krämervolt 3 ift dahin, 
Seid beladen, find ausgerottet. 


bigen Zeit ‚will ich Jeruſalem mit Leuchten durchſuchen;“ und 
will heimfuchen die Leute, die auf ihren Hefen Liegen, und 
ſprechen in ihrem. Herzen: Der Herr wird weder Gutes noch 


Böfes thun, © 
ihre Häufer zur Wüſte. 
Darinnen wohnen; 
Wein davon teineen. 7 
ift nahe und eilet fehr. 


Und follen ihre Güter 


fer Tag ift ein Zag des Grimms,s ein Zag der Zrübfal und 
Angft, ein Tag des Wetterd und Ungeſtüms, ein Tag der Fin 
fterniß und Dunfels, ein Tag der Wolfen und Nebel; Ein Zag 16 
der Bofaunen und Trommeten,? wider die feften Städte, und 


wider die hohen Schlöffer. 


Ich will den Leuten bange machen, 17 


Daß fie umber gehen follen wie die Blinden, darum daß fle wider 
den Herrn gefündiget haben. Ihr Blut foll bingefchüttet werden, 
als wäre ed Staub, und ihr Fleifh, als wäre es Koth. Es 18 
wird fie weder ihr Silber noch ihr Gold erretten mögen am 
Zage des Zornd des Herrn; fondern dad ganze Land foll durch 
Das Feuer feines Eifers verzehret werden; denn er wirds ja 
plöglic ein Ende machen mit Allen, die im Lande wohnen. 


1. „Die Hügel” find wahrſcheinlich 
hier Bezeichnung der Anhöhe (Ophel) 
am dÖftlichen Theile des Berges Zion, 
welche mit einer Mauer umgeben und 
befeftigt war, und im Umfange der 
untern Stadt lag. 

2. „Mörſer“ (bebr. Machteſch), viels 
leicht gewöhnliche Benennung eines 
Bezirks in dem Stadtteil, wo die 
” Kaufleute wohnten, eine Senkung, die 

man mit der Geſtalt eines Mörfers 
verglih. Der Prophet aber benupt 
Ne Namen wohl, um anzudeuten, 
daß die, ß da wohnen, aud) in dies 
fem Mörfer zerftampft werden follen. 

3. Die reichen Kaufleute. 


4. Daß mir Keiner entgebe. Ein 
ebenfo Norgfätigeg Suchen mit anges 
zündetem Licht, aber in ganz anderer 
Abficht, ift im Gleichniß vom verlornen 
Grofchen (Kur. 15, 8.). 

5. Bol. Jerem. 46, 11. Anm. 

6. Mit gleicher Gefinnung, wie V. 6. 

7. Faſt wörtlih nah der Grunds 
weisfanung 5 Mof. 28, 30. ' . 
8. Dies irae dies illa lauten die 
Worte bier in der latein. kirchl. Ueber⸗ 
fegung. Daher das berühmte Lied vom 
Weltgericht (von Thomas von Eelano) 
mit diefen Worten anhebt. 

9. Die dem Feinde zum Sturme 
blafen. 


Zur fels 12 


um Raub werden, und 13 
Sie werden Häufer bauen, und nicht 
fie werden Weinberge pflanzen, und feinen 
Des Herrn großer Tag ift nahe; er 14 

Wenn die Stimme fhallet vom Zage 


Des Heren, da werden Die Starken bitterlich fchreyen. Denn dies 15 
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Das 2. Eapitel. 
Das Gericht über die Heiden, die Feinde des Volles Gottes. 


Ueberſicht: 1) Der Prophet macht einen Unterfchied zwiſchen 
der großen Maſſe des Volle, die ganz verdorben if, und zwifchen 
den Wenigen, die unter dem Drud der herrſchenden Gottlofigfeit das 
Geſetz des Herrn noch halten und nad feinen Geboten thun. Die 
verdorbene Menge ermahnt er vor dem nahen Zage des. Gerichts ſich 
noch zu befinnen und in fih zu gehen (B. 1—2.): die gedrüdten 
Stommen, die „Blenden im Lande,‘ fordert er auf, den Herrn zu 
ſuchen und nach Gerechtigkeit und Demuth zu tracten, damit fie am 
Zorntag geborgen und für eine neue Gnadenzeit erhalten werden, wo 
die geretteten Frommen das heilige Land wieder befiben und, ficher 
vor Feinden, darin wohnen follen (V. 3.). Ihre Hoffnung zu bes 
leben, hebt er an die Gerichte über die Heiden, die Juda feind find, 
zu verfündigen und beginnt dieſe Weisfagung mit der Bedrohung der 
Phitifterftädte Gaſa, Askalon, Asdod und Efron (DB. A), woran 
fi) dann die weiteren Drohſprüche über die feindlichen Völker, die 
damahis im Gefichtäfreis Juda's Tagen, anknüpfen. 2) Es folgt 
eine ausführlichere Weisfagung von der Ausrottung der: Bhilifter, 
damit nach den Zeiten der Gefangenfchaft die Uebrigen vom Haufe 
Juda, die erretteten Frommen, ihr Land einnehmen und im Frieden 
befigen (B. 5—7.). 3) Weisfagung wider Moab und Ammon, damit 
die Uebrigen des Volles Gottes ihre Länder erben zu der Zeit, wo 
der Herr alle Göben vextilgen wird und alle Heiden ihn anbeten 
werden (B. 8—11.).. 4) Auch die Mohren im fernen Eüdland follen 
das Gericht Gottes erfahren (B. 12.). 5) Endlih fol auch das 
mächtige Affur im Norden vertilgt werden und Ninive, die Haupts 
ſtadt des affyriichen Reiches, untergehn (B. 13—15.). Vom Unters 
gang der Chaldäer redet Zephanja nicht, gleih wie Jeremia und 
Heſekiel in ihren öffentlichen Reden dieß vermieden und Habakuk 
Darauf nur vorfichtig hingedgutet hat. Der Grund ift, weil die Chal⸗ 
daer zunächſt von Gott beftimmt waren, das nahe Strafgericht über 
Juda auszuführen (vgl. Zephanj. 1, 7.) und Juda ſich diefem Strafe 
gericht unbedingt unterwerfen folte, die Weisfagung vom Untergang 
der Chaldäer aber leicht den Geift des Widerftands hätte nähren 
fönnen. Die Gerichte über einzelne Völker, die Zephanja aufführt, 
find nur als Beifpiele anzufehn, die er aus dem Gefichtsfreife feiner 
Zeitgenofjen ohne Abficht der VBollftändigkeit wählt (denn felbft Edom 
feblt), um den großen allgemeinen Ratbichluß Gottes den erfchrodnen 
Herzen nahe zu bringen, daß das heilige Volk einft das Land im 
Srieden befigen und der Herr über.alle Völker der Erde allein herr⸗ 
jhen und überall angebetet werden fell. 


Capitel 2. 


Sammlet euh und fommet her,t ihr unnüges Volk; 21 
Ehe denn das Urtheil ausgehe,“ und der Tag wie über Spreu 2 
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dahin fahre, * ehe denn des Herrn Zornfeuer über euch komme, 


ehe denn des Herrn Sorntag 
a 


Herrn, alle ihr Elenden im 


über euch komme. 
nde,. die ihr feine Rechte haltet; 


ſuchet Gerechtigkeit, fuchet Demuth; ob ihr etwa möget geborgen 5 


werden am Zorntage des Herrn. 
und Askalon wüfte werden; Asdod wird am Mittage vertrieben, . 
Wehe denen, fo den Strich ams 


und Efron ausgewurzelt. 6 


Denn Gafa wird verlaffen, 


Meer bewohnen, den Grethern!?! Des Herin Wort wird über 
euch kommen, du Canaan, 8 der Philifter Land, und ich will did 


umbringen, daß Niemand mehr da wohnen foll. 


1. Luther: „Sammelt euh und 
tommet her.“ 3. Fr. v. Meyer 
deutet das Sammeln von der Samm⸗ 
fung und Befinnung im Geiſte, welche 
zur Selbfiprüfung führt. Daher: 
„Brüfet euch!” — Der hebr. Grund⸗ 
text iſt noch nicht verftanden, die Ueber⸗ 
feger haben nur geraten. Dielleicht 
{ft das Zeitwort Kaſchaſch von dem 
Hauptwort Kaſch (Strobhalm) abzu⸗ 


leiten und bedeutet nicht nur fammeln, 21 


fondern Strohhalme fanımeln (vgl. 2 
Mof. 5, 12.), Stroh lefen, wie man 
tagt Aehren leſen. Die Ueberjegung: 
„Leſet euch zufammen, wie Stroh, 
Iefet Stroh.” Der Sinn: „Ihr folltet 
Achten feyn, die Frucht tragen, welche 
der Herr in feinen Scheuern birgt: 
ihr ſeid aber taube Aehren, leere 
Strohhalme: fo fammelt euch wenig» 
ftens als ſolche, wie fonit bei bevor: 
ſtehenden Gerichten das Volk zur Bußs 
feier fich zu verfammeln pflegt (vgl. 
Soel 2, 16.), damit ihr nicht wie 
Spreu am Tage ded Herrn zerftreuet 
und weggeführet werdet. 


2. Lutber: „‚feindfeliges Volk.“ 
Andre: „Boll, das nicht erblapt (vor 
Schreden oder Scham), alſo unver: 
ſchaͤmtes, freches Volt. — Das hebr. 
Wort Nicheſaph ift vielleiht vom 
Hauptwort Cheſeph (Silber) abzu- 
leiten und Lo⸗Nicheſaph bedeutet 
ungefllbert, d. b. ein Boll, das 
Säladen gleicht, in Denen auch nicht 
ein Reit von Silber mehr zugelegt iſt, 
ein Boll, das aus lauter Schladen 
und Unreinigkeit beiteht und alſo gar 
nichts taugt. Für den Sinn der Ber: 
gleihung vgl. Jeſ. 1, 22. Jerem. 6, 
28—29, Heel. 22, 18. 


3. „Ehe denn das Urtheil ausgehe“ 
d. 5. vollftredt werde. Hebr. „ebe 
denn das Urtbeil (der göttliche Rath⸗ 
ſchluß) gebäre, das ift: das darin 
fhon wie im Mutterfhooße liegende 
Strafigericht ang Licht bringe. 

4. „Der Tag (des Zornes, des Ger 
richts) wie über Spreu (fo über euch) 
dahin fahre und euch wie Spreu wege 
raffe. Bol. Bi. 1, 4. 35, 5. Hiob 


5. Bgl. ef. 26, 20—21. 

6. Diefe Philiſterſtädte (vgl. Amos 
1,.6. Anm.) follten ſämmilich den 
Philiſtern entriffen werden, weil fie 
nah der uriprünglichen Anordnung 
Gottes zu dem heiligen Lande Iſraels 
gebörten (vgl. Joſua 13, 2—3. 15, 
45—47.). Dieje Anordnung follte no 
erfüllt werden, auf daß die Webrigen 
von Juda nah dem großen Strafge- 
richt, das bevorftand, Herren des ganzen 
heiligen Landes würden. Hefrfiel (Cap. 
47, 20.) jept deshalb ald die Gränze 
des heiligen Landes gegen Abend nur 
das mitteländifhe Meer. Die Aus 
führung aber ift nie zu Stande ge: 
fommen, weil dad Volk Iſrael die 
Bedingung nit erfüllt bat, nie in 
feiner Geſammtheit wirflich das heilige 
Bolt geworden if. Darum fteht aber 
bie Weisfagung noch feft, wenigſtens 
als Iypus für die Zukunft. 

7. Ein Name der Philiſter, weil fie 
von der Inſel Ereta (wenigitens theil⸗ 
weife) eingewandert feyn mochten. Vgl. 
1 Sam. 30, 14. Anm. Heſek. 25, 
16. Ann. 

8. Kanaan bedeutet zweierlei: I) Nies 
derland, 2) Kaufmannsland. In beis 
den Beziebungen konnte der Philifter 
Land insbejondere Canaan heißen. 


Sudet den 3 


4 


Es foll der 6 
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Strich am Meer hin eitel Hirtenhäuſer und Schafhürden ſeyn.“ 
7Und derſelbe ſoll den Uebrigen vom Haufe Juda zu Theil were 
den, daß fie darauf weiden 2 follen. In den Häufern Afkalon 
follen fie fi des Abends lagern, wenn fie nun der Herr, ihr 
Gott, wiederum heimgelucht und ihr Gefängniß gewendet hat. 
8 Ich habe die Schmach Moab ? und das Läftern der- Kinder Ams 
mon gehoͤret, damit fie mein Bolf geihmähet, und auf deſſel⸗ 
o bigen Grenzen fi) gerühmet haben. Wohlan, fo wahr ich Lebe, 
fpricht der Herr Zebaoth, der Gott Iſrael: Moab foll wie Sos 
dom, und die Kinder Ammon wie Gomorra werden; ja wie ein 
Neffelgefträuh und Salzgrube, ? und eine ewige Wuͤſtniß. Die 
Mebrigen meines Volks follen fie rauben, und die Leberbliebenen 
10 meiner Leute follen fie erben. Das fol ihnen begegnen für ihre 
Hoffart, daß fie geſchmähet und fiih gerühmet haben wider des 
11 Herrn Zebaoth Boll. Schredlih wird der Herr über fie feyn, 
denn er wird alle Götter auf Erden vertilgen; und follen ihn 
anbeten, ein Seglicher an feinem Ort, alle Infeln der Heiden. 
12 Auch folt ihr Robren durch mein Schwert erfchlagen werden. 
13 Und er wird feine Hand ftreden über Mitternacht, und Aflur 
umbringen. Ninive® wird er dde machen, dürr wie eine Wülte. 
14 Daß darinnen fi Heerden lagern werden, und allerley Thiere 
in Rotten; auch Rohrdommel und Igel werden übernachten. auf 
ihren Kuäufen; Stimmen? werden in den Fenftern fingen, und 
Sthutt auf der Schwelle Liegen; denn die Cedernbretter follen 
15 abgetiffen feyn. Das ift die fröhlihe Stadt, die fo fiher woh⸗ 
nete, und ſprach in ihrem Herzen: Ich bins, und feine mehr. 
Wie ift fie fo wüfte worden, daß die Thiere darin Raft halten? 
And wer vorüber gehet, pfeifet fie an, und klappet mit der Hand 
er fe." | 


Das 3. Sapitel. 
Serufalems Schuld und Strafe: dann die Zeit des Heils für das gereinigte 
Bolt Gottes, | 


Ueberſicht: 1) Zerufalems Schuld, befonders die Sünden 
der Obrigfeit (B. 1—4.). 2) Die Gerechtigkeit und gnädige Fürs 
forge Gottes im Vergleich mit der hartnädigen Gottlofigkeit zeigt die 
Schuld in deſto grellerem Lichte (B. 5—7.). 3) Die Strafe wird 


1. Alfo verödet. Bol. V. 14. Aethiopier) vgl. ef. 18. Einl. 
2. Als die Heerde Gottes. 8. Ueber Rinive vgl. Eint. zum Bros 
3. Ueber Moab vgl. ef. 16. Einl. pheten Jona u. Nahum 3, 16—19. 


4. Ueber Ammon og! Serem. 49. Einl. 9. Etwa von Eulen und Uhu. Bel. 
5. Unfruchtbares Land. Vgl. Jerem. Jeſ. 13, 21. 

17, 6. Pf. 107, 34. 10. Sie vergötterte fih ſelbſt, wie 
6. Alle fernen Meer- und Küſten⸗ Tyrus (Hefel. 27, 3.). - 
länder. Vgl. Jeſ. 60, 9. 11. Spott der Welt über die Rieden 
7. Ueber die Mohren (Ehufiten, Tage der angemaapten Herrlichkeit. 
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das ganze Land fihredtich treffen (B. 8.). 4) Alsdann wird ein ges 
reinigtes Boll, ein armer geringer Ueberreſt, in Serufalem wieder 
‚gefammelt werden und heilig im Zrieden leben (B. 9—13.). 5) Und 
dann wird Zion in feines Königs und Gottes Schub und Gegenwart 
fih freuen: „denn ih will euch zu Lob und Ehren machen unter 
allen Bölfern auf Erden!’ fpriht der Herr (B. 14—20.). | 

. Diefes Capitel feßt bei der Kürze von V. 8. Die gewaltige 
Schilderung des Zorntags im 1. Bapitel voraus, zwifhen V. 8. u. 
9. aber die Züchtigung der Heiden, die im 2. Capitel geſchildert if. 
Dagegen war die Hinzufügung diefes dritten Capitels unentbehrlich, 
wenn die Weisſagung Bephanja’s bei aller Kürze innere Bollftändig- 
feit haben follte Denn durh V. 1—8. wird erſt der in Gap. 1. 
angedrohte Zorntag vollfommen vor jedem Gewiffen gerechtfertigt, 
und durh V. 9—20. wird dargethan, daß die Sünde und Vernich⸗ 
tung des gegenwärtigen Serufalems, das nach dem Geſetze Gottes ger 
richtet wird, doch die Erfüllung der göttlichen Gnadenrathichlüffe und 
Berheißungen nicht hindern kann. Gefeh und Gericht, Gnade und 
Berheißung über Iſrael ftehen beide mit einander feft, ohne daß Eins 
das Andre aufhöbe (vgl. Micha Eint.). 


Wehe der fcheußlichen, 1 unfläthigen, tyrannifchen Stadt! ı 

Sie will nicht gehorchen, noch ſich züchtigen laſſen; fie will aufz 
den Heren nicht trauen, noch fid) zu ihrem Gott nahen.2 Ihre3 
ürften in ihrer Mitte find brüllende Löwen; ? ihre Nichter 
ölfe am Abend, * welche nichts lafien bis auf den Morgen 

überbleiben. Ihre Propheten find Schwärmer und Betrüger; 4 
ihre Priefter entweihen Das Heiligtum, ‚und deuten Das Gefeß 
freventlih.® Der Herr in ihrer Mitte iſt gerecht, und thuts 


1. Hebr. „widerfpenftig.” Nach ges 


tigung nach der Uebertretung fich nicht 
nauer Weberfepung lautet diefer Vers: 


zurecht weifen laſſen. Der Verheikung 


Wehe der Widerfpenftigen, der Unflä⸗ 
thigen, — der gemwalttbätigen Stadt.’ 
Zuerft iſt nicht audgefprochen, wer die 
Biderfpenftige und Unflätbige ift (ob 
eine Jungfrau oder eine Stadt): das 
Bebe gilt jeder widerfpenftigen und 
unfläthigen Perſon, wer fie auch fei. 
Dann erft wird diefes allgemeine Wehe 
anf die gewaltthätige Stadt (Jerufalem 
vgl. V. 3.) gedeutet. Jeruſalem war 
Gottes Stadt und nun hat fie wider- 
ſpenſtig ihrem Gott den Gehorfam 
anfgefagt: fie war die heilige Stadt 
und nun iſt fie unfläthig (befleckt, 
unrein) ! 
2. Sie veradtet Gott und fein Wort 
änzlih, fowohl das Gefep, als die 
Berheifung. Dem Geſet will fie nicht 
geboren und auch durch die Züchs 
A. Teſtam. 4 Bd. 2, Abthl. 


glaubt fie nicht und vertrauet nicht 
auf Gott, fondern Hält Fleiſch für 
ibren Arm, und wirft ihr priefterliches 
Recht, dem Herrn zu nahen, fehnöde 
weg (vgl. Gap. 1, 6.). ' 

3. Die Fürſten, die ihre Gewalt vom 
Herrn empfangen haben, um den Un⸗ 
terdrüdten zu helfen, find begierig 
nah Raub. 

4. Vgl. Habaf. 1, 8. Anm. Die 
Richter, welche ald Hirten das Recht 
der Schafe gegen die Böde fügen 
follen (Hefet. 34, 17.), find babgierig, 
wie gräulihde Wölfe, und treiben 
Schinderei (ol: Jeſ. 49, 26.). 

5. Die geiftlihe Obrigkeit iſt nicht 
beſſer als die bürgerliche. Die Pro⸗ 
pheten, die nur das reden follen, was 
Gottes Geiſt fie Ichret, folgen den 
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Der Prophet Sephanja. 
Er machet alle Morgen feine Rechte fund, und 


laͤſſets nicht fehlen; aber die Verkehrten kennen feine Scham. 


s Ich babe Heiden ! aus 


erottet, ihre Schlöffer verwüftet, und ihre 


Gaſſen öde gemacht, 5 Niemand darauf gehet; ihre Städte 
find zerſtoͤret worden, daß Niemand mehr da iſt, daß Niemand 
mehr da wohnet. Ich ſprach: Mich wirft du ja fürchten, und 
dich laſſen züchtigen; fo würde ihre? Wohnung nicht ausges 
tottet, und deren feines fommen, damit ich fie heimfuchen wollte. 


g Aber 2 fie find fleißi 


zur Bo8heit in all ihrem Thun. 


Darum 


harret mein, fpricht der Herr, bis * ich mich aufmache für immer; 
denn ich habe befchloflen, daß ich Die Heiden verfammeln, und 
die Königreiche zu Hauf bringen will, meinen Zorn über fie® zu 
fhütten, ja alle Gluth meines Grimms. Denn das ganze Laud 


ofoll durdy meines Eiferd Zeuer 


Aufwallungen ihre eigenen Geiftes 
als Schwärmer) und, wenn fie zue 
ch felbft getäuicht Haben , 6 merken 
e es zuletzt wohl, aber täuſchen Bolt 
und Fürſten abfihtlih um des Bei⸗ 
falls und Gewinnes willen (als Bes 
trüger): vgl. Jerem. C. 28. Die Pries 
fter follen das Helligtbum bewahren 
und das Geſeß auslegen (vgl. Maleach. 
2, 1.) und fie thuen das Gegentheil. 
1. Die Heiden, die einft in Banaan 
wohnten, hat der Herr audgerottet 
und ihr Land 30 gegeben, damit 
dieſes als ein heiliges Bolt das Land 
des Herrn bewohnen foüte. 

2. Der Zfraeliten Wohnung. 

3. Achte auf dieſes ſchreckliche Aber 
V. 5. und ©. 7. 

4. Daß Harren auf den Herrn ift 
immer der Ausdrud des fehnlichen 
Wartens auf Gutes, das da kommen 
ol. Hier aber folgt die fharfe Dro- 
ung des bevorflehenden Zorntags. 
Das iſt freilich eine bittere Ironie 
für das gottlofe Volk. Aber der Herr 
bat nicht bloß dieß im Auge, fondern 
auch die Elenden im Lande, die fein 
Recht halten und am Sorntage gebor⸗ 
en werden ſollen (Cap. 2, 3.). Dieſe 
ollen wiſſen, daß es erſt recht ſchlimm 
werden muß, ehe es beſſer werden 
kann, und daß die Trübſale, in denen 
die Gottlofen umlommen, ur Rei⸗ 
nigung des Volls dienen müſſen und 
die Erfüllung der troſtreichſten Ver⸗ 
heißungen für die „Uebrigen in Iſrael“ 
(V. 13.) vorbereiten. Deshalb harren 
fie des Herrn in Hoffnung, obwohl 
guolech In Furcht und Zittern. Bol. 
c. 21, 28. 


— 


verzehret werden. Alsdanne 


5. Ueber die Gottloſen im Reiche 
Juda. 

6. Hebr. „denn nun,” nämlich nach⸗ 
dem das Land durch Gottes Zornfeuer 
gebe ift. In Betreff der Beitfolge 
ft zu bemerken, daß nad der gött- 
fihen Rorm aller Brophetie immer 
Geriht, Buße und dann Erfüllun 
der Heilöverheißung auf einander fols 
gen, fo wohl bei den Juden, als bei 
den Heiden. Das Gericht aber, die 
Buße und das Heil fängt nad der 
groben allgemeinen Heilsordnung Bei 

en Juden, als dem Volke Gottes, 
an, und diefes Volk Gottes, das 
leiblich geuge Iſrael, iſt das herr⸗ 
chende Volk, die Heiden find dienende 

itgenoſſen des Heils, die ſich freuen 
mit dem Volke Gottes. Dieſe Normal⸗ 
oranung fann aber in der Geſchichte, 
auf welche auch die Weisfagung ein- 
get, manche Unterbrechungen und 

bänderungen erleiden, wie demn felt 
der Verwerfung Chriſti die Juden 
zurüdgefegt und beidnifche Völker einf- 
weilen Gottes Volk geworben find, 
bis Iſrael fich bekehrt und nad feiner 
Demüthigung neu begnadigt am die 
Spitze der Völker tritt. Auf Diefe 
Abänderungen muß man achten, darf 
aber die Rorm, die für Die Tegte Zeit 
feit fteben bleibt, dabei nicht für ab- 
gethan Halten. Zephanja fpricht bier 
nach der allgemeinen Rorm der Bro: 
pbetie. Daher paßt. feine Beisfagung 
auf die Zeit der hriftlihen Predigt 
unter den Heiden (3. 9.) vor rare 
Belehrung nur zum Theil, aber nicht 
tn allen Punkten (V. 9—20,), fon- 
dern muß, wenn fie doch darauf ans 
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will ieh den Völkern anders predigen laſſen mit. reinen Lippen, .. 
daß fle alle follen des Herin Namen anrufen, und ibm dienen 
einträchtiglich. Man wird mir meine AUnbeter, Die Tochter ! miets 1q 
ner Zerfiteuten, von —— der Flüſſe? des Mohrenlandes Hexe 


bringen zum Gefche 


Zur felbigen Zeit wirft. du ‚Dich nicht 11 


mehr fchamen ? alles deines Thuns, damit du wider mic), übers 
treten haft. Denn ich will dann deine ‚stolzen Prabfer* von Dir 
hun, daß Du dich nicht mehr follit erheben um meines heiligen _ 

ergeö willen. Ih will in Dir laſſen überbleiben ein armes i2 


geringes Bolf, 3 Die werden auf des Herrn Namen. trauen. 


Die 13 


Mebrigen in Iſrael werden fein Böſes thun, noch falſch reden, 
und man wird in ihrem Munde feine betrügliche Zunge finden, . 
— fie ſollen weiden® und ruhen, ohne alle FZurhe 

auchze, Du Tochter Zion;? frohlocke, Iſrael; freue dich und 14 


ſey fröhlih von ganzem Herzen, Du Tochter Jerufalem! Denn 15 
der Herr hat dein Gericht weggenommen, und 


weggeräumt.8 Der Herr, der 


ewendet wird, entweder als unvoll⸗ 


ändig erfüllt anerfannt oder wills 
kũhrl edeutet werden. Ferner iſt 
u bemerfen, daß manche Mittelglieder, 


te in der allgemeinen Norm der Pros 
phetle Tiegen, in einzelnen Weisſagun⸗ 
en nur kurz angedeutet oder ganz 

ergangen worden, ohne daß der 

rophet unterlaflen bat, fie vorauszus 

. So if bier zwifchen 3. 8 u. 

9. die Belehrung des Volkes Gottes, 
das Gericht über die Heiden und ihre 
Belehrung verfehwiegen. Daß aber der 
Prophet ſolches nicht vergefien hat, 
ebt aus dem ganzen Derlauf der 

olnenden Rede, — aus V. 

19 20. hervor. 

1. Wie die Tochter Zions die Ge⸗ 
meinde Zions iſt (vgl. Jeſ. 1, 8. 
Anm. 4.), ſo iſt hier die Tochter der 

erſtreuten die aus den zerſtreuten 

dern Gottes geſammelte einde. 
Diefe Zerſtreuten find zerſtreute Iſrae⸗ 
liten, welche von den Heiden, die dem 
Herrn huldigen, als Geſchenk für den 
Herrn herzugebracht werden. Vgl. 
ef. 49, 22. 66, 20. 

2. Die Flüffe des Mohrenlandes 
(Chus, Aethiopien) find befonders der 
Nil, Aftaboras (jept Tacazze), Aſta⸗ 
ſobas (jept Bahr el Abjadh) in Nu⸗ 
bien. Das Land war überhaupt in 
den Berggegenden bis gen Abeifinien 
von vielen Gewäflern durchſtrömt (vgl. 
Jeſ. 18,1. 2.). 

3. Im DBollgenuß der Gnade nad 


deinen Bein 
önig Sfraels, 9 ift bey dir, da 


der Belehrung. Dieß ſchließt jedoch 
nicht aus, daß das beichrte Volt zu⸗ 
gleich feiner frühern Sünden ſich in 
tieffter Seele ſchämt (Heſek. 39, 26.); 
aber dieſe Scham wird von der danke 
baren Freude überwogen. 

4, Aller eitle Ruhm, der früher Die 
Abgefaflenen tropig machte (vgl. Jerem. 
7, 4.), wird antbören: in Demuth 
werden fih die Bekehrten der unver 
dienten Ehre freuen. 

5. Bol, Gap. 2, 3. Die Kürften und 
Michter werben ihrer Bottlofigfeit wer 
gen (6. 3, 3.) vertilgt feyn. 

6. Das Boll als Gottes Heerbe, 
vgl. Mich. 7, 14. 

. Dal. Sacharj. 9, 9. 
8. Der des göttlichen Gerichts Dies 
ner war, 

9, Der Herr (Jehova), der König 
Afraeld, der 8. 17. der Herr, dein 
Gott, der ſtarke Heiland, genannt 
wird, ift bier nicht als Menſchenſohn 
aus Davids Gefchlecht verfündigt, wie 
Jeſ. 8, 20—21. Doch hat Zephanja 
die Weisfagungen Jeſaja's gekannt 
und V. 14—17. find mehrfadhe Ans 
Mänge, die an diefen Propheten ers 
innern. Es ift daher wohl erlaubt, 
die unbeftimmtern Weisfagungen bei 
Zephanja nach den ältern und zugleid 
beftimmteren Weisfagungen audzulegen 
und die Ausfprühe von dem König, 
dem ftarfen Gott, dem Immanuel, 
dem Heiland, wie fie fi bei Seleja 
finden, bier auf den Herrn, den Kd⸗ 
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16 du dich vor feinem Unglüd mehr fürchten darfft: Zur felbigen 
Zeit wird man fprechen zu Jerufalem: Fürchte dich nicht; und 


"Sott, 


Zion: Laß deine Hände nicht finken. 


Denn der Herr, Dein 


ift bey dir, ein flarfer Heiland. Er wird ſich über dir 


freuen mit Luft, er wird ftille feyn in feiner Liebe, und wird 


18 über dir mit Schalle fröhlich feyn. 1 


Die Abgefonderten 2 von 


der Berfammlung will id zu Hauf bringen, die von Dir ferne 
a9 waren, da die Schmach fehwer auf dir lag. Siehe, ich wills mit 
“ Allen denen ausmachen zur felbigen Zeit, die dich beleidigen; und 


will den Hintenden helfen, und die Verſtoßenen ſammeln; 


g und 


will fie zu Lob und Ehren machen in allen Landen, darinnen 
20 man fie verachtet. Zur felbigen Zeit will ich euch herein brin- 
gen,* und euch zur felbigen Zeit verfammeln. Denn th will 
euch zu Lob und Ehren machen unter allen Völkern auf Erden, 
wenn ich euer Gefängniß wenden werde vor euern Augen, ſpricht 


der Herr. 


nig Iſraels, anzuwenden. Nur die 
Juden würden dieſes nicht gern fehen, 
weil der König, der. ſtarke Heiland, 
der Gott, der bei Zion ift, bier der 
Herr (Jehova) genannt wird und alfo 
die Gottheit des künftigen Heilandes, 
des Menfchenfohnes, dadurch ein pro⸗ 
phetifches Zeugniß mehr erhielt. Wir 
bedürfen aber diefes Zeugniffes nicht 
er, da ohnedem Jeſaja, Seremia, 
Sadarja und die Pſalmen an ſolchen 
Zeugniſſen reich genug find. 

-4, Die Liebe bat viele Arten fich zu 
erweifen, in Kümeigenber Innigkeit 
und im lauten Schall: der Herr wird 
ſich ſeines Zion in aller Weife liebend 


freuen, wie der Bräutigam ſich in 
Liebe freuet der Braut. 

2. Genauer: „Die da trauern, 
weil fie der Derfammlungen (der Kefte 
gere, wie Paſſah und Laubhütten⸗ 
eſt, wo das ganze Volk zuſammen 
zu kommen pflegt) entbehren mußten.“ 
3, Anflang an Micha 4, 6.7. „Die 
Hinkenden“ (Lahmen) und „die Bers 
ſtoßenen“ find die elenden und. zer⸗ 
ftreuten Sfraeliten unter dem Bilde 
von Schafen, die hinfend von der 
Heerde zurückbleiben müflen oder durch 
den Einbruch des Wolfs in die Flucht 
getrieben und 


verfprengt find. 
Gen Si 


on, 


Der Prophet Haggai. 


Einleitung. 


Zeitgeſchichte des Propheten. Im 1. Jahre des 
Königs Kores (Cyrus) von Perfien (536 v. Ch. G.) war den Ge⸗ 
fongenen aus Juda und Iſrael die Rüdkehr in ihr Land gefattet 
werden. Kores batte diefe Erlaubniß gegeben aus Chrfurdt vor dem 
t des Himmels, der in Jeruſalem verehrt wurde, und hatte den 
renden Juden ausdrüdiih geboten, dem Herrn in Serufalem 
einen Tempel zu bauen (Efra 1, 1—4.), die Beftreitung der 
aus den Einkünften des Königs verordnet und die von den 
ern geraubten heiligen Gefäße zurüdgegeben (Efr. 6, 3—5.). 
Der Hohepriefter Joſua (= Jeſua Efr. 3, 2.), Sohn (oder Enten) 
des in die Gefangenjchaft geführten Sohenpriefters Jozadak, und der 
Für Serubabel, Sohn (oder Enfel 1 Ehron. 3, 17—19.) Sealthiels, 
des Sohnes des gefangenen Königs Jojachin, führten eine Colonie 
von Gefangenen aus Juda, Benjamin, Levi und andern. Stämmen, 
zuſammen 42,360 Mann (Er. 2,. 64.) zurüd und begannen jogleidh 
die Errichtung des Brandopferaltars und die Feier der täglichen 
Dpfer, die mit dem 1. Tag des 7. Monats desfelben Jahres ihren 
Anfang nahmen (Efr. 3, 1—6.). Im. folgenden Jahre wurde mit 
jleichem Eifer der Grund zum neuen Tempel gelegt (Er. 3, 8—13.). 
Aber fchon im 3. Jahre des Königs Kores (Dan. 10, 2. An.) 
zat eine Störung ein, indem die im Lande Sfrael einheimifchen 
remden Goloniften (fpäter Samariter genannt), die das. Gefeg Mofe 
nicht hielten, an dem neuen Tempel im heidnifchen Sinne, als einem 
Lempel der Landesgottheit, einen Antheil zu haben begehrten, und, 
13 Serubabel an der Spige der Aelteflen ihnen dieß mit Recht abs 
chlug, die Juden bei Kores verflagten. Die Ankläger Eonnten fich 
mf die Zreulofigkeit, welche die Juden unter ihren lepten Königen 
en Chaldäern bewiefen hatten, berufen, und es gelang ihnen, den 
fortbau des Tempels unter Kores und feinen Nachfolgern bis ins 
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2. Jahr des Königs Darius (I) Hyflaspis zu verhindern (Efr. 4.). 
Die Juden ſelbſt wurden laß und, anflatt auf eigne Koften den 
Zempelbau fortzufegen, dachten Biele nur daran, fich felbft bequeme 
Wohnungen einzurichten (Hagg. 1, 4). Erf im 2. Jahre des Kös 
nigs Darius wurde der Tempelbau neu angegriffen, und dieß ges 
ſchah durh die Anregung der Propheten Haggai und Sacharja 
(16 Jahre nach der Rückkehr, 520 v. Ch. G.). Darius ward davon 
unterrichtet, und nachdem er erkundet hatte, daB Kores den Bau 
befoblen und begünftigt hätte, förderte auch er den Bau, und verords 
nete, in feinem Namen und auf feine Koften dem Gott des Himmels 
in SZerufalem Opfer darzubringen (E&fr. 5, 1.— 6, 13). So ward 
im 6. Sahre des Darius am 3. Tage des 12. Monats (Adar) der 
Tempel des Herrn vollendet und im nächften Monat eingeweiht und 
durch die erfte erneute Paflahfeier verherrliht (Efr. 6, 14—22.). 
In diefen entſcheidenden Zeitpunkt fällt die prophetifhe Wirkfamfeit 
des Propheten Haggai. 

2. Die Perſon und Weisſagung des Propheten. 
Daggai, deſſen Name den Feſtfeiernden bedeutet, wird Eſr. 5, 1. 
neben Sacharja als Prophet genannt, der im 2. Jahre des Darius 
(vgl. Efr. A, 24.) zu den Juden, die in Juda und Jeruſalem wohn⸗ 
ten, geredet habe. Seine Abkunft und feine Lebensgefhichte ift völlig 
unbefannt und die 4 kurzen Reden, die wir von ihm beſttzen, find 
ſämmtlich in dem 2. Sahre des Königs Darins binnen 4 Monaten . 
geſprochen und beziehen fih fämmtlih auf den Tempelbau, einfad 
und fhlicht in den Worten, groß in den Gedanken. Denn groß if 
der Gedanke, daß der Iebendige Bott die Verachtung feines Namens 
und Dienftes dadurch befkraft, daß Himmel und Erde den Verächtern 
ren Dienft verfagen und die Frucht des Landes entziehen müffen: 
groß if der Gedanke, daß der neue Tempel in feiner “Außeren Uns 
Tjeinbarkeit durch neue Thaten Gottes herrlicher als der zerftörte 
Vrachttempel werden wird: groß if der Gedanke, daß die Ueber⸗ 
Tretung Einer Pflicht gegen Gott den ganzen Menſchen, ja ein ganzes 
Bolt, entheitigt und allen Segen vernichtet: groß if der Bedante, 
daß mitten ih dem Erzittern und Zergehen von Himmel und Erde 
der Herr feine Auserwählten bewahret. Und diefe Gedanken find 
es, welhe Haggai's Weisfagung erfüllen. Der Leſer, der mit Ans 
dacht in die Worte und den Sinn des Propheten eingeht, wird ſelbſt 
einfehen, was von dem Urtheil einer neueren Kritif zu haften ift, die 
von Haggai fagt: „Ohne Begeifterung rügt, ermahnt und: verheißt 
er nach den Grundſätzen eier gemeinen Vergeltungsiehre und den 
Eingeburigen eines haftungsiofen Patriotismus mit dem unprophetis 
fen Eifer für die Herftellung des alten Eultus. Der Vortrag if 

hne allen Geiſt und Kraft; doch verfucht er och den Rhythmus.” 
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3. Ueberfiht: Cap. 1. Erweckung zum neuen Eifer für den 
Ban des Haufes Gottes (8. 1—11.). Mächtige Wirkung ber Rede, 
DaB Thon 3 Wochen und 3 Tage darauf der Bau kräftig begonnen 
wird (8. 12—15.). 

Gap. 2. Troftrede, voll großer Verheißung für die fünftige 
Herrlichleit des neuen Tempels, von Haggai ohngefähr vier Wochen 
nad dem neuen Beginn des Baues geſprochen (B. 1—9.). Ber 
beißung des neuen Segens für das Volk, um feines neuen Gehors 
fams willen (8. 10—19.), acht bis 9 Wochen fpäter geſprochen. 
Endlich an demfelben Tage große Verheißung über Serubabel (2. 
20—23). Es ift nicht zu überfehen, wie die vorangehenden Reden, 
vol Beiftes, die Samenkörner nachfolgender Reden ſchon in fich tragen, 
und diefe Keime dann zu neuen Sproffen ſich entwideln. Ob Haggai 
wirklich nur fo kurz geſprochen, oder ob nur der Kern feiner Reden 
aufgezeichnet if, wie Einige vermuthet Haben, dieß mag, als uns 
wefentlih, Jeder ich denen, wie er meint. 
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Das 1. Eapitel. 


Erwelung zum Bau des neuen Tempels. 


Im andern Jahr des Königs Darius, im fechsten Mond, 1 
am erften Tage des Mondes, geſchah des Herren Wort durd) den 
Propheten Haggai, zu Serubabel, dem Sohne Sealthiel, dem 
Fürften Juda, und zu Sofua, dem Sohne Jozadak, dem Hohen⸗ 
priefter, und ſprach: So fpricht der Herr Zebanth: Dieß Volk2 
fpriht: Die Zeit ift noch nicht da, Daß man des Herrn Haus 
baue. Und des Herın Wort gefhah durch den Propheten 3 


1. Dieß iſt die Entfehuldigung des Die eifrigen Männer, Serubabel und 
Volks, gegen welhe das Wort Gotted Joſua, hatten fich von diefer Stimmung 
(8. 4—11.) „gerlätet if. Der träge des Volks auch umnebeln, einfchläfern, 
Wille, der Mühe und Opfer ſcheut, oder einfhüchtern laſſen. Es ift bes 
bat immer die Entfäufbigung bei der quemer, über den fchlechten, fchlaffen 
Sand: „Es if noch nicht die rechte Geiſt im Volk zu Hagen, ald einen 

eit? wir müſſen e8 noch abwarten! neuen Geift in ihm zu erweden: denn 

orgen, morgen, nur nicht heute!” dazu muß man felbft voll Geiſtes ſeyn. 
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sHaggat:! Aber eure Zeit ift da, dag ihr in getäfelten Häufern 


5wehnet!. Und dieß Haus muß 


6 der Herr Zebaoth: Schauet, wie es euch gehet. ? 


wüfte ſtehen?? Nun fo Ipridt 
Ihr fäet viel, 


und bringet wenig ein; ihr efjet, und werdet Doch nicht fatt; ihr 
trinfet, und werdet Doch nicht trunfen; ihr kleidet euch, und koͤn⸗ 
net euch Doch nicht erwärmen; und welcher Geld verdienet, Der 
7fegt es in einen Löcherigen Beutel. So fpridht der Herr Zebaoth: 


8 Schauet, wie es euch gehet. 


Gehet hin auf das Gebirge, und 


bolet Holz, und bauet das Hans; * das foll mir angenehm feyn, 


9und will meine Ehre5 erzeigen, fpricht der Herr. 


Denn 6 ihr 


wartet wohl auf viel, und fiebe, es wird wenig; und ob ihr 
fhon heim bringet, fo zerftäube ichs doch. Warum das? fpricht 
der Herr Zebaoth. Darum, daß mein Haus fo wüſte ftehet, und 
10ein Jeglicher eilet auf fein Haus. Darum hat der Himmel über 
11eud den Thau verhalten, und das Erdreich fein Gewähs. Und 
ich habe die Dürre gerufen, beydes über Land und Berge, über 
Korn, Moft, Del, und über Alles, was aus der Erde fommt; 
auch über Menfchen und Vieh, und über alle Arbeit der Hände. ! 
12 Da gehorcdhte Serubabel, der Sohn Sealthiel, und Joſua, der 
Sohn Jozadak, der Hohepriefter, und alle Uebriges des Volks, 
folder Stinnme des Herrn, ihres Gottes, und den Worten des 
Propheten Haggai, wie ihn der Herr, ihr Gott, gefandt hatte; 


13 und das Volk fürchtete fih vor dem Herrn. 


Da ſprach Haggai, 


der Engel? des Herrn, der die Botihaft des Herrn hatte an 
14008 Volk: Ich bin mit euch, fpricht der Herr.10 Und der Herr 


1. Auch V. 2. war vom Herm ge⸗ 
fproden. Aber 3. 3. ift einigefchoben, 
um die Strafrede des Herrn von der 
Rede des Volks, die er nur erwähnt, 
zu unterfheiden. .. — 

2. Erſter Stachel ins Gewiſſen. Die 
Saumſeligkeit des Volls beruht nicht 
auf weifer Erwartung des rechten 
Augenblicks, fondern -auf. Selbitfucht 

und Berachtung Gottes. Sie ift Sünde, 
38. 5—7. Der Sünde folget Un⸗ 


fegen: Achtet auf diefen Unſegen, 


und  forfchet, woher er kommt. 
4 Thut Buße! atiget eure Sin⸗ 
nesänderung mit der That! 

5, Durch neuen Segen. Denn- das 
At Gottes‘ eigenfte Ehre, daß er ‘ein 
Bott des Segend if. Die Sünde 
entehrei den Ramen. Gottes auch das 
durch, dag fie Gottes Segen aufhält. 

ß. Der Unfegen ift Strafe der Läffigkeit 
im-Bau des Haufes Gottes (B.8—11.). 
Ein: Bolt, das fih gar fhöne Häufer 
und Paläfte baut, und Die Kivchen 
verfallen oder mangeln läßt, baut ih 


keinen Segen. 


7. Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit 
fommt vom Heren, nicht von einer 
berrenlofen blinden Natur. Dieß ift 
die Lehre der heiligen Schrift von 
dem Paradies und Sündenfalle an bis 
zu Ende. Vgl. 3 Mof. 26, 2—5. 
(vgl. B. 15. 26.) Matth. 5, 45. 
Apgſch. 14, 17. 

8. Die „Uebrigen des Volks“ find 
nicht die Mebrigen im Gegenfaß gegen 
Serubabel und Joſua, fondern die 
Ueberrefte, die nad den Strafges 
richten fih wieder in Judäa ‚verfams 
melt haben. (Bgl. Zei. 10, 16-18.) 
Ebenfo „das ‚übrige Volk“ Cap. 1, 
14,2,2. 
9. „Der Engel,’ Bote, Gefandte 
des Herrn. Denn das Wort Engel 
(Maleach) ift im Hebr. eigentlich. nur 
ein Amtöname, der ebenfo gut Mens 
fchen , wie unfichtbaren Geiſtern, zus 
fommen fann. Vgl. Malead. 2, 7. 

10. So wie dad Volk wieder von der 
Furcht des Herrn ergriffen und durchs 
drungen ift, fogleich wandelt fich die 
Strafrede in ein Troftwort um. 
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erweckte den Geiſt Serubabel, des. Sohnes. Sealthiel, des Für⸗ 
fien Juda, und den Geiſt Joſua, des Sohnes Soynbat, des 
Hohenprieſters, und den Geiſt des ganzen übrigen Volks, daß fie. 
famen und arbeiteten am Haufe des Herrn Zebaoth, ihres Got⸗ 
tes; Nämlich am vier und zwanzigften Tage des fechöten Monde 15 
im andern Jahr des Königs Darius. ? 


Das 2. Capitel. 


Det Segen ded neuen Tempels und feiner Erbauer. 
! 


Am’ ein und zwanzigften Tage des dritten Monds, geichah 1 
des Herrn Wort durch den Propheten Pagani, und ſprach: 
Sage zu Serubabel, dem Sohne Sealthiel, dem Fürften Yuda, 2 
und in Zofua, dem Sohne Jozadak, dem Hohenpriefter, und 
um übrigen Boll, und fprih: Wer tft unter euch übergeblies 3 
en, ® der dieß Haus in feiner vorigen Herrlichkeit gefehen hat? 
Und wie ſehet ihr es nun? Iſts nicht alfo, es Dünfet euch 
Nichts feyn? Und nun, Serubabel, fey getroft, fpricht der Herr; « 
ſey getroft, Joſua, du Sohn Jozadak, Du Hoherpriefter; fey ger 
troft, alles Volk im Lande, fpricht der Herr, und arbeitet; denn 
Sch bin mit euch, * fpricht der Herr Zebaoth; Mit dem Wort,s 
Darüber ich mit euch einen Bund machte, da ihr aus Egypten 
zoget, und durch meinen Geift, der unter euch bleiben ſoll; fürch⸗ 
tet euch nicht.“ Denn fo fpricht der Herr Zebaoth: Noch ein- 6 


1. Der Herr erweckte den Geiſt — 
Durch das Wort feines GBeiftes im 
Munde des Propheten: denn der Geiſt 
im Worte ift wie ein Funke, der den 
brennbaren Stoff, das von Gotted- 
furcht erfüllte Herz, zu Entfchluß und 
That entzündet. 


2. Da fingen fie den Bau wieder an: 
eine wichtige That, als Leichen des 
neuen Eifers und Gehorfams, noch 
wichtiger durch die künftigen Werte 
Gottes, die an den neuen Tempel fidh 
Inüpfen follten. Denn zu diefem neuen 
Zempel, zu diefem Haufe feines himm⸗ 
liſchen Vaters, fam Chriftus: bier er⸗ 
füllte der heilige Geiſt die Apoitel: 
von bier aus wurden fie gefandt in 
alle Welt. 


3. Hebr. „der Mebriggebliebene” d. i. 
ein folcher Webriggebliebener, aus dem 
allgemeinen Gtrafgerichte Erretteter, 
der — Bol. Cap. 1, 12. Anm. 

4. Diefes Troftwort wird aus Kap. 
1, 13. bier wieder aufgenommen und 
weiter ausgeführt, um die Verheißung 
von der größeren Herrlichkeit des neuen 


Tempels und des neuen Bundes daran 
zu fnüpfen. 
5. Auf zwei Gründe, die feſt fliehen, 
bauet der Herr feine Verbeißung: 9) 
Aufdas Wort des alten Duns 
des (2 Moj. 19, 5. 6.): „Ihr fot 
mein Eigenthum jein vor allen Vollern, 
— ein prieftexliches Königreih und ein 
deitiges Bolt!“ ein Wort, das vers 
fiegelt wurde durch die Erſcheinung 
der Majeftät Gottes, wovon gejchrieben 
ftebt (2 Mof. 19, 17. 18.): „Und 
Mofe führte das Volk aus dem Lager 
Gottentgegen, undfietraten unten 
an den Berg: der ganze Berg Sinat 
aber rauchte, darum daß der Herr 
herab auf den Der fuhr mit Feuer: 
und fein Raub ging auf, wie ein 
Rauch vom Ofen, daß der ange 
Berg fehr bebte.“ Und Hr. , 
8. 9. „Gott, da du vor deinem Volle 
herzogeſt, da du einherfchritteit in der 
Eindde, da bebete die Erde, und 
die Simmel troffen vor Gott, diefer 
Sinai (bebte) vor dem Gott, der 
Sfraels Gott iſt.“ Der Schuß dieſes 
allmächtigen Bundess@ottes, vor dem 
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mal, und ift noch ein Kleines dahin, fo will ih Himmel und 


7 Erde, das Meer und das Trodne. bewegen. ! 


Ja alle Heiden 


will ich bewegen;? da fol dann fommen aller Heiden Gut;® und 


die Erde Hebte, fol fein Volk frei 
machen von aller Zurdt vor irgend 
einer Macht der Erde. Das ift das 
Erfte. 2) Aufden Geiſt Gottes, 
der unter feinem Volle bleibet, der 
immer wenigftens einen Weberreft des 
Volkes im Bunde Gottes erhält 
und gegen alle feindlihe Macht bes 
ſchützt, bis daß Alles erfüllet if, was 
der Herr dur den Mund feiner Pros 
yheten geredet bat. Vgl. Hagg. 1, 
14. Sadarj. 4, 6. 

1. Als der Bundesgott zum erften 
Mahle feinem Volke eriähien auf Sinai, 
da bebte die Erde: noch einmal 
wird er erfcheinen, und dann wird nicht 
allein die Erde, die ganze Erde (‚das 
Meer und dad Trodene‘‘), jondern auch 
der Himmel erbeben, alfo alle@reas 
tur. Dann werden alle Feinde des 
heiligen Volkes in Ohnmacht dahin 
finten: der Herr und fein Volt wird 
feinen Widerſtand mehr finden im 
Himmel und auf Erden: die ganze 
Sadyfung wird ihm. dienen muflen. 
— Dies iſt die Verheißung des volls 
fommenften Sieges in der allerlepß- 
ten Zeit, und dieſes Ende aller 
Bege Gottes bat der Prophet im 
Sinne, wie alle Propheten zuerſt von 
biefem Standpunft aus die irdischen 
Dinge zu betrachten pflegen (vgl. Eint. 
zu den Propheten Bd. IV. Abthl. 1. 
S. 13 - 15.) Das „Noch ein- 
mahl“ (rihtig fo nah dem Hebr. 
überfegt) macht es unzweifelhaft, daß 
dieß das legte Mahl am Ende ber 
gelten tft. So wird es auch Im N. 

. (Hebr. 12, 26. 27.) genau ausge⸗ 
fegt. Aber es könnte uns irre machen, 
daB Haggai hinzufügt: „Und iſt 
noch ein Kleines dahin.” To 
dieß iſt durchaus in der göttlichen und 
darum auch in der prophetiichen An⸗ 
—— daß das Ende (nicht etwa 

loß unſer Tod, ſondern das Ende 
aller Wege Gottes, die Vollendun 
des Reiches Gottes) nahe iſt. Di 

nden wir auch in den Weisſagungen 
des Herrn Jeſu Chrifti (Matth. 25, 
29. Luc. 21, 32. 1 Theflal. 4, 15.). 
Der Herr will auch, wir follen fo, 
fie er felbft und die Propheten, in 
der Dergegenwärtigung des legten Ta⸗ 


ges leben (Matth. 24, 42. 25, 13.): 
und dazu fol unfre völlige Unwiſſen⸗ 
beit über die Zeit, die der Vater fi 
vorbehalten hat, und erweden (Matth. 
24, 36 — 44.). Wenn demnah die 
Propheten, fo wie Ehriftus und die 
Apoftel, anderweitig zeigen, daß fie 
Vieles willen, was noch dor dem letz⸗ 
ten Tage geſchehen muß (vgl. 2 Theſſa⸗ 

fonier 2, 1—4., vergl. Lucas 21, 
24.), fo muß die Gegenwart der 
legten Zeit für fie nicht darauf be⸗ 
ruben, daß fie die Zwifchenzeit nicht 
fennen, fondern, daß fie dielelbe mit 
einem andern Maaße meflen. Die 
Zukunft ift ihnen kurz, weil fie 
ſolche im @eifte Haben, greichwie wir 
die Vergangenheit, und im Geifte if 
alle Zeit kurz, weil fie gar nicht mehr 
als Zeit empsunden wird. — Die ganze 
Zukunft bis zu der letzten Zeit ift 
aber bier als die Zeit bes zweiten 
Zempeld gedacht, weil der neue Tem⸗ 
pel und dad neue Serufalem in feiner 
ärmlichen Erfcheinung nun Die ganze 
Serrlichkeit des geiltlihen Tempels 
und des geiftlihen Serufalemsd in 
fich ſchloß, deſſen geſchichtlicher Typus 
darin gegeben war. Für uns iſt 
dieſe Anſchauung jetzt verloren, nach⸗ 
dem dieſer Tempel durch der Juden 
Unglauben und Verwerfung Chriſti 
nun auch zerſtört iſt und wir den 
Tempel und die Stadt Gottes nur im 
@elite haben. Wer aber den ine 
pbeten verſtehen will, muß fich in feine 
Anſchauung zurüdverfegen, als ob der 
neue Tempel, den Haggai bauen fab, 
noch ftände. Denn er ift ibm, und 
mit Recht, ald Typus zugleich der 
Tempel der Zufunft überhaupt. 

2. Haggai läßt nun die Bewegung 
(Eriütterung) des Himmels bei Seite 
und bleibt bei der Erde fteben. Da 
find e8 die Völker der Erde, die Feinde 
des heiligen Volks, die Heiden, die 
von der Erfheinung des Herrn er 
fchüttert werden, und fommen, um ihn 
bei feinem heiligen Berge anzubeten, 
und ihm zu dienen, wie Sefata aus: 
führlid (Cap. 60. und fonft noch in 
vielen Stellen) geweisfagt batte. 

3. Luther: „aller Heiden Troft:” 
auf die Ankunft Chrifti ins Fleiſch 
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ich will dieß Hans voll Serrfichkeit? machen, foricht der Herr 
a Denn mein iſt beyde Silber und Gold, fpricht ders 
Herr Zebaoth. Es fol die Herrlichkeit? dieſes letzten Haufes 9 
rößer werden, denn des erften gewefen ift, fpricht der Herr 
ebaoth; und ich will Friede 3 geben an dieſem Ort, fpricht der 
err Zebaoth. Am vier und zwanzigften Tage ded neunten 10 
ondes, im andern Jahr Darit, gefhah des Herrn Wort durch 
den Propheten Haggai, und ſprach:“ So ſpricht der Herr Jes 11 


heit leibhaftig wohnet, darin erfchies 


bezogen, nad) dem Vorgang der latei⸗ 
1 nen iſt. Freilich nur auf kurze Zeit! 


niſchen kirchl. Bibel⸗Ueberſeßung. Aber 


den richtigen Sinn: „aller Heiden But‘ 

ihre beiten und köſtlichſten Schätze) 

at fon die griechifche kirchl. Webers 
fegung und die fyrifche gegeben, und 
ein gewiß unverbächtiger Ausleger der 
neueren Zeit, Hengftenberg, bat fi 
nad) genauer Prüfung dafür entichie- 
den. Der Sprahgebrauh und der 
Sufammenhang fordert diefe Deutung, 

efonderö auch der folgende V. 8., der 
erklärt, was unter der Heiten Gut zu 
verfiehen fei, und warum der Herr, 
der die Heiden erfchüttert bat, von 
ihnen als freiwillige Babe ihre Schäpe 
empfangen wird, nämlich weil die 
Heiden erfennen, daß fie ihm gehören, 
Daß er darin nur das Geinige als 
Dpfer zurüd empfängt. 

1. „Ih will dieß Haus voll Herrs 
Tifeit machen.“ Dieſe Herrlichkeit 
ift nichts anders als die Offenbarung 
der Einwohnung des Seren, wie fle 
früher in der Wolkenſäule (2 Mof. 
13, 21.), dann in der Stiftshütte (2 
Mof. 40, 34.), dann im Tempel Sas 
lomo's (1 Kön. 8, 10. 11.), in ber 
Biflon des Jeſaja Se 6, 1. 4.), im 
Tempel Heſekiels (Heſek. 43, 5.) ers 
ſcheint. In diefer Herrlichkeit ift aber 
Voleiob des Herrn Wort und Geiſt, 

nade und Gericht, Fülle und Segen 
gegenwärtig und verbreitet ſeinen Se⸗ 
gen rings umher. 

2. Die Herrlichkeit des Hauſes iſt 
die Folge von der einwohnenden Herr⸗ 
lichkeit des Herrn und ihren Wir⸗ 
Mungen. Dadurch wird das Haus eine 
Stätte der Anbetung für alle Völker, 
wozu ſchon Salomo in feinem Weihs 

ebete den erften Tempel beftimmt 

atte. 1 Kön. 8, 41—43. Jeſ. 56, 7. 
— Die Herrligfeit des zweiten Tem⸗ 
pels tft aber wirklich größer geworden, 
als die des erften, weil der Sohn 
Gottes, in dem alle Fülle der Gott: 


Aber Haggat ſpricht nicht bloß das 
aus, was an diefem zweiten Tempel 
wirklich erfüllt worden ift, fondern 
auch, was von Gottes Seiten erfüllt 
worden wäre, wenn nicht die Verwer⸗ 
fung des Sohnes Gottes und vieler 
Srevel, der vorher ging und nad 
folgte, die immer bedingte Verhei⸗ 
Bung von dem Typus getrennt und 
in eine andere Zukunft weiter binaußs 

efhoben Hätte. Vgl. Die ausführt, 

rflärung bei Heſekiels Tempel Bd. 
IV. Abthl. 1. S. 586 — 587, 

3. „Friede“ Hedeutet nah dem 
Hebr. den Genuß volllommenen 
Lebens, und ift die Frucht des Ein⸗ 
wohnens Gottes in den Gerechten (oder 
Gerechtfertigten).. Ierufalem beißt 
Wohnung des Friedens. Die Verhei⸗ 
Bung dieles Namens follte erfüllt were 
den, und diefe Erfüllung war Serus 
falem aut Beit des zweiten Tempels 
einmahl nahe, wenn e8 erkannt hätte, 
was zu feinem Frieden diente, — 
Ehriftum. 

4.8. 11—19, wird in den ans 
ſpruchsloſeſten Worten eine große 
Wahrheit veranfhauliht. Der Pros 
phet fiebet auf Kap. 1, 5—11. zurüd 
und führt den Gedanken aus: „Das 
mahls, als ihr den Bau des Tempels 
verfäumtet, hattet ihr feinen Segen: 
aber von nun an, da ihr treufi 
bauet, wird der Herr euch Segen 

eben (8. 19.). Aber er fchidt eine 
Belehrung voraus, die da zeigt, wie 
gerecht früher die Entziehung des Se⸗ 

end war, obgleih vom Herrn nur um 

iner Sünde willen verfügt. Er ges 
braucht das Titurgifche Geſetz als einen 
Typus des fittlihen Geſeßes. Nach 
dem liturgiſchen Geſetze heiligt pwar 
die Serührung heiligen Fleiſches keines⸗ 
wegs die Hülle, darin es getragen 
wurde, fo daß diefe Hülle nun eine 
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12baoth: Frage die Priefter um das Gefeß, und fprih: Wenn 
Jemand heiliges Fleifch trüge in feines Kleides Geren,“ und 
ruͤhrete darnach an mit feinem Geren Brod, Gemüfe, Wein, Del, 
oder was e8 für Speife wäre: würde ed auch heilig? Und die 


13 Priefter antworteten, und fprachen: Nein. 
aber ein Unreiner von einem Zodten Diefer 


dagga ſprach: Wo 
ines anrührete, 


würde es auch unrein? Die Prieſter antworteten und ſprachen: 


Da antwortete Haggai und ſprach: Eben 


alſo find dieß Volk und dieſe Leute vor mir auch, ſpricht der 
Herr; und all ihrer Hände Werk, und was ſie daſelbſt opfern 


15 mochten, war unrein.? 


Und nun ſchauet, wie es euch gegangen 


iſt von dieſem Tage an und zuvor, ehe denn ein Stein auf den 
16 andern gelegt ward? am Tempel des Herrn: Daß vor dieſem, 
wenn Einer zum Kornhaufen fam, der zwanzig Maaß haben 
follte, fo waren zehn da; Fam er zur Kelter, und meinete funfzig 


17 Eimer zu fchöpfen, fo waren zwa 
Dürre, und Brandforn, und Hagel, in aller eurer 


Sch plagte euch mit 


"zig da. * 
nde Arbeit; 


18 noch fehretet ihr euch nicht zu mir, Spricht der Herr. So ſchauet 
nun darauf, von dDiefem Tage an und zuvor; nämlid von dem 
vier und zwanzigften Zage des neunten Mondes, bi8 an den 


heiligende Kraft hätte: die Berührung 
eined Menfchen aber, der durch das 
Anrühren eines Todten unrein ift, 
macht Alles unrein, was er berührt. 
So macht auch Eine gerechte That 
keineswegs ben ganzen Menſchen ges 
recht: Eine Sünde aber macht den 
ganzen Menfhen zum Sünder (®. 
11—14.). Aehnlich, wie Jacob. 2, 
10. gelehrt wird: „So Jemand das 
anze Gefeg hält, fündigt aber an 
inem, der ift am ganzen Geſetz 
chuldig.“ — Diefe Lehre ift 1) im 
gemeinen wahr und kräftig, 
alles Vertrauen auf gefeßliche Gerech⸗ 
tigkeit zu zerftören, das fih in allen 
geſetzlich gewiſſenhaften Menfchen regt, 
und fie zum Pharifäismus verleitet: 
2) Insbefonbere aber gilt fie denen, 
die, wie damahls die Juden, einer 
ſolchen einzelnen. Pflicht ſich entziehen 
wollen, wie damahls der Temyelbau 
war, worin unter den obwaltenden 
AUmftänden gerade eine Probe der 
Zreue liegt, und die da meinen, ihr 
übriges gefegliches Verhalten könne 
die Verſäumniß diefer einen Pflicht 
decken und zu einem Adiaphoron 
I einer unfchuldigen gleichgültigen 
ache) machen. Gerade am Tempels 
bau wurde damahls erprobt, ob die 
Juden kalt oder warm für Gott, 


ob fie geizig und felbfifüchtig oder 
vol Gemeinfinn und nn 
waren. 

1. „Geren“ ift der Zipfel des Klei⸗ 
des (Manteld), den man zufammen zu 
falten pflegte, um Brod, Gemütt, 
Gefäße mit Wein und Del und aller 
lei Dinge darin zu fragen. 

2. Luther: „und was fie dafelbft 
opfern, ift unrein.“ Das Zeitwort 
Iſt wird aber im Hebr. in dieſem 
Zufammenbange nicht außgedrüt und 
man muß aus dem Zufammenhange 
errathen, ob If oder War einzu- 
[Halten iſt. Hier lehrt das Folgende, 
daß gar nicht von der Gegenwart, fone 
dern vielmehr von der Vergangenheit 
im Gegenfag gegen die Gegenwart die 
Nede iſt. Ob man aber im Vorher⸗ 
gehenden „‚opfern‘ oder „opfern moch⸗ 
ten‘ überfegen muß, richtet fi dar⸗ 
nah, ob man Iſt oder War einge 
ſchaltet. 

3. Dieß die anſchauliche Beſchreibung 
des Fortbauens auf dem bereits früher 
gelegten Grunde (Efr. 3, 10.). 
4. Es fehlte eben der Segen. Die 
Ernte an Korn und Wein war kaͤrglich. 

5. Schauet von heute an rüdwärts 
auf die 15 Jahre, in denen nach Les 

ung ded Grundfteind zum Tempel 
er Fortbau unterlaffen worden iſt. 
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Zag, da der Tempel des Herm gegründet ift, ſchauet darauf. 
Liegt auch noh Same in den Scheuern? Sa aud Weinftöde, 19 
Feigenbäume, Granatbäume und Delbäume haben nicht getragen; 
aber von diefem Zage an will ich Segen geben. Und des Herrn 20 


Wort geihah zum andern Mal 
zigften Zage des Mondes, und 


5 Haggat, am vier und zwan⸗ 


prah: Sage Serubabel, dem?1 


Hürften Juda, und fprih: Ih will Himmel und Erde bewegen; ? 
Und will die Stähle der Königreihe umkehren, und die mächtis 22 
gen Königreiche der Heiden vertilgen; und will die Wagen mit 
ihren Reitern umkehren, und follen Be Roß und Mann, ein 


Seglicher Durch des Andern Schwert. 3 


ur feldigen Zeit, ſpricht 23 


der Herr Zebaoth, will ich dich, Serubabel, du Sohn Sealthiel, 
meinen Knecht, nehmen, fpricht der Herr, und will dich wie einen 


Petſchaftring“ halten; denn ich 
Herr Zebaoth. 


4. Serubabel, der das Volk erwedt 
und den Bau geleitet und betrieben hat, 
empfängt eine befondere. Berheißung 
(8.,21- 23.). Ä 
‚2. Die große Verheißung von V. 6. 
wird bier wieder aufgenommen und 
auf den künftigen Umſturz aller Heid» 
nifhen Reiche gedeutet, wie folder 
bei früheren Propheten, befonders bei 
Daniel’ (2, 34. 35. 44, 45. 7, 26. 27. 
42, 1:) geweisfagt wird. 


3. Wie einftmahls, zur Zeit Gideons, 
da. der Herr feinem. Bolfe half (Rich⸗ 
ter 7, 22.) und wie es in der lebten 
Zeit nach Hefel. 38, 21. Hei der Nies 


derlage von Gog und Magog ſeyn 


wird. 
4. Vgl. Serem. 22, 24. Anm. — 


Dem Ähnherrn Serubabels, dem Kd⸗ 
nig Jojachin (Ehanja)' hatte der Herr" 


in jener Stelle durch Jeremia gefagt: 
„So war ich lebe, wenn Ehanja, der 
Sohn zJoiekim, der König Juda, ein 
Siegelring wäre an meiner rechten 
Sand, fo wollte ich dich doch abreißen 


babe dich erwählet, fpricht der 


und in die Hände geben deren, Die 
nah deinem Leben fliehen und vor 
welchen du dich fürchtefl.” Statt dies 
fe8 Fluches wird nun dem Enkel Ser 
tubabel der Segen gegeben: „Ich will 


dich wie einen Petſchaftring halten: 


denn ich- babe dich erwählet, fpricht 
der Herr Zebaoth.“ — Diefer Segen 
ift nah prophetifher Weile 1) der 
Berfon Serubabeld, der die Ber: 
beißung empfängt; 2) dem Volke 
Gottes, das mit Serubabel, feinem 
Fürſten, Dem Herrn getreu ift, und 
mit dem Fürften geiftlih Eine Perfon 
eworden ift, weil es ihm willig. 
—*— und Eines Sinnes mit ihm F 
3) zugleich aber typiſch dem vollkom⸗ 


menen Knechte, den der Herr erwählet 


hat, und deſſen unvollkommenes Ab⸗ 
bild Serubabel iſt, und dieſem Knechte 
allein im vollkommenen Maafe. Val. 
Jeſ. 42, 17. — Diefe Derbeifiung 
über Serubabel ſchließt ſich übrigens 
ſchön an eine ziemlich aleichzeitige 


‚Beisfagung über ihn bei Sadarja 


(Gap. 4.) an. . 
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Einleitung. 


Sacharja (— der Herr gedenkt), Kohn Berechja's, des Sohnes 
do, war aus priefterlihem Gefchlehte, in der Gefangenſchaft ges 
boren und nach der Rückkehr aus Babel als Nachfolger feines Groß» 
vaterd Iddo (Nehem. 12, A.) Vorſteher einer Priefterordnung (Rehem. 
12, 16.). Sein Bater, vielleicht früh verflorben, wird bei Efra 
(5, 1. 6, 14.) ganz übergangen und Gadarja nur der Sohn 
(— Ente) Iddo's genannt. Er ift Beitgenoffe des Propheten Haggai, 
der die erfle Anregung zur Fortſetzung des Tempelbaues gab und 
wirkte mit ihm zufammen, um den erwadten Eifer zu beleben. Doch 
fließt er fih in feinen Weisfagungen nicht fo ausfihließlih, wie 
jener, an diefes Unternehmen an, fondern erweitert feinen Gefichte- 
kreis über die ganze Zukunft des neugeftifteten Gottesſtaats, um den 
Glauben zu befefligen, daß an dieſe ärmlichen Anfänge doch alle 
Berheigungen der früheren Propheten übergegangen find. Dadurch 
Rärkt er das Bertrauen und belebt den Eifer: doch läßt er auch die 
ernfteften Warnungen nicht fehlen, zu welchen der Abfall Zuda’s in 
früheren Zeiten und auch die Sünde des gegenwärtigen Gefchlechts 
Beranlaffung gab. Gott redet durch ihn und verfündigt, was in 
Zukunft gefchehen wird. 

Seine Weisfagungen zerfallen in drei Claſſen, die in drei vers 
ſchiedenen Abſchnitten auf einander folgen. 

I. Cap. 1—6. Gefichte, die fämmtlihh Gottes Hülfe und 
Heil verfündigen. 

I. Cap. 7—8. Antwort auf die Anfrage des Volks, ob 
nah Wiederherſtellung Jeruſalems und des Tempels 
die Saften, die an den Untergang unter Nebucadnezar 
erinnerten, noch zu halten feien: eine Rede an das Boll. 

II. Cap. 9—14. Zwei prophetifche Hochgefänge, die in hohen 
oft räthfelhaften Ausfprücen und Bildern die dunkle Zus 
kunft verfündigen. 
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Diefer lebte Abfchnitt if mit Recht von jeher für beſonders 
fhwierig gehalten worden, und es dürfte weile ſeyn, im Voraus 
Darauf zu verzichten, Alles darin verftehen und erflären zu wollen. 
Die ganze Redeweiſe unterfceidet fi auch von der einfachen Sprache 
der vorhergehenden Abjchnitte, und dieß iſt neben andern Gründen 
für nicht wenige Ausleger eine Beranlaffung geworden, diefes Stüd 
für die Weisjagung eines ältern Propheten zu halten, ohne daß man 
doch ersflären konnte, wie die Sammler der prophetifchen Schriften 
dazu gelommen wären, das fremde Werk dem Propheten Sacharja 
beizulegen. Bir halten ohne Bedenken die Weberzeugung von der 
Aechtheit aller Weisfagungen Sacharja's feſt und glauben, daß der 
eigenthümliche Charakter des prophetifchen Hochgefangs, der fih auch 
fonft in andern Propheten erkennen läßt, völlig genügt, um den Unters 
fhied zu begründen, der zwijchen den beiden erſten Abfchnitten und dem 
dritten unläugbar Statt findet. Den Namen Sacharja führte übrigens 
auch ein früherer Propbet, der unter dem König Joas ermordet 
wurde (2 Chron. 24, 20—22.), ein Zevit zu Hisfia Zeiten (2 Chron. 
29, 13.) und ein Zeuge, den Jeſaja bei einer prophetifchen Handlung 
zuzog (Jeſ. 7, 27.). 


Der Prophet Sacharja. 


Erſter Abſchnitt (Kap. 1— 6.) Sacharja's Gefichte. 


Weberfiht: Auffchrift und Eingangsrede (Bay. 1, 1—6.). 
1) Der Reiter unter den Myrten (1, 7—17.). 2) Die 
vier Hörner und die vier Schmiede (1, 18-21.) 3) Der 
Engel mit der Meßſchnur (2, 1—183.). 4) Der Hohepriefter 
Joſua vor dem Engel des Herm (3, 1—10.. 5) Der 
Leuchter mit den beiden Delbäumen (4, 1—14.). 6) Die 
fliegende Role (5, 1— 4). 7) Das Weib im Epha 
(5, 5—11.). 8) Die vier Wagen (6, 1—8.). 9) Die 
beiden Kronen (6, 9—15.). 
An dieſe Gefichte Schließen fih Deutungen und Weisfagungen an, 
die fämmtlih für das Bolt Gottes tröftlich find und die, in einer 
gewiffen Ordnung fortfchreitend, Jeruſalems Wiederherftellung, Die 
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freue Heiligung des Volks, das Gericht über die Heiden und die Ber- 
herrlichung des neuen Tempels verheißen. * 


Das 1. Capitel. 
Erweckungsruf an das Boll. Erſtes und zweites Geficht. 


Nach der Ueberſchrift (8. 1.) folgt ein Erweckungsruf an das 
Volk (B. 2—-6.), vielleiht nur die Grundgedanken einer längeren 
mündlichen Ausführung enthaltend. Dieſe Rede it 2 Monate nad 
der erfien Erweckungsrede Haggai's (Hagg. 1, 1.) gehalten, nachdem 
der Tempelbau bereits mehrere Wochen lang wieder betrieben worden 
Gagg. 1, 15.) und nachdem Haggai (2, 1.) einige Tage vorher eine 
große Verheißung zur Stärkung des ermatteten Glaubens geſprochen. 
Schon aus diefem Umftande laͤßt ſich fchlieBen, daß der Zwed der 
erften Anfprache Sacharja's mehr erwedlich als ſträflich ſeyn mußte, 
was bei genauer Betrachtung fih auch aus ihrem Inhalt ergiebt. 


1 Im achten Monat! des andern Jahrs des Königs Darius, 
gefhah das Wort des Herrn zu Saharja, dem Sohne Berechja, 
2 des Sohnes Iddo, dem Propheten, und ſprach: Der Herr ift 
3fehr zornig gemwefen über eure Väter.“ Und fprih zu ihnen: 
So ſpricht der Herr Zebaoth: Kehret euch zu mir, fpricht der 
Herr Zebaoth, fo will ich mich zu euch kehren, fpricht der Herr 
4 Zebaoth. Seyd nicht wie eure Bäter, welchen die vorigen Pros 
pheten predigten, und ſprachen: So ſpricht der Herr Zebaoth: 
Kehret euch von euern böfen Wegen, und von euerm böfen Thun; 
aber fie gehorchten nicht, und achteten nicht auf mich, fpricht der 
s Herr. Wo find nun eure Väter? Und mögen die Propheten 
sewig leben?3 Aber meine Worte und meine Rechte, die ich 
. meinen Snedhten, den Propheten, gebot, haben fie nicht eure 


4. Diekelbt am 1. Tage ded Mo- 
nats, fowie bei Heſek. 26, I, wo die 
Angabe fehlt, der wievielfte Monat ger 
meint fei, man vermuthet hat, daß 
der 1; Monat:ves Jahres zu verftehen. 


2. Dieß iſt die Erinnerung, die noch 
durch das Herz des Volkes bebt, und 
weßhalb es noch Fein rechtes Vertrauen 
zum Herrn faflen kann. Diefer ver» 
aaaten Stimmung will der Herr durch 

ie folgende Rede entgegen arbeiten, 
und dieß thut er 1) durch die Ver⸗ 
heißung, daß er fi wieder zum 
Volke ehren will, wenn diefes fih nur 
W ibm kehrt (8. 3.); 2) durch Die 

ahweifung, wie fehr der. Zorn 
Gottes früher vom Volke verichuldet 
war (B. A), und wie daher das Doll 


vor ‚gleicher Verſchuldung ſich zu hü⸗ 
ten babe, (nicht aber an Gottes Gna⸗ 
benverheißung zu. zweifeln) ; 3) durch 
die Erinnerung, daß des Herrn 


ort in feinen Drohungen erfüllt 


(DB. 5—6.) worden iſt (woraus folgt, 
daß ohne. Belehrung neuer Zorn nad 
feiner Drobung zu erwarten wäre, 
bei ächter Belehrung aber aud feiner 
Verheißung zu vertrauen if), — Zu V. 
2 u. 3. vgl. V. 14—17. 

3. Die Fhndigen Väter find dahin: 
auch die Propheten, die ihnen Gottes 
Strafen angelündigt haben, leben nicht 
mehr: aber das Wort Gottes (B. 6.), 
das durch die Propheten den Vätern 
Gottes Zorn androbte, if. erfüllt. Das 
Wort Gottes bleibt unveränderlich in 
feiner Kraft. m 
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Väter getroffen? Daß ſie fi haben müffen kehren und fagen: 
Gleichwie der Herr Zebaoth vorhatte uns zu thun, nad) unjern 
Wegen und Thaten, alfo hat er und auch gethan.. 


Das 1. Gefiht von dem Engel unter den Myrtbhen. 


‚ Ueber 3 Monate nach dem erften Erweckungsrufe empfängt Sacharfa 
die Offenbarung der folgenden 9 Gefihte (B. 7.) mit auslegenden 
und weisfagenden Reden. Alle diefe Geſichte find ihm in Einer Nacht 
gegeben und Ein und derfelbe Engel flieht dem Propheten ale Aus⸗ 
leger zur Seite, fo wie dem Daniel (Cap. 8, 16.) der Engel Gabriel 
gefandt ward, um ihm ein Geficht zu deuten. Die Nachtgeſichte 
Sacharja's find aber nicht im Traume, fondern in wachen Zuſtande 
ihm gezeigt worden -(vgl. Cap. 4, 1.). Wenn ſchon die Gefichte He⸗ 
fefield und Daniels fih der Parabel nähern, fo iſt dieß noch mehr 
bei Sacharja der Fall. Der Unterfchied zwifchen apofalyptifchem 
Gefiht und Parabel ift diefer, daß das apokalyptiſche Geſicht 
finnliche Abbildung überfinnlicher Berfonen und Handlungen ift, gleich⸗ 
fam eine Dichtung Gottes, in welcher er fich felbft und feine Thaten 
dem Propheten abbildet, mit dem Bwede, fein unfichtbares Weſen 
und Thun anfchaulich zu vergegenwärtigen: daß dagegen die Parabel 
nur eine Lehre veranfchaulihen will und dazu nicht bloß des Sinn⸗ 
bildes, der Darftellung überfinnlicher Anfchauungen in finnlicher Ers 
ſcheinung, fondern auch der Allegorie, der Darftellung von geftalts 
Iojen Begriffen und Lehren in finnlichen Bildern fi bedient. Bei 
Sacharja ift nicht zu verfennen, daß Viſion und Parabel, Geficht 
und Gleihniß mit einander vermifcht find, und es kann hier die 
Frage entſtehen, ob die Gefihte in dieſer Weife wirklich von Gott 
dem Propheten unmittelbar gegeben find, oder ob er ſelbſt fie mit Webers 
legung für feinen Lehrzweck jo zufammengeftellt bat. Diefe Frage 
führt aber fo tief in die innere Werkftätte des heiligen Geiftes hinein, 
daß wir darüber nicht zu entfcheiden wagen, außer in fo fern wir 
fe daran halten, daß der Prophet die ganze Einfleidung 
mit Gemwißheit niht ale eigenes Machwerk, fondern als 
göttlihe Gabe erfannte. 


Das erſte Gefiht von dem Mann unter den Morten ftellt den 
Engel des Herrn, den Bundesengel, in menfchlicher Geftalt dar, auf 
einem Pferde ſitzend mit drei andern Reitern, unter denen unters 
geordnete Engel zu denten find, die der Erfte ausgefandt hatte, um 
den Zuftand der Heidenländer zu erforjchen. Sie berichten, daß fie 
Alles in Ruhe und Frieden gefunden haben, wie e8 wirklich im 
2. Regierungsjahre des Königs Darius Hyſtaspis war. Der Engel 


des Herrn bittet darauf für ſein Volk, und in Bo diefes Gebets 
%. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 
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verfündigt der Herr durch den deutenden Engel, der in allen dieſen 
Gefihten dem Propheten zur Seite fteht, daß Sacharja Gottes Zorn 
über die feindlichen Heidenvölfer und Gottes Gnade über Juda und 


Serufalem predigen fol. 


Am vier und zwanzigften Tage des elften Monats, welcher ift 
der Monat Sebat, im andern Jahr Darii, gefchah das Wort des 
Herrn zu Sacharja, dem Sohne Berchja, des Sohnes Iddo, dem 
8 Propheten, und ſprach: Sch ſah bey der Nacht, und fiehe, ein 
Mann faß auf einem rothen? Pferd,? und er hielt unter den 
Myrten, fo in der Tiefe ftanden;* und hinter ihm waren rothe, 


Ifahle,® und weiße ® 
find diefe? Und der 


ferde. 
ngel, der 


1. Ohngefähr unferm Monat Februar 
glei. 


2. „Roth if die Farbe des Bluts; 
in rothen Kleidern kommt Jeſ. 63. der 
Engel des Kern von Bozra, nahdem 
er die Feinde feines Reiche germalmt 

at. Auf einem rothen Pierde ers 
cheint Dffenb. 6, 4. der Satan, dem 
ed gegeben wird, zu nehmen den Frie⸗ 
den von der Erde, und dag fie fih 
einander fchlachten, und der ein gros 
Ges Schwert träge. Es wird daher 
durch Die Farbe des Pferdes dasjenige 
fumbolifirt, was der (Engel des Herrn 
8.15. von fih ausfagt: „Ich bin 
fehr zornig über die flolgen Heiden.“ 
Hengitenberg. 

3. Das Pferd unter dem Reiter ift 
nicht allein Sinnbild feiner Schnel- 
ligkeit, fondern auch ded Eriegerifchen 
—*8— (Hiob 39,21 - 25.), der Stärke 
und Macht überhaupt. Die Reiter 
find fchnelle und mächtige Geiſter. 

4. In der Stille und Verborgenbeit, 
um Raths zu vflegen. „Unter den 
Myrten, fo in der Tiefe fanden, wol⸗ 
fen jüdifche Ausleger die Propheten 
und Heiligen verſtehen, die in der 
Mitte des gefangenen Volkes Iebten 
und in der Tiefe (Pf. 130, 1.) waren.‘ 
Hieronymus. 

5. Die Farbe der Pferde zeigt den 
Charakter der adttlichen Rethkhrüffe 
an, zu deren Ausführung die Reiter 
(die Geiſter) beſtimmt find. Das fahle 
Dferd bezeichnet Offenb. 6, 8. die tod- 
dringende Macht, befonders die Belt. 
Aber es if fehr fraglih,, ob das un« 
hefannte bebr. Wort (Seruf) bier 
„‚fahl” bedeutet. Andere verſtehen: 


Und ih fprah:? Mein Herr, wer 


mit mir redete,® ſprach zu mir: 


„hochroth““ (fuchsfarbig); Andere: 
„ſchwarz“ (wie das Gefieder der Staare). 
Die Farbe läßt fich nicht errathen, da 
in diefer Stelle die Reiter nichts thun, 
was den Gharalter ihrer Farbe er» 
Härte, und da die einzige verwandte 
Stelle (Cap. 6, 2.3.) und eben fo gut 
auf ſcheckige (roth und weiß, oder 
ſchwarz und weiß gefledte), wie auf 
Ihwarze Pferde zu rathen geftattet. 
Vieleicht iſt die hellrothe Färbe ges 
meint, Die der Farbe der röthlich⸗ſchim⸗ 
mernden Sorel:Traube gleichen mag: 
aber auch Die Farbe dieſer Traube 
fennt man nicht genau. 

6. Die Karbe der Heiligkeit. Vgl. 
Offenb. 19, 1%. „Und ibm folgte nad 
das Heer im Himmel auf weißen Pfer- 
den, angetban mit weißer und reiner 
Seide.” Auch wenn Chriſtus auf ei⸗ 
nem weißen Pferde erfcheinet, iſt dieß 
nie anders au deuten, als auf feine 
fi ſtets gleiche Heifigfeit. Dieß lehrt 
die Vergleihung von Dffenb. 19, 11. 
mit Dffenb. 6, 2. (wo man verfucht 
feyn fönnte, der weißen Farbe die Bes 
deutung des Siegs beizulegen, die fie 
aber nie hat). 

T. Bi dem Engel, der als fein Füh⸗ 
rer ihm beigegeben war und der fos 
gleih ibm antwortet: dieſen redet Sa⸗ 
harja Cap. 6, 4. gerade mit denfels 
den Worten an, wie bier. 

8. „Der Engel, der mit mir redete,“ 
Diefe Bezeichnung ehrt dfters wieder 
(3. 13. 14. 19. Cap. ?, 3.4, 1.4 
5. 5, 5. 10. 6, 4.) und unterfeheidet 
einen beftimmten Engel, der dem Pros 
pheten Diefe Geſichte auslegt, von al« 
len andern Engeln, die etwa nod eis 
wähnt werden. eh 


Capitel 1. 307 


Ich will dir zeigen, wer diefe find.* Und der Mann, der unter 10 
den Myrten bielt, antwortete und ſprach: Diefe find, die der 
Herr ausgefandt hat, das Land zu Durchziehen.2 Sie aber ant- 11 
worteten® dem Engel des Herrn, der unter den Morten hielt, 
und fprahen: Bir find duch das Land gezogen; und fiehe, 
alle Länder fiten ftille.* Da antwortete der Engel des Herrn, 12 
und fprady: Herr Zebaoth, wie lange willft Du denn Dich nicht 
erbarmen über Jerufalem und über die Städte Juda, über 
welche du zornig bift geweſen dieſe flebenzig Jahr?® Und der 13 
Herr antwortete ® dem Engel, der mit mir redete, freundliche 
Worte und tröftlihe Worte. Umd der Engel, der mit mir_rer 14 
Dete, ſprach zu mir: Predige und fprih:? So fpricht der Herr 


1. Diefed geſchieht, nicht Durch Bes 
f&reibung oder Erzählung, fondern 
dadurd, daB Dem Bropbeten die Ob: 
zen geöffnet werden, um die Reden 
der Better felbf zu vernehmen. 

2. Gottes dienſibare Geiſter werden 
ausgefandt, theild um die Menfchen 
— zu beobachten, theils um die 
Au äge des Herrn auszuführen (vgl. 
Gap. 6, 7. 8.). So werden (1 Mof. 
18, 21—22. vgl. 19, I.) vom Herm 
zwei Engel nad Sodom gefandt, um 
u erfunden, ob die Sodomiter fo bös 

nd, als ihr Ruf. So durchzieht auch 
der Satan, als Kundſchafter Gottes, 
die Erde (Hiob 1, 7.). Auch den Hei⸗ 
den iſt dieſe Vorſtellung von ausge: 
fandten Kundſchaftern ihrer Götter 
nicht fremd. (Arcturus beim römifchen 
Dichter Blautus.) Man hält dieſe Bors 
ſtellung gewöhnlich für kindiſch, als 
ob fie mit der Allwiſſenheit Gottes 
nicht beftehen fünnte: und doch finden 
wir fie in der heiligen Schrift bei 
Männern, die wohl lebendiger als wir 
von der Alwifjenheit Gottes durch⸗ 
drungen find. Wir achten zu weni 
auf die Herablaffung Gottes, fraft 
deren er bei feiner Weltregierung uns 
befchadet feiner verborgenen Allgegen⸗ 
wart und Allwiffenheit faft Alles auf 
Anregung und durch Bermittelung ſei⸗ 
ner Geſchöpfe thut, um dieſe, Engel 
und Menſchen, in ſeinem Reiche an 
feinem kdniglichen Werke Theil neh⸗ 
men zu laſſen. Nur wer die Wahr⸗ 
heit und Herrlichkeit dieſer Herablaſ⸗ 
Ins eben ſo gu ertennet, wie die 

fgegenwart, Allmacht und Allwiſſen⸗ 
heit Gottes, der erfennet den lebendi« 
gen Gott und König. Dod muß man 
in bildlicher Darftellung, wie bier, 


Wahrheit und finnlihe Abbildung zu 
unterfcheiden wiflen. Die Reiter und 
Pferde im Myrtengebüſch find bier 
freilich nur Bild. 


3. Eine vorhergehende gras vom 
Engel des Herrn, an die Reiter hinter 
ibm gerichtet, wird hier vorausgefept, 
aber nicht mit berichtet, weil & ür 
die fortichreitende Erkenntniß ded Pros 
pheten unwichtig if. 


4. Nirgend die Spur eined göttlichen 
Gerichte, einer Berherrlidung Gottes 
unter den Heiden oder einer Erweifung 
göttliher Macht und Gnade, um die 
Uebrigen feines Volls vom Joche der 
abgdttifchen Völker zu erlöfen und die 
Berbeißungen der gropbeten zu erfüls 
fen, die nach Babels Kal das Reich 
Gottes erwarten ließen. 


5. „Diefe 70 Jahr.“ Das find nicht 
die 70. Jahre der Knechtſchaft, Die Je⸗ 
remia (25, 11. 12.) geweiäfagt hatte: 
Tenn dieſe (606 — 536 v. Ch. ©.) 
waren ſchon feit faſt 18 Jahren vorũ⸗ 
ber: fondern es find die 70 Jahre 
feit Zerfiörung SIerufalems (588 v. 
Ch. &.), von denen eben das letzte 
(518 v. Chr. ©.) zu Ende ging. 


6. Der Engel des Herrn hatte für 
Gottes Volk gebeten. In Folge Dies 
ſes Gebets empfängt der (mitbetende) 
Engel eine tröftlihe Antwort vom 
Herrn. Sacharja berichtet nun von 
diefer Antwort, Die er vernommen, 
und die ihm befohlen iſt mitzutheilen. 
7. Das Folgende, was Sacharja fpres 
hen fol, find eben die freundlichen 
und tröftlichen Worte, vie der Herr 
dem Engel, der mit ihm redete, ges 
fagt Hatte (V. 13.). 
20* 
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Zebaoth: Ich habe ſehr geeifert! über Jeruſalem und Zion; 
15 Aber ich bin ſehr zornig? über die ſtolzen Heiden; denn ich 
war nur ein wenig zomig,? fie aber halfen zum Berderben. 4 
16 Darum fo fpricht der Herr: Ich will mich wieder zu Serufalem 
fehren mit Barmherzigkeit, und mein Haus fol darinnen gebauet 
werden, fpricht Der Herr Zebaoth; Dazu fol die Zimmerfchnur : 
17in Serufalem gezogen werden. Und predige weiter, und ſprich: 
So fpriht der Herr Zebaoth: Es fol meinen Städten wieder 
überfchwänglich wohl gehen, und der Herr wird Zion wieder 
tröften, und wird Serufalem wieder erwählen. 


Das 2. Gefiht von den «4 Hörnern und den ASchmieden. 


Der gerechte Zorn des Herrn wird die Macht der übermüthigen 
Heiden, die Zuda und Serufalem unbarmberzig mißhandelt haben, 
brechen: das ift der Troft, der durch das folgende Gefiht veranfchaus 
Licht werden fol. Das Horn bedeutet in der bildlihen Sprache 
Iſraels die Macht: aber das Horn muß fletd auf dem Haupte eines 
Thieres gedacht werden, wie dieß auch in den Gefihten Daniels 
(7, 7-8. 8, 3. 5.) nicht aus der Acht gelafen if. Sacharja fept 
in dem folgenden Gefiht von den A Hörnern auch vier Thiere voraus, 
welche die Hörner tragen und denen durch vier Schmiede Die Hörner 
abgeriffen werden: aber er überläßt es dem Leſer, diefe Thiere hinzu 
zu denten, weil nur die Handlung, wodurch die Macht der Thiere 
(der feindlichen Reiche) zerflört wird, dasjenige ift, was hier Bedeu⸗ 
tung hat. Die Zahl Bier dient ihm nicht dazu, vier beftimmte 
Völker und ihre Macht zu bezeichnen und eben fo wenig find Die vier 
Schmiede vier beftimmte Perjonen, welche die Macht diefer Välter 
zerfören: fondern es follen alle Völker nah allen vier Himmelsr 
gegenden, fo viele ihrer Juda gemißhandelt haben, verfanden 
werden, und die Macht aller diefer Völker will der Herr brechen. 
Diefes Geſicht beflätigt und veranfhauliht alfo die Wirkung, die 
das Wort (8. 15.) haben fol: „Ich bin fehr zornig über die flols 
jen Heiden.’ 


1. Mit dem Eifer eines Vater ges 


böfem Willen dad Maaß überfchreiten 
gen abtrünnige Kinder (Se. 1, 2.) 


und die Kinder martern, 


oder eined Ehegatten gegen die uns 
treue Battin (Jerem. 3, 1—6), mit 
dem Eifer der Xiebe, die nicht die ges 
Tiebten Schufdigen vernichten, fondern 
nur dur Die Südhtigung zurüdführen 
will, um dann die volle Xiebe in neuen 
Ziebesgaben zu beweifen. 

2. Mit dem Zorn eines Richters ge⸗ 


gen unbarmherzige Knechte, Die, wenn. 


ihnen eine Züdhtigung der Kinder 
vom Hausvater aufgetragen if, aus 


3. Verhältnißmäßig wenig, über Je 
rufalem und Zion. 


4, Richt bloß, wie fie follten, zur 
Züchtigung. Don Babel wird dieß 
ausdrüdlich gefagt ef. 47, 6. 

5. Es follen wieder Pläße zu neuen 
Gebäuden und Straßen in Jerufalem 
mit der Mepfchnur abgeſteckt werben. 
Anfhauliche Schilderung des Neubaues 
der Stadt. —— 


Capitel 2. 809 


Und ih hob meine Augen auf, und fah, und fiehe,1 da ıs 
waren vier Hörner. Und ih fprad zum Engel, der mit mir 19 
redete: Wer find dieſe? Er ſprach zu mir: Es find die Hörner, 
Die Juda fammt Iſrael und Serufalem zerftreuet haben. Und 20 
Der Herr zeigte mir vier Schmiede. Da ſprach ich: Was wollen 21 
die machen? Er ſprach: Die Hörner, die Juda ſo zerſtreuet 
haben, daß Niemand fein Haupt hat mögen aufheben, dieſelbigen 
zu fchreden,2 find Diefe gefommen, daß fie die Hörner der Heiden 
abftoßen, welche dDa8 Horn haben über das Land Yuda gehoben, 
Daflelbige zu zerftreuen. Ä 


Das 2. Capitel. 
Das 3, Gefiht vom Manne mit der Meßſchnur. 


Auch das 3. Geſicht fchließt fih noch an das erfte an und führt 
insbefondere die Berheißung (Gap. 1, 16.) weiter aus: „Ich will 
mich wieder zu Jeruſalem Lehren mit Barmherzigkeit, und mein Haus 
fol -dasinnen gebaut werden, fpricht der Herr Zebaoth; Dazu foll Die 
Bimmerfähnur in Zerufalem gezogen werden.” Nun: 
fheint ein Mann mit einer Meßſchnur in der Hand, um Zerufar 
em zu meffen, wie lang und weit fie feyn fol (B. 1—2.). Daran 
Inüpft fih eine dreifache höchſt lebendig ausgeſprochene Verheißung: 
4) von Zerufalems neuer Größe und Sicherheit (B. 3—5.); 2) von 
der flegreichen Ruͤckkehr der noch zerftreuten Juden (B. 6—9.); 3) von 
dem gnadenreichen Wohnen des Heren in Jerufalem und dem Zus 
firömen andetender Heiden (V. 10—13.). Bei diefen erhabenen Vers 
heißungen ift aber dreierlei nicht aus der Acht zu laffen: 1) Alle 
dieſe Verheißungen find Ausflüffe der alten Grundverheißung, die 
Ifrael Schon durch Mofes und Zion feit David empfangen hat; 
2) fie find fämmtlih durch den neuen Gehorfam des Volkes bedingt, 
wie am Schluffe aller diefer Gefihte ausdrüdlich gejagt wird (Cap. 
6; 15.): „Und das foll gefchehen, fo ihr wohl gehorchen werdet der 
Stimme des Herrn, eures Gottes;“ 3) die Erfüllung bleibt daher fo 
lange unvollkommen, als Juda's Gehorfam unvolllommen if, wird 
bei neuem Abfall durch neue Strafgerichte unterbrochen und umges 


1. Mit diefen Borten leitet Sacharja 
regelmäßig (vgl. Gap. 2, 1. 5, 1. 9. 
6, 1.) ſolche neue Geſichte ein, die fi 
eng an die vorhergehenden anfchließen 
(wie bier an ®. 15.). 

2. Die Schmiede find gefommen, die 
Hörner der Heiden abzuftoßen, und 
Den dur ihr Kommen follen fie die 

olzen fihern Heiden fchreden. Diefes 
„Schrecken“ bezieht fi dem Sinne 


nach nicht auf die Hörner, fondern 
auf die Heiden, denen die durch die 
Hörner abgebildete Macht gehört. (Vgl. 
He. 39, 9.) So wenig ifl ed dem Pros 
pheten um die dichterifche Ausführung 
des Bildes, fo fehr ift es ihm um den 
Lehrgehalt des Bildes zu thun, daß 
er in raſchem Wechſel das Bild vers 
läßt und. pe der wirklichen Sache 
übergebt, die e8 bedeutet. . 
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flaltet, ift nicht fowohl für die räumliche Stätte Serufalemd und 
Canaans, als für das heilige Bolt, das wahrhaft Heilig if, gegeben, 
und hat darum ihre völlige geiftlichsleibtihe Vollendung nur in Jeſu 
Chrifto und in feiner durchläuterten Gemeinde in der allerlegten Zeit. — 
Dennoch murde ohngeachtet des Wankelmuths und unreinen Sinneg, 
der damahls im Volke zurüdhlieb, durch Gottes Gnade Großes ge 
währt, ‚Der Bau des ZTempeld wurde im 6. Jahre des Darius 
Hyſtaspis glücklich vollendet: Die Ankunft des Efra und etwas fpäter 
die des Nehemia, der die Mauern der Stadt wiederberftellte und ihre 
Bevölkerung fehr vermehrte, waren für das Volk große Beweife der 
göttlichen Gnade und Zeichen feiner fortdauernden Erwählung.“ 
(Hengftenberg) Das Größte aber war, daß der neue Tempel 
und das erneuerte Serufalem vor der fchwerverfehuldeten völligen ers 
ſtörung durch die Erfcheinung Ehrifti auf ewig verherrlicht worden if. 


1 Und ih hob meine Augen auf, und ſah, und fiehe, ein 
2 Mann, ! der hatte eine Meßfchnur in der Hand. Und ich ſprach: 
Wo gebeft du bin?? Er aber ſprach zu mir: Daß ich Serufas 
3lem mefje, und fehe, wie fang und weit fie feyn fol. Und 
fiehe,2 der Engel, der mit mir redete, ging heraus; und ein 
s anderer Engel ging heraus ihm entgegen. * Und er ſprach zu 
ihm: Lauf bin, und fage diefem Knaben, ® und fprih:? es 
ruſalem wird bewohnet werden ohne Mauern, vor großer Menge 


1. Dieir Mann ift nit, wie der 
Mann auf dem rothen Pferde unter 
den Murten (Gay. 1, 8.) der Engel 
des Herrn, der jelbit Gott ift, fondern 
ein Diener dieſes Engels, wie der 
Mann mit Mepihnur und Meßruthe 
bei Hefeliel (Cap. 40.). 

2. Sacharja fteht in diefem Geficht 
(wie in Cap. 4.) außerhalb Serufa- 
lems: der Mann mit der Mepfchnur 
geht nach der Stadt zu und vollbringt, 
Tings um fie ber gehend, fein Werk. 
3. Dieſes Siehe bezeichnet den An- 
fang einer neuen Sandlung, die in 
dem Gefichte vorgehet, und zwar der 
Haupthandlung, zt welcher die Erfcheis 
nung des Mannes mit der Meßichnur 
Bloß vorbereiten follte. 

4. Der Engel, der mit Sadyarja res 
dete, ging Heraus aus dem verbors 
genen Orte außer der Stadt, wo er 
mit Sacharja verweilte, und ging nad) 
der Stadt zu. Der andere: Engel fam 
heraus aus der Stadt, dem Erſte⸗ 
ren entgegen. Diefer andere Orgel 
wird hier nicht befchrieben: aber im 
Derfolg feiner Rede macht er fich kennt⸗ 


fich als der Engel des Herrn, der ſelbſt 
Herr Zebaoth ift: (wir würden nad 
unferer neuteftamentlichen Erkenntniß 
fagen: ald der eingeborne Sohn Gots 
te8). Vgl. B. 8—11. 

5. Der andere Engel fprach zu dem 
Engel, der mit mir zu reden, mir die 
Dffenbarungen Gotted zu deuten, bes 
ſtimmt war. 

dv. „Lauf hin’ (die gute Botfchaft eis 
lig zu bringen): lauf bin zu Sa: 
harja „und fage Diefem Knaben.“ 
Auf Die Jugend des Propheten kann 
man aus dieſer Benennung gar nicht 
fliegen, da das Wort „Knabe“ 
jede Art von verbältnißmäßiger 
Unmündigfeit bezeichnet und Salomo 
fogar als dreißigjähriger Mann und 
efalbter König fih einen Meinen 
naben nennt (1 Kön. 3, 7.). Hier 
aber erſcheint Sacharja den Engeln 
gegenüber ganz ald unmündigerünger. 
7. Das Folgende (V. 4—13.) ift die 
Nede des andern Engels, Die der 
Engel, der dem Propheten zugefellt if, 
dieſem in die Ohren fagt und in den 
Mund lg: - 2 
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der Menſchen und Viehes, fo darinnen ſeyn wird.! Und Ichs 
will ihr, ſpricht der Herr, eine feurige? Mauer umher ſeyn, und 
will in ihr meine Herrlichkeit? erzeigen. Hui, hui! fliehet aus6 
dem Mitternachtlande, ſpricht der Herr; denn ich habe euch in 
die vier Winde des Himmels zerſtreuet,“ ſpricht der Herr. Hui,7 
Zion, die du wohneſt bey der Tochter Babel, entrinne!® Denns 
fo fpricht der Herr Zebaoth: 9 Er? Hat mich gefandt nach der 
Herrlichkeit ® zu den Heiden, Die euch beraubet haben; wer euch 
antaftet, der taftet feinen Augapfel? an. Denn fiehe, ich will9 
meine Hand über fie weben, daß fie follen ein Raub werden 
Denen, die ihnen gedienet haben; 10 daß ihr follt erfahren, daß 
mid) der Herr Zebaoth gefandt hat. Jauchze und fen fröhlich, 10 
Du Tochter Zion; denn fiehe, ich komme, und will in dir wohs 
nen, fpricht der Herr. 11 Und follen zu der Zeit viele Heiden 11 
zum Herrn gethan werden, und follen mein Volk feyn; und ic 


‚1. Dieß war das Ergebniß der Mei- 


Herr Zebaoth ihn gefandthat. 
fung ber für die künftige Bevölkerung 


b 
Bol. Jef. 48, 16. Anm. 


ndthigen Räume, entfprechend der 
—— die Jeremia (31, 38—40) 
ſchon vor der Beritörung für den künf- 
tigen Wiederaufbau empfangen hatte. 


2. So war einft der Berg, auf dem 
Eliſa ftand, für das geiftlich geöffnete 
Auge „voll feuriger Rofle und Wa⸗ 
gen um Elifa ber.” 2 Kön. 6, 17. 


3. Die Veranſchaulichung der übers 
finnlichen Majeftät Gottes für Die 
menfchliche Faſſungskraft. Vgl. Zef. 
40, 5. Anm. Diefe Veranſchaulichung 

eſchieht aber nicht bloß in fichtbaren 
Crfopeinungen (2 Moſ. 33, 8 — 11. 
48 — 23.) , fondern auch in Worten 
und Thaten (Joh. 2, 11.). 

4. Diefe Worte find nicht an die Zus 
den tin Serufalem, fondern an die, 
welche noch in fremden Ländern nad 
aften vier Himmeldgegenden bin zers 


Areut find, befonders an die Befans | 


enen in Babel gerichtet, um fie zur 
üctehr aufzufordern, daß Jeruſalem 
bevölkert werde (vgl. V. 7.). 


5. Dieß Wiederaufnahme der Weis: 
fagungen Jeſ. 48, 20. 52, 1i—1?. 


6: Der Herr Zebaoth, welcher zugleich 
der Geſandte des Herrn Zebaoth, der 
Bundes:Engel if, alfo der Sohn Bots 
fies, Gott von Gott, Licht vom Lichte. 
Die Worte können nicht anders ver- 
fanden werden. Denn der Herr Ze⸗ 
baoth ſpricht bier von 8. 8— 11. 


dreimahl nachdrücklich aus, daß ver V 


7. Der Herr Zebaoth, der dieſen 
andern Herrn Zebaoth von ſich aus⸗ 
gehen läßt. 

8. „Nach der Herrlichkeit:“ d. h. 
nachdem ich in Jeruſalem die Herrlich⸗ 
keit des Herrn Zebaoth erzeigt habe. 
Vgl. V. 5. Erſt muß der Herr Ze⸗ 
baoth als Geſandter auf Erden den 
Herrn Zebaoth im Himmel bei ſeinem 
Volke in Jeruſalem verherrlicht haben: 
dann wird er auch die Heiden über⸗ 
winden und das Heilige Bolt beſchützen. 
Die Erfüllung iſt gekommen, aber 
freilich durch den Unglauben der Zus 
den viel anders, als es dieſe Weis⸗ 
ſagung erwarten ließ, indem nach der 
Derwerfung Chriſti ein neues Zerufas 
lem im Geifte ftatt des gerichteten 
fleifchlichen Serufalems einftweilen als 
lein der Augapfel des Herrn, der Gegen⸗ 
ftand feiner Liebe und feines Gnaden⸗ 
hußes, wurde 
9. Dgl. 5 Mof. 32, 10. Pf. 105, 15. 
10. Sehr kriegerifch ausgedrückt. Aber 
der Herr fann auch durch Siege der 
Gnade und Liebe die Heiden denen 
zur Beute geben, die ihn lieben: denn 
er überwindet das Böfe mit Gutem. 
Vgl. Jeſ. 60, 10-16. Do werden 
die Wiederfpenftigen auch mit Gewalt 
geahähtigt und dem Herrn und feinem 

oife ze Füßen gelegt werden. Vgl. 
‘ef. 49, 25, 26. 

11. „Der Herr‘ Zebaoth (8. 8.), den 
der Herr Zebaoth gefandt hat. Dal. 

. II. 
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will in Dir wohnen, und folft erfahren, daß mich der Her 
12 Zebuoth zu Dir gefandt hat. Und der Herr wird Juda erben? 
als fein Theil in dem beiligen Zande,? und wird Serufalem 
13 wieder erwählen. + Alles Zleifch ſey ftille5 vor dem Herrn; 
denn er bat fih aufgemacht aus feiner heiligen Stätte. © 


Das 3. Eapitel. 
Das 4. Gefiht vom Hohenpriefter Joſua vor dem Engel des Herrn. 


Der Herr bat fih aufgemacht aus feiner heiligen Stätte (im 
Simmel), um wieder in feinem Tempel in Serufalem unter feinem 
Volke zu wohnen. Mit diefer DVerfündigung ſchloß das vorige Ges 
ficht. So weitgreifend diefe Verheißung ift, fo follte doch ihre Er⸗ 
füllung in der nächften Zeit, fo bald der neue Tempel vollendet ift, 
beginnen. Aber dazu war eine vollftändige Entfündigung des Priefters 
ftandes, eine heilige Weihe der Obrigkeit und eine Herftellung der 
gefeglichen Zucht in dem ganzen Volke nöthig. Diefe allgemeine neue 
Heiligung bilden die nähhftfolgenden vier Gefichte ab, die erften beiden 
(Gap. 3. und 4.) mit bedeutungsvollen Winken auf die meffianifche 
Zukunft hin. Der Hohepriefter Joſua und der Tempel⸗bauende Se⸗ 
rubabel werden dabei als tupifche Perfonen hoch geehrt. 


Ueberſicht: Zofua, der als Hoherpriefter zugleich den ganzen 
Prieſterſtand, ja das ganze priefterliche Volk Gottes, in feiner Berfon 
darſtellt, erfheint vor dem Engel des Herrn, mit dem Verfläger zu 
jeiner Rechten: wird aber als Begnadigter des Herrn der Anklage 
enthoben (8. 1—2.). Er fleht in unreinen Kleidern da, wird aber 


1, „Und ih will in dir wohnen.“ 
Mit Nachdruck wiederholt aus 2.10. 
Vgl. Joh. 14, 23. „Jeſus fprad: 
Mer mich liebet, der wird mein Wort 
halten, und mein Vater wird ihn 
lieben, und wir werden zu ihm kom⸗ 
men und Wohnung bei ihm machen.“ 
So wollte der Herr Zebaoth in Zion 
wohnen (0b der Sendende oder der 
Befandte, das ift gleich, denn beide 
find ungertrennlih): fo will er au 
jegt in jeinem Volke wohnen, und 
wohnt in ibm, bei denen, die fein 
Wort halten. 

2, Vgl. 5 Mof. 32, 9. 

3. Dal. Hefel. Gap. 47. u. 48. Und 
2 ift auch dieſes heilige Land bei 
Heſekiel nur ein Typus des vollkom⸗ 
men erneuerten heiligen Landes der 
Zulunft, 

4. Wie er ed erwählet hatte (zu ſei⸗ 


ner Wohnung) zu Davids Zeit (2 
Chron. 6, 6. 7, 12. 16. 12, 13.) 
35. Schweigend in der Furcht des 
Herrn, feiner Worte und Thaten ges 
wärtig: Bol. Habak. 2, 20. 

6. Er Hat fi aufgemacht aus, feiner 
heiligen Stätte im Himmel (5 Moſ. 
26, 15.), um feine Wohnung auf 
Erden einzunehmen und fih in feinen 
MWundern und Gerichten vor allem 
Zleifh, vor allen Völkern der Erde 
zu offenbaren. — Die Weisſagung ift 
erfüllt von Gottes Seiten: der Hert 
ift gelommen, hat fein Erbe heimge⸗ 
ſucht und Serufalem erwählt: auch 
find viele Heiden zu dem Herrn ges 
than und fein Volk geworden. Aber 
da. Iſrael und Juda ihn verwnrfen, 
jo ift die vollommene Erfüllung weiter 
binausgerüdt und ficht noch zu er⸗ 
warten für Die alleriegte Zeit. 
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auf Befehl des Engels mit Zeierfleidern angethan, zum Zeichen der 


volllommenen Entfündigung (8. 3—5.). 


Darauf empfängt er unter 


der Bedingung des Gehorfams und der Amtstreue die Amtsweihe für 
die Zukunft (V. 67.) und eine geheimnißvolle Verheißung des 
Heiles für das ganze Volk (DB. 8—10.). 


Und er! zeigte mir den hohen Priefter Joſua, ftehend 2 vor 1 
Dem Engel des Heren; und der Satan? fland zu feiner Rech⸗ 


ten, daß er ihm widerfachte. 


Und der Herr* fprach zu dem? 


Satan: Ter Herr: fchelte dich, du Satan; ja der Herr ſchelte 


Dich, der Serufalem erwählet® hat. 


Iſt dieſer nicht ein Brand, 


der aus dem Feuer errettet ift?? Und Joſua hatte unreine3 
Kleider? an, und fland vor dem Engel; Welcher antwortete, 4 


1. „Er,“ nämlich der Engel, der 
mit dem Propheten zu reden beitimmt 
war, der ihm alle Geſichte zu deuten 
pflegte. Bl. Gay. 1, 9. 

2. Richt in priefterlicher Thaͤtigkeit, 
fondern als Verklagter. 

3. Der Widerfacher, Berfläger. Bol. 
Hiob 1,.9—11. Offend. 12, 10. Der 
Derkläger ftebt dem Derklagten zur 
Rechten, wie Pi. 109, 6. — Wider⸗ 
faher und Verkläger zu feyn, aus 
Heid und Haß, das Ri der Grund⸗ 
begriff des fatanifchen Weſens in der 
heiligen Schrift. Uebrigens iſt das 
Bort bier noch nicht als Eigenname 
des Kürten der böfen Geiſter gebraucht: 
er beißt im Hebr. nur „der Verkläger,‘ 
ohne die Berfon des Verklägers irgend 
näber zu beflimmen. 

4. „Der Herr," Jehova; — fo wird 
Der Engel des Herrn (Jehova's) bier 

enannt, wie er Cap. 2, 12. „„Jehova 
—8 genannt war. Die Erlennt⸗ 
niß dieſer Zweiperfönlichkeit in der 
Gottheit if uralt. ag 1 Mof. 19, 
24. und Anm, zu I Mof. 16, 7. 

5. Der Herr (Jehova), ber bier als 
Engel des Herrn waltet, treibt den 
Derfläger von fih und nimmt feine 
Anklage nicht an, weil der Herr (Jes 
hova), der Sendende, bereits die Bes 
enadigung des SHohenpriefter Joſua 
andgeiprocden und Zerufalem wieder 
zur Wohnung feiner Herrlichkeit ers 
wählet, alfo den früheren Richterfpruch, 
durch welchen der Tempel zeritört und 
das hohepriefterlihe Amt aufgehoben 
wurde, in Gnaden zurüdgenommen 
hat. Der Berlläger fieht diefe Bes 
gnadigung als nicht geſchehen an und 
verachtet damit den Ausipruch des 


Herm im Himmel: dieſer ſelbſt fol 
ihn nun dafür fchelten, Joſua aber 
bin unbefcholten ſeyn. — Diefer Auss 
pruch zeigt recht deutlich: 1) daß Die 
Entfündigung des Hohenprieſters nicht 
auf defien eigener Schuldlofigkeit und 
Gerechtigkeit, fondern auf Gottes 
Gnade allein beruht; 2) daß fie aber 
vor Gott die volle Kraft der Rechte 
fertigung bat und dieſe Kraft au 
alle Geſchöpfe anerkennen follen. — 
Bon perfönlichen Berfchuldungen Jo⸗ 
ſua's ift übrigens bier nicht Die Nebe, 
wenn gleich jüdiſche Ausleger darauf 
bingewiefen baden, daß er es nid 
verhindert hätte, daß feine Söhne 
fremde Weiber nahmen (Efr. 10, 18.): 
es iſt nicht einmahl erwiefen, daß 
diefe bei jeinen Xebzeiten fich deſſen 
fhuldig gemacht haben. 

6. Und zwar jept von Neuem durch 
einen neuen Gnadenfprud nad der 
Berwerfung. Dal. Cap. 2, 12. 

7. Vgl. Amos 4, 11. Einem Brande, 
der aus dem Feuer errettet iſt, gleicht 
der Menſch, den Bott bei allgemeinen 
vernichtenden Gerichten Durch befondere 
Gnade mitten in der Gefahr ausge 
fondert und erhalten bat. Wer einen 
Solchen Doch noch verderben will, der 
reitet wider Gottes ei Als 
gelprohenen Rathſchluß. Bon Ddiefer 

eite if der Ausfpruch Hier anzuwen⸗ 
den, da fonft freilich auch der Errettete 
ur Dankbarkeit und zu deſto größerer 

orfiht im Wandel fi aufgefordert 
fühlen muß. 

8. Das Sinnbild der Schuld und 
der damit verfnüpften Zrauer, wie 
umgelehrt reine weiße Kleider die Uns 
fhuld, Feierkleider Freude und Seil 
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und ſprach zu denen, Die vor ihm ftanden: Thut die unreinen 
Kleider von ibm. Und er fprach zu ihm: Siebe, ich babe deine 
Sünde von dir genommen,‘ und ziehe dich mit Zeyerkleidern ? 
San: Und fprehe:3 Seßet einen reinen Hut auf fein Haupt. 
Und fie feßten einen reinen Hut auf fein Haupt, und zogen ihm 
6 Kleider an; und der Engel des Herrn fland da.* Und der 
1 Engel des Herrn bezeugete Joſua, und ſprach: So fpricht der 
Herr Zebaoth: Wirft du in meinen Wegen wandeln, und meiner 
Hunt warten,5 fo folft du regieren mein Haus, und meine 
Höfe bewahren; und ich will dir geben von Ddiefen,$ die hier 
Stehen, daß fie Dich geleiten follen. Höre zu, Sofua, du Hoher 
priefter, Du und deine Freunde, Die vor dir wohnen;? denn 


fie find Wundermänner. ® 


bedeuten. Bgl. Jeſ. 61, 10. — Auch 
bei den alten Römern war es Gitte, 
daß Angeflagte in unreinen Kleidern 
fi di ten. "Hier werden dem Joſua 
im et finnbildlich unreine Kleider 
beigelegt, um die Schuld des Prieſter⸗ 
thums und des Volkes vor Bott dars 
zuftellen, die &ott durch feine Gnade 
Be bat. 

1. Man follte erwarten: Ich befeble 
Dir, die unreinen Kleider abzulegen: 
ftatt deffen wird das ausgeſprochen, 
was dieſe bifdliche Handlung bedeus 
ten würde. 

2. Hter fiebt man, was im Gleich⸗ 
niß vom verlornen Sohne (Luc. 15, 
22.) das „beſte Kleid‘ bedeutet, das 
der DBater den Wiederkehrenden ans 
legen läßt. 

3. Der Engel des Herrn erflärt dem 
Sofua, daß er feinen Dienern auch 
befehle, ihm einen reinen Hut aufe 
ufegen, weil gerade der Hut (der 

obepriefterliche Zurban), fo wie der 
Reibrod, von weißer Baumwolle war 
( Mof. 28, 39.) und gerade an die 
en beiden Theilen der Kleidung Rei⸗ 
nigfeit oder Unreinigkeit vorzüglich 
fihtbar ward. — Luther: „Und er 
ſprach:“ nach der Tateinifchen kirch⸗ 
lichen Weberfegung, nicht nach dem 


hebr. Grundterte. Richtig aber tft es, ſich 


daß die folgenden Worte, die genau 
überfegt lauten: „Sie follen einen rei- 
nen Hut auf fein Haupt ſetzen!“ nicht 
dem Propheten Sadarja, der fi 
deffen nicht erfühnen durfte, fondern 
dem Engel des Herren in den Mund 
zu legen find. 

4, Die feierliche Entfündigung des 
Hohenprieſters follte durch feine Ge⸗ 


Denn fiehe, ich will meinen Knecht 


genwart ald Gottes Wert beftätigt 
werden. Erſt nachdem dies vollzogen 
ift, fpricht er über den Entfündigten 
feinen Segen aus. 

5. „Meiner Hut (der Hut meines 
Hetligtbums Hefel. 44, 15.) warten,“ 
des hohenprieſterlichen Amtes treulich 
pflegen und alle Entheiligung vers 
hüten. — 

6. Bon den Engeln (vgl. Bf. 91, 11... 

7. Die übrigen frommen Priefter und 
Reiter Des Volks, die, wie Serubabel, 
gute Hirten waren. Hter und im fols 
genden (V. 8—10.) ift Bezug genoms 
men auf Serem. 23, 3—6. „Und id 
win die Uebrigen meiner Heerde fams 
meln aus allen Landen, dahin ich fie 
vertrieben habe, und will fie wieder 
bringen zu ihren Hürden, daß fie 
follen wachſen und viel werden. Und 
ih will Hirten über fie feßen, bie 
fie weiden follen, daß fie fih nicht 
mehr follen fürchten noch erſchrecken, 
noch heimgefucht werden, fpricht der 
Herr. Siehe, es fommt die Zeit, daß 
ich dem David ein gerecht Gewächs 
(Zemach) erweden will, und fol ein 
König feyn, der wohl regieren wird 
und Recht und Gerechtigkeit auf Er⸗ 
den anrichten. Zu derjelbigen Belt 
fol Zuda geholfen werben und Iſrael 
er wohnen. Und dieß iſt fein 
Name, dabei man ihn nennen wird: 
Herr, der unfere Gerechtigkeit 
{ft (Jehova Zidkenu).‘ 

8, Bundermänner find ſolche Männer, 
die von Gott eigens dazu gefchaffen 
und beitimmt find, ald Bild und 
Borbedeutung zukünftiger Dinge und 
Zeiten zu dienen (vgl. Heſ. 12, 6. 

nm, Heſek. 24, 27. ger. 8, 10.). Jo⸗ 
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Zemad) ! kommen laffen. Denn fiehe, auf dem einigen Stein,2yY 
den ich vor Joſua gelegt habe, follen fieben Augen? feyn. Siehe, 
ich will feine Schrift in ihn ftechen, + fpricht der Herr Zebaoth, und 
will Die Sünde dieſes Landes wegnehmen auf Einen Tag. Zur 10 


felbigen 


eit, Tpricht der Herr Zebaoth, werdet ihr Einer den 


Andern laden unter den Weinftod und unter den Feigenbaum. 5 


fua und feine Genoſſen find Wunder: 
männer als Borzeichen der meffianifchen 
Zeit, wo der Herr dem David ein 
erecht Gewächs (Zemach) erweden und 
En Volk vollkommen wiederbringen 
wird. Sie find typiſche Abbilder des 
Simon Petrus und der Apoſtel. 


1. „Zemach,“ Gewächs, Sproß. 
Wie viel in dieſen Namen der Geiſt 
der Weisſagung gelegt hat, woran 
dieß einzige Wort erinnern muß, das 
lehrt Jeſ. 4, 1. Anm. 


2. Der Knecht Gottes (Def. 53.), der 
Zemach (Bötterfproß), wird bier der 
einige Stein genannt, mit Bes 
aiedung auf den Grundſtein des Tem⸗ 
pels, der vor etwa 18 Jahren vor 
Joſua's Augen von den Baufeuten 
gelegt war (&fr. 3, 10—13.); aber 
der einige Haupts Grund» und Ediftein, 
auf dem Iſtael und Gotteshaus ers 
baut wird, ift der Herr felbft (1 Mof. 
49, 24.) und der Gottesſproß, der da 
verheißen war (Pf. 118, 22.). Bor 
Joſua's Augen hatten einft die Bau 
leute den Srundftein gelegt: aber den 
rechten einigen Stein, auf dem Alles 
ruht (den Gottesknecht Zemad), hat 
der Herr felbft vor Joſua gele t, daß 
er ihn im Geiſte fchaue, obwohl ders 
felde noch zufünftig if. 

3. „Auf dem Steine follen fleben 
Augen ſeyn.“ Dieſe fieben Augen find 
fieben Lichtquellen oder Geiſter, bie 
aus dem Einen Gelfte des Herrn, als 
dem Erſten unter ihnen, audgefondert 
find. &s find die fieben Geiftesgaben, 
die ui Sef. 11, 2. auf dem Zemach 
ruben follen: „Es wird eine Ruthe 
aufgeben aus dem Stamme Iſai, und 
ein Zweig aus feiner Wurzel Frucht 
bringen, auf welchem wird ruhen der 
Geift des Herrn, der Geil der 
Weisheit und des Deritandes, der 
Geiſt des Raths und der Stärke, 


der Geiſt der Erfenntniß und der 
Furcht des Herrn. 

4. „Siehe, ih will feine Schrift in 
thn Stechen.‘ Wörtlich nad dem Hebr.: 
„Ich will feine Eingrabung in ihn 
(den Stein) eingraben. Das Ein 
gegrabene aber ift eine Inſchrift; denn 
auch fonft kommen öfters auf Edel⸗ 
fteinen, 3. B. auf dem Bruftfhild und 
auf den Schultern des Hohenpriefters, 
Gravirungen vor, aber dieß find nie. 
Bilder, Ondern immer nur Inſchrif⸗ 
ten. Welches ift aber die Sfr , 
die diefem Edelſtein aller &delfteine, 
diefem einigen Steine gehört als 
feine Schrift? Die Stelle des Pros 
pheten Seremia, auf welche fhon die 
„‚Bundermänner” und der „Zemach“ 
(3. 8.) binweifen, fagt es uns (Jerem. 
23, 6.): „Und dieß ift fein Name, 
dabei man ihn nennen wird: Jekova 
Zidkenu” (der Herr Bi Gerechtig⸗ 
keit). Daß dieſe Inſchrift gemeint iſt, 
wird auch durch den Zuſaß beſtätigt: 
„And ich will die Sünde dieſes Landes 
wegnehmen auf Einen Tag,’ Denn dies 
fer Eine Tag ift, wie ung nun aud 
die Erfüllung lehrt, der Tag, wo 
Jeſus, der. Herr, der unfre Gerechtig⸗ 
fett ift, die Sünde der Welt trug 
und wegnahm. Die Erfüllung aber 
ift umfaſſender als die ſe Weisfagung, 
die nur von der Wegnahme der Süns 
den „dieſes Landes“ (Ganaan) redet, 
Die Juden felbft aber haben durch die 
Berwerfung ihres Jehova Zidkenu für 
lange Zeit den größten Segen Gottes 
fih in einen Fluch verwandelt. 

5. Typifcher Ausdrud für den Genuß 
des Friedens unter dem Friedefürften. 
Bol. 1 Kön. A, 25. Als Typus liegt 
die Erinnerung an Salomo's Frie⸗ 
densherrſchaft zum Grunde, besfelben 
Davidsfohnes, der der erfte Erbe von 
Davids DVerheifungen war und der 
den erften Zempel baute. 
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Das A. Eapitel. 
Das 5. Gefiht vom goltnen Leuchter und den zween Delbäumen. 


In diefem Gefiht entfaltet fih nun, wer die beiden vorzüglichften 
WBundermänner (Cap. 3, 8.) find und was fie darftellen. Joſua und 
Serubabel find es, als die Diener des LKichtes und des Rechts, in 
denen der Geift der Erfenntniß und der Furcht des Herrn, der Weis- 
beit und Gerechtigkeit, wohne. Sie find die Abbilder der beiden 
Delkinder, des Zürften und des Priefters (V. 14.), durch welde, 
dem Dele gleich, der Geift der Hingebung an Gottes Licht und Recht 
ausfließt und in das Oelgefäß des goldnen Leuchters fich ergießt. 
Der goldne Leuchter ift das heilige Volk, deffen Sinnbild der fiebens 
armige Leuchter in dem Heiligen des Tempels war. Das Licht Gottes 
foll von diefem Leuchter aus allen Völkern leuchten. Der Fürſt, der 
in Serubabel abgebildet wird, figürlich alfo Serubabel ſelbſt, ift der 
Gründer des neuen Gotteshaufes auf Erden, der Anfänger und erfe 
Stifter des Werks, welches nicht durch Heer oder Gewalt, fondern 
nur durch den Geift Gottes ausgeführt wird, vor dem aller Wider: 
fland weichen muß. Der Geift Gottes geht aus von dem Steine, 
welcher der Haupt» und Schlußſtein des Tempels ifl, von dem Herrn 
ſelbſt: von ihm aus vertheilt fih der Geift in fieben Augen oder 
Lichtquellen. Die Siebenzahl if die heilige Zahl der Vollkommen⸗ 
beit, in welcher die Bielheit zur Einheit, die Thätigfeit zur Ruhe 
zurüdtehrt. Der Stein mit den fieben Augen oder Lichtquellen if 
in Serubabeld Hand gegeben, daß Gott der Herr durch die Hand 
bes Stifterd wirke. Serubabel wird in diefem Geficht vorzüglich 
- geehrt, aber freilich nur ale Typus des zukünftigen Stifters. Dennoch 
erhielt, wie fein Werk, der neue Aufbau des Tempels und des Volks, 
fo aud feine Perfon dadurd eine hohe Weihe, daß der Keim der 
ganzen Zukunft des Reiches Gottes in feinen Händen ruhte. Dieß 
ſollte Sacharja ausiprechen: aber er ſelbſt faflet im Geficht den Sinn 
der Bilder nur mit Mühe, und, je unvollfommener noch Serubabel 
und Zofua die Urbilder des vollkommenen Stifters und Priefters dars 
ftellten, deſto zarter wurden auch die Andeutungen gehalten, welde 
auf die Fünftigen Urbilder hinwiefen. Wollen wir in der Gefchichte 
des Neiches Gottes die Urbilder zu. diefen Abbildern aufjuchen, fo 
können wir bis jet fie nur etwa in Petrus und Zohannes finden, 
in Petrus Serubabel, den Erbauer des neuen Tempels, in Johannes 
‚den Hohenprieſter Jeſu Ehrifli, des Sohnes Gottes. . Ein Typus 
Ehrifti felbft ift weder Serubabel noch Fofua: der Typus Chriſti if 
nur der Edelſtein, der einige Stein mit der Infchrift Jehova Zidkenn, 
und mit den fieben Augen. Darauf weift ung auch in der Offen 
barung Johannes (5, 6.) hin das Lamm, das hatte „fieben Augen, 
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welche find die fieben Geifter Gottes, gefandt in alle Lande. Der 
erfte Typus, auf den Sacharja zurüdblidt, if der Stein, der zu 
Jakobs Häupten lag, als er die Simmelsleiter fah, den Gegen des 
Herrn im Geficht empfing und das Gelübde that (1. Mof. 28, 22.): 
„Und diefer Stein, den ich aufgerichtet habe zu einem Mahl, fol ein 
Gotteshaus werden.” 


Weberfiht: Sacharja fieht einen goldnen Leuchter mit einer 
Scale oben auf (darin das Del fih fammelt), mit 7 Lampen und 
je 7 Röhren, die das Del zu jeder der 7 Lampen führen, neben dem 
Leuchter zwei Delbäume, einen zur Rechten und einen zur Linken 
des Leuchter (B. 1—3.). Die allgemeine Deutung des Gefichts 
iR, daß der Bau des neuen Tempels nur durch Gottes Geiſt, aber 
flegend Hinausgeführt werden und der Haupt» und Schlußftein das 
Wert Trönen wird (B. 4 — 7.). Serubabel foll den Haupts und 
Schlußſtein legen (B. 8—10). Die zwei Oelbäume find zwei Dels 
Finder, welche mit ihren Früchten das Del zu den Röhren liefern, die 
das Licht des Leuchters nähren (B. 11—1A.). 


Und der Engel, der mit mir redete, fam wieder, und wedteı 
mich auf, wie Einer vom Schlaf erwedet wird; * Und ſprach zu? 
mir: Bas fiehet Du? Ich aber ſprach: Ich ſehe; und fiehe, da 
ſtand ein Leuchter ? ganz golden, mit jeiner Schale oben darauf, und 
fieben Lampen daran, und je fleben Röhren an den Lampen; Und 3 
zween Delbäume* dabey, einer zur Rechten der Schale, der andere 
zur Zinfen. Und idy antwortete, und ſprach zu dem Engel, ders 
mit mir redete: Mein Herr, was ift das? Und der Engel, der; 
mit mir redete, antwortete und ſprach zu mir: Weißt du nicht, was 
Das tft? Ich aber ſprach: Nein, mein Herr. Und er antwortete 6 
und fprady zu mir: Das ift Dad Wort des Herrn an Serubabel, 
nämlih: Es foll nicht durch Heer oder Kraft, fondern durch 
meinen Geift * gefchehen, fpriht der Herr Zebaoth. Wer bifl7 


1. Denn das Entzüden, die völlige 
Bertiefung in das naauen des Ges 
fihts, das er geliehen, war dem 
Sähiafe ähnlich: er war dadurch, wie 
ein Schlafender, für alle andern Wahr⸗ 
nehmungen verichloflen. 

2. Diejer Leuchter ift dem genen 
Leuchter in dem Heiligen des Tempels 
und der Stiftsgütte (2 Mof. 25, 31 
— 39,) entiprechend und bedeutet das 
heilige Volk, als den Lichtträger Got⸗ 
tes in dieſer Welt. 

3. Die zween Delbäume bedeuten die 
zwei Perfonen und Aemier, in wels 
hen ber Geiſt der Hingebung an Got⸗ 
tes Licht und Recht erzeuget wird, 
um in das heilige Volk überzugehen, 


Ihr: 
den Fürſten und Prieſter. Daß dieſe 
höchften Würdenträger DOellinder (2. 
14.), d. 5. Derwandte und Diener des 
dttliden Lichts (oder Geiſtes) feyn 
ollten, wurde auch Dadurch angedeutet, 
daß Beide, Fürſt und Priefter, mit 
Del gefalbt zu werden pflegten. Ihre 
Beftimmung, den Leuchter mit Del zu 
nähren, wird V. 12. klarer offenbart. 
4. Der Leuchter mit den fieben bren- 
nenden Lampen (Lichtquellen), die zus 
fammen doch nur Ein hellleuchtendes 
Licht geben, bedeutet alfo den Geift 
Gottes, der das Del, den Geift Jo⸗ 
ſua's, Serubabels und des Volks, ſich 
ähnlich macht, daß er im Lichte Got⸗ 
tes brennt und leuchtet. Bier Monate 
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Der Prophet Bacharja. 


du, großer Berg, 1 der doch vor Sernbabel eine Ebene feyn muß? 
Und er foll aufführen den Hauptftein,2 daß man laut rufen 


8wird: Gnade, Gnade ihm. ® 


Und e8 geſchah zu mir das Wort 


9des Heren, und ſprach: Die Hände Serubabeld haben dieß Haus 
gegründet, feine Hände follend auch vollenden, und ſollſt erfahs 


soren, daß mich der Herr zu euch gefandt hat. 


Denn wer ift, der 


Diefe geringen Tage * verachte? fo fie Doch werden mit Freuden 
ſehen den Stein, der in Serubabeld Hand ausfondert 5 jene 


früher hatte der Herr in gleihem Sinne 
ohne Bild durch Haggai (2, 4—5.) 
efprochen: „Und nun, Serubabel, 
Fi getroft, fpricht der Herr; ſei ge⸗ 
troft, Zofua, du Sohn Jozadak, du 
Hoherpriefter; fei getroft, alles Bolt 
im Lande, fpricht Der Herr, und ars 
beitet (am Bau des Tempels); denn 
bin mit eu, fpricht der Herr 
ebaoth, mit dem Wort, darüber ich 
mit eudy einen Bund machte, da ihr 
aus aguvien jogt, und Durch mei» 
nen Geift, der unter euch bleiben 
fol: fürchtet eu nicht. Der Geiſt 
Gottes follte reichlich den Mangel an 
Heer und Krait, an äußerer Gewalt 
und großen Geldmitteln, erfegen. 

1. Der Berg bedeutet die Hinder⸗ 
niffe, die ih dem Werke Gottes in 
den Weg ftellten. Dal. Matth. 17, 2U. 
„Ss ihr Glauben habt als ein Senf⸗ 
forn, fo möget ihr fagen zu diefem 


Berge: Gebe Di von binnen dorthin !- 


fo wird er fi binheben, und euch 
wird nichts unmöglih feyn.” Der 
Glaube ift das Delgefäß, durch wel: 
ches das Licht Gottes auf dem Leuch⸗ 
ter, der Geiſt Gottes, fortwährend 
brennend erhalten wird, um euer 
und Licht zu erzeugen. 

2. Im Hebr. noch nachdrücklicher: 
„den Stein, das Hauptflüd:‘ den 
Stein, der das Hauptflüd des ganzen 
Tempelbaues iſt. Dieß if nicht nur 
der Schlußſtein, durch weldden der 
Außerliche Bau vollendet wird (V. 9.), 
fondern noch vielmehr Der einige 
Stein, der Grund und Haupt des 
eiftlichen Haufes Gottes ift, der Herr 
Kst. Diefen follte Serubabel aufs 
führen (Hebr. herausbringen, ans Licht 
bringen): d. b. er follte das Werk⸗ 
geus feun, dur welches die Offen⸗ 
arung der Herrlichkeit des Herren im 
neuen Zempel vermittelt würde, nach 
der Berheibung Jeſ. 40, 5. 

3. „Gnade, Gnade ihm!“ nicht dem 


Serubabel, fondern dem SHauptfltein. 
Died lehrt der Grundtert: Dieb: 
„Bnade, Snade ibm!’ ift aber nidt 
zu verftehen, als ein Wunſch: @ 

jet ihm gnädig! fonden als ein 
Lobpreiſung: Gnade, Anmuth, Schön 
beit, Alles, was woblgefällt, iſt in 
ibm. So wird Sprüchw. 17, 8. der 
Edelſtein im Hebr. der Stein ber 
Gnade, d. h. des Wohlgefallens, bet 
Schönheit genannt. Wollte man alſo 
in unferer Stelle die offenbare Be 
ziehung auf Die Heiligkeit des Steines, 


die 2. 10. fo Mar bervortritt, and 


den Augen feßen, fo dürfte man ba 

nicht mit Luther überfegen: Gläd 

u! Süd zu: ſondern: Wie wundern 
n 


4. „Diefe geringen Tage,” wo nidl 
nur die neue Anfiedelung bes Bolt 
in Serufalem, fondern auch der nme 
Tempel im Vergleich mit dem zerflörten 
fo ärmlih erſchien. Vgl. Hagg. 2, 3. 
Eſr. 3, 1?— 13. 

5. „So fie doch werden mit Freuden 
fehen den Stein, der in Serubabelk 
Hand ausfondert jene Steben, welde 
find des Herrn Augen, die das ganze 
Land durchziehen.” Der Sinn if: 
Sie, denen der neue Tempel nod fo 
ärmlich erfcheint, werden mit Freuden 
fehben die Einweihung des Xempeld 
(Efr. 6, 16), wenn Serubabel ben 
Hauptftein in feinen Händen hat, ben 
Stein, der mit den fieben Augen 
(Cap. 3, 9.), mit den fieben Li 
und Geiftquellen, die das ganze Land 
durchziehen, durchforſchen und durqh⸗ 
feuchten, darftelt die Gnadengegen⸗ 
wart des Herrn unter feinem heiligen 
Volke. — Diefe Stelle iſt fehr ſchwie⸗ 
tig und deshalb fehr verfähieden Aber 
ſeßt und auögelegt worden. Die 
Schwierigkeit Tiegt befonders in dem 
Hebr. Worte HasB Bil, welches Hier 
nad feiner etymologiſchen Bedeutung. 
bie auch Hieronymus geltend mad, 


— Mi — — — — 
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Sieben, welche find des Heren Augen, die das ganze Land durch— 
ziehen. Und ich antwortete und ſprach zu ihm: Was find Diefe 11 
zween Delbäume, zur Rechten und zur Linfen des Leuchters. 1 
Und ich antwortete zum andern Mal, und fprad zu ihm: Was 12 
find Die zween Zweige? der Delbäume, welche ftehen bey den 
zwo goldenen Schuäuzen, und fchätten Gold 3 von ſich? Und 13 


ah ift: „der ausſondert“ (der 
Ausiondernde), wodurh dann alle 
Schwierigkeit verfhwindet. Denn das 
Folgende giebt Die Ertfärung, daß 
die fieben Augen, die diefer Iebendige 
Stein (der Herr) ausfondert, die fie 
ben Geifter Bottes find, welche we⸗ 
ſeatlich Ein Geift find und nur vom 
derrn in fieben befondre Geiftesgaben 
gefondert werden, indem er die Ga⸗ 
ben nad Bedürfniß der Gemeinde 
berfehieden wirken läßt und Seglichem 
Viefeiben austheilt nach feinem Maaß. 
- Die berrichende Auslegung, der 
ah Zuther folgt, verficht das Wort 
sBpdil in feiner fonft gewöhnlichen 
eutung Zinn, wodurd die ganze 
Stelle unverftändlich und eine durchs 
ara nicht zu rechtfertigende willführs 
fe Erklärung veranlapt wird. Die 
Wertgetreue Veberfegung lautet dann: 
"Jen Stein, das Zinn.” Dieß erflärt 
mn: „den zinnernen Stein.” Nun 
| man fi darauf, daß Steine 
ws ale Gewicht gebraucht werden, 
Aerſetzt alfo: „das zinnerne Gewicht.‘ 
Ble hängt aber dieß mit Serubabels 
Impelbau zufammen? So verwandelt 
man dad Gewicht in eine Metafllugel, 
die ala Perpenditel an einem Faden 
hängt und zu einem Rihtfheib gehört, 
dad man zum Mefien beim Bauen 
raucht. 9 fommt man auf die 
Ueberfebung: „das zinnerne Maaß:“ 
wiewohl Niemand weiß, daß je eine 
Hunerne Kugel zu einem Berpen« 
el an einem Rötiheib edient habe, 
M man allgemein nicht Zinn, fontern 
Blei dazu gebraucht. Diefe gewähn- 
liche Deutung muß alfo ald ganz 
wnbeltbar verworfen werden, wenn 
mon dieſe Stelle verſtehen will. 
Die Meberfebung und Deutung, die 
oben gegeben dit, läßt zwar aud noch 
Bedenten zu, was die Bedeutung des 
Bortes Ha⸗Bdil betrifft, ift aber 
nralgftene einfach und finngemäß. 
1. Bgl. DB. 3. Die Bedeutung bes 
Leuchters war an fich felbft Mar, da 
Sacharja als Prieſter den golduen 


Leuchter im Heiligtbum und feine Bes 
deutung fennen nıußte und die Bezies 
bung davon auf Serubabeld Zempel- 
bau V. 6. eröffnet war. Aber das 
Neue in diefem Geficht find für den 
Propheten die zween Delbäume und 
ihr Verhältniß zu dem Leuchter. Es 
folgt aber auf feine Frage Beine Ant- 
wort. Da fieht er genauer bin, fiebt 
mehr als vorher, und wiederholt dann 
V. 12. feine Frage in beftimmterer 
Faſſung, worauf dann die Antwort 
vom deutenden Engel erfolgt. 

2. „Zweige: Hebr. Aehren. Es find 
De emeint, die reich mit Dels 
rüchten befegt find und deßhalb mit 
Aehren verglichen werden koͤnnen. 
Wenn der Delbaum überhaupt die 
Hingabe des menfchlichen Geiftes an 
den Herrn bezeichnet, fo iſt die Frucht 
deöfelben der Glaube. Die beiden 
Delbäume, die Männer der Hinges 
bung, neigen alfo ihre Fruchtzweige, 
ihren vollen Glauben, zu dem Lau, 
ter bin und träufeln ihr Glaubensdl, 
dag es Gemeingut des Keuchters werde, 
in die zwo goldenen Sanäugen, das 
find die beiden Deffnungen links und 
rechts am Leuchter, durch welche das 
Del in das Delgefäß, in die Schale 
oben auf dem Leuchter (vgl. V. 2.) 
geführt wird, Die dasſelbe mittelit de 
Möhren in die fieben Lampen vertheilt. 
— Da bier nur die finnbildliche Bes 
deutung Gewicht hat, fo darf man nicht 
darnach fragen, wie doch die Oliven 
ohne Preſſe eiwilktg ihr Del austräus 
feln: gerade dieje Freiwilligkeit ift bier 
feftzubalten, weil darin eben fo fehr 
die Fülle der Oelfrucht, als die Frei: 
gebigkeit der Delbäume offenbar wird. 
3. Gold? ftatt Del? Ja: weil das 
ausjtrömende Del einem goldnen Fa⸗ 
den ähnlich iſt, und weil es fo koſtbar 
tft, wie Gold. Uebrigens find Licht, 
Del und Gold in der finnbildlichen 
Sprache der Bibel mit einander vers 
wandt, ale Ausflüffe des Geiſtes Got⸗ 
ted. Darum tft das Beieh Gottes köſt⸗ 
licher als Gold und viel feines Gold 
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du, großer Berg, der doch vor Serubabel eine Ebene feyn muß? 
Und er fol aufführen den Hauptftein,2 daß man laut rufen 


8 wird: Gnade, Gnade ihm. ? 


Und es geſchah zu mir das Wort 


9des Herrn, und ſprach: Die Hände Serubabeld haben dieß Haus 
gegründet, feine Hände follend auch vollenden; und ſollſt erfahs 


soren, daß mich der Herr zu euch gefandt hat. 


Denn wer ift, der 


diefe geringen Tage * verachte? fo fie Doch werden mit Freuden 
ſehen den Stein, der in Serubabeld Hand ansfondert 5 jene 


früher hatte der Herr in gleichem Sinne 
ohne Bild Dur Haggai (?, 4—5.) 
efprochen: „Und nun, Serubabel, 
ei getroft, fpricht der Herr; ſei ge« 
troft, Sofua, du Sohn Jozadak, du 
Hoherpriefter; fei getroft, alles Bolt 
im Lande, fpricht Der Herr, und ars 
beitet (am Bau des Tempels); denn 
Ich bin mit euch, fpricht der Herr 
Zebaoth, mit dem Wort, darüber ich 
mit euch einen Bund machte, da ihr 
aus Egypten zogt, und Durch mei—⸗ 
nen Geift, der unter euch bleiben 
fol: fürdtet euch nicht. Der Geiſt 
Gottes follte reichlich den Mangel an 
Heer und Kraft, an äußerer Gewalt 
und großen Geldmitteln, erfeßen. 

1. Der Berg bedeutet die Hinder⸗ 
niffe, die fih dem Werke Gottes in 
den Weg ftellten. Bol. Matth. 17, 2U. 
„Ss ihr Blauben habt als ein Senf⸗ 
forn, fo möget ihr fagen zu diefem 


Berge: Hebe dich von binnen dorthin !- 


fo wird er fi binheben, und euch 
wird nichts unmöglich ſeyn.“ Der 
Glaube ift das Delgefäß, durch wel- 
ches das Licht Gottes auf dem Leuch⸗ 
ter, der Geift Gottes, fortwährend 
brennend erhalten wird, um euer 
und Licht zu erzeugen. 

2. Im Hebr. noch nachdrücklicher: 
„den Stein, das SHauptflüd:‘ den 
Stein, der das Hauptflüd des ganzen 
Tempelbaues iſt. Dieß ift nit nur 
der Schlußſtein, dur welchen der 
Außerliche Bau vollendet wird (8. 9.), 
fondern noch vielmehr der einige 
Stein, der Grund und Haupt des 
eiftlicden Haufes Gottes iſt, der Herr 
Fon. Diefen follte Serubabel aufs 
führen (Hebr. herausbringen, ans Licht 
bringen): d. 5. er follte das Werk⸗ 
—F ſeyn, durch welches die Offen⸗ 
arung der Herrlichkeit des Herrn im 
neuen Tempel vermittelt würde, nach 
der Berheibung Jeſ. 40, 5. 

3. „Gnade, Gnade ihm!“ nicht dem 


Serubabel, fondern dem Hauptfſtein. 
Dieb lehrt der Grundtert: Die: 
„Gnade, Bnade ihm!‘ ift aber nit 
zu verftchen, als ein Wunſch: Golt 
jei ihm gnädig! fonden als em 
Kobpreifung: Gnade, Anmuth, Schön 
beit, Alles, was woblgefällt, if in 
ibm. So wird Sprühmw. 17, 8. der 
Edelſtein im Hebr. der Stein der 
Gnade, d. 5. des Wohlgefalleng, det 
Schönheit genannt. Wollte man alfs 
in unferer Stelle die offenbare 

ziehbung auf Die Helligkeit des Steines, 
die B. 10. fo Mar bervortritt, aus 
den Augen fepen, jo dürfte man bad 
niht mit Luther überfepen: @iüd 
J Sid zu: jondern: Wie wunder 

n 


4. „Diefe geringen Tage,” wo nidl 
nur die neue Anfiedelung des Volle 
in Serufalem, fondern auch der newe 
Tempel im Vergleich mit dem zerflörten 
fo ärmlih e dien. Bol. Hagg. 2, 3. 
GG &o Re doc; werden mit Freuder 

5. „So Ne doch werden m 
fehen den Stein, der in Serubabels 
Hand ausfondert jene Sieben, welche 
find des Herren Augen, die das gang 
Land durchziehen.” Der Sinn if: 
Sie, denen der neue Tempel noch fo 
armlih erfcheint, werden mit Kreuden 
feben die Einweihung des XTempeld 
(Efr. 6, 16), wenn Serubabel ben 
Hauptflein in feinen Händen hat, ben 
Stein, der mit den fieben Augen 
(Gap. 3, 9.), mit den fieben Licht⸗ 
und Geiftquellen, die das ganze Land 
durchziehen, dDurchforfchen und durqh⸗ 
leuchten, darftellt Die Gnadengegen⸗ 
wart des Herrn unter feinem heiligen 
Volke. — Diele Stelle iſt fehr ſchwie⸗ 
rig und deshalb fehr verſchieden über⸗ 
feßt und ausgelegt worden. 
Schwierigkeit Itegt befonderd in dem 
Hebr. Worte Ha⸗Bdil, welches Bier 
nad feiner etymologifhen Bedeutung, 
bie auch Hieronymus geltend mad, 


m MW 7 Bam ei m. ce - 
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Sieben, welche find des Heren Augen, die das ganze Land durdys 


ziehen. 


Und idy antwortete und ſprach zu ihn: Was find dieſe is 


zween Delbäume, zur Rechten und zur Linken des Leuchters. 1 
Und ich antwortete zum andern Mal, und ſprach zu ihm: Was 12 
ind Die zween Zweige? der Delbäume, welche ſtehen bey den 
imo goldenen Schnäuzgen, und fchätten Gold 3 von fh? Und 13 


überfept iſt: „der ausfondert‘ (der 
Ausiondernde), wodurh dann alle 
Schwierigkeit verfihwindet. Denn dus 
Zolgende giebt die Erflärung, daß 
Die fieben Augen, die diefer lebendige 
Stein (der Herr) ausfondert, die fler 
ben Geiſter Bottes find, welche we- 
ſentlich Ein Geiſt find und nur vom 
Gern in fieben befondre Beiftesgaben 
geſondert werden, indem er die Gas 
ben nad) Bedürfniß der Gemeinde 
berfehieden wirken läßt und Seglichem 
eiben austheilt nach feinem Maaß. 
— Die richende Auslegung, der 
auch Zutber folgt, verftcht das Wort 
sBpdil in feiner fonft gewöhnlichen 
eutung Zinn, wodurd die ganze 
Gele unverſtändlich und eine durchs 
aus nicht zu rvechtfertigende willkühr⸗ 
me Erklärung veranlaßt wird. Die 
ertgetreue Veberfegung lautet dann: 
"den Stein, das Zinn.” Dieß erklärt 
n: „pen zinnernen Stein.“ Nun 
| man ih darauf, daß Steine 
ws als Gewicht gebraudt werden, 
‚ Werfegt alfo: „dad zinnerne Gewicht.“ 
Be hängt aber dieß mit Serubabels 
Impelbau zufammen? So verwandelt 
nun das Gewicht in eine Metallkugel, 
de ale Perpenditel an einem Yaden 
hängt und zu einem Rihtfeib geböt, 
dad man zum Meilen beim Bauen 
raucht. 9» fommt man auf die 
Ueberſetzung: „das zinnerne Maaß:“ 
wiewohl Niemand weiß, daß je eine 
Hunerne Kugel zu einem Perpen⸗ 
kl an einem Richtſcheid gedient habe, 
da man allgemein nicht Zinn, fondern 
Blei dazu gebraucht. Diefe gewöhn⸗ 
ie Deutung muß alfo als ganz 
wnbeltbar verworfen werden, wenn 
man Diele Etelle verſtehen will. 
Die Ueberfeßung und Deutung, die 
oben gegeben tft, läßt zwar auch noch 
Bedenten zu, was die Bedeutung des 
Bortes Ha⸗Bdil betrifft, ift aber 
wralgftene einfach und finngemäß. 
1. Bel. V. 3. Die Bedeutung des 
Leuchters war an fih felbft Mar, da 
Sadarja als Prieſter den golduen 


Zeuchter im Heiligthum und feine Bes 
deutung fennen mußte und die Bezies 
bung davon auf Serubabeld Zempel- 
bau V. 6. eröffnet war. Aber dag 
Neue in diefem Gefiht find für den 
Propheten die zween Delbäume und 
ihr Berhältnig zu dem Leuchter. Es 
folgt aber auf feine Frage Feine Ant- 
wort. Da fieht er genauer bin, fiebt 
mehr als vorher, und wiederholt dann 
V. 12. feine Frage in beftimmterer 
Kaffung, worauf dann die Antwort 
vom teutenden (Engel erfolgt. 
2. „Zweige: Hebr. Aehren. Es find 
— emeint, Die reich mit Oel⸗ 
rüchten befegt find und deßhalb mit 
Aehren verglichen werden koͤnnen. 
Wenn der Delbaum überhaupt die 
Hingabe des menfhlichen Geiftes an 
den Herrn bezeichnet, fo iſt die Frucht 
desfelben der Blaube. Die beiden 
Delbäume, die Männer der Hinges 
bung, neigen alfo ihre Fruchtzweige, 
ihren vollen Glauben, zu dem Leuch⸗ 
ter bin und träufeln ihr Glaubensdl, 
daß e8 Gemeingut des Leuchters werde, 
in Die zwo goldenen Sanäugen, das 
find die beiden Deffnungen links und 
rechts am Leuchter, durch weldhe das 
Del in das Selgefäß, in die Schale 
oben auf dem Leuchter (vgl. V. 2.) 
eführt wird, Die dasfelbe mittelit der 
dhren in die fieben Lampen vertheilt. 
— Da bier nur die finnbildliche Bes 
deutung Gewicht hat, fo darf man nicht 
darnach fragen, wie doch die Oliven 
ohne Preſſe reiwiliig ihr Del austräus 
fein: gerade dieje Freiwilligkeit ift bier 
feftzubalten, weil darin eben fo fehr 
die Fülle der Oelfrucht, ald die Kreis 
gebigkeit der Delbäume offenbar wird. 
3. Gold? ftatt Del? Ja: weil das 
ausitrömende Del einem goldnen Fa⸗ 
den ähnlich ift, und weil es fo koſtbar 
ift, wie Gold. Uebrigens find Licht, 
Del und Gold in der finnbildlichen 
Sprache der Bibel mit einander vers 
wandt, als Audflüfie des Geiftes Got⸗ 
ted. Darum iſt das Beieh Gottes Töfts 
licher als Bold und viel feines Gold 
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du, großer Berg, i der Doch vor Sernbabel eine Ebene feyn muß? 
Und er foll aufführen den Hauptitein,2 daß man laut rufen 


8 wird: Gnade, Gnade ihm. ® 


Und e8 gefhah zu mir das Wort 


9des Herrn, und ſprach: Die Hände Serubabeld haben dieß Haus 
gegründet, feine Hände follens auch vollenden; und ſollſt erfah—⸗ 


soren, daß mich der Herr zu euch gefandt hat. 


Denn wer ift, der 


Diefe geringen Tage * verachte? fo fie doch werden mit Freuden 
fehben den Stein, der in Serubabeld Hand ansfondert5 jene 


früher hatte der Herr in gleichem Sinne 
ohne Bild durch Haggai (?, 4—5.) 
efprochen: „And nun, Serubabel, 
Fi getroft, fpricht der Herr; fet ge« 
troſt, Zofua, du Sohn Jozadak, du 
Hoherpriefter; fei getroft, alles Volt 
im Zande, fpricht der Herr, und ars 
beitet (am Bau des Tempels); denn 
ch bin mit euch, fpricht der Herr 
ebaoth, mit dem Wort, darüber ich 
mit euch einen Bund machte, da ihr 
aus agurien zogt, und Durch mei» 
nen Geift, der unter euch bleiben 
fol: fürdtet euch nit. Der Geift 
Gottes follte reichlich den Mangel an 
Heer und Krait, an äußerer Gewalt 
und großen Geldmitteln, erfeßen. 

1. Der Berg bedeutet die Hinder- 
niffe, die fih dem Werke Gottes tn 
den Weg ftellten. Bol. Matth. 17, 2U. 
„So ihr Slauben babt als ein Senf⸗ 
forn, fo möget ihr fagen zu diefem 


Berge: Hebe Dich von binnen dorthin !- 


fo wird er fih binheben, und euch 
wird nichts unmöglich feyn.” Der 
Glaube ift das Delgefäß, durch wel: 
ches das Licht Gottes auf dem Leuch⸗ 
ter, der Geift Gottes, fortwährend 
brennend erhalten wird, um euer 
und Licht zu erzeugen. 

2. Im Hebr. noch nachdrücklicher: 
„den Stein, das Hauptflüd:‘ den 
Stein, der das Hauptflüd des ganzen 
Tempelbaues if. Dieß ift nit nur 
der Schlußftein, durch welchen der 
äußerliche Bau vollendet wird (DB. 9.), 
fondern no vielmehr der einige 
Stein, der Grund und Haupt des 
eiftlichen Haufes Gottes iſt, der Herr 
** Dieſen ſollte Serubabel auf⸗ 
führen (Hebr. herausbringen, ans Licht 
bringen): d. h. er ſollte das Werk⸗ 
—F ſeyn, durch welches die Offen⸗ 
arung der Herrlichkeit des Herrn im 
neuen Tempel vermittelt würde, nach 
der — Jeſ. 40, 5. 

3. „Gnade, Gnade ihm!“ nicht bem 


Serubabel, fondern dem Haupfſtein. 
Dieb lehrt der Grundtert: Dieß: 
„Gnade, Gnade ihm!‘ ift aber nit 
zu verfiehen, als ein Wunſch: Gott 
jei ihm gnädig! fondern ala eine 
Lobpreiſung: Gnade, Anmuth, Schön 
beit, Alles, was wohlgefällt, ift in 
ihm. So wird Sprüchw. 17, 8. der 
Erelftein im Hebr. der Stein ba 
Gnade, d. h. des Wohlgefallens, der 
Schönheit genannt. Wollte man alſo 


ve MT Rn ne m - u om. - 


in unferer Stelle die offenbare Ber # 


ziehbung auf Die Heiligfeit des Steines, 


die V. 10. fo Mar bervortritt, aus 


den Augen fepen, fo dürfte man bo 
niht mit Luther überfepen: @lüd 

ER Süd zu: jondern: Wie wunder 

n! 

4. „Diefe geringen Tage,” wo nidf 
nur die neue Anfiedelung des Boll 
in Serufalem, fondern auch der nere 
Zempel im Vergleich mit dem zerftörten 
fo ärmlich erfhien. Vgl. Hagg. 2, 3. 
Efr. 3, 12— 13. 

5. „So fie doch werden mit Freuden 
ſehen den Stein, der in Serubabeld 
Hand ausſondert jene Sieben, welde 
find des Herrn Augen, Die das gang 
Land durchziehen.” Der Sinn if: 
Sie, denen der neue Tempel nod fo 
ärmlich erfcheint, werben mit Freuden 
fehen die Einweihung des Tempels 
(Efr. 6, 16), wenn Sernbabel den 
Hauptflein in feinen Händen hat, den 
Stein, der mit ben 
(Cap. 3, 9.), mit den fieben Licht⸗ 
und Geiftquellen, die das ganze Land 
durchziehen, durchforſchen und durqh⸗ 
feuchten, darſtellt die Bnabengege 
wart des Herrn unter feinem heiligen 
Volke. — Diele Stelle ift fehr ſchwie⸗ 
tig und deshalb fehr verſchieden über 
feßt und auegelegt worden. 
Schwierigkeit Itegt befonders in dem 
Hebr. Worte HasB bil, welches Bier 
nach feiner etymologiſchen Bedeutung. 
die auch Hieronymms geltmd macht, 


fieben Augen 
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Sieben, welche find des Heren Augen, die das ganze Land durch— 
ziehen. Und ich antwortete und fprach zu ihm: Was find Diele 1 
Ineen Delbäume, zur Rechten und zur Linken des Leuchters. 1 
nd ich antwortete zum andern Mal, und ſprach zu ihm: Was 12 
find Die zween Zweige? der Delbäume, welche ftehen bey den 
zwo goldenen Schuäugen, und fchätten Gold 3 von ih? Undız 


überfegt iſt: „der ausſondert“ (der 
Ausiondernde), wodurh dann alle 
Schwierigkeit verfehwindet. Denn das 
Zolgende giebt die Erflärung, daß 
die fieben Augen, die dieſer lebendige 
Stein (dev Herr) ausfondert, Die ſie⸗ 
ben Geiſter Gottes find, welche we- 
atlich Ein Geiſt find und nur vom 
Deern in fieben befondre Geiſtesgaben 
twfondert werden, indem er die Gas 
en nach Bedürfniß der Gemeinde 
jerſchieden wirken läßt und Jeglichem 
eiben austheilt nach jeinem Maaß. 
. Die hberrichende Auslegung, der 
uch Luther folgt, verftcht Das Wort 
sBdil in feiner fonft gewöhnlichen 
eutung Zinn, wodurd Die ganze 
Belle unverſtändlich und eine durch⸗ 
ma nicht zu rechtfertigende willführ- 
ge Erklärung veranlaßt wird. Die 
mrigetreue Weberfeßung lautet dann: 
wen Stein, das Zinn. Dieß erklärt 
un „den zinnernen Stein.‘ Nun 
ft man fi darauf, daß Steine 
ws ale Gewicht gebraucht werden, 
Üerfeßt alfo: „das zinnerne Gewicht.‘ 
We hängt aber dieß mit Serubabels 
Impelbau zufammen? &o verwandelt 
man das Gewicht in eine Metallfugel, 
die als Perpendikel an einem Faden 
Hagt und zu einem Richtfcheid gehört, 
3 man zum Mefien beim Bauen 
raucht. o Tommt man auf die 
Ueberfebung: „das zinnerne Maaß:“ 
wiewohl Niemand weiß, daß je eine 
jinnerne Kugel zu einem gerpens 
Dil an einem —8* edient habe, 
da man allgemein nicht 8* nn, ſondern 
Blei dazu gebraucht. Dieſe pewöhn. 
liche Deutung muß alfo als ganz 
wnheltbar verworfen werden, wenn 
man dieſe Stelle verſtehen will. 
Die Meberfeßung und Deutung, Die 
oben gegeben ift, laͤßt zwar auch noch 
Dedenten zu, was die Bedeutung des 
Bortes Has Bdil betrifft, iſt aber 
nalaftene einfach und finngemäß. 
1. Bgl. V. 3. Die Bedeutung des 
Lenchters war an fih felbft Mar, da 
Sacharja als Priefter den goldnen 


Zeuchter im Heiligtbum und feine Bes 
deutung kennen mußte und die Bezies 
bung davon auf Serubabeld Zempel- 
bau 2. 6. eröffnet war. Aber das 
Neue in diefem Geficht find für den 
Propheten die zween Delbäume und 
ihr Verhältniß zu dem Leuchter. Es 
folgt aber auf feine Frage keine Ant- 
wort. Da fieht er genauer bin, fiebt 
mehr als vorher, und wiederholt dann 
B. 12, feine Frage in beftimmterer 
Faſſung, worauf dann die Antwort 
vom teutenden Engel erfolgt. 

2. „Zweige: Hebr. Achren. Es find 
— emeint, die reich mit Oel⸗ 
rüchten beſetzt ſind und deßhalb mit 
Aehren verglichen werden koͤnnen. 
Wenn der Delbaum überhaupt die 
Hingabe des menſchlichen Geiſtes an 
den Herrn bezeichnet, ſo iſt die —5 
desſelben der Glaube. Die beiden 
Oelbäume, die Männer der Hinge⸗ 
bung, neigen alſo ihre Fruchtzweige, 
ihren vollen Glauben, zu dem Leuch⸗ 
ter hin und träufeln ihr Glaubensöl, 
daß es Gemeinqut des Leuchters werde, 
in die zwo goldenen Samäugen, das 
find die beiden Deffnungen links und 
rechts am Leuchter, durch welche das 
Del in das delgeſaß in die Schale 
oben auf dem Leuchter (val. V. 2.) 
geführt wird, die dasſelbe mittelſt de 
Möhren in die fieben Rampen vertbeilt. 
— Da bier nur die finnbildliche Bes 
deutung Gewicht hat, fo darf man nicht 
darnach fragen, wie doch die Oliven 
ohne Preſſe N eiillig ihr Del austräus 
fein: gerade dieje Freiwilligkeit ift bier 
feftzubalten, weil darin eben fo fehr 
die Fülle der Delfrucht, als die Kreis 
gebigkeit der Delbäume offenbar wird. 
3. Gold? flatt Del? Ja: weil das 
ausftrömende Del einem goldnen Fa⸗ 
den ähnlich iſt, und weil es fo koſtbar 
ift, wie Gold. Nebrigene find Licht, 
Del und Gold in der finnbildlichen 
Sprache der Bibel mit einander vers 
wandt, ald Ausflüffe des Geiſtes Got⸗ 
ted. Darum ift das Beleh Gottes köſt⸗ 
licher ale Bold und viel feines Gold 
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du, großer Berg, 1 der doch vor Sernbabel eine Ebene feyn muß? 
Und er fol aufführen den Hauptitein,2 daß man laut rufen 


swird: Gnade, Gnade ihm. ® 


Und es geihah zu mir das Wort 


9des Herrn, und ſprach: Die Hände Serubabeld haben dieß Haus 
gegründet, feine Hände follend auch vollenden; und ſollſt erfahr 


zoren, daß mich der Herr zu euch gefandt hat. 


Denn wer ift, der 


Diefe geringen Tage * verachte? fo fie doch werden mit Freuden 
feben den Stein, der in Serubabeld Hand ausfondert 5 jene 


früher hatte der Herr in gleichem Sinne 
ohne Bild durch Haggai (?, 4—5.) 
efprohen: „Und nun, Serubabel, 
ba getroft, fpricht der Herr; ſei ge« 
troft, Zofua, du Sohn Jozadak, du 
Hoherprieſter; fei getroft, alles Bolt 
im Lande, fpricht Der Herr, und ars 
beitet (am Bau des Tempels); denn 
bin mit euch, fpricht der Herr 
ebaoth, mit dem Wort, darüber ich 
mit euch einen Bund machte, da ihr 
aus Egypten zogt, und durch mei—⸗ 
nen Geiſt, der unter euch bleiben 
fol: fürchtet euch nicht.“ Der Geift 
Gottes follte reichlich den Mangel an 
Heer und Krait, an äußerer Gewalt 
und großen Geldmitteln, erfeßen. 

1. Der Berg bedeutet die Hinder⸗ 
niffe, die fih dem Werke Gottes in 
den Weg flellten. Bol. Mattb. 17, 2U. 
„Ss ihr @lauben babt als ein Senf: 
forn, fo möget ihr fagen zu dieſem 


Berge: Hebe dich von binnen dorthin !- 


fo wird er fih binheben, und euch 
wird nichts unmöglich feyn. Der 
Glaube ift das Delgefäß, durch wel: 
ches das Licht Gottes auf dem Leuch⸗ 
ter, der Geiſt Gottes, fortwährend 
brennend erhalten wird, um euer 
und Licht zu erzeugen. 

2. Im Hebr. noch nachdrücklicher: 
„den Stein, das Hauptſtück:“ den 
Stein, der dad Hauptflüd des ganzen 
Tempelbaued ift. Dieß if nit nur 
der Schlußftein, durch welchen der 
Außerliche Bau vollendet wird (D. 9.), 
fondern noch vielmehr der einige 
Stein, der Grund und Haupt des 
eiftlichen Haufes Gottes iſt, der Herr 
elbſt. Diefen follte Serubabel aufs 
führen (Hebr. herausbringen, ans Licht 
Bringen): d. h. er follte das Werk- 
jeus feyn, durch welches die Offen» 
arung der Herrlichkeit des Herrn im 
neuen Tempel vermittelt würde, nad 
der Deheibung Jeſ. 40, 5. 

3. „Gnade, Gnade ihm!” nicht dem 


Serubabel, fondern dem SHauptflein. 
Died lehrt der Grundtert: Dieß: 
„Gnade, Gnade ihm!’ ift aber nicht 
zu verfiehen, als ein Wunſch: Gott 
jei ihm gnädig! fondern als eine 
Zobpreifung: Gnade, Anmuth, Schöns 
beit, Alles, was wohlgefällt, ift in 
ibm. So wird Sprüchw. 17, 8. der 
Edelftein im Hebr. der Stein der 
Gnade, d. h. des Wohlgefallens, der 
Schönheit genannt. Wollte man alfo 
in unferer Stelle die offenbare Bes 
ziebung auf die Heiligkeit des Steines, 
die 8. 10. fo Mar bervortritt, aus 
den Augen fepen, fo dürfte man bo 
niht mit Luther überfegen: Glück 
u! Gluͤck zu! ſondern: Wie wunder⸗ 
n 


4. „Dieſe geringen Tage,“ wo nicht 
nur die neue Anfiedelung des Volls 
in Serufalem, fondern auch der neue 
Tempel im Vergleich mit dem zerftörten 
fo ärmlich erſchien. Vgl. Hagg. 2, 3. 
Eſr. 3, 12 — 13. 

5. „So fie doch werden mit Freuden 
fehen den Stein, der in Serubabels 
Hand audfondert jene Sieben, weiche 
find des Herrn Augen, die das ganze 
Land durchziehen.” Der Sinn if: 
Sie, denen der neue Tempel noch fo 
Armlich erfcheint, werden mit Freuden 
fehen die Einweihung des Tempels 
(Efr. 6, 16), wenn Serubabel den 
Hauptflein in feinen Händen hat, den 
Stein, der mit den fieben Augen 
(Cap. 3, 9.), mit den fieben Lichte 
und Gelftquellen, die das ganze Land 
durchziehen, durchforſchen und durch⸗ 
feuchten, därftellt Die Gnadengegens 
wart des Herrn unter feinem heiligen 
Volke. — Dieſe Stelle ift fehr ſchwie⸗ 
rig und deshalb fehr verſchieden tbere 
feßt und audgelegt worden. Die 
Schwierigkeit liegt befonders in dem 
Hebr. Worte Ha⸗Bdil, welches Bier 
nad feiner etymologifchen Bedeutung, 
bie auch Hieronymus geltend macht, 


Eapitel 4. 319 


Sieben, welche find des Herrn Augen, die das ganze Land durch⸗ 
ziehen. Und ich antwortete und ſprach zu ihm: Was find dieſe 11 
jween Delbäume, zur Rechten und zur Linken des Leuchters. 1 
nd ich antwortete zum andern Mal, und ſprach zu ihm: Was 12 
find Die zween Zweige? der Delbäume, welche ſtehen bey den 
zwo goldenen Schnäugen, und fchätten Gold 3 von fh? Undssz 


len ift: „der ausfondert‘ (der 
Ausjondernde), wodurh dann alle 
Schwierigkeit verichwindet. Denn das 
Folgende giebt die Gıtlätung, dag 
Die fieben Augen, die diefer lebendige 
Stein (dev Herr) ausfondert, die fies 
ben Geifter Gottes find, welche we- 
ſentlich Ein Geift find und nur vom 
Serrn in fieben befondre Beiftesgaben 
gefondert werden, indem er die Gas 
ben nad Bebürfniß der Gemeinde 
verfchteden wirken läßt und Seglichem 
Mefelben austheilt nach feinem Maaß. 
— Die herrſchende Auslegung, der 
aud Luther folgt, verftcht das Wort 
Has Bil in feiner fonft gewöhnlichen 
Bedeutung Zinn, wodurd die ganze 
Stelle unverſtändlich und eine durch⸗ 
aus nicht zu rechifertigende willführ- 
liche Erklärung veranlaßt wird. Die 
mwortgetreue Weberfeßung lautet dann: 
„nen Stein, das Binn.” Die erflärt 
man: „pen zinnernen Stein.” Nun 
beruft man fich darauf, daß Steine 
au als Gewidt gebraucht werden, 
überfegt alfo: „das zinnerne Gewicht.‘ 
Wie hängt aber dieß mit Serubabels 
Tempelbau zufammen? So verwandelt 
man das Gewicht in eine Metallkugel, 
Die als Perpendikel an einem Baden 
hängt und zu einem Richtſcheid gehört, 
das man zum Mefien beim Bauen 
braucht. o kommt man auf die 
Ueberſetzung: „das zinnerne Maaß:“ 
wiewohl Niemand weiß, daß je eine 
zinnerne Kugel zu einem Piwin 
dikel an einem ötiheib edtent habe, 
da man allgemein nicht Zinn, fondern 
Blei dazu gebraudt. Diefe gewöhn⸗ 
lie Deutung muß alfo als ganz 
uwnbaltbar verworfen werden, wenn 
man Diefe Etelle verftehen will. 
Die Ueberſetzung und Deutung, die 
oben gegeben ift, Täßt zwar auch no 
Bedenken zu, was die Bedeutung des 
Wortes Has Bdil betrifft, iſt aber 
wenigftene einfach und finngemäß. 

1. Bgl. V. 3. Die Bedeutung des 
Zeuchters war an fich felbft Mar, da 
Sadarja als Prieſter den goldnen 


Zeuchter im Heiligthum und feine Bes 
deutung kennen mußte und die Bezies 
bung davon auf Serubabeld Tempels 
bau V. 6. eröffnet war. Aber das 
Neue in diefem Gefiht find für den 
Propheten die zween Delbäume und 
ihr Verhältniß zu dem Leuchter. Es 
folgt aber auf feine Frage Feine Ant- 
wort. Da fieht er genauer bin, fiebt 
mehr als vorher, und wiederholt dann 
2. 12. feine Frage in beftimmterer 
Faſſung, worauf dann die Antwort 
vom deutenden Engel erfolgt. 

2. „Zweige: Hebr. Aehren. Es find 
Dat emeint, die reih mit Dels 
rüchten befept find und deßhalb mit 
Aehren verglichen werden fönnen. 
Benn der Delbaum überhaupt die 
Hingabe des menſchlichen Geiftes an 
den Herrn bezeichnet, fo iſt Die Frucht 
deöfelben der Blaube. Die beiden 
Delbäume, die Männer der Hinges 
bung, neigen alfo ihre Fruchtzweige, 
ihren vollen Glauben, zu dem Leuch⸗ 
ter bin und träufeln ihr Glaubensöl, 
daß e8 Gemeingut des Leuchters werde, 
in Die zwo goldenen zanäugen, das 
find die beiden Deffnungen links und 
rechts am Xeuchter, durch welche das 
Del in das Selgefäß,, in die Schale 
oben auf dem Leuchter (vgl. V. 2.) 
eführt wird, die dasfelbe mittelft der 
dhren in die fieben Lampen vertbeilt. 
— Da bier nur die finnbildliche Ber 
deutung Gewicht bat, fo darf man nicht 
darnach fragen, wie doch die Dfiven 
ohne Preſſe reiwiliig ihr Del austräns 
fen: gerade dieſe Freiwilligkeit ift bier 
feftzubalten, weil darin eben fo fehr 
die Fülle der Oelfrucht, als die Frei⸗ 
gebigkeit der Delbäume offenbar wird. 
3. Gold? ftatt Del? Ja: weil das 
ausftrömende Del einem goldnen %as 
den ähnlich iſt, und weil es fo koſtbar 
ift, wie Gold. Uebrigens find Licht, 
Del und Gold in der finnbildlichen 
Sprade der Bibel mit einander vers 
wandt, als Ausflüffe des Geiſtes Got⸗ 
tes. Darum tft das Geſetz Gottes köſt⸗ 
licher ald Gold und viel feines Gold 
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er fprach zu mir: Weißt du nicht, was die find? Ich aber 
14 ſprach: Nein, mein Herr. Und er fprah: Es find Die zwey 
Delfinder, 1 welche ftehen bey dem Herrfcher des ganzen Landes. 


Das 5. Capitel. | 
Das 6. und 7. Gefiht von der fliegenden Rolle und dem Beib im Epha. 


Wenn das Prieftertfum entjündigt (Gap. 3.), der Leuchter mit 
Del verfehn und der Tempel vollendet (Gap. 4.), wenn Licht und 
Recht unter Gottes Augen wieder hergeftellt ift, dann muß aud alle 
Unreinigkeit aus dem heiligen Volke ausgefegt werden, auf daß das 
ganze Volt heilig fei. Die Reinigung des Volks wird dur Ausb 
rottung aller Webertreter des Gefepes und aller Gottlofigfeit voll⸗ 
zogen und von diefer Reinigung handeln die folgenden beiden Gefichte. 

Ueberfiht: Erftes Gefiht Eine große Pergamentrolle 
fliegt daher und enthält den göttlichen Fluch, den Ausrottungsbefehl 
über alle Diebe und Meineidige im ganzen Lande (V. 1—A). 
Zweites Geſicht. Der Engel zeigt dem Propheten ein Epha (das 
bekannte Getreidemaaß), und in dem Epha fipt ein Weib, das if die 


Gottlofigkeit: daneben jchwebt ein Bentner Blei (B. 5—7.). De . 


Engel drüdt das Weib in den Epha hinein, dag nichts mehr von 
ihr hervorragt, und wirft den Klumpen Blei oben auf (B. 8.). Zwei 
geflügelte Weiber führen in der Luft den Epha in das Land Sinear, 
dag ihm daſelbſt ein Haus gebauet werde, ein Tempel der Get⸗ 
lofigkeit (8. 9—11.). — Hier ift nicht, wie viele Ausleger gemeint 
haben, von einer Bedrohung und Beſtrafung des neuen jüdifchen 
Volkes die Rede, fondern von deffen Reinigung, von der Ausrottung 
aller Frevler und aller Gottlofigfeit aus feiner Mitte. Die Gottloſig⸗ 
feit wird in das Land Sinear gebracht, in welchem Babel liegt, das 
typifh die Urflätte und Heimath aller Gottlofigkeit if. Dort im 
diefem typifchen Babel wird die Gottlofigfeit als in ihrem Lande 
wohnen und, während der neue Tempel für den Herrn vollendet wir, 
wird für fie dort auch ein neuer Tempel und Götzendienſt gegründet. 
In diefem Gefiht lag für die Juden in Jeruſalem und der Umgegend 


(Pf. 19, 11.) und der Glaube wird 
töftlicher erfunden, als das vergäng- 
lihe Gold (1 Petr. 1, 7.). Das Del 
aber ift bier eben auch der Glaube. 


1. Zunächſt auf Serubabel und Jo⸗ 
fua zu deuten, aber nur als typiſche 
Perfonen, Die die zwei großen Zeugen 
Gottes, den geiftlichen Zürften und Prie⸗ 
fer, Die Vertreter von Licht und Recht, 


darftellen. Diefe zwei Zeugen ſtehen 
als vertraute Diener bei Dem Herrider 
des ganzen (heiligen) Landes, bei des 
Herrn Zebaoth. Auf fie weifet, al 
Zukünftige, mit Rüdblid auf Er 
charja Zohannes hin, da er von den 
ween Zeugen, die ein kommen ſollen, 
* (DOffend, 11, 4.): „Dieſe find die 
zween Delbäume, und Die zween 

ter, fiehend vor dem ‚Gott der Erde“ 


tee 


Mm 
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eine Rarke Aufforderung fi zu heiligen und aller Gottlofigkeit zu 


entfagen, für die fäumigen Juden, 


die noch in Babel zurüdgeblichen 


waren, eine Erwedung, dem Rufe zu folgen, der ſchon (Cap. 2, 7.) 
an fie ergangen war: „Hui, Zion, die du wohnen bei der Tochter 


Babel, entrinne!” 


Das ganze Gefiht aber hat feine Hauptbedeu⸗ 


tung für die letzte Zeit, wo Zion und Babel in den vollfommenften 
Gegenjab gegen einander treten werden. (Vgl. Einleitung zu Zef. 


Gay. 13 — 27.) 


Und id bob meine Augen abermal auf und fah, und fiche, 1 


da war eine fliegende Rolle. ! 


Und er ſprach zu mir: Bas 2 


fieheft du? Sch aber ſprach: Ich ſehe eine fliegende Rolle, die 


iſt 
u 


mir: 


zwanzig Ellen lang und zehn Ellen breit. ? 


Und er fprady 3 


as ift der Klub, ? welder ausgehet über das ganze 


nd;* deun® alle Diebe werden nad) Diefer Rolle auögefegt, 
und alle Meineidige werden nad) Diefer Rolle ausgefegt. Ich 4 


babe ihn ausgehen Laffen, fpricht der Herr Zebaoth, da 


er fol 


fommen über das Haus des Diebes, und über das Haus deflen, 
der bey meinem Ramen fälihlid ſchwoöret; und fol bleiben in 
ihrem Haufe, und foll e8 verzehren fammt feinem Holz und 


Steinen. ® 


Und der Engel, der mit mir redete, ging heraus, ?5. 


und ſprach zu mir: Hebe deine Augen auf und fiehe, wasägehet 


da heraus 


Und ih ſprach: Was ift e8? Er aber fpradh:6 


Ein Ephas gebet heraus; und fprah: Das ift ihre Ges 


1. Eine Pergamentrolle, die man fi 
aufgeroflt denten muß und auf beiten 
Seiten mit großen Buchſtaben beſchrie⸗ 
ben. Die Rolle enthält ein göttliched 
Manifeſt oder Edict, wie B. 3 u. 4. 
lehrt: in der Sprache des Mittelal- 
ters ein Breve (Brief) genannt. Darum 
überjegt Luther für feine 3 rich⸗ 
tig „einen fliegenden Brief,“ was 
für uns mißverſtändlich if. Bol. 

ed. 2, 9. 1. 


2. Jüdiſche Aueleger bemerken, daß 
Die Länge und Breite des Schreibens 
gerade der Länge und Breite der fa- 
lomonifhen Iemvelbhalle (1 Kön. 6, 
3.) entfpridt. Und wie Die Könige 
in der Halle ihres Palaſtes Gericht zu 
halten pflegten (vgl. 1 Kön. 7, 
fo tönnte bier wobl die Hindeutun 
auf die Halle des Tempels ein Bin 
feyn, daß diefes Edict von Gott aus⸗ 

eht, ald dem Könige, der felbft fein 
Bolt richtet. 

3. „Der Fluch,“ Der verdammente 
Nichterfpruch des Herrn, der im Boraus 
über jeden möglichen Uebertreter des 
Geſetzes ausgeſprochen wird. 

A. Teham. 4. Bd. 2. Abthl. 


4. Nicht um das ganze Land zu tref⸗ 
fen, ſondern um im ganzen Lande be⸗ 
kannt gemacht zu werden, daß Keiner 
ſich mit Unwiſſenheit entſchuldigen kann. 

5. Diebe und Meineidige ud bier 
beifpiefsweife genannt, die erften für 
alle Uebertreter der zweiten Zafel, die 
andern für alle Uebertreter der erſten 
Tafel der heiligen 10 Bebote. 

6. Alfo völlige Ausrottung aus dem 
heiligen Volke, fo daß die Stätte, wo 
der Zrevler wohnte, nicht mehr gefun⸗ 
den wird. Damit iſt aud die Aus⸗ 
rottung des ganzen Geſchlechts verbun⸗ 
den, da dem Frevler kein Erbtheil mehr 
im Zande verbleibt. 

7. Aus der Berborgenheit, Unficht⸗ 


6.), barkeit: dieß wird bier gefagt, weil er 


in die Handlung, welde das Geficht 
darftellt, als Mithandelnder eingreift. 
al. Gap. 2, 3. Heraudgehn iſt bier 
— erfiheinen. Ebenfo 8. 6. u. 9. 

8. Der Epha, nad) dem Homer dad 
größte Getreidemaaf der Hebräer (etwa 
—= 1 Berliner Scheffel), wird bier nur 
um feiner Geftalt und Größe willen ges 
nannt. Statt eines Scheffels würde 
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7ftalt! im ganzen Lande. Und fiehe, es ſchwebte ein Zentner Bley; 

sund da war ein Weib, das faß im Epha. Er aber fprah: Das 
ift die Gottlofigfeit. Und er warf fie in den Epba, und warf 

g9den Klumpen Bley oben aufs Loch.? Und ich bob meine Aus 
en auf, und ſah, und ſiehe, zwey Weiber gingen heraus, und 
hatten fügel, die der Wind tried; ed waren aber Flügel wie 
Reihersflügel;“ und fie führeten den Epha zwifchen Erde und 

10 Himmel. Und ich Iprad) pn Engel, der mit mir redete: Wo 

1 führen die den Epha bin? Er aber fprahb zu mir: Daß ihm? 
ein Haus gebauet werde im Lande Sinear, und bereitet, und er 
daſelbſt —5 werde auf feinen Boden. $ 


man bei und lieber eine Zonne genannt 
haben. An ein falſches Setreidemaaß, 
dae zum Betrug gedient bätte, oder 
auch an ein volles Sündenmaag iſt 
bier fchmwerlich zu denken, da der Text 
Teine Andeutung, die auf das eine 
oder andere binweifet, enthält. 

1. Hebr. „ihr Auge.’ Dieß fann ger 
deutet werden, wie bier überfegt tft: 
„Das ift ihre Geftalt (ihr Ausfes 
ben) im ganzen Lande:“ fo fehen fie 
aus: diefer Epha tft ihr Abbild. Aber 
weflen Abbild? Man kann dieß nur 
auf die Diebe und Metneidigen (D. 
3. u. 4.) aurüdbegtehen. Jedoch wird 
dieß nur verftändlih, wenn man zu 
dem Epha aus dem Kolgenden dag 
Weib (DB. 7.), die Gottlofigkeit (2. 
8.), hinzudenkt. Dann entfteht der gute 
Sinn: „der Epha, der das Weib, die 
Gottlofigfeit, in fich enthält, ift ein 
Abbild aller der Sünden, die audges 
rottet werden follen.” — Andere über- 
fegen: „Das iſt ihr Abſehen (ihre Ab⸗ 
fit, ihr Streben) im ganzen Lande.“ 
Dann müßte man deuten: „das Stre- 
ben der Sünder geht dahin, den Epha 
(das Maaß) der Sünde voll zu ma- 
hen und fomit ein volles Maaß der 

dttlichen Strafe über fich herbeizuzie⸗ 

en. Diefe Deutung bat aber, außer 

Anderem, befonders dieß wieder fich, 
daß der Epha bier gar nit als 
Strafmittel erfeheint, fondern bloß als 
Gefäß, um die Gottlofigfeit aud dem 
heiligen Lande weg und in dasjenige 
Land zu bringen, wo ihre Helmath 
ift. — Die Stelle bleibt duntel. 

2. Das Weib, die Gottlofigkeit, faß 


zwar fhon im Epha, ragte aber doch 
mit dem Oberleibe über vdenfelben 
hinaus: fonft hätte fie Sacharja nit 
feben können. Der Engel drüdt fe 
nun ganz hinein und fpundet die Deff⸗ 
nung oben mit dem Klumpen Blei zu, 
der zu diefem Behuf in der Nähe war, 
damit das Weib nicht wieder heraus 
kann, bis fie an den Ort ihrer Be 
flimmung gebradt ift. 

3. Zwei Weiber erfchienen (vgl. V. 5. 
Anm.), um das Weib in dem zuge 
fpundeten Gefäß hinweg zu führen, 
wie fonft wohl zwei Weiber zufanmen 
einen Epha zu tragen pflegten. Die 

ebört zur Anjchaulichkeit des Bildet. 

ine Deutung der zwei Weiber, wie 
fie auf verfchiedene Weiſe verfucht wors 
den ift, bat feinen Grund im Texte 
und fann nur willkührlich feyn, iſt das 
ber nicht rathſam. 

4. Die Flügel follen die Schnellige 
feit andeuten und es find gerade Reiher⸗ 
flügel, weil die Reiher ausgezeihnd 
ſchnell fliegen: Die Schnefligfeit wird 
no& größer dadurch, daß fie der Wind 
treibt: der Wind aber fommt nicht von 
Außen ber, fondern ift in ihnen. Dem 
wörtlich beißt es: „Und Wind (tif) ie 
ihren Flügeln.” Der Wind aber if 
— Geiſt. — Luther: „Storchflägel.“ 
Aber Pſ. 104, 17. hat er dasſelbe 
Wort, das er hier durch Storch über⸗ 
ſetzt, tichtig „Reiher“ verdeutſcht. 

5. „Ihm,“ dem Epha. Vom Gefäß 
wird gefagt, was feinem Inhalt, der 
Gottlofigfeit, gift. 

6. Auf fein Zußgeftell, wie die Sägen 
bilder aufgeflellt zu werden pflegten. 
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Das 6. Sapitel. | 
Das 8. und 9. Gefiht von den vier Wagen und den Kronen. 


Ueberſicht. Sadarja fleht vier Wagen mit Roffen von 
verfchiedener Karbe und wird vom Engel, der mit ihm redet, belehrt, 
daß dieß die vier Winde find, ausgefandt vom Herrn (V. 1—5.). 
Die Roſſe gehen (mit den Wagen) nach verfchiedenen Gegenden aus 
und der Prophet wird belehrt, daß die, welde gegen Mitternacht 
gehen, den Geift Gottes im Lande gegen Mitternacht ruhen machen 
(8. 6-8.). Darauf befiehlt der Herr dem Propheten Silber und 
Gold von Juden, die aus der Gefangenfchaft zurüdgefehrt find, ans 
imehmen, Kronen daraus zu machen und diefe auf des Hohen⸗ 
wiefterd Haupt zu feßen, mit einer großen Weisfagung von dem 
Ranne Zemach, der ald Königs Priefter alle Herrlichkeit in fich vers 
tinigen und zwiſchen Königthum und SPrieftertbum Frieden ftiften 
wird (B 9—13.). Die Kronen follen zum Gedähtniß der Geber 
im Tempel aufbewahrt werden und von ferne werden fommen, die an 
dem Tempel bauen. „Und das foll gefchehen, fo ihr wohl gehorchen 
werdet der Stimme des Herrn eures Gottes” (VB. 14 — 15.). — 
Das zweite Gefiht von den Kronen ift eine finnbildliche Handlung, 
die Sacharja felbft verrichten foll, bei der es jedoch kaum voraus 
jufeßen ift, daß fle anders als eben nur im Geficht zu vollziehen ft, 
da der Tempel felbfi, in welchem die Kronen aufbewahrt werden 
follen, noch unvollendet war. 

Das Gefiht von den vier Wagen ift in manden Punkten 
dunkel, in der Hauptfahe aber Mar. 1) Die vier Winde des 
Himmels, bie durch die Wagen mit Roffen dargeftellt werden, find 
nit bloß Winde, fondern Geifter; denn fie erfcheinen, nachdem fte 
geſtanden haben vor dem Herrſcher aller Lande, um feine Befehle zu 
empfangen (3. 5.): und diejenigen, welche als die flarfen Roſſe bes 
zeichnet werden, bitten um Erlaubniß, alle Lande zu durchziehen und 
der Herr fendet fle anf ihre Bitte dazu aus (B. 7.). (Bat. Offend. 7, 1. 
„Und darnach ſah ih vier Engel ſtehen auf den vier Eden der 
Erde, die hielten die vier Winde der Erde.) 2) Die Wagen 
mit Roffen bilden diefelben Geifter Gottes ab, die Kap. 1, 8 - 11. 
als Reiter erfcheinen: denn fie haben diefelbe Beftimmung, alle Länder 
zu durchziehen (vgl. Gap. 1, 10. 11.). Die Erfcheinung ift aber 
verfchteden,, weil fie dort nur fchauen und forfchen, bier auch wirken 
ſollen. 3) Der Drt, von dem fie ausgehen, ift auch wohl derfelbe, 
wie dort. In jenem 1. Geftcht halten die Reiter unter den Myrten 
in der Tiefe, bier zwifchen zwei Bergen, die man fich als die Berge 
Zion und Morijah denken mag, die durch ein enges, jebt ganz aus⸗ 
gefülltes Ziefthal getrennt wurden. Dort floß auch das Waſſer Si⸗ 
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loah, das Schon bei Zefaja (7, 31.) des Herrn fillen, aber mädhtis 
gen Geift bedeutet. A) Der Zwed des Gefihts iſt durch deſſen 
Schluß deutlich angegeben (8. 8.): der Geiſt des Herrn foll auch im 
Lande gegen Mitternacht ruhen, in dem Lande Einear, wo die Gott 
lofigfeit ihre Heimath und ihren Zempel hat: dieß iſt der vollfommene 
Triumph des Geiſtes des Herrn, der zu Ziou wohnt. So jchlieft 
dieſes Geficht die Siege ab, die das erfie Gefiht (Cap. 1, 15.) nur 
hoffen ließ und die das zweite Gefiht von den vier Hörnern und 
den vier Schmieden heller in Ausficht ſtellte. Denn die vier Winde 
find dieſelben vier Geifter Gottes, die auch unter den vier Schmieden 
als Bezwinger der Heiden abgebildet wurden. 

Das Geſicht von den Kronen bezieht fi ganz auf die 
Bollendung der innerlihen Herrlichkeit des Reiches Gottes unter dem 
Zemach, unter dem das Haus Gottes und das Haus Davids, die 
Heiden Berge Moria und Zion, Prieſterthum und Königthbum (B. 13.) 
auf Einem Haupte fi vereinigen werden. Der Typus dieſes einen 
Hauptes if der Hohepriefter Joſua, der ald Abbild des Zukünftigen 
auch ſchon deflen Namen trägt. Denn Zofua ik der Rame, der im 
Griechiſchen Jeſus heißt. 

1 Und id) hob meine Augen abermal auf, und ſah, und ſiehe, 
da waren vier Wagen, die gingen zwifchen zween Bergen 1 hers 
2vor; Ddiefelbigen Berge aber waren ehern.” Am erftien Wagen 
waren rothe? Roſſe; am andern zagen waren jchwarze * Rolle; 
3 Am dritten Wagen waren weiße? Roſſe; am vierten Wagen 
waren fchedige® ftarfe Roſſe. Und ich antwortete, und fprad 
zum Engel, der mit mir redete: Mein Herr, wer find Diefe? 
5Der Engel antwortete, und fprah zu mir: Es find die vier 
Winde des Himmeld,? die hervor fommen,® nachdem fie ge 


1. Moria und Zion: der Berg Got⸗ 
te8 und der Berg des Königs. Val. 
V. 13. „und wird Friede Seyn zwi⸗ 
ſchen den Beiden.“ Andere verſtehen 
unter den zwei Bergen Moria und den 


7. Vgl. Jerem. 49, 36. „Und will 
die 4 Winde aus den vier Orten des 
Himmels über fie kommen laſſen und 
will fie in alle dieſelbigen Winde zer⸗ 
ſtreuen.“ Aber bei Sadarja find dieſe 


Deiberg. 4 Binde zugleich als Geifter gefaßt: 
2. „Ebern,“ feit und unüberwinds fie find fat glei) den vier lebendigen 
lich, wie Er Geiftern (Eherubs), die Heſek. 1. den 


3 

3. Farbe des Blutes, auf Blutver- 
‚gießen deutend. Vgl. 1, 8. Dffenb. 6, 4. 

4. Zarbe der Trauer, auf Hungerd« 
noth und verwandte göttliche Strafen 
deutend. Vgl. Offenb. 6, 5. 

5. Farbe der Reinheit und Heilig- 
keit, auf völlige Ausrottung aller Uns 
zeinigleit und Gottlofigkeit deutend. 
Bol. 1, 8. Offenb. 6, 2. 

. Weiß und ſchwarz gefledt, alfo 
die Bedeutung. der weißen und ſchwar⸗ 
zen Rofle in fi vereinigend. 


Thron Gotted tragen, doch nicht ges 
radehin mit denfelben zu verwechfeln. 
Denn bei Hefelfiel gehören die 4 Che⸗ 
rubs zur bleibenden Berfinnbildlichung 
der göttlichen Herrlichkeit: die Ges 
fihte Sacharja's dagegen bilden nur 
vorübergehende göttlide Thaten in 
wechfelnden Bildern ab, die keinen 
feftftehenden finnbildfihen Gharalter 
behaupten. 

8. Hebr. „die herausgeben,“ nämlich 
von Gott, aus der Berborgenkeit. . 
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An dem dies 


fhwarzen Rofje waren, die gingen ind Land gegen Mitternacht, 


und Die weißen gingen ihnen nach;? aber die 
Und die flarfen * gingen hervor und 7 
eben dürften, Daß fie alle Zande Durchzögen. 
ehet hin, und Durchziehet die Erde. Und fie 


ind Land gegen Mittag. ? 
baten, daß fie 
Und er ſprach: 


hedigen gingen 


durchzogen die Erde. Und er rief mir, und redete mit mir, und8 
ſprach: Siehe, die ind Land gegen Mitternacht ziehen, machen 


meinen Geift ruhen? im Lande gegen Mitternacht. 
Herrn Wort geihah zu mir, und t 


Und de89 
prah: Nimm von den Ge, 10 


fangenen, « nämlich von Heldai, und von. Tobia, und von es 


1. Der Ort zwifchen den zwei cher: 
nen Bergen ift alfo Sinnbild der 
Wohnflätte Gottes, und dieß paßt 
gen zu dem Tiefthal des Waflers 

iloah, zwifchen Zion und dem Berg 
Moria. 

2. Die fchwarzen Rofle brachten in 
dad Mitternachtsland Gottes Zornges 
richt, Die weißen aber die völlige Reis 
nigung und Ausrottung alles ungött⸗ 
lien Weſens. 

3. Das Land gegen Mittag iſt Egyp⸗ 
ten: die ſcheckigen Roſſe bringen bei⸗ 
des zuſammen, weiß und ſchwarz. Die 
Bedeutung iſt alſo dieſelbe, wie da, 
wo erſt mare. dann weiße Rofie 
erfcheinen. Aber eine doppelte Macht 
wird gegen Mitternaht ausgejandt, 
weil die zu überwindende Macht dort 
Härker war: denn Egypten war ſchon 

eſchwaͤcht. Die fhedigen Roſſe waren 

end auch befonders ftart (3. 3.). 

4. Die ſtarken (Roſſe) find dieſelben, 
die vorher nach der Yarbe die fchedi- 

en beißen. Nachdem fie ihr Werk in 

ypten fehnell verrichtet, verlangt es 
fie, noch mehr zu thun: fie bitten den 
Herrn um Vollmacht und er giebt fie 
ihnen. So buräpichen fie fiegreich Die 
ganze Erde. — Wan hat fi gewun- 
dert, warum die rotben Roſſe nicht 
auch ausgefandt werden. Die einfachfte 
und richtigfte Auflöfung giebt Gay. 1, 
8. Die rothen Rofie gehören nicht Dies 
nenden Geiftern, fondern dem Herrn 
ſelbſt, der die Geifter (Winde) fendet, 
der au Cap. 1, 8. auf einem rothen 
Pferde fipend auf feinem Plage ftille 
hält. Er handelt bier als der Heers 
führer und König, und darauf muß 
man hier mehr Gewicht legen, als auf 
de Windroſe, in welcher die vier 
Winde an ihre Himmelögegenden Of, 


Süd, Wet, Nord, gebunden find. Wo 
die Winde Geifter find, wie bier, da 
hört diefe Gebundenheit auf: jeder 
Wagen mit Roſſen fann bier gehen, 
wohin der Herr ibn fendet. 


5. Daß er dafelbft nicht nur ftrafe, 
fondern auch dad Land reinige und 
jeine ewige Herrſchaft dafelbit habe, 
ndem er auch in diefer Heimath der 
Gottlofigkeit künftig wohnen wird, 
Das erft ift der vollkommene Sabbath 
des Herrn, wenn fein Geift überall 
auf Erden rubt, ſelbſt da, wo der 
Hauptfiß der Gottlofigkeit war. Vgl. 
ef. 11, 10.— Die Vorte: „machen 
meinen Geift ruben:‘ deuten andere 
Audleger: „fie machen ruben meinen 
Zorneshauch:“ fo daß dabei nur auf 
die Strafgerihte Gottes, nicht auf 
deren And und Ziel hingewiefen wird. 
Aber bier, wo vom Zorne Gottes gar 
nicht vorher die Rede gewefen ift, reicht 
die Vergleihung mit Hefel. 5, 13. nicht 
bin, um die vollfinnigere einfache Er⸗ 
Härung des Textes zu verdrängen. 


6. Die Gefangenen, die noch in Bas 
bel waren, hatten eine Geſandtſchaft 
von drei Männern gefhidt, um eine 
Sammlung von Gold und Silber 
u dem neubegonnenen Tempelbau zu 
übergeben. Die Befandten waren in 
dem Haufe FJofia, des Sohnes Zephanja, 
der vielleicht auch felbft die Sammlung 
durch jene drei Männer in Babel vers 
anlaßt Hatte, gaftfrei aufgenommen 
worden. Sie und ihren Wirth ehrt 
der Herr dadurch, daß er ihrer Spende 
die höchſte Bedeutung giebt Durch den 
Gebrauch, den er davon zu machen ge 
bietet, f wie dadurch, daß ihr Weih⸗ 
geichen? zu ihres Namens Gedaͤchtniß im 
neuen Tempel aufbewahrt werden fol. 
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daja, und! komm du defjelbigen Tages, und gehe in Joſua, des 
Sohnes Zephanja, Hans, welde? von Babel gelommen find; 
11 So nimm nun Silber und Gold, und mache Kronen;? und 
feße fie auf das Haupt * Joſua, des Hohenpriefterd, des Soh⸗ 
12 nes Jozadak. Und fprich zu ihm: So fpricht der Herr Zebaoth: 
Siehe, es ift ein Mann, der heißt Zemach;“ denn unter ihm 


138 wirds wachfen, 6 und er wird bauen des Herm Tempel. ? 


Ja, 


den Tempel des Herrn wird Er bauen,® und wird den Schmuck? 
tragen, und wird figen und herrſchen auf feinem Throne; wird 
auch Priefter jeyn auf feinen Thron, und 10 wird Friede ſeyn 


1. Die Worte: „und fomm du deö- 
felbigen Tages und gehe in Joſia, 
des Suhnes Zephanja, Haus: ‘ find 
als Parenthefe zu faffen. Sm Hebr. ift 
dieſe Sapverbindung weniger hart, 
als im Deutfchen. Jofia war vielleicht 
der Sohn oder Enkel desjenigen Ze⸗ 
phanja, der 2 Kön. 25, 18. und Jerem. 
52, 24. unter den hochgeftellten Män⸗ 
nern genannt wird, die Nebucadnezar 
nah Babel abführen ließ: Dderfelbe 
war der Erſte nah dem Hohenprie: 
fter, deffen Gehülfe und Stellvertreter. 

2. „Welche Nach anderer auch zus 
läffiger und dem Sufammenbange an= 
‚gemeflener Erflärung: „wohin fie 
von Babel gekommen find.” Dieß deu⸗ 
tet nicht nur an, daß jene Männer 
eben erft aus Babel gefommen, fons 
dern auch, warum Sacarja ind Haus 
Kofia geben fol. Zofla Ton konnte 
nicht eden erft aus Babel gekommen 
feyn, wie Die Andern: denn In diefem 
Falle würde er fein Haus in Serufas 
fem befeflen haben, das nur ſpärlich 
wieder aus der Afche emporftieg. 

3. „Kronen. Es wird nicht gefagt, 
wie viele. Mehrere nehmen an, daß 
e8 zwei Kronen waren, eine goldne 
und eine filberne. Es fünnte auch nur 
Eine Krone fenn, da die Form der 
Mehrheit im Hebr., befonders die weib⸗ 
liche Form, ihrem Urfprunge und auch 
bäufigem Gebrauche nach eine zufams 
menfaffende Bedeutung bat, wie unfre 


deutſchen Worte Gebüfch (Einheit von. 


mehreren Büfchen), Landſchaft (Eins 
heit von mehreren Ländereien). 

4 Mehrere Kronen auf Ein Haupt! 
das hat für die finnliche Anfchauung 
etwas Befremdendes; aber der Bedeus 
tung nach ift es nicht auffallend. Es 
bedeutet dann, daß der Gekrönte die 
Krone aller Kronen trägt, daß er Kö⸗ 
nig der Könige if. In diefem Sinne 


trägt Chriftus (Offenb. 19, 12.) „auf 
feinem Haupte viele Kronen.‘ Uebri⸗ 
end trägt ja auch der römifche Bis 
Vo eine dreifache Krone Der 
Sohepriefter Zofua follte freilich Die 
Ehrenfrone nur als Typus des zus 
künftigen Zemach tragen. 

5. „Zemach,“ der Sproß. Hier wird 
Alles zuiammengefaßt und noch vers 
mebrt, was der Geiſt Gottes von dies 
ſem Zemach Jeſ. 4, 2. Serem. 23, 5. 
Sadarj. 3, 8. geweisfagt bat. 

6. Wie fein Name jagt. 

7. „Des Herrn Tempel,“ nicht bloß 
(wie Sacharja fonft fagt) das Haus 
des Herrn: denn der Zemach wird dies 
Wr Haus in feiner volllommenen Pracht 

erftelen. Das hebr. Wort Hehal 
(Tempel) bedeutet ein Prachtgebäubde. 

8. Dieß wird hier wiederholt: 1) weil 
damahls alle Hoffnung einer neuen 
Herrlichkeit des Neiches Gottes an den 
Neubau des Tempels fich Inüpfen 
mußte; 2) well der Bau des Tempels 
Gottes der biblifhe Typus für die 
„Behauſung Gottes im Geiſte“ ift 
(Eph. 2, 22.), für die vollendete Ges 
meinde des Herrn. 

9. „Den Schmud, das hebr. Wort 
bedeutet nicht nur den Schmud (die 
Krone), fondern zugleich die Majeſtät, 
deren Stnnbild folder Schmuck ift. 

10. Wörtlich „und der Rath des Fries 
dens wird zwifchen ihnen Beiden feyn.‘ 
Mer find diefe Beiden? Briefter und 
König, in fo fern fie in dem Zemach 
vereinigt find, können es nicht feyn: 
denn Diefe find ja in ihm nicht Zwei, 
fondern Einer. Auch Joſua und Zes 
mac können nicht die Beiden feyn, 
zwifchen denen Friede feyn wird: 
denn Joſua ift eben nur dad gegens 
wärtige Abbild des künftigen Zemach. 
Wir fönnen nur zurüdgeben auf die 
jween Berge. (D. 1.), Sion und Mes 
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zwiſchen den beyden. Und die Kronen follen dem Helem, Tobia, 14 
Jedaja und Hen,! dem Sohne Zephanja, zum Gedächtniß feyn 
im Qempel des Herrn. Und es werden fommen von ferne, 215 
die am Zempel des Here bauen werden. Da werdet ihr er- 
fahren, daß mich? der Herr Zebaoth zu euch gefandt hat. Und 
das fol geſchehen, fo ihr wohl gehorchen werdet der Stimme 
des Herrn, euerd Gottes. 


Zweiter Abſchnitt (Bap. 7—8.) Sacharja's Antwort. 


Während der Tempelbau zwei Jahre lang glücklich fortgefchritten 
war, fam eine Gefandtfchaft von der Gemeinde der neuen Anfledler 
zu Bethel, um vor dem Herrn anzubeten und zugleich zu fragen, ob 
die Zaften im 5. Monat des Jahres, am Tage der Zerflörung des 
Tempels, nun noch fortgefeßt werden müßten. Es lag dabei der 
Wahn zum Grunde, als fei das Faſten ein gottgefälliges Opfer 
geweifen, um vom Herrn defto leichter Erhörung der Gebete für 
BWiederherftellung des Tempels zu erlangen, und, da der Zweck ers 
reicht fei, jo werde diefes Opfer überflüffig. Die Antwort Sacharja's 
ift gegen dieſen Irrthum gerichtet, und, geftüßt auf die Belehrungen 
älterer Propheten, fchärft fte ein, daB ein Wandel in Achter Bruders 
fiebe Gott mehr gefalle, als alles Faften, und daß bei einem folchen 
Bandel der Herr alle gnädigen Verheißungen, die er je gegeben, ers 
füllen und fämmtliche Fafttage, die an frühere gerechte Züchtigungen, . 
erinnerten, in Sreudentage verwandeln würde. Dieß ift der Inhalt 
der beiden folgenden Gapitel, die ganz eng mit einander zufams 
menhängen. 


Weberfiht: Gap. 7. Anfrage der Gemeinde von Bethel wegen 
der Faſten (B.1—3.). Der Prophet antwortet: 1) Der Herr halte 
die Zaften nicht für ein Opfer, das ihm gebracht werde (B. 4—6.) 
und habe ſchon vor der Zerſtoͤrung des Tempels gelehrt, daß er viel 


zija, in fo fern fie das Königthum 
und Prieſterthum, die königliche (ſtaat⸗ 
liche) Gewalt, und das priefterliche 
MA Amt bedeuten. Das Ein 
achſte aber dürfte feyn, unter den Bei⸗ 
den Juda und Iſrael, die früher ges 
trennten feindlichen Reiche zu Denken, 
die äwar im Vorhergebenden nicht ges 
nannt find, aber dem Propheten immer 
im Geifte vorfchmeben im Rückblick auf 
die Verheißung bei Heſek. 37, 15 — 28. 
1. Helem bedeutet Stärke, Tobia 
Güte des Heren, Jedaja der Herr 
fennt (liebt und verforgt — die Geis. 


nen), Hen Gnade. Die Namen Heldai 
und Jofia (B. 10.) find Hier mit He⸗ 
lem und Hen vertaufcht, wahrſcheinlich 
weil die Bedeutung jener Namen nicht 
fo fprechend als gute Vorbedeutung 
ind Ohr fiel. 

2. „Bon ferne” werden fie (unbe 
ftimmt, wer? wohl auch Heiden) kom⸗ 
men, wie jene drei jüdifchen Männer 
aus Babel, aud der Ferne gelommen 
find, Vgl. Zei. 43, 6. 7. 60, 10. 

3. „Mich,“ den Herrn, der da redet, 
—8 V. 9.). Vgl. Cap. 2, 8. 9. 1. 
4,9. . , 
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: mehr einen Wandel in Liebe und Barmherzigkeit wolle (B. 7—10.). 
Aber weil das Volk ihm darin ungehorfam gewefen fei, habe er fie 
: durch die Gefangenfchaft beftraft (B. 11—14.). 

Gap. 8. So wie der Herr das Bolf geftraft habe, fo wolle er 
jeßt Serufalem wieder bauen und das zerfireute Volk zurüdführen 
(B. 1—8.). Die Berheißungen, die bei der Grundlegung des neuen 
Tempels gegeben worden, feien nun erft (da der Bau wieder treufich 
fortgefegt werde) ihrer Erfüllung gewiß, wenn nur das Volk aud 
die Gebote der Bruderliebe erfülle (V. 9—17.). Alle Faſttage follen 
dann in Freudentage verwandelt werden, fremde Bölfer werden in 
SZerufalem anbeten, wenn fie fehen, wie der Herr fein Volk fegnet 
(DB. 18—23.). 


Das 7. Capitel. 


Gott bat nicht Faften, fondern Barmherzigkeit geboten, und fein Volk wegen 
Ungehorfamd gegen Sn: Gebot geftraft. 


1 Und es geihah im vierten Jahr des Königs Darius, daß 
des Herrn Wort geſchah zu Sadharja, am vierten Tage des neun⸗ 
ten Monats, welder heißt Ehisleu: Da Bethel! fandte Sars 
Ezer und Regem⸗Melech fammt ihren Zeuten, zu bitten vor dem 
3Herrn; Und ließ fagen den Prieftern, die da waren um das 
aus des Herren Zebaoth, und den Propheten: Muß ich auch 
noch weinen im fünften Monat,? und mid) enthalten, wie ich 
sfoldhes gethan habe fo viele Jahre? Und des Herrn Zebaoth 
s Wort gefhah zu mir, und fprah: Sage allem Volk im Lande, 
und den Prieftern, * und fprih: Da ihr faftetet und Leid truget 
im fünften und fiebenten® Mond Ddiefe fiebenzig 6 Jahre lang, 


1. In Bethel war eine neue Anfles 
delung von Juden: denn mit Zofua 
und Serubabel waren der Männer von 
Bethel und Ai 223 zurückgekehrt (Eir. 
2, 28.). Diefe neue Judengemeinde 
von Bethel hatte. eine Gefandtfchaft, 
an deren Spike der Sar⸗Ezer und 
Regem⸗NMelech ftanden, nach Jeruſa⸗ 
lem abgeordnet, um bei der Darts 
bringung von Opfergaben zugleich die 
Prieiter und die beiden Propheten 
wegen der Falten zu befragen. 

2. Die Vollögemeinde zu Bethel. 
Diefe hatte allein die Frage geftellt: 
die Antwort aber war natürlich für 
alle Gemeinden neuer Anfiedfer in 
Judäa entfcheidend. 

3. Am 10. Tage des 5. Monats, ala 
am Tage der Zerftörung des vorigen 
Zempeld. Serem. 52, 12. 13. 


4. Die Antwort des Propheten gilt 
nicht nur allem Volke im (jüdifchen) 
Zande, fondern auch den !Prieftern, 
die mit befragt worden waren, aber 
felbft nicht zu antworten wußten und 
daher von den Propheten (Haggat 
und Saharja) die Antwort auch zu 
ihrer Nachachtung erwarteten und 
empfingen. 

3. 3m 7. Monat, wegen der in’ dies 
jem Monat geſchehenen Ermordung 
Gedalja's, des Sohnes Ahifam. (Yes 
rem. 41.). Das Falten wegen diefer 
That war vermuthlich nur vor den 
Juden, die nach der Zerflörung Serus 
ſalems noch im Lande zurüdgeblichen 
waren, beobachtet worden. 

6. Vgl. Cap. 1, 12. Es waren ohn⸗ 
gefähr 70 Jahre feit der Zerflörung 
Jeruſalems verflofien. nn 
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habt ihr Mir fo gefaftet? Dder da ihr aßet und tranfet, habt e 
ihr nicht für euch felbft gegeflen und getrunfen?! Iſts nidt7 
eben das, welches der Herr predigen ließ durch die vorigen ? 
Propheten, da Serufalem bewohnet war und hatte die Fülle, 
fammt ihren Städten umber, und Leute wohneten beydes ? ges 
en Mittag und in den Gründen? Da des Herm Wort ge⸗s 
—* zu Sacharja,“ und ſprach: So ſpricht der Herr Zebaoth: 9 
Richtet recht, und ein Seglicher beweife an feinem Bruder Güte 
"und Barmherzigkeit. Und thut nicht Unrecht den Witwen, Wais 10 
fen, Zremdlingen und Armen; und denke Seiner wider feinen 
Bruder etwas Arges in feinem Herzen. Aber fie wollten nicht 11 
aufmerfen, und fehreten widerfpenftig den Rüden; und verftods 
ten ihre Ohren, daß fle nicht höreten; Und ftelleten ihre Herzen 12 
wie einen Demant, 5 daß fie nicht höreten das Geſetz und die 
Korte, welche der Herr Zebaoth fandte in® feinem Geift, durch 
die vorigen Propheten. Daher fo großer Zorn vom Herrn Je 
baoth gekommen iſt. Und ift alfo ergangen, gleichwie gerufen 13 
ward, und fie nicht höreten: fo wollte ich auch nicht hören, da 


1. So wenig wie das Efjen hatte 
Gott das Kaften geboten. Beides 
hatten nur Menſchen nach ihrem Gut⸗ 
dünfen gethban. Daher überlich es 
Gott dem freien Willen des Volks, 
ob eö an den beftimmten Tagen fünfs 
tighin faften oder nicht faften wolle, 
Das Kaften galt vor dem Herrn fo 
wenig als ein Gotteödienft, wie das 
Efien. 


2. Die Propheten vor der Zeit der 
Gefangenichaft hatten über willführs 
lich eingefepte Bee eben jo geurs 
theilt. gl. Sei. 58, 3— 12. 

3. Eine alte Gintheilung von Zudäa 
unterfhied das Mittagsland (Negeb), 
füdlih von Jerufalem, und die Nies 
derung im Weften, wozu biöweilen 
auch noch das Gebirgsiand als drit- 
tes hinzugefügt wurde. Dgl. Joſua 
310, 40. — In den Gründen — in 
der Riederung (Schephela). 


4 Diefer Sacharja muß ein 
Brophet aus früherer Zeit, vor der 
gandrung Serufalems durch die 

baldäer, ſeyn, da feine Worte aus⸗ 
drüdiih bier als Worte Eines der 
vorigen Propbeten angeführt find, 
auch im folgenden (V. 11 — 14.) 
gefagt - wird, daB das Volk ihm 
nicht gehorcht habe und dafür durch 
die Gefangenschaft beftraft worden 
ſei. Allerdings iſt ed auffallend, 
daß dieſer Ältere Prophet gerade auch 


Sacharja heißt und daß er ohne uns 
terfcheidende Beifügung feines Vaters 
bier genannt iſt. Aber ebenfo aufs 
fallend fit es, daß, da im Verlauf 
Diefer Rede unfer Prophet mehrmafa 
fpriht: „Des Herrn Wort geſchah au 
mir!“ (vgl. 7, 4. 8, 1. 18.), er bier 
ſchreibt: „des Herrn Wort geſchah au 
Sacharja!“ Uebrigend wird 
Prophet Sacharja, der Sohn Jojada, 
unter dem König Joas erwähnt (2 
Chron. 24, 20—25.) und wird dabei 
perügt, daß der König und das Boll 
hn gefleinigt, und fein und der ans 
dern Propheten Wort nicht zu Herzen 
genommen haben, dafür auch geftraft 
worden find. Ein Sadarja, Sohn 
MA (= Beredhja) wird auch von 

efaja (Gap. 7. 271 enannt, zwar 
nicht ausdrüdlih als Prophet, aber 
doch als ein zuverläffiger Zeuge, der 
vom Volle gekannt und bhochgeachtet 
feyn mußte. Daß weit mehrere Pro» 
pheten gewefen find, als deren Namen 
und Schriften uns erhalten find, if 
bekannt. Bol. Einl. zu den Prophes 
ten Bd. 4. Abthl. 1, S. 8— 9. 

5. So hart. Bol. Gef. 48, 4. 

6. „In feinem Geifte,“" nit bloß 
durch feinen Geiſt. Der Geiſt Gottes 
regte fie nicht bloß an, fondern zo 
auch ihren Geift fo an und übergo 
ihn fo, daß der Prophet fagen konnte: 
Nicht ich rede, .fondern der Geiſt Got⸗ 
tes redet aus mir. Bol. Mika 3, 8. 


14fle riefen, ſpricht der Herr Zebaoth. 


Der Prophet Sacaria, 


Alfo babe ich fie zer 


ftreuet unter alle Heiden, die fie nicht kannten; und iſt das Lund 
hinter ihnen wüfte geblieben, daß Niemand darin hin und hers 
wandelte, und ift das edle? Land zur Wüfle gemacht. 


Das S. Capitel. 


Die Fafttage follen dem Haufe Juda zu Freudentagen werben, 


1 


Und des Herrn Wort geſchah 


2fpricht der Herr Zebaoth: Ich habe über 
a3und habe in großem Zorn über fie geeifert. ? 


u mir, und ſprach: So 
a gar fehr geeifert, 
Sp ſpricht der 


Herr: Sch kehre mich wieder zu Zion, und will in Serufalem 
wohnen, * daß Jeruſalem foll eine Etadt der Wahrheit heißen, 
und der na des Herrn Zebaoth ein Berg der Heiligkeit. So 


fpricht der 


err Zebaoth:5 ES fjollen noch ferner wohnen in 


den Gaflen zu Serufalem alte Männer und alte Weiber, die alle 
san Steden geben vor großem Alter; Und der Stadt Gaffen 
follen ſeyn voll Knäblein und Mägdlein, die auf ihren Gaffen 


6 Spielen. 


So ſpricht der Herr Zebaoth: 6 Dünket ſolches unmög⸗ 


lich ſeyn vor den Augen dieſes übrigen Volks zu dieſer Zeit: 
ſollte es darum auch unmöglich ſeyn vor meinen Augen? ſpricht 


1. Gerechte Vergeltung. Vgl. Jerem. 
11, 11. Jeſ. 59, 1. 2. 


2. „Das Zand der Lieblichkeit: das 
Land, das der Herr erwählet hatte, 
das feinen Bewohnern wohl gefiel, das 
mit Anmuth und Kruchtbarkeit geziert 
war, das Land Canaan, da Wild 
und Honig floß. 

3. Die Liebe, Die Gegenliebe verlangt, 
eifert über das Unrecht der verweigers 
ten Gegenliebe, und der Eifer des 
Herrn wird zum ftrafenden Zorn. Aber 
weil der Zorn aus dem Eifer uners 
fhöpflicher Kiebe kommt, fchlägt er in 
rbarmen um, fobald das fündenbe- 
ladene Zion elend und bußfertig ges 
worden. Darum tauchen fogleich alle 
Verheißungen wieder auf, wenn die 
Züchtigung vorüber if. So hier 8. 
3 —8. Diefe ganze Stelle ift eine 
weitere Ausführung des großen Grund⸗ 
thema, das Gap. 1, V. 2—3 furz auss 
gefprochen war. 

4. Wie geiftig und kraftvoll dieſes 
Wohnen’ zu verftehen fei, ſieht man 
aus den Wirkungen, dab Serufalem 
eine Stadt der Wahrheit, der Berg 
Zion ein Berg der Heiligkeit feyn 


fol. Die Wahrheit Gottes ift der 
unverbüllte Ausdrud des göttlichen 

Weſens und Willens: die Heiliga 
keit Gotted ift die unverlepte Bes 
wahrung des göttlihen Weſens und 
Namens in feiner Selbfimittheilung. 
Der Herr wohnt nur da, wo er fe 
unverhüllt offenbaren fann, ohne daß 
dieſe Offenbarung Entheiligung feines 
Namens zur Kolge hat: feine Heilig⸗ 
feit aber wird auch nur da völlig ers 
fannt, wo feine Wahrheit ohne Schran⸗ 
fen fih eröffnet. Gottes Wahrheit 
und Heiligkeit wohnen da, wo Gott 
völlig erfannt und in der Erkenntniß 
dur Anbetung und Gehorfam von 
ganzem Herzen geehrt wird. Das fol 
zu Sion geiheben. 

5. Der geiflliden Vollkommenheit 
tolgt der leibliche Wohlſtand nad 

. 4—-35. 

6. Gott weckt in den Kleinmüthigen 
den Glauben, daß Er feine übers 
fhwenglihen Berbeißungen erfüllen 
fann, obyleih der Abftand zwifchen 
dem gegenwärtigen @lend und der 
verheißnen Herrlichkeit überſchwenglich 
groß iR, und die Mittel dazu unend« 
ih Mein fcheinen. 
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der Herr Zebaoth. Se fpriht der Herr Zebanth: 1 Siehe, ich will 
mein Boll erlöfen vom Lande gegen Aufgang und vom Lande gegen 
Niedergang der Sonne; Und will fie herzu bringen, daß fie in Je⸗ 
enfalen wohnen; und fie follen mein Volk feyn, und Ic, will ihr 
Gott jeyn, in Wahrheit und Gerechtigfeit.2 So fpricht der Herr 
Zebaoth: Stärket eure Hände, die ihr höretet dieſe Worte? zu jener 
Zeit dur) der Propheten Mund, geredet ded Tags, da der Grund 

feget ward an des Herm Zebaoth Haufe, daß der Tempel ges 

net würde. Denn vor diefen Tagen war der Menjchen Ars 10 
beit vergebens, und der Zhiere Arbeit war nichts; und war fein 
Kriede vor Zrübfal denen, Die aus⸗ und einzogen; fondern ich 
ließ alle Menfchen gehen einen Yeglichen wider feinen Nächften.5 
Aber nun will ih nit, wie in den vorigen Tagen, mit den 11 
Uebrigen © Diejes Volks fahren, fpricht der Herr Zebaoth; Son« 12 


dern es fol Same des Friedens? feyn. 


Der Weinſtock fol 


feine Frucht geben, und das Land fein Gewächs geben, und der 


Himmel foll 
ſes Volls ſolches Alles be 


einen Than geben; und ich will die Uebrigen dies 
fen lafien. Und fol gefchehen, wie 13 


ie vom Haufe Suda und vom Haufe Iſrael feyd ein Fluch ges 
weſen unter den Heiden: fo will ich euch erlöfen, daß ihr follt 
ein Segen ſeyn. Fürchtet euch nicht, ftärket eure Hände. Denn 14 
fo fpricht der Herr Zebaoth: Gleichwie ich gedachte euchs zu 
plagen, da mich eure Väter erzürneten, fpricht der Herr Zebaoth, 


1. Wie Bott thun kann, was er ver 
beißt, fo will ers thun. (B. 7—8.). 
2. Gottes —— beſteht darin, 
daß er in ſeinem Weſen und Thun, 
ganz das iſt, was Gott gebührt, daß 
er im Austheilen und Richten jedem 
giebt, was ihm zulommt, und daß Er 
die, fo an ihn glauben und ihm ger 
horchen, gerecht macht, fo daß fie wer⸗ 
den und thun, was fie feyn und thun 


fen. 

3. Diefe Worte (V. 2—8.) find alſo 
bier nicht neu: fie find eine Wiedere 
bolung der Verheißungen,, die Gott 
fhon vor 18 Fahren bei der Grunds 
Iegung deö neuen Tempels durd Pros 
phetenmund ausgeſprochen. Ob da⸗ 
mahls ſchon Haggai und Sacharja 
geweisfagt haben oder andere Pros 
pheten , dieß können wir nicht wiſſen. 

4. Der Propbet will fagen: Stürfet 
jetzt eure Hände durch dieſe ältere 
Weisſagung, daß fie das Werk des 
Herrn, den Bau ded neuen Tempels, 
getroft und eifrig vollenden: „Denn“ 
— ‚vor diefen Tagen,“ in der Zeit, 
wo durch eure Feigheit und ‚Selbft: 
ſucht dieß Werk unterbrochen war, da 
freilich hattet ihr keinen Segen (vgl. 


Hagg. 1, 6. 1, 9— 11. 2, 15—19.). 
Aber nun, da ihr des Herrn Werk 
eifrig treibt, folt ihr auch Segen und 
in dem Gegen ein linterpfand der 
Erfüllung der größeren Verheißungen 
baben. (8. 11— 12.). 

5. Zwietracht folgt aus Verdruß, 
VBerdruß aus Uniegen, Unfegen aus 
Untreue und Lüäffigfeit in dem Werke, 
m Gott den Seinigen befohlen 

at. 
6. „Mit den Webrigen,‘ mit dem 
Veberreft, der aus dem lintergange und 
der Gefangenfchaft errettet ft. 

7. Diefe Ueberreſte des Dolls follen 
ein. Same des Friedens feyn, ein Ge⸗ 
fhleht, das im Frieden Gottes lebt, 
das darum von Gott auch Teiblich 
gefegnet wird, und das den Frieden 
Gottes ausfärt und Früchte des Frie⸗ 
dens bringt. 

8. „Eu, das Bolt von Juda und 
Serufalem. Die Perfonen baben ges 
wechfelt, aber das Volk fit noch dass 
felbe: darum wird, was Gott an den 
Vätern that, die ihn erzürneten, denen, 
die nun das Bolf des Herrn find, 
zugefchrieben, daß es Mingt, ale ob 
ed auch ihnen geſchehen wäre. 
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Der Prophet Sacharja. 


45 und reuete mich nicht: Alfo gedenke ich nun wiederum in diefen 


Zagen wohl zu thun Serufalem und dem Haufe Yuda. 


Fürchtet 


10 euch nur nicht. Das ifts aber, das ihr thun ſollt:“ Rede Einer 
mit dem Andern Wahrheit, und richtet recht und ſchaffet Frieden 
Tin euren Thoren;? Und denke Keiner fein Arges in feinem Hers 
wider feinen Näcdften, und liebet nicht falfche Eide; denn 


en 
18 — ** Alles haſſe ich, ſpricht der Herr. 


Und es yelchah des 


19 Herın Zebaoth Wort zu mir, und ſprach: So fpridht der Herr 
Zebaoth: Die Faften ? des vierten, fünften, ftebenten und zehn⸗ 
ten Monds follen dem Haufe Juda zur Freude und Wonne und 


So ſpricht der Herr Zebaoth: Weiter werden nod) 


h fröhlichen Jahresfeſten werden; * allein Liebet Wahrheit und 
tiede. 5 


21 kommen viel Bölfer, und vieler Städte Bürger; Und werden 
die Bürger einer Stadt gehen zur andern, und fagen: Xaflet 
uns gehen zu bitten vor dem Herrn, und zu ſuchen den Herrn 


22 3ebaoth; wir wollen auch mit euch gehen. 


Alto werden viel 


Bölfer, und Heiden mit Haufen fommen, zu fuchen den Herrn 


23 Zebaoth zu Serufalem, und zu bitten vor dem Herm. 6 


So 


ipricht der Herr Zebaoth: Zu der Zeit werden zehn Männer aus 
alleriey Sprachen der Heiden einen Jüdiſchen Mann bey dem 
Bipfel ergreifen, und fagen: Wir wollen mit euch gehen, denn’ 
wir hören, daß Gott mit euch ift.? 


1. Nun folgen dem Sinne nach, wenn 
us mit andern Worten, diefelben 
Gebote der Liebe und Barmherzigkeit, 
die Gott früher dur einen andern 
Sacharja (vgl. Kap. 7, 8S—10.) den 
Vätern gegeben und die dieſe verachtet 
hatten (7, 11—12.), wofür fie Gott 
geftraft und endfich unter die Heiden 
gerftreuet hatte (7, 13—14.). Deſto 
ſtärker mußte jebt die neue Ermah⸗ 
nung wirken, ohne daß neue Drobungen 
hinzugefügt zu werden brauchten. 

2. Die Ihore find die Stätten der 
Beratbichlagung und des Gerichts. 

3. Die Balen des A. Monats zum 
Gedächtniß der Eroberung Serufalems 
durch die Ehaldäer (Jerem. 52, 6. 7.). 
Die des 5. Monats zum Gedächtniß 
der Zerftörung des Tempels (Seren. 
52, 12. 13.): bie des 7. Monats zum 
Gedächtniß der Ermordung Gedalja’s 
(Zerem. 40, 1, 2.): die des 10. Mos 
nats zum Gedächtniß des Anfangs der 
Belagerung Jeruſalems (Zerem. 52, 4.). 

4. Achnlich ef. 61, 3. Das Gegen» 
tbeil bei Amos, 8, 10. 


5. Dieß die Bedingung: Xiebe zu 
Wahrheit und Frieden, zu Frieden 
mit fih felbft, mit Gott und unters 
einander. Letzteres ift bier beſon⸗ 
ders gemeint, als Zufammenfafiung 
der Gebote V. 16—17. Wahrheit und 
Kriede find mit einander verwandt, 
wie auch ihre Gegenſätze Lüge und 
Zwietradht. 

6. Das Haus des Heren fol ein 
Bethaus aller Völker werden, wie ſchon 
Salomo in dem Weihegebet des erften 
Zempeld ausgeſprochen Denn wenn 
die Döller fehen, daß der Herr zu 
Zion wohnet und fein Volk heilig, 
gerecht und gefegnet ift, fo zieht dieß 
die Völter zu dem Herm, 

7. Armes jüdifches Volt! fo Tonnte 
und follte es feyn, wenn du die Wahr⸗ 
heit geliebt und erfannt hätte, was 
du deinem Frieden diente. Aber du 
aft den Segen verworfen und den 
gu angezogen, wie ein Kfeid. Neue 

rauertage find zu den alten gekom⸗ 
men, und wie fange wird Yuda noch 
um Serufalem weinen ? 
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Dritter Abſchnitt (Bay. 9—14.). Zwei prophetifche 
Hochgeſänge. 


Die Theilung dieſes Abſchnittes in zwei Hochgeſänge beruht auf 
den Ueberſchriften (Cap. 9. u. Gay. 12.), die vom Propheten ſelbſt 
herrühren. In beiden prophetiſchen Stüden iſt aber nicht nur der 
Bufammenbang und die Deutung der Weisfagung, fondern auch öfters 
der Wortfinn faum zu enträthfeln, wenn man aller Willführ in der 
Auslegung zu entfagen befliffen ift, wie denn auch diejenigen Aus» 
leger, die mit mehr Kühnheit verfahren, in ihren Erklärungen viel 
fach aus einander gehen. Wollte man aber auch diefen Adfchnitt, wie 
Biele gethan, dem Sacharja abſprechen und für die Weisfagung eines 
ältern Propheten halten, fo gewinnt man dadurch Feineswegs mehr 
Lit. Die Dunkelheit liegt zum Theil in der Kürze des Ausdrudg, 
zum Theil in unfrer Unfenntniß von Beranlaffung, Zwei und Bes 
ziehung der Nede, zum Theil in den fchnellen Wechſeln und Webers 
gängen von Bild zu Bild, von Sache zu Sache. Auch fann man 
nicht immer genau unterſcheiden, was tupifche Rede ift, was nicht, 
und auf welche fünftige Ereigniffe das Typifche bezogen werden muß. 
Darum ift hier befonders das Geftändniß der Unwiffenheit beſſer als 
übereilte Buverficht, die fih den Schein giebt, Alles fiher zu vers 
fichen. Dagegen finden fi gerade hier einige jehr genau beftimmte 
Beisfagungen, die unleugbar in Ehrifto erfüllt find: als der könig⸗ 
fihe Einzug Zefu in Ierufalem und die 30 Silberlinge, 
um die der Herr verrathen worden ifl. 


Das 9. Eapitel. 


Erſter Hochaefang. I. Der Zall der Heiden, Zions künftiger König und 
ſt chgeſang —— 3 ftig 8 


Weberfiht: 1) Der Herr fpriht das Urtheil über die nörbs 
fichen mächtigen Gränzfädte Canaans, Damascus, Hemath, Tyrus 
und Sidon (B. 1—4.): auch die weftlichen Gränzftädte im Philifter« 
lande follen gedemüthigt werden (B. 5—8.). 2) Der verheißne König 
Zions wird nad Jerufalem kommen, Sieg, Zrieden und Erlöfung 
bringen (B. 9—11.). 3) Der Herr wird dann ale Schuß feines 
Volks erfcheinen und das Land mit Segen erfüllen (V. 12—17.). 

Map darf fih nicht wundern, daß bier die nächſten Nachbaren 
Ganaans im Norden und Wehen, die Syrer, Phönicier und Philiſter, 
wie in den älteren Propheten, wieder als die heidnifchen Mächte ger 
nannt werden, die der Herr befämpft, da ja Sacharja in der neuen 
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neidiſche Nachbarn vor Augen hatte. 


Der Prophet Sacharja. 


dieſe Voͤlker als feindſelige und 
Zwar waren fie unter der Bots 


mäßigfeit des perfifchen Reichs, das den Juden damals günftig war: 
aber dieß hinderte weder ihre Feindfhaft gegen den alleinigen Gott, 
den Gott Ifraels, no ihren Hochmuth und ihre Anfeindungen gegen 


die neuen Anfiedler in Serujalem. 


Darunı tröftet der Prophet das 


verzagte Juda damit, daß der Herr diefe ihre und feine Feinde 


überwinden wird. 


Dann aber feigt feine Weisjagung zu höheren 


Berheißungen auf, die Teineswegs bloß Juda, fondern das ganze zers 
fireute Iſrael angehn und durchaus meffianifch find. 


Dies ift die Laft,1 fo der Herr redet über das Land 
Hadrah,2 und auf Damascus ruhen fol. Denn der Herr 


2 fchauet auf Die Menfchen, und auf alle Stämme frael. ® 


auch über Hemath,* Die mit 


| Dazu 
ihr grenzet; über Tyrus und 


3 Zidon auch, denn? er ift fehr weile. Und Tyrus® bauet fi) 


1. Hebr. Mafla: Ausiprud, Gotteds 
ſpruch; fommt gewöhnlih vor erhas 
benen rhythmifchen Gottesſprüchen vor. 
Bol. Zei. 13, 1. Anm. Dasjelbe 
Hort fann auch „Laſt“ bedeuten und, 
da die erhabenen Gottesfprühe im 
rhythmiſchen Ton gewöhnlich drohen⸗ 
den Inhalts find, hat man das Wort 
auch da, wo es vor tröſtlichen Weis⸗ 
fagungen ſteht, durch „Laſt“ überſetzt. 
Bol. Jerem. 23, 33. Anm 


fann aber nah dem Zuſammenhange 
nur an der Nordoftgränze von Palä- 
ftina, zwiihen Bafan und Damascus, 
efucht werden, in der Gegend von 
auran. Die Namen der Landftriche 
und Ortfchaften in diefer Gegend find 
überhaupt ſehr wenig befannt (vgl. 
Heſek. 47, 15. 16. Anm). Man bat 
zwar gemeint, die Spuren des Na⸗ 
mens Hadrach in einer Stadt Hadra, 
die neuere Araber in der Umgegend 
von Damascus zu kennen verfiderten, 
‚ gefunden zu haben. Aber dieß mag 
wohl auf einer Derwechfelung mit der 
im nördlihen Bafan gelegenen ehe: 
mahligen Stadt Edrei (arab. Hadra) 
beruhen. Unfere Unfenntnig kann aber 
keineswegs beweijen, . daß ein Land⸗ 
ftrich diefed Namens in jener Gegend 
nicht vorhanden geweſen ki — Neuere 
Audleger verficehen unter dem Lande 
Hadrach das Gebiet eines (völlig uns 
befannten) Königs dieſes Namens, 
eine Bermuthung, die fih eben fo we⸗ 


2. Das Land Hadrad) ift unbefannt, Jeſ 


nig beweiſen, als widerlegen läßt. Noch 
andre Deutungen dürfen als völlig will⸗ 
kührlich übergangen werden. 

3. So weit fie auch unter den Mens 
ſchen (unter andern Völkern, die nicht 
zum auserwählten Volle Sfrael gehös 
ren) zerftreut feyn mögen. Gottes Auge, 
das auf alle Menſchen fehauet (BE. 
14, 2.), achtet der jeritveuten Ölieder 
feines Volkes an allen Orten. 
4 Beftlih von Damascus. Bol. 
ef. 10, 5. Anm. (wo Hamath fatt 
Hemath fteht.) Hefel. 47, 16. 

5. Hebr. „denn die Weisheit (IR) 
ſtark.“ Nach dem hebr. Texte ift es 
unentfhieden, weffen Weisheit bier 

emeint fei, ob Gottes oder der Städte 

yrus und Sidon. Bon Lepteren 
fönnte es nur ironiſch als Spott auf 
ihren Weisheitsdünfel gefagt feyn, der 
allerdingd groß war —8 28, 3. 
4.), aber doch nicht ald Grund gelten 
fann, warum Gott fein Auge auch auf 
Iyrus (und Stdon) gerichtet habe. 
Daß hier von Gottes Weisheit bie 
Mede fei, beweifet der Parafeliamus 
mit V. 1. „Denn der Herr ſchauet 
auf die Menfihen” — Dieß tut ex 
eben kraft feiner großen Weisheit. — 
Luther überfegt: „die fehr weife 
find: auf Tyrus und Sidon bes 


zogen. 

6. Zu ®. 3. und 4, vgl. Hefe. Gap. 
27. — Tyrus wird hier allein gegen 
Damadcud, Hemath und Sidon herr 
borgehoben, weil es die mächtigfte 
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Veſten, und fammelt Silber wie Staub, und Gold wie Koth 
auf der Bafle. Aber fiehe, der Herr wird fie vertreiben, und4 
wird ihre Macht auf dem Meere fchlagen, und fie felbft wird 
mit Feuer verzehret werden. Wenn das Asklon! fehen wird, s 
wird fie erfchreden, und Gaſa wird fehr angft werden; dazu 
Efron, weil ihre Zuverficht ift zu Schanden geworden. Und es 
wird aus feyn mit dem Könige? zu Gafa, und zu Asflon wird 
man nicht wohnen. Zu Asdod werden Verfiosene? wohnen;6 
und ih will der Philifter Pracht ausrotten. Und ich will ihr7 
Blut von ihrem Munde thbun,* und ihre Gräuel5 von ihren 
Zähnen, daß fie auch follen unferm Gott überbleiben;* daß fle 
werden wie Fürften? in Suda, und Efron wie die Sebufiter. 
Und ih will felbft um mein Haus das Lager? feyn gegen alles 8 
Kriegsvolk, das da vorwärts oder rüdwäarts zieht, daß nicht 
mehr über fie fahre der Zreiber;? denn ich babe es nun anger 
fehen mit meinen Augen. 1° Du Tochter Zion, freue dich febr, 9 


Stadt war. Was von ihr gefagt war, 
fonnten die andern genannten 
Städte um fo mehr mit annehmen. — 
Uebrigens ift dieſer ganze Gottesſpruch 


6. In dem Worte „Uebrigbleiben“ 
liegt, daB nicht alle Vhiliſter Gott 
angehören werden, fontern nur ein 
Ueberreft von ihnen, gerade wie auch 


keineswegs hauptiächlih gegen das 
Land Hadrach, Damascus, Hemath, 
Tyrus und Sidon gerichtet, fondern 
ebenfo gegen das Land der Bhilifter 
(8. 5—8.). Die Auffchrift (B. 1.) bes 
zeichnet bloß feinen Anfang. Der Zweck 
der Weisfagung ift aber die folgende 
Derbeißung für Serufalem, die Stadt 
des großen Könige, dem Gott das 
Reich über alle Völker beichieden hat. 
1. Aſtlon, Gaſa, Efron, Asdod, Gath, 
die bekannten 5 Städte der Philiſter 
(1 Sam. 6, 17.), unter welchen bier 
Bath, die Geburtäftadt des Goliath, 
wohl nur darum nicht mehr erwähnt 
wird, weil es fchon zerftört war. Val. 
Amos 1, 8. Anm. 

2. Auch unter perfifcher Oberherr⸗ 
f&haft konnte die Stadt Gaſa ihren 
unfhädlichen König behalten haben. 
Später zu Aleganders des Großen Zeit 
finden wir dort nur noch einen jehr 
getreuen perfifchen Stadthauptmann. 
3. Die ald unebelihe Kinder aus 
ihrem Geſchlecht und ihrem Vaterland 
audgeftoßen find, Gefindel von Pros 
fetariern aus den Nachbarländern. 
4. Das Blut von OÖpfertbieren, das 
fie in ihrem beidnifchen Bögendienfte 
(otelleiht mit Wein vermifht) trans 
fen. Vgl. Bi. 16, 4. 

5. Das Fleiſch von Götzenopfern. 
Dol..1 Corinth. 10, 19 - 21. 


von Sfrael nur ein Theil, ein llebers 
reft, ein beiliger Same, Erbe der 
Verheißungen ſeyn wird (Jeſ. 10, 16 
his 18.). So will Bott au aus den 
Heiden einen Weberreft, der fich bekehrt, 
einen heiligen Samen, erretten. 
7. „Fürſten,“ Stammbäupter. Die 
Stammbhäupter dieſer Ueberrefte der 
Philifter werden wie Stamnıhäupter 
in Yuda feyn, fo einhebürgert, wie 
geborne Nachkommen der 12 Stamm 
väter Iſraels, wie die bekehrten Je⸗ 
bufiter, die Ureinwohner Serufalens, 
bereitö eingebürgert waren. Bei allen 
Siegen über die Heiden ift es der letzte 
Zwed des heiligen Gottes, daß Die 
Niederlage den befiegten Völkern zum 
Heil dienen fol, und dies tritt öfters 
in den Propheten ans Licht. Wal. 
Jeſ. 19, 21 — 25. 

8. Drang und Schirm, wie Cap. 2, 
3. „eine feurige Mauer.” 

9. Ter gewaltfam Dienfte und Liefes 
rungen erpreßt vom unterjochten Volke. 
10. Wenn ein Menichenfreund das 
Elend der Unterdrüdten anfieht, fo 
gehet es ihm zu Herzen, und er hilft. 
Sp thut Gott nun, da feine Stunde 
gefommen iſt. Vgl. 2 Mof. 3,7. Wie 
der Netter kommt und hilft, wird V. 
9— 11 gefhhildert. Aber wie gründs 
fih dieſe Hülfe fein follte, wer Der 
Retter fei, und wann das Nun der 


Ber Prophet Sadarja. 


und du Tochter Serufalem, jauchze; fiehe, dein König, ein Ges 
echter und Sieger, kommt zu dir fanftmütbig,? und reitet 
auf einem Eſel,“ und auf einem jungen Zülen der Ejelin. 
10 Denn ich will die Wagen abthun von Ephraim, * und die Roſſe 
von Serufalem, und der Streitbogen fol zerbrocdyen werden. 
Denn er wird Friede lehren unter den Heiden, 5 und feine Herr 
fhaft wird feyn von einem Meer bis and andere, und vom 


11 Baflerftrom bis an der Welt Ende.® 


Auch will ich dir? durch 


das Blut deined Bundes 3 auslaſſen deine Gefangenen aus der 


Rettung eintreten folle, das konnte 
nur die Erfüllung der Weisſagung 


5. Auch unter den Heiden, fo daß 
feine Baffen mehr nöthig find. Bel. 


lehren, die un verkennbar bei Zefu ef. 2, 4 


königlichem Einzug in Jeruſalem and 
Licht gekommen, aber durch den Uns 
glauben der Juden und leider aud 
vieler Ehriften wieder kn verdunkelt 
iſt und vollkommen erſt neu hervor⸗ 
leuchten wird, wenn Jeſus wiederkommt 
in der Herrlichkeit. 

1. Hebr. „Noſcha:“ d. i. dem Hülfe, 
Heil, Sieg gegeben iſt. Es wird hier 
die Hoheit dieſes Königs mit zwei 

ügen geſchildert: 1) daß er ſeiner 

erſon nach der vollkommen gerechte 
onig iſt; 2) daß Gott (der Vater) 
in feinem Werke ihn mit Seil und 

Sieg gefrönt bat. Und Seſer ges 
rechte —*8* König läßt fich herab 
und kommt in Niedrigkeit. 

2. Hebr. „Ani“ d. ti. niedrig, arm, 

ebeugt. Aber dieß ift hier freiwillige 

erablafjung, Demuth, Sanftmuth. 

So hat es auch Matth. 21, 5. ges 
deutet. 

3. Das Reiten auf einem Efel ftatt 
auf ſtolzem Roſſe ift der äußere Auss 
drud eines anſpruchsloſen friedfertigen 
Einzugs. Es könnte und genügen, 
wenn dieß in Jeſu Ehrifto nur dem 
Geifte nad erfüllt wäre. Aber auch 
diefer Typus iſt leibhaftig won ihm 
audgeprägt worden. „Das geſchah aber 
Alles, auf daß erfüllet würde, das ges 
fagt ift durch den Propheten‘ (Matth. 
21, 4.). Der Herr fügte es fo, daß 
ed geichehen fonnte und mußte. 

4. Ephraim, das Haupt unter den 
zehn Stämmen des ehemaligen Reiches 
Iſrael, wird bier genannt, weil der 
verheißne König nicht bloß für Juda 
und Serufalem, fondern für das ganze 
‚Bolt fommen fol. Das Abthun von 
Streitwagen und Roſſen und Bogen 
gehört mit zur Verheißung des Fries 
densreiches. Dal. Jeſ. 8, 19. 


e 0 N . 

6. Zunächſt denkt man bier an die 
Gränzen des Landes Canaan, vom ro⸗ 
then Meere im Oſten bis ans mittel: 
ländifche Meer im Weſten, vom Eu⸗ 
phrat im Norden bi6 an „des Landes 
Ende” im Süden. Statt „des Lan⸗ 
des Ende‘ hat Luther überfegt: bis 
an der Welt Ende: und damit ganz 
treffend den typifchen Sinn des pro- 
phetifhen Worts angedeutet, daß die 
ganze Erde ein Canaan werden und 
zum Ariedensreich des Königs Iſrael 
gehören fol, Vgl. den typiſchen Bf. 
72, 8— 11. und daſelbſt Anm. 

7. Hier wird die Tochter Zion (B. 
9.) wieder angeredet, als die Mutter 
der Einwohner Serufalems und des 
ganzen Volkes Sfrael (vgl. Jeſ. 1, 8. 

nm.). Ihre Gefangenen find alle 
ihre Kinder, die Kinder Iſrael, die 
noch in der Gefangenfchaft, in ber 
unfreiwilligen Zerftreuung unter frem- 
den Völkern ſchmachten. Die „Grube, 
da fein Waſſer innen iſt,“ ift die Um⸗ 
fhreibung einer @ifterne, die als Ges 
fängniß dient (wie I Mof. 37, 24.:, 
Die ganze Heidenwelt ift gleichfam für 
Jfrael eine ſolche @rube ohne Waſſer. 
Ohne Wafler, aber vol Schlamm 
(vgl. Serem. 38, 6.): alfo, daß die 
Elenden darin verfanten und doch 
ihren Durft nicht löſchen Zonnten. 
Diejes Bild der Ben fchaft Iſraels 
deutet zugleich typiſch auf das ſchlim⸗ 
mere Gefängniß der Seelen, deren 
ganzer Lebenstreid durch ihre Sünden 
in ein dunkles, verſumpftes, und aller 

Erquidung für den brennenden Durit 
entbehrendes Gefängniß verwandelt 
worden iſt. Vgk. „Die Geiſter im 
Gefängniß“ 1 Petr. 3, 19, 

8. Das Blut des Bundes der Tochter 
Zion — weiſet zugleich rüdwärts.und 
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Grube, da Fein Wafler innen if. So fehret nun wieder 1 zur 12 
Beftung, ? ihr, die ihr auf Hoffnung gefangen Liegt; dazu auch 
heute verfündige ih, daß ich Dir Zwiefältiges vergelten will. 


Denn ic) habe mir Yuda geipannet 
Und will deine Sinder, 


erüftet. 


um Bogen, und Ephraim 13 
Sion, erweden über deine 


inder, Griechenland, * und will Dich jtellen als ein Schwert 


vorwärts. Nachdem der Bund auf 
Sinai gefhloffen war, hatte Mofes 
das Bolt mit dem Blute der geopfer- 
ten Thiere befprengt, mit den Worten: 
„Sehet, das ift das Blut des Bundes, 
den der Herr mit euch macht über 
allen diefen Worten“ (2 Moſ. 24, 8.). 
Diefes Bundesblut war das linter- 
pfand des Bundes, durch welchen der 
Herr fein Bolt, das er aus Egypten 
erlöfet hatte, fi zum Gehorfam ver» 
pflichtete, zugleih aber auch ſich als 
fein König und Erlöfer für die Zu⸗ 
funft mit ibm verband. Darauf weis 
fet Sacharja rückwärts. Aber diefes 
Bundeöblut der Opferthiere hatte doch 
nur typifche Bedeutung und in dieſem 
Blute felbit lag keine erlöfende Kraft. 
„Durch das —8 Deines Bundes‘ 
fönnte alfo doch nur die abgefchwächte 
Bedeutung haben: „um des Bun⸗ 
des willen, der dur Blut ges 
heiligt iſt.“ Jener Bund war aud 
gar o ebrohen und nicht durch 
neued DOpferblut, fondern nur durch 
bie Buße des Bold neu gebeiliget 
worden. Dagegen wußte Sadarja, 
daß Gott einen neuen Bund, einen 
beſſern, als den alten, verheißen hatte 
(Jerem. 31, 31—34.): er wußte auch, 
daß dieſer neue Bund durch das erlös 
fende Schuldopfer des heiligen Knech⸗ 
tes Gottes gebeiligt werben Tone GJeſ. 
53, 10.), und ſo läßt er es zwar den 
Worten nad unbeſtimmt, welches 
Bundesblut Hier gemeint fei, blicket 
aber doch im Beifte fhon vorwärts 
auf das wirklich kräftige Bundesbiut, 
durch welches die Befangenen Iſraels 
wirtiih aus Sünde und Elend, aus 
dem Gefängnig und den Fefleln des 
Satans errettet werden follen. Denn 
diefe ganze Weisfagung iſt für Die 
legte (mefflanifche) Zeit und Alles, 
was davon auf frühere Zeit gedeutet 
werden kann, tft nicht vollitändige Er⸗ 
füllung, fondern nur typifches Ünter⸗ 
yfand der Fünftigen Erfüllung. 
1. Die Wiederkehr, zu der Sacharja 
ermahnt, tft keineswegs bloß leibliche 
A. Teftam. 4 Bd. 2. Abthl. 


NRüdkchr aus den heidnifchen Ländern, 


.wiewohl damahle dieſe auch von 


den ächten Iſraeliten gefordert wurde, 
ſondern vollkommene Rückkehr des Her⸗ 
zens zum Herrn, da dieſe Räcktehr 
allein zum Genuß der Verheißungen 
der letzten Zeit führen konnte. Bat. 
Sadarj. 1, 3. 

2. „Der Herr ift eine Veſte zur Beit 
der Noth, und kennet die fo auf ihn 
traum. Nahum 1, 7. 

3. „Kür eure Schmach foll Zwiefäls 
tiged kommen und für die Schande 
follen fie fröhlich feyn in ihrem Theil.“ 
Jeſ. 61, 7. Tas Leid fol mit dops 
pelter Freude vergolten werden, aber 
freilich verdientes Strafleiden mit uns 
verdienter Kreude. Das tft reiche 
Gnade. Vgl. ef. 40, 2. Anm. 

4, Auffallend, daß hier Griechenland 
genannt wird, dad dem Propheten 
nur etwa als ein fehr entferntes Land 
befannt war, das mit Tyrus Handel 
trieb (Hefe. 27, 13.), höchſtens auch 
als ein Land, das mit dem perfifchen 
Reiche in bald freundlicher, bald feind« 
liher Berührung ftand. Das Aufe 
fallende diefer Erwähnung bat nicht 
wenige Ausleger veranlaßt, hier eine 
ganz befondre durch den heiligen Gei 
gegebene Weisfagung über die künf⸗ 
tigen Kämpfe der Malkabäer mit dem 
griechiſchen Königen Syriens, den 
Seleuciden , beſonders mit Antiohus 
Epipbanes zu vermutben. Aber dieſe 
Känıpfe liegen ganz außerhalb des 
fonftigen Gefichtskreiſes des Sacharja, 
und beſonders außerhalb dieſer gans 
auf die legte Zeit gerichteten Ver⸗ 
heißung. Es kommt In, daß aud 
bei Daniel (Cap. 11—12.) das ſy⸗ 
rifhe Neih, von dem er weidfagt, 

ar nit ala griechiſches Reich in 

etracht kommt, fondern nur als das 
Reich gegen Mitternadst (von Canaan 
aus). So konnten fih die Makkabäer 
wohl auch an diefer Verbeißung Sas 
charja's ſtärken, aber ihre Kämpfe und 
Siege waren nicht ber eigentliche Ges 
genftand derfelben. Der ganze Kampf, 
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Der Prophet Sacarija. 


14 der Rieſen. Und der Herr wird über ihnen erfcheinen, und 
feine Pfeile werden ausfahren wie der Blitz; und der Herr Herr 
wird die Bofaune blafen,?2 und wird einher treten als die Wetter 
1500m Mittag.® Der Herr Zebaoth wird fie fhügen,* Daß fie 


der bier als ein Krieg mit leiblichen 
Waffen dargeftellt wird, ift vielmehr 
ein Kampf der Völkergeiſter, wobei 


die Außerlichen Kriege nur etwa bes. 


leitende Nebendinge find oder aud 
(08 zur wyiſchen Beranfhaulidung 
dienen, wie dieß auch fonfl, beſonders 
in den Kämpfen mit Gog und Magog 
bei Sefeliel, der Fall ik. — Griechen 
fand (bebr. Zavan) iſt bier hervor⸗ 
gehoben ald das jet ſchon mächtige 
und näberbelfannte Infelland (und 
Küftenland), das die fämmtlichen beids 
nifhen und dem Herrn feindlichen 
Küftenlande im Weften vertritt, unter 
denen der Herr Regent feine Herrlich⸗ 
feit offenbaren will. Sadarja ſchaut 
dabei wahrſcheinlich zurüd auf Jeſ. 
66, 19. ‚Und id will ein Zeichen 
unter fie (die Jiraeliten) geben und 
ihrer Etliche, die errettet ind, fens 
den zu den Heiden, gen Tharſis, gen 
Pful und Lud, zu den Bogenſchüßen 
en Thubal und Javan, zu dem 
en Snieln, da man nichts von 
mir gehört bat, und tie meine Herr⸗ 
tietelt nit geieben baben; und 
foflen weine Herrlichkeit unter den 
Heiden aufündigen.” Gegen die Bos 
enfchügen von Javan wird nun vom 
Deren Zuda (geiſtlich) zum Bo⸗ 
gen geipannt und der Herr ſelbſt 
wird Ser ihnen erfcheinen und feine 
Pfeile werden ausfahren, wie ber 
Blitz. ragen wir nach der Erfüllung 
dieſer Berheißung, io möchte der Apo⸗ 
ſtel Paulus unter den Kindern Zions 
der ſeyn, der vor Andern ald Gottes 
—— —— 
enlan nder ausgefah⸗ 

ei, wie der Bli 
1. Als reitender Gott, wie David 
dieß im prophetiſchen Hochgefang bes 
ſchreibt Bi. — aber nur in 
meifher Schilderung und zwar in 
doppeltem Typus: 1) der reitente Gott 
wird ale der Allmächtige geſchildert, 
wie wenn er im Gewitter mit Donner 
und Dip eriöime; 2) Diefe Erſchei⸗ 
wung wird wieterum dargeſtellt als 
Die Gricheinung eines Kriegehelden. 
Seine Ffeile aber ind Blige. Bel. 


Pf. 18, 14. 15. „Der Herr donnerte 
im Simmel und der Höchſte ließ feine 
Stimme aus, mit Hagel und feurigen 
Kohlen (Blipen): er fhoß feine 
Bfeile und zerftreute fie, er ließ 
fehr blitzen und fchredte fie.” Ganz 
ähnlich auch in Habakuks Hochgefang 
(C. 3, 6—11.). 

2. Bol. Jef. 27, 13. „Zu der Zeit 
wird geblafen werden mit einer großen 
Bofaune: fo werden kommen die Bers 
Iornen im Lande Aflur, und die Ver⸗ 
ftoßenen im Lande Egypten, und wers 
den den Herm anbeten auf dem heis 
ligen Berge zu Serufalem. Die Bor 
faune des Herrn aber, die fein (geiſt⸗ 
liches) Kriegsheer, fein ächtes Iſrael, 
verſammelt zum Kampf und Gieg, 
giebt nicht einen undentlichen Ton 
(ogl. 1 Gorinth. 14, 8): feine Pos 
faune ift die mächtige Stimme bes 
Herrn (Bf. 29.). und diefe Stimme, 
diefe Donnerftimme, iR fein heiliges 
Wort, au das Wort, das er durch 
den Mund feiner unfcheinbaren Dies 
ner, feiner Propheten und Apoflel, 
redet (vgl. Jeſ. 58, 1.) 

3. So unwiderſtehlich. 

4. 8. 15. ſchildert den herrlichen, 
aber keineswegs bloß oder auch nur 
vorzüglich leiblichen Sieg Iſtaels über 
die fernen Heiden (Javan) als einen 
Sieg in der Kriegsfchladht, kurz und 

ewaltig. Der Herr der Heerichaaren 
Odebaot > wird fie fügen, daß kein 
Feind fie verlegen kann, fie felbit aber 
eine Niederlage unter den Feinden ans 
richten. Sie find dem Feinde, wie 
ein Löwe, der dad Fleiſch der Thiere 
frißt und ihr Blut trinft: denn fie 
verzehren den Keind mit der frefienden 
Schärfe des Schwert und unter» 
jo&en ibn, wie der Sieger auf bie 
vergeblich gegen ihn & chlenderten 
Schleuderſteine tritt (vgl. Cap. 10, 5.): 
fie trinken fein Blut mittelſt der in 
das Feindesblut getaudyten Schwerter 
und werden frob des vollloumenen 
Sieges, als wären fie beraufcht vom 
Blute der Erſchlagenen, wie Gine, 
vom Weine berauicht, in feiner Trun⸗ 
kealuſt lärmel. Das Diat der Feinde 
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verzehren und unter fich treten die Schleuderiteine; daß fle trin⸗ 
fen und lärmen ald vom Wein, und voll werden als das Beden, 


und wie die Eden des Altars. 


Und der Herr, ihr Gott, wird ı6 


ihnen zu der Zeit helfen, wie einer Heerde feines Volks; denn 
e3 werden in feinem! Lande beilige? Steine aufgerichtet wers 
den. Denn? was haben fie doch Gutes, und was haben fie 17 
doch Schönes! Korn, Das Jünglinge, und Moft, der Jungfrauen 


zeuget. * 


ift aber zugleich ein Bild aller Macht 
und Lebenskraft des Keindes, all feis 
nes Vermögens (dgl. Jeſ. 63, 3.), das 
file ald Beute erobern. Davon werden 
fie fo voll, wie das Opferbeden, das 
wit dem Blute der Opferthiere anges 
fünt iR, und wie die Eden (Hömer 
oder Spitzen) ded Brandopferaltare 
2 Mof. 27, 2.), Die aus dem Opfers 
eten mit Blut befprengt find. Sn 
dieſem legteren Vilde nen! leich die 
Andentung, daß fie gle ham heilige 
Gefäße des Herrn find und nad ſei⸗ 
nem Willen gerechter Weife die Volks⸗ 
kraft der befiegten Heiden ſich anges 
eignet haben, um ibm damit zu Dies 
nen. — Die Erfüllung diefer Weids 
fagung finden wir in dem geiftlichen 
Siege Ehrifti und feiner Heerde, wo⸗ 
Dur Griechenlands Macht, Kunft und 
Weisheit überwunden und in den 
Dienft der Kirche und des Neiches 
Gottes genommen worden ift. 

4. Sein Land tft aber überall, wo 
En Volk lebt, feinem Namen dient, 
einem Worte glaubt und geborcht, 
und über die irdiſchen Dinge herrſcht. 
2. „Heilige Steine: hebr. Steine 
der Weihe. Das find folche Steine, 
die durch Salbdl gemeibel und als 
Dentmahle der göttliden Gnade und 
Hülfe aufgerichtt find, wie der Stein, 
den Jakob in Bethel (1 Mof. 28, 18 
bis 22.), und den Samuel nah dem 
Steg über die Bhilifter zwiſchen Mizpa 
und Sen aufgerihtet und Eben-Ezer 
(Stein der Hülfe) genannt hatte (1 
Sam. 7, 12.). Der Sieg über die 
Phitifter, den Gott auf Samueld Ge⸗ 
het in der Kriegsſchlacht dur Donner 
und Blik gegeben (vgl. 1 Sam. 7, 
7—11.), ſchwebte dem Propheten Sas 
harja in der tnpifchen Schilderung 
des größeren (geiftlichen) Siegs über 
Javan (B. 14 u. 15.) fon als ty⸗ 
pifches Bild vor und dieſe Anfpielung 
wird im Hebr. auch durch den Ramen 
der Heiligen Steine bemerflich gemacht. 


Denn ein heiliger Stein beißt Eben⸗ 
Nezer, wie der Stein der Hülfe Eben 
Ezer Hieß. Aber der Rame Eben-Ne- 
zer iſt erhabener und flatt Eines Stets 
nes follen mehrere Steine aufgerichtet 
werden, zum Zeichen, daß der Sieg 
fi nicht auf Einen Punkt befchränft, 
fondern über das ganze Land, wie 
Ein Schlachtfeld, eritredt. 

3. Nun wird auf die Güter des Fries 
dens, die dem Giege folgen, überges 
gangen. 

4. Korn und Moft find die vorzügs 
lichſten Güter des Landes (vgl. 5 — 
33, 38. Pſ. 4, 8.). Aber Kom und 
Moft im gewöhnlichen Sinne des Worts 
fann wohl Sünglinge und Jungfrauen 
nähren, aber nicht gengen: Dieb zeigt 
ung, daß Korn und Moſt bier im ty⸗ 
yifhen Sinne höhere Nahrung und 
höheren Tranf bedeuten, als Brot und 
Bein geben fönnen. Das befte Frucht 
forn und Xebensbrot ift daB fennende 
Wort Gottes: der rechte Moft, der 
Lebensgeiſt erzeugt, iſt der Geiſt des 
Herrn. Diefe Deutung liegt im Gebr. 
fehr nahe. Denn Korn (Dagan) be⸗ 
deutet da urfprünglihd das Vermeh⸗ 
rende, Moft (Tiroſch) das Befitzende 
(das den Geiſt einnimmt und beraufiht). 
Die vermebrende Kraft des Wortes 
Gottes und die das Herz einnehmende 
Kraft des Geiſtes Gottes erzeugt 

üngfinge und Jungfrauen, die aus 

ott geboren find. Das tupifche Bild 
von Kom und Moſt, von Yünglingen 
und Jungfrauen, ift aber wählt, 
weil die irdiſche Fruchtbarkeit des 
Landes und der lan nicht ausge⸗ 
ſchloſſen werden foll, ſondern nur zur 
gleich als finnliches Zeichen und Hülle 
des höheren Gegend dient. Denn das 
4. T. bat in der meiefagumg faft 
immer den Zuſtand der Volkommen⸗ 
beit vor Augen, wo die Vollkommen⸗ 
bett im Geiſte auch von entfpredyenter. 
vollfommener Lerblichkeit umgeben ift. 
Im NR, T. dagegen, wo zwilchen det 
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Der Prophet Sacaria. 


Das 10. Eapitel. 


ortfegung. II. Iſrael das Kriegsbeer des Herrin zum Sieg über bie 
Bortfepung feindfihen Völker. 


Der Herr, der (Cap. 9.) verheißen bat, daß er felbk für fein 
Volk ftreiten und ihm Sieg geben will, verfündigt nun, daß er 
Iſrael ſtärken und durch dieß fein Volk der Heiden Macht übers 
winden will. Die Bilder wechfeln in diefer lebendigen Schilderung 
ſchnell, aber der Fortgang der Gedanken ift fletig und Mar. 

Weberfiht: 1) Iſrael foll den Segen vom Herrn erbitten, 
nicht von den Gößen erwarten, durch deren Dienft das Volk ind 
Eiend gerathen if: der Herr felbft will feine Heerde muftern, die 
Berführer züchtigen und dadurch Juda ſtark mahen (B. 1—3.). 
2) Bom Herrn geftärkt, foll Ifrael mächtig, flegreich und fröhlich feyn 
(B. 4—7.). 3) Der Herr wird die Zerfireuten fammeln aus Egypten 
und Affyrien und wieder in ihr Land bringen (B. 8—10.); 4) fo 
herrlich und wundervoll, wie einft, da fie durchs rothe Meer gingen, 
Egypten demüthigten und flark waren in dem Herrn (V. 11—12.). 


1 So bittet nun! vom Herrin? Regen zur Yeit des Spat- 
regens,® vom Herrn, der Blite* machetz fo wird er Regen ger 
znug geben allem Gewächs— auf dem Felde. Denn die Gößen 


es des Regens und befonders des 
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erfien und zweiten Grfcheinung des 


Herrn vor allen Dingen die Vollkom⸗ 
menheit im Geifte vorbereitet werden 
fol, muß das LXeibliche zurüdtreten 
und aufgeopfent werden, bis Alles neu 
wird. Dieß ift ein Fortſchritt in den 
Wegen Gottes, um fiher zum Ziele gu 
führen; aber es ift noch nicht das Ziel 
feld, das die Propheten ſchon im 
Geiſte fahen, ohne das haldftarrige 
Volk dahin führen zu können, Doc 
Tannten fie vecht gut auch den Weg 
durch Leiden zur —* 

1. Ermahnung, wie Cap. 9, 12. 
Ueberhaupt bilden die Abſchnitte Cap. 
9, 12—17. und Cap. 10, 1—7. zwei 
ufammengehörige Strophen, die den- 
* Gedanken, daß der Herr Ifſrael 

ärfen will und in feiner Kraft Iſ⸗ 
rael fiegen fol, nur in verfchtedener 
Weiſe durchführen. 

2, „Vom Herrn,“ nit von den 
Bögen! darauf Tiegt der. Nachdrud, 
und daran fließt fh V. 2. an: 
„nenn die Götzen reden Eitles.” — 
3. Dieß ſchließt fih an Cap. 9, 17. 
an: „Korn, das Zünglinge, und Moft, 
der Jungfrauen zeuget.” Denn daß 


Spatregens, der im Frühling kommt, 
wenn der Waizen Körner anjept umd 
der Weinftod Augen gewinnt. Uebri⸗ 
ens ift auch bier nicht bloß an den 
egen, der das Land befeuchtet, zu 
denken, fo wie bei Kom und Moft 
nicht bloß Diefe Früchte der Erde ges 
meint waren: fondern der Regen deus 
tet zugleich bildlih auf den befruch⸗ 
tenden Erguß des Geiftes Gottes hin, 
wovon Cap. 12, 10. unverhüllt geres 
det wird. ine ähnliche typifche Ans 
Deutung ift bei Joel 2, 23., wo dann 
bald darauf (Joel 3, 1.) auch die un« 
verhüllte Verheißung der Ausgießung 
des Geiſtes folgt. Vgl. Bf. 72, 6. „Er 
wird herabfahren, wie Regen auf bie 
Matte, wie die Tropfen, die das Land 
feuchten,‘ 
4. Die Blitze haben in ihrem Ge⸗ 
folge den befruchtenden Gewitterregen. 
Wie Gott zugleih Blitz (vgl. Cap. 9, 
14.) und Regen giebt, fo verbindet er 
auch das zerfchmetternde Gericht und 
die befruchtende Gnade. 
d. Hebr. „Jedem einzelnen Gewächs 
auf dem Felde“ Auch dieß ſchließt 


Korn und Moft gedeihe, dazu bedarf zugleih buͤdlich in fih: „jedem eins. 
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reden Eitles, und die Wahrfager fehen Lügen, und reden ver« 
geblihe Träume, und ihr Zröften ift Nichts; darum gehen fie! 
in der Irre wie Schafe, und find verfchmachtet, weil fein Hirte? 
da if. Mein Zorn ift ergrimmet® über die Hirten, * und ich3 
will die Böde: heimfuchen, denn der Herr Zebaoth wird feine 
Heerde ® heimfuchen, nämlich das Haus Yuda,! und wird fie 


zurichten,s wie fein geſchmücktes Roß ‚zum Streit. 


Ecken,« 


Nägel, Streitbogen ſollen aus ihm hervorgehen, Gewaltige aller 
Art aus ihm.® Und follen feyn wie die Niefen, Die den Koth 5 
auf der Gaffe 19 treten im Streit, und follen ftreiten, denn der 
Herr wird mit ihnen feyn, daß die Reiter 11 zu Schanden wers 


zelnen Ritglieb feines Volkes.“ Bol. 
Bi. 72, 16. „und werden bervorgrüs 
nen aus den Städten, wie das Gras 
der Erde 

1. Die fih an die Goͤtzen und die 
trügerifhe Wahrfagerei des Heiden 
thums halten. Diep gilt allen Goͤtzen⸗ 
dienern, bier aber befonders den Iſ⸗ 
raeliten, die von Gott abgefallen und 
in Götzendienſt verfunfen find. 

2. Weil fie den rechten einigen Hirten 
verlaflen haben. Nun hat das Bolt 
freilich Viele, Die Hirten heißen, aber 
nicht Einen, der die Heerde weidet. 

3. Nämlich aus Erbarmen gegen das 
verfhmachtete Bolt, gleichwie Jeſus 
aus gleihem Erbarmen (Matth. 9, 
36.) gegen die Schriftgelehrten zornig 
war (Matth. 23, 13—36.). Uebrigens 
weift B. 3. auf Hefel. 34. zurüd und 
faßt den Inhalt diefer ausführlichen 
Rede kurz zufammen. 

4. Vgl. Heſek. 34, 2. Anm. 

5. Vgl. Heſek. 34, 17—R2?. 

6. Dal. Heſek. 34, 11—16, 

7. Das Haus Juda wird bier ber 
vorgehoben, weil um Juda alle Uebri⸗ 
gen Afraels fih fammeln follen, denen 
aber die Verbeißung nah V. 6. u. 7. 
ebenfalls gilt. 

8. Durch das Gericht über die böfen 
Hirten und Böde wird das Volk ges 
läutert und zugerichtet, daß es dem 
Herrn gehorfam ift, wie ein Roß, das 
der Herr leicht mit dem Zügel Ientt. 
Dann aber will er ihm auch Kraft 
und Muth verleihen, daß es ihm zum 
nnbigeräfteten Streitroß diene. 

9. Nicht Fremde jollen über Iſrael 


bereichen, fondern aus Iſrael ſelbſt 


follen feine Gewaltigen hervorgehen, 
Die über fremde Völker gelegt find. 
Denn das hebr. Wort für „Bewaltige‘” 
bezeichnet die mächtigen Treiber und 


Dränger, die von einem berrfchenden 
Volke über ein unterjochtes Volk ges 
feßt werden, um es zur Xrobnarbeit 
zu treiben und die Abgaben einzufor- 
dern. Eden (Eckſteine) find die Kös 
nige und Zürften, die an der Spipe 
des Volkes ſtehen (vgl. Zef. 19, 13.): 
Nägel die oberften Verwalter eines 
Haules oder Reichs, befonders die 
Schagmeilter, an denen des Reiches 
Gütet gleihfam hängen (vgl. Jeſ. 22, 
23, 2, Streitbogen die Helden 
und Führer im Kriege: denn der Bos 
gen ift, nicht minder als das Schwert, 
Sinnbild des fiegreihen Helden und 
Heerführers (2 Sam. 1, 22. vgl. 18. 
Dffend. 6, 2.) Eckſteine, Nägel und 
Streitbogen find alfo hier Sinnbilder 
der oberiten Machthaber, der Fürften, 
Reichöverwalter und Heerführer. Das 
ift Die Herrlichkeit eines Volkes, daß 
e8 feine Herrſcher aus feiner eignen 
Mitte hat (Berem. 30, 21.) als ein 
freie® Bolf, und daß es andre Völker 
von ſich abhängig macht, ald ein mäch« 
tige® Volk (vgl. Jeſ. 14, 2, „He wers 
den berrfchen über ihre Treiber,‘ die 
früher -über fie berrfchten). 

10. „Koth auf der Gaſſe“ werden 
bier die Feinde genannt, die wie 
Koth auf der Gaſſe niedergetreten 
werden. Vgl. Micha 7, 10. („daß die 
Feindin wie Koth auf der Gaſſe zer⸗ 
treten wird“). 

11. Die Reiter, ſtolz auf ihren Roſ⸗ 
ſen, die bald, wie Koth auf der Gaſſe, 
niedergetreten werden. — Uebrigens 
iſt auch hiet zu merken, daß dieſe krie⸗ 
geriſchen Bilder keineswegs nur oder 
vorzüglich auf leibliche Kämpfe und 
Kriege zu beziehen find, ſondern weit 
tiefer auf geiſtliche Kämpfe und Siege 
des gerechten und fanftmüthigen Koͤ⸗ 
nigs und feine® heiligen. Volkes deuten. 


347 
6 den. 


Der Prophet BSacharija. 
Und ich will das Haus Juda flärken, und das Haus Jo⸗ 


feph ! ervetten, und will fie wieder einfegen; Denn ich erbarme 
mich ihrer; und follen feyn, als wenn ich fie nicht verſtoßen 


⁊ hätte. 


Denn Ich, der Herr, ihr Gott, will fie erhören. 


Und, 


Ephraim fol. ſeyn wie ein NRiefe,? und ihr Herz foll fröhlich. 


werden wie vom 


Wein;? und ihre Kinder follens fehen und 


sfidh freuen, Daß ihr Herz im Heren fröhlich fey. Sch will ihnen 
blafen, * und fie fammeln, denn ich will fie erlöfen; und follen 
gfid, mehren, wie fie fi) zuvor gemehret haben. Und ich will fie 
unter die Voͤlker füen,® und fie werden mein gedenken in fernen 
Zanden;® und follen mit ihren Kindern leben und wiederfommen. 
10 Denn ich will ſie wieder bringen aus Egyptenland, und will fie 
fammeln aus Affyrien;? und will fie in das Land Gilead und 


1. „Das Haus Jofeph,’ die Stämme 
hraim und Manafle, und dann 
überhaupt die Zugehörigen des ches 
maligen Reiches Zirael, Die nach Afs 
fur in die Gefangenfchaft geführt und 
noch unter fremden Völkern zeritreut 
waren. 

2. Ephraim empfängt bier dieſelbe 
Verheißung, die V. 3—5. nur das 
Haus Juda empfangen hatte. 

3. Rückblick auf Cap. 9, 15. 

4. Hebr. „ziſchen,“ wie der Bienen⸗ 
vater den Bienen, die er in den Stod 
fanımen will. Bol. Jeſ. 7, 18. 19, 
Das Bild iſt verfchieden von dem 
PBofaunenblafen (Gap. 9, 14.), aber 
der Sinn ift derfelbe: der Herr will 
fein Volk fanımeln. — Für den gan- 
zen 2 ift zu vergleihen el. 8, 
»5— 21. 

3. Diefe Ausfaat unter die Völker 
erſcheint bier nicht wie eine Strafe 
der Gefangenschaft und Zerftörung, 
fondern vielmehr wie eine Sendung, 
um Frucht zu bringen unter die Hei⸗ 
den, So haben fiegreiche Völker, wie 
die Griechen unter Alexander, und 
fnäter die Römer, ſich über die erobers 
ten Länder ald Herrſcher verbreitet. 
So find aud fpäter die Ehriften vom 


Herrn ausgefandt und ausgeläet wor⸗ 


den als fiegreiche Verkündiger des 
Glaubens und darin if die Erfüllung 
dieſer Weisfagung zu finden. Den 
noch bleibt Hier eine Dunfelbeit, da 
das Folgende die. Rüdtehr nad Je⸗ 
rafalem ala eine Bohlthat und Ret⸗ 
tung darftellt. Diefe Dunkelheit würde 
fi aber löfen, wenn man unter der 
verheißnen Rückkehr in das heilige 
Zand das Heil der. lebten Zeit- ners 


fteben dürfte, alfo das himmliſche 
Zerujalem und das wahrhaft heilige 
Zand der legten Zeit (Matt. 5, 5.). 
Dann müßte man aber annehmen, 
dag der Herr jein Volk erft fammeln 
(2. 8.), dann ausſäen (B. 9.) und 
dann wieder ſammeln will. Die Er⸗ 
fülung wäre bei diefer Annahme 
leicht nachzuweiſen und gäbe der fonft 
dunleln Stelle erit volle Klarheit 
(wie dieß im folgenden 11. Gap. als 
lerdings auch der Fall if). Denn 
der Herr bat 1. durch Ehriftum feine 
Heerde aus den ächten Ifraeliten aller 
Stämme und Länder feiner Ge⸗ 
meinde gefammelt; 2., fie dann unter 
alle Bölfer ausgeſäet; und wird 3,, 
fie ein in der lebten Zeit wieder 
fammeln in dem Reiche der SHerrs 
lichkeit. 

6. Wie der Herr Jerem. 51, 50. 
geboten: „gedenket des Herrn in fers 
nem Lande und lafjet euch Serufalem 
im Herzen ſeyn.“ 

7. Egypten und Affyrien werden 
bier genannt, weil Iſrael zuerſt in 
Egypten und fpäter in Aſſyrien dienſt⸗ 
bar gewefen. Beide Länder werden 
bier nur typifch genannt, als Länder, 
wo Ifrael in der Fremde und im 
Elend gelebt Hatte, Allerdings leb⸗ 
ten auch zu Sacharja's Zeiten viele 
Siraeliten nicht nur als Gefangene, 
die nun anfäffig geworden, in Äſſy⸗ 
rien, ſondern auch als Flüchtlinge 
und Anfiedler in Egypten. Aber 
8. 11. zeigt, dag bier bei Egypten 
an die alte Zeit vor Mofes zu den⸗ 
fen. ift und darum Egypten nur als. 
Typus der Zukunft genannt. ſeyn 
fann. Bgl. Mia 7, 15. Jeſ. 11, 1. 
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Libanon bringen,‘ daß man nicht Ranm für fie finden wird. ? 
Und er? wird durch das Meer gehen den fchmalern Weg, und 11 
er wird die Wellen im Meer fchlagen, und follen alle Tiefen des 
Slufles * vertroduen. Da foll denn geniedriget werden Die 
Pracht zu Afiyrien, und das Scepter in Egypten foll aufhören.> 
ar will fie ſtärken in dem Herrn, daß fie follen wandeln in 12 
einem Namen,® fpricht der Herr. | 


Das 11. Gapitel. 


Schluß. II. Fluch über die künftigen böfen Hirten und das ganze Volk 
wegen ihrer Verachtung des einigen guten Hirten. 


Diefer lebte Theil des Hochgefangs nimmt eine unerwartete 
Wendung. Bisher war der göttlihe Gnadenrathfchluß über Juda 
und Zirael, ohne alle Rückſicht auf eine mögliche Störung durch die 
Sünde des Volks, rein verfündigt worden. Zwar Gay. 10, 3. 
war ein göttliches Strafgericht über böfe Führer des Volks ausge: 
fprochen, aber nur um das Volk von dem Unheil, das fie fiften, zu 
erretten, nicht als ob das ganze Land durch fie verderbt werden könnte. 
Sebt aber tritt ein ganz andres Bild vor unfre Augen und wir 
dürfen uns über diefen plößlichen Webergang in der Weisfagung um 


Als ein folder Typus der Zukunft 
it es auch ſchon bei Hofea 8, 13. 
9, 3, gebraudt, wo eine neue Ab» 
führung nad Egypten gedroht wird 
und nur eine neue Knechtſchaft in 
fremdem Lande, wie in Egypten, ges 
meint ift. 
1. Das Land Gilead und des Li⸗ 
banon wird bier mit alleiniger Bes 
tebung auf Das Haus Joſeph (das 
* mmereich) genannt, deſſen 
chtbarſter Landſtrich jenſeits des 
Jordan Gilead, diesſeits des Jordan 
das Gränggebiet des Libanon einſt 


eſen. 
— So werden ſie ſich gemehrt haben 


(vgl. V. 8.). 

3, übrer feines Volks 
wird „den fchmalen Weg’ durchs 
Meer geben, wie einit beim Ausgang 
aus Egypten, da die Waffer wie 
Mauern zu beiden Seiten flanden, als 
er fein Volk trodenen Fußes hindurch 
führte. „Er wird die Wellen im Meer 
ſchlagen,“ fie durch fein Schelten fi 
unterthänig machen, wie Sefaja (11, 15.) 
fogt: „Der Herr wird die Meeres⸗ 

unge Egyptens verbannen (mit dem 

annflud ſchlagen)“. Die ganze Stelle 


ift typiſch, als ob gefährieben wäre: 
So mächtig und wunderbar der Herr 
Sfrael Durchs rothe Meer aus Egyp⸗ 
ten geführt bat, eben fo mädtig und 
wunderbar wird er fünftig fein Volk 
in das heilige Land zurüdführen. 
nehntih fhon Jeſ. 11, 11— 12, 
5—16. 


4 Das hebr. Wort Jor (Fluß) 
wird zwar gewöhnlih für den Nil 
gebraucht: aber bier ift der Euphrat 
zu verfteben, weil fonft die Beziehung 
auf Alfyrien bier ganz fehlen würde, 
die doch das Vorhergehende (B. 10.) 
und Nachfolgende fordert. Ganz ähn⸗ 
fi Jeſ. 13, 15. 16. Die Wellen des 
Meeres und die Tiefen des Fluſſes 
find übrigend Typen der trotzigen 
Macht der heidnifchen Völker. Vgl. 
Jeſ. 7, 32. 33, 

5. Beides, Egypten und Affyrien, 
typiſch für ale heidnifhe Macht, die 
fih dem Herrn und feinem Bolt künf⸗ 
tig widerfegen mag. 

6. In der erfennbaren Darſtellung 
des gegenwärtigen Herrn (vgl. Micha 
4, 5.). Diefer Bandel im Ramen des 
Herrn iſt eben fo heilig, als ſicher 
und felig. . | 
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fo weniger wundern, da Aehnliches auch fonft vorkommt. So geht 
der prächtige Lobpfalm (Pf. 89, 1 — 38.) plöglih in die tiefen 
Kagetöne über (Pf. 89, 39—52.). Man denfe fih nur den Hoch⸗ 
gefang von der Harfe begleitet und den Uebergang durch einige Acs 
corde eingeleitet, welche die Tonart verändern. 

Ueberſicht: 1) Allgemeine Verwüſtung des Landes und Ges 
heul der Hirten (B. 1—3.). 2) Der gute Hirte erfcheint und vers 
fündigt, daß der Herr ihn gefandt habe, nur um die Schlachtſchafe, 
die Elenden unter der Heerde, zu weiden mit Verwerfung aller übris 
gen Einwohner des Landes (B. A—6.). 3) Sadarja felbft ſtellt 
in feiner Perfon den guten Hirten dar und erzählt, wie er ſich zus 
gerüftet, zwei finnbildliche Hirtenftäbe, einen Stab Sanft und einen 
Stab Einigkeit, genommen und drei böfe Hirten vertilgt habe (8. 
7—8.). 4) Weiter erzählt er, wie er den Stab Sanft zerbrochen 
und den Frieden Iſraels mit den Völkern der Erde vernichtet habe, 
wobei die elenden Schafe, die er fortan ausfchließlich weiden follte, 
wohl merften, daß es nad des Herrn Wort gefihehe (8. 9—11.). 
5) Der gute Hirte fragt die böfe Heerde, bei der er nun fein Hirten» 
amt vollendet bat, um feinen Lohn und fie geben ihm 30 Silbers 
-Jinge, die er in das Haus des Herrn wirft, daß fie dem Töpfer ges 
geben werden, weil diefer Preis ihm allzu verächtlich ift (B. 12—13.). 
6) Er zerbriht auch den zweiten Stab Einigkeit und hebt damit - 
den innern Frieden zwifchen Juda und Iſrael auf, giebt das Voll 
auch der innern Zwietraht hin (2. 14.). 7) Zulegt bildet der Pros 
phet auf Gottes Befehl in feiner Perſon auch noch die thörichten 
böfen Hirten ab und der Herr fpricht Wehe und Fluch über fie aus 
(8. 15— 17.) 

Diefe Weisfagung mußte vor der Erfüllung ſehr dunfel und 
unverftändlich feyn: jetzt ift ung ihr Inhalt aufgehellt und nur eine 
und die andere unauflösliche Dunkelheit bleibt zurüd. Aber zur Zeit 
der Erfüllung felbft hätte diefe Weisfagung das jüdifche Volk und 
defien böfe Hirten und den Berräther Judas, der um den Lohn von 
gerade 30 Silberlingen den Herrn verkaufte, warnen follen. Gott 
bat zu ihrer Warnung nichts verfäumt: aber die Gottlofen laſſen fich 
nicht warnen und ihre eigne Bosheit allein macht ihnen die Schuld, 
vor der fie gewarnt find, zum unvermeidlihen Schickſal. So zu aller 
Beit, auch noch heute. 


1 Thue deine Thür auf, Libanon,t daß das Feuer deine 


1. 8. 1— 3. wird eine neue Verwü⸗ Weisfagungen aufgefhloffen wird. — 
fung des Heiligen Landes angelündigt Der Libanon, der mit feinen Gebirgs⸗ 
in kurzen Worten, aber in fehr voll zügen im Norden das Land verfchließt, 
finnigen Bildern, deren reicher Inhalt wird aufgefordert feine Pforten zu dffe 
durch die Erinnerung an die Älteren nen, wie die Thore einer eroberten 
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Cedern! verzehre. Heulet, ihre Zannen, ? denn die Cedern find? 


gefallen, un 


die Herrlichen find verflöret. 
afans, 3 denn der fefte Wald ift umgehauen. 


Heulet, ihr Eichen 
Man höret die3 


Hirten * heulen, denn ihre Herrlichkeit ift verftöret; man höret 
die jungen Zöwen 5 brüllen, denn die Pracht des Jordans iſt 
verftöret.. So fpricht der Herr, mein Gott:? Hüte der Schlacht 4 


fchafe. ® 


Stadt geöffnet werden. Der Libanon 
ift aber nicht nur das Thor des Lan⸗ 
des, fondern er ift zugleich der Typus 
aller Herrlichkeit des Landes, insbes 
ee Serufalemd. Denn Salomo 

atte feinen Palaft aus Cedernholz das 
Haus des Waldes Libanon genannt 
(1 Kön. 7, 2.).. Jeremias hatte zu der 
üppigen Einwohnerfchaft Zions gefagt 
(Jerem. 22, 23.): „die du im Xibas 
non wohneft und in Gedern niſteſt:“ 
und der König wird (Jerem. 22, 6.) 
ein Haupt des Libanon genannt. So 
fonnte der Berg Libanon das zuſam⸗ 
wmenfaflende Bild aller Herrlichkeit des 
heiligen Landes für Sacharja werden, 
indem das ganze Land als Eine große 
Gottesftadt, als ein erweitertes Jeru⸗ 
falem, betrachtet wurde. Die Deutung 
folgt 3. 3.: „Man Hört die Hirten 
heulen: denn ihre Herrlichkeit (= ihr 
Libanon) ift verſtört.“ 

1. Die Cedern des Libanon find die 
Hohen und Herrlihen des heiligen 
Zandes, verglichen mit Cedern des 
Libanongebirges und mit Eedernpaläs 
ften Jerufalems, die vom euer vers 
zehret werden. Vgl. Jerem. 22, 7. 
Anm. — Die Deutung der Gedern 
folgt bet Sacharja V. 2.: „und die 
Herrlihen (= Eedern) find vers 
ſtöret.“ 

2. „Heulet ihr Tannen“ (Cypreſſen). 
Die Cypreſſen find nach den Cedern 
die edelſten Bäume des Libanon. 

nen liegt es am nächſten, über die 

edern zu heulen, ihren Fall mitzus 
fühlen und den eignen bevorftebenden 
Antergang dabei zu ahnten. Sp vers 
fündigt Sadarja (Gap. 9, 5.) nad 
dem Kalle von Tyrus, dag die Phili⸗ 
ſterſtädte erfchredden werden, „weil ihre 
Zuverfiht ift zu Schanden geworden.“ 

3. Die Eichen Bafans find der Tys 
pus des Feſten, wie die Eedern der 
Iypus- des Hohen iſt. Vol. Jeſ. 2, 
13. Anm. Nachdem der unzugängs 
lie, durch hohe Gebirge gleichfam bes 
feſtigte Wald des Libanon ‚gefällt iſt, 


Denn ihre Käufer fchlachten fie, und haltens für feine 5 


fo baben die zugänglichen offenen 
Eihenwälder Bafans feine Safnung, 
dem Berftörer zu entgehen. Die € 
hen Bafans find zunächſt ein Typus 
der feflen Städte des Landes, Die 
nit widerſtehen fünnen, nachdem die 
Königsftadt gefallen ift: dann aber 
find fie zugleich mit den feften Städten, 
die in ihnen zunächſt verfinnbildlicdht 
find, der Typus alles Feſten. 

4. Ale Leiter des Volkes. Dal. 
Heel. 34, 2. Anm. (Diefe Hirten 
find eben diejenigen, welde vorher 
unter den Gedern, Cypreſſen und Eis 
hen abgebildet waren.) Die ganze 
erfte Hälfte dieſes Verſes ift kurze 
Erinnerung an Jerem. 25, 34— 37. 
5. „Die jungen Löwen“ find Die 
Mächtigen im Volke, deren Wohnſtätte 
verwüftet if. So werden die Sprößs 
linge des königlichen Haufes, die zus 
hochſten Macht gelangen, junge Xds 
wen bei Jerem. 19, 2— 6. genannt. 
6. „Die Pracht des Jordans,“ das 
prächtige Gebüſch, das den Jordan 
umgiebt und den Löwen, fo wie jetzt 
andern wilden Thbieren, zur Wohnung 
diente, ift tupifches Bild für Die Woh⸗ 
nungen der Mächtigen, ihre Paläfte 
und Städte, in welchen fie fiher und 
bequem ihren Raub verzehtten. Es 
Itegt eine feine, aber ſcharfe Befchuls 
digung für die Hirten des Volkes, 
die im Libanon weiden, darin, daß 
fie zugleih mit den Löwen verglichen 
werden, die im prächtigen Hochgebüſch 
am Jordan auf Beute fauerten, Hirt 
und Löwe in Einer Perfon iſt etwasi 
Aehnliches, wie die Wölfe in Schafßs 
kleidern. Dieß leitet fchon über zu 
dem Kolgenden, wo Die Yrommen 
Schlachtſchafe genannt werden (B. 4.), 
deren die Hirten nicht fehonen (2. 5.). 
Bol. V. 16, 17. Ä 
7. Zu nir, Sadarja, als Abbild 
des fünftigen guten Hirten. 

8. „Der Schlachtſchafe:“ der From⸗ 
men in Sfrael, die wie Schlachtfchafe 
behandelt werden, die der Hirte, ale 
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Sünde, und ihre Verkäufer fprehen: Gelobet fey der Herr, ich 
Shin nun reich; und ihre Hirten fchonen ihrer nit. Darum will 
ih auch nicht mehr fchonen der Einwohner im Lande,i ſpricht 


der Herr. 


Und fiehe, ich will die Leute überliefern einen Jeg⸗ 


lichen in die Hand des Andern, und in die Hand feines Königs,? 
daß fie das Land zerſchlagen; und will fie nicht erretten von 
Tihrer Hand. Und id hütete der Schlachtſchafe, ja der Elenden 


unter den Schafen; und nahm zu mir zween 


täbe, 3 einen 


hieß ih Sanft, den andern hieß ich Einigkeit; und hütete der 


8 Schafe. * 


Eigenthümer, verkauft, der Käufer 
fehlachtet, obne fih ein Gewifjen dars 
aus zu mahen. Grade diefe Schafe 
find es, deren der fünftige gute Hirte fich 
annehmen fell. Dal. Röm. 8, 35—37. 

1. „Die Einwohner im Lande‘ find 
die Maſſe des Bolls, die mit den 
böfen Hirten gemeinfchaftlihde Sache 
macht. Denn leider haben die böfen 
Leiter des Volks immer viele Mit⸗ 
fehuldige, die mit ihnen zufrieden find 
und in Haß und Berfolgung der Ges 
rechten und Frommen mit ihnen ganz 
übereinflimmen. 

2. Es ift Gottes Geriht, daß das 
Volk des Landes, das dur böfe Hir: 
ten verdorben ift, fich felbft aufreibt, 
daß der Eigennup ded Einen den 
Andern befhädigt und ein tyrannis 
fer Fürſt über Alle harte Gewalt 
übt. Seder wird übergeben „in die 
Hand feines Königs,” in die Hand 
Defien, der über ihn den König fpielt, 
wie. Iſebel zu Ahab (1 Kön. 21, 7. 
nach dem Hebr.) ſprach, als fie ihn 
aufforderte, Naboths Weinberg ge- 
waltfam an fih zu bringen: „Bu 
nun übe Königsmaht über Iſrael.“ 
So hat der Bauer feinen naächſten 
König am Schulzen, der Schulze am 
Zandratd. An den König des gans 
zen Landes iſt bier nicht zu denken, 
weil ein Seglicher nur in die Hand 
feines Königs überliefert werden 
fol, nicht des Königs (der Aller 
König if). Noch weniger kann ein 
auswärtiger König gemeint ſeyn, 
weil bier eben ein Gewicht. darauf 

elegt wird, daß. die Einwohner des 

andes felbft das Land zerſchlagen. 
Bol. Jeſ. 9, 11 —14. 

3. Die Bedeutung diefer beiden finn⸗ 
bildlichen Hirtenftäbe und ihrer Na: 
men wird im Folgenden (V. 10. und 
B. 14.) offenbar. 


Und ich vertilgete drey Hirten® in einem Monat; 


4. Merle wohl: Nicht bloß der 
Schlachtſchafe, fondern aller Schafe, 
der ganzen Heerde. Dieß geht noth- 
wendig aus dem Folgenden (3. 9—11.) 
bervor. Der gute Hirte, den ber Herr 
beftellt bat, tft eigentlich feinem Amte 
nah für alle Schafe beitimmt: aber 
der Herr bat zur Strafe für die übrige 
Heerde ihm befohlen, nur die Schlachts 
fhafe zu weiden. Dieß thut er auch. 
Aber er verläßt die übrige Heerde nicht 
heimlich, fondern erklärt ihnen durch 
eine finnbildlihe Handlung Öffentlich, 
daß er um ihrer Sünden willen fein 
Hirtenamt bei ihnen aufgebe, daß er 
weder den äußern ae noch die 
innere Eintracht fünftig ala ihr Hirte 
erhalten wolle, Zu diefer Handfung 
tritt er noch einmahl als ihr Hirt vor 
fie bin, vertilgt in kurzer Zeit drei 
böfe Hirten und zerbricht dann die 
beiden Hirtenftäbe. Damit fagt. er 
fih von dem Hirtenamt über fie erft 
aumäptig Tee — So geſchah es aud 
bei der Erfüllung dieſer Seisſagur 
Jeſus bot ſich erſt dem ganzen Bol 
Iſrael als fein guter Hirte dar: nur 
nah und nad Ingie er fih von ih⸗ 
nen los und erklärte ihnen: „Ihr 
feid meine Schafe nicht!" (Joh. 10, 
26.) und übergab das Volk dem Ges 
riht. Aber die Schlahtfchafe, die 
feine Stimme hörten, die ihm der 
Bater gegeben hatte, zog er nur deſto 
inniger an fih und hütete ihrer, und 
weidet fie ewiglich. 

5. Hebr. „die drei Hirten.” . Diele 
Stelle ift die dunkelfte in dem ganzen 
Capitel. Denn Niemand kann deus 
ten, wer die drei Hirten find, die 
Sacharja bier typiſch vertilgt, in Eis 
nem Monat vertilgt, und welche künfs 
tige Züchtigung des Heren damit ges 
weisfagt werden fol. Ginige Aus⸗ 
leger ſuchen fich Dadurch zu helfen, baß 


Capitel 18. 847 
denn ich. mochte ihrer nicht, fo wollten fie meiner anch nicht. 
Und ih ſprach:! Sch will euer nicht hüten; was da flirbt,.9 
Daß ſterbe; was verfchmachtet, das verfchmachte; und die übrts- 
gen frefle ein jegliches des andern Fleiſch? Und ich nahm meis.10 
nen Stab Santı, und zerbrach ihn, daß ich aufhöbe meinen 
Bund, den ich mit allen Völkern gemacht hatte.? Und er ward.it 


fie die Zahl ‚Drei ftatt einer unbes 
Rimmten Zahl gebraucht feyn laſſen 
und aud den Einen Monat ungenau 
nehmen. Andre Halten die Rich Drei 
bei den Hirten feſt und veriteben nur 
den Einen Monat von einer unbes 
ftimmten, aber kurzen Zeit. Aber wer 
find dann Die drei Hirten? . Man 
bat vielfältig geratben, theils auf 
Solche, die vor Sadharja gelebt ha⸗ 
ben und nur als Typus für Künfs 
tige dienen könnten, z. B. auf die 
Könige Joachas, Jojakim und Zedes 
Na, die Söhne des Könige Joſta, 
Die aber nit in Einem Monate vers 
tilgt wurden, theils auf Solche, die 
fpäter lebten, als die drei Waktabäer, 
Judas, Jonathan und Simon, die 
aber Beine böfen Hirten waren und 
erft nach längerer Zwifchenzeit einzeln 
umlamen, oder auf die Partheihäups 
ter. die bei der Zerflörung Serufas 
lems durch die Römer umkamen, Jo⸗ 
hannes Gishal, Simon und Eleazar. 
ber diefe und ähnliche Deutungen 
tragen den Stempel der Willkühr an 
fih. Schon. Ältere chriftliche Ausles 
ger find daher Darauf gefommen, daß 
unter den drei Hirten nicht drei Pers 
fonen, fondern die drei regierenden 
Stände der Juden zu verflehen feyn 
möchten: etwa die Aelteften (Fürſten), 
Briefter und Propheten oder Schrift⸗ 
elehrten. Aber es ift nicht zu vers 
ennen, daß den Worten durch Diefe 
ErHärung, die fi font wohl empfeh⸗ 
len möchte, Gewalt angethan wird, 
befonders da fi nicht erweiſen läßt, 
DaB zu Sacharja's Zeit oder vorher 
Die Dreizahl diefer Stände fon fo 
beftimmt hervorgehoben worden wäre, 
wie fpäter die Oberprieſter, Aelteften 
und Schriftgelehrten. Auch läßt fih gar 
nicht erweifen, daß die Priefter, Aelteſten 
und falfchen Propheten unter den Zus 
den in einer ganz furzen Zeit zufammen 
ausgetilgt worden wären. — Es bleibt 
Daher bier, wie bei den drei Hörnern 
(Dan. 7, 8.) und bei fo manchen andern 
Einzelheiten der Schrift uns nichts 


übrig, als zu befennen, daß die rechte 
Deutung noch nicht gefunden ift. 

1. Zu den Schafen, mit Ausnahme 
der Schlachtfchafe, die ihm Gott zu 
hüten befohlen. 

2. Der gute Hirte erklärt feiner abs 
trünnigen Heerde, daß er fein Hirten« 
amt aufgiebt, daß er nicht mehr als: 
Hirte die Kranken heilen, die Ver⸗ 
ſchmachteten weiden,, die Schwachen 
fhügen und die Starken richten will, 

leihwie Jeſus zu den abtrünnigen 
Süden (305. 8, 21.) gefagt Hat: „Ich 

ebe hinweg, und ihr werdet mid 
Pachen, und in eurer Sünde ſterben.“ 
(B.22.): „denn fo ihr nicht glaubet, daß 
ich e8 fei, fo werdet ihr fterben in euren 
Sünden.” Es iſt bier zunächſt vom 

etftlichen Verfall, vom Sterben, Bers 
"hmagten und gegenfeitigen Beißen 
und Frefien im Geifte Die Rede; aber 
daraus folgt auch für dad Volk, wenn 
ed nicht zur rechten Zeit zum guten 
Hirten fih befehret, Teibliches Elend 
und Bürgerkrieg. (vgl. Jerem. 9, 3—5.). 

3. Der gute Hirte will nun aud 
den ae aufheben, den er 
für feine Heerde mit allen Völkern 

emacht bat: er will fie bei ihrem 
nneren Verderben auch in die Hände 
auswärtiger Yeinde geben, wie dieſes 
den Juden nad ihrer Berwerfung 
Chriſti gefhehen ift, da fie die Rös. 
mer zu ihren Feinden machten, von 
denen fie bis dahin noch verfhont 
worden waren. Sacharja verläßt das 
Bild der Schafbeerde, indem er vom 
Bunde ‚mit allen Völkern“ redet: 
dem Bilde getreu hätte er von einem 
Ariedensbunde mit allen andern Thies 
ren reden müflen, wie Hef. 34, 25. 
„und ich will einen Bund des Fries 
dens mit ihnen machen und die bö⸗ 
fen Thiere aus dem Lande audrots 
ten, daß fie ficher wohnen follen in 
der Wüſte und in den Wäldern fchlas 
fen. — Der Stab Sanft ift alfo 
diejenige Leitung des guten Hirten, 
dur welche der Friede mit andern 
Völkern aufrecht erhalten wird, 
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aufgehoben des Tages. Und die elenden Schafe, die auf mid) 


13 hielten, 1 merkten dabey, Daß es des 


Heren Wort wäre Und 


ich ſprach zu ihnen:? Gefällt es euch, fo bringet her, wie. viel 


id gelte; wo nicht, To laſſets 


anftehen. Und fie wogen dar, 


13 wie viel ich galt, dreyßig Silberlinge Und der Herr ſprach zu 
. mir:® Wirf es bin, daß es dem Zöpfer gegeben werde. Ey, 


1. Die elenden Schafe, die ihre Au⸗ 
en immer auf den guten Hirten ges 
richtet hatten, und auf feinen Wink 
achteten und ihm gehorchten, die aljo 
feine Schafe waren und blieben, die 
erfannten aus der wirklichen Aufbes 
dung des Bundes mit andern Böls 
fern, daß feine Weisfagung Gottes 
Wort war: denn das Wort war nun 
erfüllt, So erkannten die Ehriften, 
als der jüdifhe Krieg mit den Rö⸗ 
mern begann, aus der Erfüllung die 
Öttliche Wahrheit der Weisfagung 

efu (Matth. 24, 6—8.). 

2. Die folgende finnbildfiche Pers 
handlung des guten Hirten mit ber 
abtrünnigen Heerde gehört in die 
Stunde, wo der Hirte feinen Stab 
Sanft zerbridt und fein Hirtenamt 
niederlegt. Da fragt er, wie hoch fie 
ihn und feine Hirtentreue, die er an 
ihnen bewieſen, ſchätzen, welchen Lohn 

ibm dafür geben wollen. Der 
Preis beträgt 30 Silberlinge, alfo 
gerade fo viel und nicht mehr, als 
das Leben eines Sklaven im Gefehe 

Mofe (2 Mof. 21, 32.) gerichtlich ges 
fhäpt werden follte, wenn ein Ifraes 
lit den Sklaven eines andern Sfraes 
liten getddiet hatte. — Es iſt höchſt 
merkwürdig, daB gerade um 30 
Silberlinge Judas der Verräther 
das Leben und die Perfon Jeſu an 
feine Zeinde verkaufte. Aber die Ges 
fhichte ift noch viel bitterer für den 
guten Hirten, als Diefe Weisfagung 
ed ahnden läßt. 
gaben diefen Hirtenlohn nicht ihm, 
daß Er desfelben genöfle, fondern für 
ibn, daß fie ihn tödteten. Der Preis 
ſteht feft, wie ihn Sacharja geweisfagt 


bat: dieſer Preis ift auch für Jeſum 


Einem feiner Jünger audgezahlt wor⸗ 
den, nur nicht, daß er diefen Preis 
dem Herrn als Hirtenlohn gebe, fons 


dern daß er ihn als Lohn für den’ 


Berrathb feines Lebens behalte — 
Diefe merkwürdige Weisfagung lehrt 
uns recht augenſcheinlich zweierlei: 
1., daß die Art und Weiſe, wie eine 


Denn die Juden. 


Weisſagung erfüllt wird, erft dur 
die Erfüllung ſelbſt genau fich beſtim⸗ 
men läßt: 2., daß aber doch gewifie 
einzelne Züge der Weisſagung mit 
pünftlichfter Genauigkeit erfüllt wer- 
den und eben dadurd als Zeichen der 

Erfüllung dienen. Da man aber diefe 
Züge nicht mit Sicherheit im Voraus 
beftimmen fann, muß man um fo 
mehr auf alle Punkte der Weisſagung 
achten, um in der Zeit der Erfüllung 
wach zu jeyn. 

3. Diefer 3. 13. ift ſehr ſchwierig, 
und doppelt Kamlerig, wenn wir Die 
Bezugnahme darauf bei Erfüllung der 
Biete ung (Matth. 27, 7—10.) be 
rüdficgtigen, und bie Löfung, die dort 
nach dem Vorgang eines eben fo froms 
men als fcharffinnigen und gelehrs 
ten Auslegerd gegeben ift, genüget 
bei unbefangener Betrachtung nid. 
— 1., Die Beisfagung felbft 
läßt ed dunkel, warum das Lohngeld 
von 30 GSilberlingen gerade dem 
Zöpfer gearben werden fol. Dieß 
wäre freilich erflärt, wenn fidh beweis 
fen ließ, daß des Töpfers Haus und 
Werkſtatt im Thale Hinnom, an eis 
nem unreinen Orte, gewefen wäre. 
Aber es iſt fhon an fh höchſt uns 
wahricheinlich, ja nach jüdifcher Sitte 
undenkbar, daß ein Töpfer an unrei⸗ 
ner Stätte gewohnt, oder auch nur 
feine Werkftätte gehabt haben follte, 
und dieſe Unwahrfcheinlichkeit wird 
dadurch nicht gehoben, dag (nad 
Jerem. 18, 2.) Zeremia vom Tempel 
in dad Töpferbaus hinab ging und 
das Thal Hinnom auch in der Tiefe 
lag: ebenfo wenig dadurch, daß das 
Thor, durch welches Jeremia (Jerem. 
19, 2.) mit einem irdenen Kruge, 
den er:bei einem Töpfer in der Stadt 

efauft hatte, hinaus in das Thal 

innom ging, das Ziegels (oder Schere 
bens) Thor hieß. Denn dieß beweiſt 
gerade, daß jener: Töpfer wenigftend 
nicht im Thal Hinnom wohnte und 
arbeitete, Eine andre Schwierigkeit 
it, daß der fo ſchlecht belohnte Hirte 
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ein: trefflicher Preis, deß ich werth geachtet bin von ihnen! Und 
ih nahm die dreyßig Silberlinge, und warf fie ins Haus des 


Herrn, daß fie dem Töpfer gegeben würden. 
meinen andern Stab Einigkeit, 1 daß ich aufhöbe Die 


Und id —5 14 


rüder⸗ 


ſchaft zwiſchen Juda und Iſrael. Und der Herr ſprach zu mir: 15 


die Silberlinge in das Haus des 
Herrn wirft, damit fie dem Tö⸗ 
pfer gegeben werden. Denn darnach 
follte man erwarten, daß der Töpfer 
der amtlide Empfänger der Gaben 
fet, die im Haufe des Herrn dargebos 
ten werden. Roc, deutlicher ift die⸗ 
fer Sinn nah dem Hebr. zu erwar- 
ten, wo wörtlich ſteht: „Wirf es bin 
zum: Töpfer” — und dann: „und 
ih warf fie ind Haus bes Herrn 
um Töpfer” Darum empfiehlt 
is auf den erften Anblid fehr die 
Vermuthung, die aus der chaldäifchen 
Umſchreibung diefer Stelle viele jü⸗ 
Difhe Ausleger angenommen, daß 
Jozeer (der Töpfer) für Ozeer (der 
Schapmeifter) geſchrieben fei und alſo 
der Herr befohlen babe, die Silber: 
Iinge für den Schagmeifler des Tem⸗ 
pels in das Haus des Herrn hinzus 
werfen. Aber diefe Berwechfelung von 
wei Worten, die im Sinne fo ver« 
Bnleden find, 8 Gunſten einer Er⸗ 
leichterung des Verfländniffes iſt doch 
ſehr verdächtig und wir müſſen fie 
um fo mehr den Juden überlaſſen, 
da diefe überdieß dadurch der Bes 
—— zu entgehen ſuchen, welche 
hnen die Erfüllung der Weisſagung 
bereitet, da wirklich die 30 Silber⸗ 
linge, um die Jeſus verkauft war, 
einem Töpfer gegeben wurden. — 
2., Die Erfüllung (Matth. 27, 7— 
10.) tft erſtaunenswerth. Doc iſt da» 


bei nicht zu Üüberfehen, daß Sadarja,' 


der Typus des guten Hirten, auf des 
Herrn Befehl auch das thut, was bei 
der Erfüllung weit fchiclicher durch 
andere, und zwar unreine Perfonen 
geidehen if. Nicht Jeſus nahm die 

0 Silberlinge in Empfang, fondern 
Judas der Berrätber: Judas warf 
fie auch in den Tempel und die Obers 
priefter gaben fie einem Zöpfer als 
Kaufgeld für einen Ader zum Bes 
gräbniß der Pilger, weil fie den Got⸗ 
teskaften nicht mit Blut befleden wolls 
ten. In diefem Wechfel der Berfonen 
liegt aber nichts Befremdendes, da es 
nur darauf ankam, daß Gottes Rath⸗ 


ſchluß vollbracht und jener Lohn des 
greulichften Undante fo angewandt 
wurde, daß die Schmad der ÜUndank⸗ 
baren offenbar wurde. Eine wirks 
liche Schwierigkeit liegt aber darin, 
dag Matthäus (27, 9— 10.) bei der 
Bezugnahme auf dieſe Weisfagung. 
niet Sadarja, fondern Seremia ans 
führt und fehr genau die angeführs 
ten Worte bezeichnet, Die doch fo, 
wie er fie gefchrieben bat, weder bei 
Sadharja, noch bei Jeremia ſich fin⸗ 
den. Alle bisher verſuchten Löſungen 
dieſer Schwierigkeit find gutgemeint, 
ſcharffinnig, künſtlich, aber dem ſchlich⸗ 
ten unbefangenen Wahrheitsfinne uns 
genügend. 


1. „Einigkeit.“ Wortlich nad dem 
Hebr. „Die Berbundenen.” 8 iſt 
dabei Deaug genommen auf Hefel. 
37, 15 — 28., wo alle Gottesverhei⸗ 
Bungen für das wiedergekehrte Volt 
Gottes in der neuen Bereinigung der 
Häufer Juda und Zofeph (Srach) 
unter dem neuen David, dem Fries 
densfürften, gipfeln, und diefe Ver⸗ 
einigung durch die Verbindung von 
wei Hölzern dargeftellt wird, die zus 
ammen einen Stab bilden follen. 
Diefer Stab der Vereinigung wird 
nun zerbtochen und das Volk Gottes 
auf unbeftimmte Zeit neuer Zerfpals 
tung preisgegeben. — Das hebr. Wort, 
Chobelim, womit diefer Stab bes 
nannt wird, tft fehr verfchieden ers 
Märt worden. Luther überfept 
„Wehe nach den Auslegern, denen 
er folgte. Aber unfre abweichende 
Auslegung rechtfertigt fih nicht nur 
anderweitig, fondern vorzüglich dur 
den Zweck, den das Zerbrechen dieſes 
Stabes hat: „daß ich aufhöbe die Brüs 
derfchaft zwifchen Juda und Iſrael.“ 
Die alte Spaltung zwifhen Juda 
und Iſrael hat fich zwar in derfelben 
Weiſe nicht wieder erneuert: aber fie 
dient dem Propheten ald Typus aller 
Uneinigfeit und Zwietracht, die das 
unfelige Volk der Juden zerreißt bis 
auf .diefen Tag. 
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Nimm dir nunmehr auch Geräthe eines tbörichten Hirten. 1 

16 Denn fiehe, 2 Ach werde Hirten im Lande aufweden, die das 
Berfehmuchtete nicht beſuchen, das Bertriebene nicht fuchen, und 
das Berbrochene nicht heilen, und das Gejunde nicht verforgen 
werden; aber das Fleiſch der Fetten werden fie frefien, und ihre 

17 Klauen ® zerreißen. Wehe den nichtswürdigen Hirten, Die Die 
Heerde verlafien! Das Schwert komme auf ihren Arm, und 
auf ihr rechtes Auge. Ihr Arm müſſe verdorren, und ihr rer 
te8 Auge dunfel werden. * 


Zweiter Hochgefang (Bap. 12 — 14.). 


Der prophetifhe Hocgefang, der durch diefe letzten 8 Kapitel 
hindurch geht, hat zum Hauptgegenfland Zerufalem fammt Yuda 
und dem Sönigshaufe Davids. In Jedem der 3 Gapitel erfcheint 
Zerufalem und Zuda in äußerfter Bedrängniß: im 12. Capitel ift die 
Stadt von allen Bölfern belagert, im 13. werden 2 Drittheile der 
Bevölferung im ganzen Lande ausgerottet: im 14. werben wiederum 
alle Heiden fih wider Jeruſalem ſammeln, die Stadt gewinnen und 
bie Hälfte der Einwohner gefangen wegführen. Aber jedesmahl folgt 
der Niederlage eine herrlihe Erreitung und neue Ausgießung der 
göttlichen Gnade. Die Bedrängnig felbf iſt nicht, wie in früherer 
Beit, als eine Strafe für die Bundbrüchigleit des Volks verhängt, 
fondern fie iſt von den Heiden über die heilige Stadt gebracht aus 
ungerechtem Haß und aus Raubjuht. Die Heiden werden dafür bes 
ſtraft und endlich alle dem Herrn unterthänig. Der Grund, warım 
ber Herr den Heiden zuläßt, SZerufalem und Juda eine Zeitlang fo 
arg zu bedrängen, wird nicht ausgefprodhen: jedoch iſt fo viel Mar, 
daß das Bolt Gottes, obwohl nicht des allgemeinen. Abfals ſchuüldig, 
doch der Läuterung noch bedarf. Verwandt ift die Weisfagung bei 
Micha @. 5. 

Die einzelnen Bilder der Zufunft werden in der Weisſagung 
durch ein zwiſchen eingefhobenes „Bu der Zeit” von einander ger 


1. Um noch befonders die böfen Hir⸗ 
ten (3. 8.) typiſch abzubilden, und 
an dieſe Abbildung die Rüge ihrer 
Schuld und das Strafurtheil (8. I— 
10.) zu knupfen. 

* nl. Serem. 23, 1—2, Hefel. 34, 
3. Um auch noch das wenige Fleiſch, 
das etwa zwifchen den Klauen -ift, 
perausguflauben, Zeichen der äußers 
ſten Gier, 

4. Das Schwert des Feindes (vgl. 


Gay. 13, 7.) fol über die boſen Hir⸗ 
ten fommen, die nun in ihrem -eigs 
nen Verderben die Frucht ihrer ® 
genießen müflen, und darum nicht 
nur als böfe, fondern auch als thö⸗ 
richt erfcheinen, weil fie ihren Augen 
gefuht und nur ihr Berderben berei⸗ 
tet haben. Sie werden aber nach 
diefem Fluche nicht vertilgt, fordern 
nur mit Schmach gezeichnet, 
ald Krüppel und Etnäugige, weil fe 
als Hirten Arm und Ynge genriß⸗ 
braucht haben. 


Capitel-12, 551 


fondert. Nur mit dem Anfange des 14. Bapitel® wird mit den Wor⸗ 
ten: „Sieht, es Tommt dem Herrn die Zeit:“ auf eine andre fpätere 
Beit bingewiefen, während die Ereigniffe, welche die beiden vorher⸗ 
gehenden Gapitel verkünden, ſämmtlich in diefelbe Zeit zu fegen And, 
nach dem Hebr. fogar auf denfelben Tag. Indeſſen wir wiſſen, daß 
Das Wort „Tag“ in der Sprache der Weisfagung einen beflimmten 
Beitabfchnitt bezeichnet, defien Dauer unbekimmt if. Nun laflen fi 
aber die verfchiedenen Zeitbilder, die Sacharja an einander reiht, 
weder als gleichzeitig denken, noch auch in einer Maren Folge als 
fortlaufende Geſchichte an einander Tnüpfen. Die Schwierigfeit bes 
ruht für uns darauf, daß wir bier des Hauptmittels entbehren, durch 
welches. wir oft in den Stand geſetzt werden, die Zufunftbilder der 
Propheten zu ordnen: dieß ift die Erfüllung der Weisfagung in der 
bereits vollendeten Geſchichte. Die Deutung wird aber noch dadurch 
erjhwert, daB Sacharja die alten gefchichtlihen Namen SZerufalem, 
Juda, Davids Haus, Egypten, als typiſche Bilder gebraudt und 
überhaupt in dieſem Hochgeſang, ſehr viel nur in typifcher Sprache 
redet, wir aber — wegen noch mangelnder Grfüllung — die Typen, 
deren er ſich bedient, nicht Icharf und genau zu deuten vermögen. 


Defto forgfältiger müffen wir die Punkte beachten, die in diefen 
Beisfagungen für uns fe fiehen. Der Hauptpunft aber ift die 
fer, daB Sacharja hier nur von der Zeit redet, welche die Prophes 
ten fonft die legte Zeit nennen, von der Zeit, wo der gute Hirte, 
der Chriftus, bereits gefommen, verworfen und getödtet, aber auch 
durch Ausgießung des heiligen Geiftes verherrliht if. Ein zweiter 
Bunkt, der eben fo feſt ſteht, iR diefer, daß Serufalem, Juda und 
Davids Haus bier nicht das fleifchliche Yfrael bedeutet,: das den Herrn 
verworfen bat, ſondern nur die bekehrte Gemeinde, die nach dem ver» 
föhnenden Leiden Chrifti fpricht (Se. 53, 7—8.): „Zürwahr er trug 
unfere Krankheit, und Iud auf fih unfre Schmerzen: wir aber. hiel« 
ten ihn für Einen, der geplagt und von Gott gefchlagen und gemars 
tert wäre. Aber er ift um unferer Miffethaten willen verwundet und 
um unferer Sünden willen zerfhlagen: die Strafe lag auf ihm, auf 
dag wir Frieden hätten, und durch feine Wunden find wir geheilet.‘‘ 
Aus diefen zwei feftftehenden Punkten könnte man fchließen und hat 
man geſchloſſen, daß. das Jeruſalem, von welchem hier Sacharja redet, 
nichts anders als die gegenwärtige hHrifllihe Kirche ſei und daß 
man in ihrer Gefhichte die Erfüllung diefer Weisſagungen fuchen und 
finden müffe, daß alfo nichts anders, als die Anfeindungen, Läutes 
rungen und Siege der chriftlichen Kirche, hier verfündigt werde. Aber 
dabei ift doch zweierlei zu beachten: 1) Sabbarta hat zwar nur die, 
fo fh zu dem ertödteten Chriſtus befehrt haben, im Auge, aber, 
fein :Hauptaugenmer® und der -. eigentliche Gegenſtand feiner: Weide 
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fagung find nicht die Gläubigen aus den Heiden, fondern die Bekehr⸗ 
ten aus dem alten erwählten Gottesvolfe, aus den Juden, und es 
it wenigftend bis jetzt weder durch Offenbarungen, noch durch die 
Geſchichte erwielen, daß die eigentliche Erfüllung dieſer Berkündis 
gung nicht erfi dann erwartet werden muß, wenn die Belchrten aus 
Juda als ein befonderes und vorzüglich eifriges Volk der Ehriftenpeit 
mit allgemeiner Anerlennung an die Spitze der gläubigen Bölfer 
getreten fjeyn werden (Matth. 19, 28. Röm. 11, 23— 31. Offenb. 
7, 4—10. 21, 12.); 2) Jedenfalls ift der Gegenfland von. Sachar⸗ 
ja's Weisfagung hier nicht die Kirche der politifchen Hierarchie, ie 
nur vorübergehend den vergänglihen Erdenleib der Kirche darſtellt 
und die felbft die Fleine Heerde der wahren Gläubigen oft verkennt 
und unterdrüdt, fondern eben die Meine Heerde felbft, die das Salz 
der Kirche ift, die aber auch immer von Neuem durch Gerichte Gots 
tes geläutert und gefäubert werden muß. 

Wenn wir dieß erwägen, fo fehen wir ein, daß die folgende 
Weisſagung zwar reih an Lehre und Anwendbarkeit für-alle Zeiten 
der chriftlichen Kirche ift, daß man ſich aber fehr zu hüten bat, um 
nicht durch die Sucht, überall die bereits gejchehene Erfüllung nad 
weifen zu wollen, irre geleitet zu werben. 


Das 12, Capitel. 


J. Zerufalems und Juda's Bebrängniß und Errettung, Begnadigung und 
heilige Klage. 


Ueberſicht: 1) Exrhabene Auffchrift des ganzen Hochgefangs 
Gap. 12—14. (B. 1.). — 2) Jeruſalem von allen Völfern bedrängt, 
die Völker vom Herrn gezüchtigt, Jerufalem getröftet. (VB. 2—5.). — 
3) Juda, Jerufalem und Davids Haus mädhtig gegen die Heiden 
und herrlich in Gott (B. 6—8.). — 4) Zerufalem gefhügt, erfüllt mit 
dem Geifte der Gnaden und des Gebets, Magend über den Zerſtoche⸗ 
nen (®. 9— 10.). — 5) Die große Klage des ganzen Volks um den’ 
Einen (V. 11 —14.). 


1 Dieß iſt die Laft! des Wortd dom Heren über Sfrael, 2 


1. Vgl. Cap. 9, 1. Anm. 

2. Diefer Aufſchrift nach ergeht der 
folgende Gotteöfpruh über Iſrael 
und doch iſt in der ganzen Weis⸗ 
fagung nur von Serufalem, Juda und 
Davids Haus die Rede. Dieb: erflärt 
fih einfach dadurch, daß die Berbeis 
Bung unter dem Ramen des zu Ga- 
charja's Zeit um den neuen Tempel 
gefanimelten Kernes des heiligen Vol⸗ 


tes der ganzen wahren Gotteöge- 
meinde aus allen Stämmen Sfrads 
gelten und dieß durch die Aufichrift 
„über Iſtael“ angedeutet werden fol. 
— Einige Audteger, die unter beim 
Borte „Laſt“ (Maffa) nur firafende 
Berfündigungen verſtehen, erklären 
das „über Iſrael“ ald „gegen Iſ⸗ 
tael” und werden dadurch zu der. 
Boransfegung gendthigt, Daß Iſrael 


Capitel 12. 
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ſpricht der Herr, der den Himmel ausbreitet, und die Erde grün⸗ 
det, und den Ddem! des Menſchen in ihm macht: Siehe,2 
ih will Serufalem zum Zaumelbecher? zurichten allen Bölfern, 
die umber find; und es wird auch Juda gelten,? wenn Jeru⸗ 
falem belagert wird. Und zur felbigen Zeit will ich Serufalem 3 
machen zum Zaftflein® allen Völkern, Alle, Die Denfelbigen weg» 
heben wollen, follen ſich daran zerfihneiden; denn es werden ſich 
alle Heiden auf Erden wider fie verfammeln.® Zu der Zeit, 


hier der von Gott abgefallene Theil 
Des Volkes, der in dem frübern, längit 
eritörten Reiche Iſrael feinen Typus 
—* ſeyn müſſe. Aber da in der 
Weisſagung ſelbſt nicht ein Wort der 
Drohung gegen einen abgefallenen 
Theil des Volks vorkommt, geſchweige 
denn unter dieſem Namen Iſrael, und 
da der Name Ifrael, wo nicht Juda 
ausdrücklich davon unterſchieden wird, 
das ganze Volk Gottes zu bezeichnen 
pflegt, jo iſt dieſe Deutung als er⸗ 
künſtelt zu verwerfen. 

1. „Odem“ Lebensgeiſt (vgl. Pf. 
104, 29.). — Diefe Hinwelfung auf 
die Herrlichkeit und Allmacht des 
Schöpfers fol den Glauben für die 
Wunderwerke Gottes, die nun vers 
fündigt werden follen, erweden. Auss 
führlich entwidelt ift die Gedanken⸗ 
reihe, die ge im Leſer hervorgerufen 
werden foll, bei ef. 40. 21 — 31. 
Achnliche kurze Winke finden wir aber 
Jeſ. 42, 5. (faſt wörtlich wie bier). 
Jeſ. 44, 24. 45, 12. Amos 9, 6. 

2. „Taumelbecher“ (vgl. Jeſ. 51, 
17. 22.). — Uber fowohl das Bild 
als die Bedeutung iſt bier etwas vers 
fhieden von der angeführten Stelle 
aus Sefaja: 1. das Bild ift bier 
nit ein Kelch, fondern ein Becher 
oder vielmehr nah dem Hebr. eine 
Schale, ein Beden, wo Diele zugleich 
(bier viele Völker) den Mund — 38 — 
und trinken oder ſchlürfen können: 
2., die Bedeutung des Getränks 
iſt hier nicht, wie bei Jeſaja, un⸗ 
mittelbar der Zorn (das Strafgericht) 
Gottes, ſondern die berauſchende Luſt 
der Sünde, des Haſſes und der Beute⸗ 
gier: aber der Luſt folgt die Strafe, 
wie dem Rauſche der Jammer. 

3. Nicht bloß den Bewohnern der 
Stadt Jeruſalem, ſondern dem gan⸗ 
zen neugepflanzten Anfiedlerſtaate Juda 
wird dieſer Angriff der Heidenvölker 
gelten und das ganze Land wird dars 

A. Teftam. 4. Bd. 2. Abthl. 


unter leiden. Die Stadt Serufalem 
ift bier zugleih Typus der ganzen 
neuen @otteögemeinde, die bier überall 
unter derfelben mit zu verfteben ift, 
wo fie nicht ausdrüdlich Davon unters 
fhieden wird. In Diefer neuen Ge⸗ 
meinde waren aber auch Anfiedler aus 
den übrigen Stämmen und fie vertrat 
daher zugleih die Stelle von ganz 
Iſrael, wie denn nah ter Gefangen⸗ 
Ihafı in Babel der Name Juden 
ald Name ded ganzen Volles übers 
band nahm. Das Haus Juda ift aber 
nun typiſch bei Saharja auch Rame 
der Gemeinde des Herrn für alle 
Bolgegeh 

4 Ein andre Bild neben dem 
Bilde des Taumelbecherd. Jeruſalem 
wird allen Böltern feyn, was der 
Zaftitein den Zünglingen eines Dor⸗ 
fes ift, Die ihre Kräfte daran prüfen. 
Das Bild wird uns belebt durch Die 
Anmertung von Hieronymus, daß 
noch zu Finer Beit (im 4. Jahrh. 
n. Ch. ©.) in allen Ortfchaften Pas 
läftina’s ſchwere runde Steine zu lies 
gen vflegten, an denen die Jugend 
des Orts ihre Kräfte verfuchte, wer 
fie am Höchſten heben könnte. Ein 
ſolches Spiel werden alle Völker mit 
Zerufalem treiben, wenn fie gleichfam 
um die Wette fih wider fie verfams 
meln. Aber diefer Stein wird für 
fe fcharfe Kanten haben und. fie wers 
den ſich daran zerfchneiden. — So 
haben die Heiden des römischen Reichs 
es verjucht, den Laſtſtein der chriſt⸗ 
lichen Kirche zu heben, indem fie die 
Zeugen Chriſti tödteten: aber das 
römifche Heidentbum hat fih an den 
Wunden, die dieſer Kaftitein ihm riß,. 
verblutet. 

5. Ob an eine wirkliche Belagerung 
eines chriſtlichen Jeruſalems zu dens 
ken fei, oder ob das Bild der Belas 
gerung nur Typus eines feindlichen 
Anfürmens gegen den Mittelpunkt 

23 
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fpricht der Herr, will ich alle Roffe ſcheu, und ihre Reiter uns 
finnig machen; aber über da8 Haus Juda will ich meine Aus 
en offen haben, 2 und alle Rofie der Bölfer? mit Blindheit 

lagen. Und die Zürften in Juda werden fagen in ihrem Her 
zen: Es feyen mir nur die Bürger zu Jeruſalem geteoft in. dem 
6 Heren Zebaoth, ihrem Gott. * 
Auda> machen zur Feuerpfanne im Holz, und zur breunenden 
Fackel in den Garben, daß fie verzehren, beyde zur Rechten und 


zur Linken, alle Völker um und 


des chriftlichen Volkerlebens ift, läßt 
fih bis jegt nicht mit Sicherheit ent⸗ 
fcheiden. 

1. Die Roſſe ſcheu, daß fie von eis 
nem mächtigen Eindrud überwältigt 
dem Reiter nicht mehr geborchen, die 
Neiter unfinnig, daB fe die Roſſe 
nit mehr vernünftig ' behandeln 
und fich felbft nicht zu helfen wiſſen. 
Aber follte dieß Ereigniß buchſtäblich 
eintreten? oder gebraucht es der Pro⸗ 


phet nicht vielmehr als typiſches Bild? 


Letzteres iſt wahriheinlih. Das Roß 
iſt das Bild der beherrſchten Volks⸗ 
maſſen, der Reiter das Bild des Herr⸗ 
ſchers. Die Völker werden, wie ſcheu 
gewordene Roſſe, ihren Fürſten nicht 
mehr gehorchen; die Fürſten werden, 
wie Reiter, die beim Durchgehen bes 
Pferdes die Beflnnung verloren ha⸗ 
Ben, ihre Völker nicht mehr zu len⸗ 
ten und fi in Ihrer Rathloſigkeit nicht 
zu belfen wiſſen. Dieß wird gefche- 
hen, ‚weil der Herr die Fürften und 
Volker, die ih an feinem Heiligthum 
vergriffen , ihrer Thorheit überläßt: 
Bas iſt Gottes Strafgericht über fie. 
2. Es zu beachten, zu fehüßen und 
zu behüten. Bel. 1 Kön. 8, 29. 

3. „Ale Role der Völker‘ — alle 
Volkerroſſe, d. 1. alle Roſſe, unter 
denen aber bier Bölfer zu verfteben 


find. Hier deutet alfo Sacharja ſelbſt, © 


was er unter den Rofien verfteht, und 
run begreift man auch, warum ges 
rade die Roffe mit Blindheit gefchlas 
gen werden, was fonft, wenn man 
natürliche Pferde darunter verſtände, 
fehr befremdend feyn müßte. Die 
Bölker aber werden mit Blindheit 
(nicht der Leiblihen Augen, jondern 
des Geiftes) geihlagen, daß fie in ih— 
rer DVerbiendung, indem fie Serufas 
fem fchaden, und ſich ſelbſt erheben 
wollen, ſich felbft befchädigen und fich 
Juda gefangen geben (9. 6.). ©a- 


3u der Zeit will ich die Fürſten 


Und Serufalem fol auch 


harja hat hierbei gewiß als typifches 
Bild jenes Ereignig im Se Iars 
ur Zeit des Propheten Elifa ein 
riegshaufe der Syrer mit Blindheit 
geſchlagen und mitten in die Stadt 
Samaria geführt wurde, we Eliſa 
fie ald Gefangene dem König Iſrael 
übergab, aber zugleich bewirkte, daß 
fie gefpeiit und getränft und befchämt 
zurüdgefandt wurden. 2 Kön. 6, 18 
— 23. — So follen die Völkerroſſe, 
die Jeruſalem belagern, mit Blindheit 
geihlagen, überwunden und doch zu. 
egt zu ihrem Heil befhämt werben. 


4, Die Zürften Juda feßen ihren 
Troſt nicht auf fich, fondern auf die 
Bürger von Serufalem, und auch auf 
diefe nicht, weil die Stadt feft if, 
fondern weil fie im Schuge und in 
der Gnade des allmächtigen Gottes 
ſteht. Nah dem Hebr. wörtlid: 
„Stärke find mir Die Bewohner Je⸗ 
ruſalems in dem Herrn Zebaoth, ih⸗ 
rem Gott.“ 


5. Die Fürſten Juda, die mit Bere 
trauen an Serufalem, die Stadt Bots 
tes, halten, find die Häupter der neuen 
Gemeinde des neuen Tempels au Sa; 
harja’d Zeit. Sie gelten aber ale 
Typus für die Häupter des gläubigen 
Volkes zu jeder künftigen Zeit, wel 
en Namen oder Zitel fie auch im 
MWechfel der Jahrhunderte führen mös 

en. An der erften Zeit des neuen 

undes fonnte man mit Nedyt die 

Apoftel mit dDiefem Namen benennen: 
in der letzten Zeit der eigentlichen Er⸗ 
füllung wird es ebenfalls nicht ſchwer 
ſeyn die nachzuweifen, welche dann.die 
Stelle der Furften Juda einnehmen. 

6. Die Völker wie Hol; oder Gar: 
ben, die Fürften Zuda wie ein Feuer, 
das unter ihnen angelegt wird und 
fie fämmtlih verzehrt. Das klingt 
fehr drohend und kriegerifch. Aber 


um. ® 


Gapitel 12. 


ferner bleiben- an ihrem Ort zu Sernfalem. ! 


355 
Und der Serr7 


wird die Hütten Juda erretten zuerft,2 auf daß fih nicht hoch 
rühme dad Haus David, noch die Bürger zn Serufalem wider 
Juda. Zu der Zeit wird der Herr befhirmen die Bürger zus 
Zerufalem; und welcher fchwach feyn wird unter ihnen zu der 
Zeit, wird feyn wie David; und das Haus David wird feyn 


wie Gottes Haus, wie des 


unter diefem Bilde fann wohl das 
Feuer des heiligen Geiſtes verftanden 
werden, von dem Jeſus wollte, es 
brennte fon, und Das ausgegangen 
iM, die Irrgeiſter der heidniſchen Böl« 
Ber zu verzehren, aber die Seelen der 
Menſchen eben dadurch zu retten. Ge⸗ 
rade dieſe geiftlichen Siege, die das 
neue Jeruſalem Ehrifti von der Apo⸗ 
tel Zeiten an errungen bat, find die 
gewaltigften, und in ihrem Gefolge 
iM auch die Herrfhaft der Welt an 
die hriftlichen Bölter gekommen. Je⸗ 
Do Died mag nar ein Vorfpiel der 
eigentlihen legten Erfüllung dieſer 
Beisfagung fenn, nicht die ganze Er⸗ 
füllung feldft. 

1. Zerufalem, die Perſon, die Eens 
tralfeele der ganzen Vollögemeinde 
Gottes, wird bleiben an dem Ort, 
der ihr gebührt, an ihrer leiblichen 
Wohnſtätte auf Erden, wie eine 
menfäliche Seele bis zum Tode an 
ihrem Orte, nämlich in ihrem Leibe, 
Bleibt. So wird auch die chriftliche 
Kirche, als die Gentralfeele und Mut⸗ 
ter der Gläubigen, immer ihren Ort 
auf Erden haben, wo fie feiblich 
wohnt, wo fie das Wort Gottes vers 
FKindigt, das Abendmahl des Herrn 
feiert und die Glaͤubigen als ihre 
Kinder zur Gemeinſchaft in der Ans 
betung des Herrn verfammelt. So 
wird e8 auch fenn, nachdem die Fürs 
ften in Juda das große Feuer unter 
den feindlichen Bölkern auf Erden ans 
gezündet haben, das einft noch kom⸗ 
men fol. Wo und wie ihr Drt feyn 
wird, das weiß nur der Herr (vgl. 
Joh. 4, 2.) 

2. Der Schuh des Herrn ſoll fi 
gleihmäßig über fein ganzes Rolf 
ausbreiten und auch auf die von der 
Stadt Gottes und dem Sig des 
Königshaufes fern Tiegenden offenen 


Wohnſtätten (Hütten, eigentlih „Zel⸗ 


te‘) Juda's erftreden, und die Hüts 
ten Juda will der Herr zuerſt erret⸗ 


Herrn Engel vor ihnen. ? 


Und zu9 


ten, gleihwie Ehriftus die Armen und 
Unmündigen zuerft in fein Reich be⸗ 
tufen bat. tiefer Borzug der Ge 
ringeren if ein Gnadenmittel der gött« 
lihen Weisheit, wodurd die Niedris 
gen vor Reid gegen die Höheren, die 
Hohen vor Stolz gegen die Niedri⸗ 
gen bewahrt werden. 

3. Das ganze Volk wird göttlich 
pendelt, jeder Stand um eine Stufe 
dher gerüdt feyn. Der ſchwache 
Bürger Serufalems wird ſeyn, wie 
fonft der König war: des Königs 
Haus wie Gottes Haus, wie der Eins 
gel Bottes, der einft in der Wüſte 
vor feinem Volke herzog (2 Mof. 23, 
20 — 22.). Große Berbeißung, der 
nur im R. T. die Ausſprüche gleich 
fommen, daB der Kleinere im Him⸗ 
melreih größer feyn fol als der 
Größte, der von einem Weibe gebo⸗ 
ren iſt (2uc. 7, 28.), und daß Jeſus 
Chriftus uns vor Gott, feinem Das 
ter, zu Königen und SPrieftern ges 
macht bat (Dffend. 6.). — Es ift 
aber zu beachten, daß der Prophet 
nicht * der Koͤnig, der neue Da⸗ 
vid, werde ſeyn, wie Gott, wie der 
Engel des Herrn vor ihnen, ſondern 
daß dieß nur von Davids Haus 
verfündigt wird. Dafür tft wohl fein 
anderer Grund zu finden, als diefer, 
daß der ächte David, der Hirte feines 
Dolls, in der Zeit, in welche dieſe 
Weisſagung reicht, ertödtet und von 
der Erde hinweg genommen iſt und 
nun nicht in leiblich fichtbarer Pers 
fon, fondern duch fein Haus, durch 
die, welche durch ihn wiedergeboren 
und göttlihen Geſchlechts geworden 
find, fein Volk regiert. Die könnte 
man verfucht feyn, auf den Glerus, 
auf die Biſchöfe, Confiſtorien und 
Paſtoren zu deuten: aber diefe find 
nur Berwalter, nicht wirkliche Leiter 
und Negierer des Volles Gottes, aus 
Ber, wenn fle wirklich aus göttlihem 
Samen duch das Wort Gottes wies 


23* 
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der Zeit werde ich gedenken zu vertilgen alle Heiden, Die wider 


10 Zerufalem gezogen find. ! 


Aber über das Haus-David, und 


üder die Bürger zu Serufalem, will ich ausgießen den Geift der 


Gnade und des 


dergeboren find. Die wahren Füriten 
und Regenten des Volkes Gottes find 
die Auserwäblten, die neues Leben 
des Glaubens, neue Triebe der Heis 
figung und neue Fülle geiftlichen 
Schriftverſtändniſſes und göttlicher 
Erkenntniß ausfäen, gefept auch, daß 
fie in der menichlichen Hierarchie keine 
Titel und Aemter belleiden. Die Apos 
ftel waren in der jüdifchen Hierarchie 
auch nur als Laien und ungelehrte 
Zeute geachtet (Apgeſch. 4, 13.) und 
wer wollte leugnen, daß Petrus und 
Sohannes eben recht große Fürften 
Des Achten Haufes Davids waren. 
Diefe gingen wahrhaftig als des Herrn 
Boten (Apoſtel, Engel) vor feinem 
heiligen Volke ber, und mit ihnen 
ber ganze Apoitelkreis. Dieſes Haus 
Davids, das Geſchlecht der (geift> 
lihen) Anverwandten Chriſti, itirbt 
niht aus, wenn es auch bisweilen 
fehr dünn zu werden fcheint: es wird 
durch den heiligen Geift immer neu 
geboren und es ift darin wirklich eine 
apoftolifhe Geſchlechtsfolge (Succes- 
sio apostolica). 

1. Sog und Magog des Hefeliel 
(Cap. 38.) und der Offenb. Joh. 
(Cap. 20, 8. 9.). Bon der Vertils 
gung diefer Völker jagt Johannes 
(Dffend. 20, 9.): „Und es fiel Feuer 
von Gott aus dem Himmel und vers 
ehrete fie." Dal. SHefel. 39, 6. 
Anmert. Ueber die Geftalt, die dieſe 
Strafgerihhte nach des Herrn Willen 
haben werden, läßt fi aus den ty⸗ 
pifhen Schilderungen der Propheten, 
die von der Gefchichte der früheren 
al erichte hergenommen find, nichts 

eßen.- 

2. Betrachten wir den Anfang der 
Erfüllung, fo müflen wir erflaunen, 
wie wörtlih genau die Weisfagung 
eingetroffen. Denn bei der eriten 
auußglehung des heiligen Geiſtes am 
Pfingftfeft famı er über das Haus Da- 
vids (auch die Teiblihe Mutter Jeſu 
und feine Brüder Apgſch. 1, 14.) und 
über Die (gläubig werdenden) Bür⸗ 
ger („Einwohner“) zu Serufalem. 
Aber auf dieſen Anfang beſchränkt 


ebet3;2 und fie werden mich ® anfehen,. wel 


fih diefe Berheißung nicht, die viels 
mehr eigentlih auf das Ende des 
hriftlich » firchlichen Zeitlaufs auf Er: 
den gerichtet iſt. Der Geiſt der 
@nate ift der Geift, der die Gnade, 
die Herablaffung Gottes in die See 
len der G&ebeugten, vermittelt: der 
Geiſt des Gebeis iſt derfelbe Geiſt, 
in ſo fern er das Hinaufſteigen und 
Nahen zu Gott in den Begnadigten 
bewirkt. 

3. „Mich,“ den Herrn (Jehova). 
„Daß wir aber bierunter nicht den 
Einen unfidhtbaren,, über jedes Leid 
erhabenen Gott verftehen dürfen, zeigt 
das Kolgende, wo diefer Jehova fid 
als von Iſrael durchbohrt, und jetzt 
von ibm in bitterer Neue bellagt 
darftellt.e. Wir werden dadurch viel 
mehr auf den Engel und Dffenbarer 
des höchiten Gottes geführt, dem der 
Prophet wegen feiner Theilnahme an 
dem göttlihen Weſen alle, felbft die 
erhabeniten Namen Gottes beilegt, 
der au nah Gap. 11. das Hirten» 
amt über das Volk übernommen hatte 
und von ihm mit dem fehnödeften Ins 
dank belohnt worden war.“ Hengs 
ftenberg. Diefe wahrhaftige ans 
dere Perfon der Gottheit iſt zugleich, 
wie Sacharja fon weiß, der Ancdı 
Gottes, der neue David, der zerftos 
hen (durhbohrt) und getödtet worden 
it, und deflen Haus ift wie Gottes 
Haus (wie denn auch die Chriſtenheit 
im N. T. das Haus Gotted genannt 
wird 1 Timoth. 3, 15.). Hier tref⸗ 
fen, wie öfter bei den ‘Propheten, 
bie beiden Reihen der Weisfagung, 
die eine von der Offenbarung Gottes 
in einer zweiten Perfon der Gottheit, 
die andere von dem König aus Das 
vids Stamme, dem dad Reich der 
Welt befchieden ift, in Einem gotts 
menfohlihen König zufammen. Sa, 
bier tft der Brennpunft, wo das Her 
abfteigen Gottes bis zur Annahme 
des Fleifches, und das Gehobenwers 
den der Menfchheit bis zum Eins 
wohnen Gottes in Einer gottmenfche 
lihen Perſon vollzogen und verwirk⸗ 


lit wird. 
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Ken. fie zerftochen haben; und werden ihn? klagen, wie man 
klaget ein einiges Kind; und werden fih um ihn betrüben, wie 
man fih betrübet um einen Erfigebornen.?2 Zu der Zeit wird 11 
große Klage feyn zu SZerufalem, wie die war bey Hadad⸗Rim⸗ 
mon im Zelde Megiddo.* Und das Land wird Elagen, ein jeg⸗ 12 
liches Gefchlecht befonder8:5 das Geſchlecht des Haufes David 
befenders, und ihre Weiber® befonderd; das Gefchlecht des 


1. Bei Chriſti Kreuzigung über als 
led Erwarten wörtlih erfüllt. Joh. 
19, 37. Sacharja mußte durch Jef. 
53. auch andre Züge von dem To⸗ 
desleiden Chriſti und ebenfo feine 
Verherrlichung nah dem Tode ken⸗ 
nen: aber er giebt aus der Fülle ſei⸗ 
nes prophetiſchen Wiſſens gerade nur 
zwei einzelne, ſonſt noch nicht bekannte 
Punkte an, im 11. Capitel die 30 
Silberlinge, deren der Herr nur 
werth geachtet wurde, und hier die 
Durchbohrung (ſeiner Seite). Er 
malt nicht das Bild des Gekreuzigten; 
er giebt aber einzelne Zeichen genau 
an, aus welchen man einft die Erfüls 
fung erkennen fol. Webrigens tritt 
bier in der Rede des Herrn, die der 
Prophet treulich wiedergiebt, wie er 
fie im Geiſte gehört, die Erwähnung 
der Durchbohrung nur wie zufällig 
hervor, grade wie ed in der Dramas 
tifchen Rede des menfchlichen Verkehrs 
geſchieht, wo man auf bekannte Ers 
eigniffe anfpielt. Das Durchbohren 
erinnert zugleih an die ganze Ges 
fehichte der Tödtung des Herrn und 
wird als einzelner charakteriftiicher Zug 
für dieſelbe erwähnt. Offenb. 1, 7. 

2. „Ihn,“ den Zeritochenen (Durchs 
bohrten). Der Herr geht bier Dazu über, 
von ſich ald von einer dritten Berfon zu 
reden, ein Perfonenwechfel, der öfters 
(ähnlich auch Jeſ. 53, 2.) vorkommt. 

3. Diefes Klagen und Zrauern wird 
bier (B. 10.) nach feiner Innigfeit und 
nach der Tiefe des Schmerzes gefsil: 
dert. Diefe fpäte Trauer des bekehrten 
jüdiſchen Volles um den durchbohrten 

briftus kann wunderlich fheinen, da 
Das Bolt doch wifien muß, daß der 
Herr nach dem Tode lebt und herrſcht. 
Aber einerfeitd verdedt die Weisſa⸗ 

ung bier noch die Auferſtehung und 
immelfahrt des Ertödteten, andrer⸗ 
feits gehört es für alle Zeit zu der 
Keler des Verſöhnungstodes Chrifti, 
dag die Gläubigen auch alle Stufen 
der Trauer, welche die Sünde der Belt 


über Jeſum brachte, gründlich immer 
wieder dDurchleben. Wie menſchlich⸗noth⸗ 
wendig dieß ift, lehrt uns die kirchliche 
Pafflonszeit und jedes ächte Paſfions⸗ 
lied; wie heilſam es ift, kann jeder 
Ehrift an feinem Herzen wahrnehmen. 

4, Anfpielung auf die Klage über 
den Tod des Königs Sofla, der, in 
der Ebene Megiddo bei Hadad » Rims 
mon von den Pfeilen eguptifcher 
age durhbohrt, an feinen Wun⸗ 
den ftarb und von ganz Juda und 
Serufalem tief beirauert wurde (vgl. 
2 Chron. 35, 20—25.). Hierdurd 
wird Die Trauer, von der Sadarja 
weisfagt, als Trauer um einen König 
kenntlih gemacht. Sofia aber war zu 
feiner Zeit ein Wiederherfteller des Bun⸗ 
des mit Bott und der lepte ſelbſtän⸗ 
dige und fromme König vor der Zer⸗ 
ftörung Jeruſalems durch die Chaldäer 

eweien:. er fonnte als tupifches Bild 

brifti gelten, der den neuen Bund mit 
Gott ftiftete und nach deſſen Tode die 
zweite Berftörung Serufalems durch 
die Römer als Strafgericht Gottes er⸗ 
folgte. Roch heute weinen und trauern 
die Juden, die in Serufalem woh⸗ 
nen, in einem Winkel der Stadt über 
die Zerſtörung Serufalems und des 
Tempels. Vergebliche Trauer! Wenn 
aber dieß Volkt über die Kreuzigung 
ihres Sotts Königs, Jeſu Ehrifti, Leid 
tragen wird, das wird eine noch ties 
fere, aber eine heilbringende gefegnete 
Trauer feyn. Und ihre Stunde wird 
fommen: denn fie ift geweisfagt. 

5. Allgemeine Trauer, eine Öffentliche 
Keier des Todes Ehrifti, von der Fein 
Geſchlecht der befehrten Juden fi 
ausnimmt. Das Bild iſt bergenoms - 
men von der feierlichen Kandestrauer 
um einen gefallnen König im Ges 

enfaß gegen Die Trauer um andere 

ürften, Die fih nur auf die Fami⸗ 
lien und Gefchlechter befchräntt. 

6. Nach hebr. Landesſitte vereinig« 
ten fih die Weiber bei öffentlichen 
Lob⸗ oder Trauergefängen, von bei 


Der Prophet Sacharja. 


13 Hauſes Nathan! beſonders, und ihre Weiber beſonders; Das 
Geſchlecht des Hauſes Levi? beſonders, und ihre Weiber beſon⸗ 
ders; das Geſchlecht Simei® beſonders, und ihre Weiber beſon⸗ 
14 ders. Alfo alle übrige Gefchlechter, ein jegliche® befonders, und 


ihre Weiber auch befonders. * 


Das 13. 


Capitel. 


U. Reinigung und Sichtung des Volle, 


Weberfiht: 1) Zu der Zeit wird das Haus David fammt 
den Bürgern Serufalems einen Brunnquell haben zur fleten Reini⸗ 
gung von Sünden (V. 1.); 2) Götzendienſt und faliches Propheten» 
thum wird ausgerottet werden (B. 2—6.); 3) Nachdem der Her 
feinen guten Hirten hat tödten und die Heerde ſich zerfireuen laſſen, 
wird er fih der Kleinen annehmen (V. 7.); 4) Nach einer ‚fchweren 


Männern getrennt, in befonderen Chö⸗ 
ren. Vgl. 2 Mof. 15, 20. Luc. 23, 27. 
1. Rathan war ein Sobn Davids 
(2 Sam. 5, 14), der Stammpvater 
des Gefchlehts, aus welchem Joſeph, 
des Pflegevater Jeſu, entiprofien ift 
(Kur. 3, 31.). Er wird bier nicht 
neben dem Haufe Davids genannt, 
fondern als ein Glied dieſes Haufes, 
das unter demfelben mit begriffen iſt: 
ale Beifpiel, wie im Saufe Davids 
jede einzelne —* ſich beſonders 
ur Trauer zuſammen that. Auf die⸗ 
—* Weiſe ſollte jede andere einzelne 
Familie aus Davids Geſchlecht eine 
‚eigene Gruppe von Trauernden bilden. 
2. Dies ift das Prieftergefchlecht, das 
bier neben dem königlichen Gefchlecht 
heroorgehoben wird. Allerdings kom⸗ 
men auch in dem Davidifchen Ges 
fechtsregifter zwei Männer, Namens 
eoi, vor (Zur. 3, 24. 29.): aber an 
diefe ift Hier nicht zu denken. Der 
Eine lebte erſt nah Sacharja (Luc. 
3, 24.): die Nennung des Andern, 
der. allerdings unter den Borfahren 
Serubabels war, wäre wenigftens eine 
Breite und Ausführlichkeit, die zu der 
geiftreichen Kürze Sacharja's nicht 
paßt. Dagegen Sehr fhidlih das 
priefterliche Gefchlecht neben dem kö⸗ 
niglichen ausgezeichnet wird. 

3. Simei war ein Sohn Gerfom, 
ein Enkel Levi (4 Mof. 3, 17. 18.), 
Stammvater eines Prieftergefchlechts, 
das fih eben fo zu dem Haufe Levi 
als befonderer Zweig verhielt, wie 


das Gefhleht Rattan zum Haufe 
David. Freilich wird auch unter Da- 
vids Nachkommen ein Simei genannt 
(Luc. 3, 26.): aber diefer lebte erft 
nah Sacharja. — Auch an das Ges 
ſchlecht des Benjaminiten Simei, der 
einſt David fluhte (2 Sam. 16, 5— 
12.), iſt bier nicht zu denfen, wies 
wohl gerade die Trauer von Simei's 
Geſchlecht fehr finnreih als ein wypi⸗ 
ſches Vorbild auf die Belehrung des 
Apoftel Paulus, der aus dem Stamme 
Benjamin war (Philipp. 3, 5.), bes 
zogen werden könnte. 

4, Diefe allgemeine Trauer ift aber 
nur die Trauer der künftigen bes 
fehbrten Juden, wiewohl auch den 
Unbekehrten ihre Stunde der Trauer 
fommen wird, wenn der Herr zum 
Bericht ericheint. „Siehe, er kommt 
mit den Wollen, und ed werden ihn 
ſehen alle Augen, und Die ihn ge« 
ſtochen haben, und werden heulen 
alle Gefchlehter der Erde.” Offenb. 
1, 7. (vgl. Matth. 24, 30.) . Die 
Trauer der Töchter Jeruſalems bei 
der Kreuzigung Chrifti (Luc. 23,. 27.) 
war ein typifches Vorzeichen für beide 
Arten von Trauer, die Trauer aber 
der Volkshaufen, welche die Kreuzi⸗ 
gung Ehrifti mit angefehn hatten und 
an ihre Bruft fehlugen (Luc. 23, 48.), 
war ein tupifches Vorbild der buß⸗ 
fertigen Trauer des bekehrten Volkes. 
D großer Tag des Heild, wenn die 
Juden als Bolt zu den dhriftlichen 
Bölfern gehören werden! 
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Züchtigung und Läuterung des ganzen Volkes wird er fih mit den 
Uebriggebliebenen innig vereinigen (B. 8—9.). 

Der finnbitdlihe und zugleich dramatifche Charakter der Dar» 
ſtellung, der den Propheten überhaupt und befonders dem Sacharja 
eigen ift, tritt in dieſem Capitel überaus flark hervor und erfordert 
von dem Leſer, der zum Verſtändniß gelangen will, daß er nicht nur 
aufmerkffam leſe, fondern auch die vorgeführten Bilder und Sands 
lungen lebhaft im Geifte ſchaue und finnig bedenfe. Denn man muß 
bier, wie in einem geiftreichen Drama, 1) die einzelnen Scenen, die 
vorgeführt werden, genau betrachten; 2) die ganzen Zuflände, deren 
Zeigen und äußerſte Spipen diefe Scenen find, fich vergegenwärtigen; 
3) endlih auf die Wefenheiten des Reiches Gottes, die darin verfluns 
bildlicht werden, zurüdgehen. 


Zu der Zeit wird dad Haus David und die Bürger zuı 
Serufalem 1 einen offenen Born haben wider die Sünde und 
Unreinigfeit.2 Und zu der Zeit, fpricht der Herr Bebaoth, 2 
will ich der Gößen Namen? ausrotten aus dem Lande, daß man 


1. Bol. Cap. 12, 7. Anm. 

2% Der Born oder Quell, den der 
Herr öffnen will und der wider die 
Sünde und Unreinigkeit dienen foll, 
muß ein Quell von reinigendem Waſ⸗ 
fer feun, welches die Flecken der Sünde 
und der geiftigen Beſudelung ebenjo 
abwäfcht, wie’das reine Quellwafler 
die Flecken des Leibes abwäſcht. (is 
nen folchen Brunnen, der zu einer 

eiftlichen Reinigung auch nur finns 

tidlich gedient hätte, gab es in es 
rufalem nicht, und ed gehörten gan 
neus Thaten Gottes dazu, um einen 
folden Brunnen von fo reinigender 
Kraft zu erzeugen. Dieß febte über 
haupt eine ganz neue Ordnung der 
Dinge voraus, in welcher durch Got⸗ 
tes —2* die levitiſche Reinigung, 
mithin der ganze bisherige Opfer⸗ 
und Tempeldienſt, erneuert war. Aus 
dem Opfer Jeſu Chriſti und durch 
das Vergießen ſeines heiligen Blutes 
it exit eine ſolche neue Ordnung der 
Dinge entilanden. Das Bundesblut 
des NR. T. ift der Quell, der rein 
macht von aller Sünde (1 Joh. 1, 7.), 
und die Zaufe im Namen Jeſu Ehrifti 
bat die Kraft dieſes Blutes für den 
Glauben, daß wir befprenget in uns 
feen Herzen und [os von dem böfen 
Gewiſſen und gewafhen am Leibe 
mit reinem Bafıer (Hebr. 10, 22.) 
dem Herrn nahen können und zugleich 


mit dem Geift der Gnade und des 
Gebet (Sad. 12, 10.) übergoffen 
werden. 

3. Das Ausrotten der Goͤtzennamen 
{ft zugleich Ausrottung alles Götzen⸗ 
dienjtes (vgl. Hofea 2, 17.). ie 
war damahls eine große Berheißung, 
da rings um Serufalem ber nod 
@dpendiener wohnten, auch die ſchwer⸗ 
iten Verjuhungen zum Götzendienſt in 
der Folgezeit, beſonders unter Antio⸗ 
Aus Epiphanes (1 Maccab. 1.), erſt 
noch bevorftanden. Und wie lange 
bat ed in den hHeidnifchen Ländern, 
die zu Ehrifto bekehrt worden, immer 
gedauert, ehe alle Götzennamen aus⸗ 
gerottet wurden, wovon bei uns felbft 
noch in den Namen der Wochentage 
Donnerstag und Freitag Spuren übe 
rig find. Tas Ausrotten aller Götzen⸗ 
namen bezeichnet ein Zand, wo jede 
Ortſchaft, jede Bergeshöhe nur dem 
Herrn heilig und Die ganze Sprade 
eine heilige Sprache geworden iſt. 
Bei uns iſt das Heidentbum in der 
Gefinnung mit den Namen der heids 
nifhen Götter, mit Bachus und 
Apollo, mit den Mufen und den Zus 
rien, vorlängft wieder einheimifch ges 
worden : dann Zeus und Athene, und 
neuerlih Brama und Wifchnu. Die 
Ausrottung aller Gößennamen iſt alfo 
immer ein bedeutungsvolles Zeichen 
der völligen Reinheit des Volks von 
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ihrer nicht mehr gedenken fol; dazu will ich auch Die Prophe⸗ 
3ten und unreinen Geifter 2 aus dem Lande treiben; Daß aljo 
geben foll, wenn Jemand weiter weiffaget,® follen fein Bater 


und Mutter, die ihn gezeuget haben, 
nicht leben, denn du redeſt faljch im 


u ihm fagen: Du follft 
amen ded Herrn: und 


werden alfo Vater und Mutter, die ihn gezeuget haben, ihn er- 
sftechen, wenn er weifjaget.* Und foll zu der Zeit gefchehen, 
aß die Propheten alle fih ſchämen werden ihrer Geſichte, da 
fie weiffagten; und follen nicht mehr einen rauhen Mantel® ans 
5ziehen, damit fie betrügen, Sondern e8 wird einer fagen: Ich 


aller Sinneigung zu heidniſcher Dens 
fungsart und von der volllommenen 
Herrſchaft des Kern in dem ganzen 
geiſtigen Volksleben. 


1. Nämlich die Propheten der Götzen, 

wie weiland zu Elias Zeiten Die 
Bropheten Baals (1 Kön. 18, 22.). 
2. Die aus den Propheten oder Bes 
ſeſſenen fprechen (vgl. Apgſch. 16, 16.), 
oder die überhaupt einen Sinn und 
Handel bervorbringen, der das hei- 
ige Bolt befledt. Denn wie der 
Geiſt Gottes ein Born ift wider die 
Sünde und IUnreinigfeit (V. 1.), fo 
find unreine Geilter wie jchmugige 
Wafler, die Jeden befudeln, der fein 
Kleid damit benept. 


3. Ohne vom Herrn begeiftert und 
gefandt zu feyn. Vgl. Zer. 14, 14. 15. 
4. Nach dem Gefepe (5 Mof. 18, 20.) 
follte Jeder fterben, der entweder im 
Namen des Herrn falfch weisfagte 
(ohne vom Herrn gefandt und begeis 
ftert zu feun), oder der im Namen 
fremder Götter weisfagte. Rur bei dem, 
der im Ramen fremder Götter weis⸗ 
fagte und zum Götzendienſt verführte, 
forderte das Beleg buchſtäblich, daß 
auch die nächſten Bfutsverwandten ſei⸗ 
ner nicht verichonen, fondern ihn an⸗ 
eigen und zuerit die Hand an ihn 
egen follten (5 Mof. 13, 1—11.). 
Hter aber verfündigt Saharja, daß 
Dater und Mutter ſelbſt deſſen nicht 
fhonen werden, der im Namen des 
Herrn falfch weisſagt. Dieß ſetzt ei: 
nen Zufland der Heiligkeit und einen 
Abſcheu gegen allen Mißbrauch des 
Namens Gotted voraus, wie er nur 
unter der vollkommenen Herrichaft des 
beifigen Geiſtes gedacht werden Tann. 
Sacharja will fagen: Der Eifer für 
Gottes Ehre wird im ganzen Lande 
fo groß feyn, dag in dem Kalle, wenn 


Einer aufflände und ohne Gottes 
Auftrag im Namen des Herrn feine 
eigenen Träume weisfagte, feine leib- 
lihen Aeltern fein Todesurtheil for⸗ 
dern und ſelbſt vollziehen würden. 
Und dieß würde nicht etwas Außeror⸗ 
dentliches ſeyn, fondern jeder Vater, 
jede Mutter würde das thun und des 
eigenen Kindes nicht verſchonen. 

5. Einen Prophetenmantel (vgl. 2 
Kön. 3, 8.). Es wird fih Jeder ſchä⸗ 
men, den Ramen oder den Schein 
eines Propheten zu führen. Die götts 
lide Stiftung des Prophetenthums 
war in der leßten Bett des Meiched 
Zuda und unter den Gefangenen in 
Babel durch die Eitelkeit und Lüge 
falfcher Propheten fo ausgeartet, daß 
Sacharja, obwohl felbit ein Bros 
phet, den bevorftehenden Untergang des 
ganzen bisherigen Prophetentbums 
als ein Zeichen eined reinen heiligen 
Zeitalter verkündigt. war mit 
dem Prophetenmantel ganz ähnlich, wie 
fpäter bei den Griechen mit dem Phi⸗ 
lofophenmantel, und bei den Chriften 
mit der Mönchskutte. Die Kleidung, 
die einft von dem Volke in größten 
Ehren gehalten war, wurde dur 
das Verderben derer, die fie trugen, 
nah und nah ein Spott des Bold 
und ein Gegenftand der Scham für 
den, der fie trug, fo daß der Muth 
eines wahren Propheten dazu gehörte, 
um dieſes Zeichen des Spottes anzus 
legen. Es iſt ein fichres Zeichen, daß 
eine Krankheit und Sünde des herr 
ſchenden Zeitgeiftes gebeilt ift, wenn 
die einft hochgerühmten Abzeichen Dies 
ſes Zeitgeiftes, felen es num Mäntel 
oder Nöde, Fahnen oder- Bärte, mit 
Scham befeitigt werden und jeder ſich 
ungern an die Rolle, die er einft im 
Rauſche feiner falfhen Begeifterung 
geipielt bat, erinnern läßt. 
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bin fein Prophet, fondern ein Ackersmann; denn ich habe Men« 


fhen gedienet von meiner Jugend auf. ! 


So man aber fagen 6 


wird zu ihm: Was find das für Wunden in deinen Händen? 
wird er fagen: So bin ich gefchlagen im Haufe derer, die mid 


lieben. ? 


1. So fagt wohl Einer, der im 
Sabre 1848. eine Rolle gefpielt bat, 
wenn man ibn im 3. 1852. fragt: 
Bir du nicht auch ein Prophet der 
Breihelt, Gleichheit und Brüderlich⸗ 
eit? „Ach, nein, ich bin mein Leb⸗ 
tage nur Schreiber oder Ladendiener 
eweſen.“ Die Propheten des fals 
Open Zeitgeiftes verſchwinden, wenn 
ihre kurze Zeit vorüber ift, wie der 
Eau —8 wenn der Thauwind 
w 


eht. 

2. Die Deutung dieſes V. 6. iſt 
ſchwierig. Dem Zuſammenhange nach 
erwartet man, daß der unglückliche 
falfhe Prophet, der V. 5. ſprach, 
auch bier angeredet wird und antwors 
tet. Und fo find diefe Worte auch 
von den beiten Auslegern älterer und 
neuerer Zeit (Hieronymus, Heng⸗ 
ſten berg) gedeutet worden. Die 
Wunden in den Händen follen ents 
weder Zeichen abgöttifcher Selbſtver⸗ 
wendung ſeyn (vgl. 1 Kön. 18, 28.) 
oder Rarben von Züchtigungen, mit 
Denen der Lügenprophet beftraft wors 
. Aber die Antwort: „So 
bin id gelingen im Haufe derer, die 
mich lieben: Tann dabei nur fehr 

eswungen erklärt werden. Der Rabbi 
Kimd erklärt dieſe Antwort fo, 
als 0b der Prophet Teugnen wolls 
te, daß er wegen feiner falfchen Weis» 
fogun en die Wunden empfangen ba» 

e: „Es find nicht Wunden, die mir 
des Weisfagens wegen gefchlagen find, 
fondern von denen, die mich Tiebten, 
von meinen XAeltern in meiner Kinds 
beit, weil ich träge im Aderbau ges 
wefen war.” Neuere Ausleger meis 
nen vielmehr, daß der falfche Pros 
phet bier feine Schuld befennt: 
Ich wills nicht länger verhehlen, weil 
Du fo in mich dringft: ich wills bes 
kennen, e3 find Narben von den Wun⸗ 
den, die mir wegen falfcher Weisfas 
gungen im äfterlihen Haufe gefchlas 

en find.” Dder: „Es find Buns 
en, die mir (von meiner eigenen 
Hand) geſchlagen find im Haufe meis 
ner Bublen” (der Götzen vgl. 1 Kön. 


18, 28.). Die legtere Deutung bat 
zweierlei gegen fi: 1) der Zext fagt, 
nicht daß der Prophet fi ſelbſt die 
Wunden gefchlagen habe, ne daß 
fie ihm geihlagen worden find: 2) die 
Göotzen Fönnen wohl in anderem Zus 
fammenbange die Buhlen des fündts 
en Volks heißen (Hef. 16,33. 23, 5.), 
ndem das Volk als ehebrecheriſches 
Weib dargeftellt wurde: aber der fals 
ſche Prophet fann hier unmöglich feine 
Abgötter unter diefem Bilde ſchildern 
wollen. — Gegen die ganze Auffafs 
[ung von B.6. als einer Fortſpinnung 
ed Gedankens von V. 5. ift aber 
dieß, daß eine folhe Ausführlichkeit 
für den kurzen geiftvollen Gang der 
Sprache des Propheten Sadarja zu 
inhaltslos ift. Dazu fommt, daß die 
Bunden in den Händen oder in 
der Gegend der Hände (wie man als 
lerdings das Hebr. „zwiſchen den Häns 
den’ überfegen Tann) etwas feltfam 
bier erfcheinen , wenn fie dem falfchen 
Propheten geſchlagen find. Lieſt man 
V. 6. ganz abgelondert von V. 5., 
fo dent man gewiß zuerft an den, 
der 30 Silberlinge werth geihägt ift 
(&ap. 11, 12. 13.), den fie durch⸗ 
bohrt haben und den ganz Juda kla⸗ 
get (Cap. 12, 10,), wie man Haget 
ein einiges Kind. Wir erinnern uns 
ferner an die weisfagenden Worte Das 
vids (Pf. 22, 17.): „Sie haben meine 
Hände und Füße durchgraben:“ (nad 
Luthers Ueberfeßung, die mit Unrecht 
angefochten wird): auch an ef. 53, 
T. „Wir hielten ihn für Einen, 
der geplagt und von Gott geſchlagen 
und gemartert wäre: aber er iſt um 
unfrer Miffetbaten willen verwundet 
und um unfrer Sünden willen zero 
fhlagen: die Strafe lag auf ihm, 
auf daß wir Frieden hätten, und durch 
feine Bunden find wir geheilet.“ 
Diefer Verwundete wird gefragt: Was 
find das für Wunden in deinen Hän⸗ 
den? und er wird fagen: „So bin 
ih geſchlagen im Saufe derer, die 
mich lieben: im Haufe derer, die 
mein Fleiſch und Blut, meine Anvers 
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Die folgenden Berfe (7 — 9.) laſſen ih in diefe Verfündigung 
Des gereinigten Zuftandes des heiligen Volles nur unter der Borauss 
fegung einreihen, daß bei der Erwähnung der Wunden, die einf 
dem guten ‚Hirten (val. Gay. 11, 4. 7. 12, 10— 14.) gefchlagen 
waren, der Geift Gottes den Propheten rückwärts weift und in die 
Zeit verfeßt, die dem gereinigten Leben des Volks vorausging, und 
die Ereigniffe ihm darftellt, welche die Reinigung und Sichtung volls 
bracht haben. Diefe Creigniffe find: 1) die Tödtung des Hirten 
(Jeſu Chriſti) nach göttlihem Rathſchluß (B. 7.); 2) die Beftrafung 
und Bertilgung des fchuldigen und unbußfertigen Theils des Volks 
(B. 8—9.). Alles wäre leicht zu faflen, wenn dieſe frühern Thaten 
und Gerichte Gottes als früher befchloßne und ausgeführte erzähft 
würden, etwa wie Abrahams Knecht (1 Mof. 24, 34— 48.) bei 
Bethuel und Laban feines Herrn Abrahams Gebote und feine eigenen 
Thaten erzählt. Aber fo ift es hier nicht, fondern das Früher 
geichehene wird dem Propheten jept gezeigt, als ob es erſt jetzt ge 
fhähe, und wird auch Fein erflärendes Wort über die wahre Zeitfolge 
hinzugefügt. Gin ähnlicher plößlicher Uebergang findet aber auch von 
Cap. 10, 12. zu Gap. 11, 1. Statt, und wahrfcheinlich gehört die 
Erfüllung der Weisfagung von Cap. 11. auch in eine frühere Zeit, 
als die Erfüllung der Weisfagung, die in Cap. 9. und ID. vorher; 
gebt. Es if, als ob die fhauerlihen Scenen von der Tödtung des 
Heilandes und den darauf folgenden Strafgerichten wie durch einen 
plöglihen Schreden vor feine Seele gerüdt würden, während er die 


wandten und Vollögenoffen find, und 
die mit heißem Verlangen mich er- 
wartet, mit Hoflannaruf mich begrüßt 
haben. Die Erfüllung in Ghrifto 
empfiehlt dieſe Auslegung ungemein 
und ed kann ung nicht befremden, daB 
Sacharja diefes Bild aus dem Leben 
Chriſti eben jo im Geiſte an I vor⸗ 
über geben ſah, wie andere ähnliche 
Bilder, Auch wird das, was V. 7. 
folgt. dadurch vorbereitet. Daß Sa⸗ 

tja die reugigung Jeſu ger 
wußt hätte, darf man nicht voraus: 

n: er fab nur im Gefiht den 

ann mit Wunden in den Händen: 
er hörte, wie er gefragt wurde, wie 
er antwortete, und fchrieb dieß ge⸗ 
treulih auf. — Aber eine Schwierig: 
keit bleibt, die auch die meiften Aus⸗ 
age verhindert bat, Diefe Deutung 
ſich auzueignen. Diefe Schwierigkeit 
liegt in dem plötzlichen Wechfel der 
Berfonen zwifchen V. 5. und 6. Sie 
wird noch vermehrt dadurch, daß vor⸗ 
ber. durchaus nur von falfchen Pro⸗ 


pheten die Rede war. Aber bier if 
doch zu beachten, daß die Perſonen 
in diefen Verſen überhaupt fehr uns 
genau angedeutet find; fo der Zemand 
(DB. 3.) und der „Einer“ (8. 5.): 
Beides find unterfchiedliche Perfonen. 
So kann hier wohl nun eine dritte 
unterfchiedne Perfon eingeführt wers 
den, die im Folgenden genau bezeich- 
net wird. Diefe Perſon ift „Er,” 
den der Herr (DB. 7.) feinen Hirten 
nennt, und den Mann, der fein Näch- 
fter iſt. Er flieht mitten unter ben 
falfhen Propheten, weil er im Haufe 
derer, die ihn lieben, für einen fals 
hen Propheten gehalten und als 
older gemartert und getödtet worden 
ſt. Raͤthſelhaft freilih! aber wir 
befinden uns bier eben mitten unter 
göttlihen Räthſelſprüchen. Wagen 
wir nicht, diefe Deutung unzweifel⸗ 
baft zu nennen, fo iſt fie doch nicht 
unfichrer und jedenfalls gehaltreicher, 
als Die andere, an deren Stelle 
fie tritt. 
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feligen Folgen der durch Chriſti Tod vollendeten Berföhnung ruhig 


zu betrachten im Begriff fteht. 


Nur, wenn wir dieß annehmen, köns 


nen wir den BZufammenhang der Weisfagung hier verftchen. 


Schwert,! made Di auf über meinen? Hirten, und? 
über den Mann, der mein Nächfter ift,3 fpricht der Herr Zes 
baoth. Schlage* den Hirten, fo wird Die Heerde5 ſich zer 


ftreuen, aber ich will meine 
ſoll geichehen? im ganzen 


gand fehren ® zu den Kleinen. Unds 
ande, fpricht der Herr, daß zwey 


heile darin follen ausgerottet werden und untergehen, und das 


dritte Theil foll darin überbleiben. 8 


1. Das Schwert, ale das Haupt⸗ 
werlzeug des Kriegers und des ſtra⸗ 
fenden Richters, wird bier flatt jeder 
andern Waffe angeredet, wie Jerem. 
47, 6. Es iſt die wpiſche Bezeichnung 
jedes Etrafs und Bertilgungss Werts 
zeuges. 

2. Der Herr nennt den Hirten, den 
Er geſandt hat, um in ſeinem Namen 
die Schafe (das Volk) zu hüten, fei« 
nen Hirten. DBgl. Say. 11, 4. So 
fpriht der Her auch von Cores 
(Zei. 44, 28,): „Er ift mein Hirte.” 

3. „Mein Nächſter“ Her. Ge 
ſchlechtsgenoſſe, Blutsverwandter, faft 
fo viel ald Bruder. Vgl. 3 Mof. 19,17. 
Was if das für ein Mann, den der 
Herr Zebaoth felbft feinen Geſchlechts⸗ 

enofjen, fein Kleifh und Blut nennt? 

te Antwort giebt Jeſus, der fagt 
(30h. 10, 29. 30.): „Der Bater, der 
fie ei Schafe) mir gegeben bat, ift 
rößer denn Alles, und Niemand 
ann fie aus meine® Vaters Hand 
reißen: Ich und der Bater find 
Eins.” Gott opfert alfo in feinem 
Hirten den Mann auf, der zugleich 
Eeineögleihen , fein Mitgenofje der 
Gottheit if. „Er zeigt auf dieſe 
Weife, was für ein erbabener Zweck 
es feyn muß, zu defien Erreichung der 
Herr — ſolches thut. Hengſten⸗ 


ber & 
4. Du Schwert! gl. Matth. 26, 31. 


„Da ſprach Zefus zu ihnen: In dies 


fer Nacht werdet ihr euch Ale ärgern 
an mir. Denn e8 ftehet geichrieben: 
„Sch werde den Hirten fchlagen, und 
die Schafe der Seerde werden fi 
erſtreuen.“ Der Herr deutet bier 
den Spruch des Propheten und zeigt, 
Daß der Herr das, was er durch fein 
Schwert thbun läßt, felbit thut. Pi⸗ 


Und will daffelbige dritte 9 


latus war das Schwert des Kern 
und hätte feine Macht gehabt, Jeſum 
8 tödten, wenn fie ibm nicht von 

ben ber (von Gott) gegeben gewes 
fen wäre (Joh. 19, 11.). Freilich war 
Pilatus nicht ein eifernes Schwert, 
jondern ein zurehnungsfäbiger Menſch: 
und er ſprach das Todesurtbeil über 
Jeſum, nicht um nach Gottes Rathe 
ſchluß das Heil der Welt zu Ichaffen, 
fondern gegen fein Gewiſſen als fals 
fher Richter aus Menſchenfurcht. Darts 
um war die That für ihn Sünde, 
obwohl fie aus Gottes vorbedachtem 
Rathe dur ihn, als Gottes Werks 
zeug, geichab. 

5. Die Heerde, die fich zerſtreut, ift 
das ganze jüdiiche Volk, das nun 
birtenlo8 geworden war, und das 
birtenlos bleibt, bis es erfennt, daß 
I ertödterer Hirte nicht todt ift, 
ondern lebt, und bis es fi in wah⸗ 
rer Reue zu ihm bekehrt. Die Jün⸗ 
ger Zefu waren die Erften, die fi 
zeritreuten,, aber auch die Eriten, die 
der Herr wieder fammelte. Sie find 
dadurch typiiches Bild des ganzen 
Bolfed, das fpäter in alle Welt zer 
Kreut wurde und zuletzt fich bekehren 
wird. 

6. Ich werde mich wieder hülfreich 
annebmen „der Kleinen.” Die Klei⸗ 
nen oder Kleinſten der Heerde (vgl. 
Jerem. 49, 20.) find die Schwachen, 
Die Elenden, die Gedemüthigten. Vgl. 
Matih. 13, 10. 11. 

7. Hier fpriht der Kerr aus, was 
an der zeritreuten Heerde feines Volks 
geſchehen fol. 

3. Diefe Eintbeilung des Dolls in 
drei Dritibeile findet fich zur Ankün⸗ 
digung von Etrafen verjchiedener Art 
auch bei Helel. 5, 12. Darunter 
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Theil durchs Feuer führen und läutern, wie man Silber Läutert, 
und fegen, wie man Gold feget.! Die werden dann meinen 
Namen anrufen, und ich will fie erhören. Ich will fagen: Es 
ift mein Volk; und fie werden fagen: Herr, mein Gott! ? 


III. Serufalems Bedrängniß, Rettung und Herrlichkeit am Ende der Zeiten. 


-Die bisherigen Weisfagungen waren alle durch die eingefchobes 
nen Worte: „Zu der Zeit!“ mit einander verfnüpfl. Nun aber 
hebt der Prophet ein Neues an: „Siehe, es Tommt dem Herrn die 
Zeit!“ und deutet auf eine Zukunft hin, gegen welde die vorhers 
gehenden Verkündigungen (Gap. 12 und 13.) in die Vergangenheit 
fallen, und möglicher Weife noch eine lange Zwifchenzeit mit Still 
ſchweigen übergangen if. Es ift die aflerlepte Zeit, von welcher 
nun geredet wird, die Zeit der Vollendung aller Rathſchlüſſe Gottes, 
die er hienieden an Jeruſalems Namen gefnüpft hat, die Zeit der 
herannahenden Berklärung, wiewohl immer noch unter irdifchen Bils 
dern und in den Formen des mofatfchen Gottesdienftes davon ges 
ſprochen wird. | 

Meberfiht. Es kommt ein großes Siegesfeſt für Jeruſalem 
(V. 1.), aber nad ſchwerer Bedrängniß. Denn der Herr verfams 
melt alle Heiden wider fie: die Stadt wird erobert, die Hälfte der 
Einwohner weggeführt (B. 2.). Dann aber wird der Herr gegen diefe 
Heiden ftreiten (8. 3.): er wird auf dem Oelberg flehen und durch 
ein Erdbeben den Berg aus einander reißen, daß in. feiner Mitte von 
Dften nad Welten ein Thal fih öffnen wird und alles Volk ers 
fhreden, wenn fo der Herr fommt mit Erdbeben und alle Heiligen 
mit ihm (V. A—5.): ein Zag des Schredend und zugleich der Hoffe 
nung, ein geheimnißvoller Tag (V. 6—7.). Zu der Zeit fließen 
lebendige Waſſer ohne Aufhören von Jeruſalem aus bis zum öfklichen 
und bis zum weftlihen Meere (B. 8.): der Herr allein iſt dann 
König über alle Lande (B. 9.), alle Berge umber find geebnet, Je⸗ 
zufalem mit Bewohnern gefült (B. 10.), heilig und fiher (V. 11.). 
Alle Heiden, die wider Serufalem geftritten, werden bei Iebendigem 
Leibe verwefen (B. 12.). Sie werden fih felbft gegenfeitig aufreiben 
(3. 13.): Serufalem aber wird die Güter aller Heiden als Beute 


find aber nicht gerade genau gezählte 13. 10, 16—18. 37, 31 — 32, Hefel, 
Drittbeile zu verftehen. Das dritte 6, 8—9. Zephanj. 3, 12 — 13. 
heil fol übrig bleiben. Die 1. Das fit eine fehmerzliche, aber 
die in den Propheten immer wieder: Beilfame Läuterung. Vgl. Maleach. 
kehrende Verbeißung mitten unter den 3,3. ef. 1,25. Pf. 66, 10.1 Betr. 1,7, 
ſchaͤrfften Drohungen. Bol. Jeſ. 6, 2. Bol. Hof. 2, 23. 
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gewinnen (B. 14. vgl. 3. 1.), während auch die Thiere, die den 
Heiden im Kriege gedient haben, verwefen müffen (V. 15.). Alle 
Ueberrefte der Heiden aber werden gen Jeruſalem fommen zum Laubs 
hüttenfer und kein Geſchlecht oder Volk wird es ungeftraft verfäumen, 
den König anzubeten (3. 16— 19.). Zu felbiger Zeit werden alle 
Geräthe, wie alle Einwohner, zu Jerufalem heilig feyn (B. 20—21.). 

Alles ift bier unter typifchen Bildern Ddargeftellt, die von der 
früheren Gefchichte, der Natur, der älteren Weisfagung, dem liturgis 
ſchen Gottesdienfte des moſaiſchen Geſetzes entlehnt find. Richt fchwer 
ift e8, diefe Bilder im allgemeinften Sinne geiftlih zu deuten: uns 
moͤglich if es aber, vor der Erfüllung die Zeichen herauszufinden, die 
vielleicht auch leiblich kommen und denen, die zur Zeit der Erfüllung 
Ieben, zu erfennen geben werden, daß nun die geit erfchienen if, 
deren Bid der Prophet im Geifte geſehen hat. 


Siehe, es kommt dem Herrn ! die Zeit, daß man deinen ! 
Raub? audtheilen wird in Dir. Denn ich werde alle Heiden 2 
wider Serufalem fammeln zum Streit. Und die Stadt wird 
gewonnen, die Häufer geplündert, und die Weiber gefchändet 
werden; und die Hälfte der Stadt wird gefangen weggeführet 
werden, und das übrige Boll wird nicht aus der Stadt ausges 
zottet werden.® Aber der Herr wird ausziehen, und ftreiten 3 


1. „Der bezeichnete Tag (Hebr. = 
Zeit) fommt dem Herrn, nicht nur 
in fo fern, als er ihn berbeigeführt, 
fondern auch, und dies vorzugsweile, 
in fo fern er an ihm verberrlicht 
wird.” Hengftenberg. Es ift der 


Andere erflären „deinen Raub‘ für 
den Raub, den die Feinde dir, Jeru⸗ 
falem, abgenommen. Die Sprade 
erlaubt diefe Auslegung allerdings 
au: aber fie ift aus zwei Gründen 
unzuläfflg: 1) weil dieß nicht zur 


Tag, „an dem der Herr feine Herr⸗ 
lichkeit erzeigen wird, wie Heel. 39, 
13. 4 rieben ſteht, der Tag, den der 
Herr aufgefpart hat, bi die Zeit 
erfüllet jeyn wird. 

2. Deine Beute. Die Beute iſt die 

rucht des Kampfes, wie die Aernte 
ie Frucht der Arbeit N ef. 8, 17.). 
Der Tag, wo man Beute austheilet, 
ift ein Sieges⸗, Danke und Freuden 
f Die wird bier in der Auf—⸗ 
fHrift der Weisfagung verkünpdigt. 
Die Gefahr und Noth des Kampfes 
wird in V. 2. kurz, aber eindring» 
lich, geſchildert: denn durch die Größe 
Der vorangegangenen Kriegsleiden wird 
Die Herrlichkeit des Sieges gehoben. 
Aber von ®. 3. an folgt des Herrn 
mächtige Erfcheinung zur Züchtigung 
der Heiden, die Jeruſalems Erlöfung 
und Sieg bewirkt, und endlich zur 
Austheilung der Beute (V. 14.) führt, 
die gleich anfangs angefündigt war. 


Verherrlichung des Herrn dient, wie 
ed doch foll: 2) weil es überhaupt 
nur ein Nebenzug an dem ganzen Ges 
mälde des 14. Capitels ift, während 
der Steg Jeruſalems der berrfchende 
Gedanke der ganzen Weisſagung ift, 
aber ein bloßer Rebenzug einer eins 
zelnen Scene, die felbft nur —— 
ordnete Bedeutung hat, nicht ſchicklich 
ſo in den Vordergrund geſtellt ſeyn 
würde. 

3. Die Ausleger, die dieſen Vers 
für eine Weisſagung über die Zerſtö⸗ 
rung Serufalemd durch die Römer ges 
halten, haben den Sinn und Zuſam⸗ 
menbang des ganzen Gapiteld nicht 
verftanden, auch nicht den Schluß bes 
rüdfihtigt: „und das übrige Bell 
wird nit aus der Stadt ausgerot⸗ 
tet werden.” Denn nicht lange nad 
der Berftörung JIerufalems wurden in 
Folge des Aufruhrs durch Barcochba 
wirklich vom Katfer Hadrian alle Ju⸗ 
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wider diefeibigen Heiden; gleichwie er zu flreiten pflegt zur Zeit 


4 des Treffeng. 1 


dem Delberge, der vor Serufalem liegt gegen 


Und feine Füße werden ftehen zu der Zeit auf 


orgen.?2 Und 


der Delberg wird fid mitten entzwey fpalten,? vom Aufgang 
bis zum Niedergang, fehr weit von einander, daß ſich eine Hälfte 


den aus Serufalem ausgerottet (um 
135 n. Ch. G.). 
1. Daß bier nicht an einen Krieg, 
wie ibn Menſchen mit Schwert und 
Spieß führen, zu denken ift, veritebt 
fih von ſelbſt und wird überdieh noch 
Mar durch die Beilpiele in der Ge: 
ſchichte, wo der Herr für fein Boll 
geftritten hat: wie bei Pharaos Ver⸗ 
tentung im Shilimeer (2 Mof. 15, 
3—5.), bei dem Sieg der Richterin 
Debora (Richt. 5, 20—21.), bei dem 
Sieg Gideons über Midian (Nicht. 
7, 22.) und fonft oft. Auch bier 
zeigt V. 4. u. V. 12., daß der Herr 
als der Gott, in deffen Macht die 
anze Ratur und aller Menjchen Herz 
—* Waffen gebraucht, die nicht 
menſchlich find. Daß von einem ei⸗ 
entlicken Treffen bier nicht die Rede 
eyn Tann, zeigt auch der AZufap: 
„gleihwie er zu ftreiten pflegt zur 
eit des Treffens.” Es ift alfo bier 
überhaupt das Bild der Kriegsichlacht 
nur typifch zu verfteben, fo wie auch 
alle — Jeruſalems weſenilich 
auf einem Kampf und Ringen der 
Geiſter beruhen, wobei es freilich 
auch zu leiblichen Kämpfen, zu Schlach⸗ 
ten, Belagerungen und Blutgerichten 
fommt (vgl. Dan. 10, 13. Anm.): 
diefe find aber nur Zolgen und Zei: 
hen der Geifterlämpfe. 

2. Vom Diten ber fommt der Herr, 
zum glvrreihen Einzug in Serufa- 
em, wie Heel. 43, 2. „Und fiebe, 
die Herrlichkeit des Gottes Iſrael kam 
von Morgen, und braufete, wie ein 
roßes Waſſer braufet, und ed ward 
ehr licht auf der Erde von feiner 
Herrlichkeit.” Gen Oſten war aud 
Heſek. 11, 23. die Herrlichkeit des 
Herrn vom Tempel ausgezogen und 
hatte fich geftellt „auf den Berg, der 
gegen Morgen vor der Stadt liegt,“ 
auf den Oelberg. David, das tupis 
fhe Bild des bimmlifhen Königs, 
war bei feiner Flucht vor Abfalom 
ebenfalls gen Dften über den Delberg 
egangen (?2 Sam. 15, 30.) und des 
—* Weges zurückgekehrt. So hielt 


auch Jeſus feinen königlichen Einzug 
in Jeruſalem von Oſten her, vom 
Oelberg aus (Matth. 21, 1.), und 
ging von Serufalem aus auf den Del: 
erg bis gen Bethanien zu feiner 
Himmelfahrt (Zuc. 24, 50.) und dort 
war es, wo zween Männer in weis 
Ben Kleidern den Jüngern verfündig- 
ten: „Diefer Sefus, weldher von euch 
ift aufgenommen gen Himmel, wird 
tommen, wie ihr ihn gefehn habt 
en Himmel fahren. Im Tempel He⸗ 
—* wird das Morgenthor des äu⸗ 
Bern Vorhofs für jeden Menſchen 
verfchloffen, nachdem die Herrlich⸗ 
feit des Herrn durch dasfelbe ein- 
gezogen ift (Hefel. 44, 1—?2.). So 
it e8 Mar, warum ber Herr bei Sa⸗ 
harja gerade auf dem Delberg, der 
vor Serufalem liegt gegen Mor—⸗ 
gen, ericheint, da er kommt zum 
Zorngericht über feine Zeinde, welche 
feine heilige Stadt Jerujalem einge 
nommen haben. 

3. Durch ein Erdbeben, welches das 
typiſche Bild der richtenden Wirkung 
des Herrn iſt, wodurd er die Erde 
erfhüttert und die Grundfeften, auf 
welke die Erdbewohner fonft ihr 
Dertrauen fegen, unter ihren Füßen 
zu Nichte macht. Vgl. Heſek. 38, 18 
— 20. „Und e8 wird geſchehen, zu der 
geit, wenn Gog fommen wird 
über das Rand Sfrael, fpridi 
der Herr Herr, wird heraufzichen 
mein Grimm in meinem Zorn. Und 
ich rede folches in meinem Eifer, und 
im Feuer meiner Ungnade: Wahrlich, 
zu berfelben Zeit wird. großes 
Zittern feyn im Lande Sirael, daß 
vor meinem Ungefichte zittern follen 
die Fifche im Meer, die Vögel unter 
dem Himmel, die Thiere auf dem 
Felde, und Alles, was fi reget und 
webet auf dem Lande, und alle Men» 
ſchen, fo auf Erden find: und fol» 
len Die Berge umgeriffen wers 
den und die Felſenwände und 
alle Mauern zu Boden fals 
len.” (Bgil. 1.Kön. 19, 11. ef. 
29, 6.) 
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des Berges gegen Mitternacht, und Die andere gegen Mittag 


geben wird. ! 


Und ihr werdet fliehen vor ſolchem Thal zwifchen 5 


meinen Bergen;? denn das Thal zwifchen den Bergen wird 
nahe hinan reihen an Azal;3 und werdet fliehen, wie ihr vors 
zeiten flohet vor dem Erdbeben zur Zeit Uſia, des Königs Juda.“ 
Da wird dann fommen der Herr, mein Gott, und alle Heiligen 


mit Dir. 5 


Sroft. ® 


1. Die Wirkung des Erdbebens ift, 
daß im Delberg in der Richtung von 
Morgen nad Abend eine Kluft ent⸗ 
fteht, indem die Seitenwände gegen 
Mitternacht und Mittag fi) aus eins 
ander geben, wie wenn man einen 
Apfel in zwei Hälften auseinander 
bricht. Dieß iſt ein finnbildliches 
Zeichen der Macht des Herrn, das 
man aber für das ganze Gemälde 
dieſer Weisſagung feſthalten muß, als 
ob es wirkliche 
eine andere fſinnbildliche Thaiſache ders 
felben Beisfagung (B. 8.) erft das 
Dur ermöglicht wird: denn Diele 
Kluft im Delberge wird zum Fluß—⸗ 
bette. 
2. Ganz richtig hat Luther übers 
fest: „vor foldem Thal zwiſchen mei« 
nen Bergen. Nicht zu billigen ift 
eine andre Ueberfegung: „in eder 
durch ſolches Thal.” Der Sinn ift: 
an werdet vor der Wirkung diefes 

rdbebens eben fo fliehen, wie ihr 
vorzeiten flohet vor dem (Erdbeben 
zur Zeit Ufia, defien Amos (1, 1.) 
erwähnt. Wohin die Einwohner es 
rufglems fliehen werden, darf man gar 
nicht. fragen: da das Fliehen bier 
bloß als finnbildliher Ausdruck der 

urcht und des Üntfegens dienen 


of. 

3. Hier fol zunähft ein Maaß an⸗ 
gegeben werden, wie weit die durch 
die Erſchütterung des Oelbergs ent⸗ 
ſtandne Kluft fih erſtreckt und dieß 
muß verhältnißmäßig ſehr weit ſeyn. 
Doch wiſſen wir nicht, wie weit von 
Fake gegen Rerger Azal ent⸗ 
ernt war, da dieſer Ort ſonſt nir⸗ 
gends genannt wird. Möglich aber, 
Daß dieſes Azal dieſelbe Stadt iſt, 
die Mich. 1, 11. Beth⸗Czel beißt, 
Deren Lage j2d0d ebenfalls unbefannt 
it. Sicherlich aber bat der Prophet 
au auf die Bedeutung des Wortes 
Azal Rüdfiht genommen. Es bes 


batfache wäre, weil Red 


Zu der Zeit wird fein Licht feyn, fondern Kälte und 6 
Und wird Ein Tag feyn, der dem Herrn befannt if, 7 


deutet einen feften Punkt, einen 
Standpunkt, von welden aus 
Andered bewegt oder auch gemeflen 
wird. Die Erfhütterung wirkt alfo 
bis dahin, wo das Bewenliche aufhört 
und das Unbewegliche beginnt, mits 
bin fo weit, als überhaupt Bewegbas 
res (Natürliches) reicht (vgl. Hang. 
2, 6. Anm.). Dieß iſt der verborgne, 
aber zugleidy der eigentlidhe Sinn 
des Propheten in dieſer finnbildlichen 
ede. 

4. Rur Amos 1, 1. erwähnt. 

5. Merke den Perfonenwechfel: DB. 2. 
fprah der Her: „Sch werde alle 
Heiden wider Serufalem ſammeln zum 
Streit: von B. 3. an ſpricht der 
Prophet. Hier aber fpricht der Pros 
phet zuerſt von Gott: „Da wird 
dann fommen der Herr, mein Gott: 
dann aber zu Gott: „und alle Hei⸗ 
ligen mit dir.“ — Der Prophet uns 
terjcheidet bier nicht, welche Perſon 
der Gottheit es ift, die da kommt: 
wir aber können dieß untericheiden. 
Wir wijien, das es der Sohn ift, der 
wiederkommt in der Herrlichkeit, ders 
felbe, der auf dem Delberg von 
dem treulofen Serufalem gefchieden 
if. Bol. Matth. 25, 31. 1 Ihefjal. 
4,16. Dffend. 19, 11—21.— „Und 
alle Heiligen mit dir.” Schon 
Mofes fingt in feinem weisfagenden 
Abfchiedsfegen,, daß der Herr N von 
Sinat fommen „mit viel taufend Hei⸗ 
ligen (5 Mof. 33, 2.) Vgl. Das 
niels Sefiht (Dan. 7, 910), Sud. 
14. Die Heiligen Gottes find En⸗ 
gel, Diener und Boten Gottes, unter 
denen aber als ſolche auch verklärte 
Menſchen nicht fehlen (vgl. 1 Corinth. 
6, 2.) 

6. „Sondern Kälte und Froft: fo 
Zuther nah dem DBorgang der gries 
chiſchen und Tatelnifchen kirchlichen 
Ueberfegung , aber unzichtig und nad 
einer unrichtigen Lesart. Das Rich⸗ 
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weder Tag noch Nacht;! und um den Abend wird es Licht 


8 feyn. ? 


Zu der Zeit werden Lebendige Waſſer aus Jeruſalem 


fließen, ® die Hälfte nad) dem Meer gegen Morgen, und Die 
andere Hälfte nach dem Außerften Meer;t und wird währen 


o beyde des Sommers und Winters. 3 


tige if: „die Schmuckſachen werden 
erinnen.“ Schmuckſachen nennt Sas 

arja bier Sonne, Mond und Sterne, 
welhe das Gewand des Himmels 
fhmüden, wie Brillanten das Kleid 
einer Königin. Die Brillanten des 
Himmel werden gerinnen,, fie werden 
{hr Licht in fih zuſammenziehen, ftatt 
ed audzuftrömen; fie werden verlds 
fhen, wie 2 Petr. 3, 10. gefchrieben 
ftebt: „Es wird des Herm Tag kom⸗ 
men —, in weldem die Himmel zer: 

eben werden mit großem Krachen, die 
Eremente (die Geftirne) aber werden 
vor Hitze zerſchmelzen.“ Genauer noch 
paßt Joel, 2, 10. „Vor ihm erzittert 
das Land und bebet der Himmel; 
Sonne und Mond werden finſter, und 
die Sterne verhalten 
Schein.“ Der Sinn von V. 6. iſt 
alfo: „Zu der Zeit wird fein Licht 
feyn: die Leuchten (des Himmels) 
werden erlöfchen.“ 

1. „Weder Tag noch Nacht:“ nicht 
Tao, weil dunkel; nicht Nacht, weil 
doch Tageszeit. Bol. Amos 8, 1. 
„Zur felbigen Zeit, fpriht der Herr 
Herr, will ih die Sonne im Mittag 
untergehen laflen, und das Land am 
hellen Tage laſſen finfter werden.‘ Es 
wird Ein Tag fenn, wieder erfte 
Schöpfungstag, von dem 1 Mof. 1, 5. 
geichrieben fteht: „Und es ward Abend, 
und es ward Morgen, Ein Tag.“ 
Aber umgekehrt. An jenem Tage, 
der: unvergleichlih iſt, brach zuerſt 
Das Licht aus der Finſterniß hervor 
und ward von der Finfterniß geſchie⸗ 
den: an dieſem zweiten unvergleichlis 
ben Tage wird alles Licht von der 
* verſchlungen. Dieſer Tag 
(nur) „dem Herrn bekannt,“ 
wann er kommen (vgl. Matth. 24, 
36. Marc. 13, 32.) und wie er be⸗ 
ſchaffen ſeyn wird. 

2. Wunderbar kehrt ſich die bishe⸗ 
rige Ordnung um. Der Tag wird 
zur Nacht, und mit dem Abend fommt 
er: Tag. Dieb wird erflärt durd 
Offenb. 21,23, „Und die Etadt (Je⸗ 
rufalem) bedarf nicht der Sonne noch 


ihren Heſe 


Und der Herr wird König 


des Mondes, daß fie ihr ſcheinen: 
denn die Herrlichkeit Gottes erleuchtet 
fie, und ihre Leuchte (Sonne) iſt das 
Lamm.” Ebend. V. 25. „Und ihre 
Thore follen nicht verfchloffen werden 
des Tages: denn Naht wird da 
nicht —*8* So folgt auf den 
Abend des Tages, der weder Tag 
noch Nacht ift, der ewige Tag. „Jetze 
gebet an der Tag, der fein Ende eb 
men mag.‘ aß dieſe Erklärung 
richtig iſt, beweifet die ihr entfpres 
chende Befchreibung der verMärten 
Gottesftadt Jeruſalem und alles Andre, 
was V. 8— 11, folgt. 

3. Rückblick auf die Weisſagung vom 
heiligen Etrom, der unter der Schwelle 
des Tempels gegen Morgen entfpringt 

eſek. 47, 1— 12. Val. Joel 4, 23. 

4. Die Hälfte nad dem Meer gegen 
Morgen, das iſt das todte Meer 
(Zalzmeer), welches durch dieſen heis 
ligen Strom (nady Hefel. 47, 8—10.) 
füg und beiebend gemadt wird: bie 
andre Hälfte nach dem äußerften (dem 
weftlichen mittelländifchen) Meer. Dieß 
ift eine Erweiterung der Weisfagung 
Heſekiels, wo der heilige Strom nur 
nad Morgen zu fließt. Aber im Grunde 
ift dieſe Erweiterung nur eine weitere 
Ausführung der bildlichen Darſtel⸗ 
lung: denn die eigentlihe Meinung, 
die Deutung des Bildes, iſt wiehmzehr, 
daß das ganze heilige Land (und dieß 
it dann die ganze Erde) fol vom 
MWafjer des Lebens überftrömt werden: 
„denn das Land tft vol Erkenntniß 
des Herrn, wie Waſſer das Meer be 
dedet (ef. 11, 9.).“ Diefe Erkennt: 
niß des Herrn (Joh. 17, 3.) belebt, 
befruchtet und fegnet Alles, was das 
von getränft wird, 

5. Dieſes Wafjer der (Offenbarung 
und) Erkenntniß des Seren flichet 
immer und gleidht nicht den Gemäls 
fern, die aus der Erde quellen, und 
Die in der Negenzeit (im Winter) 
überfhwemmen, aber im Sommer vers 
trodnen, gleich wie die irdifche Weiss 
beit in guten Tagen durch ihren Ue⸗ 
berfluß beläftigt, aber in der Hige der 
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feyn über alle Lande. & 


feyn, und fein Name nur Einer. ? 
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Das ganze Land wird ge⸗ 10 


ebnet werden, wie das Gefilde, ? von Geba nad) Rimmon, gegen 
Mittag SZerufalem;*. und fie wird erhaben feyn, und bleiben 
an ihrem Ort,“ von Thor Benjamin bis an den Ort des ers 
fien Thors, bis an das Edthor, und vom Thurm Hananeel bis 
an des Königs Kelter.“ Und man wird darinnen wohnen, und 11 


Trübſal rathlos ift (Hiob 6, 15—21. 
Anm. 1.). — Zür die bildfiche Ans 
fhauung aber von dem Strome, der 
in das Meer gegen Morgen fließen 
ſoll, iſt unerlagli jene Kluft, welche 
der Herr dur den Delberg geöffnet 
hat (8. 4.). Der Herr bat den Berg 
errifien, der im Oſten von Serufas 
em fich entgegen flellte, auf dag un, 
gehinnet das Wafler des Lebens: dem 
ſtlichen Meere zufließen könne. Der 
Sinn diefes Bildes iſt, daß der Herr 
Berge von Hinderniffen hinwegge⸗ 
räumt, um der Erfenntniß feiner Herr⸗ 
lichkeit, die ewiges Leben fchafft, den 
Weg zu bereiten. 


1. In Eprifto, feinem Hirten, dem 
König (Matth. 25, 34. 40. Offend. 
19, 16.). Alle Lande find dann Ein 
Land, das heilige Gottesland, gewors 
den. 


2. Der Herr (Jehova) iſt wohl im⸗ 
mer nur Einer geweſen (wiewohl in 
verfchiedenen göttlihen Perſonen): 
aber fein Name, den ihm die Mens 
fen beilegten,, war fehr verfchieden, 
nach den verfchiedenen falſchen Bil: 
dern und Begriffen, die fich die heid⸗ 


nifchen Völker von dem Herrn mach⸗ 


ten. Die falfchen Namen, die zugleich 
mit falfhen Bildern und Begriffen 
verbunden waren, die Gößennamen 
folfen auf der ga jen Erde audgerots 
tet werden (vgl. Cap. 13, 2.), und 
wie der Herr nur Einer tft, fo fol 
auch fein Name. nur Einer feyn. Ein 
Name, in welchem Bott feinem Weſen 
einen menfchlichen Allen faßlichen Aus⸗ 
drud giebt. Ein gleicher Eindrud 
Davon in allen Herzen: Ein und ders 
felbe Abdrud dafür in jeder Sprache. 
Dieler Eine Name, in welchem der 
Herr ſich fund geben wollte, ift uns 
jegt befannt: es lit der Name Jefuß, 
wie Petrus (Apgſch. 4, 12.). Paulus 
(Bhilipp. 2, 9-11.) 
(1 Joh. 5, 20.) einſtimmig bezeugen. 
N. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 


und Johannes 


In dem Einen Namen Jeſus iſt zu- 
gleich die Erkenntnig und Anbetung 
des Vaters und des heiligen Geiftes 
den Gläubigen gegeben. 


3. „Das Gefilde“ (bebr. Araba) ift 
die flebende Benennung der großen 
Ebene zu beiden Eeiten des Jordan 
zwifchen den Bergzügen, welche den 
Fluß an der Oſt⸗ und Weſtſeite um⸗ 
eben, vom füdlichen Ende des Sees 

enezareth bis ans todte Meer. Diele 
Ebene heißt jept El⸗Gor. Das ganze 
Gebirgsland von Juda foll in eine 
Ebene umgewandelt werden, gleich 
dDiefer SIordand s Ebene (vgl. ef. 
40, 4.), nicht nur, wie bei Jeſaja, 
um dem Herrn den Weg zu bereiten, 
fondern noch vielmehr, daß Serufas 
lem , die Stadt &ottes, allein hoch 
fei, über ale Berge und Hügel erba- 
ben (ef. 2, 2.), ats die Stadt, die 
auf dem Berge liegt und nicht vers 
borgen feyn fann (Matth. 5, 14). 
Darum müfjen alle andern Berge er⸗ 
niedrigt werden. 


4. Bon Geba, der nördlichen Dränge 
von Juda (vgl. 2 Kön. 23, 8), bis 
Rimmon an der ſüdlichen Gränze 
(ogl. Zofua 15, 21. 32.). Das Land 
des Meiches Juda, nad der Ausdeh⸗ 
nung, die ed unter König Jofla ges 
habt, ift bier als typiiches Bild des 
Meiches Gottes zu betrachten. 

5. Site wird unerfchüttert an ihrem 
Ort, gleihfam auf ihrem föniglichen 
Stuble, figen bleiben: der Stuhl der 
Königin Zerufalem, ald Perfon, ift 
aber‘ bier die Stadt in ihrer ganzen 
Ausdehnung: da thronet fie. 


6. Hier wird der Umfang der Stadt 
angegeben, wie er nach göttlicher Ord⸗ 
nung beflimmt iſt. Das Thor Ben 
jamin (Jerem. 38, 7.) iſt auf Der Nords 
feite der Stadt: von da aus geht der 
Prophet erſt nah Often zu und ber 
zeichnet als grängpunft den Drt des 
eriten (oder alten Nehem. 3, 6.) Ihora, 

24 


32 nen. ? 


‚ genannt wird. 
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wird fein Bann ! mehr feyn; und Serufalem wird ficher woh- 


gen wird alle Völker, fo wider 


das damahls wahrfcheinlich nicht mehr 
vorhanden war, weshalb nur fein Ort 
Dann geht er vom 

enjaminsthore nach Weiten und bes 
zeichnet da als Gränzvpunkt das Ed- 
thor (2 Kön. 14, 13.). Dann nennt 
er den dem Drte des eriten Thors 
nah Südoſt zu gegenüber liegenden 
Thurm Hananeel (Neben. 3, 1.) und 
von da aus geht er weiter bis zu 
des Königs Kelter, die wahrſcheinlich 
im Süden der Stadt in den föniglis 
hen Gärten zu fuchen ifl. Der nörd⸗ 
fiche und öſtliche Theil der Stadt ft 
bier genauer beflimmt, als der ſüd⸗ 
liche und weftlihe, vielleicht weil er 

erade der Theil war, der dur Ne⸗ 
Bucadnejard Zeritörung am meiften 

elitten hatte und alfo neu aufge- 
aut werden mußte. 

1. „Kein Bann: nichts, worüber 
nach dem Gefep das Vertilgungsur⸗ 
theil ausgeſprochen werden mußte, 
weil es das Land verunreinigt und 
entheiligt bätte; alfo nichts, was Die 
Heiligkeit der Stadt befleden konnte: 
feine Abgötterei, feine Blutſchuld, feine 
greuelhafte Unzudt. 

2. Die heilige Stadt fol mithin 
(nad V. 10. und 11.) hoch erhaben, 
vollfommen neu erbaut, volftändig 
bewohnt, heilig und fiher feyn. Die 
Schilderung vom Umfange der Stadt 
(B. 10.) mit Angabe der einzelnen 
topographifchen Gränzpunfte will uns 
jerm Gefühle nad für die Herrlich 
feit des neuen Serufalem fi nicht 
recht ſchicken und wird uns leicht ſtö⸗ 
vend. Aber der Fehler liegt an uns, 
weil wir uns nicht genug in das 
Bild und feine Bedeutung zu ver 
fegen wiffen. Gerade diefe Verknüpfung 
mir dem Bilde der damahls gegenwär: 
tigen, größtentheils noch in Truͤmmern 
liegenden Stadt hatte für die erflen 
Lefer Sacharja's etwas ungemein 
Tröftfiches und Erhebendes: fie er- 
fannten dadurd, daß durch Gottes 
Gnade diefelbe Etadt, Die jebt in 
fümmerlicher Zeit mühfelig aufgebaut 
wurde, einft Die verflärte Königin 
aller Heiden werden follte. Aber 
wußten auch, daß diefe Diefeibigkeit 


Und® das wird die Pla 


et jeyn, damit der Herr plas 
Serufalem geftritten haben: ihr 


des gegenwärtigen und künftigen Se 
rufalems nicht in der Dertlichfeit und 
Räumlichkeit der Thore, der Thürme 
und der SKönigskelter oder in dem 
Stoff von Kalf und Steinen , fons 
dern in der geiftigen Cinheit und 
Perfönlichkeit Jeruſalems, als der 
Stadt und Gemeinde Gottes, beftand, 
und fie konnten dies leicht durchfüh⸗ 
fen, weil in der bebräifchen Eprade 
die Namen der bezeichneten Graͤnz⸗ 
punkte fämmtli von Bedeutung wa- 
ren. Der Name des Thores Denia 
min deutete an, daß einſt die 12 
Thore der Stadt nad den 12 Stäm⸗ 
men benannt werden follten (vgl. 
Hef. 48, 30—35), daß mithin die 
Stadt Mittelpuntt und Gemeingut 
des gefammelten Volkes Gottes feyn 
follte: der Ort des erften Thores deu⸗ 
tete auf das erfte Thor bei Heſekiel 
(48, 32.), das Thor Joſephs, des 
Nafir unter feinen Brüdern (1 Moj. 
49, 26.): das Thor der Ede (welches 
Wort zugleih den Edftein und Hal: 
ter des Ganzen nah Jeſ. 28, 16. 
bezeichnet) deutete auf Zions Beſtim⸗ 
mung zur Königsftadt: der Name 
des Thurmes Hananeel bedentet „Got⸗ 
tes Gnade:“ des Königs Kelter er⸗ 
innert an die Gleichniſſe, in welchen 
die Anſtalten Gottes, um aus Trau⸗ 
benblut Wein, aus den Naturmenſchen 
Geiſtesmenſchen zu machen, unter dem 
Bilde einer Kelter veranſchaulicht wer⸗ 
den (vgl. Jeſ. 5, 2. Anm.). Wer in 
der Schrift heimiſch iſt, den ſpricht 
auch jetzt dieſe Geiſtesfülle, die in 
den Namen liegt, ſogleich an, beſon⸗ 
ders wenn er einige Kunde der he⸗ 
bräiſchen Sprache hat, die nicht ſchwer 
zu erwerben if. 

3. Nachdem der Herr Die Wirkung 
der rettenden Erfcheinung des Herrn 
(B. 4—7.) für Jeruſalem (B. 8—11.) 
eſchildert, geht er nun auf den erw 
en Zwed diefer Erfcheinung, den 
Kampf Gottes gegen die Heiden (8. 3.), 
zurüd und fchildert die Beftrafung 
der Heiden, die ſich gegen Serufalem 
verfammelt, e8 eingenommen und ver 


fie wüſtet hatten (V. 2.). 


4 Schmerzliche Züchtigung. 
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Fleiſch wird verweien, da fie noch auf ihren Füßen ſtehen, und 
ihre Augen in den Loͤchern verweilen, und ihre Zunge im Maul 


verwefen. ! 


Zu der Zeit wird der Herr ein großes Getümmel 13 


unter ihnen anrichten, daß Einer wird den Andern bey der 
Hand faffen, und feine Hand fih wider. des Andern Hand er» 


heben. ? 


werden verfammelt werden die Güter aller Heiden, die umher 


find, Gold, Silber, Kleider über die Maaße viel. * 


wird dann Die Plage gehen über Roſſe, Mäuler, Kameele, Efel 
und allerley Thiere, die in demfelbigen Heerläger find, wie jene 
Plage.° Und alle Uebrige unter allen Heiden, die wider Jeru⸗ 16 


falem zogen,s werden jährlich 


1. Furchtbare Strafe! der Tod bei 
lebendigem Leibe! Die böfen Völker 
werden verwefen, und dabei wird eins 
ein genannt dad, womit fie gefüns 
igt haben, Fleifh, Auge und Zunge, 

gleichwie Johannes (1 Joh. 2, 16.) 
gerade auch vor Fleiſchesluſt, Augen⸗ 
uf und Hoffart des Lebens, die fi 
befonders in frevelhaften Reden Aus 
Bert, nennt Einzelne Menſchen kön» 
nen freilich nicht fo bei lebendigem 
Zeibe verweien, aber wohl ganze Völ⸗ 
Ber, die fih den Fluch Gottes zugezo⸗ 
gen haben. Sie hören auf, ein Boll 
u feyn und ihre Ueberrefte geben ums 
ber. wie lebendige Leichen, bis fie von 
andern Völkern aufgefrefien, d. h. 
ganz in das Staatsleben eines frem⸗ 
den Volkes aufgenommen find, und 
dieß iſt ihnen dann eine Wohlthat. 
Die geiftige Verweſung der gerichtes 
ten Völler wird bier unter dem Bilde 
der leiblichen Berwefung einzelner 
Menfhen dargeſtellt. So find bie 
alten Egypter, Phönicier, Griechen 
und Römer, fo die Gelten, die Go⸗ 
then, die Hunnen verweft und die un» 
gläubiom Juden gehen noch als 
ebendige Leichen Des alten Volkes 
Gottes umher und fünnen nur durd 
ihre Ginverleibung In Chriſto aus 
der Verwefung in der Welt zur Aufs 
erftehung in Bott übergehen. 

2. Diefe Selbſtzerſtörung dur in⸗ 
nere Zwietracht iſt Zeichen und WBirfung 
der begonnenen geiftigen Dermeiung, 
wie fie Zeichen und Wirfung der feibs 
lichen Berwefung ift, wenn die Seele 
ten Leib verlaften bat. So ift bei 
einem Sriegäheer die innere wies 
trat das Zeichen der fogenannten 
„moraliihen Auflöfung‘ (ogl. Richt. 


herauf fommen, anzubeten den 


7, 22.), nicht minder bei einem gan⸗ 
gen Volke (vgl. Sacharja 11, 6.). 
efonterd aber gebört hierher vie 
Weisſagung über Magog (Heſek. 38, 
21.): ‚Und ich will über ihn rufen 
das Schwert auf allen meinen Bers 
gen, fpriht der Herr Herr, daß ei⸗ 
nes Segliden Schwert foll 
wider den Andern feyn.” 

3. Es ift hier nur gelagt, daß Juda 
um Serufalem ftreiten wird, aber 
unbeftimmt gelaffen, ob für oder 
wider. Da aber vorher (V. 13.) ges 
fagt ift, dag Einer fich wider den Ans 
dern erheben wird, und nun hinzuges 
fügt wird: „denn auch Juda wird 
um Serufalem ftreiten !" fo ift wohl 
anzunehmen, daß auch Juda fi ins 
nerlich zertrennen und theild für, 
theils wider Serufalem ftreiten wird. 
Ein Theil von Zuda wird dem Herrn 
und feiner heiligen Etadt treu ſeyn, 
ein andrer Theil wird von dem alls 

emeinen Schwindelgeift mit ergrifs 
em werden und gegen Serufalem 
freiten. Dieß zur Warnung für Juda, 
daß es in feiner Zeit fich ficher vor 
der Verſuchung wähne. 

4. Als Beute, nachdem der Herr den 
Sieg gegeben (vgl. 2. 1.). 

5. Wie über die Menſchen (2. 12.) 
fo gebt die Plage auch über bie 
Thiere, die ihnen zu ihrem Kriegszug 

edient haben. Denn das Thier, als 
Eigentbum des Menfchen, ift im 
weitern Sinne ein Zubehör feiner 
Perſon und theilt als ſolches fein 
Schickſal, wie die Erfahrung (befon« 
ders im Kriege) zeigt. 

6. Nur die Veberrefte der Heiden, 
aber auch alle Mebriggebliebenen were 


24* 


Denn auch Juda wird um Jeruſalem ſtreiten;? und 14 


Und daıs 


872 


Ber Prophet Sacharija. 


König, den Herrn Zebaoth, und zu ‚halten das Laubhüttenfeft.* 
17 Welches Geſchlecht aber auf Erden nicht herauf kommen wird 
en Zerufalem, 2 anzubeten den König, den Herrn Zebaoth,? 


18 über die wird es nicht regnen. * 


Und wo das Gefchlecht der 


Eaypter3 nicht beraufzöge und käme, fo wirds über fie aud 
nicht regnen. Das wird die Plage feyn, damit der Herr plas 


N: 


en wird die Heiden, die nicht herauf kommen zu halten das 
aubhüttenfeſt. Denn das wird eine Sündes feyn der Egypter 


und aller Heiden, fo fie nicht herauf kommen zu halten das Laub⸗ 


20 hüttenfeft. 
Heilig dem 


21 gleich feyn, wie die Becken vor dem Altar. ® 


u der Zeit wird auf den Schellen der Roſſe ftehen: 
ern; T und werden die KHeflel im Haufe des Herrn 


Ja e8 werden alle 


eflel, beydes in Serufalem und Yuda, dem Herrn Zebaoth heis 


fig ſeyn, alfo daß Alle, die da 


den nad dem großen Strafgerichte 
Gottes fih zum Herrn befehren und 
ihn anbeten in Zerufalem, dem Mit⸗ 
telpunkt der Gottes s Dffenbarung 
(3ef. 2, 3. Dal. Sadarj. 8, 20—23. 
Jeſ. 60, 5—16. Jeſ. 66, 23.). So 
follen die Uebrigen der Völker, die in 
Derwefung waren, dem Volke Gottes 
einverteibt und durch Die Gemeinſchaft 
des Geiftes Gottes neu belebt werden. 


1. Es ift faum nötbig zu bemerken, 
daß diefes jährliche Kommen aller Ue⸗ 
berrefte der Völker gen Zerufalem nur 
ein anfhauliches Bild der fortgeſetz⸗ 
ten fletigen Anbetung und Huldigung 
if. Das Laubhüttenfeft wird bier 
gerade genannt, weil mit dieſem Feſte 
Das Volk Gottes nah der Pilgerichaft 
durh die Wüfte die Einnahme des 
verheißenen Zandes, und nad der alls 
[ehrlichen Arbeit - im Schweiße des 

ngefihte den Genuß der Früchte, 
Des Weines und Obſtes, den friedlis 
hen einträctigen Genuß der Gaben 
Gottes feierte. Wenn alle Völker 
jum Laubhüttenfeſt kommen, fo deu: 
et dieß an, daß nun ein ſtetes allges 
meines Aerntes Dants und Friedens: 
Wi gefeiert werden fol. ‚Al Fehd' 

at nun ein Ende,“ 

2. 3. 17—19. lehrt, daß Bott die 
Böker in feinem Gehorfam erhalten 
wird, ohne gerade voraugzufeßen, daß 
die Völker wirklich verſuchen werden, 
ihm die gebührende Huldigung zu ents 
ziehen. 

3. Der König, der Herr Zebaoth, if 
Gott in der Berfon Jeſu Chris 


opfern wollen, werden kommen, 


fti, wie wir Ehriften aus dem N. T. 
klärlich wiſſen. 

4. Die Entziehung des Regens und 
daraus folgende Unfruchtbarkeit iſt 
Eine der geſetzlichen Strafen für den 
Abfall von Gott. Vgl. 5 Mof. 11, 
16— 17. 1 Kön. 17, 1. Dal. 18, 
39—45. 

5. Die Egypter gerade werden ale 
Beilpiel genannt, weil fie zuerfl das 
Volk Gottes bedrüdt und den Herrn 
Zebaoth verachtet hatten (vgl. 2 Mof. 
5, 2.). Auch dieſe Egypter werden 
unbedingt dem Herrn unterworfen feyn. 

6. Diefe Huldigung, die jept Nie 
mand von ihnen fordert, einmahl zu 
unterlaffen, wird ihnen dann als 
fhwere Sünde angerechnet werden, 
nachdem der König von Juda aller 
Helden Herr und König geworden ifl. 


7. „Heilig dem Herrn!“ war die 
Inſchrift des Stirnblatts des Hohen⸗ 
priefterd (2 Mof. 39, 30.): dieſelbe 
Inſchrift ſoll einſt jede Schelle, die 
das Haupt der Roſſe ſchmückt, führen. 
Sprechendes Bild dafür, daß dann 
Alles ſoll Heilig feyn, jedes 
Roß fo gut, wie der SHohepriefter, 
Alles dem alleinigen Dienfte Gottes 
ausſchließlich geweiht. 

8. Alles gleich heilig! Die Keſſel, 
in denen das Volk ſein Opferfleiſch 
kocht, ſo heilig, wie das Becken, die 
Opferſchale, in welcher der Hoheprie⸗ 
ſter am Verſöhnungsfeſte das Blut 
ins Allerheiligſte traͤgt, um die Bun⸗ 
deslade damit zu beſprengen (vgl. 3 
Moſ. l6, 14—17.). 
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und diefelbigen nehmen, und darinnen fochen.* Und wird fein 
Fr mehr feyn im Haufe des Herrn Zebaoth zu der 
eit 


1. Alles gleich heil! Alle Keſſel 2. Kein Unheiliger. Die Ausrots 

eben R heilig, wie die Kefiel im Haufe tung der Gananiter, die einft dem 

Herrn. Aller Unterſchied von Volle Iſrael geboten war, batte den 

—X em und Unheiligem iſt auf Einn, daß kein unbeiliger im 

ne en, weil nichts mehr unbeilig heiligen Lande fein follte. Dieß wird 
dann erfüllt ſeyn. 


Der Prophet Maleachi. 


Einleitung. 


Maleachi iſt der Letzte unter den Propheten des A. T. und nach 
Perſon und Abkunft gänzlich unbekannt Sein Name bedeutet „mein 
Bote“ oder „mein Engel,“ und man hat in alter und neuer Zeit, 
von Seiten jüdiſcher wie chriſtlicher Ausleger die Vermuthung gels 
tend gemacht, daß diefer Name gar nicht Eigenname des Propheten, 
fondern mit Anfpielung auf die wichtige Weisfagung (Malach. 3, 
1.): „Siehe, ih will meinen Engel fenden:' an die Spitze die 
fer VBerfündigungen geftellt fei. So wenig dieß der fonftigen Ger 
wohnbeit bei hbebräifchen Auffchriften fremd ift, fo hätte man doch 
hier diefe Meinung in Betracht der Auffhrift (Cap. 1, 1.): „Dieß 
ift die Laft, die der Herr redet wider Sfrael durch Maleachi:“ 
aufgeben jollen: denn bier ift offenbar Maleahi der Eigenname 
des Propheten. 

Seine Wirkſamkeit gehört einer Zeit, die etwa 90 Jahre nad 
der Erwedung zu ſetzen iſt, die von Haggat und Sacharja ausges 
gangen war und in deren Folge Serubabel mit dem Hohenpriefter 
Sofua den neuen Tempel erbaut hatte (um 520 v. Ch. G.). Einen 
neuen Anſtoß erhielt dann, 50 Jahre fpäter, die jüdifche Anfiedes 
fung, die unter dem Drud der Arnuth und feindfeligen Nachbar⸗ 
fhaft immer wieder ermattete, durch den Schriftgelehrten Efra, der 
feit dem 7. Jahre des Perferfönigs Artarerges Longimanus (468 v. 
Ch. ©.) die Kenntniß und firenge Beobachtung des Gefehes wieders 
herftellte und die Gefeplichkeit zu einem HauptsCharakterzug der Zur 
den machte. Indeſſen hinderten die Landpfleger der Nachbarländer 
den Bau der Mauern zu Jeruſalem, bis Nehemia, der Mundſchenk 
des Perferfönigs Artaxerxes, von diefem es erlangte, daß er ald Land» 
pfleger nad Serufalem gefandt wurde. Mit ebenfoviel Muth als Auss 
dauer bewirkte er, indem er in perfönlicher Aufopferung voranging, 
Daß durch die Freigebigfeit der edeln jüdifchen Familien die Mauern 
gebaut und die Thore verwahrt wurden (454 — 442 v. Chr. G.). 


Als er aber. Dies Werk vollendet und dabei den Efra -in der Wieders. 
berftellung der mofaifchen Gefebesordnung unterſtützt hatte, kehrte er 
an den Hof. des Königs zurüd (im 32. Jahre des Königs Artarers 
res, 443 v. Ch. ©.) und nun trat eine neue Erfchlaffung des Volks⸗ 
lebens ein, die er bei einer zweiten Ankunft in Serufalem (Nehem. 
13, 6. 7.) vorfand. . Die Zeit diefer zweiten Ankunft ift nicht bes 
richtet: aber fie mag wohl 7 bis 8 Jahre vor dem Tode des Königs 
Artarerres um das Jahr 430 v. Ch. ©. erfolgt ſeyn, und dieß if 
eben die Beit, in welche mit größter Wahrfcheinlichkeit, die an Ges 
wißheit gränzt, die Weisfagungen des Propheten Maleachi zu fepen 
find. Maleachi mochte die Wirkfamfeit Nehemia's in dieſer Zeit eben 
fo erregen und unterflügen, wie Serubabel beim Qempelbau don den 
Propheten. Haggai und Sacharja erwedt und gefördert worden war. 
Das Prophetenthum war zu Maleachi’d Zeit durch vielfältigen 
Mißbrauch in ein folches Verderben gerathen, daß eine Wiederhers 
ſtellung diefer Art der göttlichen Einwirkung auf fein Volk ohne vor 
bergegangene völlige Ausrottung diefes verdorbenen Amtes nicht mehr 
möglih war. Schon Sadarja (Cap. 13, 2—5.) hatte verfündigt, 
daß der Prophetenname fo verächtlih und gehäffig werden würde, 
daß es nicht mehr eine Ehre, fondern eine Schmad feyn würde, für 
einen Propheten gehalten zu werden, eine Schmach, vor der Jeder 
fih zu hüten fuhte.e Man fab nun auch bei Nehemia’s erfler Ans 
weſenheit in Jeruſalem die Propheten nur für Menfchen an, die von 
Machthabern gebraucht würden, um das Volk zu täufchen und nad 
ihrem Sinne zu lenken. So macht der feindfelige Luandpfleger Sans 
ballat dem Nehemia den Vorwurf, er habe Propheten beftellt, die ihn 
in Serufalem als König der Juden ausrufen follten (Nehem. 6, 7.). 
Dagegen hatte Sanballat ſelbſt einige falſche Propheten, aud eine 
Prophetin Noadja, in feinem Dienfte, die Nehemia durch erdichtete 
Weisſagungen von dem Bau der Mauern abzufchreden verfuchten 
(Nehem. 6, 14). So war das Prophetentfum, nachdem es feit 
Samuel fat 600 Jahre ald ein Hauptwerkzeug der göttlichen Reichs⸗ 
führung gedient, im Begriff, zu erlöfchen, als Maleachi auftrat. 
Maleachi hatte es mit einer Bevölkerung zu thun, die nad hoch⸗ 
gefpannten Erwartungen fih in ihren Hoffnungen getäufcht fand, die 
Feingläubig, mißmuthig und mit ihrer Lage, unzufrieden war, nicht 
zum Göbendienft, aber doch zur Gleichgültigkeit gegen den Unter 
ſchied der Religionen geneigt, in kleinliche Intereſſen des Eigennutzes 
verſunken, trägen Gewiſſens, ſelbſtgerecht und gegen Gott murrend. 
Dadurh wird die Form -beftimmt, in welcher der Herr durch Mas. 
leachi mit diefem Volke redet. Das Volk rechtet mit Gott: der Herr 
läßt fih herab, mit. dem Volke zu rechten, um das Murren zu bes 
fhwichtigen und das Gewiffen zu weden. Diefe Form iR eintönig- 
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und nicht fehr anziehend für poetifch geftimmte Lefer, aber durchaus 
angemeffen und zweckmäßig. Der Zag des Herrn aber, die Beit der 
Erfheinung des Bundesengeld und feines Borläufers, wird mit Ders 
felben Kraft verfündigt, in der der Geift Gottes durch die früheren 
Propheten geredet hat; doch in fchärfer beſtimmter Zeichnung, als je 
vorher, tritt hier das Berbältniß des Herrn zu dem neuen Elias, 
der ihm den Weg bereiten foll, hervor. 

Die Eintheilung der Eapitel if in Maleachi von Alters her fehr 
unpaffend gemadht: nur um das Aufſuchen der Gitate nicht zu er⸗ 
fhweren, laffen wir fie leben: aber bei der Ueberfchrift der Abfchnitte 
können wir uns nicht nach der Abtheilung des Capitels richten. 

Weberfiht: I. Die Gnadenwahl Sfraeld. Cap. 1, 2—5. 

Il. Die Sünden der Priefter. Gay. 1, 6.—2, 9. 
III. Die Sünden des Volks und das Kommen des 
Kern zu feinem Zempel. Gay. 2, 10—3, 6. 
IV. Andere Sünden des ganzen Boll und der 
Tag der Scheidung der Gerechten und der 
Gottlofen. Gay. 3, 7. — 4, 6. | 


Der Prophet Maleadi. 


| Das 1. Eapitel. | 
1 Dieß ift Die Laſt,! die der Herr redet wider Yfrael,2 d 
Maleadhi. Ä r 1 Sl urch 


I. . Die Gnadenwahl Iſraels. Cap. 1,25. 


Diefer kurze Abſchnitt enthält die allgemeine Rechtfertigung des 
Herrn gegen das murtende Voll. Er geht zurüd auf die urfprüng« 
Ude Onadenwahl, wodurch Jakob, der Stammvater Sfraels, feinem 


1. Vgl. Sacharja Kay. 9, 1. Anm. Weberrefte des Volks, die ſich vorzůg⸗ 

2. Iſrael, das Volk Gottes, das in lich aus dem Stamme Juda in Jeruü⸗ 
feinem Stammvater Jakob ſchon vor falem und rings umber gefammelt hat⸗ 
feiner Geburt von Gott zum SHaupts ten und darum unter den Heiden bie 
erben der Verheißungen Abrahams ers Juden genannt werden. Der Pros 
wählt ift (1 Mof. 25, 23. vgl. Röm. phet aber nennt. fie ald die Repräfen« 
9, 10—13,) ; bier mit befonderer Bes tanten aller 12 Stämme. nicht Juda, 
ziehung auf die neue Anfiedelung der fondern Ifrael. 
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erfigebornen Bruder Eſau, dem Stammvater der Edomiter, vorgezos 
gen und zum alleinigen Erben des Hauptiegens Abrahams eingefegt 
wurde, und verfündigt, daß ebenfo der Herr jeht das Gebirge Edoms 
dem ewigen Fluche preisgegeben, Iſraels aber fih erbarmt habe. In 
diefem Berhältniß foll Juda (wenn aud in fümmerlicher Beit) ers 
fennen, daß der Herr an ihm noch Diefelbe Liebe beweifet, durch welche 


er Jakob einſt erwählet und Efau verworfen hat. 


Was konnte das 


Bolt, das fo viel gefündigt und fo mangelhaft ſich bekehrt Hatte, 


mehr verlangen! 


Ich babe euch geliebet, 1 fpricht der Herr. 


ihr: Womit haft du uns 


Sp fpredhet 2 


geliedet?? War nicht Efau Jakobs 


Bruder? fpricht der Herr; noch habe ich Jakob geliebet, Und 3 
habe Efau gehaflet, und fein Gebirge? öde gemacht, und 
fein Erbe den Drachen zur Wüfte.* Und ob Edom fprechen 4 
würde: Wir find verderbet, aber wir wollen das Wüfte wieder 
erbauen; 5 fo fpricht der Herr Zebaoth alfo: Werden fie bauen, 
fo will Ih abbrechen; und follen heißen die verdammte Graͤnze, 
und ein Boll, über das der Herr zürnet ewiglih.* Das follen5 


1. Den Hauptgedanten von D. 2—3,, 
der bier durch Zwiſchenreden unters 
brochen wird, faßt Fautn⸗ Röm. 9, 
13. zufammen: „Jakob habe ich ges 
liebet, aber Efau habe ich gehaſſet.“ 
Der Borzug Jakobs und feiner Rache 
Tommen vor Efau berubte urfprüng. 
lich rein auf göttliher Gnadenwahl. 
Wenn Iſrael den Herrn nachmals 
liebte, fo batte der Herr ihn erft ges 


liebt und zu fich gezogen aus lauter 3 


Barmherzigkeit (Jerem. 31, 3.) und 
der Herr liebte ihn nit, weil er 
wußte, daß Ifrael und fein Geſchlecht 
ihm treu fegn würde, fondern o b⸗ 
gleich ee wußte, daß er nicht treu 
war. Ueber dieſe erfte göttliche Gna⸗ 
denwahl hinaus gehen und nach Gruͤn⸗ 
Den forſchen zu wollen, ift ein vergeb⸗ 
liches und darum thörichtes Bemühen, 
Das leicht in Frevel ausarten Tann. 
2. „Womit beweifeft du, daß du 
uns geliebet haft?’ Das ift die Sprache 
der Murrenden, die mit den Beweis 
fen der göttlichen Liebe nicht zufries 
Den find. Sie meinen: Hat uns Gott 
nicht ftrenger gehalten, als alle andern 
Böller? bat er uns nicht ein hartes 
Joch aufgelegt? für unfre Sünden 
bart geftraft? müflen wir nit aud 
jept noch unter dem Drude leben? 

nreine Herzen find ja nie mit Gott 
zufrieden: fie meinen immer, das Gute, 


das fie haben, iſt nicht gut genug, und 
die Leiden und Trüblale hätten fie 
nicht in dem Maaße verdient. Reine 
Herzen aber fpredhen immer: Es geht 
und befjer, ald wir verdienen. 

3. Das Gebirge Seit, das Efau und 
[einen Nachkommen zum Erbfiß geges 

en war, 1 Mof. 36, 8. 

4. Durch die Ehaldäer nach den Weis⸗ 
fagungen der frühern Propheten (vgl. 
ei. 34, 6—15.). 

5. Wie jet die Juden unter Gottes 
gnäi em Schuß Jerufalen wieder ges 

aut hatten. 

6. Wirklich Haben die Edomiter ihr 
Land wieder angebaut und noch unter 
Antiohus Epipbanes fi als Feinde 
der Juden bewiefen. Aber ann 
Syrcanus bat fie völlig befiegt, zur 
Beichneidung gezwungen und den Ju⸗ 
den einverleibt, jr daß ihr Land (Idu⸗ 
mäa) ein Theil des züdifchen Landes 
ward (um 130 v. Ch. ©.) und nad 
der Zerftörung Zerufalems (70 n. Ch. 
G.) au ihr Name erloſch. Des Herm 
Gerichte ziehen langfam heran und 
treffen oft fpät, aber fiher. Die Edv⸗ 
miter waren immer Erbfeinde des Vol⸗ 
kes Gottes und frohlockten ſchadenfroh 
bei jedem Unheil, das es traf; fie ha⸗ 
ben ihr Gericht fattfam ſelbſt verſchul⸗ 
det und aus Edoms ‚Sefchleht war 
auch jener Herodes, der Chriſtum als 
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eure Augen fehen, und ihr werdet fagen: Der Herr ift herrlich 1 
über den Gränzen Sfrael. 


II. Die Sünden der Prieſter. Gay. 1,6. — 2,9. 


Der Name des Herrn foll über Alles geehrt werden und den 
Prieftern gebührt es, darin allen Webrigen voranzugehen. Die Ehre 
wird aber dem Herrn auf doppelte Weile erwielen, theild unmittelbar 
durch die Huldigung, die in der Darbringung der DOpfergaben ger 
fchieht, theils mittelbar in dem Gehorfam und der Treue, die in dem 
anvertrauten Amte geleiftet wird. Der Herr rüget nun die Sünden 
der Priefter, daß fie feinen Namen nicht ehren, fondern verachten, 
fowohl in dem Gottesdienft, der durch Opfer ausgeübt wird (Gap. 1, 
6— 14.), als in demjenigen, der in der Aufrechthaltung des Bundes 
und Geſetzes befteht (Gap. 2, 1—9). 


6 Ein Sohn fol feinen Vater ehren, und ein Knecht feinen 
Herrn.? Bin ih nun Vater, wo ift meine Ehre? bin id 
Herr, wo fürchtet man mich? fpricht der Herr Zebaoth zu 
euch Prieftern, die meinen Namen veradhten.? Go fpredhet ihr: 

7 Womit verachten wir deinen Namen? Damit, daß ihr opfert 
auf meinem Altar unreined Brod.* So fpredet ihr: Womit 
verunreinigen wir dich?“ Damit, daß ihre faget: Des Herrn 


bier die Speife des Feuers, das 
Dpfer, das zur Ehre Gottes auf dem 
Altar vom euer verzehrt wird. Der 


Sind verfolgte, fo wie der andere He 
rodes, der ihn in feinen Xeiden vers 
frottete. 


1. Sich verherrlichend an dem Lande 
Sfraels und allen Webriggebliebenen 
des Volkes, die fih zu ihm belehren. 
Diele Weisfagung ſtehet noch feft. und 
überlebt alle Strafgerichte, die über 
das hartnäckige Volk noch heute erges 
ben und künftig ergeben werden. 

2. Das vierte Gebot ift bier auf 
das Haus Iſrael, als Gottes Fami⸗ 
lie, angewandt. Denn Gott bat Iſ⸗ 
rael zu feinem 'erfigebornen Sobn uns 
ter den Völkern, und- zugleich zu ſei⸗ 
nem Eigenthunt, feinem Knecht, erwäß- 
let. Es iſt Herablajlung Gottes, wo» 
durh er das Volk geebrt- hat, und 
es iſt Herablafjung, wenn er, der viel 
böher ift, nur die Ehre eines Vaters 
von feinem Sohne und die Furt 
(den Refpect) eines Knechtes vor feis 
nem Herrn beanſprucht. 

3. Verachten, flatt zu ehren und zu 
verherrlichen, wie es Prieftern zus 
fommt. Ä 
4. Brod (Hebr. Lechem, das feiner 
Ableitung nach Zehrung bedeutet), ift 


Ausdrud ift bier aus 3 Mof. 21, 6, 
entlehnt: „Sie (die Briefter) follen 
ihrem Gott heilig feyn, und nicht ent 
weihen den Namen ihres Bottes:denn 
fie opfern die Feuer des Herrn, das 
Brodihres Gottes: Darum fols 
len fie heilig. fein." Wie Tchneidend 
it nun ihre Beratung Gottes, da 
fie ‚das Brod ihres Gottes,” das 
Opfer, um deswillen fie in allen Stüden 
heilig und rein feyn follen, zu verun⸗ 
reinigen ſich nicht fheuen, — Un rei⸗ 
nes Brod (Opfer) wird Gott dars 
gebracht und gleichfam zur Speife vor⸗ 
gefept, wenn die göttlihe Ordnung 
dabei verlegt wird, die über die Neins 
beit und Heiligfeit des Opfers. ent» 
ſcheidet (vgl. 2. 8.). 

. „Dich.“ — Das unreine Opfer 
verunreinigt zunädit den Altar, der 
nur reine Opfer aufnehmen fol, dann 
den Namen Gottes, deſſen Heiligkeit 
durch fo verächtliche Opfer befledt wird, 
Was aber Gottes Altar und Gottes 
Namen verunehrt, das nimmt fi 
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zug! iſt verädtlih. Denn wenn ihr ein Blindes opfert, ſos 
muß es nicht böſe heißen; und wenn ihr ein Lahmes oder 


Kranfes opfert, jo muß es auch nicht böfe heißen. 2 
dody deinem Yürften:?2 was gilts, ob 


Bringe es 
du ihm gefallen wers 


det? oder ob er deine Perſon anfehen werde? * fpricht der 


par 3 


ebaoth. So bittet nun Gott, Daß er und gnädig fey.s Y 


Denn foldhes tft geicheben von euch. Meinet ihr, er werde eure 
Perſon anfeben?® fpricht der Herr Zebaoth. Will nicht Lieber 10 
Einer unter euch die Thüren gar zufchließen, ? damit ihr nicht 


vergeblich feuern möget auf meinem Altar? 


Ah babe keinen 


Gefallen an euch, Tpricht der Herr .Zebaoth; und das Speisopfer ® 


Gott felbft, der in feinem Wefen. nie 
verunreinigt werden Tann, an, als ger 
ſchaͤhe es ihm: gleich wie Jeſus fagt: 
„Bas ihr gethan habt dieſer Gering⸗ 
ften Einem, das habt ihr Mir gethan:“ 
oder wie jeder Schwur bei Himmel 
und Erde, oder bei Jerufalem, ein 
Schwur bei Bott ift. 
1.,Tiſch,“ Altar. Der Brandopfer 
altar wird bier des Herın Tiſch ges 
nannt, weil das Brandopfer Brod 
enannt war. So werden auch die 
randopfer im Folgenden (B. 10. 11. 
13. Gap. 2, 12. 13. 3, 3. 4), Speißs 
opfer genannt oder wenigſtens mit uns 
ter dem Namen der Speisopfer begrifs 
fen, ganz gegen die fonftige Gewohn⸗ 
beit der Schrift und namentlich der 
mofaifhen Opfergefepe, wo Brands 
opfer und Speisopfer ſtreng unterfchie= 
den werden (vgl. 3 Moi. Cap. 1. u. 
2.). — Der Grund diefes neuen Sprach⸗ 
ebrauchs mochte darin liegen, daß Mas 
eachi dDiesÖpfer mit den Gaben vers 
alih, welche im perſiſchen Neiche die 
Untertbanen dem Könige und feinen 
Zandpflegern dDarbringen mußten. Der 
Tiſch des Königs wurde von den lin» 
tertbanen mit dem Beiten verforgt, was 
jedes Landestheil hervorbrachte, mochte 
bieß Getreide, Wein, Del oder Wild⸗ 
pret oder was fonit ſeyn. Dieß führte 
Darauf, den Brandopfcraltar Gottes 
als den Tifch des Königs Iſraels, 
des Herrn Zebaoth, darzuftellen und 
jede Opfergabe mitdemNamen Rinda 
u bezeichnen , was In der alten Opfer: 
—* e nur dad Speisopfer, ſonſt aber 
in der bürgerlichen Sprache auch den 
Tribut bedeutete, den freiwillig oder 
gezwungen Ueberwundene dem Sieger, 
Unterthanen dem Landpfleger oder Kö⸗ 
nig darbrachten, mochte nun dieſer 
Tribut in Früchten oder in Vieh, oder 


in Gold und Silber beſtehen. 


Auf 
diefe Sitte wird vergleichungdweife im 
folgenden ®. 8. bingewiefen. — Ueb⸗ 
gene wird aud das Ihieropfer, das 
Abel darbrachte, 1 Mof. 4,4. Mina 
genannt. 

2. Ganz gegen das Geſetz 3 Mof. 
22, W235. 

3. Dem Landpfleger, der vom Kö⸗ 
nig über dein Land gefept ift, wie 
jegt etwa bei den Türken ein Paſcha. 

4. Ob er dich um deines Standes 
willen, weil du vornehm oder fonft 
geachtet bift, (gnädig) anfehen werde. 

5. Zu vergeben die Sünde, deren wir 
bisher durch Verachtung feines Na- 
mens und ſchuldig gemadt haben. 

6. Meinet ihr, er werde euch (gnäs 
dig) anfeben, bloß weil ihr Iſraeliten 
und Briefter feid, während ihr doch 
Gottes Namen verachtet und ibm uns 
reine Opfer dargebracht habt. . 

7. Die Thüren des Tempels, wie 
Ahas einft aus Gottesverachtung ges 
than (2. Chron. 28, 24.). Der Pros 
phet will Tagen: Es ift jo weit geloms 
men, daß es faft befier wäre, die Tem⸗ 
pelthüren gan u fchließen, wiewohl 
dieß die Außerfte Verachtung Gottes 
beweifet, als den Tempel täglich durch 
unreine Opfer zu entheiligen und fo 
den Tifch Gottes in immer erneuten 
Freveln verächtlih zu machen. So 
fönnte jept ein Prediger im gerechten 
Eifer zu einer entarteten Gemeinde 
fagen: Schließet lieber die Kirche ganz 
zu, als daß ihr fonntäglih ohne Buße 
und Glauben zum Haufe und zum 
Tifche des Herrn fommt! Er will aber 
nicht, daß dieß gefchieht, fondern daß 
fie an dieſem fchredlichen Vorſchlag 
ha we ae Zueſſen und in 

ehen. So au er. 

8. —E Bel. V. 7, Anm, 


Der Prophet Maleachi. 


11: von euren Händen ift mir nicht angenehm. Denn vom Aufgang 


der Somne bis zum Niedergang fo 


mein Name herrlich) werden 


unter den Heiden; ! und an allen Orten? foll meinem Namen 
eräuchert, und reines Speisopfer geopfert werden;® denn mein 
ame fol herrlicdy werden unter den Heiden, fpricht der Herr 
12 Zebaoth. Ihr aber entheiligt ihn, indem ihr faget: Des Herm 


Tiſch ift verunreinigt:* un 
13 liche Speife. 3 


fhlagets in den Wind, fpricht der Herr Yebaoth. ® 


fein Einkommen i 
Und ihr fprechet: Siebe, es ift nur Mühe; und 


eine verächt- 


Und ihr 


opfert, das geraubet, lahm und frank iſt; und opfert dann 


Speisopfer ber. ? 


Sollte mir ſolches gefallen von eurer Hand? 


14 fpricht der Herr. Verflucht fey der Vortheilifche, der in feiner 
Heerde ein Männlein® bat, und wenn er ein Gelübde thut, 
opfert er dem Heren ein Untüchtiges. Denn Ich bin ein großer 
König, fpricht der Herr Zebaoth, und mein Name ift ſchrecklich 


unter den Heiden. ® 


1. Große Verheißung (vgl. Pi. 113, 
3—4. Jeſ. 59, 19.) zur Befhämung 
Iſraels und feiner Prieſter, die den 
Namen Gottes, ihres Vaters, ihres 
Herrn und Königs, fo verachtet haben. 

2. „An allen Orten, nit bloß in 
Jerufalem. Vgl. Joh. A, 21—23, 

3. Das Räuchern und Opfern iſt hier 
wyiſch zu verſtehen, als das, was das 
durch nur finnbildlich bargefkeit wird. 
Das Näuchern bedeutet Die Gebete der 
Heiligen (Offend. 5, 8. 8, 3.), mit 
oder ohne Rauchwerk: die Opfer, die 
dem euer des Herrn zur Speife dars 

ebracht werden, find Die Xeiber der 

eiligen, die ihm leben und ihm ſter⸗ 
ben (Röm. 12; 1.). 

4. Del. 8. 7. 

5.. Der Sinn des 2. 12. ift: Ihr 
entheiligt den Namen des Herrn mit 
Wort und That: 1) mit Worten, ins 
dem ihr den Tifh (den Altar) des 
Herr für unrein erflärt: 2) mit der 
That, indem das Einkommen, die 
Frucht der Verehrung, das Opfer, das 
ihr darbringt, fo ſchlecht ift, daß die 
Speife des Feuers, die dem Herrn 
ein füßer Geruch feyn follte, ihm durch 
euern Geiz verächtlich und verwerflich 
wird. | 

6. Neue Belege von den fchlechten 
Worten, die die Prieſter über die 
Opfer im Munde führten. Sie fpres 
Gen: „Es ift nur Mühe!” d. i. das 
Opfern iſt vergeblih, es hilft uns 
nichts, bringt feinen Segen. Ind da⸗ 
mit blafen fie ed gleichfam weg, wie 


eine Flaumfeder (nah dem Hebr.), 
ſchätzen es gering. 

7. Neue Belege von der Verachtung 
durch die That. Sie bringen ohne 
Scheu, was einen Fehl hat (wie V. 8.) 
und opfern es getroſt als Speisopfer 
für den Tiſch des Herrn (vgl. V. 7.). — 
„Geraubtes:“ richtiger Beſchun⸗ 
denes, Schabiges, Räudiges, derglei⸗ 
chen nach 3 Mof. 22, 22. zu opfern 
verboten war, und was Das hebr. 
Wort aufulaud bedeuten kann. Und 
bier ift nicht von Opfern die Rede, 
die auf unrechte Art erworben, fondern 
von ſolchen, die an fich ſelbſt untaugs 
lih find. Die Priefter fuchten von 
den Erftlingen und Zehnten, die ihnen 
gegeben wurden, nicht das VNeſte, - fon» 
dern das Schlechtefte aus, um es dem 
Herrn zu opfern, und das Wute bes 
bielten fie für ih. Sie geizten mit 
den Opfern, das war ihre Sünde, 

8. Bol. das Beieh, 3 Moſ. 22, 19. 
Das Geſetz, das allen Ziraeliten galt, 
wird hier befonders den Prieſtern vors 

ehalten, Die Andern mit qutem Bei⸗ 
—* hätten vorangehen ſollen. 

9. Der Name des Herrn iſt zu aller 
Zeit auch unter den Heiden geehrt und 
gefürchtet geweſen. Abraham ſchon 
„predigte“ den Namen des Herrn: 
nach Gottes Thaten an Pharao fürch⸗ 
teten- ihn die Nachbarvölker: Bileam 
fheute ihn. Salomo weiß, daß auch 
Heiden in Jeruſalem anbeten werden: 
Naeman der Syrer erfannte den Gott. 
Iſtaels ald den Allmächtigen. Nebus 
cadnezar und Darius der Meder lern⸗ 
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Das 2. Eapitel. 


"Und nun, ihr Priefter, dieß! Gebot gilt euh. Wo ihres! 
nicht hören noch zu Herzen nehmen werdet, daß ihr meinem Nas? 


men die Ehre gebet, fpricht der Herr 


ebaoth: fo werde ich den 


Fluch unter euch fchiden, und euern Segen? verfluchen, ja ver⸗ 
fluchen werde ich ibn, weil ihrs nicht wollt zu Herzen nehmen. 
Siehe, ich will euch die Saat fchelten,3 und will euch Mift ins 3 
Angefiht werfen, den Mift eurer Feſte,“ daß man euch fammt 


Demfelben wegführe. 


So werdet ihr dann erfahren, daß ich fols4 


ches Gebot? zu euch gefandt babe, daß es mein Bund feyn 
follte mit Levi,“ ‚fpricht der Herr Zebaoth. Denn mein Bund 5 
war mit ihm zum Leben und Frieden;? und ih gab ihm die 
Furcht,s daß er mich fürchtete, und meinen Namen fcheuete. 


ten feine Hoheit über alle Götter ers 
kennen: Cyrus, Darius Hyſtaspis, 
Artaxerxes Zongimanus brachten ihm 
Dpfer dar. Ein gewifies Gefühl der 
Verehrung gegen den Schöpfer Him⸗ 
meld und der Erden war aud in den 
Heiden, die nur eine dunkle Kunde 
von ihm hatten (Son. 1.). Und dies 
I großen Gott und König, der nicht 
eined Gleichen bat, konnten feine 
Auserwählten, feine Priefter, verachten 
(2. 6.)! — Die Bilder eines Va⸗ 
ters, eines Hausherren und Könige, 
unter denen bier der Herr ſich dar⸗ 
ftellt, find diefelben, die Jeſus häufig 
in feinen Gleichniffen gebraucht, wo 
Bo in menſchlicher Weiſe abgebildet 
wird. 

1. Das Gebot, „daß ihr meinem Nas 
men die Ehre gebet.“ Vgl. V. 2. Dieß 
Gebot ift das Thema diefer ganzen 
Rede von Gap. 1, 6. an. 

2. Euer Gefegnetes, euer Getreide, 
Obſt, überhaupt euer geſegnetes Land. 
Dal. V. 3. G Mof. 28, 15—19.). 

3. Das Schelten des Herrn ift eine 
ornige Anrede gegen den, der feinem 

iflen zuwider gethan hat oder thut, 
in dem einen Kal tadelnd, in dem 
andern verbietend. „Der Herr ſchilt 
Die Saat: indem er in feinem Zorn 
ihr verbietet, das zu thun, was ihr 
nach feinem Gnadenwillen gebühret, 
zu gedeihen und Frucht zu bringen: 
er thut ihrem Wachsthum durch fein 


Zorngebot Einhalt. Vgl. 2 Sam. 22, 2 


16. Bi. 68, 31. Pf. 76,7. . 
4. Fluch ‚ftatt Segen. — Der Auss 
drum iſt bildlich und vielfagend. Der 


Mift der Opfertbiere wurde bei den 
Sündopfern außerhalb des Lagers ver» 
drannt (2 Mof. 29, 14.). Diefer Mi 
fol euch ind Angeficht geworfen wers 
den, daß ihr mit demfelben hinaus 
vor das Lager gebracht werdet. Dieß 
ift das Bild. Der Sinn ift: Die Schuld 
der Unreinigfeit, womit ihr eure Opfer 
entheiligt, die Schuld eurer Gottes 
verachtung und eures Geizes, fol kennt⸗ 
li an euch haften, und, wie der Mit, 
das Unreine der Opſerthiere, nach dem 
Geſetze außen vor dem Lager verbrannt 
wird, fo fol man euch mit eurer Uns 
reinigkeit aus dem heiligen Lande füh⸗ 
ren und euch behandeln, wie es euch 
gebühret. 

5. Das Gebot meinen Namen zu eh⸗ 
ren (2. 1.). 
6. Ausgeſprochen in Mofid Segen 
über je Stamm Lei 5 Mof. 33, 
7. Gottes Bund war mit Levi zum 
Leben und Frieden, vgl. 5 Mof. 33, 
11, „Herr, fegne fein Vermögen, und 
laß dir gefallen Die Werte feiner Hände‘ 
(— zum Reben —): „zerfhlage die 
Lenden derer, die fi wider ibn aufs 
fehnen, und derer, die ihn haſſen, daß 
fie nit auflommen‘ (— zum Fries 
den —). Dieſes Segensgebet Mufls, 
in Gottes Geiſt geſprochen, hatte gang 
die Kraft einer göttlichen Zufage, aber 
freilih unter der Bedingung der Bun⸗ 
bestrene von Levi's Seite. Vgl. 4 Mof. 
5, 12, 

8. Ins Herz. Dgl. Ierem. 32, 40. 
„und will ihnen meine Zurcht ins Ser 
geben, daß fie nicht von mir weichen.‘ 
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Der Prophet Maleachi. 


6 Das Gefeß der Wahrheit war in feinem Munde, und ward fein 
Unrecht auf feinen Lippen gelunden. Er wandelte vor mir frieds 


7fam und aufrichtig, und 


Die Furcht Gottes, in der der Menſch 
immer ald In der Gegenwart und vor 
den Augen des Herrn wandelt, ift Eine 
der größten göttlihen Gnadengaben, 
weil der Menich dadurch gebeiligt, er⸗ 
hoben und bewahret wird. Sie tit 
das Ergebniß des lebendigen Bewußt⸗ 
feyns der perfönlichen Gegenwart und 
Aufficht des Herrn, eine wahrhaft 
priefterliche Gabe: Leben und Fries 
den ift darin mit gegeben. 
1. Man fann fragen, zu welcher 
eit der Priefterftand vollkommen Dies 
ed Lob verdient bat, und die Ant⸗ 
wort wird fenn: Rie! da fchon in der 
Wüſte felbft Aaron fich fchwer verfüns 
digte und die Rotte Korah vom Herrn 
aft werden mußte. Aber dennoch 
atte der Prieſterſtand im Ganzen 
feinen Beruf erfannt und tüchtig aus⸗ 
geübt und durch lange Zeiten die 
göttliche Ordnung aufrecht erhalten, 
was dadurdh offenbar wird, daß das 
Meih Iſrael, dem der levitiſche Prie⸗ 
fterftand fehlte, fchnell dem Verderben 
entgegen ging, während das Reich 
Juda bei vielen Schwankungen feiner 
Könige doch länger in Gotted Zucht 
erhalten wurde. Der Geift ded Bes 
rufs war doch lange Zeit in der Prie⸗ 
fterihaft vorherrſchend und einzelne 
eifrige Vertreter deſſelben ftanden bei 
roßen VBerfuchungen vor dem Riß. 
ebr iſt eigentlich nie gu rühmen, 
wenn die Gerechtigkeit eines Volkes 
und Standes gerühmt wird, Die in 
der Vorzeit geleuchtet hat und der 
Rachwelt zum Wufter aufgeftellt wird. - - 
Der Beruf der Priefter wird von Mas 
leachi furz, aber erichöpfend , hier ges 
fhildert. Er wird zuerft 'unter der 
Einen Pflicht zufammen gefaßt, Bots 
te8 Namen zu ehren und unter dem 
Bolte gu perberrlichen (Say. 1, 6. 2, 
2.). Dieß foll aber auf zweifache 
Weiſe geſchehen: 1) dur Huldigung 
und Opfer, wefentli durch Aufopfe⸗ 
tung des eignen Selbſt, an den Herrn 
(Cap. 2, 6— 14.), welches durch ge⸗ 
wiflenbafte Darbringung der geſetzlichen 
Opfergaben theils bewaͤhrt, theils an⸗ 
edeutet wird; 2) durch den Eifer für 
ufrechthaltung der Erkenniniß und 


ekehrete Viele von Sünden. 1 


Denn 


Beobachtung ded Geſetzes in dem gan⸗ 
zen übrigen Volke (bay. 2, 6—7.). — 
Die Briefter und Leviten bielten die 
Erfenntniß und Beobachtung tes Ge- 
ſetzes aufrecht: 1) durch Lehre des Ge⸗ 
febes, daß durch den Dienft der Prie⸗ 
fer das Volk den ganzen Inhalt des 
Geſetzes im Gedächtniß bebielt, feinen 
Sinn und Zweck verftand, feinen Werth 
und feine Heiligkeit erfannte („das 
Gefeh der Wahrheit war in 
feinem Munde‘); 2) turdh rechtes 
Gericht über die Webertreter des Ges 
feßes ohne Anfehn der PBerfon, wos 
durch das Anfebn des Geſetzes und die 
Kurt Gottes im Volke erhalten wurde 
(„und ward fein Unrecht auf 
feinen Lippen gefunden‘); 3) 
durch das Vorbild eines heiligen Wans 
del im Gchorfam („er wandelte 
vor mir friedfam — volllommen 
in der That — und aufrihtig — 
in der Gefinnung”). Die Frucht Dies 
fer Brieftertreue war: „Er befehrte 
Dielevon Sünden.’ — Was bier 
vom Priefteramte des A. T. gefagt if, 
läßt fich vollſtändig auch aufdas geiſt⸗ 
liche und obrigfeitlidye Amt des 
N. T. anwenden. Denn das Amt des 
N. T. fordert ebenfalld von den Amts 
leuten (Geiftlihen und Obrigkeiten), 
daß fie zuerit fi und das Ihre dem 
Herrn ftetig opfern, dann’ aber das 
ihnen anbefoblene Bolt in der Kennt⸗ 
niß und Adhtung des göttlichen Ges 
fepes erhalten, die Mlebertretungen durch 
Wort oder Schwert recht richten, und 
‚‚friedfam und aufrichtig“ wandeln. 
Dann werden fie auch nicht nur Außer 
dich das Geſetz Gottes aufrecht erhal⸗ 
ten, fondern das Herz ded Volles hei⸗ 
ligen helfen und Biele von Sünden 
befehren. — Der Glaube, der im N. 
T. als das Höchſte gefordert wird, 
fchließt das Geſetz der Wahrheit nicht 
aus, fondern fit felbft die freie Hin⸗ 
gebung des Herzens an den Herrn, 
der das lebendige Gefep der Wahrheit, 
augleid Geſetzgeber, Richter und Vor⸗ 

itd tft. Der Glaube an den erfchtes 
nenen König und Heiland verbindet 
uns inniger mit Gott und bindet ung 
darum nur deſto feſter an das Gefeh 
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des Prieſters Lippen follen die Lehre! bewahren, daß man aus 
feinem Munde das Geſetz ſuche; denn er ift ein Engel? des 
Herrn Zebaoth. Ihr aber feyd von dem Wege abgetreten, und s 
ärgert? Viele im Geſetz; ihr habt den Aund Levi verbrocen, * 
fpricht der Herr Zebaoth. Darum habe Ich auch euch verachtet 9 
und unmwerth gemacht vor dem: ganzen Volk; gleichwie ihr meine 
Wege nicht haltet, und fehet Perfonen an5 im Gefeb. 


II. Die Sünden des Volks und das Kommen des Herrn zu feinem 
‚Tempel. Cap. 2, 10.— 3, 6. 


Der Herr rügt nun, wie an den Prieftern, jo auch an dem 
übrigen Volke die Verachtung Gottes, die fih durch Uebertre⸗ 
tung feines Gefeßes und durch Lieblofigfeit gegen die Genoſſen des 
Bundes mittelbar bethätigte (V. 10.). Insbeſondere bewies fich dies 
fer Abfall des Herzens durch DBerehelihung mit hejdnifchen Frauen 
(8. 11 — 12.) und durch hartherzige Scheidung von den eigenen 
Frauen aus ihrem Boll (V. 13—14A.), ganz gegen das Vorbild, das 
Abraham gegeben (B. 15.), aber in trogigem Mißbrauch der im Ges 
ſetze Mofis allerdings geftatteten Freiheit der Eheſcheidung (V. 16.). 
Die Ehuld wurde gehäuft durch die Herzenshärtigkeit, mit welcher 
die Frevler meinten, der Herr werde ſolches Unrecht nicht verabfcheuen 
und betrafen (B. 17.). Dagegen wird nun Gapitel 3, 1 —6. die 
Seimfuchung des Herrn geweisfagt, die eine Läuterung des ganzen 
Volkes und befonders der Kinder Levi herbeiführen wird. 


der Wahrheit, das nun ganz ein Ge⸗ 
feß der Freiheit geworden iſt (Jakob. 
1, 25.), weil wir die Erkenntniß der 
Wahrheit dur die Berföhnung mit 
Gott in Chriſto nicht nur fuchen, fon» 
dern im Glauben haben. 


1. Hebr. „die Erkenntniß.“ Das ift 
nicht bloß die überlieferte Lehre, die 
Rechtgläubigkeit oder Geſetzeskunde, 
ondern zugleih und vorzüglich das 
erftändnig der Wahrheit des göttlis 
Gen Willens durch die Liebe Gottes 
im heiligen Geift, wodurch auch bie 
rechte Anwendung des Wort und 
Geſetzes in jedem einzelnen Falle aus 
dem Herzen aufftelgt und über die 
Lippen ausgeht. 


2. „Engel, Beauftragter, Beamter. 
Dieß bedeutet eigentlih das hebr. 
Maleach. Die Bedeutung Bote 
oder Gefandter ſelbſt ift nur eine abs 
geleitete, weil ein Bote eben im Ras 
mon des Herrn etwas durch Wort 


oder That auszurichten hat. Dal. 


Sagg. 1, 13. 

3, Kor verſchuldet, daß durch neue 
falfhe Lehre und euer verführerijches 
Beifpiel Diele nicht im Gelege wars 
dein, fondern fi daran flogen und 
fallen. Das Geſetz, das ihnen ein 
gebabnter Weg feyn follte, wird ihnen 
ein. Hinderniß auf ihren Wegen. Beil 
fie daran irre werden, fo heine es 
ihnen ein Hinderniß zu ſeyn, und 
weil fie fih in Folge defien daran 
verfündigen, fo gereicht es ihnen wirt, 
li zum Schaden. Röm. 7, 12— 13, 

4. Den Bund Levi — den Bund 
mit Levi DB. 4. u. 5. Ueber dieſes 
fündlihe Brechen des Bundes von 
Seiten der Priefter und Leviten zur 
Zeit Maleachi vgl. Nehem. 13, 29. 

5. Ihr richtet parthetifch und laſſet 
dem Einen zu, was ihr an dem Ans 
dern beftrafet. Eine ſchwere Schuld 
des Richters, der Gottes Gele zu 
vertreten bat. Bol. 5 Mof, 33, 9. 
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Der Prophet Maleachi. 
Haben wir nicht alle Einen Vater? Hat uns nicht Ein Gott 


gefchaffen ?? Barum verachten wir denn Einer den Andern, und 
ss entheiligen den Bund, mit unfern Bätern gemacht? Juda ift ein 
Berächter geworden, und in Iſrael und zu Jeruſalem gefchehen 


- Gränel. 3 


Denn Juda entheiliget das Heiligthum + des Herrn, 


das er lieb hat, und buhlet mit eines fremden Gottes Tochter.’ 
12 Aber der Herr wird den, der folches thut, ausrotten aus Der 
Hütte Jakobs beyde den Wächter und den Antworter, fammt 
13dem, der dem Herm Zebaoth Speisopfer bringe. Weiter 


1. Das ganze Iſrael ift Gottes erſt⸗ 
eborner Sohn (2 Mof. 4, 22.). Eine 
otteds Kamilie durch Gottes Gna⸗ 
denwahl; deswegen foll Jeder feinen 
Nächten als Mitglied diefer Sohn: 
fhaft ehren und lieben; und wer das 
nicht thut, der verachtet den gemein⸗ 
As Bater, der diefe Gemein 
haft des Kindesrechtes geitiftet hat. 
2. Hier ift nit an die allgemeine 
Schöpfung der Menfhen, dur die 
allerdings ale Menihen zum Eben⸗ 
bilde Gottes geichaffen und zur ges 
meinfchaftlihen Gotteskindſchaft vor⸗ 
aus verordnet find, zu denken, ſon⸗ 
dern an Die befondere Schöpfung 
des Volkes Iſrael zum auser- 
wählten Bolfe Gottes, wodurch diefes 
Bolt auf die vorausbeftimmte Zeit 
von den andern DBölfern, die den 
Goͤtzen dienten, ausgefondert wurde, 
Dieß beweifet die Erwähnung des 
Bundes mit den Vätern, Die —28 
folgt: dieß beweiſet auch der ganze 
Zweck dieſer Anrede, da hier nicht die 
allgemeine Menſchenliebe, die freilich 
auch ihr Recht hat, anbefohlen, ſon⸗ 
dern der Mangel an der engeren Ge⸗ 
ſchwiſterliebe zu den Volksgenoſſen, 
die ebenſo berechtigt iſt, gerügt wird, 
Wenn diefer Sprud zur Einfchärfung 
der allgemeinen Menfchenliebe gebraucht 
wird, fo ift diefe Anwendung er 
laubt: aber fie ift. nicht dem urſpruͤng⸗ 
lihden Sinn und Zwed des Spru⸗ 
ches gemäß. Vielmehr würde durch 
diefe Deutung bier die Strafrede des 
Bropheten entfräftet. 
3. Durch naturwidrige Vermiſchung 
des beidnifchen und jüudifchen Blutes 
in gemiſchten Ehen. Denn fo lange 
ber geiftige Gegenfag zwiichen Ju⸗ 
den und Heiden, als Gottesvolk und 
Gdpendienern, beitand, war eine 
fleifhliche Vermiſchung nicht nur 
dem Geſetze Gottes (2 Moſ. 34, 16. 


5 Mof. 7, 3.), fondern au dem fitt- 
lihen Naturgefühl zuwider. Man 
jhaudert vor der ehelichen Verbindung 
mit dem urüd, mit dem man ſich im 
bewußten Innern geiftlichen Widerſpruch 
befindet. 

4. „Das Heiligthum des Herrn, das 
Er (der Herr) lieb bat.” Diefes Hei⸗ 
ligthum des Herrn iſt nicht bloß der 
Tempel, fondern das Bundesvolk 
ſelbſt: denn dieſes ift das Heilige 
Volk, das Volk des Eigenthums, das 
der Herr erwählet und je und je ges 
liebet bat (vgl. Ierem. 2, 3. Anm.). 
Wenn nun Juda die einheimifchen 
Ehen verachtete, und fih nach Ebes 
bündniffen mit den Töchtern der 
Bdpendiener gelüften ließ, fo entehrte 
e8 damit nicht nur fich felbft, fondern 
verachtete auch die Wahl und das 
Heiligthum feines Gottes. und ftellte 
in fid felbit Gottes gebeiligtes Ei⸗ 
gentyum unter die Götzendiener. 

5. Das Gelüften nach der fleifchlie 
hen Gemeinſchaft mit den Töchtern der 
Bögendiener war zugleih ein Buhlen 
mit den Töchtern der fremden Göfter. 
Denn welchem Gott ein Bolt ſich zum 
Eigentbum ergeben, deflelbigen Got⸗ 
tes find auch die Töchter diefes Bol⸗ 
tes. Die Juden aber, felbft Priefter 
und Leviten, buhlten damahls um 
die Töchter der Götzendiener, und 
ed Roftete die größten Anftrengungen 
und gewaltfames Cinfchreiten, um fie 
davon zurüd zu bringen. Vgl. Eira 
Cap. 9: u. 10, Nebem. 13, 23 — 29. 

6. Der Herr wird den Frevler aus⸗ 
totten aus feinem Volke (nach dem 
Geſetze 3 Mof. 18, 29.) ſammt feis 
nem ganzen Gefchlechte. Insbeſon⸗ 
dere wird von den Kindern, Die aus 
den verbotenen Eben erzeugt find, 
Keiner im Volke Gottes bleiben , der 
dem Heren Speisopfer (Opfergaben) 
darbringen könnte. — „Wächter und 
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thut ihre auch Das, daß vor dem Altar des Herrn eitel Thränen 


und Beinen und Seufzen if; daß ih niht mehr- ma 
Speisopfer anfehen, noch etwad Angenehmes von euern 
Und fo fprechet ihr: 


empfangen. ! 


Deines Bundes 3 ift. 
eined großen Geiftes. * 
den Samen von Gott. 


das 
änden 


eib 


Geift, und verachte Keiner das Weib feiner Jugend. Wer ihr 16 
gram ift, der laſſe fie fahren, fpricht der Herr, der Gott Ifrael;® 


Antworter: fprihwörtlih für: „Je⸗ 
der Lebendige.” Vielleicht hergenom⸗ 
men von den nächtlich wachenden Les 
viten im Tempel (Pf. 134.), wo der 
Eine wacht und zuruft, der Andere 
antwortet. Im Arabifhen fagt man 
in demfelben Sinne: „Kein Rufen 
der und fein Antwortender.” Lu⸗ 
tber überjegt nach Hieronymus und 
einigen jüdischen Außlegern, aber nad 
fehr unfihrer Umdeutung: „NMeiſter 
und Schuͤler.“ 

I. Der zweite Frevel ift die wills 
kührliche Scheidung von den rauen 
aus dem eigenen Volle: dieje fommen 
vor den Altar mit Thränen und las 

en vor Gott über das ihnen zuger 
—* Unrecht. Dieſe Klage fordert 
den Herrn auf zum Gericht, und, ſo 
lange das Unrecht nicht vergütet iſt, 
kann Gott an dem Opfer des ſchul⸗ 
digen Ebemanns fein Wohlgefallen 
haben. Vgl. Matth. 5, 23 — 26. 

2. Als Zeuge ihres verletzten Rechts 
und deines begangenen Unrechts. Sein 
Zeugniß iſt das Zeugniß des Rich⸗ 
ters, das zugleich den Urtheilsſpruch 
über den Schuldigen enthält. 

3. Zwei Gründe, die zur ehelichen 
Treue bewegen follten: 1) fie iſt deine 
Geſellin, deine vertrautefte Lebensge⸗ 
noffin ; 2) fie tft das Weib, das mit 
dir zugleih in Einem Gottesbunde 
ftebt: dein Bott ift ihr Sott, dein 
Heiligthum ihr Helligthum , dein Ge⸗ 
feb ihr Geſetz. 

4. Die Auslegung diefer Stelle ift 
unficher , felbft die Ueberſetzung zweis 
felhaft. Doch wird unter dem Ginis 
gen mit Wahrfcheinlichfeit Abraham 
verſtanden, wiewohl die Stellen, auf 
welche man bei diefer Deutung fi 


beruft, Jeſ. 52, 2. und Hefe. 33, 24. 


darum nicht recht paflen, weil dort 
A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 


Abrabam als einzelner Mann den 
Dielen, die von ihnen abflammen, ent» 
gegengefegt wird, hier aber diefer Ge⸗ 
genfaß nicht hervortritt, fondern die 

enennung „der Einige’. feine ein- 
aige unvergleichliche Bundestreue bes 
zelchnen müßte. Iſt die Deutung 
auf Abraham und die Ueberſetzung 
der übrigen Worte richtig, ſo iſt der 
Sinn des ganzen Verſes dieſer: Be⸗ 
ruft euch nicht auf Abraham, daß er 
gethan habe, wie ihr, da er Hagar, 
die egyptiſche Magd, zum Weibe nahm 
und doch der Geiſt nicht von ihm ge⸗ 
wichen. Er that nicht, ſo wie ihr, 
obwohl er nach der Kraft ſeines Gei⸗ 
ſtes wohl einer außerordentlichen Be⸗ 
freiung von der. allgemeinen geſetzli⸗ 
hen Ordnung hätte gewürdigt wer⸗ 
den fünnen. Was that er aber? Er 
verftieß nicht die unfruchtbare Sara; 
er nahm Hagar nur mit Bewilligung 
feiries Weibes, um Samen d. i. ins 
der, die von Gott famen und Got» 
tes eigen feyn follten, zu erlangen: er 
fuchte und erbat auch nad) Iſmaels Ge⸗ 
burt den heiligen göttlichen Samen, 
der ihm verheißen war. Er wendete 
nit etwa (wie ihr wohl tut) Die 
Unfruchtbarkeit feiner Frau, die mit 
ihm im Bunde Gottes war, vor, um 
nun eine gößendienerifhe Frau zu 
nehmen und gößendienerifähe Brut zu 
erzeugen. 

. „Samen von Gott: hebr. Sa⸗ 
men Gottes, So wie das gößendies 
neriihe Weib V. 11. eines fremden 
Gottes Tochter genannt wird, fo beißt 
der Same Abrahams, der nach, Bots 
te8 Verheißung auch Gottes Kraft ers 
zeuget werden boI, hier Same Gottes. 

6. Gott erlaubt e8 5 Mof. 24, 1. 
Aber darum iſt noch nicht ein Jeder 
ſchuldlos, der von diefer Erlaubniß 

25 


arum das? Darum, daß 14 

der Herr zwifchen Dir und dem Weibe deiner Jugend geaenget 

bat, die du verachteft, fo fie Doch deine Gefellin, und ein 

Alfo that der Einige nicht, und war dody 15 

Was that aber der Einige? Er fuchte 
Darum fo fehet euch vor vor euerm 
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aber der Fcevel wird fein Kleid bededen,t fpricht der Herr Ze⸗ 
baoth. Darum fo fehet euch vor vor euerm Geil, und veracdhtet 
17fie niht. Ihr macht den Herrn unwillig durch eure Reden. 
So fprechet ihr: Womit machen wir ihn unwillig? Damit, daß 
ihr fprechet: Wer Böfes thut, der gefällt dem Herrn, und er 
bat Luſt zu folhem; oder, wo ift der Gott, der da firafe? 2 


Das 3. Capitel. 


Auf die frevelhafte Brage: „Wo ift der Gott, der da firafe?” 
folgt hier die Antwort: „Siehe, er kommt und wird richten.” Das 
ift die immer wiederkehrende Antwort aller Propheten, nicht eine Weis- 
ſagung, fondern die Wiederholung einer alten Lehre, einer Grund- 
iehre des Wortes Gottes von Anfang an. Aber die Lehre wird zur 
Beisfagung dadurch, daß der Prophet das Kommen des Herrn im 
Geiſte fieht und daß in feinem Geficht das Kommen und Richten des 
Herrn mit Maren und beflimmten Zügen gezeichnet wird, . die nicht 
bloß alte Verkündigungen wiederholen, fondern aud Neues hinzuthun 
und eine einzelne beflimmte Erfcheinung des Herrn nebft ihren Wir- 
ungen fo veranſchaulichen, daß fie von andern Erfheinungen des 
richtenden Gottes genau unterjchieden Werden. fann. J 

Die unterſcheidenden Züge dieſer Erſcheinung ſind hier dieſe: 
1) Der Herr ſendet einen Engel (Boten) vor fich ber, der ibm den 
Weg bereiten foll; 2) Er kommt zu feinem Tempel; 3) Er kommt 
in der Perfon des Bundesengels, alfo in der Geftalt eines Ges 
fandten, der aber felbft der Herr der Herrlichkeit iſt; 4„) Der Tag 
feiner Zufunft ift ein Tag bes Berichts, aber nicht zur Bertilgung 
und Zerfireuung des Volks, fondern zur Reinigung und Läutes 
rung der Kinder Levi; 5) Er wird zu einer Wiederherfteflung 
des reinen Gottesdienftes in gottgefäligen Opfern führen; 6) Der 


Gebrauch macht, die Mofes nur um bdeden follen. Wenn er nun fein Kleid 
eured Herzens Härtigfeit willen gege- anthut, fo thut er mit dem Kleide zu= 


ben hat (vgl. Matth. 19, 8.). 


1. Der Ausdrud iſt bildlich. Bon 
dem Manne, der das Weib chelicht 
und treu befhüßt, wird gefagt, daß 
er das Weib mit feinem Kleide, mit 
den Sittigen ſeines Gewandes, be⸗ 
decket (vgl. Ruth 3, 9.). Dem Manne 
aber, der aus Frevel fein. Weib vers 
ſtößt und ihr feinen Schug entziehet, 
wird diefe Sünde dadurch vergolten, 
daß nun der Frevel fein Kleid (fein 
eheliches Saubgemand, feine Ehe⸗ 
manndehre) fo bededet, wie er das 
Beib mit feinem Schupe hätte he- 


gleich die Schuld feines Frevels an, 
daß fie vor Bott und Menfchen of 
fenbar ſei. — Luther überfegt: „und 
ebe ihr eine Dede des Frevels von 
nem Kleide. = 

2. War ſchon die Uebertretung des 
göttlichen Geſetzes, wie die Ehe mit 
—— An die Schei⸗ 
ung von der rechtm en (ühefrau, 
fündbaft, fo wird die Sunde dadurd 
zur offenbaren Verachtung Gottes, 
daß man meinet, ‚Gott achte ihrer 
nicht, ‘oder billige fie gar. Dieß iſt 
fede Derleugnung der Heiligkeit und 
Gerechtigkeit Gottes, 
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Herr wird fh der Schwahen und Unterdrüdten annehmen ges 
gen die Unterdrüder. . 

Es if wahr, alle diefe Züge beruhen auf älteren Weisfagungen: 
aber Re find fo ausgewählt und zufammengeftellt, fo zu einem einzts 
gen Bilde mit einander vereinigt, fo aus einer beflimmten Anſchauung 
hervorgegangen, fo auf eine beftimmte Zeit bezogen, daß man darin 
eine neue beflimmte Weisfagung einer zukünftigen einzelnen That 
Gottes nicht verkennen fann. Die Erfüllung belehrt uns, daß diefe 
That Gottes die Ericheinung in Chriſto ift, der zur Läuterung und 
Wiederherfiellung des wahren Gottesdienftes als Gefandter feines 
himmlischen Baters im Fleifche fommt. Bon der Berwerfung und 
Ertödtung Chrifti und von dem Gerichte, das in Folge defien über 
den Tempel ergehen würde, hat Maleachi hier nichts gefehn. Eben fo 
wenig hat ihm Gott Die Zeit offenbaret, wann der verfündigte Tag 
feiner Zukunft erfheinen würde. Aber das Wort feiner Weisfagung 
mußte fchon vor diefer Erſcheinung wirken, um den Glauben zu ſtaͤr⸗ 
fen und die Gewiſſen zu erweden: denn in der Kraft des Worte 
war das Zukünftige ſchon im Geifte gegenwärtig. 


Siehe, ich will meinen Engel fenden, der vor mir ber den I 
Weg bereiten ſoll.! Und bald? wird kommen zu feinem Tempel? 


1. Diefe Weiſsſagung nimmt das 
Geht Jeſaja's (Cap. 40, 3.) wieder 
auf: „Es if die Stimme eines in der 
Wüfte Rufenden: Bereitet den Weg 
dem Herren und machet auf dem Ges 
filde eine ebene Bahn unferem Gott.“ 
Aber Die Stimme, von der dort nicht 
gelagt wird, von wem fie ausgeht, 
wird hier genau als die Stimme eis 
nes von Gott gefandten Boten bes 
gihnd, der nicht bloß dem Herrn 

en Weg zu bereiten gebietet, fondern 
felbft den Weg bereitet. Jeſus felbft 
(Matth. 11, 10. Zur. 7, 27.) und 
nah ibm der Evangelift Marcus 
(1, 2.) bezeuget, daß dieſe Weisfa- 
gun Maleahi in Johannes dem 

Aufer erfüllt fei (ogl. Joh. 1, 6 — 8.). 
Aber im N. T. iſt das Wort Male 
+ fo verändert, daß gefagt wird: 
„Ich jende meinen Engel vor dir 
ber, der dir den Weg bereiten ſoll.“ 
Barum? 1) weil e3 offenbar werden 
full, daß der Herr, der den Borläus 
fer fendet, der Vater, wirklich ein Ans» 
derer tft, als der Herr, vor dem der 
Bote den Weg bereiten foll, der Sohn; 
2) weil Jeſus nicht voreilend aus⸗ 
fprechen will, daß er ſelbſt der Herr 


des Tempels iſt, ehe es Alle aus der 
Bollendung feines Werks zu erkennen 
vermögen, ehe Er verklärtift. Aber 
wer die Schriften der Propheten 
fannte und verftand, und auf bie - 
Worte und Werke Jeſu recht achtete, 
der konnte genugfam merken, wer er 


war. 

2. Hebr. „ploͤtzlich“ Das Kommen 
des Herrn iſt lange erwartet, forge 
fältig vorbereitet. Aber er fommt zus 
letzt Doch unerwartet und findet Die 
große Menge unvorbereitet, weil fie 
n ihrer Sündenblindheit die Zeichen, 
die vorhergehen, nicht erfennet und 
achtet. Diefes Plöglich wiederholt 
fih bei allen Thaten und Gerichten 
ded Herrn. Der Herr der Herrlich“ 
feit kommt immer, wie ein Dieb tm 
der Nacht, für Die, fo in ihren Sün« 
den ſchlafen. 

3. Diefes Kommen des Herm zu 
feinem Tempel wird in finnlicher Dars 
ftellung der.geiftlihen Herrlichkeit ale: 
ein prächtiges Kommen geſchildert 
bei Hef. 43, 1—6. Zeus fam aber 
zu feinem Zempel ohne Glanz unb 
Pracht, zuerſt ala Kind, auf den Ar« 
men getragen, tann ala zwölfiähniger. 


25* 


388 


der 


ihr egehret. 


Der Prophet Malcadıi. 


Der, ı den ihr fuchet, und der Engel des Bundes, ? dep 
Siehe, er kommt, ſpricht der Herr Zebaoth.® 


2er wird aber den Tag* feiner Zukunft erleiden mögen? und 
wer wird beftehen, wann cr wird erfcheinen? Denn er ift wie 
das Feuer eines Goldſchmids und wie die Seife der Wäjcher. 
3Er wird fißen-und fihmelzen, und das Silber reinigen; er 


Knabe, der fragte und antwortete, 
dann oft als Prophet, dem die Prie⸗ 
fter und Schriftgelehrten widerfpra: 
hen. Aber in Simeons Weisfagung 
und in allen jeinen Worten und Tha⸗ 
ten finden wir die Zeichen, daß er 
wirtlih der Herr des Tempels war, 
und in der Kraft feiner Wirkungen 
hat er es offenbart und wird es weis 
ter offenbaren. Doc ift diefes Kom⸗ 
men des Herrn in der Geftalt der 
Schwachheit, die Maleachi hier weder 
verleugnet noch verfündigt, nur Ty⸗ 
pus feines dereinftigen legten Kom⸗ 
mens in der Herrlichkeit , wenn er er⸗ 
fheinen wird, wie er ift, fo dag das 
Aeußere dem Innern entfpricht, wenn 
fein geiftlicher Tempel, feine Gemein. 
de, volllommen erbaut und gebeiligt 
feyn wird, um ihn au empfangen in 
ewiger Freude. u den Bau dieſes 
eigentlichen Tempels deutet bin 2 Co⸗ 
rinth. 6, 16. 1 Betr. 2, 5. 


1. Hebr. Adon, Richter, Schutzherr, (3 


Gebieter. 


2. Der Bundes⸗Engel, d. i. der d 


Geſandte und Bevollmächtigte, der den 
Bund Gottes mit ſeinem Volke zu 
pflegen beauftragt iſt, ſo wohl im Na⸗ 
.men Gottes dem Volke gegenüber, 
als auch im Namen des Volles dem 
Herrn Zebaoth gegenüber, alfo Buns 
deömittler. Der Name Herr (Adon) 
bezeichnet feine: Hoheit, der Name 
Bundedengel fein Amt. Früher war 
ein doppelter Bundes = Engel geweien, 
der bimmlifche der Engel des Herrn, 
der in der Wüſte aus der Wolkenſäule 
und fonft zu Mofes redet, der irdifche 
aber Moſes ſelbſt. Jetzt und von Als 
ters ber begehrte das Volk Gottes 
nach Gottes Verheißung eines neuen 
Bundess Engels, der einen neuen ewi⸗ 
gen Bund zu fchließen und zu pfles 
gen kommen follte (vgl. Jeſ. 55, 3. 

1, 8. Serem. 31, 31 — 34.). Diefer 
Bundes» Engel iſt Jeſus Chriſtus, 
Davids Sohn, der Erbe aller Ber« 


des, der vom Himmel in das Fleiſch 
gefommen ift: der himmliſche Bun⸗ 
deös Engel, der Iſrael in der Wülte 
eleitet hat, der zugleich das Amt des 
rdifchen Bundes s Engels angenommen 
bat und nun als verklärter. Gottes⸗ 
menfch der ewige Bundesmittler if. 

3. Die letzten Worte faflen Die ganze 
Berbeißung von 2. 1. zufammen und 
befräftigen fie, ähnlich wie Jeſ. 8, 21. 
der Schluß: „Solches wird thun der 
Eifer des Herrn Zebaoth.” 

4. Die beſtimmte Zeit feiner Erſchei⸗ 
nung und feiner mädtigen Wirkung. 
Bei feiner Zukunft (Ankunft) im 
Fleiſch kam Jeſus zwar nicht, um zu 
richten, fondern um zu reiten. Aber 
auch die Rettung der Berlorenen Tonnte 
nicht ohne Gericht abgehen, da Jeder, 
der gerettet wird, durch ein Bericht in 
der Buße Hindurd geben, muß, und 
dann eine Scheidung vorgeht zwifchen 
den Gutwilligen und den Böswilligen 
ob. 9, 39.). Wie Viele baben am 
Tage feiner Erfheinung nicht beſtan⸗ 

en - 


5. Doppeltes Bild der Läuterung. 
Käuterung des Goldes durch euer 
(Sad. 13, 9.) und Reinigung von 
Haut und Kleidern durch Waſſer und 
Seife (Jerem. 2, 22.). Hier, wo beide 
Bilder mit einander verbunden wers 
den, hat jedes eine befondre Beziehung. 
Die Läuterung des Goldes bezieht fich 
auf den innern Gehalt. des Men— 
hen, auf fein Herz: die Reinigung 
der Haut und Kleider auf die Aus 
Bere Geftalt, auf den Wandel, Im 
Bilde ift beides fcharf geſchieden: im 
Menfhen aber hängt Beides Innig 
mit einander zufammen und tft das 
Eine nicht ohne das Andere, 

6. Der Herr, der Bundes = Engel, 
ift ebenfo mit dem Goldfehmidt, -wie 
mit dem euer des Goldſchmidts, zu 
vergleichen: denn er bewirkt die Reis 
nigung von Sünden nit durch ein 
A Element, fondern dur fi 
€ * i 


heißungen Davids und des alten Bun⸗ ſelb 
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wird die Kinder Levi! reinigen und fäntern, wie Gold und 
Silber. Dann werden fie dem Herrn Speisopfer 2 bringen in 
Gerechtigkeit; 3 Und wird dem Herrn wohlgefallen das Speisopfer 4 
Juda und Zerufalems, wie vor Alter und in porigen Yahren. * 


"1. Die Kinder Levi (vgl. Eap. 2, 4.), 
Die Leviten find bier insbefondere die 
Prieſter (vgl. 1, 6. 2, 1. 7. 8.), die 
berufen find dem Herrn mit Opfern 
u naben und Gott und jein Geſetz 
ei dem Volke zu vertreten. Sie find 
unähft die Diener und Hausgenoſ⸗ 
en Gottes und bei diefen muß ords 
nungsmäßig das Geriht und die 
Reinigung anfangen. So bei Heſek. 
j Kragt man, ob die Kin⸗ 
Der Levi wirtlih fo gereinigt und 
geläutert worden find, fo müflen wir 
erwiedern: Nein! weder vor nod 
während noh nah der Erſcheinung 
Ehrifti. Cine ſolche Reinigung des 
levitiſchen Briefteritandes, wie fie hier 
vertündigt wird, iſt nie vollzogen 
worden. Denn daß nah Apgſch. 6, 7. 
auch viele Priefter an Ehriftum gläus 
big wurden, hatte auf die Beflerung 
des ganzen Standes gar feinen Ein- 
Fluß. Aber diefe Vereitelung der Vers 
Heißung war nicht durch eine Ver⸗ 
— von Seiten des Herrn, ſon⸗ 
dern durch eine neue ſchwere Verſchul⸗ 
dung des Prieſterſtandes, die dem 
Propheten hier nicht gezeigt iſt, ver⸗ 
urſacht. Und die Verheißung wurde 
aur für den ſchuldbeladnen Prieſter⸗ 
fand der fleifchlihen Kinder Levi 
vereitelt, nicht für den Herrn, der 
ch durh Wort und Geift ein ‚neues 
geiftliches Prieftergefchlecht erzeugt hat⸗ 
te, Das nicht durch fleifchliche, fondern 
durch geiſtliche Hezßuns fortgepflanzt 
wird. Dies find die Apoſtel, Hirten 
und Lehrer, Blutzeugen und Belen- 
ner in feiner Gemeinde. Diele äch⸗ 
ten Zeviten , die Fruchtreben am Beine 
Rod Chriſti, reinigt der Herr, daß fie 
mehr Frucht bringen, und Jeder von 
ihnen darf k en, wie weiland der 
Biſchof und Blutzeuge Eyprian: „der 
Priefter Gottes, der die Helld- Bots 
haft bewahrt und Chriſti Gebote 
ält, kann getödtet, aber nicht über: 
wunden werden.” Die Berbeißun 
welche die alten Kinder Levi verwi 
haben, haben dieſe neuen Kinder Levi 
geerbt. 
2. Auch hier bedeutet das: Speigs 


opfer jede Art von Opfergabe, womit 
dem Herrn gehuldigt wird. Vgl. Cap. 
1, 7. Anm, 

3. Genauer: „dann werden fie dem 
Herren (zu eigen) ſeyn, berzubringend 
Dpfergaben in Gerechtigkeit. in 
folcher dem Herrn zugeeigneter Achter 
Prieſter war Paulus, der von fid 
fchreibt Röm. 15, 16. (nach dem Griech.): 
„daß ich foll feyn ein (priefterlicher) 
Amtöpfleger Jeſu i unter Die 
Heiden (gefandt), der die Heilsbotſchaft 
Gottes (als Priefteramt) ausrichte, 
auf Daß die Opfergabe der Heiden 
Gott wohlgefällig werde, geheiligt im 
heiligen Geil. Vgl. Jeſ. 56, 6— 7. 
60, 7. Anm. — Eine ſolche Aus⸗ 
dehnung der Deutung auch auf Diefe 

eiitlichen DOpfergaben, welche ‚die 

nder Leni’ Gott herzubringen fols 
Ien, wird gereätfertigt durh Maleach. 

1, 11. Ob dabei au an die Fort- 

Sm: typiſcher Opfer getödteter 

iere nebenbei noch gedacht wers 
den kann, darf man dahin geitellt 
feyn laſſen. Der Herr hat diete jegt 
duch Zerflörung des jüdifchen Tem - 
pels unmöglich gemacht und, nachdem 
das Wefen der wahren geiftlichen 

Opfer in Chriſto offenkundig gewors 
ben, wäre eine Erneuerung der Thier⸗ 
opfer in der altteftamentlichen Weife 
nur eine verfehlte Rückkehr zu den 
armfeligen Anfängen. Daß der Herr, 
fo lange der tupiihe Opferdienſt noch 
währte, feinen Namen durch vollkom⸗ 
men geiehmäßi e Opfer geehrt il 
wollte (Maleach. 1, 8.), vertrug 
ganz gut mit der Erkenntniß, daß 
dDiefe Opfer an fih felbft unvollfoms 
men und nur Bilder der wahren 
Geiftesopfer waren. WW 
4. Wenn die Kinder Levi, die Ver⸗ 
treter der Gemeinde des Herrn, in 
Gerechtigkeit Gott angenehme Opfer 
bringen, wenn das Geſetz der Wahr⸗ 
heit in ihrem Munde iſt und kein 
Unrecht auf ihren Lippen gefunden 
wird, wenn fie friedfam und aufriche 
tig vor Gott wandeln und Viele von 
ihren Sünden befehren, dann find 
au die Opfergaben der ganzen Ges 
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sMnd ih?! will zu eu fommen, Gericht zu halten,” und will 
ein fchneller Zeuge: Teyn wider die Zauberer, Ehebredher und 
Meineidigen, und wider die, fo Gewalt und linrecht thun den 
ZTagelöhnern, Witwen und Baifen, und den Brembling drüden, 

6und mich nicht fürchten, * ſpricht der Herr Zebaoth. enn Ich 
bin der Herr, und wandle mid nicht; darum ift es mit euch 
Kindern Jakob nicht gar aus worden. 3 


IV. Andere Sünden des ganzen Volls und. der Zag der Scheidung der 
Gerechten und der Gottlofen. Cap. 3, 7.— 4, 6. 


Der Herr hebt von Neuem an mit dem ganzen Volke zu rech⸗ 
ten und rügt nun an ganz Juda diefelben Sünden, die er Gap. 1, 
6—14 an den Prieftern gerügt hatte: 1) daß das Boll in der Bers 
abreichung der Zehnten und Hebopfer untreu war (Gay. 3, 7—12.); 
2) daß es gegen den Herrn murrte, als ob es umfonft fei, Gott zu 
dienen (13 — 15). Dagegen werden die wahrhaft Bottesfürdhtigen 
getröftet, daß der Herr fie am Zage der Sichtung als fein Eigen⸗ 
thum ehren und begnadigen und den Unterfchied, den er zwifchen 
dem Gerechten und Gottlofen macht, offenbaren will (B. 16— 18.). 


Diefer Tag der Sichtung wird als 


meinde, die nun ein ächtes Juda und 
Serujalem geworden, dem Herrn ans 
genehbm (vgl. Pf. 51, 21... Denn 
der Geift der Gerechtigkeit durchdringt 
dann die ganze Gemeinde Gottes und 
der Herr bat an ihr WBohlgefalten. 
Wenn aber die DOpfernden Gott wohl: 
efallen, fo gefällt ibm aud ihr 


prer. 

1. Gott ſpricht bier: „Ich will 
end kommen!“ Gott kommt ſelbſt 
dem Bundes⸗Engel, und was ber 
engel thut, das ift Gottes 
Bert, weil Gott in ihm ift und wir: 
ft. Bol. Joh. 14, 10. 

2: Nicht nur über die Kinder Levi 
(DB. 3.), fondern über die ganze Ge⸗ 
meinde Gottes, über Juda und Jeru⸗ 
falem. 

"3. BL e“ ift Gott fowohl für 
die böje That, die er ald der Allwif: 
fende ans Licht bringt, als auch für 
das goͤttliche Recht, das den Sün- 
der verdammt (vgl. Bay. 2, 14.): ein 
ſchneller Zeuge, der in feinem Et⸗ 
fer für Wahrheit und Recht fchnelle 
ya übet, kurzen Prozeß mit den 
ebelthätern macht, 

%. „Und die mich nicht fürchten.“ 

Dieß tft nicht eine neue Art von Sün- 


An 


ein Zag der Bertilgung der Gotts 


den, fondern der Grund aller andern 
Sünden: Verachtung Gottes (wie 
&ap. 1, 6.). 

5. Der Grund des Berichts iſt die 
Unwandelbarkeit &ortes: die Folge 
diefer Unmandelbarkeit Gottes und 
feiner darauf beruhenden Gerichte 
iſt die Erhaltung Iſraels. Diefes 
ift bier kurz und bündig ausgefpro> 
en. Denn 1) Gott ift unwandelbar, 
weil er der Herr (Jehova) ift: fein 
Name ift der Ausdrud feines Wefens 
und diefer Name Jehova fagt: „Ich 
bin, der ih bin: ih bin mir felbft 
ftet8 gleich, alfo unwandelbar.“ 2) Gott 
{ft unwandelbar in feinem Weſen und 
in feinem Willen, der auf feinem 
Befen beruft. In diefem Willen if 
nun ewiger Haß der Sünde und 
ewige Liebe Iſraels mit einander vers 
bunden. Dieß tritt aber mit einans 
der in Widerſpruch, wenn Iſrael in 
Sünden lebt. Gott löſt dieſen Wir 
derfpruch dadurch, daß er Iſrael richtet 
und durch fein Gericht Täutert und 
reinigt. Das läuternde Gericht Got⸗ 
te8 if alfo das Mittel, wodurd der 
Widerſpruch ausgeglichen wird und 
der unwandelbare Wille Gottes zum 


Helle Ifraeis ſich bemäßrt. 
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Iofen im Bolle und als ein Tag des Heils und Eiegs für die Ges - 
rechten verfündigt (Cap. 4, 1—8.). Alle werden an das Befeh er⸗ 
innert, das der Herr durch Mofe gegeben und ein neuer Elias wird 
verheißen, der zur Rettung des Volks vor dem göttliäjen Gerichtstag 
die alte Bundestreue wiederherſtellen foll (Bay. 4, 4—6.). Mit dies 
fer Berheißung, die zur Buße ruft, fhließt die letzte Weisſagung des 


letzten altteftamentlichen Propheten. 


Ihr feyd von eurer Väter Zeit an abgewichen von meinen 7 
Geboten, und habt fie nicht gehalten. So befehret euch nun zu mir, 
fo will id) mich wieder zu euch kehren, fpricht der Herr Zebaoth. ? 
So fprechet ihr: Worin follen wir ung belehren? Iſts recht, Daß 8 
ein Menſch Gott täufhet, wie ihre mich täufchet?2 So fprechet 
ihr: Womit täufchen' wir dich? Am Zehnten und Hebeopfer. ® 
Darum feyd ihr auch verfluht, * denn ihr tänfchet mich alles 9 
fanmt im Volke. Bringet aber die gehnten ganz in mein Korn 10 
haus, auf daB in meinem Haufe Speife fey; und prüfet mic 
hierin, fpricht der Herr Zebaoth, ob ich euch nicht -des Himmels 
Fenſter⸗ aufthbun werde, und Segen herabfchütten die Fülle. 
Und ih will für euch den Frefier® fchelten,? daß er euch die 11 
Frucht auf dem Felde nicht -verderben fol, und der Weinftod im 
Ader euch nicht unfeuchtbar fey, fpricht dev Herr Zebaoth; Daß 12 
euch alle Heiden follen felig preifen; denn ihr follt ein werthes® 
Land ſeyn, fpricht der Herr Zebaoth. Ihr redet hart wider 13 
mich, Spricht der Herr. So fprechet ihr: Was reden wir wider 
dich? Ihr faget: Es ift umfonft, daß man Gott dienet;? und 14 
was nußet e&, daß wir feiner Hut!‘ warten, und in Trauer! 


1. Ebenfo hebt Sadarj. 1, 2—3. A, „Verflucht,“ des Aerntefegens bes 
feine Beisfagung an mit ernfler Näge raubt. Dal. Cap. 2, 2—3. " 
und freundlicher Einladung. 5. Des Himmels Fenſter auftbun, 
2. Täuſchen = — entziehen um aus den verſchloßnen Schätzen des 
oder verkürzen, was dem Herrn ges Himmels Regen (1 Mof. 7, 11.) und 
buͤhret. durch den Regen Fruchtbarkeit und 
Segen auf die gu berab zu träu⸗ 
fen. Bol. 2 Kön. 7, 3. Anm, 

6. Wie Heuſchrecken, Schneden, Mäufe 


3. Die Zehnten und Hebopfer (freis 
willige oder auferlegte Beifteuern für 
den Tempel) waren die Gaben, die 


gleihfam für den Haushalt Gottes, 
nämlich für die Erhaltung der Die 
nerfhaft des Tempels, der Briefter 
und Leviten, dargereicht wurden. Vgl. 
Neben, 12, 44. Das Boll aber gab 
Diefe Steuer zu Raleach's Zeit fo 
nachläſſig und dürftig, daß viele Les 
viten den Tempeldienſt verließen, um 
durch Aderbau fi ihre Rothdurft zu 
erwerben. Nebem. 13, 10—12. Die 
Ermahnung Maleachi's vereinigte fih 
ohne Zweifel mit dem obrigfeitlichen 
Eifer Nehemia’s, um die gefebliche 
Drdnung diefer Gaben wieder heraus 
ftellen. 


und andre Zandplagen, die den Acker⸗ 
früchten verderblich find. 
7. Vgl. Cap. 2, 3. Anm. 

8. Ein Sand, an dem Gott Wohle 
gefallen hat, das er liebt und fegnet, 
und das darum auch allen Menſchen 
wohlgefällt und: von ihnen gepriefen 
wird. Dal. Jeſ. 62, 4. (Pf. 48, 3, 
Dan. 11, 16. Sad. 7, 14.) 

9. Vgl. Gap. 1, 13. 
10. Der Beobahtung feiner Geſetze 
und Ordnungen ung befleißigen. 

11. In Trauerlleidern, unter Zaften 
und Beten. Es ift der Fluch des 
fcheinheiligen Gottesdienſtes, der nur 
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15 einhergehen vor dem Herrn Zebaoth? Darum preifen wir num 
die Verächter; t denn die Gottlofen nehmen zu, fie verfuchen 
16 Öott, und gehet ihnen Alles wohl hinaus. Aber die Gottes» 
fürdhtigen tröften fi dann unter einander alfo: Der Herr mer 
kets und hörets; und ift vor ihm ein Dentzettel? gefchrieben 
für die, fo den Herrn fürchten, und an feinen Namen gedenten. 
17 Sie follen, fpricht der Herr Zebaoth, des Tages, den Ih machen 
will, ? mein Eigenthum feyn,* und ih will ihrer fchonen, 5 wie 
1sein Mann feines Sohnes fchonet, der ihm diene. Und ihr® 
follt dagegen feben, was für ein Uinterfchied 7 fey zwilchen dem 


Gerechten und Gottlofen, uud zwiſchen dem, der 


und dem, der ihm nicht dienet. 


um des Nupend willen dem Herren 
Dienet, daß er dem Herrn nicht ges 
‚fällt, den Heuchlern den gehofften Se⸗ 
gen nit dringt und noch dazu den 

ahn in ihnen nährt, als thäte ib⸗ 
nen Gott Unrecht, daß er ihre müh⸗ 
fam erzwungene Frommigkeit, die ihnen 
fo fauer wird, nicht belohnt. 

1. Die Heuchler, die unter der Larve 
der Froömmigkeit Bott täufchen möch⸗ 
„ten und in Wahrheit Derächter Got⸗ 
tes find, rechten mit Gott und fpres 
Ken: „Wir find fromm und es hilft 
uns nichts: aber den Verächter Got⸗ 
tes geht es gut: die Gottloſen befin- 
den ih wohl und werden rei: fie 
fielen Sort auf die Probe, ob er 
wohl ihre Sünden flrafen wird: aber 
Gott ee die Probe nit: er of: 
fenbart ih an ihnen nicht als der all- 
mädhtige Richter.” So ſprachen die 
Gottlojen und Heuchler unter den Ju⸗ 
ben. und murrten wider Gott wegen 
des Mohlitandes der Heiden, die um 
fie ber wohnten. 

2. Hebr. „Denkbuch.“ Das Bild ift 
von Menſchen bergenommen, die fih 
Die Ramen ihrer Freunde oder Sol⸗ 
her, die ihnen Dienfte erwiefen has 
ben, aufzeichnen, um zu gelegener Zeit 
ihrer zu gedenken und ihnen Gutes 
au erweiſen. Der Sinn ift: die Got- 
tesfürchtigen können fiher ſeyn, daß 
ihnen ihre Frömmigkeit und ihr Leis 
den vergolten wird.: der Herr vergißt 
fie gewiß nicht. 


ott Dienet, 


3. Der Tag, den der Here. machen 
wi, ift ein folder Zag, der feiner 
Beſchaffenheit nah ein ganz neuer 
Tag ift (vgl. Sad. 14, T.), ein Tag, 
der durch neue Wunder und Thaten 
des Herrn unter den vorigen Tagen 
Ieineogleichen nit bat. Bel. BI. 
‚2A. 


4. Hebr. Següllah, d. i. mein aus⸗ 
erwähltes Eigentbum, das ich mir als 
meinen Schap erworben und ange 
eignet habe. Vgl. 5 Mof. 7, 6, 

5. Sie mit fhonender, zarter Liebe 
behandeln. Bgl. 5 Mof. 8, 5. 

6. Zhr murrenden Heuchler (vgl. V. 
13—15.). 

7. Der Unterfchied, den Bott gemacht 
bat zwifchen dem Volle Ifrael, das 
ihm diente, und den Heiden, die ihm 
nicht dienten, wird nun durch ein 
neurd Geriht Gottes genauer und 
fhärfer gemacht werben zwifchen dem 
ächten und falfhen Iſrael. Diefe 
Sichtung Iſraels hat begonnen hei 
der Erſcheinung unfers Seren Jeſu 
Chriſti (Joh. 10, 26—27.). Die Zeit 
der Malfabäer, iſt faum als ein ges 
tinges Borfpiel diefer Sichtung anzu⸗ 
fehn: denn es kam dabei nicht zu ei⸗ 
ner gründliden bis in die Xiefen 
des Herzens gehenden Unterſcheidung, 
nicht zu einer göttlichen Verherrlichung 
ber Gerechten durh die Ausgießung 
des heiligen Geiſtes. Es-fam nur 
zu einer frommen Parthei. 


Capitll 4... 3 


398. 


Die Weisfagung, die hier folgt, ift im fo fern unbeftimmt, ale 
fie eben fo ſehr auf die erfte Ankunft Ehrifti im Fleiſch, als. auf feine 
zweite Anfunft in der Herrlichkeit bezogen werden fann. In der That 
faßt fie die ganze Zeit Chriſti als Einen großen Tag des Herrn zus 
fammen und ift daher bei der erften Erfcheinung des Herrn nur ſo⸗ 
weit erfüllt, daß eine fortgehende, oftmahls fi erneuernde Sichtung 


und die Erwartung eines 


ſchloſſen wird. 


legten entfcheidenden Gerichts nicht ausges 


Denn fiehe, es kommt ein Tag, der brennen fol, wie eini 
Dfen;t.da werden alle Verächter und alle Uebelthäter Stoppeln 
feyn, und der ed Zag wird fle anzünden, fpricht der Herr 


Zebaoth, und wird i 


nen weder Wurzel noch Zweig laſſen. Eud2 


aber, die ihr meinen Namen fürchtet, fol aufgehen die Sonne ? 


Der Gerechtigfeit,2 und Beitung u 


ausgehen und löden wie die 
loſen zertreten, 6 denn fie follen 


nter ihren Klügeln; * und ihr follt 
aftfälber. 5 


Ihr werdet Die Gott- 3 
Aſche? unter euren Füßen wers 


Den des Tages, den Ich machen will,® fpricht der Herr Zebaoth. 
Gedenket des Geſetzes Moje, meines Knechts, Das ich ihm% 
befohlen babe auf Horeb an das ganze Iſrael, fammt Geboten 


und Rechten. ? 


Siehe, Ih will euch jenden den Propheten 5 


Elia, 10 ehe denn da fomme der große und ſchreckliche Tag des 


1. Bol. Say. 3, 2—3, 

2, Chriſtus Luc. 1, 78—79. 

3. Der Herr, der unfre Gerechtigkeit 

iſt. Jerem. 23, 6. 
4 Die Zlügel, die dieſer Sonne 
beigelegt werden, bedeuten die Kichts 
Dede, die von ihr ausgehet, die Kraft 
Des Höchſten, mit welder diefe Sonne 
Die Begnadigten überfchattet oder viels 
mehr umleuchtet. Es find die Geis 
ftesflügel, mit welchen die Sonne der 
Gerechtigkeit ihre Küchlein, die Kin 
Der des Lichts, bedecket, wärmet, auss 
brütet und zum vollen gefunden fräfs 
tigen Xeben erneuert. 

5. Das ift das Dritte. 1) der Herr 
erfcheint ald Sonne der Gerechtigkeit; 
2) er fammelt die Schwachen und 
Kranfen unter feine Flügel und macht 
fie gefund und ſtark; 3) er läßt fie 
ausgehen und Beide finden, daß fie 
Zeben und volle Gnüge haben. Das 
löckende (fpringende und ausfchlagende) 
Kalb ift bier das Bild der Fülle von 
Kraft und Freude, jo wie Jeſ. 35, 6. 
Der Hirſch. Der unedle Nebenbegriff, 


den wir damit verbinden, liegt bier 


.. gan 


dern 

6. Wie Koth aufder Gaſſe. Ze. 10,2. 
7. Denn der fünftige Zag (2. 1.) 
wird fie angegünbet und verbrannt 
haben, wie Stoppeln. 

8. Vol. Cap. 3, 17. Anm. 

9. Vgl. 5 Mof. 4, 10—15. 

10. Den Wiederberfteller des Gefepes, 
den Prediger und das DBorbild der 
Buße: der Name des Elias entfpricht 
dem Engel (Cap. 3, 1.), der vor dem 
Herrn den Weg bereiten fol. So 
kam Johannes der Täufer in @eift 
und Kraft des Elias (Luc. 1, 17): 
diefer war der neue Elias (Matth. 
11, 14. vgl. 17, 10—12.). Mofes 
und Elias erfheinen auch perfönlich 
bei dem Herrn auf dem Berge der 
Berflärung und fprechen mit ihm von 
dem Ausgang, den er zu Serufalem 
haben follte (Matth. 17, 3. Luc. 9, 
31). In Offenb. Joh. 11, 3—12. 
erfheinen zwei Zeugen, die auch in 
mehreren Zügen dem Moſes und Elias 
ähnlich find. 
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6 Herren. ! 


Der Prophet Maleachi. 
Der foll das Herz der Väter belehren zu den Kindern, 


und das Herz der Kinder zu ihren ae daß ih nicht 


fomme, und das Erdreichs mit dem Bann 


1. Rüdwelfung auf Joel 3, 4. 

2. Daß die Kommen Erzväter Die 
Kinder Iſrael wieder als ihren äch⸗ 
ten geiftliden Samen erfennen, und 
die abgefallenen Kinder zu der ers 
feuchteten Gottesfurdht der Väter zu⸗ 
rücktehren (vgl. Luc. 1, 17.), daß Die 
Bande der Trommen Liebe zwifchen 
Aeltern und Kindern erneuert werden 
und volle Eintradyt fei in dem heilis 
gen Gottes-Bunde. 

3. Das Land Sfraels. Dieſes er: 
weitert fih aber allerdings zum Bes 
geifte des ganaen Erdreichs, da Iſrael 
"das königliche Bolt der Erde iſt und im 
der letzten Zeit die ange Erde Gottes 
Königreich werden foll. Die legte große 
Detehtung Iſraels wird in der leßten 
Zeit die legte Rettung der Erde feyn. 


Ende der Heiligen Schrift Alten Teftaments: 


chlage. 


. 4 Der Bann if das göttliche Ur⸗ 


theil der Vernichtung über Die ver- 
dammten bebarrlichen Verächter Got: 
tes, auf daß ihr Gedächtniß ausge 
tottet - werde von der Erde. Der 
Bann ift die Belehrung der Heiligung 
in ihr Gegentheil, er ift die Helligung 
des Namens Gottes durch Bernichtung 
derer, die den Namen Gottes enthei⸗ 
figen. Bis dahin können es die Gott- 
(ofen im Mißbrauch ihrer Willend- 
fraft, im bebarrlihen Widerfpruch wis 
der Gott bringen, aber weiter nicht. 
Und dieß wird nicht die ganze Erde, 
fondern nur fie treffen. Denen, bie 
Gott fürchten, geht an dem großen 
Ihredliden Tage die Sonne der Ge 
rechtigkeit auf. = 


— — — 


Anbang. 


Die apokryphiſchen Bücher des Alten 
Teſtaments. 


dat ſind die Bücher, ſo der heiligen Schrift nicht leid gehalten, 
aber doch nüglih und gut zu leſen fin 


Des Gebet erenaffe zus tt 
315 Buch der Maccabaer. 
—* Key a Geſchichte Da⸗ Das 2. Buch der Maccabaier. 


Sira 
neEcppbifhes zum Buche Efther. De Weish ESalomo's. 


Einleitung. 


E. haben fſich gegen die ſogenannten Apokryphen viele Stimmen 
hoben, die zwar nicht gradehin leugnen, daß diefe Schriften gut 
nd nüßlich zu leſen find, wenn fie mit rechter geiftlicher Unterfcheis 
ungsgabe gelefen werden, aber doch Taut fordern, daß fle nicht zus 
feich mit den Fanonifchen Büchern der heiligen Schrift gedrudt und 
Rögegeben werden follen, weil fie nicht Gotteswort, fondern nur 
tenfhenwort enthalten und auch nicht frei von menfchlichen Irrthü⸗ 
ern find. Die römifche Kirche dagegen hat in der Tateinifchen kirch⸗ 
hen Bibelüberfegung diefe Schriften, nur mit Ausnahme des Gebete 
s Königs Manaffe, unter die fanonifchen Bücher des A. T. gemifcht 
id etwa nur als Tanonifche Bücher zweiter Glaffe von den übrigen 
ıterfchieden.. Wir halten mit Luther dafür, daß diefe Bücher nicht 
ganz bei Seite zu fehieben find, fordern mit einer richtigen Bes 
zrung über ihren Werth und Gebrauch den evangelifchen Ehriften 
Bf der Bibel in die Hände gegeben werben follen, und zwar aus 
[genden Gründen: 
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1) Wir müflen willen, was die Ehriften der römifhen Kirche in 
ihrer Bibel haben; 2) Wir follen erkennen, was die jüdiſche Froͤm⸗ 
migfeit nah dem Aufhören des prophetifchen Geiſtes aus den heili⸗ 
gen Schriften menfchlicher Weife gelernt, und wie fie für Gottes 
Geſetz gekämpft haben; 3) Wir follen die Bächlein, die hier aus dem 
Worte Gottes ausgefloffen find, nicht verachten, zumahl fie auch zum 
Theil in das N. T. und in die Kirchenväter und unfere geifklichen 
Lieder übergegangen find; 4) Wir follen auch aus diefen Schriften 
erfehen, wie die Juden unter Gottes Leitung nach dem Abfterben des 
Prophetentbums in kümmerlicher "Zeit auf die verheißne herrliche 
Dffenbarung des Neuen Bundes vorbereitet worden find, was fie 
hatten und was ihnen fehlte. 

Und dazu fommt noch Eins. ES if. allerdings fehr leicht, nad 
einer ſcharf gezogenen Gränzlinie abzufchneiden und zu fagen: ‚Das 
iſt Gottes Wort, denn es ſteht in den fanonifchen Büchern! und das 
iſt nicht Gotted Wort, denn es fleht nicht in der Bibel!‘ Aber mit 
einer foldhen bloß mechanifchen Regel iſt es nicht abgethan und in 
Wahrheit ift von dem allerheiligften Gottes Wort zu dem bloßen Men 
fihenwort ein zarter Webergang, welcher ohne den Geift Gottes nit 
richtig beurtheilt werden kann. Es waren nicht Propheten, fondern 
Schriftgelehrte, die den Kanon des U. T. geſchloſſen haben: für. dad 
Buch Efther, für Efra und Nehemia haben wir feine Gewähr, daß 
Propheten diefe Bücher gefährieben oder anerkannt hätten: unfer Her 
legt nur für Mofes, die Propheten und die Pfalmen ausdrückliches 
Zeugniß ab. Dur diefe Bemerkung foll keineswegs geleugnet wer 
den, daß der kirchlich feftgeftellte biblifche Kanon eine höchſt wichtige 
Autorität it: fie fol nur vor der Unvorfichtigfeit warnen, mit wer 
her man leicht dahin fährt und ohne Rüdfiht auf Urfprung, Inhalt 
und Stellung Alles, was im Kanon ſteht, nur darum für gleid 
feftes prophetifches Wort hält, wie die eigentlichen Worte Gottes und 
der Propheten, Alles aber, was außerhalb des Kanons fich befindet, 
ohne alle Schonung glaubt verurtheilen zu dürfen. Luther, de 
zuerfi die nicht in der hebrätfchen Bibel befindlichen Schriften in der 
dDeutfchen Bibel vom Kanon ausſchied. war kühner in der Beurtheilung 
kanoniſcher, und billiger in der Würdigung apokryphiſcher Bücher. 
Er wußte, daB geiftlihe Dinge nie bloß durch den mechaniſchen Ger 
braud einer Regel, wie ehrwürdig fie auch fei, fondern geiftlich ger 
richtet werden müffen. 

Die apokryphifchen Bücher find von ſehr verſchiedener Art: Eis 
nen Mangel aber haben fie alle gemein, daß die lebendige Quelle ded 
prophetifchen Geiſtes darin verfiegt if, und flatt deffen das jüdiſche 
Volksthum, die Geſetzlichkeit, die väterlihe Sitte, der 
Buchſtabe der Schrift das Fundament ift, auf welchem fig zuben, 


Anbang. 


⁊ 


Die apokryphiſchen Bücher des Alten 
Teſtaments. 


Das find die Bücher, fo der heiligen Schrift nicht feich gehalten, 
aber doch nützlich und gut zu leſen ſind. 


Das Gebet Manaſſe. zuBith. 
Das ei Baruch. ad 1. Buch der Macceabaͤer. 
Ayo ſches zur Gefchichte Da: Das 2. Buch der Maccabaer. 


Jens Sirach. 
aysrrapbifäed zum Bude Efther. Die Weisheit Salomo's. 


Einleitung. 


&; haben fich gegen die fogenannten Apokryphen viele Stimmen 
erhoben, die zwar nicht gradehin leugnen, daß diefe Schriften gut 
und nüßlich zu Iefen find, wenn fie mit rechter geiftlicher Unterſchei⸗ 
dungsgabe gelefen werden, aber doch Taut fordern, daß fie nicht zus 
gleich mit den Lanonifchen Büchern der heiligen Schrift gedrudt und 
ansgegeben werden follen, weil fie nicht Gotteswort, fondern nur 
Menſchenwort enthalten und auch nicht frei won menfchlihen Irrthüs 
mern find. Die römifche Kirche dagegen hat in der Tateinifchen kirch⸗ 
lichen Bibelüberfegung diefe Schriften, nur mit Ausnahme des Gebets 
des Königs Manaffe, unter die kanoniſchen Bücher des A. T. gemifcht 
und etwa nur als Tanonifhe Bücher zweiter Elaffe von den übrigen 
unterfhieden. Wir halten mit Luther dafür, daß diefe Bücher nicht 
fo ganz bei Seite zu fehieben find, fordern mit einer richtigen Bes 
fehrung über ihren Werth und Gebrauch den evangelifchen Ehriften 
nebft der Bibel in die Hände gegeben werden follen, und zwar aus 
folgenden Gründen: | " j 
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1) Wir müffen wiſſen, was die Chriſten der römifchen Kirche in 
ihrer Bibel haben; 2) Wir follen ertennen, was die jüdifche Froͤm⸗ 
migfeit nach dem Aufhören des prophetifchen Geiftes aus den heilis 
gen Schriften menfchlicher Weife gelernt, und wie fie für Gottes 
Geſetz gelämpft haben; 3) Wir follen die Bächlein, die bier aus dem 
Worte Gottes ausgefloffen find, nicht verachten, zumahl fie auch zum 
Theil in das N. T. und in die Kirchenväter und unfere geifklichen 
Lieder übergegangen find; 4) Wir follen auch aus diefen Schriften 
erfehen, wie die Juden unter Gottes Leitung nad dem Abfterben des 
Prophetenthums in kümmerliher Zeit auf die verbeißne herrliche 
Dffenbarung des Neuen Bundes vorbereitet worden find, was fie 
hatten und was ihnen fehlte. . 

Und dazu kommt noch Eins. Es iſt allerdings fehr leicht, nad 
einer fcharf gezogenen Gränzlinie abzufchneiden und zu fagen: „Das 
it Gottes Wort, denn es fteht in den kanoniſchen Büchern! und das 
ir nicht Gotted Wort, denn es fteht nicht in der Bibel!’ Aber mit 
einer folchen bloß mechaniſchen Regel ift es nicht abgethan und in 
Wahrheit iſt von dem allerheiligften Gottes Wort zu dem bloßen Men⸗ 
fhenwort ein zarter Uebergang, welcher ohne den Geift Gottes nicht 
richtig beurtheilt werden fann. Es waren nicht Propheten, fondern 
Schriftgelehrte, die den Kanon des U. T. geichlofien haben: für das 
Buch Efther, für Efra und Nehemia haben wir keine Gewähr, daß 
Propheten diefe Bücher gefchrieben oder anerfannt hätten: unfer Herr 
legt nur für Mofes, die Propheten und die Pfalmen ausdrückliches 
Zeugniß ab. Durd diefe Bemerkung foll keineswegs geleugnet wers 
den, daß der kirchlich feftgeftellte biblifche Kanon eine höchſt wichtige 
Autorität it: fie fol nur vor der Unvorfichtigkeit warnen, mit wels 
her man leicht dahin fährt und ohne Rüdfiht auf Urfprung, Inhalt 
und Stellung Alles, was im Kanon ſteht, nur darum für gleid 
feftes prophetifches Wort Hält, wie die eigentlichen Worte Gottes und 
der Propheten, Alles aber, was außerhalb des Kanons fich befindet, 
ohne alle Schonung glaubt verurtheilen zu dürfen. Zuther, der 
zuerfi die nicht in der hebräifchen Bibel befindlichen Schriften in der 
deutfchen Bibel vom Kanon ausfchied, war fühner in der Beurtheilung 
kanoniſcher, und billiger in der Würdigung apokryphiſcher Bücher. 
Er wußte, daß geiftlihe Dinge nie bloß durch den merhanifchen Ges 
brauch einer Regel, wie ehrwürdig fie auch fei, fondern geiftlich ges 
richtet werden müflen. 

Die apokryphifchen Bücher find von ſehr verſchiedener Art: Eis 
nen Mangel aber haben fie alle gemein, daß die lebendige Quelle des 
prophetifchen Geiftes darin verfiegt ift, und flatt deffen das jüdifche 
Volksthum, die Sefeglichkeit, die väterlihe Sitte, der 
Buchſtabe der Schrift das Fundament ift, auf welchem fig zuhen, 
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das Beſte aber -in ihnen als Rahakmung oder Sammlung 
früherer kanoniſcher Werke oder Sprüche erfcheint, wozu freilich die 
Bücher Era, Nehemia und Eſther ſchon den Webergang bilden. 
Bir geben die apokryphiſchen Bücher des A. T. in folgender 
Ordnung: 
I. Unächte Zuſätze zu biblifhen Büchern des A. T. 

1) Bu 2 Chron. 33, 12. 13. 18. das Gebet des Könige 
Manaffe. 

2) Zu den Weisfagungen des Propheten Jeremia das dus 
Baruch und der Brief Jeremiä. 

3) Zu dem Propheten Daniel die Geſchichte der Sufanna, 
das Gebet Afarjä und der Lobgefang der drei 
Männer im feurigen Ofen, die Gefhichte vom 
Bel und Draden zu Babel. 

4) Zu Eſther mehrere Zufäße, zur Geſqhichte von Efther 
und Mardachai.“ 

II. Sagenhafte Erzählung: 

1) Zur Geſchichte der Zehnſtämme in der aſſyriſchen Gefangen⸗ 
ſchaft das Buch Tobia. 

2) Zur Geſchichte des Reiches Juda das Buch Judith. 

III. Jüdiſche Geſchichte aus der Zeit der fyrifchen 
Herrſchaft über Paläſtina. 
1) Das 1. Buch der Makkabäer. | s 
2) Das 2. Buch der Makkabäer. 
IV. Lehren der Weisheit: 
4) Zefus Sirach. 
2) Die Weisheit Salomo's. 





I. Unächte Zufäte zu biblifchen Büchern - 
| Des A. T. 


1) Das Gebet des Königs Manaſſe. 


Diefes Gebet bat gar Feine Gewähr der Aechtheit, weshalb es 
felbft in der römifchen Kirche nach dem Beichluß der Synode von 
Trient nicht in die Lanonifchen Schriften aufgenommen, fondern nur 
in einem Anhang aufbewahrt worden if, „damit es -nicht völlig 
untergehe,. da e8 doch von einigen heiligen Vätern hier und da ange⸗ 
führt wird und in einigen lateinifchen Bibeln ſich findet. In den 
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Diefer gefchichtfihe Eingang (Cap. 1, 1—14.) if der ſchwaͤchſte 
Theil des Buchs, deffen anderweitiger Inhalt eine vom Wort und 
Seift des A. T. genährte Frömmigkeit zeigt, ohne daß man die geit, 
wo das Buch entflanden iſt, beflimmen Tann. Das Buch enthält 
verfchiedene Schriftflüde, die unverbunden an einander gereiht find, 
und zwar folgende: 

1) ein Bußgebet des gebemüthigten Volkes in der Zeit der Ges 

fangenfchaft (Cap. 1, 15.— 2, 35.). 

2) ein Gebet um Erlöfung aus der verdienten Strafe (Gap. 3; 

 41—8.). 
3) eine Ermahnung an Zfrael die rechte Gottesweisheit in dem 
Gelege Gottes zu fuchen und fih zu ihr zu befchren (Gap. 
3,9. — 4, 4). 

4) eine tröſtliche Ermahnung Zions an ihre gefangenen Kinder 
(Say. 4, 5— 29.). 

5) eine tröftlihe Ermahnung an Serufalem felbt (Cap. 4, 
30. — 5, 9.). 

6) Der fogenannte Brief Jeremiä (Gay. 5, 10. — 6, 72.). 
Diefer Brief des Zeremia, der in Abjhrift beigelegt wird, foll ein 
Schreiben ſeyn, das diefer Prophet an die Gefangenen bei ihrer 
Wegführung gen Babel gerichtet, um fie vor dem Greuel und der 
Thorheit des Göpendienfles Fräftig zu warnen, und dazu iſt er, von 
wem er auch herrühren mag, fehr geeignet. 


Das 1, Eapitel. 


Einleitung (B. 1—14.). Das Buch Baruch von den Juden in Babel an 
= die Juden in Serufalem gefendet. 


1 Dieß find die Reden, welche Baruch, der Sohn Neria, des 
Sohnes Mahafla, des Sohnes Sedehia, des Sohnes Sedet, 
des Sohnes Heldhia, in ein Buch gefchrieben hat zu Babel, 
2 Im fünften Jahr, am fiebenten Tage des! Monats, zur Zeit, 
da die Chaldäer Jeruſalem gewonnen und mit Feuer verbrannt 
3 hatten. Und Baruh las dieß Buch vor Sechanja, dem Sohne 
Sojafim, dem Könige Juda, und vor den Ohren alles Volks, 
4das dazu fam, Und vor den Ohren der Fürften, und der Kö⸗ 
nige Söhne, und der Xelteften, und vor allem Volk, beyde Fein 
5und groß, das da wohnete zu Babel am Waſſer Sud.? Und 
6 fle weineten, fafteten und beteten vor dem Herrn. Und legten 


1. Des 5. Monats (2 Kön,-25, 28.), Tempel zu verbrennen. Darum waren 
Denn dieß war eben der Monatstag, nad Sadarj. 7, 3. im fünften Mos 
an welchem Nebufar= Adan, der Heer nat alljährliche Kafttage angeordnet. 
führer des Königs Nebucadnezar, nah 2. Sud ift unbefannt, vielleicht der 
Serufalem gelommen war, um den Rame eines Armes des Cuphrat. 
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Geld zubauf, was ein Jeglicher vermochte. Und fandten ed hin 7 
gen Serufalem zu Zojalim, dem Sohne Heldia, des Sohnes . 
lom, dem Priefter, und zu den andern Prieflern, und zu allem 
Volk, das mit ihm war zu Serufalem; Da er empfing die Ges 8 

fäße des Hauſes des Herrn, die aud dem Zempel weggenommen 
waren, daß fie wiedergebracht würden ins Land Juda, am zehn: 
ten Zage des Monatd Sivan;? nämlich die filbernen Gefäße, 
welche machen laffen Zedechia, der Sohn Joſia, der König Juda; 
Nachdem Nebucad-Nezar, der König zu Babel, weggeführet hatte 9 
den Jechonia, und Die Kürften, und die Gefangenen, und die 
Gewaltigen, und das Landvolk von Serufalem, und hatte fie ges 
bracht gen Babel. Und fchrieben ihnen. alfo: Siehe, wir fenden 10 
euch Geld; dafür faufet Brandopfer und Sündopfer, Weihrauch 
und Speidopfer, 3 und opfert e8 auf dem Altar des Herrn, uns 
ſers Gottes. Und bittet für das Leben Nebucad-Nezar, des 11 
Königs zu Babel, und für das Leben Belfazer, feines Sohnes, 
Daß ihre Tage auf Erden feyen, fo lange die Tage des Himmels 
wäßren. So wird der Herr uns flärfen und gute Tage fchaffen, 12 
und werden leben unter dem Schatten Nebucad»Nezar, des Kö 
nigs zu Babel, und unter dem Schatten Belfazer, feines Sohnes, 
und ihnen dienen lange Zeit, und Gnade vor ihnen finden. Auch 13 
bittet für uns zu dem Herrn, unferm Gott; denn wir haben uns 
verfündiget an dem Herrn, unferm Gott, und fein Grimm und 
Zorn ift von und nicht gewandt bis auf den heutigen Tag. 
Und lefet Dich Buch; denn wir habens darum zu euch gelandt, 14 
Daß ihrs vorlefen follt im Haufe des Herrn, an den Feyertagen 
und SZahreszeiten. 


1) Bußgebet in der Zeit der babylonifchen Gefangenfchaft (E. 1, 15. — 2, 35.). 


Und fprehet: Der Herr, unfer Gott, ift gerecht, wir15 
aber tragen billig unfere Schande; wie e8 denn jet gehet denen 
von Suda, und den Einwohnern von Serufalem, Und unfern 16 
KHönigen, und unfern Fürften, und unfern Prieſtern, und unfern 
Propheten, und unfern Vätern; Um deßwillen, Daß wir vor 17 
Dem Herrn gefündiget und ihm nicht geglaubet. haben, Und nicht 18 
gehorchet der Stimme des Herrn, unſers Gottes, daß wir ge 
wandelt hätten nach feinen Geboten, Die er uns vorgelegt hat. 
Ja von der Zeit an, da der Herr unfere Väter aus Egyptenland 19 
geführet hat, bis auf den heutigen Zag, find wir dem Herrn, 


1. Diefer Prieſter Sojafim fann nicht fangenjhaft bei den Juden vor: (vgl. 
Sobherpriefter feyn. er Hohepriefter Eſther 8, 9.). 
bieß damals Jozadak, der Vater Jo⸗ 
ſua's (vgl. Hang. 1, T.), und war uns 3. Opfer wurden allerdings auch nach 
ter den Gefangenen in Babel. der Berbrennung des Tempels von den 

2. Sivan, urfprünglie haldäifcher zurücgebliebenen Juden dargebracht, 

Name des dritten Monats, kommt nur nidht in Jeruſalem, fondern in 
aber erft nach der babylonifhen Ger Mizpa (vgl. Jerem. 41, 3. 6.). _ 

A. Teftam. 4. Bd. 2. Abthl. 26 
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unferm Gott, ungehorfam geweſen, und haben verachtet- feiner 
20 Stimme zu geboren. Darum ift num über uns gelommen die 
Strafe und der Fluch, den der Herr verfündiget: bat durch Mofe, 
feinen Knecht, da der Herr unfere Väter and Egyptenland- führ 
tete, daß er und ein Land gäbe, darinnen Milch und Honig 
21 fleußt. Und wir gehorchten nicht der Stimme des Herrn, unſers 
Gottes, wie und die Propheten fagten, die ex zu uns fandte; 
22 Sondern ein Seglicher ging nad) feines böfen Herzens Dünken, 
und dieneten fremden Göttern, und thaten Böfes vor dem Herrn, 
nnferm Gott. = 


Das 2, Sapitel. 


1 Und der Herr hat fein Wort gehalten, das er geredet hat 
zu ung und unfern Richtern, Königen und Fürften, die Iſrael 
2 regieren follten, und zu denen von Ifrael und Juda; Und hat 
ſolche große Strafe über und gehen laſſen, deßgleichen unter allen 
Himmeln nicht geichehen ift, wie. über Serufalem gegangen ift; 
3 gleichwie gefchrieben ftehet im Geſetz Moſe: Daß ein Menſch 
feines Sohnes und feiner Tochter Kleifch freſſen fol. Und er 
gab fie dahin zu Knechten in alle Königreiche, die umher Tiegen, 
zur Schmach und zur Verwüftung unter alle Bölfer, die um 
5uns find, unter welde fie der Herr zerfireuet hat. Und fie wer- 
den immer untergedrüdt, und Tönnen nicht wieder auflommen; 
denn wir haben und verfündiget an dem Herrn, unferm Gott, 
6in dem, daß wir feiner Stimme nicht gehorchet haben. Der Herr, 
unfer Gott, ift gerecht; wir aber und unfere Väter tragen billig 
7unfere Schande, wie ed denn jeßt gehet. Alles Unglüd, das der 
8 Herr wider und geredet hat, ift über uns gefommen. Und wir 
. haben nicht geflehet dem Herrn, daß ſich ein Seglicher gefehret 
9hätte von den Gedanken feines böfen Herzens. Und der Herr 
hat gemacht Über und zum Unglüd, das er über uns bat gehen 
laſſen. Denn der ger ift gerecht in allen feinen Werken, die er 
10 uns hat geboten; Wir aber gehorchten nicht feiner Stimme, daß 
wir gewandelt hätten nad) den Geboten des Herrn, die er und 
11vor Augen gelegt hat. Und nun, Herr, Iſraels Gott, der du 
dein Volk aus Egyptenland geführet haft mit flarfer Hand, mit 
großer Macht und hoher Gewalt, Durch Zeichen und Wunder, 
12 und haft Dir einen Namen gemacht, wie er jebt iſt: Wir haben 
gefündiget, und find gottlos gewefen, und haben übel gethan 
13 wider alle deine Rechte. Ach Herr, unfer Gott, laß ab von dei⸗ 
nem Grimm über uns; denn wir find fehr gering worden unter 
14 den Heiden, dahin du uns gerftrenet haft. Erhoͤre, Herr, unfer 
Gebet und unfer Flehen, und Hilf uns um Ddeinetwillen, und laß 
15 und Gnade finden bey denen, Die und weggeführet haben; Auf 
daß alle Welt erkenne, daß du Herr, unfer Gott bift; denn Iſrael 
16 und fein Same iſt ja nach Dir genannt. Siehe herab, Herr, 
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von deinem heiligen Hauſe, und gedenke doch an uns; neige, 
Herr, dein Ohr, und höre doch. Thue auf, Herr, deine Augen, 17 
und ſiehe doch. Denn die Todten in der Hoͤlle,! welcher Geiſt 
aus ihrem Leibe gefahren iſt, rühmen nicht die Herrlichkeit und 
Gereihtigfeit des Herrn; Sondern eine Seele,. die ſehr betrübt 18 
ift, und gebüdt und jämmerlich bergehet, und ihre Augen ſchier 
ansgeweinet hat, und hungrig ift, die rühmet, Herr, deine Herr⸗ 
lichfeit und @erechtigkeit. Und nun, Herr, unfer Gott, wir fies 19 
gen por dir mit unferm Gebet, nicht von wegen der Gerechtig- 
eit unferer Väter und unferer Könige; Rachdem du deinen 20 
Grimm und Zorn haft über und gehen laflen, wie du geredet 
haft durch die Propheten, deine Knechte, und gejagt: So ſpricht 21 
der Herr: Neiget eure Schultern und ergebet euch dem Könige 
zu Babel, fo werdet ihr im Lande bleiben, welches ich euern Vaͤ⸗ 
tern gegeben habe; Wo ihr aber der Stimme des Herrn nicht 22 
gehorchen werdet, euch zu ergeben dem Könige zu Babel: So 23 
will ich in den Städten Juda und von Serufalen wegnehmen 
Das Gefthrey der Srende und Wonne, uud die Stimme des .Bräns 
tigams und der Braut; und das ganze Land foll wüfte ſtehen, 
und niemand darinnen wohnen. ? ir aber gehorchten nicht deiw 24 
ner Stimme, daß wir und ergeben hätten dem Könige zu Bas 
bei. Darum Haft du dein Wort gehalten, Das du geredet 
baft durch die Propheten, deine Knechte, daß man die Gebeine 
unferer Könige und die Gebeine unferer Väter and ihren Gräs 
bern geworfen hat; Daß fie am Tage an der Sonne, und des 25 
Nachts im Than gelegen find; und find fehr jämmerlichh umge - 
kommen durch Hunger, Schwert und Gefängniß. Und um Der 26 
Miftethat willen des Haufes Iſrael und des Haufes Juda haft 
Bu dem Haus, darinnen man deinen Namen angerufen hat, fo 
zerftören laſſen, wie es jeßt ftehet. Und du, Herr, unſer Gott,27 
haft ganz gnädiglich und nad) alker deiner großen Barmherzigkeit 
mit uns gehandelt; Wie du durch Mofe, deinen Knecht, geredet 28 
haft am Zage, da du ihm gebotft zu fchreiben dein Geſetz vor 
den Kindern Sfrael, und fprahft: Wo ihr meiner Stimme nicht 29 
eborchen werdet, fo foll gewiß Diefer Haufe, deß eine große 
enge ift, ganz gering werden unter den Heiden, dahin ich fie 
erftreuen. will. Denn ich weiß doch wohl, daß fie mir nicht ge» 30 
orhen werden; Denn es ift ein halsftarriges Voll. Sie werden 
fih aber wieder befehren im Lande, darinnen fle gefangen find; 
Und werden erfennen, daß ich, der Herr, ihr Gott bin. Und ich 31 
will ihnen ein verftändiges Herz geben, und Ohren, die da hoͤ⸗ 
ren. Dann werden fie mich preifen im Lande, Darinnen fie ges 32 


1. Bol. Pf. 6, 6. Anm. — Die Tods ganz genommen iſt, Dienicht mehr beten, 
ten in der Hölle find das typifche Bild nicht mehr hoffen, fondern in völlige 
der Seelen, die unter dem Zorne Gottes Stumpfheit verſunken find. 

im Stande des geiftlihen Todes verhare 2. V. 21 — 23. iſt aus verfchledenen 
zen, von denen der Geift des Lebens Propheteniprüchen zuſammengeſtellt. 
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33 fangen find, und werden an meinen Namen gedenken, Und ſich 
von ihrem harten Naden und von ihren böfen Sitten ehren. 
Denn fie werden daran gedenken, wie e8 ihren Vätern gegangen 

3sift, welche vor dem Herrn fündigten. Und ic will fie wieder 
bringen in das Land, das ich ihren Vätern, Abraham, Iſaak 
und Jakob, gefchworen habe; und fie follen darinnen berrichen, 

35 und ich will fie mehren, und nicht mindern. Und ich will einen 
ewigen Bund mit ihnen aufrichten, daß ich ihr Gott will feyn, 
und fie mein Voll. Und will mein Volk Ifrael nicht mehr treis 
ben aus dem Lande, Das ich ihnen gegeben babe. 


2) Gebet um Erldfung (V. 1— 8.) 


1 Allmächtiger Herr, du Gott Iſraels, in meines Herzens 
2 großer Angft und Noth fchreye ih zu Dir: Höre und fey gnadig, 
3Herr, denn wir haben wider dich gefündiget. Du regiereft für 
sund für; wir aber vergeben immerdar. _ Allmächtiger Herr, du 
Gott Iſraels, höre doch das Gebet Iſraels, die dem: Tode im 
Rachen fteden, und das Gebet der Kinder, die ſich an dir ver 
fündiget und der Stimme ihres Gottes nicht gehorchet haben; 
5darnm auch die Strafe ftet8 hinter -uns her geweſen iſt. Gedenke 
nicht der Miffethat unferer Bäter, ſondern gedenke jegt an deine 
sHand, und an deinen Namen. Denn du bift ja der Herr, unfer 
7 Gott, fo wollen wir, Herr, dic) loben. Denn darum haft du 
“deine Furcht in unfer Herz gegeben, daß wir deinen Namen aus 
rufen, und dich im unferm Gefängnig loben folen. Denn alle 
Miſſethat unfererVBäter, die vor dir gefündiget haben, gehet zu 
8 Herzen und, Die wir jegt find in unferm Gefängniß, dahin * 
uns verſtoßen haſt zur Schmach, zum Fluch, und zur Schuld, 
um aller Miſſethat willen unſerer Väter, Die von dem ‚Herrn, 
unferm Gott, abgewichen find. u 


3) Ermahnung an Iſrael (C. 3, 9. — A, A.) 


9 Höre, Sfrael, die Gebote des Lebens; merke auf, daß du 
10 Klugheit lerneſt. Wie kommt e8, Iſrael, daß du in der Feinde 
11 Land bit? Daß du in einem fremden Lande bift alt geworden? 

Daß du verunreiniget bift unter den Todten? Daß du unter Die 
12 gerechnet bit, die in die Hölle fahren? Das ift die Urſach, 
13da du den Brunnen der Weisheit verlaſſen haft. Wäreft du 
- auf Gottes Wege geblieben, du hätteft wohl immerdar im Frieden 
14 gewohnet. So lerne nun, wo rechte Weisheit und Verftand ift; 

auf Daß du zugleich erfahteft, wo langes Leben, Güter, Freude 
15 und Friede Bohnet. Wer Hat ihre Stätte gefunden? und wer 
16 iſt in ihre Schaplammer gelommen? Wo find die Fürften der 
17 Heiden, und die über das Wild auf Erden herrfhen? Die da 
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fpielen 1 mit den Bögeln des Himmels? die Silber und Gold 
fammeln, darauf die Menichen ihr Vertrauen ſetzen, und ift ihres 
Gewinnes fein Ende? Denn fie werben Geld, und forgen 18 
Darum; und ift Doch Alles vergeblih. Sie find  vertilget, und 19 
in Die Hölle gefahren; und Andere find an ihre Statt gekommen; 
Die Nachkommen fahen zwar wohl das Licht, und wohneten auf20 
dem Erdboden, und trafen doch den Weg der Weisheit nicht. 
Und verflanden ihre Pfade nicht, und ergriffen fie nit, und 21 
ihre Kinder find noch weiter irre gegangen. In Cangan höret 22 
man nichts von ihr; zu Theman? fiehet man fie nicht. Die 23 
Stinder Hagar? forichen der irdifhen Weisheit zwar wohl nad, 
Deßgleihen die Kaufleute von Meran,* und die zu Theman; 
und die Kabeldichter, 5 und die nah Wiſſenſchaft ſuchen; aber fie 
treffen Doch den Weg der Weisheit nicht, und gedenken ihrer 
Pfade niht. O Iſrael, wie herrlich ift Das Haus des Herrn!?« 
Wie weit ift die Stätte feiner Wohnung! Sie ift groß und 25 
bat fein Ende, und ift unermeßlid hoch. Da waren vorzeiten 26 
Niefen, große berühmte Leute, und gute Krieger; Diefelbigen 27 
bat der Herr nicht erwählet, noch ihnen den Weg der Erfenntniß 
geofjenbaret. Und weil fie die Wersheit nicht hatten, find fle28 
untergegangen in ihrer Thorheit. Wer ift gen Himmel gefahren, 29 
und hat fe geholet, und aus den Wollen herab gebracht? Wer 30 
ift über Meer geihifft, und hat fie gefunden, und um köſtlich 
Gold bergebradht ? Es ift Niemand, der ihren Weg wifle, noch 31 
ihren Pfad erfonnen habe. Der aber alle Dinge weiß, kennet 32 
fie, und hat fie durch feinen Verſtand erfunden; der die Erde 
bereitet hat auf ewige Zeit, und fie erfüllet mit allerlei Thieren; 
Der das Licht fendet, und es gehet; und wenn er ihm ruft, ges 33 
borchet ed mit Zittern. Die Sterne leuchten in ihrer Ordnung, 3 
und find freudig; und wenn er fie hervorruft, antworten fle: 
Hier find wir; und leuchten mit Freuden um depwillen, der ſte 
geichaffen bat. Das ift unfer Gott, und fein anderer ift ihm zu 35 
vergleichen. Der hat Die ganze Weisheit erfunden; und bat fie 36 

egeben Jakob, feinem Diener, und Sfrael, feinem Geliebten. 
Darnadı ift fle erichienen auf Erden, und bat bey den Leuten 37 
gewandelt. 


Das A. Eapitel. 


Diefe Weisheit ift Dad Buch von den Geboten Gottes, undı 
das Geſetz, das ewig ift. Alle, die es halten, werden leben; Die 


1. Zum eiteln forglofen Lebendgenuß 3. In Arabien. Dgl. 1 Mof. 25, 
auch mancher Fürſten gehört neben der 12—16. 
Zagd oft das Zangen und Abrichten 4. Unbekannter Ort in Arabien oder 
der Vögel, und der Zeitvertreib mit in Edom. 
ihnen zu fpielen. Vgl. Hiob 40, 24. 5. Grieh. „Mythologen“ (weldhe die 
Sagen der Borzeit kennen, ausfchmüden 
2. gl. Ierem. 49, 7. und in Gedichten erzählen). 
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208 aber übertreten, werden ſterben. Kehre dich wieder Bazu, 
Iſrael, und nimm es an; wandle bey ſolchem Lichte, Das Dir 

3 vorleuchtet. Uebergib nicht deine Ehre einem Andern, und dei⸗ 

snen Schaß einem —** Volk. O ſelig ſind wir Iſrael; denn 
Gott hat uns ſeinen Willen geoffenbaret. 


4) Tröftliche Ermahnung Zions an ihre gefangenen Kinder (C. 4, 5—29.). 


5 Sey getroft, mein Volk, du Preis Ifrael.? Ihr feyd 
Syerfauft den Heiden, nicht zum Verderben; darım aber, Daß 
ihr Gott erzürnet habt, feyd ihr enern Feinden übergeben 
7Denn ihr habt den, der euch erfchaffen hat, entrüftet, indem 
sihr nicht Bott, fondern den Zeufeln geopfert habt. Ihr habt 
vergeffen des ewigen Gottes, der euch ernährt hat; und Serw 
o ſalem,? die euch hat auferzogen, ‚habt ihr bettübet. Denn fie 
hat gefehen den Zorn Gottes, der über euch kommen würde, und 
gefagt: Höret zu, ihr Nahbarinnen Siond,3 Gott hat mir 
v0 großes Leid zugefchidt, Denn ich babe gefehen das Gefängniß 
meiner Söhne und Töchter, welches der Ewige über fie ge 
41 bracht hat. Ich habe fie mit Freuden auferzogen; mit Weinen 
12 aber und Herzeleid habe ich fie fehen wegführen. Niemand 
. freue fih über mich, daß ich eine Witwe und von Bielen ver 
faffen bin, ih bin zur Wüfte gemacht um der Sünde willen 
43 meiner Sinder. Denn fie find vom Ye; Gottes abgewichen, 
und haben nicht erfannt feine Rechte, fie haben nicht gewandelt 
nad) Gottes Befehl, und find die Wege der Zucht in feine 
+4 Gerechtigkeit nicht gegangen. Kommt ber, ihr Nachbarinnen 
- Sivnd und verlündiget Das Gefängniß meiner Söhne und Toͤch⸗ 
1öter, das der Ewige über fie gebracht hat- Denn er hat über 
fie gebracht ein Volk von ferne, ein gräulich Volk und einer um 
16 befannten Sprache; Die ſich nicht fcheuen vor den Alten, noch 
fih der Kinder erbarmen; diefelben haben weggeführet die Tieben 
47 Söhne der Witwe, und die Einfame ihrer Töchter beraubet: ber 
18 wie kann ich euch helfen? Denn der Über euch gebracht hat dieß 
19 Unglüd, wird euch von eurer Feinde Hand erretten. Ziehet bin, 
ihr lieben Kinder, ziehet hin. Ich aber bin verlaflen einfam. 
20% habe mein Kreudenfleid auögezogen, und das Trauerkleid 
21 angezogen; ich will fchreyen, zu dem Ewigen für und für. Seyd 
getroft, Kinder, ſchreyet zu Gott, fo wird er euch erlöfen von 
22der Gewalt, von der Hand der Feinde. Denn id hoffe fchon, 
dag der Ewige euch helfen wird; und mir fommt Freude von 


1. „Du Preis Ifrael:” du Volk, das dern nach ihrem Berufe als die heilige 
beftimmt ift, den Namen und das An- Stadt Gottes, die wahre Mutterftadt 
denken des Stammvaters Sfrael in der Gläubigen, als die Jeruſalem, die 
Ehren zu erhalten. droben iſt (Galat. 4, 26), zu vers 

2. Serufalem, die geiftlihe Mutter ſtehen. 
des Volks, iſt hier nicht nah ihrer 3. Nachbarftädte, die unter Zions 
Geſchichte als fündige Hauptſtadt, ſon-Schutze wohnen... 
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dem Beigen um der Barmherzigkeit willen, die euch ſchnell wis 
derfahren wird von unferm ewigen Heilande. Ich habe euch zie 23 
ben laſſen mit Trauern und Weinen; Gott aber wird end) mir 
wiedergeben mit Wonne und Freude ewiglich. Und gleichwie die + 
Nachbarinnen Sions nun geſehen haben ener Gefängniß: alfo 
werben fie audy bald feben die Hülfe von euerm Gott, die über 
eud) kommen wird mit großer Herrlichkeit und Glanz des Ewi⸗ 
gen. Ihr Kinder, leidet geduldig den Zorn, der von Gott über 25 
euch kommt. Denn dein Feind hat did) verfolget; und du wirft 
fehen in Kurzem fein Berderben, und anf ihre Hälfe wirft du 
treten. Meine zarten Kinder mußten gehen auf rauhem Wege; 26 
fie find weggefübret, wie eine Heerde von den Feinden geraubet. 
Seyd getroft, ihr Kinder, und fchreyet zu Gott; denn der 6827 
geſchickt hat, wird euer nicht vergeffen. Denn wie ihr euch ger 28 
fliffien habt von Gott abzuweichen: alfo befehret euch nun, und 
fleißiget eud) zehnmal. mehr, ihn zu fuchen. Denn der über euch 29 
* Uebel hat laſſen gehen, der wird euch helfen, und ewiglich 
erfreuen. 


5) Tröſtliche Ermahnung an Jeruſalem (C. 4, 30. — 5, 9.). 


Jeruſalem, ſey getroſt; denn der wird dich tröſten, nach 30 
dem du genannt biſt. Unſelig müſſen ſeyn, die dir Leid gethan 31 
und über deinen Fall fich gefreuet haben. Unſelig müſſen ſeyn 32 
die Städte, welchen deine Kinder gedienet haben; und unſelig 
mie ſeyn, die deine Kinder gefangen hält. Denn wie fie über 33 
deinem Fall geinuänet, und über deinem Berderben fich gefreuet 
bat: alfo foll fie betrübt feyn, wenn fie verwüftet wird. Und ich 34 
will wegnehmen ihre Menge Volks, darauf fie troßet, und ihren 
Ruhm in Klage verwandeln. Denn ein Feuer wird über fie kom⸗ 35 
‚men von dem Ewigen viele Tage lang; und Teufel! werden ihre 
Wohnung in ihr haben lange zeit Siehe umher, Serufalem, 36 
gegen Morgen, und fehaue den Zroft, der dir von: Gott fommt. 
tehe, deine Kinder, Die mweggeführet find, kommen; ja fle fom- 37 
men verfammelt beydes vom Morgen und vom Abend durch das 
Wort des Heiligen, und rühmen Gottes Ehre. 


Das 5. Eapitel. 


Zeuh aus, Jeruſalem, dein Trauerkleid: und zeuch an den 
herrlihen Schmud von Gott ewiglich. Zeuch an den Rod der? 
Gerechtigkeit Gottes, und fehe die Krone der Herrlichkeit des 
Ewigen auf dein Haupt Gott wird deinen Glanz unter allem 3 
Himmel offenbaren. Denn dein Name wird von Gott genannt 4 
werden ewiglich: Friede der Gerechtigkeit, und Preis der Gott- 
feligkeit. Mache dich auf, Ierufalem, und. tritt auf Die Höhe, 5 


1. Bol. Jeſ. 34, 14. Anm. 
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208 aber übertreten, werden fterben. Kehre dich wieder Bazu, 
Iſrael, und nimm es an; wandle bey foldhem Lichte, das dir 

Snorleuchtet. Uebergib nicht deine Ehre einem Andern, und dei⸗ 

Anen Schaß einem fremden Boll. O felig find wir Iſrael; denn 
Gott hat uns feinen Willen geoffenbaret. 


4) Troſtliche Ermahnung Ziond an ihre gefangenen Kinder (E. 4, 5—29.). 


5 Sev getroft, mein Boll, du Preid Sfrael.? Ihr feyd 
6 verkauft den Heiden, nit zum Verderben; darum aber, 
ihr Gott erzürnet habt, feyd ihr euern Feinden übergeben. 
1Denn ihr babt den, der euch erichaffen hat, entaüftet, indem 
sihr nicht Gott, fondern den Zeufeln geopfert habt. Ihr habt 
vergeffen des ewigen Gottes, der euch ernährt hat, und Jern⸗ 
o ſalem,? die euch bat auferzogen, ‚habt ihr bettübet. Denn fie 
hat gefehen den Zorn Gottes, der über euch fommen würde, und 
gefagt: Höret zu, ihre Nachbarinnen Siond,? Gott bat mir 
wo großes Leid zugeſchickt; Denn ich habe gefehen das Gefängnik 
meiner Söhne und Töchter, welches der Ewige über fie ge 
41 bracht hat. Ich habe fie. mit Freuden auferzogen; mit Weinen 
12 aber und Herzeleid habe ih fie fehen wegführen. Niemand 
. freue fih über mich, daß ich eine Witwe und von Vielen ver 
faflen bin; ih bin zur Wüſte gemacht um der Sünde willen 
13 meiner Kinder. Denn fle find vom Grer Gottes abgewi 
und haben nicht erkannt feine Rechte; fie haben nicht gem 
nad) Gottes Befehl, und find die Wege der Zucht in feine 
14 Gerechtigkeit nicht gegangen. Kommt ber, ihr Nachbarinnen 
Sions und verkündiget das Gefängniß meiner Söhne und Tödr 
1dter, das Der Ewige über fie gebracht hat. Denn er hat über 
fie gebracht ein Volk von ferne, ein gräulich Volk und einer uw 
16 befannten Sprache; Die ſich nicht fcheuen vor den Alten, noch 
fih der Kinder erbarmen; diefelben haben weggeführet die Tieben 
17 Söhne der Witwe, und die Einfame ihrer Töchter beraubet. Aber 
18 wie kann ich euch helfen? Denn der über euch gebracht hat die 
19 Unglüd, wird euch von eurer Feinde Hand erretten. Ziehet bin, 
ihr lieben Kinder, ziehet hin. Ich aber bin verlaflen einfam. 
03h habe mein Kreudenfleid ausgezogen, und das Trauerkleid 
21 angezogen; ich will fehreyen zu dem Ewigen für und für. Sep 
getroft, Kinder, fchreyet zu Gott, fo wird er euch erlöfen von . 
22der Gewalt, von der Hand der Feinde. Denn ich hoffe ſchon, 
daß der Ewige euch helfen wird; und mir fommt Freude von : 


1. „Du Preis Iſrael:“ du Volk, das dern nach ihrem Berufe als Die heilige 
beftimmt ift, den Namen und das An Stadt Gottes, die wahre Mutterkadt 
denken des Stammvaters Iſrael in der Gläubigen, als die Jeruſalem, die 
Ehren zu erhalten. droben iſt (Galat. 4, 26), zu ver 

2. Serufalem, die geiftlihde Mutter ftehen. 
des Volks, ift Hier nicht nach ihrer 3. Nachbarſtädte, die unter Zion 
Geſchichte als fündige Hauptſtadt, ſon- Schutze wohnen. . 
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dem Heiligen um der Barmherzigkeit willen, die euch fchnell wi⸗ 
derfahren wird von unferm ewigen Heilande. Ich habe eud) zies 23 
ben laſſen mit Trauern und Weinen; Gott aber wird euch mir 
wiedergeben mit Wonne und Bde ewiglih. Und gleichwie Die 24 
Nachbarinnen Sions nun gejehen haben euer Gefängnig: alfo 
werden fie auch bald fehen die Hülfe von euerm Gott, die über 
euch fommen wird mit großer Herrlichkeit und Glanz des Ewi⸗ 
gen. Ihr Kinder, leidet geduldig den Zorn, der von Gott über 25 
euch kommt. Denn dein Feind bat dich verfolget; und du wirft 
fehben in Kurzem fein Berderben, und auf ihre Hälfe wirft du 
treten. Meine zarten Kinder mußten gehen auf rauhem Wege; 26 
fie find weggeführet, wie eine Heerde von den Feinden geraubet. 
Seyd getroft, ihr Kinder, und fchreyet zu Gott; denn der es 27 
geſchickt hat, wird euer nicht vergeffen. Denn wie ihr euch ger 28 
fiffen habt von Gott abzuweichen: alfo befehret euh nun, und 
fleißiget euch zehnmal mehr, ihn zu fuhen. Denn der über euch 29 
* Uebel hat laſſen gehen, der wird euch helfen, und ewiglich 
erfreuen. 


5) Tröſtliche Ermahnung an Jeruſalem (C. 4, 30. — 5, 9.). 


Serufalem, fey getroftz denn der wird Dich tröften, nad) 30 
dem du genannt bift. Unfelig müflen feyn, die dir Leid gethan 31 
md über deinen Fall fich gefreuet haben. Unfelig müſſen ſeyn 32 
die Städte, welchen deine Kinder gedienet haben; und unfelig 
mäfle feyn, die deine Kinder gefangen hält. Denn wie fie über 33 
deinem Fall geinuczet, und über deinem Berderben fich gefreuet 
bat: alfo fol fte betrübt feyn, wenn fie verwüftet wird. Und ich 34 
will wegnehmen ihre Menge Volks, darauf fie troßet, und ihren 
Ruhm in Klage verwandeln. Denn ein Feuer wird über fie foms 35 
men von dem Emwigen viele Tage lang; und Teufel? werden ihre 
Bobnung in ihr haben lange Zeit. Siehe umher, Serufalem, 36 
gegen Morgen, und fehaue den Troft, der dir von- Gott fommt. 

, deine Kinder, Die meggeführet find, fommen; ja fie fom- 37 
men verfammelt beydes vom orgen und vom Abend durch das 
Wort des Heiligen, und rühmen Gottes Ehre. 


Das 5. Capitel. 


Zeuch aus, Jeruſalem, dein Trauerkleid: und zeuch an den! 
herrlichen Schmuck von Gott ewiglich. Zeuch an den Rock der? 
Gerechtigkeit Gottes, und ſetze die Krone der Herrlichkeit des 
Ewigen auf dein Haupt Gott wird deinen Glanz unter allem 3 
Himmel offenbaren. Denn dein Name wird von Gott genannt4 
werden ewiglich: Friede der Gerechtigkeit, und Preid der Gotts 
feligkeit. Mache dich auf, Jeruſalem, und. tritt auf die Höhe, 5 


1. Bgl. Jeſ. 34, 14. Anm. 
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und fiehe umber gegen Morgen;. und ſchaue deine Kinder, die 
beydes vom Abend und von Morgen verfammelt find durch das 
Wort des Heiligen, und freuen ſich, daß Gott ihrer wieder ge 
6 dacht hat. Sie find zu Fuße von dir durdy die Feinde wegge 
führet; Gott aber bringet fie zu dir, erhöhet mit Ehren, als 
1 Kinder des Reiche. Denn Gott will alle hohe Berge niedrigen, 
und die alten Hügel und Thäler dem Lande gleich füllen, auf 
8 daß Iſrael fiher wandere und Gott preife. Die Wälder aber 
und alle wohlriechende Bäume werden Iſrael aus Gottes Befehl 
9 Schatten geben. Denn Gott wird Iſrael berwieder bringen mit 
reuden bey feinem herrlichen Lichte, mit Barmherzigkeit und 
exechtigfeit, fo von ihm kommt. 


6) Abſchrift eines Briefe Jeremiä an die Gefangenen vor ihrer Abführung 
nad Babel. 
10 Dies ift die Abfchrift der Epiftel, die Jeremia gefandt hat 
an die, fo gefangen weggeführet follten werden gen Babel, von 
dem Könige zu Babel Barinnen er ihnen verfündigte, wie ihm 
Gott befohlen hatte. "* 


Das 6. Gapitel. 


1 Um eurer Sünden willen, die ihr getban habt wider 
Gott, werdet ihr gen Babel gefangen weggeführet werden von 
2Nebucadnezar, dem Könige zu Babel... Und ihr werdet zu Bir 
bel bleiben müffen eine lange Zeit, nämlich bis auf ſieben 
ſchlechter;! darnach will ich euch von dannen wieder heraus. 
3ren mit Frieden. 







Unterdeß aber werdet ihr fehen zu Babel, daß 
man auf den Achfeln tragen wird filberne, goldene, und hölzerne 
4Goͤtzen, vor welchen ſich die Heiden fürchten. - Darum fehet euch 
vor, daß ihr ihnen ſolches nicht nachthut, und den Heiden nicht 
ein werdet, euch Davor zu fürchten. Und wenn ihr fehet das 
olf, das vor und nachgehet, Die Götzen anbeten, fo fprechet in 

b euerm Herzen: Herr, Dich fol man anbeten. Denn mein En 
7 gel foll bey euch ſeyn, und ich will eure Seelen rächen. 2 Ihre 
Zunge ift vom Werkmeifter fein gefchnigt, und fie find mit Gold 
1. „Bis auf7 Geſchlechter.“ Dieß ers euch ſeyn (mie Tob. 5, 23.) und id 
iebt, wenn man die Dauer eines Ges will eure Seelen rächen an den Hei— 


chlechts auf 30 Jahre rechnet, 210 den, die euch um eurer Olaubenstrene 
Jahre. Diefe Zeitbeftimmung wider⸗ willen beleidigen und verfolgen.” Man 


ſpricht aber nicht nuWrkten: .ächten Weis⸗ 
fagungen des Propheken Zeremia, ſon⸗ 
‚dern entbebrt auch aller Beziehung auf 
irgend eine für Sfrael wichtige Bege⸗ 
benbeit in der Gefchichte. Rechnet man 
aber auf ein Gefchleht nur 20 Jahre, 
fo führt es auf das 3%. 448, die Zeit 
des Rehemia. 

2. „Mein Engel foll fchügend bei 


fann aber auch unter dem (Engel des 
Herrn den Engel des Angefichts (Zei. 
63, 9.) verſtehen und den legten Theil 
des Verſes überſetzen: „und ich will 
eure Seelen erforſchen:“ nämlich 
ob ihr unter den Verſuchungen izum 
Göpgendienft dem Herrn treu bleibt. 
Leptere Deutung if dem Zufammen- 
bange angemefjener, . 


. Das Buch Saruch. Capitel 6. 409 


und Silber überzogen; aber ed find Lügendinge, und können 
nicht reden. Sie bringen ihnen Gold, wie einer ſchmuckſüchtigen & 
Dime, und feßen Kronen auf ihrer Götter Haupt. Und dies 
Priefter ftehlen auch manchmal das Gold und Silber-von. ihren 
Göttern und bringen e8 um mit den Huren im Hurenhauſe. 
Und ſchmücken die filbernen, goldenen und hölzernen Gößen mit 10 
Kleidern, als wärend Menfchen. Sie können ſich aber nicht vers 11 
wahren vor dem Roft und Motten; Und ‚wenn man ihnen ein 12 
Purpurkleid anzieht, fo muß man ihnen den Staub abwifchen, 
der vom Boden did auf ihnen liegt. Und er mägt einen Sceps 13 
ter in der Hand, wie ein Richter im Lande, und kann doch Nie 
mand vertilgen, der ihm Leid thut. Er hat auch ein Schwert 14 
und eine Art in der Hand, er fann fi aber der Krieger und 
Räuber nicht erwehren. Daran ſiehet man wohl, daß fie nicht 
Götter find. Darum fürdhtet fie nit. Gleichwie ein Gefäß, 15 
das ein Menfh braucht, wenn es zerbrochen wird, unnüß ift: 
eben fo find ihre Gößen. Wenn man fie in ihre Häufer jeßet, 16 
werden ihre Augen voll Staubed von den Züßen derer, die hinein 
geben. Die Priefter verwahren der Götzen Häufer mit Thüren, 17 
Schlöffern und Riegeln, daß fie von den Räubern nicht geftoh- 
fen werden: eben ald wenn man Einen gefangen legt und vers 
wahret, der fih am Könige vergriffen hat, und zum Tode vers 
urtheilt if. Sie zünden ihnen Lampen an, und Deren vielmehr, 18 
denn fie für fich felbft anzünden; und fie fehen doch nicht. Sie 19 
And wie die Balken 1 im Haufe; und die Würmer, fo auf der Erde 
kriechen, freflen ihr Herz und ihre Kleider, und fie fühlens doch. 
nicht. Unter ihrem Angeficht find fie ſchwarz vom Mauch im 20 
Danfe. Und die Nachteulen, Schwalben und andere Vögel feßen 21 
ih auf ihre Leiber und Köpfe, deßgleihen auch die Kapen. . 
Daran ihr ja merken könnet, daß es nicht Götter find; ‚Darum 22 
fürchtet fie nicht. Das Gold, das man um fie ber hänget, fie 
Damit zu [hmüden, gleißer nicht, wenn man den Roſt nicht ab» 
„wifcht. Da man fie gegoffen hat, fühlten fie e8 nicht. Aus als24 
ferley Köftlihem bat man fie gezeuget und ift Doch fein Leben 
Darinnen. Weil fie nicht geben können, muß man fie auf den 23 
Achfeln tragen; daran fie den Leuten felber ihre Schande zeigen. 
Es müflen ſich aud ihrer fehämen, die fie ehren, darum, daß fie 26 
weder von ihnen felber können aufftehen, fo fie auf die Erde fal⸗ 
len, noch fi) regen, fo man fie aufgerichtet hinfegt, noch ſich aufs 
ziehten, fo man fie lehnet. Und wie Todten, alfo ſetzt man ih⸗ 
nen die Gaben vor. Ihre Priefter aber verkaufen und verzehren 27 
ihre Opfer; deßgleichen auch ihre Weiber praffen davon, und ges 
ben weder den Armen noch den Kranken etwas davon. Unreine 28 
Weiber und Sehöwöchnerinnen rühren ihre Opfer an.? Daran 


1. Die das Feuer verzehrt (vgl. V. 2. Was der lebendige Gott nad 
54.): dieß gilt befonders von den höl- dem Gefeg (3. Moſ. 12, 2. 4.) nicht 
zernen Goͤtzen (2. 3.). duldet. 


26** 
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ihr ja merken Eönnet, daß es nicht Götter find. Darum fürd- 
29 tet fie nicht. Und woher follen fie Götter heißen? Denn Weiber 
30 pflegen der filbernen, goldenen und hölzernen Süßen. Und die 
Prieſter fihen in ihren Tempeln mit zerriffenen Röden,, ! fcheeren 
31 Haupt und Bart ab und haben bloße Köpfe: Heulen und 
fhreyen vor ihren Göttern, wie man pflegt in der Todten Be 
32 gängniffen. Die Priefter fehlen von ihren Kleidern, und kleiden 
33ihre Weiber und Kinder danit. Man thue ihnen Böfes oder 
Gutes, fo fünnen fie e8 doch nicht vergelten Sie vermögen we 
34 der einen König einzufeßen, noch abzufeßen. Sie können weder 
Geld nody Gut geben. Gelobet ihnen Jemand etwas, und hält 
3503 nicht, fo fordern fie e8 nicht. Sie können einen Menfchen 
vom Tode nicht erretten, noch einem Schwächern ‚helfen wider 
36 den Starfen. Sie können keinen Blinden fehend machen, fie 
37 fönnen einem Menfchen in der Noth nicht helfen. Sie -erbarmen 
38 fich der Witwen nicht, und thun den Waifen nicht wohl. Gie 
find den Steinen gleih, die man aus dem Berge hauet, die 
hölzernen, und übergoldeten und überfilberten Gößen, und Die 
39 fle ehren, müflen zu Schanden werden. Wie fol man fie denn 
für Götter halten, oder fo heißen; weil auch die Chaldäer felbft 
40 ſie verunehren? Denn wiewohl fie feben, daß ein Stummer 
nicht reden fann, wenden fie fih zum Bel, und verlangen eine 
41 Stimme von ihm, gleih als verftände er ed. Und haben den 
42 Verſtand nicht, fie zu verlaffen; denn file merkens nicht. Die 
Meiber aber fiten an den Straßen mit Striden umgürtet, und 
43 räuchern mit Kleye; Und wenn Jemand vorüber gehet, und 
Eine von ihnen hinweg nimmt, und bey ihr fchläft: rühmet fie 
fi) wider die Andere, daß Die nicht ſey werth geweien, wie fie, 
44 daß ihr der Gurt aufgelöfet würde. 2 Alles, was bey ihnen ge 
fhiehet, ift eitel Trügerey. Wie foll man fie denn für Götter 
s5halten, oder fo heißen? Bon Werkfmeiftern und Goldfchmiden 
find fie gemacht; und was die Werfmeifter wollen, muß Daraus 
45 werden und nichts Anderes: Und die, fo fie gemacht haben, kön: 
nen nicht lange leben; wie jollten denn das Götter ſeyn, fo von 
47 ihnen gemacht find? Sie hinterlaffen den Nachkommen  eitel 
4 Rügen und Schande. Denn wenn Krieg oder fonft ein Unglüd 
über fte fommt, rathſchlagen die Priefter unter einander, wo fie 
49 ſich zugleich mit den Götzen verbergen wollen. Wie follte man 
nun nicht merken, daß es feine Götter find, weil fie fich felber 
50 weder vor Krieg noch anderm Unglück fchügen können? " Dem 
da fie hölzern, und vergoldet, und überfilbert find, fo wird man 


1. Wie bei der Trauer über Todte. 2. Dieß bezieht fih auf die fehänd- 
Diele heidniſche Gottesdienſte feierten, liche Sitte in Babel. nach der zur 
wie der Adontsdienft in Phönicien, Ehre einer Naturgöttin die Tungfrauen 
der Dfirisdienft in Egypten, in Trauer fih im Haine des Tempels Fremden 
den Tod des Götzen, allerdings auch preisgaben. 
dann deſſen Wiederbelebung. 
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Dereinft wohl erkennen, daß es Trügerey ift; und wird allen Hei- 
den und SKönigen, offenbar werden, daß fie nicht Götter, fondern 
von Menfhen Händen gemadt find, und ift feine Gottheit in 
ihnen. Woran kann man doch merken, daß es nicht Götter 51 
find? Sie erwecken feinen König im Lande, fle geben den Men- 52 
Then nicht Regen; Und nehmen fich feines Regierens noch Stras 53 
fens an, fo wenig als die Vögel, fo in der Luft hin und wieder 
fliegen. Wenn das Haus der hölzernen, vergoldeten und überfll- 54 
berten Gößen vom Feuer angeht: fo laufen ihre Priefter davon, 
und retten fi; fie aber verbrennen drinnen wie andere Balken. 
Sie können weder Königen nod) Kriegsvölfern widerftehen. Wie 55 
foll man fie denn für Götter halten oder annehmen? Die höl- 56 
—5— überſilberten und vergoldeten Götzen können ſich nicht 
chützen vor Dieben und Räubern. Denn die ihrer mächtig wer⸗57 
den, ziehen ihnen das Gold und Silber ab, und nehmen das 
Gewand, fo ſie anhaben, mit ſich davon; fo können ſie ihnen ſel⸗ 
ber nicht helfen. Darum iſts beſſer ein König feyn, der feine 58 
Zapferfeit beweifen fann, oder ein nüßliher Hausrath feyn, den 
fein Eigenthümer gebrauchen fann, oder eine Thür, die das Haus 
verwahret, oder eine hölzerne Säule in einem königlichen Saal, 
denn ein ſolcher lügenhafter Göße. Sonne, Mond und Sterne 59 
fheinen und werden ausgefandt zum Nutzen, und find gehorfam. 
Depgleichen der Bliß leuchtet, daß man ihn fiehet; der Wind co 
wehet in allen Zanden. Und die Wolfen fahren auf Gottes Ge 81 
heiß Durch die ganze Welt, und vollbringen, was er beftehlt. 
Alfo auch das Feuer von oben her verzehret Berge und Wälder, 62 
und thut, was ihm geboten ift. Die Goͤtzen aber find Diefen 63 
weder an Geftalt noch Kräften zu vergleichen. Darum fol man 
fie nicht für Götter haften, oder fo heißen; denn fie können wer 
der firafen noch helfen. Weil ihr denn wiffet, Daß es nicht Goͤt⸗64 
ter find, fo fürchtet euch nicht vor ihnen. Denn fte können Die 686 
Könige weder verfluchen noch fegnen. Sie können aud) fein Zei⸗ 66 
hen am Himmel den Heiden weifen; fie können es nicht licht mas 
en, wie die Sonne, noch einen Schein geben, wie der Mond. 
Die unvernünftigen Thiere find beffer denn fie; Die können dod) 67 
in eine Höhle fliehen und fi verwahren. So ift denn in feine 68 
Weiſe zu erleben, daß fle Götter find; darum Fürchtet fie nicht. 
Denn wie ein Scheufal im Kürbisgarten nichts hüten kann: alfo 69 
find auch ihre hölzernen, vergofdeten und überfilberten Gößen. 
Und wie eine Hede im Garten ift, darauf allerley Vögel -figen ;70 
oder wie ein Zodter, der im Dunkeln Liegt; alfo find ihre höl⸗ 
ernen, vergoldeten und überfilberten Götzen. Auch fann mans 7ı 
aran merfen, daß fie nicht Götter find: der Scharlach und Pur⸗ 
pur, den fie umhaben, wird modrig, und fie felbft werden endlidy . 
auch zerfreflen, daß es ein Spott im Lande if. Wohl dem72 
Menſchen, der gerecht ift und feine Gößen hat, der wird nicht 
zu Spott. | 
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3) Zufäge zum Buche Daniel. 


1) Wie Daniel die Unfhuld der feufhen Sufanna 
geredtfertigt hat. 


1 Es war ein Mann zu Babylon, mit Namen Sojakim; 
2Der hatte ein Weib, die bie Sufanna, eine Tochter. Helfia, 
3die war fehr fchön und Dazu gottesfürchtig. Denn fie hatte 
fromme Eltern. die fie unterwiefen hatten nad dem Geſetz Mofe. 
«Und ihr Mann Jojakim war fehr reich, und hatte einen fchönen 
Gurten an feinem Haufe. Und Die Zuden famen ftetS bey ihm 
zulammen, weil er der vomehmfte Mann war unter ihnen Allen. 
5&8 wurden aber in demfelben Jahr zween Aeltefte aus dem Bolt 
zu Richtern gefeßt; das waren foldye Leute, von welchen der Herr 
gelagt hatte: Ungerechtigkeit gehet aus zu Babylon von Den 
Melteften, die da Richter find, und das Volk regieren follten. 
6 Diefelbigen hielten fih ftetS auf in dem Haufe Jojakim; und 
wer eine Sache hatte, mußte Dafelbit vor fie fommen. Und 
wenn das Volk hinweg war um den Mittag, pflegte Sufanna 
sin ihres Mannes Garten zu geben. Und da fie die beyden Ael- 
teften ſahen täglid) Darein gehen, und umberwandeln, wurden fie 
ggegen fie entzundet mit böfer Luft; Und murden Darüber zu 
arren, und warfen Die Augen fo gar auf fie, daß fie nicht 
fonnten gen Himmel fehen,? und gedachten weder an Gottes 
10 Wort noch Strafe. Sie waren aber beyde zugleich gegen fie 
11 entbrannt. Und fchämten fi) einer dem andern ed zu offenbaren, 
12 und ein jeglicher hätte gem mit ihr gebuhlet. Und warteten 
täglich mit Fleiß auf fie, daß fie fie nur ſehen möchten. Es 
13 ſprach aber einer zum andern: Ey, laflet uns heim gehen, denn 
1468 iſt nun Zeit Mittageſſens. Und wenn fie von einander ges 
gangen waren, fehrete darnach ein jeglicher wieder um, und kamen 
zugleich wieder zufammen. Da nun einer den andern um die 
Urſach fragte, befannten fie beyde ihre böfe Luſt. Darnach wurs 
den fie mit einander eins, darauf zu warten, wenn fie das Weib 
15. möchten allein finden. Und da fie alfo einen bequemen Tag 
in Acht nahmen, kam einft Sufanna allein mit zwo Mägden, 
wie ihre Gewohnheit war, in den Garten, ſich dafelbit zu wafchen; 
16denn es war fehr heiß. Und es war fein Menfh im Garten, 
ohne dieſe zween Xelteften, die ſich heimlich verftedt hatten, und 
rauf ſie lauerten. Und fie fprad zu ihren Mägden: Holet mir 
Balſam und Seife, und fließt den Garten zu, daß ich mid 
1swaiche. . Und die Mägde thaten, wie fie befohlen hatte, und 


‚3. gl, Einl. zum Proph. Daniel führt wurden, daß fie die Ehe aebro- 
S. 2—3, hen in ihrem Herzen (vgl. Matth. 
2. Weil fie in ibrem Gewiffen über: 5, 28.). 5 
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ſchloſſen den Garten zu, und gingen hinaus zu der hintern Thür, 
Daß fie ihr bradıten, was fie Gaben wollte, und wurden der Maͤn⸗ 
ner nicht gewahr, denn fie hatten fich verſteckt. Da nun Die 19 
Mägde hinaus waren, famen die zween Nelteften hervor, und 
Tiefen zu ihr, und ſprachen: Siehe, der Garten ift zugeichloffen, 20 
und Niemand fiehet und, und wir find entbrannt in deiner Liebe; 
Darum fo thue unfern Willen. Willft du aber nicht, fo wollen 21 
wir auf Dich. befennen, daß wir einen jungen Gefellen allein bey 
Dir gefunden haben, und daß du deine Mägde darum habeſt 
hinaus geſchickt. Da erfeufzete Sufanna und fprah: Ad, wie 22 
bin ich allerwärtd in Aengſten! Denn wo ich ſolches thue, fo 
bin id des Todes;t thue ich es aber nicht, fo komme ich nicht 
aus enern Händen. Doch will ich lieber unfchuldig in eure Hände 23 
fallen, denn vor dem Herrn fündigen. Und fing an laut zu 24 
ſchreyen; aber die Aelteften fchrieen auch wider fie. Und der eine 25 
lief hin zu der Thür des Gartens, und that fie auf. Da nun.26 
das Geftinde folches Geſchrey hörete, Tiefen fie heraus in den 
Garten zur bintern Thür, zu fehen, mas ihr widerführen wäre, 
Und die Nelteiten fingen an von ihr zu fagen, daß ſich Die Knechte 27 
ihrethalben ſchämeten; denn deßgleichen war zuvor nie von Sur 
fanna gehöret worden. Und des andern Tages, da das Volk in 28 
Jojakim, ihres Mannes, Haufe zufammen fam, da kamen aud) 
die zween Aelteſten voll falfcher Lift wider Sufanna, daß fle ihr 
zum Tode hälfen; Und ſprachen zu allem Volk: Scidet hin 29 
und lafjet Sufanna, die Tochter Helkia, Jojalims Weib, ber ho⸗ 
fen. Und da fie gefordert ward, kam fie mit ihren Eltern, und 30 
Kindern, und ihrer ganzen Freundſchaft. Sie war aber fehr zart 31 
und ſchön. Darum biegen Diefe Böfewichter ihr den Schleyer 32 
wegreißen, damit fie verhüllet war, auf Daß fie fi) ergäßten an 
ihrer Schönheit. Und Alle, die bey ihr fanden und die fie fann« 33 
ten, weineten um fie. Und die zween Xelteften traten auf mits 34 
ten unter dem Volk, und legten Die Hände auf ihr Haupt.?2 Gie35 
aber weinete und bob die Augen auf gen Himmel; denn ihr Herz 
hatte Vertrauen zu dem Herrn. Und Die Yelteften fingen an, 36 
und fpradhen: Da wir beyde allein im Garten umber gingen, 
kam fie hinein mit zwo Mägden, und ſchloß den Garten zu, und 
ſchickte die Mägde von ihr. Da kam ein junger Gefelle zu ihr, 37 
der fich verſteckt hatte, und legte fi) zu ihr. Da wir aber in 38 
einem Winkel im Garten ſolche Schande ſahen, liefen wir eilend 
hinzu, und fanden fie bey einander. Aber des Gefellen konnten 39 
wir nicht mächtig werden; denn er war und zu flark,; und ftieß 
die Thür auf und fprang davon. Sie aber ergriffen wir, und 40 
fragten, wer der junge Gefelle wäre? Aber fie. wollte e8 uns 
nicht fagen. Solches zeugen wir. Und die VBerfammlung gliubte 41 


1. Des Todes fhuldig ald Ehebres um fie ald die Schuldige zu bezeich⸗ 
cherin (3 Mof. 20, 10.). nen, gegen fie zu zeugen. Vol. 3 Mof. 
2. @erichtliche finnbildliche Handlung, 24, 14. u 
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den Zmween,! als Xelteften und Richtern im Boll; und verurs 
42 theileten die Sufanna zum Tode. Sie aber fhrte mit lauter 
Stimme und ſprach: Emiger Gott, der du fenneft alle Heim- 
43 lichkeiten, und weißt alle Dinge zuvor, ehe fie gefhehen; Du 
weißt, Daß Diefe faljched Zeugniß wider mic) gegeben haben. Und 
nun fiehe, ich muß flerben, ich doch folches unſchuldig bin, das 
sie böslic über mich gelogen haben. Und Gott erhörete ihr Ru⸗ 
s5fen. Und da man fie hin zum Tode führete, erweckte Gott den 
Geift eines jungen Knaben, der hieß Daniel, der fing an laut 
46 j" rufen: Ich will unfchuldig feyn an diefem Blut.® Und als 
47 les Volk wandte fih um zu ibm, und fragte ihn, was er mit 
48 folhen Worten meinete? Er aber trat unter file, und fprad: 
.. Seyd ihr von Iſrael folhe Narren, Daß ihre eine Tochter Iſraels 
49 verdammet, ehe ihr Die Sache erforfchet und gewiß werdet? Keh⸗ 
ret wieder um vord Gericht, denn Diefe haben falfches Zeugniß 
50 wider fie geredet. Und alles Volk fehrete eilend wieder um. Und 
die Aelteften ſprachen zu Daniel: Seße dich her zu uns und be 
5irichte uns, weil dich Gott* zu folhem Richterant fordert. Und 
Daniel ſprach zu ihnen: Thut fie von einander, fo will ich jeg— 
52 lichen ſonderlich verhören.“ Und da fie von einander gethan 
“ waren, forderte er den einen, und fprach zu ihm: Du böfer alter 
Schalk, jetzt treffen Dich deine Sünden, die du vorhin getrieben 
33 haſt: Da du unrechte Urtheile fprachft, und die Unfchuldigen 
verdammteft, aber die Schuldigen losſprachſt; fo doch der Herr 
geboten hat: Du ſollſt die Frommen und Unfchuldigen nidt 
5stödten. Haft du nun Ddiefe gefehen, fo fage an, unter welchem 
Baum haft du fie bey einander gefunden? Er aber antwortete: 
55 Muter einem Maftirbaum. 6 Da ſprach Daniel: O recht, du 
haft auf‘ deinen Kopf gelogen! Der Engel Gotted hat fchon 


1. Nah dem Geſetz 5 Mof. 19, 15. 
2. „Eines jungen Knaben,’ nämlich 


in Vergleich mit den Vätern des Volks, 


Die zu Gericht faßen. Uebrigens vgl. 
Dan. 1, 17. 


3. „Ich beienne, Daß ich das gefprochne 
Zodeöurtheil für ungerett halte und 
in daffelbe nicht einftimme: und will 
durch dieſes Bekenntniß mich von der 
Theilnabme an der ungerehten Hins 
richtung und von der Schuld, welde 
dadurch auf alle Zuflimmenden fällt, 
Iosfagen.” Vgl. 5 Mof. 21, 7. 


4. Sie erfannten, daß Gott ihm Die 
Unſchuld der Sufanna geoffenbaret 
* Hatte, und glaubten, daß Gott durch 
feine Stimme nun das falfche Gericht 
umftoßen und vor Allen die Wahrheit 
kund maden würde. Sie wählten ihn 
nicht zum Richter, fondern erkannten 


ihn nur ald von Gott gefandten Rich⸗ 
ter in diefer Sade an. 

5. Er fängt das Berhör der Zeugen 
von Neuem an, und Flüger, als es 
vorher gefchehen war, weiler die Bahr: 
heit, die ang Licht fommen ſollte, durch 
Gottes Geift fhon wußte. 

6. Richtig nah dem griech. Worte 
Schinos. Luther überjegt „Linde,“ 
weniger richtig. aber ſehr paſſend, um 
die Geſchichte gleihfum auf deutfchen 
Boden zu Übertragen und dem Deuts 
fhen Ohr näher zu bringen. So 
bilden die Südländer den Baum, der 
bie verbotne Frucht im Paradiefe trug, 
als einen Feigenbaum ab, die Rords 
länder aber denken fih ihn als einen 
Apfelbaum, und durch dieſe Peine Ber: 
änderung eined Nebenumitandes wird 
die Hauptfache der Erzäblung dem 
Volke lebendiger veranfchaulicht. 
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Gottes Urtheil empfangen, und wird dich zerfcheitern.! Und da 56 
Diefer hinweg gebracht war, hieß er den andern auch vor fid 
fommen, und ſprach zu ihm: Du Canaansart, und nicht Juda; 
Die Schöne bat dich bethöret, und Die böfe Xuft hat dein Herz 
verkehret. Alfo habt ihr mit den Töchtern Iſraels verfahren, und 57 
fie baben aus Furcht müſſen euern Willen thun. Uber Diefe 
Tochter Juda bat nicht in eure Bosheit gewilliget. Nun fage 58 
an, unter weldem Baum haft du fie bey einander ergriffen? Er 
aber antiwortete: Unter einer Steineihe. Da ſprach Daniel: DO 59 
zecht, auch du haft auf deinen Kopf gelogen! Der Engel Gottes 
harret mit dem Schwert, und wird Dich zerhauen,?2 und euch 
umbyingen. Da fing alles Volk an mit lauter Stimme zu rus 60 
fen, und priefen Gott, der da ae denen, fo auf ihn hoffen. 
Und traten auf wider die zween Aelteſten, weil fle Daniel aus 61 
ihren eigenen Worten überwieſen hatte, daß fie falfche Zeugen 
wären. Und thaten ihnen nad dem Geſetz Mofe, wie fie fih an 62 
ihrem Nächften verfchuldet hatten, ? und tödteten fie. Alfo ward 
deſſelbigen Tages das unfhuldige Blut errettet. Uber Helkia 63 
ſammt feinem Weibe lobten Gott um Sufanna, ihre Tochter, 
mit Sojafim, ihrem Manne, und der ganzen Zreundfchaft, daß. 
nichts Unehrlihes an ihr erfunden ward. Und Daniel ward 64 
groß.vor dem Boll von dem Tage an und hernach für und für. 


2) Zufäße zu der Gefhichte der 3 Männer im feurigen 
| Ofen (Dan. 3, 25.) | | 


Die wunderbare Errettung der drei Freunde Danield aus dem 
gtühenden Ofen wird in den folgenden Stüden dichteriſch ausgemahlt. 
Als Geſchichte hat dieſe Ueberlieferung freilich gar keine Gewähr: als 
fromme Dichtung aber ift fie jchriftgemäß und geiftvell, und wir 
wiffen nidyt, weshalb ein Chrift fih nicht daran erbauen dürfte, der 
da bedenkt, daß ihm gefagt ift: „Alles ift euer! Prüfet aber Alles, 
und das Gute behaltet.” Das 1. Stüd enthält das Gebet des 
Afarja im glühenden Ofen; das 2. Stüd eine mahlerifhe Schilde 
zung der Errettung aus der Glut; das 3. Stüd den -Lobgefang der 
Drei Männer, die mitten in dem Feuerofen wie im. fühlen Morgens 
thau wandelten. 


A4. Im Briechiſchen bildet das Wort ein ähnliches Wortſpiel mit Prinos 
„Zerfheitern‘ ein Wortfpiel mit (Steineiche), wie Zerfcheitern mit 
dem erlogenen Namen des Baumes Schinos bildete. Auch hier gebt im 
Schinos. Im Deytfchen gebt dieſes Deutichen dieſe geiftreiche Beziehung 
Wortfpiel und damit die ganze Fein⸗ verloren. 
‚heit des Urtheilsſpruchs verloren. 

2. „Zerhauen“ bildet im Griechiſchen 3. Nah 3 Mof. 19, 18—21. 
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Erſtes Stück. | 
Das Gebet des Afarja im glühenden Ofen. 


1 Und Afaria fand mitten im glühenden Ofen, und that fei- 
nen Mund auf, betete und fprach: Gelobet feyft Du, Herr, Gott 
unferer Bäter, und dein Name müffe gepriefen. und geehret wer 
3den ewiglih. Denn du bift gerecht in Allem, das Du uns ge 
than hatt; alle deine Werke find rechtichaffen, und Deine Wege 
find recht, und alle deine Gerichte find unfträflih. Du thuft und 
recht, daß du uns geftraft haſt mit foldyer Strafe, die du über 
und haft geben (afen. und über Jeruſalem, die heilige Stadt 
unferer Väter; ja, du thuft recht und wohl daran, um unferer 
5Sünden willen. Denn wir haben gefündiget ımd übel gethan, 
damit, Daß wir von Dir gewichen find, und allenthalben wider 
6dich gethan Haben; Und deinen Geboten nicht gehorchet, noch 
ihrer geachtet, daß wir darnach thäten, wie du uns befohlen haft, 
Tanf daß es und wohl ginge. Darum haft du recht gethan, daß 
8 du ſolches Alles über und haft gehen laffen, Und uns gegeben 
in die Hände unferer Feinde, der gottlofen böfen Leute, und dem 
Yungerechten graufamften Könige auf Erden. Und wir Dürfen uns 
fern Mund nicht aufthun; fo find wir zu Schanden und zu Spott 
geworden vor Deinen Knechten und vor Allen, die dich fürchten. 
10 Aber doch veritoße uns nicht gar, um deines heiligen Namens 
11 willen, und verwirf deinen Bund nicht. Und nimm deine Barm- 
berzigfeit nicht von uns, um Abraham deines Geliebten willen, 
12 und deines Knechts Iſaak, und Iſrael deines Heiligen; Welchen 
du verheißen haft, ihren Samen zu mehren wie die Sterne am 
13 Himmel, und wie den Sand am Meer. Denn wir find gerin- 
ger worden, denn alle Heiden; und find jebt die Verachtetften 
14auf Erden, um unferer Sünden willen. Daß wir nun feinen 
Zürften, Propheten, noch Zührer mehr haben, und weder Brand» 
opfet, noch Schlachtopfer, noch Speisopfer, noch Räuchwerk; 
und haben keine Stätte, da wir Früchte vor dir opfern und 
15 Gnade finden moͤchten. Du wolleſt uns aber annehmen mit um 
16 ferm betrübten Herzen und zerfchlagenen Geift, Als brachten wir 
Brandopfer von Widdern und Rindern, und viel taufend fetter 
Schafe. Alſo wolleft du unfer Opfer heute vor Dir. gelten und 
angenehm ſeyn laſſen; denn du läffeft nicht zu Schanden werden 
17 die, jo auf dich hoffen. Alfo kommen wir nun mit ganzem 
18 Herzen,. und fuchen dein Angeficht mit Furcht. Darum laß uns 
nicht zu Schanden. werden; fondern thue uns, Herr, nad) deiner 
19 Gnade, und nad) deiner großen Barmherzigkeit. Und errette 
und nad) deinen Wunderthaten, und gib Deinem Namen die Ehre; 
20 Daß fih ſchänen müffen Alle, die deinen Snechten Leid thun, 
und zu Schanden werden vor deiner großen Gewalt, Daß ihre 
21 Macht zerftöret werde, Damit fie erfabten, Daß Du bift der 
Herr, der einige Bott, herrlich auf dem ganzen. Erdboden, 
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Zweites Stück. 
Die Erhörung des Gebets. 


Und die Diener des Königs, die fie in den Ofen geworfen 1 
hatten, Höreten nicht auf, und warfen immer zu Schwefel, und 
Pech, und Werg, und dürre Neifer; Daß die Lohe oben aus? 
dem Dfen fchlug, bey neun und vierzig Ellen hoch; Und fraß 3 
um fi), und verbrannte die Chaldäer, die es erreichte vor dem 
Dfen. Uber der Engel des Herrn trat mit Afaria und feinen4 
Gefellen in den Ofen; Und jtieß die Lohe vom Feuer aus dem 5 
Dfen, und machte es im Ofen „wie einen wehenden fühlenden 
Thau, dag das Feuer fie gar nicht anrührete, noch fchmerzete, . 
oder beichädigte. 


Drittes Stück. 
Der Lobgefang der drei‘ Männer im glübenden Ofen. 


- Ba fingen diefe Drey mit einander an zu fingen, priefen und i 
fobten Gott in dem Ofen, und ſprachen:! Gelobet feyft du, 2 
Herr, Gott unferer Väter, und müſſeſt gepriefen und hoch ger 
rühmet werden ewiglid. Gelobet fey dein herrlicher und hei«3 
liger Name, und müfle gepriefen und body gerühmet werden 
ewiglih. Gelobet ſeyſt du in deinem heiligen. herrlichen Tempel, 4 
und müfleft gepriefen und hoch gerühmet werden ewiglih. Ge⸗8 
lobet feyft du, der du fißeft auf den Cherubim, und fieheit in - 
die Tiefe, und müſſeſt gepriefen und hoch gerühmet werden ewige . 
lich. Gelobet feyft du auf deinem herrlichen föniglihen Stuhl, 6 
und müfleft gepriefen und hoch gerühmet werden ewiglih. Ges T. 
lobet feyft du in der DBefte des Himmels, und müſſeſt gepriefen 
und hoch gerühmet werden ewiglich. Es loben den Herrn alle8 
feine Werke, 2 und müflen ihn preifen und rühmen ewiglid. 
hr Himmel, lobet den Herrn; preifet und rühmet ihn ewigfich. 9 
Xobet den Herrn, ihr Engel des Herrn; preifet und rühmet ihn 10 
ewiglih. Alle Wafler dDroben am Himmel, lobet den Herrn; 11 


1. Diefer Lobgefang tft ganz als ein 
feterlicher Wechfelgefang zwifchen Liturs 

en und Gemeinde eingerichtet. Zuerft 
5 2—7. wird der Herr ald der Preis: 
würdige fehsmahl angeredet: dann V. 
8—40, werden nach einander alle feine 
Geſchöpfe aufgefordert ihn zu loben. 
Die erfte Hälfte des Verſes gehört jes 
desmahl dem Liturgen, die zweite Hälfte 
der Bemeinde, die nicht ermüden fann 
oft daſſelbe zu wiederholen, weil der 
Liturg immer von Neuem ihr die Fülle 
der göttlichen Herrlichkeit von einer 
anrern: Seitt ber vergegenwärtigt. 

A. Teſtam. A. Bd. 2. Abthl. 


2. Von V. 8 an iſt dieſer Lobgeſang 
mit geringen Veränderungen in das 
römische Drevier als Lobgeſang am 
Sonntagsmorgen aufgenommen. Doch 
ift das wiederfehrende: „Preiſet und 
rühmet ihn ewiglih!“ Darin wegge⸗ 
len. Der mit Recht gepriefne Lob⸗ 
ft ang des Franziscus von Affifi (+ 

226.), der Hymnus von der Sonne 
genannt, iſt diefem Lobgeſang frei 
nachgebildet. Er felbft jan t a als 
freie Nachbildung den biblischen Lob— 
gefängen, beſonders Pf. 146. — Pf. 

d. an. 
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12 preifet und rühmet ihn ewiglih. Alle Heerſchaaren des Herrn, 
13 (obet den Herrn; preifet und rühmet ihn ewiglih. Sonne und 
14 Mond, lobet den Herrn; preifet und rühmet ihn ewiglich. Alle 
Sterne am Himmel, lobet den Herrn; preifet und rühmet ihn 
15 ewiglih. Regen und Thau, lobet den Herm; preifet und rühmet 
16ihn ewiglich. Alle Winde, lobet den Herrn; preifet und rühmet ihn 
17 ewiglih. Feuer und Hitze, lobet den Herrn; preifet und rühmet 
18 ihn ewiglich. Kälte und Gluth, lobet den Herrn; preifet und 
19 rühmet ihn ewiglich. Tag und Nacht, lobet den Herrn; preiſet 
20 und rühmet ihn ewiglich. Licht und Finſterniß, lobet den Herrn; 
21 preiſet und rühmet ibn ewiglich. Eis und Froft, lobet den Herrn; 
22 preifet und rühmet ihn ewiglih. Reif und Schnee, lobet den 
23 Herrn; preifet und rühmet ihn ewiglih. Blik und Wolfen, lo⸗ 
24 bet den Herrn; preifet und rühmet ihn emiglih. Die Erde Tobe 
25den Herrn; preife und rühme ihn ewiglih. Berge und Hügel, 
26 lobet den Herrn; preifet und rühmet ihn ewiglih. Alles, was 
aus der Erde wählt, lobe den Herrn; preiſe und rühme ihn 
27 ewiglich. Ihr Brunnen, lobet den Herrn; preifet und rühmet 
28ihn ewiglih. Meer und Waflerftröme, lobet den Herrn; preifet 
und rühmet ihn ewiglich. Walfifche und Allee, was fich reget 
im Waſſer, lobet den Herm; preifet und rühmet ihn ewiglich— 
30 Ale Vögel unter dem Himmel, fobet den Herrn; preifet und 
31 rühmet ihn ewiglih. Alle wilde Thiere und Vieh, lobet den 
32 Herrn; preifet und rühmet ihn ewiglih. Ihr Menfchenkinder, 
33 lobet den Herrn; preifet und rühmet ibn ewiglich. Iſrael, lobe 
34 den Herrn; preife und rühme ihn ewiglih. Ihr Priefter des 
35 — lobet den Herrn; preiſet und — 2* ihn ewiglich. Ibr 
nechte des Herrn, lobet den Herrn; preiſet und rühmet ihn 
36 ewiglich. Ihr Geiſter und Seelen der Gerechten, lobet den Hertn; 
37 preiſet und rühmet ihn ewiglich. Ihr Heiligen und demuthigen 
Herzens, lobet den Herrn; preiſet und rühmet ihn ewiglich. 
38 Anania, Azaria und Mifael, lobet den Herrn; preiſet und rüh⸗ 
met ihn ewiglich. Denn er hat uns erlöſet aus der Hölle, und 
hat uns geholfen von dem Tode, und hat uns errettet aus dem 
zo glühenden Ofen, und hat uns mitten im Feuer erhalten. Dan 
et dem Herrn, denn er ift freundlih, und feine Güte währet 
s0ewiglih. Alle, die den Herrn fürchten, lobet den Gott aller Göt- 
ter; preifet.ihn und rühmet, daß feine Güte ewiglich währet. 


3 Wie Daniel den König Cyrus von der Nichtigkeit 
| der Götzen Babels überführt bat. —“*. 


Bie um jeden großen Dann fi allerlei fagenhafte Erzählungen 
bilden, die neben der wahren Geſchichte im Volke fortieben, To mag 
dieß auch bei Daniel gefchehen feyn, und gern Fnüpfte man gerade 
an feinen Ramen an, was zur Widerlegung des Gotzendienſtes ge 
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eignet war. So mag es auch mit der folgenden Erzählung vom 
Bel und Drachen zu Babel ſeyn. Der Perſerkönig Cyrus, 
der ſelbſt dem chaldäiſchen Aberglauben von Jugend auf fremd und 
gewiß befonder® durch Daniel dem lebendigen Gott, den Zfrael vers 
ehrte, zu huldigen geneigt worden war, diefer Gründer des perfifchen 
Reihe, von dem Jeſaja geweisfagt hatte, und dem die Juden die 
Erlöfung aus Babel verdankten, war .ebenfalls ein Mann, der in 
Gedächtniß des Volkes fortlebte, und die Phantafle des Volks be» 
fchäftigte ſich wohl viel mit der Frage, wie wohl Daniel diefen gros 
Sen Fürften von der Eitelkeit der chaldäifchen Götzen überzeugt ha⸗ 
ben möge. Auf diefe Frage geben die beiden folgenden Erzählungen, 
die eng unter fi zufammen hängen, eine Antwort, die, wenn fle 
auch nicht geſchichtliche Wahrheit enthält, doch auf finnige Weife den 
Trug des Göpendienftes und die Kraft des Glaubens und der froms 
men Weisheit Ichrte. 


Bom Bel zu Babel. 


Nah dem Tode Aftyagis! kam das Königreih an Eyrum 
ans Perfien. Und Daniel war ftetd um den König, und ehr⸗ 
licher gehalten, denn alle Freunde des Königs. Nun hatten die 2 
zu Babylon einen Abgott, der hieß Bel; dem mußte man täglich 
opfern zwölf Malter Weizen, und vierzig Schafe, und ſechs Eis 
mer Weins. Und der König dienete dem Abgott felbft, und ging 3 
täglich bin, denfelben anzubeten; aber Daniel betete feinen Gott 
an. Und der König fprad zu ihm: Warum beteft du nicht auch 4 
den Bel an? Er aber ſprach: Ich diene nicht den Göben, die 
mit Händen gemacht find, fondern dem Tebendigen Gott; der 
Himmel und Erde gemacht bat, und ein Herr ift über Alles, 
was da lebet. Da Krach der König zu ihm: Hältft du denns5 
den Bel nicht für einen lebendigen Gott? Sieheft du nicht, wie 
viel er täglich iffet und trinfet? Aber Daniel lachte, und ſprach: 6 
Herr König, laß dich nicht verführen; denn Diefer Bel iſt inwen- 
dig nichts denn Leimen, und auswendig ehern, und bat nod nie 
nichts gegeffen. Da ward der König zomig, und ließ alle feine? 
Briefter rufen, und ſprach zu ihnen: Werdet ihr mir nicht fagen, 
wer dieß Opfer verzehret, jo müflet ihr fierben. Könnet ihr aber s 
beweifen, daß der Bel ſolches verzebuet, fo muß Daniel fterben, 
denn er hat den Bel geläftert. Und Daniel fprah: Ja, Hew 
König, ed geſchehe aljo, wie du geredet haſt. Es waren aberg 
ihrer febengig Prieſter des Bel, obne ihre Weiber und Kinder. 
Und der König ging mit Daniel in den Tempel des Bel. Da 10 


1. Aftyages fteht bier flatt des Da- jondern Kyazarıs heißt. Aſtyages 
rius aus Meden (Dan. 6, 31.), der war der mütterlihe Großvater des 
font bei den Griechen nicht Aftyages, Cyrus. 

27* 
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fprachen die Priefter deffelben: Siehe, wir wollen hinaus gehen, 
und du, Herr König, follft die Speife und den Tranf felbft dars 
fegen, und die Thür nach Dir zufchließen, und mit deinem eiges 
nen Ringe verfiegeln. Und wenn du Morgens früh wieder 
fommft und findeft, daß der Bel nicht Alles verzehrt habe, fo 
wollen wir gerne fterben, oder Daniel muß getödtet werden, der 
12 folhes auf uns gelogen hat. Site verließen ſich aber darauf, daß 
fie hatten einen heimlichen Gang unter dem Tiſch gemacht; durch 
denfelben gingen fie allezeit hinein, und verjehreten, was da war. 
13 Da nun die NRriefter hinaus waren, ließ der König dem Bel die 
Speife vorfeßen. Aber Daniel befahl feinen Knechten, daß fie 
Aſche holeten, und ließ Diefelbige freuen Durch den ganzen Tem⸗ 
yel, vor dem Könige allein. Darnach gingen fie hinaus, und 
fchloffen die Thür zu, und verfiegelten. fie mit des Königes Ringe, 
14 und gingen Davon. Die Priefter aber gingen des Nachts binein, 
nad) ihrer Gewohnbeit, mit ihren Weibern und Kindern, fraßen 
15 und foffen Alles, was da war. Und des Morgens fehr frühe 
16 war der König auf, und Daniel mit ihm. Und der König ſprach: 
17 Iſt das Siegel unverfehrt? Er aber antwortete: Ja, Herr Kö» 
nig. Und fo bald die Thür aufgethan war, fah der König auf 
den Tifch, und rief mit lauter Stimme: Bel, du bit ein großer 
18 Gott, und ift nicht Betrug mit dir! Aber Daniel lachte, und 
hielt den König, daB er nicht hinein ging, und fprad: "Siehe 
19 auf den Boden, und merke, weh find Diefe Zußftapfen? Der Kös 
nig ſprach: Ich fehe wohl Fußftapfen der. Männer, und Weiber, 
20 und Kinder. Da ward der König zomig, und ließ die Priefter 
fangen mit ihren Weibern und Kindern. Und fie mußten ihm 
- zeigen die heimlichen Gänge, dadurch fie waren ein und ausges 
21 gangen, und verzehret hatten, was auf Dem Tiſch war. Und der 
önig ließ fie tödten, und gab Daniel den Bel in feine Gewalt; 
derjelbe zerftörete ihn und feinen Tempel. 


Bom Drachen zu Babel. 


22 Es war audy ein großer Drache daſelbſt, den die zu Babel 
23 andbeteten. Und der König ſprach zu Daniel: Wie? willft du 
von dem auch fagen, daß er nichtd denn ein eherner Göße fen? 
Siehe, er lebet ja, iffet und trinket; und kannſt nicht fagen, daß 
2,0% nicht ein lebendiger Gott fey. Darum fo: dete ihn an. Aber 
Daniel antwortete: Ich will den Herrn, meinen Gott anbeten; 
25 denn derſelbe ift der lebendige Gott. Du aber, Herr König, er 
laube mir, fo will ich Ddiefen Drachen umbringen ohne einiges 
- Schwert oder Stange: Und der König fprah: Ja, es fey Dir 
26 erlaubt. Da nahm Daniel Pech, gettes und Haare, und fochte 
es nnter einander, und machte Kuͤchlein Daraus, und warf es 
dem Drachen ind Maul; und der Drache barſt davon entzwey. 
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Und Daniel ſprach: Siehe, das find eure Götter! Da nun die 27 
u Babel folches. höreten, verdroß e& fie fehr, und machten einen 
ufruhr wider den König, und fprachen: Unfer König ift eiu 

Jude geworden; denn er bat den Bel zerftöret, und den Dra- 

den Feodtet und die Prieſter umgebracht. Und fie traten vor 28 

den König, und fprachen: Gib und den Daniel herz; wo nicht, 

fo wollen wir did) und dein ganzes Haus umbringen. Da nung 
der König ſah, daß fie mit Öematt auf ihn drangen, mußte er 

ihnen den Daniel übergeben. Und fie warfen ihn zu den Xöwen 30 

in den Graben, darinnen lag er fech8 Tage lang. Und es was3ı 

ren fleben Löwen im Graben, denen gab man täglich deen 

Menſchen und zwey Schafe. Aber diefe Tage gab man ihnen 

nichts, auf daß fie Daniel freſſen follten. Es war aber ein Pro» 32 

phet Habaluf! in Judäa: der hatte einen Brey gekocht, und 

Brod eingebrodt in eine tiefe Schüflel, und ging Damit aufs Feld, 

dag ers den Schnittern brächte. Und der Engel des Herrn fprad) 33 

zu Habakuk: Du mußt das Efien, das. du trägft, dem Daniel brin- 

gen gen Babel in der Löwen Graben. Und Habakuk antwortete: 34 

Herr, ich habe die Stadt Babel nie gefehen, und weiß nicht, wo 

der Graben ifl. Da faflete ihn der Engel oben beym Schopf,? 35 

und führete ihn, wie ein ſtarker Wind, gen Babel an den Gras 

ben. Und Habakuk vief und ſprach: Daniel, Daniel, nimm bins6 

Das Efien, das dir Gott gefandt hat. Und Daniel ſprach: Gott, 37 

du gedenkeft ja noch an mid, und verläffeft die nicht, die dich 

Sieben. Und er fand auf, und aß. Aber der Engel Gottes 38 

brachte Habafuf von Stund an wieder an feinen Ort. Und der 39 

König kam am flebenten Tage, Daniel ir lagen. Und da er: 

zum Graben kam, und hinein fchauete: fiebe, da faß Daniel mit 

ten unter den Zöwen.2 Und der König rief laut, und fprady: 40 

D Herr, du Gott Daniels, du bift ein großer Gott, und ift 

fonft fein Gott, denn du! Und er ließ ihn aus dem Graben sı 
iehen; aber die Andern, fo ihn zum Zode wollten gebracht ha⸗ 

ben, ließ ex in den Graben werfen; und wurden ſobald vor ſei⸗ 
nen Augen von den Löwen verfchlungen. 


1. Der Prophet Habakuk, den wir 2. So etwas Tommt in der wirklis 
Tonnen, hat gewiß damahls nicht ges chen heiligen Geichichte nie vor, ähns. 
lebt: auch ift Fein andrer Prophet Tiches höchftens im Geſicht (Hefel. 
SHabafuf. zu jener Zeit, wo eben die 8,.3.). . 
erften Juden nah Zerufalem zurüde 3. Rachbildung der Geſchichte (Dan. 
kehrten, in Judäa gewefen. Hier hat 6, 22.), die nicht unter Eyrus, fons 
alle die Volksſage die Zeiten vers dern unter Darius dem Meder ger 
m Bu und erweit fih dadurch als fchehen ift. \ 
unwahr. ' " 
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4) Zufäge zum Buche Eſther. 


Die Zufäge zum Buche Eſther finden fich in der griechiſchen und 
Lateinifchen kirchlichen BibelsUeberfegung, wiewohl mit mannigfaltigen 
Abweihungen. Sie rühren wahrfcheinlih von egyptifchen Juden ber, 
aber fehwerlich von einem und demfelben Verfafler. Man fann darin 
nur fpätere Ausfhmüdung der Gejchichte fehen, die im. Buche Eſther 
erzählt if. Die Edicte des Berferfönigs haben unter diefen Zufägen 
den geringfien Werth: die Gebete, die dem Mardachai und der 
Eder in den Mund gelegt werden, athmen aber einen frommen 
ifraelitifchen Gebetsgeiſt. 


u Das 1, Sapitel. 
"Das Edit des perfifchen Königs zur Bertilgung der Juden. Zu Eſth. 3, 13. 


1 So lautet aber der Brief: Der große König Artagerges ! 
entbeut den hundert und fieben und zwanzig Zürften von Ju⸗ 
dien bis an dad Mohrenland, fammt den untergebenen Amtleu- 

ten, feinen Gruß. Wiewohl ich vieler Völfer König bin, und 
ein Here über alle Lande, habe ich doch mich meiner. Gewalt 
nicht wollen überheben; fondern mich gefliffen, gnädiglich und 
fanft zu regieren, und den lieben Frieden, deß ſich Jedermann 
freuet, au balten, damit ein jeglicher Unterthan. rubiglich Leben 

3 und werben möchte. Demnach hielt ich mit meinen Fürſten Rath, 
wie foldyes gefchehen möchte. Da zeigte mir an Haman, mein 

. Mügfter, liebfter und treuefter Rath, der nad) dem Könige der 
höchſte ift, wie ein feindfelig Volk fey, das in allen Landen zer 
ſtreuet fonderliche Geſetze halte wider aller Leute Weife, und ſtets 
‚der Könige Gebote veracdhte, dadurch fie Frieden und Einigkeit 

4 im Reich verhindern. Da wir nun vernahmen, daß fich dieß eis 
nige Volk wider alle Welt fperrete, und feine eigene Weile hielte, 
und unfern Geboten ungehorfam wäre, dadurch fie großen Scha⸗ 
den thäten, und Frieden und Einigfeit in unfern Reid) zerftöres 

Sten: DBefahlen wir, Daß, welche Human, der oberfte Fürſt und 
der Höchſte nach dem Könige, unfer anderer Vater,? anzeigen 
würde, ſämmtlich mit Weib und Kind durch ihrer Zeinde Schwert 
ohne alle Barmherzigkeit umgebradht und Niemand verfchonet 
werde; und das ur den vierzehnten Tag Adar, des zwölften 
Monats, in diefem Jahr, auf daß die Ungehorfamen alle auf 
einen Tag erichlagen werden, und ein beftändiger Friede in uns 
ferm Reiche bleiben möge. 


1. Artaxerxes.“ Diefen verftebt der den König Kerges gehalten wird. Bol. 
grieh. Verfaffer unter Ahasverus im Einl. zum ®. Eftberin Bd. II. S. 632. 
hebr. Buche Efther, welcher richtiger für 2. Ebrentitel (vgl. €. 5, 8.). 
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Das 2. Eapitel. 
Gebet des Mardachai. Zu Eſth. 4, 3. - 


Und Mardochäus 1 betete zum Herrn, und ergäbite feine Wun⸗ 
Derwerfe, und ſprach: Herr Gott, du bift der a mdätige König; 
es ftehet Alles in deiner Macht, und deinem Willen kann Nies 
mand widerftehen, wenn du Sfrael helfen will. Du haft Him⸗2 
mel und Erde gemacht, und Alles, was darinnen if. Du bift3 
Allee Herr, und Niemand kann dir widerftehben. Du weißt alles 
Dinge, und haft e8 gefehen, daß ich aus feinem Troß noch Hofs 
fart den ftolzen Haman nicht babe anbeten wollen: denn ich wäre 
bereit, Iſrael zu gut, auch feine Füße williglih zu küſſen; fon. 
dern habe es gethan aus Furcht, daß ich nicht die Ehre, jo mei⸗ 
nem Gott gebuhret, einem Menfchen gäbe, und Niemand anders 
anbetete, denn meinen Gott. Und nun Herr, Du König und5 
Gott Abrahams, erbarme dich über dein Voll; denn nufere 
Feinde wollen und vertilgen, und dein Erbe, das du von Anfang 
gehabt haft, ausrotten. Berachte dein Häuflein nicht, das du 6 
aus Egypten erlöfet haſt. Erhöre mein Gebet, und fey gnädig7 
deinem Volk und wende unfer Trauern in Freude, auf daß wir 
leben und deinen Namen preifen, und faß den Mund nicht vere 
Schließen deren, fo dich loben. Und das ganze Iſrael rief aus 8 
allen Kräften zum Hexen, denn fie waren in Todesnöthen. 


Das 3, Capitel. 
Gebet der Königin Eftber. Zu Efth. 4, 17. 


Und die Königin Efther fehrete ſich auch zum deren in ſol⸗1 
chen Todesfampf, Und legte ihre königlichen Stleider ab, und? 
308 Trauerkleider an, und für den edeln Balfam ftreuete fie Aſche 
und Staub auf ihr Haupt, und demüthigte ihren Leib mit Faſten; 
und an allen Dertern, da fle zuvor fröhlich geweſen war, raufte 
ſie ihr Haar aus. Und betete zu dem Gott Sfraels, und Tpradh: 8 
Serr, der du allein nnfer König bift, hilf mir Elenden. Ich 4 
babe feinen andern Helfer, denn Dich; und die Noth ift vor Aus 
gen. Ich babe von meinem Vater gehoͤret, Herr, dag du Iſrael s 
aus allen Heiden gefondert, und unfere Väter von Alters ber 
zum ewigen Erbe angenommen, und ihnen gehalten, was du ges“ 
redet haft. Wir haben vor dir gefündigetz darum haft du unse 
übergeben in deiner Feinde Hände. Herr, du bift gerecht, denn 
wir haben ihre Götter geehret. Aber nun laſſen fie fih nicht7 
Daran begnügen, daß fie uns in großem. Zwang behalten; fons 
dern jchwören zu ihren Bögen, daß fie wollen beine Verhei⸗ 
ßung zu nichte machen, und dein Erbe ausrotten, und den Mund - 
derer, fo dich loben, verftopfen, und die Ehre deines Tempels 


1. Mardochäus ift die griech. Form für den her. Namen Marbachai. 
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und Altars vertilgen, und den Heiden das Maul auftbun, zu 
preifen die Macht der Abgötter, und ewiglich zu rühmen einen 
8 sterblichen König. Herr, gib nicht deinen Scepter denen, die 
nichts find, daß fie nicht unfers Jammers fpotten; fondern wende 
ihr Vornehmen über fie felbft, und zeichne den, der das wider 
Yunsd angerihhtet. Gedenke an uns, Herr, und erzeige Dich in un: 
ferer Noth, und flärfe mich, Herr, du König aller Götter und 
Herrfchaften. Lehre mich, wie ich reden foll vor.dem Löwen; und 
wende fein Herz, Daß er unferm Feinde gram werde, auf daß er 
10 ſelbſt ſammt feinem Anhang umkomme. Und errette und durch 
deine Hand und hilf mir, deiner Magd, die feine andere Hülfe 
11 bat, denn dich, Herr, allein, der du alle Dinge weißt, Und ew 
fenneft, daß ich feine Freude habe an der Ehre bey den Gott⸗ 
ofen, auch feine Luſt an der heidnifchen und fremden Heirath. 
Du weißt, Daß ich es thun muß, und nicht achte das Zeichen 
des Stolzes, das ich auf meinem Haupt trage, wann ich prans 
gen muß, fondern halte es wie ein unreined Tuch, und trage es 
12 nicht, wenn ich ftille feyn darf. Auch babe ich nie mit Haman 
egefien, noch Freude gehabt am königlichen Tiſch, noch getrun« 
13 ken vom Opferwein. Und deine Magd hat fich nie gefreuet, feit 
ih bin hieher gebracht bis auf Diele Zeit, ohne deiner allein, 
14 Herr, du Gott Abrahams. Erhöre die Stimme der Berlaffenen, 
du ſtarker Gott über Alle, und errette und von der Gottlofen 
Hand, und erlöfe mid) aus meinen Nöthen. 


Das A. Capitel. 
Der Königin Eſther Eingang zum König. Zu Eſth. 5, 1—?. 


1 Und am dritten Tage legte fie ihre täglichen Stleider ab, 
zund zog ihren königlichen Schmud an; Und war fehr herrlich, 
und rief Gott, den Beiland, an, der Alles fiehet, und nahm zwo 
Mägde mit fih, und lehnete ſich zierlich auf Die eine, die andere 
3aber folgte ihr, und trug- ihr die Schleppe am Rod. Und ihr 
Angefiht war. ehr Ichön, Tieblih und fröhlich geftaltet; aber ihr 
Herz war voll Angft und Sorge. Und da fie durch alle Thür 
ren hinein kam, trat fie gegen Dem Stönige, da er fas auf feinem 
königlichen Stuhl in feinen königlichen Kleidern, die voller Gold 
sund Edelfteine waren, und war — anzuſehen. Da er nun 
die Augen aufhob, und ſah fie zorniglich an, erblaßte die Könis 
gun, und ſank in eine Ohnmacht, und legte das Haupt auf die 
6 Magd. Da wandelte Gott dem Könige fein Herz zur Güte, 
und ihm ward bange für fie, und fprang von feinem Stuhl, und 
umfing fie mit feinen Armen, bis fie wieder zu fih fam, und 
7ſprach fie freundfih an: Was ift dir, Eſther? Ic bin dein 
Bruder, fürchte dich nicht, du ſollſt nicht fierben. Denn dieß 
3 Verbot betrifft alle Andere, aber Dich nicht. Zritt herzu. Und 
er hob den goldenen Scepter auf, und Jegte ihn auf ihre Adhfel, 
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und küſſete fie und fprah: Sage ber. Und fie antwortete: Da 9 
ih dich anſah, däuchte mich, ich fühe einen Engel Gottes; ! 
darum erfchraf ich vor deiner großen Majeität. Denn du bift 30 
fehr ſchrecklich, und deine Geftalt ift ganz berrfih. Und als ſie 11 
fo redete, ſank fie abermal in eine Ohnmacht hin. Der König 12 
aber erfchrat ſammt feinen Dienern, und tröfteten fie. 


Das Edict des perſiſchen Könige zum Schuge der Juden. Zu Eſth. 8, 1%. 


Artagerzes,2 der große König, entbeut den hundert und fieben ı 
und zwanzig Yürften von Indien bis in Mobrenland, fammt 
allen Setreuen feinen Gruß. Wir befinden, daß Biele find, welche 2 
der Fürften Gnade mißbraudhen, und von der Ehre, fo ihnen 
widerfähret, ftolz werden; alfo, daß fie nicht allein die Unterthas 
nen pochen, fondern aud) gedenken, die Herren felbft, von denen. 
fie erböhet find, unter die Füße zu treten. Und thun nidht3 
allein wider natürliche Billigkeit durch Undankbarkeit; fondern find 
duch Hoffart fo verblendet, daß fie auch meinen, der allfehende 
Gott, der das Böfe haflet, ftrafe foldye Untreue nicht. Sie be⸗4 
trägen auch oftmals fromme Fürften, auf daß fie unfchuldig Blut 
vergießen, und die ihnen treulih und vedlich dienen, in alles 
Unglück bringen. Welcher Exempel man findet nicht allein in den 5 
alten Geſchichten, fondern auch no) täglich erfährt, wie viel ſolche 
untreue Räthe Unglüd ftiften. Weil uns denn gehübret darauf 6 
zu ſehen, daß binfort Friede im Neich bleibe: Müſſen wir nad 7 
Gelegenheit der Sachen zuweilen die Gebote billig ändern, wo 
wir ed anders finden, denn wir berichtet waren. Nachdem nuns 
Haman, der Sohn Hamadathi, aus Macedonia,? und nicht der 
Perfer Geblüt, auch nicht unferer gütigen Axt, fondern bey uns 
ein Gaft ift, und wir ihm, wie wir pflegen gegen alle Nation, 
alle Gnade erzeiget haben, alfo daß wir ihn unfern Vater nann⸗ 
ten, und er von Jedermann als der nächſte nach dem Könige ges 
ehret ward: ift er fo flolz geworden, daß er ſich unterflanden hat, 
und um unfer Königreich und Leben zu bringen. Denn er hat9 
Mardohäum, der durch feine Treue und Wohltbat unfer Leben 
errettet hat, und unfer unſchuldiges Gemahl, die Königin Efther, 
fammt ihrem ganzen Volk fülihlid und böslich verklagt, daß fie 
Alle follten umgebracht werden. Und hat ſolcher Weile gedacht 
uns einfam und verlaffen zu finden, und der Berfer Reich an die 


1. Aehnlicher Ausdrud, wie 1 Mof. genannt (die Agagiter waren ein amas 
33, 10. und 2 Sam. 10, 27. um die lefitiiches Königegeihleht). Daß er 
Majeſtät des Angeredeten anzudeuten. bier als Macedonler von Geburt bes 

2. Richtiger: Kerges. Vgl. C. 1, 1. zeichnet if, beweiit die fpäte Zeit, in 

3. Eith. 3, 1. wird Diefer Haman welcher dieſes Edict erdichtet wor⸗ 
der Sohn Medatha’s, der Agagiter, den ift. 
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10 Macedonier zu bringen. Bir befinden aber, daß Die Juden, 
welche der verruchte Bube wollte tödten laffen, umfchuldig find, 
ute Gelege haben, und Kinder des höchiten, größten umd ewigen 
Gotted find, der unfern Vorfahren und und dien Reich gegeben 
11 hat, und uch erhält. Darum ſollt ihr euch nicht halten nad 
12dem Briefe, welchen Haman ausgebracht bat. Denn um folder 
That willen ift er mit alle feinem Geiclecht vor dem Thor zu 
Snſan an den Galgen gehenket; und hat ibm alio Gott bald 
13 vergolten, wie er es verdienet hat. Aber dieß Gebot, das mir 
euch jeßt zuſchicken, jollt ihr in allen Städten verfündigen, Daß 
14 die Juden mögen ihr Geieß frey halten. Und wo man ihnen 
Gewalt tun wollte am drevzehnten Tage des zwölften Monats, 
der da heißt Adar: da follt ihr fie fchügen, daß fie ih an Je 
nen rächen mögen. Denn denjelbigen Tag bat ihnen der allmäch⸗ 
tige Gott zur Srende gemadht, Daran fie, das anserwählte Boll, 
15 follten umgefommen fern. Darum follt auch ihr neben andern 
Feyertagen Dielen Tag feyern mit allen renden, auf Daß es 
uns wohl gehe und Allen, jo den Perfern treu find, nnd ein 
16 Exempel fey, wie Untreue geitraft werde. Weldyes Land aber 
oder Stadt dieß Gebot nicht hulten wird, die fol mit Schwert 
und Feuer vertilget werden, alfo Daß weder Menſch, noch Thier, 
noch Bogel hinfort darinnen wohnen Lönne. 


Das 6. Eapitel. 
Rardachai's Traum und deſſen Erfüllung. Zu Eſth. 9, 32. 


1 Sm andern Jahr det großen Königs Artarerges, * am ev 
ften Tage des Monats Nifan, hatte Mardochäus einen Traum, 
der ein Jude war, ein Sohn Sairi, des Sohnes Semei, des 
Eohnes Kid, vom Stamm Benjamin, und wohnete in der Stadt 
Sufan, ein vornehme Mann, und am fönigliden Hofe wohl 

2 gehalten. Er war aber der Gefangenen einer, fo Nebucad Ne 
zar, der König zu Babel, we geführet hatte von Serufalem, mit 
dem Könige Jehonja, dem Könige Juda.? Und das war fein 

3 Traum: Es erhob fi ein Gefchren und Getümmel, Donner und 
Erdbeben, und ein Schreden auf Erden. Und fiehe, Da waren 

4 zmeen große Drachen, Die gingen gegen einander zu flreiten. Und 
auf ihr Geſchrey machten alle Bölfer fi auf, zu flreiten wider 

5ein heiliges Bolf. Und e8 war ein Tag großer Finfternig, Trüb⸗ 
fal und Angft und war ein großer Sammer und Schreden auf 

6 Erden. Und das Heilige Volk war hoch betrübt, und fürdhteten 
fih vor ihrem Unglüd, und hatten ſich ihres Lebens verwogen. 

7 Und fie fchrien zu Gott. Und nad) ſolchem Geſchrey ergoß ſich 


1. Zerges, wie ©. 1, 1. Xerxes trat 435 v. Ch. ©. feine Res 
2. 3m 3. 599 n. Ch. G. Wie alt gierung an. 
müßte da Mardahai geworden feyn! 
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ein großer Waſſerſtrom aus einem Meinen Prunnen. Und e88 
ward helle, und die-Sonne ging auf; und die Elenden gewan- 
nen, und brachten um die Stolzen. Als nun Mardohäus er» 9 
wachte nad dem Traum, dachte er, was Gott damit meinete, 
und behielt den Traum in feinem Herzen, und dachte ihm nad) 
bis in die Naht, und hätte gern gewußt, was er bedeutete. 
Und Mardohäus ſprach: Gott hat das Alles geſchickt. Ich 10 
denke an meinen Traum; und es iſt eben ergangen, wie mir ges 11 
träumet hat. Der kleine Brunnen, der ein großer Waflerftrom 12 
ward, da es helle ward und die Sonne fhien, das ift Efther, 
welche der König zum Gemahl genommen, und zur Königin ger 
macht hat. Die zween Drachen find ih und Haman. Die Bol 13 
fer find die, fo zufammen famen und den Namen der Juden 14 
audtilgen wollten. Mein Volk aber, das ift Ifrael, welches zum 15 
Herrn rief; und der Herr half feinem Boll, und erxlöjete uns 
von diefem Unglück, und that große Zeichen und Wunder, ders 
gleihen nicht geichehen find unter den Heiden. Denn er bat16 
allezeit Unterſchied gehalten zwifchen feinem Bolt und allen Hei— 
den. Und wie das Stündlein gefommen ift, daß Gott hat zwi« 
ſchen beyden öffentlich richten follen: fo hat er an fein Volk ges 
dacht, und feinem Erbe den Eieg gegeben. Und diefe Tage fol 17 
man halten im Monat Adar, auf den vierzehnten und funfzehn- 
ten Tag Ddefielben Monats, mit Berfammlung und in allen Freus 
F vor Bott; und fol ewiglich alfo gehalten werden im Bolt 
rael. 





IT. Sageubafte Erzählung. 
1) Da8 Bud Tobia. 


 Einleitang. 


- Der einfache Faden der Gefchichte ift diefer: Tobia, ein frommer 
Sfraelit aus einer Stadt in Galilia (Namens Thisbe?), der währ 
vend des Abfalls des Neiches Iſrael dem Geſetz und dem Tempel in 
Serufalem treu geblieben, war nad der Zerfiörung Samaria’3 durch 
Salmanaffar mit Andern nah Ninive in die Gefangenfchaft geführt 
worden, etwa 30 Jahre alt, mit ihm fein Weib Hanna und fein 
Sohn, den er auch Tobia nannte (722 v. Eh. ©). Der König 
Salmanaffar war ihm gnädig und erlaubte ihm frei im Lande ums 
der zu reifen. Er war begütert und lieh auf einer Reife einem 
armen Bolksgenoffen, Ramens Babel, in der Stadt Mages in Medien 
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gegen Handſchrift 10 Zalente Silber. Nah Salmanaffars Tode folgte 
Sanherib (c. 715 v. Eh. G.), der den Zfraeliten feind war und 
befonders nach feiner Niederlage in Judäa (714 v. Ch. ©.) die ans 
fäffigen Gefangenen in Rinive verfolgte und viele tödlen und zum 
Hohn unbegraben liegen ließ. Tobia begrub heimlich die Leichname 
feiner Bollsgenoffen, wurde beim König angezeigt, aller feiner Güter 
beraubt, und entging nur durch die Flucht dem Tode. Die gefchah 
um 696 v. Ch. G. Aber 45 Zage darnah wurde Sanherib von 
feinen eigenen Söhnen erfchlagen und AfarsHaddon ward König an 
feiner Statt. Da kehrte Zobia nach Ninive zurüd, wurde wieder 
in den Beſitz feiner Güter geſetzt und veranflaltete auf des Herrn 
Fer (das Pfingſtfeſt) ein flattliches Mahl, zu dem er durch feinen 
Sohn die Bottesfürchtigen aus feinem Stamme einladen Tieß.- Dies 
fer meldete ihm bei: feiner Rückkehr, daß er einen Sfraeliten erwürgt 
auf der Gaſſe habe liegen ſehn; fogleih fprang er vom Mahle auf, 
verbarg den Todten in feinem Haufe und begrub ihn heimlich in der 
folgenden Nacht. Dergleihen that er oft, und einflmahls, da er nad 
ſolchem Liebesdienkt müde fih an der Wand im Hofe hingelegt hatte, 
. ließ eine Schwalbe aus ihrem Nefte ihren Koth fallen: der traf ge 
rade in feine beiden Augen, daß er davon erblindete. Dieß gefchah, 
als er 56 Jahre alt war (696 v. Eh. ©.). Bier Jahre lang trug 
er feine Leiden mit großer Geduld und erlitt vielen. Hohn wegen 
feines Vertrauens auf Gott. Als aber bei einem Anlaß auch feine 
Hausfrau, die ihn mit Spinnen und Weben ernährte, ihn fchalt, da 
wünfchte er fih den Tod und betete inbrünftig um Erlöfung. Ges 
rade zu derfelben Zeit betete eine tief betrübte Jungfrau aus feiner 
Berwandtichaft, Sara, die Tochter Raguels, in der medifchen Stadt 
Efbatana, die ohne ihre Schuld dur Gottes Verhängniß fieben Ber 
lobte nad einander in der Brautnacht hatte flerben fehn und von 
der Magd des Haufes deshalb im Zorn eine Männermörderin ges 
holten war. In derfelden Stunde war Beider Gebet vor Gott 
gefommen und er fandte den Engel Raphael, um Beiden zu helfen. 


Da Tobia fi) dem Tode nahe glaubte, fo fandte er feinen Sohn 
nah Rages in Medien, um die 10 Talente, die er dem. Gabel gegen 
Handfcrift geliehen, einzufordern, damit die Seinigen nach feinem 
Hingang nicht darben müßten. Der junge Zobia fand einen jungen 
Mann, der. ih Afarja, den Sohn Hananja, nannte und- auf feine 
Bitte fih willig zeigte, fein Führer auf der Reife zu werden. Am 
Abend der erften Zagereife gerieth der junge Tobia in große Gefahr: 
denn während er feine Züße im Fluſſe Tigris wufch, drohte ein gros 
Ber Fiſch ihn zu verfchlingen. Aber fein Begleiter fprach ihm Muth 
ein: er tödtete den Fiſch, aß von deſſen Fleiſche, falzte das Uebrige 
zur Koft für die Reiſe ein. und nahm auf des Begleiters Rath des 
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Fiſches Herz, Leber und Galle mit fih, als heilfam für verfchiedene 
Uebel. Als die Wanderer nach Efbatana kamen, rietb Afarja bei 
Raguel einzufehren, .der dem Tobia verwandt fei und eine einzige 
Tochter babe, um die Tobia als Rächftberechtigter dem. Geſetze gemäß 
werben folle, da fie Erbtochter war. Diefe Tochter war jene betrübte 
Beterin Sara. Tobia that, wie ihm fein-Begleiter gerathen, und 
wurde. noch an. demfelben Abend mit Sara verlobt und in das Brauts 
gemach geführt. Die Aeltern der Braut fürchteten, Tobia würde gleich 
Den frühern Brautwerbern in der Nacht flerben. Aber er brachte die 
Nacht mit dem Mägdlein im Gebet zu und vertrieb den ſchädlichen 
Geik durch den Dampf von dem Herz und der Leber des Fiſches, 
die er auf Kohlen legte. Run bereitete Raguel eine große Hochzeit⸗ 
feier vor und Afarja reifte indeflen allein nach Rages, um von Gas 
Bel das gelichene Geld zu empfangen. und ihn felbft zur Hochzeit 
mitzubringen. Gabel fam mit Ufarja zur Hochzeit und fegnete das 
junge Paar. Bald darayf reift Zobia mit Sara ab: NRaguel giebt 
ibm die Hälfte feiner Güter, an Knechten, Mägden, Schafen, Kamees 
fen und Rindern, und verfpricht ihm fein übriges ganzes Erbe einft 
zu binterlafien. Wfarja begleitet die Neijenden und räth dem. jungen 
Tobia auf der Hälfte des Weges, mit ihm vorausgueilen, um die 
harrenden Aeltern zu beruhigen. Sie fommen an: der junge Zobia 
beftreicht fogleich die Augen des Vaters mit der Galle des Fiſches: 
da fallen diefem die Schuppen von den Augen. Nach fieben Zagen 
kommt feine Schwiegertochter Sara mit aller ihrer Habe an und nun 
iR die Freude vollfommen. Der junge Zobia bietet feinem Begleiter 
die Hälfte feiner Güter als Belohnung an: diefer aber nimmt nicht 
an, giebt fi als den Engel Raphael zu erkennen und verjchwindet. 

Damahls war der Bater Tobias fechzig Jahre alt (692 v. Ch. 
G.) und lebte noch 42 Jahre (bis 650.). Bor feinem Ende ver« 
fündigt er den bevorflehenden Fall Ninive's und des aflyrifchen 
Reichs und befiehlt feinem Sohne, nach der Mutter Tode Ninive zu 
verlaffen. Sein Sohn gehorcht ihm, zieht nach feiner beiden Aeltern 
Zode nadı Ekbatana in Medien, pflegte auch feine Schwiegerältern 
bis an ihr Ende, erbte ihre ganze Habe und farb 99 Jahre alt, 
von frommen Kindern und Kindesfindern umgeben (um 624 v. Gh. 
G. zur Zeit des Königs Jofia). 

Nach verjhiedenen Bearbeitungen, von denen noch die Spuren 
vorhanden find, ift diefe Erzählung in die vollfommene Geſtalt ger 
bracht worden, in der wir fie jebt befißen, ein wahrbaftes Muſter 
einer frommen Dichtung aus dem Kreile des Familienlebens, vol von 
herrlichen Borbildern, Lehren und Gebeten, und überaus anziehend. 
In dem Bater Zobia fehen wir die Achte Frömmigkeit, die fich widt 
auf firenge Beobachtung des Gefeges und auf häusliche Tugenden 
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beſchränkt, fondern die Leiden und Züchtigungen des Volles Gottes 
als die eigenen fühlt, das eigene Wohlfein in dem Dienſte der elen⸗ 
den Brüder aufopfert, im Glauben und Geduld ſchwere Prüfungen 
trägt, welche bei ihm nicht die Folge böfer, fondern guter Thaten find, 
Der Hintergrund der befchränkten Familiengeſchichte iſt der Geiſt der 
Weisſagung, der die Gefchichte Iſraels und der Bölferreiche im Lichte 
der göttlihen Rathſchlüſſe Ihauet, und dadurch gewinnt die Geſchichte 
des Tobia die Bedeutung eines Typus für die Gefchichte des Achten 
Sfraels überhaupt und aller Frommen. Die Worte des Glaubens, 
mit denen Tobia feinen Sohn für feine Reife fegnet (Tob. A, 22): 
„Sorge nur nichts, mein Sohn! wir find wohl arm, aber 
wir werden viel Gutes haben, fo wir Gott werden fürch⸗ 
ten, die Sünde meiden und Gutes thun!‘ ſprechen nicht nur 
den Geift diefer Erzählung aus, fondern find zugleih ein Sprud 
der Ermahnung und Verheißung, der allen Kindern Gottes gilt. 
Wenn es die Aufgabe aller erzählenden Dichtung if, das in der Ers 
zählung zu offenbaren, was in den wirklichen Greigniffen des Lebens 
nur verdect fich andentet, fo wird im Buche Tobia diefe Aufgabe in 
Beziehung auf die verborgnen Wege der beifenden und rettenden Bor 
febung herrlich gelöfl. Dazu dient befonders der Engel Raphael, der 
in die Perſon des fchüßenden und rathenden Begleiter Afarja fi 
verkleidet. Zart wird bier der Schleier gelüftet, der nad Gottes 
weifem Rathſchluß uns feine ſchützenden Boten verhüllt. Gerade. hier 
bei ift aber eine Gefahr für fromme, aber noch unerteuchtete Lefer. 
Der Reſt von Vorwitz und Eigenliebe, der noch in ihnen if, kann fie 
leicht verleiten, daß fie fich nicht mit dem verborgnen Echuße der Vor⸗ 
fehung und ihrer Boten begnügen, fondern fih auch nad der offen» 
baren Erfheinung eines Engels gelüfen laſſen, ſtatt eben aus 
Tobia's Gefchichte zu lernen, daB die Wunder der Borfehung ſich 
während unferer Pilgerreife in die anfpruchsiofe Geſtalt der natürs 
lichen Ordnung. einkleiden und erfi am Ziele in ihrer Wahrheit offen» 
bar werden. Die Hülfe des Engels gehört der Geſchichte an, die 
Offenbarung des Engels aber dem Gedicht, womit nicht geleugnet 
werden foll, daß in der heiligen Schrift font auch wirkliche Engels 
Erfcheinungen vorfommen. Aber diefe werden und follen immer ein 
Seheimniß bleiben, wie fie denn auch immer den Erwählten nicht in 
ihrem natürlichen Bemußtfein, fondern nur im Gefiht offenbar ges 
worden find. Gefichte aber und Erfcheinungen aus der Welt der 
Geifter und Kräfte zu verlangen oder gar abfichtlich herbeiziehen zu 
wollen, ift ſträflicher Borwig. 

"Man hat das Buch Tobia auch falfcher Lehre bezüchtigt, weil 
Zobia fagt: „Almoſen erlöfen vom Zode, tilgen die Sünde, laſſen 
Barmherzigkeit und ewiges Leben finden‘ (Tob. A, 11. 12, 9.) 
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Freilih kann diefer Spruch feinem Wortlaute nah gemißbraucht wers 
den, wenn man unter Almofen (gegen den bibliſchen Sinn des Worte) 
ein bloß Außerliches Werk verfieht und die Erlöfung vom Zode den 
Almofen fo zufdreibt, als ob der Menſch aus eigener Macht fein 
eigener Erlöfer dur Alniofen würde. Dieß ift aber nicht der Sinn 
des Tobia, der in voller Demuth von Gottes Gnaden allein das 
Heil erwartet und. unter Almojen nur WVerfe des in Xiebe thätigen 
Glaubens verfeht. Man darf die unbefangene Sprache der Fröms 
migfeit nicht meflen nad) den forgfältig abgewogenen Ausdrüden, wos 
mit chriftliche Streiter den ſchäͤndlichen Bharifäismus befämpfen, der 
durch eigne Werke die Seligfeit zu verdienen meint und Chriſto die 
Ehre nimmt, die ihm allein gebühret. Wollte man die heilige Schrift 
überhaupt unter ſolchen dogmatiſchen Maaßſtab ftellen, jo müßte man 
auch ſolche Ausfprüce tadeln, wie: „Die Liebe ift des Geſetzes Er⸗ 
füllung:“ „die Barmherzigkeit rühmt fih wieder das Gericht: oder 
wenn Paulus fagt, daß der Herr, der gerehte Richter, ihm an 
jenem Zage die Krone des Lebens geben wird. Ja, man müßte . 
Bedenken tragen’ gegen den Ausſpruch unfers Herrn über die verborgs 
nen Almofen: ‚und dein Bater, der. ind Berborgne fieht, wird dirs 
vergelten öffentliih:‘ oder wenn er fpricht: „Und ich fage euch 
auch: Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf da, 
wenn ihr nun darbet, fie euch aufnehmen in die ewigen Hütten.‘ 
Aber vielmehr follen folche Stellen uns warnen vor- der Webereilung, 
mit welcher man biblifhe Sprüche, ohne auf den Geift und Zufanıs 
menhang der Lehre zu fehen, nur nad dem Klang der Worte ges 
braudt. Die Wahrheit und Gerechtigkeit fordert, daß wir unfanos 
nijche Bücher ebenjo, wie die fanonifchen, nach dem Sinne des Gei: 
fies, der darin redet, beurtheilen. Zobia fpricht im Geifte von ei. 
58, 7. 8. y. Matth. 25, 34 — 40. 

Wenn nun aber auch das Buch Zobia nichts enthält, was, recht 
verftanden, dem Kanon der göttlichen Lehre zuwider wäre, fo ift es 
darum doch nicht mit der römifchen Kirche in die Reihe der fanos 
nifchen Schriften aufzunehmen: denn es ift immer nur ein Werf 
menſchlicher Froͤmmigkeit, nicht ein urfprüngliches Erzeugniß götte 
fidher Offenbarung. 
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Das 1. Capitel. 
Bon des alten Tobias Geſchlecht, Gottesfurcht und Leiden. 


1 Es war ein Mann, mit Namen Tobias, i aus dem Stamm 
Naphthali, aus einer Stadt? in Ober-Galiläa, über Afler, an 
2der Straße gegen dem Meer. Derfelbige ward mit gefängen 
zu den Zeiten Salmanaffar, des Königs in Affyrien. Und wie 
wohl er alſo unter Fremden gefangen war, ift er dennoch von 
3dem Wege der Wahrheit nicht abgewichen. Und Alles, was er 
Hatte, theilte er feinen mitgefangenen Brüdern und Verwandten 
mit. Und da er nody jung war, Daheim im Lande Iſrael, und 
der ganze Stamm Naphthalt fammt feines Vaters Haus abfid 
5von dem Tempel zu Jeruſalem; Und Jedermann den goldenen 
Külbern dienete, welche Zerobeam, der König Iſrael, hatte machen 
6faffen: meidete er doc) folchen Gräuel, Und hielt fi zum Got- 
teödienft zu Jeruſalem, und betete dDafelbft an den Heren, den 
Gott Iſrael, gab auch feine Erftlinge und Zehnten ganz treulid; 
7Alfo, daß er allezeit im dritten ahr den Fremdlingen, Witwen 
sund Waifen ihren Zehnten gab. Solches hielt er von Jugend 
Yauf, nah dem Gefeß des Herm. Da er nun erwachien war, 
nahm er ein Weib, aud aus dem Stamm Naphthali, mit Nas 
men Hanna, ? und zeugete mit ihr einen Sohn, welchen er and 
10 Tobias nannte; Und lehrte ihn Gottes Wort von Kindheit an, 
11daß er Gott fürdhtete, und die Sünde meidete. Und als er mit 
feinem ganzen Stamm, mit feinem Weibe und Kind, unter den 
12 Gefangenen weggeführet. ward in die Stadt Ninive, * Und Jeder 
mann aß von den Opfern und Speifen der Heiden: hütete er 
13 fh, und verunreinigte fich nicht mit folder Spyeife. Und weil 
er von ganzem Herzen den Herrn fürdhtere, gab ihm Gott Gnade 
14 vor Salmanaflar, dem Könige zu Affyrien, Daß er ihm erw 
Inubete frey zu geben, wo er hin wollte, und auszurichten, was 
15er zu thun hatte. So z0g er nun zu Allen, die gefangen waren, 
16 und tröftete und vermahnete fie. Und er fam in die Stadt 
Rages in Meden, und hatte bey fi) zehn Pfund Silber, 
17 damit ihn der König begabet hatte. Und da er unter andern 
Hraeliten jah einen mit Namen Gabel, aus feinem Stamm, der 
ſehr arm war, lieb er ihm daffelbige Geld, und nahın eine Hands 
18 fchrift von ihm. Lange aber hernach, nah dem Tode Salma—⸗ 


1. Zobias, bebr. Tobijab — Tos 4. Bol. Einl. zum Propheten Jona. 
bith- Fa, bedeutet „Güte des Herrn. 5. Rages im öſtlichen Medien, ge 
2. In der griech. Ueberfegung wird gen Parthien bin, in der Provinz 
diefe Stadt Thisbe genannt und iſt gleiches Namens, wovon noch Ruinen 
im nördlichen Theil Galiläa's unweit eine Meile füdöftlih von Teheran 
des See Merom zu ſuchen, „an der vorhanden feyn follen. Es war 10 
Straße gegen dem (galiläifchen) Tagemärſche (c. 40 Meilen) von Ek—⸗ 
Meere,” nad den See Genezareth zu. batana entfernt. 

3. Hanna: bedeutet Begnadigte. 6. Zalente. 
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naffars, da fein Sohn Sanherib nad) ihm regierte, welcher den 
Kindern Iſrael feind war: Ging Tobias täglich zu allen Iſrae⸗19 
liten, und. tröftete fie, und theilte einem Jeglichen mit von feinen 
Gütern, was er vermochte. Die Hungrigen fpeifete er, die 20 
Nadenden Heidete er, die Erſchlagenen und Todten begrub er. 
Sanberib aber, der König, war geflohen aus Judäa, da ihn 21 
Gott gefchlagen hatte um Pine Zäfterung willen.“ Da er nun 
wieder fam, war er ergrimmet, und ließ viele der Kinder Sfrael 
tödten; Dderfelbigen Leichname verfchaffte Tobias zu begraben. 


- As aber folches der König erfuhr, hieß er ihn tödten, und nahm 22 


ihm alle feine Güter. Tobias aber floh mit feinem Weib und 23 
Sohn, und hielt fid, heimlich bey guten Freunden. Aber nach 24 
fünf und vierzig Tagen ward der König von feinen eigenen 
Söhnen erfchlagen.? Und Tobias kam wieder heim, und alle25 
fein Gut ward ihm wieder gegeben. 


Das 2. Eapitel. 
Der gutthätige Tobias wird blind, und von den nächſten Freunden verfpottet. 


Darnadı auf des Herrn Feſt,s da Zobins in feinem Haufe I 
ein ftattliches Mahl zugerichtet hatte, ſprach er zu feinem Sohn: 
Gehe Hin und lade die Gottesfürdytigen aus unferm Stamm, 
daß fie mit uns effen. Und als er wieder heim fam, ſagte er2 
dem Bater Tobias, daß Einer auf der Gaſſe erwürget läge. Das 
ſprang Tobias alsbald aufvom Tiſch, ungegefien, und ging zu 
dem Leichnam, und bob ihn auf, und trug ihn heimlich in fein 
Haus, Daß er ihn nad) Sonnen Untergang in der Stille begrübe. 
Und als er die Leiche verftecdt hatte, aß er fein Brod mit 
Trauern; Und dachte an das Wort, welches der Herr geredet5 
hatte Durch Amos, den Propheten: * Eure Feyertage follen zu 6 
Zrauertagen werden. Und des Nachtd ging er hin, und begrub” 
den Todten. Seine Freunde aber alle flraften ihn, und fpra-8 
den: Schon einmal hat dich der König um der Sache willen 
heißen tödten, und bift kaum davon gelommen, noch begräbft du 
die Todten. Tobias aber fürchtete Gott mehr, denn den König, 9 
und nahm heimlich weg die Erichlagenen, und verbarg fle in 
feinem Haufe, und des Nachts begrub er fi. Es begab fich aber 10 
auf einen Tag, da er heim kam, als er Zodte begraben hatte, 
und müde war, und ſich neben eine Wand im Hof legte, und 
einfchlief: Schmeißte eine Schwalbe aus ihrem Neſt; das fiel 11 
ihm alfo heiß in die Augen, davon ward er blind.® Solche 12 
Zrübfal aber ließ Bott über ihn kommen, daß die Nachkommen 


!, Jeſ. 37, 36. 37. s. Amos, 8 10. 
2. Jeſ. 37, 38. 5. Es a0 fih in Folge der Ent⸗ 
3. Das Pfingftfeft (nach dem griech. zündung ein 


weißes Kell über beide 
Texte). Augen. Bgl. €. 11, 14. 
N. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 28 


434 Anhang. Die apohrgphifchen Bücher des Alten Teſtaments. 


13 ein Exempel der Geduld hätten, wie an dem heiligen Hiob. Und 
nachdem er von Jugend auf Gott gefürchtet, und feine Gebote 
ebalten hatte, murrete er nicht wider Gott, daß er ihn hatte 
—38 blind werden; ſondern blieb beſtändig in der Furcht Got 
14te8, und dankte Gott all fein LXebenlang. Und wie Die Könige 
des heiligen Hiob fpotteten: alfo verlachten Tobiam feine Freund 
15 und Verwandte, und fpradhen: Wo ift nun dein Bertrauen, 
darum du dein Almofen gegeben, und fo viel Todte begraben 
schaft? Und Tobias ftrafte fie und ſprach: Saget nicht alſo; denn 
47 wir find Kinder der Heiligen, und warten auf ein Leben, Wel⸗ 
18 ches Gott geben wird denen, fo im Glauben ſtark und feſt blei⸗ 
10 ben vor ihm. Hanna aber, fein Weib, arbeitete fleißig mit ihr 
20rer Hand, und erwarb mit Spinnen und Weben. Es begab fih 
zı aber, Daß fie eine junge Ziege heimbracdhte.! Und da fie ihr 
Mann Tobias hörete blöfen, ſprach er: Sehet zu, daß fie nidt 
geftohlen fey, gebets dem rechten Herren wieder; denn und gebübr 
ret nicht zu fen vom geftohlnen Gut, oder dafjelbige anzurübs 
22ren. Ueber diefe Rede ward feine Hausfrau zornig, antwortete 
und ſprach: Da fiehbet man, daß dein Vertrauen nichts ift, umd 
23 deine Almofen verforen find.2 Mit folchen und andern Worten 
mehr warf fie ihm fein Elend vor. . 


Das 3. Capitel. 
Gebet des alten Tobias und der Sara, und deſſen Erhörung. 


1 Da ſeufzte Tobias tief, und hob an zu weinen und zu be 
2ten, und ſprach: Herr, du bift gerecht, und alle dein Thun iſt 
3recht, und eitel Güte und Treue. Und nun, Herr, fen mir gnaͤ— 
dig und räche nicht meine Sünde; gedenfe nicht meiner oder meis 
sner Väter Mifjethat. Denn weil wir deine Gebote nicht gehal⸗ 
ten haben, fo find wir dahin gegeben unfern Feinden, ‘daß fe 
und berauben, gefangen halten und tödten; und find zu Spett 
und Hohn geworden den Völkern, dahin du uns zerftreuet haft. 
5Und nun, Det, Ihrediich find deine Gerichte, weil wir beine 
Gebote nicht gehalten, und nicht recht gewandelt haben vor dir. 
s Ach Herr, erzeige mir Gnade, und nimm meinen Geift weg in 
7 &rieden; denn mir ift beffer todt jeyn, denn leben. Und es be 
gab fich defielbigen Tages, daß Sara,? eine Tochter Raguel, in 
der Meder Stadt Efbatana * auch übel geichmähet ward von ei 
gner Magd ihres Baterd. Denn ihr hatte man fieben Männer 


1. Als Zugabe zu ihrem Spinnere 3, Gleihnamig mit Abrabams Weib, 
Sohn (nad) dem griech. Texte). der Mutter der Gläubigen. 

2. Denn dur deinen Eigenfinn (will 
fie fagen) ſchließeſt du ton allem 4. Hauptfladt von Medien, wahr 
Segen Thor und Thüre zu, dentft wohl, fcheinlich in der Nähe des heutigen 
er toll wunderbar vom Himmel fallen. Hamadan. 
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nafjars, da fein Sohn Sanherib nad) ihm regierte, welcher den 
Kindern Iſrael feind war: Ging. Tobias täglich zu allen Iſrae⸗19 
liten, und tröftete fie, und theilte einem Jeglichen mit von feinen 
@ütern, was er vermochte. Die Hungrigen fpeifete er, die 20 
Kadenden Heidete er, die Erfchlagenen und Zodten begrub er. 
Sanberib aber, der König, war geflohen aus Judäa, da ihn 21 
Gott geichlagen. hatte um feiner Zäfterung willen.? Da er nun 
wieder fam, war er ergrimmet, und ließ. viele der Kinder Iſrael 
tödten; derfelbigen Leichname verfchaffte Tobias zu begraben. 
Als aber folches der König erfuhr, hieß er ihn tödten, und nahm 22 
ihm alle feine Güter. Tobias aber floh mit feinem Weib und 23 
Sohn, und hielt fidy heimlich bey guten Freunden. Aber nad) 24 
fünf und vierzig Tagen ward der König von feinen eigenen 
Söhnen erſchlagen.“ Und Tobias fam wieder heim, und alle25 
fein Gut ward ihm wieder gegeben. 


Das 2. Eapttel. 
Der gutthätige Tobias wird blind, und von den nächſten Freunden verfpottet. 


Darnad) auf des Herm Feft,! da Tobias in feinem Haufe ı 
ein ſtattliches Mahl zugerichtet hatte, Sprach er zu feinem Sohn: 
Gebe hin und lade die Gottesfürchtigen aus unferm Stamm, 
Daß fie mit uns efjen. Und als er wieder heim fam, fagte er2 
dem Bater Tobias, daß Einer auf der Gafle erwürget läge. Da3 
fprang Zobiad alsbald auf vom Tiſch, ungegeflen, und ging zu 
dem Leichnam, und hob ihn auf, und trug ihn heimlic in fein 
Haus, daß er ihn nad) Sonnen Untergang in der Stille begrübe. 
Und als er die Leiche veritedt hatte, aß er fein Brod mitt 
Trauern; Und dachte an das Wort, meldyes der Herr geredet 
hatte durch Amos, den Propheten: * Eure Feyertage follen zu 6 
Zrauertagen werden. Und des Nachts ging er hin, und begrub” 
den Zodten. Seine Freunde aber alle flraften ihn, und ſpra⸗8 
hen: Schon einmal bat dich der König um der Sache willen 
heißen tödten, und bift kaum davon gefommen, noch begräbft du 
Die Zodten. Zobiad aber fürchtete Gott mehr, denn den König, ? 
und nahm heimlich) 2 die Erſchlagenen, und verbarg fie in 
feinem Haufe, und des Nachts begrub er fie. Es begab fich aber 10 
auf einen Tag, da er heim fam, als er Todte begraben hatte, 
und müde war, und fi neben eine Band im Hof legte, und 
einſchlief: Scmeißte eine Echwalbe aus ihrem Neſt; das fiel11 
ihm aljo heiß in die Augen, davon ward er blind. Solche 12 
Trübſal aber lieg Gott über ihn fommen, daß die Nachkommen 


\, If 37, 36. 37. 4. Amos, 8 10. 

2. Jeſ. 37, 38. 5. Es 308 fih in Kolge der Ent 
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sfe Dich unter ihrem Herzen trug. Wenn fie aber auch geftorben 
sift, fo begrabe fie neben mich. Und dein Lebenlang habe Gott 
vor Augen, und hüte dich, daß du in feine Sünde willigeft, noch 
ztbueft wider Gottes Gebot. Bon deinen Gütern gib Almofen, 
und wende did nicht von den Armen; fo wird fi) auch Gott 
snicht von dir wenden. Wo du fannft, da hilf den Dürftigen. 
oHaft du viel, fo gib reichlich! Haft du wenig, fo gib Doc das 
10 Wenige mit freudigem Herzen. Denn alfo wirft du dir fammelı 
1 einen guten Lohn auf die Tage der Noth. Denn die Almofen 
erlöfen vom Tode, und laflen die Seele nicht in die Siuferniß 
12 fahren. 2 Almofen ift Allen, Die es thun, ein großer Troſt vor 
13dem böchften Gott. Hüte dich, mein Sohn, vor aller Hurerey; 
14 und ohne dein Weib halte dich zu feiner Andern. Hoffart lag 
weder in deinem Derzen, noch in deinen Worten herrichen; denn 
15 fe ift ein Anfang gewefen alles Verderbene Wer Dir arbeitet, 
dem gib bald feinen Lohn; und halte Niemand feinen verdienten 
16 Lohn vor. Was du nicht willft, Daß man dir thue, das thue eis 
ıznem Andern auch nicht. Theile dein Brod dem Hungrigen mit, 
18 und bedede die Nadenden mit deinen Kleidern. Spende von dei⸗ 
nem Brod und Wein bey dem Begräbnig der Frommen;? aber 
1viß noch trink nicht davon mit den Sündern. Allezeit ſuche Rath 
20 bey den Weifen. Und danke jederzeit Gott, und bete, daß er 
dich regiere, und du in alle deinem Bornehmen an ihm bleibeft. 
21 Du folft auch wiflen, mein Sohn, daß ich zehn Pfund Silbers, 
da du noch ein Kind warſt, geliehen habe dem Gabel, in der 
Stadt Rages in Meden, und feine Handichrift habe ich bey mir. 
Darum denke, wie du zu ihm fommeft, und ſolches Geld von 
22 ihm erhalteft, und ihm feine Handichrift wieder gebeft. Sorge 
nur nichts, mein Sohn. Wir find wohl arm, aber wir werden 
viel Gutes haben, fo wir Gott werden fürchten, die Sünde mei 
den, und Gutes thun. 


Das 5. Eapitel. 


Ter junge Tobias wird vom (Engel gen Meden begleitet. 


1 Da antwortete der junge Tobias feinem Vater, und fprad: 
Alles, was du mir gefagt haft, mein Vater, das will ich thun. 
a Wie id) aber das Geld einmahnen foll, das weiß ich nicht; er 
fennet mic nicht, fo kenne ic, ihn auch nicht. Was foll ich ihm 
für ein Zeichen bringen, daß er mir Glauben gebe? So weiß ih 
3aud den Weg nicht dahin. Da antwortete ihm fein Water, und 


1. Bel. 1 Joh. 3, 18. „Meine bleibt, der bfeibet in Bott, und Gott 
Kindlein,, laſſet uns nicht lieben mit in ibm.“ 

Worten, noch mit der Junge, fondern 

mit der That und mit der Wahrheit.” 2. Nach der üblichen Sitte. Bol. 
1 Joh. 4, 16, „Und wer in der Liebe Jerem. 16, 7. 
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ſprach: Seine Handfchrift habe ich bey mir, wenn du die ihm ' 
weifen wirft, fo wird er dir bald das Geld geben. Gehe nun“ 
bin, und fuche einen treuen Gefellen, der um feinen Lohn mit 
dir ziehe, daß du foldhes Geld noch bey meinem Leben wieder 
kriegeſt. Da ging der junge Tobias hinaus, und fand einen fei⸗5 
nen jungen Gefellen ftehen, der war begürtet, als wäre er bereit 
zu wandern. Und wußte nicht, daß es der Engel Gottes war, 6 
grüßte ihn und fprah: Bon wannen bift du, guter Gefelle? Und? 
er ſprach: Ich bin ein Sfraeliter. Und Tobias ſprach zu ihn: 8 
Weißt Du den Weg in das Land Meden? Er antwortete: Ich 9 
weiß ihn wohl, und bin ihn oft gezogen, und bin zur Herberge 
gelegen bey unferm Bruder Gabel, welcher wohnet in der Stadt 
ages in Meden. Und Tobias ſprach zu ihm: Xieber, verzeuch 10 
ein wenig, bis daß ich dieß meinem Vater wieder ſage. Und 11 
Tobias ging hinein, und fagte ſolches Alles feinem Vater; und 
der Bater verwunderte fih, und bat den Süngling, daß er hinein- 
ginge. Und er ging zum Alten hinein, und grüßte ihn, und 12 
prach: Gott gebe Dir Freude! Und Tobias ſprach zu ihm: 13 
Was fol ih für Freude haben, der ich im Finſtern figen muß, 
und das Licht des Himmels nicht fehen kann? Und der Jüngs 14 
ling ſprach zu ihm: Habe Geduld, Gott wird dir bald helfen. 
Und Tobias ſprach zu ihm: Willft du meinen Sohn geleiten in 15 
die Stadt Rages in Meden zu Gabel, jo will ih dir deinen 
Lohn geben, wenn du wieder kommſt. Und der Engel ſprach zu 16 
ihm: — will ihn hinführen, und wieder zu dir herbringen. Und 17 
Tobias ſprach zu ihm: Ich bitte dich, zeige mir an, aus welchem 
Geſchlecht und von welchem Stamm biſt du? Und der Engel is 
Raphael ſprach: Sey zufrieden. Iſts nicht genug, daß du einen 
Boten baft, was darfft du wiffen, woher ih bin? Doch, daß 19 
Du weniger forgen Dürfeft, jo will ich Dirs fagen: Ach bin Azas 
rind, des großen Ananiad? Sohn. Und Tobias fprah: Du 20 
bift aus einem guten Gefchlehtz Ich bitte dich, du wolleſt nicht 21 
ürnen, daß ich nad) deinem Geſchlechte gefragt habe. Und der 22 
ngel ſprach: Ich will deinen Sohn gefund hin und wieder her⸗ 
führen. Tobias antwortete: So ziehet hin. Gott fey mit euch 23 
auf dem Wege, und fein Engel geleite euch. Da fchidte ſich 2% 
Tobias mit Allem, was er mit fi) wollte nehmen, und gefeg- 
nete Bater und Mutter, und zog mit feinem Gefellen dahin. Und 25 
feine Mutter fing an zu weinen, da fie weg waren, und ſprach: 
Den Stab unfers Alter8 haft du uns genommen, und wegger 
ſchickt. Ich wollte, daß das Geld nie geweien wäre, darum Du 26 
ihn gefendet haft. Wir wären wohl zufrieden geweien mit un⸗27 
ferer Armuth; das wäre ein großer Reichthum, daß unfer Sohn 
bey und wäre. Und Tobias ſprach; Weine nicht; unfer Sohn 28 
wird frifh und geſund hin und wieder ziehen, und deine Augen 


1. Azarias, hebr. Afarja, bedeutet:| 2. Ananias, hebr. Hananja, bedeus 
„Hülfe des Herrn.“ tet: „Der Herr begnadigt.“ 
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29 werden ihn feben. Denn ich glaube, daß der gute Engel Gots 
tes ihn geleite, und Alles wohl fchiden wird, was er vor bat, 
alfo daß er mit Freuden wird wieder zu ung kommen. Alſo 
ſchwieg feine Mutter ftille, und gab ſich zufrieden. 


’ Das 6. Eapitel. 
Tobiä Fifchfang. 


1 Und Tobias zog bin, und ein Hündlein Tief mit ihm. Und 
2die erfte Tagereiſe blieb er bey dem Waſſer Tigris. Und ging 
bin, daß er feine Füße wüſche; und flehe, ein großer Fiſch fuhr 

3 heraus, ihn zu verfchlingen. Vor dem erfchrat Tobias, und fchrie 
mit lauter Stimme, und fprah: O Herr! er will mid freflen. 
Und der Engel ſprach zu ihm: Ergreif ihn bey den Zloßfedern, 
5und zeuch ihn heraus. Und er zog ihn aufs Land; da zappelte 
6er vor feinen Füßen. Da ſprach der Engel: Haue den Fiſch von 
einander; das Herz, die Galle und die Xeber behalte div, denn 
fe find fehr gut zur Arzeney. Und etliche Stüde vom Fiſch 
brieten fie und naßmens mit auf den Weg; das Andere falzten 
fie ein, daß fie davon Vorrath hatten, bis fte nahe famen gen 
8 Ekbatana. Da fragte Tobias den Engel, und ſprach zu ihm: 
Ich bitte dich, Azaria, mein Bruder, du wolleft mir fagen, was 
man für Urzeney machen kann von den Stüden, die du haft hei 
Onen behalten? Da fprah der Engel: Wenn du ein Stüdlein 
vom Herzen und von der LXeber legeſt auf glühende Kohlen, fo 
vertreibt folher Rauch allerley böfe Gefpenfter ! von Männern 
10 und Frauen, alfo daß fie nicht mehr fchaden fönnen. Und Die 
Salle vom Fiſch ift gut, die Augen damit zu falben, daß es eis 
ainem den Staar vertreibe. Und Tobias fprah: Wo wollen wir 
12 denn eintehren? Und der Engel antwortete und fprah: Es ift 
hier ein Dann mit Namen Raguel, dein Verwandter, von deis 
nem Stamm, der bat nur eine einige Tochter, die heißt Sara, 
13 und fonft fein Kind. Dir find alle feine Güter befcheret, und 
8 gebühret dir, das Mägdlein zu nehmen, weil du allein von 
14 ihrem Gefchlecht übrig biſt.“ Darum wirb um fie bey ihrem 
15 Vater, fo wird er fie Dir geben zum Weibe. Da ſprach Tobias: 
Ich habe gehöret, daß ſte bereit8 zuvor fleben Männern vers 
trauet war, die find alle todt; und Dazu fagt man, ein böfer 
16 Beift habe fie getödtet. Darum fürchte ih mich, daß mird nicht 
. auch alfo möchte gehen; fo würden Denn meine Eltern vor Leid 
ı7fterben, weil ich ein einiger Sohn bin. Da ſprach der Engel 


2. „Geſpenſter.“ Der griech. Text bier Aberglaube ift oder nit. Der 
"Bat Batt diefed von Luther gebrauch⸗ Aberglaube kann aber foldhe Zeugniffe 
ven Borts „Dämonion‘ oder böfen eben fo leicht mißbrauchen, wie bie 
Geiſt. Das Gebiet, das hier berührt Befhwörung und Hellung der Befefs 
wird, ift und zu unbelfannt, als daß jenen. Vgl. Apgſch 19, 13—16. 
wir darüber abſprechen könnten, ob 2, Vgl. 4 Mof. 36, 8—9. 
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Raphael: Höre zu, ih will dir fagen, über welche der Teufel 
Gewalt hat; Nämlich über Diejenigen, welche ‚Gott verachten, 18 
und allein um Unzucht willen Weiber nehmen, wie das Dumme 
Bich. Du aber, wenn du mit deiner Braut in die Sammer 19 
tommft, folft du drey Zage dich ihrer enthalten, und mit ihr 
beten. Und Ddiefelbige Nacht, wenn du wirft von dem Herzen 29 
und der Leber des Fiſches auf die glühenden Kohlen legen: fo 
wird der Zeufel vertrieben werden. Die andere Nacht aber follft 21 
Du zu ihr gehen züchtiglich, wie die heiligen Patriarchen. Die 22 
Dritte Nacht wirfl du den Segen erlangen, daB gefunde Kinder 
»on euch geboren werden. Wenn aber die dritte Nacht vorüber ift, 23 
fo folft du Dich zur Jungfrau zuthun mit Gottesfurcdht, mehr aus 
Begierde der Frucht, denn aus böfer Luft; daß du und deine Kin» 
der den Segen erlangen, der dem Samen Abrahams zugefagt iſt. 


. Das 7. Eapitel. 
Des jungen Tobias Berbung um Sara, Ragueld Tochter. 


Und fie fehreten zum Raguel ein, und Raguel empfing fle 
mit Freuden. Und er ſah Zobiam an, und fprad zu Hanna, 2 
feinem Weide: Wie gleich fiehet der junge Gefelle unferm Better! 
Und als er das fagte, ſprach er: Bon wannen feyd ihr, Tieben3 
Brüder? Sie fprahen: Aus dem Stamm Naphthali find wir, 4 
von den Gefangenen in Ninive. Raguel fprach zu ihnen: Kenss 
net ihr Tobiam, meinen Bruder? ? Sie fpracdhen: Ja, wir fen, 
nen ihn wohl. Und als er nun viel Gutes von Zobia redete, 6 
fprad) der Engel zu Raguel: Der Tobias, nad) dem du frageft, 
ift dieſes Jünglings Vater. Und Raguel ftand eilig auf, weinete, 7 
fiel ihm um den Hals, und füffete ihn, und ſprach: O mein lies 
ber Sohn, gefegnet feyft du, denn du bift eines rechten frommen 
Mannes Sohn. Und Hanna, fein Weib, und Sara, ihre Toch⸗8 
ter, fingen auch an zu weinen. Darnach hieß Raguel einen Wid»g 
der ſchlachten, und das Mahl bereiten. Und als fie fie baten, 10 
daß fie fih wollten zu Tifche feßen, fprach Tobias: Ich will 
peute nicht eſſen 108 trinten, du gewähreft mid) denn einer 
itte, und fageft mir zu, Sara, deine Tochter, zu geben. Da 11 
Das Raguel hörete, erihraf er; denn er dachte, was den ſieben 
Männern widerfahren war, welden er zuvor feine Tochter geger 
ben hatte; und fürchtete ſich, e8 möchte dieſem auch alfo gehen. 


4. Wie denn auch Tobia gethan hat. 
Bol. Cap. 8, 4 -9. Die Worte die⸗ 
fes Berfes fehlen im griech. Texte. In 
der lateiniſchen kirchl. 
lauten fie: Secunda vero nocte in 
copulatione sanctorum patriarcha- 
rum admitteris. 3. Fr. dv. Meyer 
giebt dieß wieder: „Die andre Nacht 


Ueberfegung 


aber wirft du in die Gemeinſchaft 
der heiligen Patriarhen zugelaflen 
werden. Er glaubt, daß bierin eis 
was Geheimnißvolles angedeutet were 
de. Aber Luther mag wohl in als 
fer Ginfalt den. reiten Sinn getrofs 
fen haben. 

2. Stammverwanbdten, 
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12 Und da er nicht antworten wollte, fprach der Engel zu ihm: 
Scheue dich nicht, ihn die Magd zu geben: deine Tochter ift ihm 
befcheret zum Weibe, weil er Gott dir tet; darum hat deine Toch⸗ 

13 ter feinem Andern werden mögen. Da ſprach Raguel: Ich 
zweifle nicht, daß Gott meine. heißen Thränen und Gebet: echi- 

ssret habe; Und glaube, daß er euch habe Darum laflen zu mir 
fommen, daß meine Tochter diefen Friegen wird aus. ihrem Ge 
ſchlecht nach dem Geſetz Moſe; und nun babe feinen Zweifel, ich 

15 will fie Dir geben, Und nahm die Hand der Tochter, und ſchlug 
fie Tobia in die Hand, und ſprach: Der Gott Abrahams, der 
Gott Iſaaks, und der Gott Jakobs fey mit euch, und verbinde 

16 euch felber, und gebe feinen Segen reich über euch. Und fie nah» 

17 men einen Brief, und fchrieben die Sheftiftung. Und fie lobeten 

18 Gott, und hielten Mahlzeit. Und NRaguel rief zu fih Hanna, 

19 fein Weib, und hieß fie die andere Kammer zuridten. Und fie 

20 führete hinein Cara, ihre Tochter, und fie weinete. Und fie 
fpra zu ihr: Sey getroft, meine Tochter! Der Herr des Hims 
mels gebe dir Freude für das Leid, das du erlitten haft. 


Das S, Eapitel. 
Wie der junge Tobias feinen Eheftand gottfelig angefangen. 


1 Und nad) dem Abendmahl führeten fie den jungen Tobias 
2zu der Jungfrau in Die Kammer. Und Zobiad dachte an die 
Mede des Engels, und langte aus feinem Sädlein ein Stücklein 
von Der Leber und dem Herzen, und legte ed auf die glühenden 
3 Kohlen. Da nun der Geift den Seruh roh, eniflob er. Und 
der Engel Raphael nahm den Geift gefangen, und band ihn in 
die Wüfte im obern Egypten. * Darnach vermahnete Tobias die 
Jungfrau, und ſprach: Sara, ftehe auf, und laß uns Gott bit 
ten Beute und morgen, und übermorgen; denn diefe drey Nächte 
müffen wir uns zu Gott halten; darnach wollen wir uns zufams 
swmen halten ald Eheleute. Denn wir find Kinder der Heiligen, 
und ung gebühret nicht ſolchen Stand anzufangen wie Die Hei 
‚sden, die Gott nicht fennen. Und fie fanden auf, und beteten 
7beyde fleißig, daß fie Gott behüten wollte. Und Tobias betete 
und fprach: Herr, du Gott unferer Väter, dich follen loben Hims 
mel, Erde, Meer, alle Wafler und Brunnen, und alle deine Crea⸗ 
sturen, fo darinnen find. Du haft gemacht Adam aus Erden 
9ftaub, und haft ihm gegeben Heva zu einer Gehülfin. Und nun, 
Herr, du weißt, daß ich nicht böfer Luft halben dieſe meine 
Schweſter zum Weibe genommen; fondern daß ich möge Kinder 
zeugen, dadurch dein heiliger Name ewiglich geptiefen und gelobet 
sowerde Und Sara fprah: Herr, erbarme dich unfer, daß 


1. Bol. Math. 12, 43, 


Mas. Bud Tobia. Eayitel 8.9 . 441 


wir beyde gefund mögen unfer Alter erlangen. Und um Mitters 11 
nacht rief Raguel feine Diener, und ging mit ihnen, daß fie ein 
Grab machten. Denn er ſprach: Es möchte ihm vielleiht aud) 12 
gegangen. feyn, wie den andern Sieben, welche mit ihr vertrauet 
gewejen find. Und als fie das Grab gemacht hatten, fam Ras 13 
uel zu feinem Weibe, und ſprach: Schide hin eine Magd, und 14 
aß ſehen, ob er auch todt fey, daß wir ihn vor Tage begraben. 
Und die Magd ſchlich in’ die Kammer, fand. fie beyde gefund und 15 
friſch, und fchlafend neben einander. Und fie brachte ihnen die 16 
gute Botichaft. Und Raguel und fein Weib Hanna dankten Gott, 17 
and fpradhen: Wir danken dir, Herr, du Gott Iſrael, daß es 
nicht gelipehen ift, wie wir beforgten. Denn du haft deine Barms 
berzigleit an und erzeiget, und haft unfern Feind, der uns Leid 
that, vertrieben. Du Bart dich erbarmet über diefe zwei einigen 18 
Kinder. Und nun, Herr, gib ihnen, daß fie dic) noch mehr [os 
ben mögen, und Dir Preis opfern mögen für ihre Wohlfahrt; 
Daß andere Leute an ihnen erfennen, daß Du allein Bott bift in 
aller Welt. Und alsbald befahl Raguel, daß fie das Grab wie, 19 
der fülleten, ehe e8 Zag würde. Und feinem Weibe befahl er, 20 
daß fle wieder ein Mahl zurichtete, und fchaffete ihnen alle Noths 
durft auf den Weg. Und er ließ zwei feifte Rinder fchlachten, 21 
und vier Widder, und Iud alle feine Nachbarn und Freunde zu 
Saft. Und Raguel vermahnete und bat Tobiam hoch, daß er22 
wo Wochen wollte bey ihm verziehen. Und von allen feinen 23 
Gütern gab er die Hälfte dem Tobias, umd machte eine Ver⸗ 
fhreibung, dag nad) feinem und feines Weibes Tode die andere 
Hälfte auch Tobiä werden follte. 


Das 9. Eapitel. 
Gabel reifet zur Hochzeit des jungen Tobias, 


Da rief Tobias den Engel zu ſichz denn er meinete, es wäre 1 
ein Menſch; und ſprach zu ihm: Azaria, mein Bruder, ich bitte 
dich, höre mein Wort. Wenn ich mich Dir gleich felbft zu einem 2 
eigenen Knechte gäbe, fo wäre e8 Doc, nichts gegen deine Wohls 
that. Doc bitte. ih Did: Nimm dieſe Snechte und Sameele, 3 
und zeuch zu Gabel gen Rages in Meden, und gib ihm Diele 
Handſchrift, und nimm von ihm das Geld, und bitte ihn, daß er 
wolle zu meiner Hochzeit fommen. Denn du weißt, mein Bater4 
zählet Stunden und Tage, und wenn ich einen Zag zu lange 
außen bliebe, fo würde feine Seele betrübt. Und du weißt, wie5 
ſehr mid) Raguel gebeten hat, daß ichs ihm nicht kann abichlar 
gen. Da nahm der Engel Raphael vier der Knechte Raguels 6 
und zwey Sameele, und zog gen Rages, und fand den Gabel, 
und gab ihm die Handfchrift, und empfing das Geld von ihm. 
Und zeigte ihm an Alles, was gefchehen war. mit dem Sohne 7 
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sTobiä und bat ihn zur Hochzeit. Und da fie miteinander fa- 
men in das Haus Ragnels, B nden fie Tobiam über Tiſch; und 
fiehe, er fland gegen ihnen auf, und fie füfleten einander. Und 
9 Gabel weinete, und lobte Gott. und ſprach: Es fegne did) der 
Gott Iſrael; denn du bift eines frommen, gerechten und gottes⸗ 
fürchtigen Mannes Sohn, der den Armen viel Gutes gethan 
10 hat. Gefegnet fey dein Weib und eure Eltern. Und Gott gebe, 
11 daß ihr fehet eure Kinder und eure Kindesfinder bis ins Dritte 
und vierte Geſchlecht; und gefegnet fey dein Same von dem Gott 
12 Sfrael, der da berrfchet immer und ewiglih. Und als fie Alle 
Amen geſprochen hatten, feßten fie fich zu Zifche; aber das Mahl 
und die Freude hielten fie in Gottesfurdt. 
& 


Das 10. Eapitel. 
Des jungen Tobias Heimfahrt zu feinen traurigen Eltern. 


1 ALS aber der junge Tobias feiner Hochzeit halben farige außen 
war, fing der alte Tobias, fein Bater, an zu forgen und ſprach: 
Warum wird mein Sohn fo lange außen feyn, und was hält ihn 

zauf? Vieleicht ift Gabel geftorben, und Niemand will ihm das 

3 Geld wieder geben. Und wurden fehr traurig, Tobias und Hanna, 
feine Hausfrau, und weineten beyde, daß ihr Sohn auf die bes 

4ſtimmte Zeit nicht wieder heim fam. Und feine Mutter weinete, 

5daß fie fih nicht wollte tröften laffen, und fprah: Ach mein Sohn, 
ad mein Sohn, warum haben wir dich laſſen wandern, unfere 
einige Freude, unfere Stüße im Alter, unjers Lebens Troft, und 
sunfere Hoffnung! Wir hätten Schages genug gehabt, wenn wir 

7 dich nicht hätten weggelaffen. Und Tobias ſprach zu ihr: Schweige 
und fey getroftz unferm Sohne gehets, ob Gott will, wohl; er 

shat einen getreuen Gefellen mit fih. Sie aber wollte ſich nicht 
tröften laſſen, und lief alle Tage hinaus und ſah umber auf alle 

9 Straßen, da er her fommen fonnte, ‘ob fie ihn etwa erfähe. Ras 
guel aber ſprach zu feinem Eidam Zobia: Bleibe bey uns, ich 
will einen Boten ſchicken zu Tobia, deinem Vater, und ihn wiflen 

10lafien, daß dirs wohl gehet. Und Tobias fprah: Ich weiß, 
Daß mein Bater und Mutter jegt alle Tage und Stunden zäbs 

ı1len, und find meinethalben hoc befümmert. Und als Raguel 
mit vielen Worten Zobiam bat, und ers in feinem Wege willis 
gen wollte: befahl er ihm Sura, und gab ihm die Hälfte aller 
einer Güter, an Knechten und Mägden, an Schafen, Kameelen 
und Rindern, und viel Geld; und ließ ihn gefund und fröhlich 
12von ſich ziehen, und fprah: Der heilige Engel des Herrn fey 

‚bey eudy auf dem Wege, und bringe dich gefund wieder heim, 
Daß du deine Eftern gelund findet, und Gott gebe, daß meine 

13 Augen mögen eure Stinder fehen, ehe ich fterbe. Und die Eltern 
nahmen die Tochter, und füfleten fie, und ließen fie von fi, 
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und vermahneten fie, daß fie ja wollte ihres Mannes Eltern eh⸗ 
zen, ald ihre eigenen Eltern, ihren Mann lieben, das Gefinde 
fleißig vegieren, und ſich felbft züchtiglich halten. - 


Das 11. Sapitel. 


Wie der junge Tobias nah Haus kommt, und feinen Vater beilet. 


. Und auf dem Wege, da fie gen Huran ! famen, welches auf ı 
halbem Wege ift, gen Ninive, am elften Tage, Sprad der En- 2 
gel: Tobia, mein Bruder, du weißt, wie wird mit deinem Pater 
verlafien haben. Wenn dirs gefiele, fo wollten wir vorhinziehen, 3 
und dein Weib fo gemach laſſen hernadh ‚ziehen mit dem Gefinde 
und Vieh. Und als Tobiä ſolches gefiel, fprah Haphael: Nimm 4 
zu Dir von des Fiſches Galle, denn Du wirft ihrer bedürfen. Da 
nahm Tobias des Fiſches Galle zu fih, und zogen alfo vorhin. 
Hanna aber faß täglid am Weg auf einem Berge, daß fie konnte 5 
weit um fi feben. Und ald fie an dem Ort nah ibm fah, 6 
ward fie ihres Sohnes gewahr von ferne, und kannte ihn von 
Stund an, und lief bin, und fagte es ihrem Manne, und ſprach: 
Siehe, dein Sohn fommt. Und Raphael ſprach zu Tobia: Bald, 7 
wenn du wirft ind Haus kommen, fo bete zum Herrn, deinem 
Gott, und danke ihm, und gehe darnach zu deinem Vater, und 
füffe ihn. Und alsbald falbe ihm die Augen mit der Galle vom 8 
Fiſch, welche du bey dir haft; fo werden von Stund an feine 
Angen geöffnet werden, und dein Bater wird ‚wieder das Licht 
feben, und deines Anblicks frob werden. Da lief der Hund vor 9 
bin, weldhen fie mit ſich genommen hatten, und wedelte mit ſei⸗ 
nem Schwanz, und ftellete ſich fröhlich, al8 wollte er fie anmel« 
den. Und fein bfinder Vater fland auf, und eilete, daß er fich 10 
flieg. Da rief er einen Knecht, der ihn bey der Hand führete, 
feinem Sohn entgegen, Deßgleihen fam die Mutter, und küſſe⸗11 
ten ihn, und weineten beyde vor Freuden. Und als fie gebetet 12 
hatten, und Gott gedantet, ſehten ſie ſich zuſammen nieder. Da 13 
nahm Tobias von der Galle des Fiſches, und ſalbete dem Va⸗ 
ter ſeine Augen. Und er litt das faſt eine halbe Stunde. Und 14 
der Staar gus ihm von den Augen, wie ein Häutlein von eis 
nem Ey. Und Zobins nahm es, und z0g ed von feinen Augen, 15 
und alsbald ward er wieder fehbend. Und fie priefen Gott, er 16 
und fein Weib, und Alle, die es erfuhren. Und als Tobias feis 17 
nen Sohn fah, fiel er ihm um den Hals, weinete und ſprach: 
Ich danke dir, Herr, du Gott Iſrael, daß du mid gesüchiget 
haft, und doch mir wieder geholfen, daß ich meinen lieben Sohn 
wieder fehen kann. Und nad fieben Tagen fam auch Sara, feis 18 
ned Sohnes Weib, mit all ihrem Gefinde, Bieh und Kameelen, 
und brachte viel Geldes mit fih, und auch das Geld, das er 


1. Haran in Mefopotamien. Pol. 1 Mof. 11, 30. Anm. 
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19 empfangen hatte von dem Gabel. Und Tobias erzählte feinen 
Eltern alles Gute, das Gott an ihm gethan hatte durch Den Ge⸗ 

20 fellen, der mit ihm gezogen war. Und Adior und Nabath, Tobi 
Vettern,! famen zu ihm, und wünfchten ihm Glück, freueten fi) 

2ı mit ihm alles des Glücks, das ihm Gott gegeben hatte. Und 
fieben Tage lang aßen fie mit einander, und waren fröhlich. 


Das 12. Gapitel. 


Der Engel Raphael will feinen Lohn annehmen, und verfchwindet. 


1 Darnad) rief Tobias feinen Sohn zu fih, und fprah: Was 
follen wir doch dem heiligen Munne, deinem Gefellen, geben, der 
mit dir gezogen it? Und Tobias antwortete feinem Vater: Wie 

2 können wir Die große Wohlthut, die er mir gethan hat, vergel 
ten? Er bat mich gefund hin und wieder gebracht, hat das Geld 

3 felbft bey Gabel geholet, hat mir zu dieſem Weibe geholfen; 
bat den böfen Geiſt von ihr vertrieben, und ihre Eltern erfreuet. 

4 Ja nich felbit hat er errettet, da mich der große Fifch freſſen 
wollte, und hat dir wieder geholfen zu deinem Gefiht, und hat 

sung über die Maaße viel Gutes gethban. Wie können wir ihm 
denn folhe große Wohlthat vergelten? Aber ich bitte dich, mein 
Bater: beut ihm an Die Hälfte aller Habe, die wir mit und ge 

s bracht haben, daß ers wolle annehmen. Und beyde, Bater und 
Sohn, forderten ihn auf einen Ort, und baten ihn, daß er wolle 
annehmen, die Hälfte aller Güter, die fie mit fi) gebracht hat 

7ten. Und er fagte heimlich zu ihnen: Xobet den Gott des Hims 
mels, und danfet ihm vor allen LZebendigen, daß er euch folche 

8 Gnade erzeiget hat. Denn der Könige Heimlichkeit fol man ver 
fchweigen; aber Gottes Werk fol man offenbaren und herrlich) 

Hpreifen.2 Gebet mit Faften und Almofen ift beſſer, denn viel 
Goldes zum Schag ſammeln; denn Almofen erlöfen vom Tode, 
tilgen die Sünde, laſſen Barmherzigkeit und ewiges Leben fin 

10den.? Die aber Sünde thun und Ungerechtigkeit, find ihrem eis 

sigenen Leben feind. So will ih nun die Wahrheit offenbaren, 

12 und den heimlichen Befehl euch nicht verbergen. Da du fo heiß 
weineteft und beteteft, und .begrubeft die Todten, ftandeft von der 
Mahlzeit auf, bielteft die Zeichen heimlich in deinem Haufe, und 


I. Söhne von ded Vaters Tobia Gottesdienft und gefallen Gott wohl. 
Bruder (nach dem griech. Test). Bol. Matth. 7, 4—18. Ihre Kraft 
2. Sprüche 25, 2. - aber fommt aus dem Glauben, und 
3. Vgl. Cap. 4, 11. und Einf. zu der Slaube ſchöpft feine Kraft aus 
Tobia S. 431. Gebet, Falten und der Gnade Gottes, die in Chrifto 
Almofen find die täglichen Lebens⸗ Jeſu erfchienen ift und das Hell Bots 
thätigfeiten der Frommen, in welchen tes allem Fleiſche offenbar und zu: 
Gottſeligkeit, Fleiſcheszucht und Brur. gänglid gemaht bat. So bleibt 
derliebe fih erweilen. In fo fern fie Röm. 3, 23 — 26. unverrüdt feft 
dieß find, find fie auch ein täglicher ftehen. 
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begrubeſt ſie bey der Nacht: da brachte ich dein Gebet vor den 
ern. Und weil du Gott lieb warſt, fo mußteſt du durch An⸗12 
echtung bewähret werden. Und nun hat mich Gott geſchickt, daß 14 
ich dich follte heilen, und den böfen Geiſt vertreiben, der um 
Sara, deines Sohnes Weib, war. Und ih bin Raphael, einer 15 
von den fieben Engeln, ! die wir vor dem Herrn fteben. Als fie 16 
das böreten, erfchrafen fie, zitterten und fielen auf ihr Angeficht 
ur Erde. Und der Engel * zu ihnen: Seyd getroſt, und 17 
—** euch nicht; Denn Gottes Wille wars, daß ich bey euch 18 
geweſen bin, den lobet und preiſet. Es ſchien wohl, als efje19 
und trinke ich mit euch; aber ich brauche unfichtbare Speife und 
Trank, die fein Menſch fehen fann.2 Und nun iſt's Zeit, daß 20 
ich zu dem wieder hingehe, der mic gefandt bat. Danket ihr. 
Gott, und verfündiget alle feine Wunder. Und als er das ges 24 
fagt Hatte, verichwand er vor ihren Augen, und fahen ihn nim⸗ 
mer. Und fie fielen nieder drey Stunden lang, und danften 22 
Sat: und darnach ftanden fie auf, und verfündigten alle feine 
under. Ä 


Das 13. Capitel. 
Tobiä Lobgeſang. 


Der alte Tobias aber that feinen Mund auf, lobete Gott, ? 
und ſprach: Herr, du bift ein großer Gott ewiglih, uud dein? 
Reich währet für und für. Du züchgen und troͤſteſt wieder; 
du kannſt in die Hölle? ſtoßen, und wieder herausführen; dei⸗ 
ner ni fann Niemand entfliehen. Ihr Kinder Iſrael, Lobet 3 
den Herrn, und vor den Heiden preifet ihn. Denn darum hat 
ex euch zerſtreuet unter die Heiden, welde ihn nicht fennen, daß 
ihr feine Wunder verfündiget, und die Heiden erfahren, daß fein 
allmäctiger Gott ift, denn Er allein. Er hat uns gezüchtiget um +. 
unferer Sünde willen, und bilft ung wieder um feiner Barmher⸗ 
zigfeit willen. Sehet, was er an uns gethan hat. Mit Furdyt 5 
und Zittern lobet ihn, uud preifet den, der ewiglich herrfchet, mit 
euerm Thun. Und ich will ihn auch preifen in Diefen Lande, 6 
darinnen wir gefangen find; denn er hat feine Herrlichkeit über 
ein fündige® Volk erzeiget. Darum befehret euch, ihr Sünder, 7 
und thut Gutes vor Gott, und glaubet, daß er euch Barmher⸗ 
zigleit erweifen will. Ich aber will mid) nun von Herzen freuen 8 
in ihm. Lobet den Herrn, alle feine Auserwählten; haltet Zreus9 
dentage, und preifet ihn. Serufalem, du Gottesftadt, Gott züch⸗ 10 


1. Diefes gehört in das den Meiften den fieben guten Geiftern des Lichts 
beilſam verſchloßne Gebiet der Apos reichs berüber genommen haben, ift 
talypſe. Bol. Dffend. Joh. 8, 2. die Sache nicht abgethan. 

Kit der oberflälihen Annahme, daB 5 Bol. Richt, 13, 16 

die Juden die Lehre von den 7 Erz 9 a 16. 

engeln aud der perfifchen Lehre von 3. Dgl. I Sam. 2, ti. 
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tiget dich um deiner Werke willen; ! aber er wird ſich dein wieder 
41 erbarmen. Lobe den Heren aufs beite, und preife den ewigen Gott, 
daß er feine Hütte wieder in Dir baue, und alle deine Gefanges 
12 nen? wieder hole, Daß du ewiglich dich freuen mögefl. Du wirft 
wie ein heller Stanz leuchten, und an allen Enden der Erde wird 
13 man dich ehren. Von fernen Landen werden Bölfer zu dir kom⸗ 
14 men, und Geſchenke bringen. In dir werden fie den Herrn ans 
beten und werden dein Land heilig achten; ja den großen Nas 
15 men des Herrn werden fie in dir anrufen. Verflucht werden feyn 
Alle, die did) verachten; verdammıet werden feyn Ale, die Did 
16 läftern; gefegnet werden feyn Alle, die dich bauen. Du aber 
wirft Dich freuen über deine Kinder; denn fie werden alle gefeg« 
17 net und zum Herrn gefammelt werden. Wohl denen, Die Did) 
18 fieben, und die da wünſchen, daß dirs wohl gehe. " Meine Seele 
lobe den Herrn; denn der Herr, unfer Gott, wird feine Stadt 
19 Jeruſalem von allen ihren Zrübfalen erlöfen. Wohl mir, fo die 
Uebrigen von meinem Samen fehen werden Serufalems Herrlich 
20 feit. Die Pforten Serufalen werden von Sapphir und Smas 
ragd gebauet werden, und aus Edelfteinen ringsum alle ihre 
21 Mauern. Mit weißem und reinem Marmor werden alle ibre 
Gafſen gepflaftert werden, und in ihren Straßen wird man Halle 
22 lujah fingen. Gelobet fey Gott, der fie erhöhet hat, und fein 
Reich bleibe ewiglich über fie. Amen. | 


Das 14, Eapitel. 
Die legte Geſchichte des alten und jüngen Tobias. 


1 Nach diefer Geſchichte, ald Tobias war wieder fehend gewors 
den, lebte er noch zwey und vierzig Jahr, und fah feine Entel- 
finder. Und als er num hundert und zwey Sahre daft war, ward 
3er ehrlidy begraben zu Ninive. Denn da er ſechs und funfzig 
Sabre alt war, ward er blind; nnd im ſech jigften Jahre ward er 
wieder fehend. Und hat die übrige Zeit 28 Lebens fröhlich 
zugebracht, und nahm zu in Gottesfurcht, und flarb in gutem 
s Frieden. Bor feinem Tode aber forderte er Tobiam, feinen 
Sohn, zu fih, und die fieben Sünglinge, feines Sohnes Kinder, 
sund ſprach zu ihnen: Ninive wird bald zu Boden gehen; denn 


"1. Dieß konnte dent Tobla wohl in. 


den Mund gelegt werben, der unter 
König Manaffe diefen Lobgeſang ge⸗ 
forochen hätte, wenn er wirflih aus 
feinem Munde gefommen wäre. Denn 
unter diefem Könige lag Ierufalem 
tief darnieder. % 

2. Zu denen auch die Ifraeliten des 
Zehnſtämmereichs gehörten, die das 


mahle etwa feit 30 Jahren in der 
affyrifchen Gefangenſchaft waren. 


3, V. 12-22. Weisſagung von der 
fünftigen Herrlichkeit Jeruſalems, die 
feine_neue Offenbarung enthält, fons 
dern nur auf dem Glauben an das 
gefchriebene Wort der Propheten bes 
ruht: Bgl. Jeſ. 54 u. 60. 
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das Wort des Herrn! wird nicht fehlen, aber in Meden 
wird alsdann noch eine Zeitlang Friede fein. Und unfere Briis 
der, welche aus dem Lande Iſrael zerſtreutt find, werden wieder 
dahin kommen. Und unfer Land, das jet wüfte ift, wird wies7 
der allenthalben bewohnt werden. Und Das Hıus Gottes, Das 
da verbrannt ift, 2 fol wieder gebauet werden; und werden wies 
der hinkommen Alle, die Gott fürdten. Und auch die Heiden s 
werden ihre Bögen verlaffen, und werden gen Serufalem kom⸗ 
men, und da wohnen. Und alle Könige der Erde werden fie 
im ihr freuen, und anbeten den Gott Sfrael. So höret nun, 10 
meine Söhne, euern Bater: Dienet dem Herrn in der Wahrheit, 
und jeyd fleißig zu thun, was ihm wohlgefält. Und lehret eure 11 
Kinder, daß fie Gerechtigkeit üben und Almofen geben, uud daß 
fie Gott allezeit fürchten und ehren von ganzem Herzen. Und, 12 
lieben Kinder, höret mich, und bfeibet nicht hier zu Ninive; fons 
dern, wenn ihr eure Mutter auch begraben habt neben mich in 
meinem Grabe, alsdann machet euch auf, Daß ihr von hinnen 
ziehet. Denn ich fehe, daB Die Sünde Ninive wird es mit ihr 13 
ein Ende machen. Und alsbald nad feiner Mutter Tode zog 14 
Tobias von Ninive mit feinem Weibe, Kindern und Kindeskin⸗ 
dern, und zog in Meden zu feinen Schwiegereltern. Und fund 15 
fie gefund in einem, guten ruhigen Alter, und er pflegte ihrer. 
Und als fie flarben, dDrüdte er ihnen auch Die Augen zu, uud 
friegte alfo Das ganze Erbe und Güter Raguels; und lebte bie 
in das fünfte 3 —28 — und ſah ſeine Kindeskinder. Und als 16 
er neun und neunzig Jahr alt war, welche er in Gottesfurcht 
fröhlich zugebracht hatte, begruben ihn feine Freunde. Und all 17 
fein Gefchleht blieb in heiligem Wandel und Leben, alfo daß fie 
angenehm waren vor Gott und allen Menfchen, Die im Lande 
wohneten. 


benen dichteriſchen Erzählung kann 
man ohne Bedenken zugeben 
3. Wohl vom Vater 


1. Der Prophet Rahum hatte ſchon 
(um 712 v. Ch. ©.) die Zerſtörung 


Ninive's Mar geweisfagt. 


2. Dieb kann allerdings nur nad 
der Zerflörung des Tempels gefpros 
hen fen, wenn man nit kuͤnſtlich 
die Worte drehen und deuten will. 
Tobia aber kann diefe Zerftörung nicht 
erlebt haben, da er um 650 v. Ch. ©. 
eftorben feyn muß. Einen ſolchen 
Anachronifmus in der ſpäter gefchries 


obia an ges 
zäblt.. Der Sohn Tobia war das 
zweite Geſchlecht, feine Kinder das 
dritte, feine Enkel das vierte, jeine 
Urenfel das fünfte. Der junge Tos 
bia erreichte mit” einem Alter von 99 
abren obngefähr das Jahr 624 v. 

b. ©. und erlebte fomit (im 3. 
625.) die Zeritörung des afiyrifchen 
Reiche durch die (Shaldäer. 
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2) Das Buch Judith. 


Einleitung. 


Wie die hochberühmten altdeutfchen Gedichte, das Nibelungenlied 
und Barcival, aus fagenhaften Erzählungen entftanden find, in wel 
hen alle Zeitordnung, Länderfunde und Geſchichte verwirrt ift, fo 
finden wir e8 aub im Buche Judith. Dieß mag auch ber Grund 
feyn, weshalb Joſephus in feinen jüdifchen Alterthümern dieſes Bud, 
als völlig unbrauchbar für die Gefchichte, ganz unbenupt gelaffen Yat. 
Der Erfte, der es erwähnt, iſt der chriftliche Biſchof Clemens von 
Rom am Ende des erften Jahrhunderts n. Eh. ©. Niemand weiß, 
wann und wo die Schrift entftanden if. Aber in kräftigen Zügen 
lehrt dieß Buch, daß Gottes Voll, wenn e8 fi zum Herrn befehrt 
und ihm vertraut, auch im tiefften Elend von Gott gerettet wird, 
daß der Herr auch die fchwächften Werkzeuge mit Glaubenskraft und 
Heldenmutb erfüllt und zum Siege über mächtige Heerführer färkt, 
und daß die Hoffärtigen, die Gott verachten und fi) oder einen ans 
dern Menſchen zum Abgott machen, ein ſchmachvolles Ende mit 
Schrecken nehmen. 

Es ift faum möglich zu erfennen, in welder Zeit der Erzähter 
ſelbſt die Handlung fich gedacht hat, die er berichtet. Doch paßt noch 
am beften die Zeit, wo König Jofia noch ein Knabe war und der 
Sohepriefter in feinem Namen regierte (zwiſchen 641 und 633 v. Eh. 
G. vgl. 2 Chron. 34, 1—3.): denn des Königs wird nicht erwähnt 
und der Hohepriefter allein leitet auch die Vertheidigung des Landes. 
Der Inhalt der Erzählung iſt dieſer: 

Arphaxad, der König von Medien, hat feine Hauptſtadt Ekbatana 
ſtark befeftigt und trogt auf feine Macht. Nebucadnezar aber, der König 
von Affyrien, der in feiner Hauptfladt Ninive wohnt, befämpft und übers 
windet ihn im 12. Jahre feines Königreichs. Stolz auf dieſen Sieg 
ſchict er zu allen Königen im Süden und Weſten des Tigris von Sys 
rien bis Aetbiopien und Egypten und fordert Unterwerfung. Da diefe 
mit Hohn verweigert wird, fendet er feinen Heerführer Holofernes 
mit großer Macht aus, um alle diefe Könige und ihre Völker zu züchtigen. 
Ale erzittern und unterwerfen fih dem Nebucadnezar als: ihrem Kids 
nig und Gott. „Denn Rebucadnezar, der König, hatte ihm 
geboten, daß er alle Götter in den Ländern vertilgen 
ſollte, auf daß alle Völker, die Holofernes bezwingen 
würde, ihn allein für Gott preifen” Nur die Kinder 
Sfrael, die im Lande Juda wohnten, feßten fih zur Wehre, um Zerw 
falem und den Tempel zu ſchützen, und verließen fi auf die Hülfe 
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des Herrn. Holofernes befragt den Heerführer der Ammoniter Adior 
über Herkunft und Gefcichte diefes Volkes, des einzigen, das ihm 
zu wibderfiehen wage, und wird berichtet, daß dieſes Volk den einigen 
Gott des Himmels anbete und, fo lange es feinem Gott getreu 
bleibe, ſtets unüberwindlich ſei; nur, -wenn es gegen ihn gefünbdigt 
habe, in der Feinde Hände gegeben werde. Holofernes ward darüber 
zornig, daß der Ammoniterfürft bezeugte, Iſraels Gott habe die 
Macht, fein Volk gegen jeden Zeind zu fihüßen, und ließ ihn dem 
Händen der Sfraeliten in der Bergfefte Bethulia übergeben, indem 
Bi ihn bedrohte, er folle nach Eroberung der Stadt das Schidfal der 
Belagerten theilen und mit den Einwohnern ausgerottet werden. Achior 
wird um ſeines Zeugniſſes willen ehrenvoll in Bethulia aufgenom⸗ 
men und Holofernes beginnt mit ſeinem ganzen Heer die Belagerung 
der Stadt. Er läßt die Waſſerleitungen zerſtoͤren und die Brunnen 
bei Bethulia bewachen, um die Einwohner durch Waſſermangel zur 
,Uebergabe zu zwingen, und nach 20 Tagen iſt der Durſt drinnen ſo 
fühlbar, daß die Aelteſten beſchließen die Stadt zu übergeben, wenn 
nicht binnen 5 Tagen Gott hilft. Da erweckt Gott eine heilige got⸗ 
tesfürchtige Witwe, Namens Judith, daß fie aus Gottes Einges 
bung den Kleinglauben der Aelteften rügt, und verheißt, binnen fünf 
Tagen werde der Herr durch ihre Hand fein Volk retten. Sie 
werde in der nächſten Nacht mit ihrer Magd zum Stadtthor hinauss 
geben: man folle fie nicht fragen , was fie thun wolle, fondern nur 
für fie beten. Zudith gebt in ihr Kämmerlein und bereitet fi durch 
demäthiges Gebet vor zu dem gefahrvollen Werke, das fie im Namen 
des Herrn unternimmt. Dann legt fie ihre Witwenkleider ab und 
gehet in fchönftem Schmud mit ihrer Magd zum Thor hinaus, wird 
von den Wächtern der Aflyrer ergriffen und auf ihr Berlangen zu 
Holofernes gebracht, der fogleich von ihrer Schönheit entzündet wird. 
Sie fpriht zu ihm als eine Prophetin, aber trüglih, fo wie er es 
gern hört. Sie wiffe, ihr Gott babe Bethulia und Iſrael um ihrer 
Sünde willen in feine Hände gegeben und deshalb fei fie aus der 
Stadt geflohen: der Herr habe fie zu ihm gefandt, um ihm ſolches 
anzuzeigen. Sie fei nicht von ihrem Gott abgefallen, fondern wolle 
ibm auch im Lager des Holofernes dienen: fie werde von Tag zu 
Tag aus dem Lager gehen und Gott anbeten: der werde ihr offen». 
baren, wenn die rechte Stunde komme; fo werde fie dann es ihm 
anzeigen, ihn mitten durch Judäa nad Serufalem führen, feinen 
Stuhl mitten in die Stadt fegen, daß er alles Volk Iſrael unter 
feine Gewalt bringe, wie Schafe, die einen Hirten haben. Holos 
fernes bemwunderte ihren Berftand nicht minder als ihre Schönheit 
und fprah: „Wird dein Gott ſolches ausrichten, wie du gefagt haft, 
fo fol er aud mein Gott feyn, und du ſollſt groß- werden beim 
A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 29 
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König Nebucadnezar und bein Name foll gepriefen werden in allen 
Landen.” _ 

Am vierten Tage flellt Holofernes ein großes Gaftmahl an und 
ladet Zudith auch dazu, mit dem ichnöden Anfinnen, daB fie die 
Naht darauf in feinem Sclafgemah bleiben joll: fie willigt ein. 
Holofernes wird trunfen vom Wein und fällt in tiefen Schlaf. Zus 
dith betet zum Herrn, daß er fie flärke, nimmt das Schwert des 
Schlafenden, trennt damit fein Haupt vom Rumpfe, ſteckt es in einen 
Sad, giebt ihn ihrer Magd und geht vor SonnensAufgang mit ihr 
gen Bethulia, während die Wachen der Aſſyrer meinen, fie gehe nad 
ihrer Gewohnheit zum Morgengebet. In Bethulia zeigt fie das 
Haupt des Holofernes, ermuntert zu einem fofortigen Ausfall und 
bewirkt die volllommene Niederlage der Aflyrer, deren ganzes Lager 
mit unermeßlicher Beute in die Hände der Zfraeliten fällt. So ward 
das Boll Iſrael errettet und der Hohepriefter fam von Serufnlem, 
um Judith zu ſehen und zu ehren. Judith Jang dem Herrn zu Eh 
ren ein Siegeslied: alles Boll von Bethulia z0g gen Jeruſalem, den 
Herrn anzubeten, und Judith opferte im Tempel alles Geräthe dei 
Holoferned, das ihr gegeben worden war: drei Monate lang währt 
die Feier. Judith blieb im Witwenftande und erreichte ein Alter von 
105 Jahren: fo lange fie lebte und nod lange darnach wagte fein 
Feind Iſrael zu befriegen und der Zag ihres Sieged wird bei den 
Hebräern für ein großes Feſt gehalten und von ihnen gefeiert bis heute. 

In Zudith ift die Brophetin Debora mit Jael, dem Weibe Her 
bers, die dem Feldherrn Siſera im Sclafe den Zeitpflod durch die 
Schläfe trieb, gleihfam zu Einer Perfon zufammen geſchmolzen (vgl. 
Nicht. Gap. A u. 5.). Das Herrliche in der That ifl, daß der Her 
fein bußfertiges Volk durch das ſchwache Werkzeug einer Weibeshand 
(Zudith 9, 12.) von einem mächtigen Gottesfeinte und feinem Heere 
im legten Augenblide des drohenden Untergangs erlöfet und den 
Schwachen einen vollflommenen Sieg über die Starken giebt. Der 
Meuchelmord felbft bleibt immer, wie Jaeld von Debora gepriefener 
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Meuchelmord (Richt. 5, 24 — 27.), eine ſchauerliche That, ſtets wer 
dammlich, wo fie nur aus menſchlichem Eigenwillen hervorgeht. Die 


Rechtfertigung Tiegt nur in Gottes beftimmten Befehl, und das Beir 
ſpiel bleibt immer gefährlih für Solche, die leicht die Eingebungen 
ihres Hafles für göttliche Antriebe halten. - Darun ift das Bud 


Sudith eine Erzählung, welche Eine der ſchwierigſten Fragen des gätv | 


Iichen und menfchlichen Rechts nur aufwirft, aber nicht löſet. O wir 
iR die menfchlihe Sitteniehre und das Urtheil über menfchlihe The 
ten doch fo fehwierig geworden durch die Verwidelungen, welde di 
Sünde und der Abfall von Gott gefchaffen hat! wie ziemt es und 
da fo oft, Lieber zu ſchweigen als zu richten! 


— — 


— ——— — 
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Einige Haben das ganze Buch Judith mur für eine affegorifche 
Darftellung des jüdifchen Volkes gehalten und dieß mit viel Echarfs 
fun durchzuführen geſucht. Aber es liegt zu Mar am Tage, daß es 
urfprünglich nicht fo gemeint if, fondern als gefchichtlihe Erzählung 
gelten fol. 


Das 1. Capitel. 


Von der Stadt Ekbatana, Nebucad-⸗Nezars Sieg wider Arphagad, feinem 
Hochmuth und Zorn. 


Arphagad, * der Meder König, hatte viel Land und Leute 
unter fi) gebracht; und bauete eine große gewaltige Stadt, Die 
nannte er Ekbatana.“ Ihre Mauern machte er aus eitel Werks 2 
ftüden, fiebenzig Ellen hoch, und dreißig Ellen did, Und feßte3 
Thürme auf ihre Thore, hundert Ellen hoch; Und der Stadt4 
Thore machte er fiebenzig Ellen hoch; und troßte auf feine Macht 
und große Heerskraft. Nebucad»Nezar aber, der König vons 
Afiyrien,?® regierte in der großen Stadt Ninive, und flritt im 
ee Jahr ſeines Königreih8 wider den Arpharad. Und 6 
ie Bölfer, die am Waſſer Euphrat, Zigris und Hydafpes $ 
wohneten, halfen ihm; und er ſchlug ihn im großen Felde, Rar 
gau ® genannt, welches vorzeiten gewefen war Ariocy,? des Königs 


I. Arphaxad, fonft nirgends außer 
in der DVölkertafel (1 Mof. 10, 22.) 
aeben Elam und Affur unter den Nache 
tommen Sems genannt. Sollte der 
Rame Arphaxad gleich fenn dem Na⸗ 
men Arbaces, welchen der erite König 
des medifchen Reichs bei griechiſchen 
Schriftſtellern führt, fo müßte unter 
Diefem Namen bier ein fpäterer medi« 
fer König verftanden werden. Und 
dieß wäre ganz ftatthaft, wenn bewies 
fen werden könnte, dab der Name Ar 
phaxad der gemeinichaftlihe Ehren⸗ 


name aller medifchen Könige gewefen I 


fet, gleihwie der Name Pharao allen 
sonpiiichen Königen beigelegt wird und 
diefe nicht unter einander, e ondern nur 
von den Königen andrer Völker uns 
terfcheidet. Hier muß Phranrtes 
gemeint feyn, dernach Herodotim Kriege 
mit den Aſſyrern (635 v. Ch. ©.) ge 
allen if. 


2. Ekbatana, Hauptitadt von Medien, 
deren Erbauung von den Griechen dem 
Mederlönig Dejoced zugeichrieben wird. 

3. Der fontt bekannte Nebucadnezar, 
König von Babel, der das afjyrifche 
Reich erobert und Rinive zerftört hat, 


fann bier nicht gemeint feyn. In’ der 
fpäteren Sage mochte fein Name alle 
roße Aleinherrfcher vertreten, die in 
Früßeren Zeiten am Euphrat und Tigs 
ris geberrfcht Hatten. Der Zeitrechnung 
nach mußte bier unter Diefem Namen 


der affurifhe König Ehiniladan 


—9— — 625 v. Ch. ©.) zu verſtehen 
eyn. 


4. Dieſe genaue chronologiſche Angabe 
weiſt ſehr zutreffend eben auf das Jahr 
635 v. el. bin, in welchem Phraor⸗ 
tes im Krieg gegen die Affyrer gefal⸗ 
en 


her in den Indus fi ergießt. Der 
römifche Dichter Horatius nennt ihn 
den fagenhaften Hydaepes. 

6. Ragau, wahrſcheinlich diefelbe 
Stadt im ditlichen Medien, die Tob. 
1, 16. Rages genannt wird, 10 Tags 
märfche (etwa 40 Meilen) von Efbas 
tana entfernt. 

7.1 Moſ. 1%, 1. wird ein König 
Arch, als König von Elaſar er» 
wähnt, aber Kedorlaomer als König 
von Elam (der Eiymäer Land). Soll- 
ten beide hier verwechjelt ſeyn? 


anx 


N 


5. Fuß in Indien, der von Often 
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7der Elymäer. Da ward das Neid Nebucad-Nezars mächtig, 
und fein Herz ſtolz; und fandte Botſchaften zu Allen, Die da 

8 wohneten in Gilicien, Damascus, auf dem Libanon, Carmel und 
in Kedar; auch zu denen in Galiläa ynd auf dem großen Felde 

d Esdrelom;! Und zu Allen, die da waren in Samaria, und 
jenfeit des Jordans, bis gen Serufalem; auch in das ganze Land 

10 Sefem, 2 bi8 an die Grenzen des Mohrenlandes. Zu Denen 
Allen fandte Nebucad-Nezar, der König von Affyrien, Botfchaften.? 
Aber fie ſchlugens ihm alle ab, und ließen die Boten mit Schan- 

11 den wieder heimziehen. Da ward der König NebucadsNezar fehr 
zornig wider alle dieſe Zande, und ſchwur bey feinem Königsftuhl 
und Reich, daß er fih an allen Diefen Landen rächen wollte. 


Das 2. Eapitel. 
Nebucad⸗Nezars Kriegszug durch Holofernes wider die ausländifchen Völker. 


1 Im dreyzehnten Jahr Nebucad»Nezar, des Königs, am zwey 
und zwanzigften Tage des erften Monats, ward gerathichlaget 
im Haufe Nebucad⸗Nezar, des Königs von Affyrien, daß er fid 

2 wollte rächen. Und er forderte alle feine Räthe, Zürften und 

3 Hauptleute; Und ratbichlagte heimlih mit ihnen, und bielt 
ihnen vor, wie.er gedächte alle dieſe Länder unter fein Reich zu 

bringen. Da foldyes ihnen Allen wohl gefiel, forderte der König 
NebucndsNezar Holofernes, * feinen Feldhauptmann, und ſprach: 

5 Zeuch aus wider alle Reiche, Die gegen Abend liegen, und fonder 

6lich wider die, fo mein Gebot verachtet haben. Du follft feines 
Reichs verfchonen, und alle feite Städte ſollſt du mir unterthänig 

machen. Da forderte Holofernes die Hauptleute und die Oberften 
des Aſſyriſchen Kriegsvolks; und rüftete das Volk zum Kriege, 
wie ihm der König geboten hatte; hundert und zwanzig taufend 
sau Fuß, und pmöft. tanfend Schügen zu Roß. Und er ließ alle 
Fein Kriegsvoll vor ihm binziehen, mit unzähligen Sameelen, 
und großem Vorrath für fein Heer, auch mit Ochſen und Schaf 
gheerden ohne Zahl. Und Tieß aus ganz Eyrien Korn zuführen 

10 zu feinem Zug. Gold und Geld aber nahm er über die Maafen 

11 viel mit fid) aus des Königs Kammer. Und zog alfo fort mit 
dem gunzen Heer, mit Wagen, Neitern und Schügen, welche den 

12 Erdboden bededten wie Heufchreden. Da er nun über die Grenze 
‚des Afiyrifchen Landes gezogen war, fam er zu dem großen Ge 


1. Die Ebene von Sefreel, zu wels 4A. Der Name Holofernes fommt aud 
her au die Stadt Megiddo gehörte. fonft vor in Affyrien und Kappades 
2. Das Land Gofen, das in dergriech. cien, fcheint perfiihen Urfprungs. Die 
Bibelüberjegung auch fonft Gefem oder Ableitung und Bedeutung ift zu er 
Gefen genannt wird. ‘ mitteln verfucht worden: .man hat «8 
3. Mit der Aufforderung, fih ibm aber nur zu fehr wilführlichen Ver⸗ 
äu unterwerfen. muthungen gebradt. 
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Dirge Ange,? an der linken Seite Eiliciens, und eroberte alle 
ihre Zleden und feiten Städte. Und zerftörete Melothi,2 eine 13 
berühmte Stadt, und beraubete alle Leute in Tharfis, und die 
Kinder Iſmael, die da wohneten gegen der Wüſte, und gegen 
Mittag des Landes Chellon.3 Er z0g aud über den Phrath, 1% 
und fam in Mefopotamien, und zeritörete alle hohe Städte, die 
er fand, vom Bach Mamre! an bis an dad Meer. Und nahm 15 
Die Grenzen ein, von Gilicien an bis an die Grenzen Joppe, 
die gegen Mittag liegen. Und führete auch weg die Kinder Mis 16 
Dian, und raubete alle ihr Gut; und ſchlug Alle, die ihm wider, 
ftrebten, mit der Schärfe des Schwert. Darnad) reifete er hinab 17 
ind Land Damascus, in der Ernte; und verbrannte all ihr Ges 
treide, und ließ niederhauen alle Bäume und Weinberge. Und 18 
Das ganze Land fürdhtete ſich vor ihm. 


Das 3. Capitel. 


Des Holofernes weitere Siege. 


Da ſchickten die Könige und Fürften von Syrien, Mefopos 1 
tamien, SyriensSobal, 5 Xibyen und Eilicien, ihre Botichaften 
aus allen Städten und Ländern; die famen zu Holoferned, und 
fpraden: Wende deinen Zorn von und; Denn es ift befler, 2 
Daß wir Nebucad»Nezar, dem großen Könige, dienen, und dir3 
gehorfam feyen, und lebendig bleiben, denn daß wir umfommen 
und gewinnen gleihwohl nichts. Alle unfere Städte, Güter, 4 
Berge, Hügel, Aeder, Ochſen, Schafe, Ziegen, Rofle und Has 
meele, und was wir nur haben, dazu auch unfer Gefinde, ift 
alles dein; fchaffe damit, was du will. Ya auch wir fammts 
unfern Kindern find deine Knechte. Komm zu uns, und fey unfer 

nädiger Herr, und braude unferd Dienſtes, wie dirs gefällt. 
a zog Holoferned vom Gebirge herab mit Reitern und großer 6 
Heereskraft, und nahm alle Städte und das ganze Land ein. 
Und las in allen Städten die tüchtigften Leute zum Krieg aus,7 
Daß fie ihm hälfen. Und es exichrafen jene Lande fo fehr, daß 8 
Die NRegenten und Vornehmſten aus allen Städten fammt dem 
Boll ihm entgegen famen, und empfingen ihn mit Sränzen, 
Fackeln, Reigen, Pauken und Pfeifen. Und konnten dennod da, 9 


1. Unbekannter Name. Zagerftätte der Zfraeliten an der Küſte 
2. Vieleicht die Stadt Mallus in des rothen Meeres ohnweit Eziongeber 
Gilicien. erwähnt wird. 


u. 5, eträifchen Arabien. Weni 


Edomiterlande, die Hieronymus Allus Con Wilhelm, Viſchof zu Tyrus, eine 
nennt. | feite Stadt Sobal im Süden von 
4 Kann nicht der Hain Mamıre bei Palältina erwähnt. Ein Sobal fommt 
Sebron feyn. Im Griehifchen Kebt dar aud unter den Kintern Seir des Ho⸗ 
für Abrona, das 4 Mef. 33, 34. als riter 1 Mof. 36, 20. 23, 29. vor, 
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10 mit fein wildes Herz nicht fänftigen. Denn er zerbrach die Städte, 
sı und bieb ihre Hainet um. Denn Nebucad»Nezar, der König, 
hatte ihm geboten, daß er alle Götter in den Ländern vertilgen 
follte, auf daß alle Völker, die Holofernes bezwingen würde, ihm 
12 allein für Gott priefen. Da er nun Syrien⸗Sobal, Apamea ? 
und Mefopotamien durchzogen. hatte, fam er zu den Edomitern 
ind Land Gabaa,? und nahm ihre Städte ein, und lag allda 
dreyßig Tage lang. Indeß forderte er fein Kriegsvolk alles 
zuſammen. 


Das A. Capitel. 
Rüſtung und Bußgebet der Juden. 


1 Da die Kinder Iſrael, die im Lande Juda wohneten, ſolches 
2 böreten, fürchteten fie ſich ſehr vor ihm. Zittern und Schrecken 
kam ſie an; denn ſie beſorgten ſich, er möchte der Stadt Jeru⸗ 
ſalem und dem Tempel des Herrn auch ſo thun, wie er den 
3andern Städten und ihren Götzenhäuſern gethan hatte. Darum 
fandten fie in das ganze Land Samaria umher bid an Sericho, 
sund bejegten alle Gipfel der Berge. Und machten Mauern um 
s ihre Flecken, und ſchafften Getreidevorrath zum Kriege. Und der 
Priefter Sojafim * fchrieb zu Allen, fo gegen Esdrelom wohneten, 
das ift, gegen dem großen Felde bey Dothaim, und zu Allen, 
da die Feinde möchten Durchfommen, daß fie die engen Päſſe im 
Gebirge, dadurch man gegen Serufalem kommen könnte, follten 
verwahren. - Und die Kinder Zirael thaten, wie ihnen Jojakim, 
7de8 Herrn Priefter, befohlen batte. Und alles Volk ſchrie mit 
großem Ernft zum Herrn, und fie nnd ihre Weiber demüthigten 
stih mit Faften und Beten. Die Priefter aber: zogen Säde an, 
und die Kinder lagen vor dem Tempel des Herrn, und des Herrn 
9 Altar bededte man mit einem Sad. Und fie fchrien zum Herrn, 
dem Gott Iſraels, einmüthiglich, daß ihre Kinder und Weiber 
nicht als Beute weggeführet, ihre Städte ‚nicht zerftöret, ihr 
Heiligthum nicht verunreiniget, und fie von den Heiden nicht 
10 gefchändet würden. Und Sojakim, der Hnhepriefter des Herrn, 
11 ging umher, vermahnete das ganze Volk Ifraek, Und ſprach: 
Ahr follt ja wiflen, daß der Herr euer Gebet erbören wird, fo 
12 ihr nicht ablaffet mit Faften und Beten vor dem Herrn. Geden⸗ 
fet an Mofe, den Diener des Herrn, der nicht mit dem Schwert, 
fondern mit ‚heiligem Gebet den Amalek ſchlug, der fich auf 


1. Söpenhaine, fammt den Bildfäns Benjamin (Joſua 1°, 2%.) vor, dis 
len der Gößen. bier nicht gemeint feyn fann.  - 

2. Stadt am Fluß Orontes. Doch 4. Dieſer Prieſter Sojafim .ift als 
giebt e8 mehrere Städte deffelben Ras Hoherprieſter zu denken, iſt aber Reine 
mens. in den gefebichtlichen Denkmälern vor⸗ 

3. Unbekannt. Gabaa (bebr. Geba) kommende Berion. Zu Jofia Zeiten hief 
bedeutet „„ Hügel” und kommt als der Hobepriefter Hilfia (2 Kön. 22, 4). 
Name einer Levitenfladt im Stamme 5. 2 Mof. 17, 11. 13. 
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feine Kraft und Macht, auf fein Heer, Schild, Wagen und Reiter 
verließ. So ſoll es auch gehen allen Feinden Sfrael, fo ihr alfo 43 
beharret, wie ihr angefangen habt. Nach folder Vermahnung 14 
baten fie den Herrn, und blieben vor dem Herm; daß aud) die 
Prieſter in Säden graen, und Afche auf dem Haupt hatten, 
und alfo das ſtete Brandopfer * dem Herrn darbrachten; und 
baten Alle den Herrn von ganzem Herzen, daß er fein Bolf 
Iſrael befuchen wolle. u 


Das 5. Eapitel. 
Solofernes erfundet von Adhlor, wie es um die Zfraeliten befchaffen fey. 


Und es ward Holofernes, dem Feldhbauptmann von Aſſyrien,1 
angefagt, Daß die Kinder Ifrael ſich rüfteten, und ſich wehren 
wollten, und wie fie die Päfle am Gebirge verlegt hätten. Da 
ergrimmte er ſehr, und forderte alle Oberſten und Hauptlente 
der Monbiter und .Ammoniter, und fprah zu ihnen: Saget an, 2 
was ift dieß für ein Volk, fo das Gebirge befegt hat? Was 
haben fie für große Städte? Was vermögen fie? Wie viel find 
ihrer? Und was für ein König führet fie an? Daß fie allein 
vor allen Andern im Morgenlande uns verachten, und find uns 
nicht entgegen gegangen, daß fie und annähmen mit Friede. Das 
antwortete Achior, der Oberfte aller Kinder Ammon, und fprad: 
Mein Herr, willft du ed gerne anhören, fo will ich dir die Wahr⸗4 
beit fagen, was dieß für ein Volk fey, Das im Gebirge wohnet, 
und dir nicht Lügen. Dieß Volk ift aus Chaldäa hergefommen. 5 
Und hat erftlih in Mefopotamien gewohnet, denn fie wollten 
nicht folgen den Göttern ihrer Väter in Chaldia. Darum vers 7 
fießen fie die Sitten ihrer Väter, welche viele Götter hatten, auf 
Daß fie dem einigen Gott des Himmels dienen möchten, : welcher 
ihnen auch gebot zu ziehen von dannen, und zu wohnen in Has 
ran. Da nun in alten den Landen theure Beit war, reifeteng 
fie hinab in Egyptenland. Da ift ihrer in vier hundert Jahren 
fo viel geworden, daß man fie nicht zählen konnte. Da aber dery 
König in Egypten fie beichwerete mit Erdeführen und Ziegel- 
machen, feine Städte zu bauen: riefen fie zu ihrem Herrn, der ſchlug 
ganz Egyptenland mit manderley Plage. Da nun die Egypter 10 
fie von ſich ausgeftoßen hatten, und die Plage von ihnen abließ, 
und wollten fie wieder fangen, und zu Dienft ind Land führen: 
that ihnen auf der Flucht der Gott des Himmels das Meer auf, 
alfo daß das Waffer zu beyden Seiten feft ftand, wie eine Mauer; 
und fie gingen trocknes Fußes auf des Meeres Grund, und fa 
men Davon. Da aber die Egypter ihnen mit ihrem ganzen Hcer 11 
nacheileten, wurden fie alle erfäuft im Meer, alfo daB auch nicht 
Einer wäre übergeblieben, der ed hätte können nachfagen. Und 12 


1. Das tägliche Morgen» und Abend- 
opfer brachten die Priefter in Trauer: 


fleidern dar. 
2. Zn Mefopvtamien. 
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da dieß Volk aus dem rothen Meer fam, lagerte es ſich in der 
Wüfte des Berges Sina, da zuvor fein Menih wohnen, noch 
13 ein Menfchenfind ſich aufhalten fonnte. Dafelbft ward das bits 
tere Waſſer füß, daß fie ed trinfen konnten, und friegten Brod 
14 vom Himmel vierzig Jahr lang. Und wo fie hinzogen ohne Bo» 
gen, Pfeil, Schild und Schwert, da ftritt ihr Gott für fie, und 
15 flegere. Und Niemand konnte diefem Volt Schaden thun, ohne 
allein wenn es abwich von dem Dienft des Herrn, feines Got 
16 tes. Denn fo oft fie außer ihrem Gott einen andern anbeteten, 
17 wurden fie erfchlagen und weggeführet mit allen Schanden. So 
oft aber fie ed reuete, daß fie abgewichen waren von, ihres Got- 
te8 Dienft, gab ihnen der Gott des Himmeld wiederum Kraft 
18 zu fliegen. Sofort vertilgten fie der Eananiter Könige, den Je 
ufiter, den PBherefiter, den Hetbiter, den Heviter, den Amoriter, 
und alle Gewaltige zu Hesbon; und nahmen ihr Land und 
19 Städte ein, Und ging ihnen wohl, fo lange fie fih nicht ver 
fündigten an ihrem Gott. Denn ihr Gott haffet das Unrecht. 
20 So find fie aud vor diefen Zeiten durch Kriege vertilgt worden 
von vielen Völkern, und ihrer Viele weggeführet in fremde Läns 
der, darum daß fie abgewichen waren von dem Gebot, das ihnen 
21 Bott. gegeben batte, daß fie darinnen wandeln folten. Da fie 
ſich aber neulich wieder befehreten zum Herrn, ihrem Gott, find 
fie aus ihrer Zerfireuung verſammelt worden, und find herauf 
gezogen auf dieſes Gebirge, und wohnen wiederum zu Jeruſa⸗ 
22 ſem, da ihr Heiligtbum ift.! Darum, mein Herr, laß forfchen, 
ob fich dieß Volk etwa verfündiget hat an ihrem Gott, fo wollen 
wir hinauf ziehen, und ihr Gott wird fie Dir gewißlich in die 
23 Hände geben, daß du fie bezwingeſt. Haben fie aber feine Mifles 
that begangen vor ihrem Gott, fo ſchaffen wir nichts wider fie; 
denn ihr Gott wird fie befhirmen, und wir werden zu Spott 
24 werden dem ganzen Lande. Da Achior folches geredet hatte, wur 
- den alle Hauptleute des Holoferned zornig, und gedachten ihn zu 
25 tödten, und ſprachen unter einander: Wer ift diefer, der da far 
‚gen darf, daß die Kinder Sfrael fich folten erwehren wider den 
König NebucadsNezar und fein Kriegsvolk? Sind e8 doch eitel 
26 wehrlofe Leute, und feine tapfere und erfahrene Krieger. Daß 
alfo Achior ſehe, daß er und belogen habe, fo Laflet uns hinauf 
ziehen im Gebirge, und wenn wir ihre Gewaltigen fahen, fo 
wollen wir Achior mit ihnen eritechen laſſen; auf daß alle Völker 
inne werden, daß NebucadsNezar ein Gott der Erde fey, umd 
fein Anderer außer ihm. 


1. Dieß fann man freilih nur auf 
die Rücktehr der Juden aus der baby⸗ 
fonifhen Öefangenichaft deuten, und 
dem Berfafjer, der in fpäterer Zeit 

lebte und der wirklichen Geichichte uns 
fundig war, mochte ‚allerdings dieſe 
Rückkehr vorfchweben. Aber damahls 


war fein Ninive, fein Nebucadnezar 
mebr, und Zerujalem wurde in frieds 
licher Abhängigkeit vom verfifchen Neid 
neugebaut. Es find bier alſo eff 
bar die Ereigniffe verſchiedener Zeiten 
in der Sage nit einander vermijdt. 
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Das 6. Capitel. 
Achior wird gen Bethulia gebradt. 


Darnad) ergrimmte Holoferned auch über den Achior hef⸗1 
tig und ſprach: Wie darfft du und weiflagen, daß das Volk? 
Iſtael Tolle von feinem Gott Schug haben? Wenn wir fie aber 
nun ſchlagen, wie einen einigen Menſchen: fo wirft du fehen, 
daß fein anderer Gott ift, denn allein Nebucad»Nezar; und dann 
folft du aud durch der Affyrer Schwert mit ihnen erftochen wers 
den, und ganz Sirael fol mit dir umkommen. So wirft du 
dann inne werden, Daß NebucadsNezar ein Herr fey aller Welt! 
Wenn das Schwert meiner Krieger durch deine Seiten gehbet,3 
und du Tegfi unter den Erſchlagenen Sfraeld, und mußt flerben 
und verderben mit ihnen. Meineſt dir aber, daß deine Weiſſa⸗4 
gung ewig fey, und mein Wort nicht fönne erfüllt werden: fo 

arfit Du nicht alfo erſchrecken noch erblafien. Wie es ihnen ges 
hen wird, fo Toll ed dir aud gehen; darum will ich dich als» 
bald a ihnen fchieen, daß ich Dich hernach mit ihnen ftrafe. Da 6 
befahl Holofernes feinen Knechten, daß fie Achior greifen follten, 
und hinein gen Bethulia 1 führen in die Hände der Kinder 
Iſrael. Und die Knechte Holofernes griffen ihn. Und da fle7 
über das Blachfeld and Gebirge famen, zogen gegen ihnen her» 
aus die Schleuderer. Da wichen fie ur eine Seite am Berge, 8 
und banden Adior an einen Baum mit Händen und Füßen, und 
ließen ihn alfo in den Striden bangen, und zogen wieder zu ihr 
vem Heren. Aber die Kinder Iſrael kamen herunter von Be⸗9 
thulia zu ihm, und machten ihn los, und bradıten ihn hinein 
gen Bethulia, und führeten ihn unter das Volk und fragten ihn, 
wie das zugegangen wäre, warum ihn die Afiyrer gebunden das 
elaffen —2 Zur ſelbigen Zeit waren die Oberſten in der 10 
Stadt Dfias, 2 der Sohn Miha, vom Stamm Simeon, und 
Eharmi, der auh Othoniel hieß. Bor den Aelteflen nun, undit 
vor allem Volk fagte Achior Alles, was ihn Holoferned gefragt, 
und was er geantwortet hätte, und daß ihn SHolofernis Leute 
um Ddiefer Antwort willen hätten tödten wollen; aber Holofernes 
hätte im Zorn befohlen, man follte ihn den Kindern Iſrael— 
überantworten, auf daß, wenn er die Kinder Iſrael geichlagen 
hätte, er ihn, den Achior, aud wollte flrafen und umbringen; 
Darum daß er gejagt hatte, daß Gott des Himmels würde ihr 12 


1. Eine Stadt Bethul im Gebiete Judith 7, 3.). Man bat den Namen. 
des Stammes Simeon wird Zofua allegorifh erflärt: 1) Beth⸗El⸗Ja, 
19, 4. erwähnt, aber Bethulia nicht. Haus Gottes des Herrin; 2) Bethuli⸗ 
Doch könnte der Uinterfehied nur in Ja, Jungfrau des Herrn (welches aber 
der griehifchen Endung befteben. Je⸗ Bethulath-Ja heißen müßte). Alles 
doch paßt die Lage auch nicht. Denn muß bier ungewiß bleiben. 

Bethulia ift in dem Gebirge ohnweit 
der Ebene Esdrelom zu ſuchen (vgl. 2. — Ufia. 
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13 Schuß feyn. Da Achior folches gefagt hutte, fiel alles Volk auf 
ihr Angefiht, und beteten den Herrn an, weineten alle zugleich, 
14 und fleheten zum Deren, und fpradhen: Herr, Gott ded Hims 
mels und der Erde, fieh an ihren Hochmuth und unfer Elend, 
und fiehe deine Heiligen guädiglih an, und beweile, daß du 
nicht verläffett, die auf Dich tragen, und flürzeft, die anf fih 
15 und ihre Macht trogen. Alfo weineten und beteten fie den gan⸗ 
16 zen Tag, und tröfteten den Achior, und fprachen: Der Gott uns 
—* Vaͤter, deß Macht du geprieſen haft, wird dirs alſo vergel⸗ 
17 ten, daß du vielmehr ihren Untergang ſchaueſt. Und wenn der 
Herr, unfer Gott, uns, feine Knechte, errettet, fo jey Gott auch 
mit dir unter und. Und wilft du, fo follft du mit allen den 
18 Deinen bey nnd wohnen. Da nun die Verſammlung wieder von 
einander ging, nahm ihn Oſias auf in fein Haus, und richtete 
ihm ein großes Abendmahl zu; Und bat zu fich alle Aelteften, 
und erquidten fid) zufammen, nachdem fie lange gefaftet batten. 
20 Darnach ward das Volk wieder zufammen gefordert, und beteten 
um Hülfe von dem Gott Iſraele in der Verſammlung Die ganze 
Nacht. 


Das 7. Capitel. 
Belagerung der Stadt Bethulia. 


1° Des andern Tages gebot Holofernes feinem Kriegsvolt, daf 
2man hinauf ziehen jollte wider Bethulia. Es waren aber hun 
dert und zwanzig taufend zu Fuß, und zwölf taufend zu Roß, 
ohne den Haufen junger Mannſchaft, den er erwählet hatte an 
3jedem Ort, wo er ein Land eingenommen hatte. Diefe rüfteten 
fih alle wider die Kinder Ifrael, und lagerten fi) oben auf dem 
Berge gegen Dothaim, ! von Belma an bis gen Chelmon, das 
4da liegt gegen Esdrelom. Da nun die Kinder Iſrael das große 
Bolt der Affyrer fahen, flelen fie auf die Erde, und warfen 
Aſche auf ihre Häupter, und baten einmüthig, Daß der Gott 
5 Iſrael feine Barmberigtet erzeigen wollte über fein Voll. Und 
fie griffen zu ihren Waffen, und legten fih an die Derter, da 
Die engen Wege berliefen zwilchen den Bergen, und bewahreten 
He Tag und Naht. Da aber Holofernes umher z0g, merkte er, 
daß außerhalb der Stadt gegen Mittag ein Brunn war, welder 
durch Röhren in die Stadt geleitet war. Diefe Röhren hieß er 
-Tabhauen. Und wiewohl fie nicht ferne von der Mauer Heine 
Brünnlein hatten, da fie heimlich Waſſer Holeten: fo war es 
8 doch kaum fo viel, daß fie fih) damit laben fonuten. Die Am 
moniter und Moabiter aber kamen zu Holofernes, und fprachen: 


1. Dothaim, wo Joſeph von feinen ronymus 12 röm. Meilen nördlich von 
Brüdern verfauft wurde (1 Mof. 37, Samarla. — Belma und Ghelme 
17.), wo Eliſa die Syrer mit Blind» find unbelannt. 
heit ſchlug (2 Kön. 6, 13), nad Hie⸗ 
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Die Kinder Iſrael mögens nit wagen mit Spieß und Ge 9 
ſchoß, fondern verlaffen fid) auf Die Berge, und verwahren die 
Hügel, auf deren Höhe fie wohnen. Darum laß nur die Bruns 10 
nen bewachen, Daß fie nicht Waſſer holen mögen, fo müflen fie : 
ohne Schwert fterben; oder die Noth wird fie dringen, daß fie. 
die Stadt übergeben müffen, davon fie meinen, daß fie nicht zu 
gewinnen fey, weil fie in Bergen liegt. Diefer Rath gefiel Hos 11 
oferned und feinen Kriegsleuten wohl, und legten je hundert zu 
jeglihem Brunnen. Da nun zwanzig Tage Die Brunnen bes 12 
wacht worden waren, hatten die von Bethulta fein Waſſer mehr, 
weder in Eifternen, noch fonft, daß nicht fo viel in der Stadt 
war, um fih nur auf einen Tag fatt zu trinken; und es wurde 
täglid) den Leuten das Waſſer Sugemeen. Da kam Weib und 18 
Mann, Yung und Alt, zu Ofia und den Nelteften, klagten und 
ſprachen: Gott fey Richter zwifchen euch und uns, daß ihr uns 
in ſolche Noth bringet, Damit, daß ihr uns nicht wolltet Taffen 
mit den Afiyrern Friede machen; fo und doch Gott in ihre Hände 
egeben hat, Und wir feine Hülfe haben, fondern müſſen vor 14 
ihren Augen vor Durft binfallen, und jämmerlih umkommen. 
Darum fordert alled Volk in der Stadt zufammen, daß wir und 15 
dem Holofernes williglicy ergeben. Denn es ift befler, Daß wir 16 
und gefangen geben und beym Leben bleiben, und alfo Gott lo⸗ 
ben, denn daß wir umlommen, und vor aller Belt zu Schanden 
werden, und feben follen, daß unfere Weiber und Kinder vor 
unfern Augen fterben müſſen. Wir bezeugen heute vor Himmel ı7 
und Erde, und vor unferer Väter Gott, der uns jetzt flraft um 
unferer Sünden willen, daß wir euch gebeten haben, die Stadt 
dem Heer des Holofernes zu übergeben, daß wir lieber duch 
das Schwert bald umfäimen, denn langfam vor Durft verſchmach⸗ 
teten. Da ward ein großes Heulen und Weinen im ganzen Volk 18 
etfihe Stunden lang, und ſchrien zu Gott, und fprahen: Wir 10 
haben gefündiget fammt unfern Vätern, wir haben mißgehandelt, 
und find gottlo8 geweien. Aber du bift barmherzig, darum ſey as 
und gnädig, oder ftrafe du uns felbft mit deiner Ruthe, und 
dieweil wir dich bekennen, übergieb uns nicht den Heiden, die dich 
nicht kennen, daß fie nicht rühmen: Wo tft nun ihre Gott? Dazı 
fie nun fich müde gefchrieen und geweinet hatten, und ein wenig 
war ftille geworden, fand Oſias auf, und ſprach mit vielen 
Thränen: Brüder, habt doch Geduld, und laßt uns noch fünf 22 
Tage der Hülfe erharren von Gott; Ob er wollte feinen Zorn 23 
wenden, und feinen Nanıen herrlich machen. Wird uns dieſe 24 
fünf Tage nicht geholfen, fo wollen wir thun, wie ihr ge 
beten habt. 
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Das S. Eapitel. 
Der Judith Vermahnung und guter Rath an die Aelteften des Boll. 


1° Soolches fam vor Zudith, welche war eine Witwe, eine 
Tochter Merari, des Sohnes Uz, des Sohnes Joſeph, des Soh⸗ 
nes Ofia, des Sohnes Elai, des Sohnes Jamuor, des Sohnes 
Jedeon, des Sohnes Raphaim, des Sohnes Aditob, des Sohr 
ned Malchia, des Sohnes Enan, ded Sohnes Nathanja, des 
2 Sohnes Eealthiel, des Sohnes Simeon. Und ihr Mann hatte 
3 geheißen Manaſſes, der war in der Gerftenernte geftorben. Denn 
da er auf dem Felde fland bey den Garbenbindern, ward er 
frank von der Hiße, und flarb in feiner Stadt Bethulia, und 
ward zu feinen Vätern begraben. Der ließ die Judith nad; 
5die war nun drey Jahr und ſechs Monden eine Witwe. Umd 
fie hatte ihr oben im Haufe ein fonderliches Kämmerlein gemadıt, 
ödarinnen fie faß mit ihren Mägden: Und war befleidet mit eis 
nem Sad, und faftete täglih, ohne am Sabbath, Neumonden 
und andern Feſten des Haufes Iſrael. Und fie war fehr fhön, 
und ihr Mann hatte ihr großen Reichthum, viel Gefinde, um 
7 Höfe voll Ochſen und Schafe hinterluffen. Und Hatte ein gutes 
Gerücht bey Sedermann, daß fie ernftlih Gott fürchtete, umd 
8 konnte Niemand übel von ihr reden. Diefe Sudith, da fie hir 
tete, daß Oſias zugefagt hatte, Die Stadt nad fünf Tagen den 
Afiyrern aufzugeben, —* ſie zu den Aelteſten Chabri und 
9Charmi. Und da fie zu ihr kamen, ſprach fie zu ihnen: Was 
fol das ſeyn, daß Oſias gewilliget hat, die Stadt den Affyrern 
10 aufzugeben, wenn und in Fünf Tagen nicht geholfen wird? We |} 
fend ihr, daß ihr Gott verfuhet? Das dienet nicht, Gnade zu 
erwerben, jondern vielmehr Zorn und. Ungnabe ‚anzuzünden. 
11 Wollt ihr dem Herrn euerd Gefallend Zeit und Tage beftimmen, 
12 wann er ſich erbarmen fol? Doch der Herr ift geduldig; darım 
faflet und das Teid fein, und Bergebung fuchen mit Ehränen. 
13 Denn Gott zümet nicht wie ein Menſch, daß er fich nicht verföh 
asnen laſſe. Darum follen wir und vor ihm demüthigen von Her 
en, und ihm dienen, und mit Thränen zu ihm beten, daß e 
15 Feines Gefallens Barmherzigkeit an uns erzeigen wolle; Um 
wie wir jeßt trauern müflen von wegen ihres Hochmuths, daf 
wir und unferer Demuth halben rühmen mögen, daß wir nidt 
gefotget haben der Sünde unferer Bäter, die ihren Gott ver 
.. ließen und fremde Götter anbeteten, darum fie ihren Feinden über 


1. Zudith kommt als Name eines fichtfih dadurch werfchleiert, daß ih T 
Beides, das Efau nahm, fhon 1 Mof. Gefchlechtöregifter fo forgfältig ange 
26, 34. vor, ſcheint alfo ein von Alters geben und dur 14 Sfieder bis auf 
ber gebräuchlicher Frauenname gewe- den Stammvater zurüdgeführt wird. 
ſen gu ſeyn. ‚Sollte bier die Witwe Dieſes Geſchlechtsregiſter iſt übrigens || 
Judith das jüdifche Bolt, das wie im griechifhen Text zum Theil abmwels || 
eine Witwe im Elend ſchmachtete, bes chend von dem Text der lat. und deut { 
deuten, fo wäre dieſes wenigftend abs fchen Ueberſeßung. h 
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geben, und von ihnen erfchlagen, gefangen und gefchändet find. 
Bir aber kennen feinen andern Gott, ohne ihn allein; und wols- 16 
len demüthig von ihm Hülfe und Troft erwarten: So wird er, 17 
der Herr, unfer Gott, unfer Blut fordern von unfern Feinden, 
und alle Heiden, die uns verfolgen, demüthigen und zu Scans 
den machen. Und ihr, Brüder, dieweil ihr feyd die Aelteften im 18 
Volke Gottes, richtet ihre Herzen auf mit euerm Wort, daß fie 
bedenken, daß unſere Väter auch verfucht wurden, daß fie bewähs - 
vet würden, ob fie Gott von Herzen Dieneten. Erinnert fie, wie 19 
unfer Vater Abraham mannigfach verfucht ift, und ift Gottes 
Freund ! geworden, nachdem er durch mancherlei Anfechtung bes 
währet war. Alſo find auch Iſaak, Jakob, Mofe und Alle, die 20 
Gott Tieb geweſen find, beftändig geblieben, und haben viel Trübs 
fat überwinden müſſen. Die Andern aber, jo die Trübfal nicht 21 
haben wollen annehmen mit Gottesfurcht, fondern mit Ungeduld 
wider Gott gemurret und geläftert haben, find von dem Verder⸗ 
ber vertilget, und durch die Schlangen umgebracht. Darum lafr22 
fet uns nicht ungeduldig werden in diefem Keiden, fondern erwaͤ⸗ 

n, daß es eine Strafe ift von Gott, viel geringer, denn uns 
Fre Sünden find, und glauben, daß wir gezüchtiget werden, wie 
feine Knechte, zur Beflerung, und nicht zum Verderben. Darauf23 
antwortete Dfiad und die Melteften: Es ift Alles wahr, wie du 
efagt haft, und ift an deinen Worten nichts zu tadeln. Darum 24 
Bitte für und zum Herrn; denn du bift ein heifiges, gottesfürch⸗ 
tiges Weib. Und Judith ſprach: Weil ihrs dafür haltet, daß 25 
aus Gott fey, was ich gejagt habe, fo wollet ihr auch prüfen, 
ob dasjenige, fo ich vorhabe zu thun, aus Gott fey; und bittet, 
daß Gott Glück dazu gebe. Diefe Nacht wartet am Thor, wenn 26 
id) hinausgehe mit meiner Magd, und betet, daß der Herr in 
Diefen fünf Zagen, wie ihr gejagt habt, fein Volk Ifrael tröften 
wolle. Was ich aber vorhabe, —*— ihr nicht nachforſchen; ſon⸗27 
dern betet allein für mich zum Herrn, unſerm Gott, bis ich euch 
weiter Beſcheid ſage. Und Oſias, der Fürſt Juda, ſprach zu 28 
ihr: Gehe hin im Frieden; der Herr ſey mit dir, uns zu rächen 
an unfern Feinden. Und fie gingen alſo wieder von ihr. 


Das 9. Capitel. 
Der Judith Gebet. 


Darnach ging Zudith in ihr Kämmerlein, und bekleidete 
ſich mit einem Sad, und ftreuete Afche auf ihr Haupt, und fiel 
nieder vor dem Herrn, und fohrie zu ihn, und fprad: Her, ? 
Gott meined Baterd Simeon, ? der du ihm das Schwert gegeben 


1. Bal. Jacob. 2, 23. Anm. rühmt wird (vgl. 1 Mof. 34,25—31.), 
2. Simeon, der Sohn Jakobs, war iſt von dem fterbenden Jakob verwor⸗ 
alfo.der Stanımvater ihres Geſchlechts. fen worden (1 Mof. 49, 5—7.). 

Die That Simeons aber, die, bier ges - . a . . . 
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Das S. Eapitel. 
Der Judith Vermahnung und guter Rath an die Aelteften des Volks. 


1° Solches fam vor Judith, welche war eine Witwe, eine 
Tochter Merari, des Sohnes Uz, des Sohnes Joſeph, des Soh⸗ 
nes Ofin, des Sohnes Elai, des Sohnes Jamuor, des Sohnes 
Jedeon, des Sohnes Raphaim, des Sohnes Adhitob, des Soh⸗ 
ned Maldia, des Sohnes Enan, ded Sohnes Natbanja, des 
2 Sohnes Cealthiel, des Sohnes Simeon. Und ihr Mann hatte 
3 geheißen Manafled, der war in der Gerftenernte geftorben. Denn 
da er auf dem Felde fland bey den Garbenbindern, ward er 
frank von der Hige, und flarb in feiner Stadt Bethulia, und 
«ward zu feinen Vätern begraben. Der ließ die Judith nad; 
5die war nun drey Jahr und ſechs Monden eine Witwe. Und 
fie hatte ihr oben im Haufe ein fonderliches Kämmerlein gemacht, 
s darinnen fie faß mit ihren Mägden: Und war. beffeidet mit eis 
nem Sad, und faftete tüglih, ohne am Sabbath, Neumonden 
und andern Feilen des Haufes Sfrael. Und fie war fehr fchön, 
und ihr Mann hatte ihr großen Reichthum, viel Gefinde, und 
7 Höfe voll Ochſen und Schafe hinterlaffen. Und hatte ein gutes 
. Gerücht bey Sedermann, daß fie ernftlih Gott fürchtete, umd 
8 konnte Niemand übel von ihr reden. Diefe Sudith, da fie hör 
tete, Daß Oſias zugefagt hatte, Die Stadt nad) fünf Tagen den 
Aſſyrern aufzugeben, Yandte fie zu den Melteften Chabri . und 
PCharmi. Und da fie zu ihr kamen, ſprach fie zu ihnen: Was 
fol das ſeyn, daß Oſias gewilliget hat, die Stadt den’ Affyrern 
10 aufzugeben, wenn und in fünf Tagen nicht geholfen wird? Wer 
ſeyd ihr, daß ihr Gott verfuhet? Das dienet nit, Gnade zu 
erwerben, fondern vielmehr Zorn und. Ungnade anzuzünden. 
11 Wollt ihr dem Herrn euerd Gefallend Zeit und Tage beftimmen, 
12 wann er fi erbarmen fol? Doc der Herr ift geduldig; darum 
fafjet uns das leid fein, und Vergebung fuchen mit Ehränen. 
13 Denn Gott zürnet nicht wie ein Menfch, daß er fich nicht verföhs 
14 nen laſſe. Darum follen wir uns vor ihm demüthigen von Hers 
en, und ihm dienen, und mit Thränen zu ihm beten, daß er 
45 Feines Gefallens Barmherzigkeit an und erzeigen wolle; Und 
wie wir jebt trauern müflen von wegen ihres Hochmuths, daß 
wir und unferer Demuth. halben rühmen mögen, daß wir nidt 
gefolget haben der Sünde unferer Bäter, die ihren Gott ver 
ießen und fremde Götter anbeteten, darum fie ihren Feinden über 


PR 
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I. Judith kommt als Name eines 
Weibes, das Efau nahm, ſchon 1 Moſ. 
26,34. vor, ſcheint alfo ein von Alters 
ber gebräuchlicher Frauenname gewe⸗ 
fen pi feyn. Sollte hier die Witwe 
Judith das jüdifhe Voll, das wie 
eine Witwe im Elend fehmachtete, be⸗ 
deuten, fo wäre dieſes wenigſtens ab» 


fichtlich dadurch verfchleiert, daß ihr 
Geſchlechtsregiſter ſo bagfattig ange⸗ 
geben und durch 14 Glieder bis auf 
den Stammvater zurüdgeführt wird. 
Diefes Gefchlechtöregifter iſt übrigens 
im griechifchen Text zum Theil abweis 
hend von dem Text der lat. und deut 
ſchen Weberfeßung. 
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geben, und von ihnen erfchlagen, gefangen und gefchändet find. 
Wir aber kennen feinen andern Gott, ohne ihn allein, und wols 16 
fen demüthig von ihm Hülfe und Zroft erwarten: So wird er, 17 
der Herr, unfer Gott, unfer Blut fordern von unfern Feinden, 
und alle Heiden, Die uns verfolgen, demüthigen und zu Scans 
den machen. Und ihr, Brüder, dieweil ihr feyd Die Aelteften im 18 
Volke Gottes, richtet ihre Herzen auf mit euerm Wort, daß fie 
bedenken, daß unfere Väter auch verfucht wurden, daß fie bewähs - 
ret würden, ob fie Gott von Herzen dieneten. Erinnert fie, wie 19 
unfer Bater Abraham mannigfach verfucht ift, und ift Gottes 
Freund ! geworden, nachdem er durch mancherlei Anfechtung bes 
währet war. Alſo find auch Iſaak, Jakob, Mofe und Alle, die 20 
Gott Tieb geweien find, beftändig geblieben, und haben viel Trüb⸗ 
fal überwinden müflen. Die Andern aber, fo die Trübſal nicht 23 
haben wollen annehmen mit Gottesfurdht, fondern mit Ungeduld 
wider Gott gemurret und geläftert haben, find von dem Verder⸗ 
ber vertilget, und durch die Schlangen umgebracht. Darum lafs22 
fet und nicht ungeduldig werden in diefem Leiden, fondern erwäs 
en, daß ed eine Strafe ift von Gott, viel geringer, denn uns 
ere Sünden find, und glauben, daß wir gezüchtiget werden, wie 
feine Knechte, zur Beflerung, und nicht zum Verderben. Darauf23 
antwortete Ofias und Die Xelteften: Es ift Alles wahr, wie du 
gefagt haft, und ift an Deinen Worten nichts zu tadeln. Darum 24 
bitte für und zum Herrn; denn Du bift ein heiliges, gottesfürch⸗ 
tiges Weib. Und Judith Iprah: Weil ihre dafür haltet, Daß 25 
aus Gott fey, was ich gejagt babe, fo wollet ihr auch prüfen, 
ob dasjenige, fo ich vorhabe zu thun, aus Gott ſey; und bittet, 
daß Gott Glück dazu gebe. Dieſe Nacht wartet um Thor, wenn 26 
ih hinausgehe mit meiner Magd, und betet, daß der Herr in 
Diefen fünf Tagen, wie ihr gein t habt, fein Volk Iſrael tröften 
wolle. Was ich aber vorhabe, it ihr nicht nachforſchen; fons27 
dern betet allein für mich zum Herrn, unferm Gott, bis ich euch 
weiter Befcheid fage. Und Oſias, der Fürſt Suda, ſprach zu 28 
ihr: Gehe hin im Frieden; der Herr ſey mit Dir, und zu rächen 
an unfern Feinden. Und fie gingen alfo wieder von ihr. 


Das 9. Eapitel. 
Der Judith Gebet. 


Darnach ging Judith in ihr Kämmerlein, und bekleidete 
fid) mit einem Sad, und ftreuete Afche auf ihr Haupt, und fiel 
nieder vor dem Herrn, und fihrie zu ihn, und fprad: Herr, 
Gott meined Vaters Simeon, ? der du ihm das Schwert gegeben 


1. Bol. Jacob. 2, 23. Anm. rühmt wird (vgl. 1 Mof.34,25—31.), 
2. Simeon, der Sohn Jakobs, war iſt von dem fterbenden Jakob verwor⸗ 
alfo.der Stammvater ihres @efhlehts. fen worden (1 Mof. 49, 5—7.). 
Die That Simeons aber, die bier ges - . 
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Zwider fie. Nun fage an, warum bift du von ihnen gewidhen, 
und zu und gefommen? Judith antwortete ihm und fprad: 
Du wolleft deine Magd gnädiglich hören. Wirft du thun, wie 
Dir deine Magd anzeigen wird, fo wird Dir der Herr Glück und 
s Sieg geben. Denn jo wahr Nebucad-Nezar, der König der 
Erde, lebt, und feine Macht, womit er dich ausgeſchickt hat, alle 
Ungehorfane zu firafen: du fannft ihm untertban machen nicht 
6 allein Die Leute, fondern auch alle Thiere auf dem Lande. Denn 
Deine Bernunft und Weisheit ift hoch berühmt in aller Belt, 
und Sedermann weiß, Daß du der edelfte und gewaltigſte Fürſt 
bift im ganzen Königreich, und dein gutes Regiment wird überall 
7 gepriefen. o wiflen wir auch, was Achior geredet hat, umd 
8 wie du Dagegen mit ibm gethan bafl. Denn unfer Gott ift alfo 
erzürnet über unfere Sünde, daß er durd) feine Propheten hat 
verfündigen laffen, er wolle dad Volk hingeben- um feiner Sünde 
Yywillen. Weil nun das Volk Iſrael weiß, daß fie ihren Gott er 
10 zürnet haben, find fie erfchroden vor dir. Dazu leiden fie gro 
Ben Hunger, und find vor Mangel an Waſſer den Todten gleid). 
11 Und haben jego vor, ihr Vieh zu ſchlachten, daß fie defrefben 
Blut trinken, und das heilige Opfer zu eflen an Korn, Wein 
und Del, das ihnen Gott verboten hat, daß fie ed auch nicht 
anrühren follten. Darum ift es gewiß, daß fie müflen umkom⸗ 
12 men, weil fie folches thun. Und weil ich das weiß, bin ich von 
ihnen geflohen; und der Herr hat mich zu dir gefandt, Daß id 
13 dir ſolches follte anzeigen. Denn ob idy wohl zu Dir bin gefom- 
men, jo bin ih doch nicht darum von Gott abgefallen, fondern 
will meinem Gott noch dienen bey dir. Und deine Magd wird 
hinausgehen, und Gott anbeten; der wird mir offenbaren, wann 
er ihnen ihren Lohn geben will für ihre Sünde So will id 
dann fommen, und will dirs anzeigen, und Dich mitten Durch Ses 
rufalem führen, ! daß du alles Wolf Iſrael habeſt, wie Schafe, 
die feinen Dirten haben, und wird nicht ein Hund Dich Dürfen 
14 anbellen. Denn das bat mir Gott geoffenbaret, und weil er 
über fie erzürnet ift, hat er mich gefandt, daß ich dirs anzeige. 
15 Diefe Rede gefiel Holofernes und feinen Knechten wohl; und 
fle wunderten fich ihrer Weisheit, und fprachen unter einawder: 
16 Des Weibes Gleichen ift nicht auf Erden von Schöne und Ber 
17 fand. Und Holofernes fprach zu ihr: Das hat Gott wohl ge 
hit, DaB er Dich vor dem Volk her gefandt hat, und du es in 
meine Hände gäbeft. Wird nun dein Gott folhed ausrichten, 
wie du gejagt haft, fo fol er auch mein Gott ſeyn; und du follft 
groß werden beim König NebucadsNezar, und dein Name fol 
gepriefen werden in allen Zanden. | 


I. Genauer lautet der griechifche Text: | vor Jeruſalem führen , und will deinen 
„und will did mitten durch ZYudda | Stupl mitten hinein feßen““ ac. 
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Das 12. Eapitel. 
Holofernes Gaſtmahl und Trunkenheit. 


Da ließ er ſie hineinführen in ſeine Schatzkammer, da ſie! 
bleiben ſollte; und befahl, daß man ſie von ſeinem Tiſche ſpei⸗ 
fen ſollte. Aber Judith antwortete und ſprach: Ich darf nicht? 
eſſen von deiner Speiſe, daß ich mich nicht verſündige; ſondern ich 
babe ein wenig mit mir genommen, davon will id) eſſen. Da3 
ſprach Holofernes: Wenn das auf ift, dad du mit Dir gebracht 
haft, woher follen wir dir Anderes fchaffen? Audith antwortete: 4 
Mein Herr, fo gewiß du lebeſt, ehe Deine Magd Alles verzehren 
wird, fo wird Gott durch mich ausrihten, was er vor hat. 
Und da fie die Knechte in das Gemach führen wollten, wie5 
er befohlen hatte: Bat fie, daß man ihr erlaubete, zu Nacht 6 
und frühe vor Zag heraus zu geben, und ihr Gebet zu 
thbun zum Herrn. Da befahl Holofernes feinen Kammerdie⸗7 
nern, daß man fie Drey Tage follte frey aus und eingehen Tafs 
fen, ihr Gebet zu thun zu ihrem Gott. Und zu Naht gings 
fie heraus in das Thal vor Bethulia, und wuſch fih im Waf« 
fer. Darnach betete fie zum Heren, dem Gott Iſrael, dag 9 
er ihr Glück gäbe, fein Volk zu erlöfen. Und ging wieder in 
das Gezelt, und hielt fih rein, und aß nit vor Abends. Am ti 
vierten Zage machte Holofernes ein Abendmahl feinen nachften 
Dienern allein, und ſprach zu Bagoa, feinem Kärimerer: ehe 
hin und berede das Hebräifhe Weib, Daß fie fich nicht weigere 
u mir zu fommen; Denn e8 ift eine Schande bey den Affyrern, 12 
aß ein ſolches Weib follte unbefchlafen von uns gehen, und eis 
nen Mann genarret haben. Da fam Bagoa zu Judith, und 13 
ſprach: Schöne Frau, ihr wollet euch nicht_weigern zu meinem . 
Heren zu Ehren zu fommen, und mit ihm effen und trinken, und 
— ſeyn. Da ſprach Judith: Wie darf ichs meinem Herrn14 
verſagen? Alles, was ihm lieb und angenehm tft, das will ich 15 
von Herzen gerne thun, alle mein Lebenlang. Und fie fland auf, 16 
und ſchmückte fi, und ging hinein vor ihn, und fland vor ihm. . 
Da mallete dem Holofernes fein Herz; denn er war entzündet 17 
von Luft gegen fie. Und ſprach zu ihr: Sike nieder, trink und 18 
fey eröhlic: denn du haft Gnade bey mir gefunden. Und Qu 19 
dirh antwortete: Sa, Herr, ich will fröhlich fein; denn ich bin 
mein Zebenlang fo hoch nicht geebeet worden. Und fie aß und 20 
tranf vor ihm, was ihr ihre Magd bereitet hatte. Und Holos,21 
fernes war fröhlich mit ihr, und trank fo viel, als ex fonft in 
feinem Leben nicht pflegte zu trinken. 


A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 30 
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Das 13. Sapitel. 
Enthauptung Holofernes. Danffagung Judiths und ihres Volks. 


1 Da es num fehr ſpät ward, gingen feine Diener hinweg in 
2ihre Gezelte; und fie waren allefammt trunfen. Und Bagon 
machte des Holofernes Kammer zu, und ging davon. Und Ju 
3dith war allein bey ihm in der Kammer. Holoferned aber lag 
sauf dem Bette, war trunfen und fchliefz Und Judith fprad 
53u ihrer Magd, fie follte Draußen warten vor der Kammer. Und 
udith trat vor das Bette, und betete heimlih mit Thränen, 

6 Und ſprach: Herr, Gott Ifrael, ftärfe mich, und. hilf mir in die 
. fer Stunde gnädigli das Werk vollbringen, das ih mit gan 
em Vertrauen auf dich Habe vorgenommen, daß du deine Stadt 
* erhöheſt, wie du geſagt haſt. Nach ſolchem Gebet trat 
e zu der Säule oben am Bette, und. langte das Schwert, das 
Sdaran hing; Und zog es aus, und ergriff ihn beym Schopf, 
Yund ſprach abermal: Herr Gott, flärfe mich in diefer Stunde. 
Und fie bieb gwegmat in den Hals mit aller Macht, darnach ſchnitt 
fie ihm den Kopf ab, und wälzte den Leib aus dem Bette, und 
10nahm den Teppich! von den Säulen hinweg. Darnad) ging fie 
heraus, und gab das Haupt Holofernis ihrer Magd, und bie 
11e8 in ihren Sad floßen. Und fie gingen mit einander hinaus 
nad) ihrer Gewohnheit, ald wollten fie beten gehen durch das 
Zager; und gingen umber durch das Thal, daß fie heimlich an 
12da8 Thor der Stadt kämen. Und Audith rief den Wächtern: 
Thut das Thor auf; denn Bott ift mit uns, der hat Ifrael Sieg 
13 gegeben. Da nun die Leute ihre Stimme höreten, forderten fie 
14. die Xelteften der Stadt; Und fam Alles herzugelaufen, beyde 
Klein und Groß; denn fie hatten fchon verzagt, daß fie nid 
15 würde wieder fommen. Und fie günbeten Fackeln an, und um 
160 ringeten fie. Sie aber trat auf einen höhern Drt, und bie fie 
17 ftille feyn, und ſprach alſo: Danket dem Herrn, unferm Got, 
der nicht verläßt diejenigen, fo auf ihn trauen, und hat uns 
Barmherzigkeit erzeiget durch mich, feine Magd, wie er dem Haufe 
Iſrael verheißen dat und hat Diefe Nacht den Feind feines Volks 
18 durch meine Hand umgebradt. Und fie zog da8 Haupt Hola 
19 fernis aus dem Sad, und zeigte ed ihnen, und ſprach: Sehe, 
dieß iſt das Haupt Holofernis, des Feldhauptmanns der Affyrer; 
und fehet, das ift der Teppich, 2 Darunter er lag, da er trunken 
war. Da hat ihn der Herr, unfer Gott durch Weibeshand er⸗ 
20 ſchlagen. So wahr der Herr lebet, bat er, mich Durch feines 
Engel behütet, daß ich nicht bin verunreiniget worden, fo lange id. 
bin außen gewefen; und hat mich ohne Sünde wieder hergebradt 
mit Freuden über feinen Sieg, daß ich entronnen und’ ihr errettet 


1. zu zung, der nepartig fein geflochten war, um Die Mücken abzuwehren. 
4 ‘ 1 
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feyd. Darum danket ihm- Alle; denn er ift gätig, und feine 21 
Barmherzigkeit währet immerdar. Und fie dankten Alle dem 22 
Heren, und ſprachen zu ihr: Gelobet ſey der Herr, der durch 
dich unfere Feinde heute bat zu nichte gemacht. Und Ofias, Der 23 
Fürſt des Volks Iſrael, ſprach zu ihr: Heſeguet biſt du, Tochter, 
vom Herrn, dem höchſten Gott, vor allen Weibern auf Erden; 
Und gelobet ſey der Herr, der Himmel und Erde geſchaffen hat, 24 
der dir hat Glück gegeben, den Hauptmann unſerer Feinde zu 
tödten, und hat heute deinen Namen fo herrlich gemacht, dag 
Dich allezeit preifen werden Alle, die des Herrn Werk achte; 
darum Daß du deines Lebens nicht geichonet haft in der Trübfat 
und Noth deines Volks, fondern haft dem Iintergang gewehret 
vor. dem Herrn, unferm Gott. Und alles Bolt ra: Amen, 25 
Amen. Darnach forderte mean den Adhior, zu dem ſprach Ju 26 
dith: Der Gott Iſrael, von dem Du gezeuget haft, daß er fi 
an feinen Feinden räche, hat dieſe Nacht aller Ungläubigen Haupt 
umgebracht durch meine Hand. Und dag du es fleheft, fo ift27 
Hier. der Kopf Holofernis, der den Gott Iſrael trotziglich gelaͤ⸗ 
ftert hat, und dir den Tod gedrohet, da er ſprach: enn das 28 
Bolt Iſrael gefangen würde, fo wollte er Dich mit ihnen erftechen 
fafien. Und da Achior des Holofernes ‚Kopf fan, entfehte er29 
fih, Daß er erftarrete. Darnach, da er wieder zu fich felbit Fam, 30 
fiel er zu ihren Füßen, und ſprach: Gefegnet bift du von dei« 31 
nem Gott, in gllen Hütten Safob; denn der Gott Iſrael wird 
am dir gepriefen werden bey allen Völkern, die deinen Namen 
bören ‚werden. | 


Das 14. Eapitel. 
Der Judith Rath zum Ausfall der Bethulier, Achiors Belehrung. 


.Darnach ſprach Judith zu allem Volk: Brüder, höret mid. 1 
So bald der Tag anbricht, fo hänget diefen Kopf über Die2 
Mauern; und nehmet eure Waffen, und fallet alleſammt hinaus 
mit einem Haufen und mit großem Gefchrey; So werden die3 
dt der Schaarwache fliehen, und werden dann ihren Herm aufs 
wecken zur Schladht. Und wenn Die Hanptleute zu" Holofernis 4 
Gezelt Tommen werden, und den Leichnam da fehen im Blut lies 
ent, fo werden fie erfchreden. Und wenn ihr merlet, das fie5 
hen, fo dringet getroſt auf fie; denn der Herr bat fie unter 
eve Füße gegeben. Da nun Achior fah, Daß der Gott Iſraels & 
eholfen hatte, verließ er die heidniſche Weile, und glaubte an 
Gott und ließ fich befchneiden, und ift unter Iſrael gerechnet 
Worden, er und alle feine Nachkommen, bid auf diefen Tag. Und? 
ba: Der Tag anbrach, hängeten fie des Holofernes Kopf über die 
Mauern, und nahmen Alle ihre Wehre, und flelen hinaus mit 
großem Lärm und Gefchrey. Da folhes die in der Schaar⸗8 
wache fahen, liefen fte zu Holofernid Gezelt; und Die darinnen 
| 30* 
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rihteten ein Poltern an vor feiner Kammer, davon er follte auf 
o wachen. Denn man durfte nicht anklopfen, oder hinein gehen in 
10 des Fürften zu Afiyrien Schlaflammer. Aber da alle Hauptleute 
und Oberften der Afiyrer kamen, fagten fie den. Kammerdienern: 
11 Gehet hinein und wedet ihn auf: denn die Mäufe find heraus 
gelaufen aus ihren Löchern, und find kühn geworden, daß fie 
42 und angreifen Dürfen. Da ging Bagoa hinein, und trat vor den 
Borbang, und flitfchte mit den Bänden, denn er meinte, er fchliefe 
13 Hey Judith; Und horchte, ob er fid) regen wollte. Da er aber 
nichts vernabm, ‚bob er den Vorhang auf: da fah er den Leid. 
nam, ohne Kopf, in feinem Blute auf der Erde liegen. Da 
14 fohrie und beulete er laut,.und zerriß feine Kleider, Und fah in 
der Judith Kammer: und Da er fie nicht fand, Tief er heraus 
u den Kriegen und ſprach: Ein einziges Hebräifches Weib hat 
as Haus des Königs Nebucad-Rezar zu Spott und Hohn ges 
macht; denn Holofernes Tiegt da todt auf der Exde, und tft ihm 
15 der Kopf abgehauen. Da das die Hauptleute von Afiyrien höre 
ten, zerrifien fie ihre Kleider, und erfchrafen über die Maaßen 
16 ſehr; Und ward ein großes Zetergefchrey unter ihnen. 


Lo 
Pr 


Das 15. Eapitel. 
Der Affgrer Niederlage und Flucht. 


1. Da nun das Kriegsvolk hörete, daß dem KHolofernes der 
Kopf ab war, erfchrafen fie, und wurden irre, und Tonnten nicht 
Rath halten, was fie thun follten, fo war ihnen der Muth ent 
2fallen; Und gaben die Flucht über Feld und Hügel, daß fie 
den Hebräern entrinnen möchten, die fie fahen gegen fie daher 
3ziehen. Und da die Kinder Iſrael fahen, daß die Feinde flohen: 
4Eileten fie ihnen nah mit großem Gefchrey und Trommeten. 
5Uind weil der Affyrer Ordnung zertrennet war, und die Kinder 

Iſrael in ihrer Ordnung zogen: fchlugen fie Alle, die ſie ereilen 

6 fonnten. Und Ofias fandte zu allen Städten im Lande Sfrael; 

7.Dap man in allen Städten auf war mit Mannfchaft, und jagte 

S dem Feinde nach bis zum Lande hinaus. Aber das übrige Volk 

u Bethulia flel-in der Affyrer Lager, und erbeuteten, was die 
ſſyrer da gelaffen hatten, und brachten großes Gut davon. 
Die Andern aber, da fie wieder kamen, brachten mit fi) Alles, 
was jene mit fich ‚geführet hatten, an Vieh und an Anderm; 

10 und das ganze Land ward reich von folhem Raube. Darnach 
kam Jojakim, der Hoheptiefter, von Jeruſalem gen Bethulia mit 

1 allen Prieftern, daß fie Judith fähen. Und fie ging hervor zu 

32 ihnen, Da priefen fie fie alle zugleich, und fprachen: Du bift 
der Ruhm Jeruſalems, du bift die Wonne Iſraels, du bift eine 

Se en Volks, daß du ſolche tapfere That gethan und 
Iſrael fo große Wohlthat erzeiget haft. Gefegnet ſeyſt du vor 
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Gott ewiglih. Und alles Bolt fprah Amen, Amen. Und man 13 
ward faum in dreißig Tagen fertig mit Sinfammeln der Beute. 14 
Und fie gaben der Judith alle köftlihe Geräthe, fo Holofernes 15 
eigen gehabt hatte, an Gold, Silber, Kleidern und Edelfteinen. 
und —F Jedermann froͤhlich, fangen und ſprangen, beyde Jung 16 
un | | 


Das 16. Eapitel. 
Der Judith Triumphlied, und übriger Lebenslauf, 


Da fang Sudith dem Herrn dieß Lied, und ſprach: Spielet! 
dem Herrn mit Paufen, und klinget ihm mit Cymbeln, finget2 
ihm ein neues Lied, erhöhet ihn, und vufet feinen Namen an. 
Der Herr iſts, der den Kriegen fleuern kann; Herr heißt fein 3 
Name. Ex hat fein Lager aufgefchlagen unter feinem Volk, daß 4 
er uns errette von allen unfern Feinden... Affur fam vom Ge⸗8 
birge von Mitternaht mit einer großen Macht; feine Menge 
hemmete die Wafler und feine Pferde bedeckten die Thäler. 6 
dräuete mein Land zu verbrennen, und meine Mannfchaft zu er» 
würgen, Kinder Ein rauben, und Zungfrauen wegzuführen. Aber? 
der Herr, der allmädhtige Gott, bat ihn geftraft, und bat ihn im 
eines Weibes Hände gegeben. Denn fein Mann noch fein Held 8 
hat den Gewaltigen umgebradht, und fein Rieſe hat ihn anges 
griffen, fondern Judith, die Tochter Merari, hat ihn niedergelegt 
mit ihrer Schönheit. Denn fie Tegte ihre Witwenkleider ab, und 9 
30 ihre Feyerkleider an, zur Freude den Kindern Sfrael. Sie 10 

eſtrich ſich mit Löftliher Salbe, und band ihre Locken in den 
Kopfihmud, und nahm ein neu Gewand, ihn zu betrügen. Ihre 11 
fhönen Schuhe verblendeten ihn, ihre Schönheit fing fein Herz; 
und fie bieb ihm den Hals entzwey; Daß fi die Perfer und 12 
Meder entfebten vor folcher Lühnen That; Und der Affyrer 13 
Heer heulete, da meine Elenden hervor kamen, fo vor Durſt vers 
ſchmachtet waren. Die Knaben erflachen die Affyrer, und fchlus 14 

en fie in die Flucht, wie Kinder. Ste find verrilget von dem 

eer des Herrn meined Gottes. Laſſet und fingen ein neues 15 
Lied dem Heren, unferm Gott. Herr Gott, du bift der Mächs 16 
tige, der große Thaten thut; und Niemand kann dir widerftehen. 
Es muß dir all dein Gefchöpfe dienen: denn du fprachft, fo wuw 17 
den fie; du fandteft deinen Geift, und fie find gefchaffen; und 
deiner Stimme fann Niemand Widerftand thun, Die Berge 18 
müfjen zittern im-Grunde fammt den Waſſern; und Die Zellen 
zerichmelzen wie Wachs vor dir. Aber die Dich fürchten, Denen 
erzeigeft du große Gnade. Denn alles Opfer zu ſüßem Geruch, 19 
und alle8 Fett zum Brandopfer, if viel zu gering vor dir; aber 
den Herren fürchten, das ift fehr groß. Wehe den Heiden, Die 20 
fi) wider mein Volk erheben; denn der allmädhtige Herr rächet 
fie, und fuhht fie heim am Tage des Gerichts. Er wird ihren 21 
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Leib plagen mit Feuer und Würmern;! und werden brennen 
23 und heulen in Ewigfeit. Rad ſolchem Sieg zog alles Volk von 
Bethulia gen Serufalem, den Herrn anzubeten; und- reinigten fi 
23 und opferten Brandopfer, und was fie gelobet hatten. Und Zus 
: dith opferte im QTempel alles Geräthe Holofernis, fo ihr das 
Volk gegeben hatte, und den Teppich, 2 den fie von feinem Bette 
enonmen hatte, Daß es dem Herrn verbannet? follte jeyn ewig. 
24 lich. Und das Volk war fröhlich zu Zernfalen bey dem Heilig, 
thum mit der Judith drey Monden lang, und feyerten den Sieg. 
25 Darnad) 309 Sedermann wieder heim; und Zudith kam auch wies 
26 der gen Bethulia, Und ward hochgeehret im ganzen Lande Sfr 
27 rael. Und fie war ein feufches Weib, und nahm feinen Mann, 
28 nach ihres erften. Mannes Manaſſes Tode. Und ſie ward fehr 
alt: und blieb in ihres Mannes Haufe, bis fie Hundert und 
fünf Jahr alt ward. Und ihre Magd Abra ließ fie frey. Dars 
nad) ftarb fie zu Bethulia, und man begrub fie bey ihren Dann 
29 Manaffes. Und das Volk trauerte um fie fieben Tage lan 
Und’ all ihr Gut theilete fie unter ihres Mannes und ihre naͤch⸗ 
30 ften Freunde. * Und weil fie lebte, und dazu lange hernach, 
31 durfte Niemand Sfrael überziehen. Und der Tag dieſes Sieges 
wird. bey den Hebräern für ein großes Feſt gehalten, und von 
ihnen gefeyert bis heute. 5 





III. Jüdiſche Geſchichte ans Der Zeit Der 
ſyriſchen Serrichaft über Paläftine. 


Die Bücher der Mafkabier, 


Nachdem Alegander der Große (+ 324) das perſiſche Reich zer 
ftört hatte, kam das ganze vordere Aflen unter den Einfluß griedis 
ſcher Sitten und auch griechifchen Götzendienſtes. In Egypten (um 
321 v. &h. ©), und in Syrien (um 312 v. Eh. ©.) entftanden 
griechifche Reiche, Die lange um den Beflß des dazwiſchen Tiegenden 
Valaͤſtina Tämpften. Bon diefen Kämpfen hatte ſchon Daniel Gefichte 


1. Bgl. Jeſ. 66, 24. - den zur Feier dieſes Sieges findet ih 
2. Wie Cap. 13,9. aber in der Geſchichte keine Spur. 
3. Rach 3 Mof. 27, 28 —RXR on — auf einer 
J Ad "Ra ung des Purimfeftes zum An⸗ 
‘4 Blutöfrennde, Verwandte. denken an hie Errettung be Bolts 


B8. Bon sinem. folchen Feſte der Zus duͤrch Eſther zu beruhen. 


Mie Bücher der Mahhabäerr, 471 


gehabt und geweisfagt (Dan. ©. 11.). Unter den furifchen Rönigen 
war Antiohus III. (der Große genannt) der Erfte, der in Paläſtina 
feſten Fuß zu faffen fuchte. Ihm folgte zuerſt fein älterer Sohn Ses 
feucus IV. (Bhilopator), biefem der jüngere Bruder Antiochus IV., 
der den Beinamen Epiphanes („der Edle) führt (175 — 164 
v. Ch. G.). Diefer ſtreckte nicht nur räuberifhe Hände zu den Tem, 
yellhägen in Jerufalem aus, wie von Andern früher ſchon gefchehen, 
fondern unternahm aud das frevelbafte Beginnen, den Tempel des 
febendigen Gottes in einen Gotzentempel umzuwandeln, die Beobach⸗ 
tung des mojaifchen Geſetzes zu verbieten und den ganzen heidniſchen 
Pomp des griechifchen Böpendienfles einzuführen. ine zahlreiche 
mächtige Parthei unter dem Volke, befonders unter den Großen, ſelbſt 
ein Theil der Prieſter und des hohenpriefterlichen Geſchlechts, Lam 
theils aus heibnifchen Gelüften, theils aus ehrgeizigen Adfichten dieſen 
Beftrebungen willfährig entgegen und gab die flandhaften Frommen 
den graufamften Berfolgungen preis. Antiochus ward ein bitterer 
Zeind des lebendigen Gottes, wie früher Sanherib und Belfazar ges 
weſen, ja noch entjchiedener und abfichtliher, und bei den Juden 
trat oft der Zall ein, daB es an den geringfien Dingen an einer 
Handvoll Räuchwerks oder am Genuß eines Biffen Schweinefleifches 
fih bewähren mußte, ob fie den Herrn befennen oder verleugnen wolls 
ten. Dieß war die lebte große Berfuhung des Göpendienftes, und 
die fchwerfte, welche die Juden zu beſtehen hatten. Als das Maaß 
der Verführung voll war, gab ein Prieſter Matathias das Zeichen 
zum offenen Widerfland und feine fünf Söhne traten an die Spike 
der. gejebestreuen Parthei. Nach beinahe vierzigiährigen Kämpfen 
(von 175 bis 135 v. Ch. ©.) war die Frucht des Sieges die Reis 
nigung des Boll von aller gößendienerifchen Luft, die Freiheit des 
Heinen Staates und die Tönigliche Krone für die Nachkommen des. 
Matathias, defien Urgroßvater nah Joſephus Afmonäus (Hafmon 
oder Chaſmon) geheißen haben foll, weshalb feine Nachkommen au 
Hafmonder oder Ehafmonder genannt werden. 


Zuerfi trat der älteſte Sohn. diefes Prieſters Judas der Make 
kabäer an die Spike der Bewegung. Sein Beiname Maccabäus 
mag Hammer (hebr. Makkab) bedeuten und ein Beugniß für feine 
friegerifche Tapferkeit feyn. Sinniger, aber nicht begründet, ift die 
andre Vermuthung, daß fein Beiname aus den vier Anfangsbuchs 
flaben M. €. B. 3. entflanden fei, die an die Worte Mi Camocha 
B-Elohim Jehova („wer (ifl) wie du unter den Göttern, Herr” 
2 Mof. 15, 11.) erinnern, weldhe in dem Siegeslied Mofe nach dem 
Durchgang durchs rothe Meer vorkommen. Jene Buchftaben follte, 
fo meinte man, das Heer der Getreuen in feinen Fahnen geführt has 
ben: aber kein gefchichtliches Zeugniß fpricht dafür. Bon Judas if 
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der Name Makkabäcr auf feine Brüder, ja auf alle treue Beken⸗ 
ner und Blutzeugen Gottes, die jener Zeit angehören, übergegangen. 


Unter den Makkabäern waren feine Propheten (vgl. Makk. A 

46. 9, 27. 14, 41.), und e8 gereicht ihnen zur Ehre, daß fie fih 
folhe Würde nicht anzumaaßen verfuchten, fondern nur treue Beken⸗ 
ner und fromme Helden feyn wollten. As Sole haben fie den 
chriſtlichen Blutzeugen vorgeleuchtet und chriſtliche Kirchentehrer, wie 
Chryſoſtomus, haben oft anf ihr Vorbild zurücgewiefen. Indeſſen iſt 
es auch nicht zu leugnen, daß durch den Mangel an prophetifchem 
Geifte ihr fo erwedliher Kampf einen Beigefhmad von Dürre und 
Trockenheit bat, die überall fih finden muß, wo man im Kampfe für 
die Schäte des Glaubens nur auf den Buchflaben des Worts und 
der überlieferten Lehre fih gründet, ohne neues Licht und Leben für 
eine neue Zeit aus den Schatzkammern des göttlichen Worts hervors 
zubolen. Der Sieg der Maflabäer begründete nicht eine neue Glau⸗ 
bensfrifpe, fondern die Herrichaft des Pharifäismus, während bie 
heidniſche Geiftesrichtung verftedt im Sadducäismus fortlebte. Aber 
eben diefer Mangel ift für uns lehrreih, wenn mir neben den 
Schriften der Propheten vorher und der Apoftel nachher die Bücher 
der Makkabäer lefen. 


Die beiden Bücher der Makkabäer haben ihren Namen von dem 
Zeitadfchnitt, den fie beide behandeln, Hängen aber gar nicht mit ein» 
“ander zufammen: das zweite Buch iſt nicht Fortfetzung des erften. 
Der Berfafler des einen wie des andern Buchs ift unbefannt, aber 
eben fo verſchieden, wie der Zweck beider Schriften. Das erſte will 
Geſchichtsbuch ſeyn, und if ed: Das zweite giebt fih nur als ein 
erbautiches Leſebuch, defien Inhalt von fehr verſchiednem Werthe iſt. 
Die Zeitrehnung in Beiden richtet fih nach der Aera der Seleus 
eiden, der griechifchen Könige in Syrien und den angrenzenden Läns 
dern, die mit dem Herbft des Jahres 312 v. Ch. ©. beginnt. Ein 
fogenanntes drittes Buch der Makkabäer, fo wie ein viertes, hat, mit 
der Geſchichte der Makkabäer gar nichts zu thun. Beide Schriften 
find eben fo wenig in Die -Iateinifche Bibeläberfegung b ber roͤmiſchen 
Rirche, als in die lutheriſche, aufgenommen. 
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Beittafel n 
Der jüdifhen Hohenprieſter | 


von der Rückkehr aus Babel an bis auf Johannes Hyrcanus. u 
(Dgl. die Beittafel ©. 77 — 78.) 





36. Joſua.. SiEyrus erlaubt die Rüdkehr der Juden. Zofua|Kored, Cyrus. 


Fi =] und Serubabel beginnen den Tempelbau. 
>. . 3 |Berbot des angefangenen Tempelbaues auf Be⸗Achaſchveroſch 
J | trieb der Samaritaner. (Aipasverut) Cams 
— X y es. 
. = , |trtachfafchta (Are 
2 | taſaſtha) Smerdis. 
».|. = . [Dariaveih, Darius 
= Hyſtaspis. 
20. 8 Dartuserlaubtwieder den TZempelbau. Joſua und 
eo] Serubabel bauen unter dem geiitlichen Beiftand 
&| der Propheten Dagga! und Sadharja den Tempel 
=| auf, der c. 516 vollendet und eingeweiht wird. 
36... . 51 EEE \2: la ER 
33.13oalim . || Mardadhai und Eſther. Einfegung des Purim- asverue) 
Sfeſtes am 13. und 14. Adar. 
75. en Artachſchaſchta, Are 
5 tarerxes Lon mas 
m 
68. & (Efra, der Schriftgelehrte, kommt nach Serufalem zue ee gm vor 
=| und fängt die Sammlung und Feitftellung des Ch. ©. König ges 
2 | Kanon des 4. T. an. worden. Bal.lhra 
54. | Nehemia kommt zum erften Mafe nach Jerufalem| „ 4 gnm. 
S,| und betreibt den Bau der Mauern der Stadt:| ' 
3| 6i8 442 v, Ch. ©. — 
53. Eliafib ee . 
30.|. .» . - [3 |Rchemia zum zweiten Male in Jerufalem. Pro: 
3 | phet Maleachi. Der Zaun des Geſetzes. Schrift: 
s| gelehrie. aelteße. Synagogen. (Die große 3 
24... 22 > ynagose nr. . Darius Nothus 2 
43. Jojada Manaſſe, Sohn des Hohenprieſters Jojada (grüns 3 
> | det den Tempel auf Garizim?) Nehem. 13, 28. ®.. 
04.|. - ernennen. . Attaxerxes — 
— > Mnemon. 
73: Johanan @ .. | 3 
| 4 = 
61. . . [} . = . Dchus. = 
41. Jaddua . un . « . . . o . .o 0 . 2 
38 = 2222, Darius Eodos| 8 
. a Eee —— & 
32. ZlAlexander der Große in Jeruſalem, den — 
| Juden günſtig, gründet in Egypten Ale xan⸗ 2 
&| drien. Um dleſe Zeit erſt geſchieht nad & 
| Kofeppus die Gründung ded Tempels der o 
>| Samariter auf dem Berge Garizim. 8 
330, > |Alegander, König des griechtſchen Völkerreichs Darius Codo⸗ 
3 . Imannus +. "> 
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Könige 
von Egypten. 


— — Ptolemäus Lagl, 
—— von 
ppten, nimmt 
Serufalen u. Pas 
läftina ein, fiedelt 
* — in 
pten, rene 
1. Seleucus I. Rife: IN eihyen" an, 
tor. Gründung] Kämpfe um den 
von Antiohia| Befig Egnptens u. 
u.Anfiedelung vie —— 
ler Juden daſelbſt. 
d.. 1 Piofemäusl. Lagi, 
König. 
13. 
1 [Er ZPEPee PtolemäuslL. Phi- 
| labelpbus, 
34. |Antiohusl, Soter. 
53. Antiochus II.Theos. 
TULREREITURE Ptolemäus III. 
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der gefeßeötreuen Ju⸗ 
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und der Mutter mit 
ihren 7 Söhnen. 


Juden in Palaͤſtina. 
Ida⸗ Moflladı Makk. 4, 52. 


altars. Feſt der Tem⸗ 
pelweihe eingeführt. 


chus Epiphanest. 
.(Menelaus +).|2 Matt. 13, 3—8. 
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und Sadducäer 
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160. Sonatban. . |1 Mall. 
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1 Matt, 9,55—57. Zwei 
Jahre Rube in Palä- 
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152.1. ».. >... 1 Matt. 10. Jonathan] 160. Alexander (Balas). 
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Syrien. 

I Matt. 11, 1—18. 

Kampf zwifchen Syrien 

und Egypten. 
4145.|::..... 1 Maft.11,19. . . 1167. 
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Könige 
von Eaypten, | 


in Leontopolis ei⸗ 


nen jüdifchenTens 
pel, der erft vom 
röm.Kaifer Veſpa⸗ 
fian (74 n. Ch. 6.) 
zerflört wird. Um 
Hiefeibe Zeit Ent 
ftebung der The: 
rtapeuten(&ffe 
ner) in Egypten? 


Demetrius DO. Ni⸗ Ptolemäus VD 


Phyſton, ad 
Evergetes (II. W 
nannt, rechnet ſeine 
Regierungsjahre 
von (ea a 
tegent aft ( 
v. Ch. G.) an. 


Seittafel der jũdiſchen Mohenpriefer.. 


26 Sg Könige Könige 
7 | Oohepvrieſter. —X Greiguifi.| 5 A von Gpelen. | von (Egbpten. 
Mo DIT Den | don gupien. 


dem Berge Sion zu 
Ehren Simons am 18, 
Zage des (ſechſsten) Mo⸗ 
nats Elul aufgeſtellt. 
1 Makk. 15,10. . 
1Rakk. 15. Antiochus 
1. in Händeln mit den 
Juden. 
1Makk. 16,1—10. Jo⸗ 
bannes(Hyrcanus), 
Simons Sohn, fchlägt 
des Antiohus Heer⸗ 
führer Cendebäus. 
1 Mat. 16, 11 — 16. 
Simon im (eilften) 
Monat Sabat erfchlar 


n. +. 
35. |Sohannes Hyr⸗ —28 Hyrcanus zer⸗ 
canus 7 107. an (um 129 v.66.8.) 
den Tempel der Samas 
ritaner auf dem Berge 
Garizim. 

Das erſte Buch der 
Makkabäer wahr 
ſcheinlich bald nach dem 
Tode des Johannes 
Hyrcanus geſchrieben. 

Die Ueberſicht der 
juüdiſchenGeſchichte 
von dem erſten 

abrhundert vor 
brifto bis zur 
—— eru⸗ 
alems it in Bd. VI. 
dieſes Bibelwerks von 
S.691 an gegeben. Sie 
fließt ſich unmittelbar 

an diefe Zeittafel an. 





. 1174. |Antiohus VI. Si- 
detes. 
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Rad) 132 v. Ch. G. 
überſetzt Jeſus, 
Sirachs Sohn, 
die Weis heitsſprü⸗ 
che ſeines Groß⸗ 
batere ins Gries 


hifche. 

Die Weisheit 
Salomonisum 
biefelbe Zeit in 
ganpien geſchrie⸗ 

en. 


Jaſon von Cy⸗ 
rene beſchreibt in 
5Büchern in griech. 
Sprache die Glau⸗ 
benslämpfe der Ju⸗ 
den in Paläftina. 

Um 124 v. Ch. ©. 
it das Schreiben 
in2 Maft.1,1—9, 
und wahrfcheintich 
das ganze zweite 
Buch der Mak⸗ 
fabäer entſtan⸗ 
den. 
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1) Das 1. Buch der Makkabäer. 


Das 1. Buch der Maflabäer erzählt die feindlichen Angriffe der 
forifhen Könige, ihrer Feldherrn und Beamten, ‘gegen den Tempel, 
das Gefeß und das Volk des Herrn während 40 Jahren (175—135 
v. Eh. ©.) unter den Königen Antiohus (IV.) Epiphanes (feit 175), 
Antiochus (V.) Eupator (feit 168 v. Ch.), Demetrius (I.) Soter (feit 
162), Alerander Balas (feit 150), Demetrius (II.) Nicator feit 145) 
und Antiohus (VI.) Sidetes (feit 140). Daran knüpft ſich die Ges 
fchichte der tapfern Gegenwehr der gefebestreuen Juden feit dem Tode 
des Priefter Matathias (F 166 v. Eh. ©.) unter der Führung feis 
ner Söhne Judas Makkabäus (+ 160), Jonathan (F 144) und 
Simon (+ 135), unter welchen die Juden zu vollkommener Unab⸗ 
hängigfeit gelangten, deren fie über 400 Jahre entbehrt hatten. Die 
Geſchichte diefer Zeit if mit guter Auswahl Har, bündig und getreu 
erzählt und beweift in mehrern wefentlihen Punkten die Erfüllung 

der Weisfagungen Daniels (befonders Dan. C. 11.). 


Das 1. Eapitel. 
Bon Antiohus des Edeln Tyrannei und Entweihung des Tempels. 


1 Alexander, der Sohn Philippi, von Macedonien, der erſte 
Monarch in Griechenland, iſt ausgezogen aus dem Lande Chit⸗ 
tim, und hat der Perſer und Meder König Darius geſchla⸗ 

2 gen, und deflelben Neid eingenommen; Und hat viel Schlad- 
ten gethan, und viel fefte Städte erobert, und Könige in Landen 

s umgebradht; Und ift fortgezogen bis and Ende der Erde, umd 

s hat eine Menge Völker ausgebeutet. Und da das Land fill 


svor ihm war, erhob er fihb und ward flol..2 Und hatte . 
eine gewaltig ftarfe Macht beyfammen, damit herrſchte er über 
Zandichaften, und Heiden, und Herren, und waren ihm zind | 


s6bar. Hernach aber fiel er im Krankheit; und da er merkte, 
7daß er flerben würde: Forderte er zu fich feine vornehmften 
Diener, die mit ihm von Jugend auf erzogen waren, und ver 
stheilete fein Reich unter fie, noch bey feinem Leben. Darauf ift 
9 Ulegander geftorben, al8 er vegieret hatte zwölf Jahr. Und feine 
Diener nahmen die Herrihaft ein, ein jeglicher an feinem Ort. 


1. Ehittim (? I. Jerem. 2, 10.), feiner Herzendgefchichte, der Anfang und 
fonft die Infel Cypern und im weites Grund des Verfalls feiner edlen fit 
ren Sinne das ganze weftlihe Hüften: Tichen Natur. Es iſt ganz im,ädt 
land, ift Hier Macedonien. biblifhen Sinne, da viele Bünde in 
2. Er machte fich felbft zu einem Bott. dem fo kurzen Abriß feiner Geſchichte 
Das war der entfcheidende Punkt in hervorgehoben wird. . 


— 


— — 
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Und feßten ſich alle die Krone auf nad feinem Tode, und res 10 
giereien fammt ihren Nachkommen lange Zeitz und ift in der 

elt viel Jammers geworden. Bon diefer Fürften einem ift ges 18 
boxen eine böfe Wurzel, Antiohus, genannt der Edle, der zu 
Rom ein Geifel geweſen ift für feinen Vater, den großen Antios 
chus. Und dieſer Antiochus der Edle fing an zu regieren im 
hundert und fieben und dreyßigſten Jahr des Griechifchen Reichs. * 

u dieſer Zeit entftanden in Iſrael böfe Leute, Die hielten: an 12 
ey dem Boll, und fprachen: Laſſet uns hingehen und einen 
Bund machen mit den Heiden umber; denn wir haben viel lei⸗ 
den müfjen feit der Zeit,” da wir uns von ihnen abgefondert . 
haben. Diefe Meinung gefiel ihnen wohl. Und machten ſich bes 13 
reit Etlihhe vom Volk, und reifeten zum Könige; der geftattete 14 
ihnen, heidnifche Weife anzufangen. Da baueten fie zu Serufas 15 
lem ein Spielhaus? nad) der Heiden Sitte. Und zogen fich 16 
Borhaut, und fielen ab vom heiligen Bunde, und hielten fich zu 
den Heiden, und ergaben fid) gänzlich aller Bosheit. Als nun 17 
Antiochus fein Neich feft inne hatte, unterftand er fich das Kö⸗ 
nigreich Egypten aud) an ſich zu bringen, daß ex beyde Königreiche 
hätte; Und z0g in Egypten mit einem gewaltigen Heer, mit 18 
Wagen, Elephanten, Reifigen und vielen Schiffen; Und friegte 19 
mit Ptolemäus, * dem Könige Egyptens. Aber Piplemäus fürch⸗ 
iete fih vor ihm und floh, und find viel Erfchlagene gefallen. 
Und Antiochus bat die feten Städte in Egypten eingenommen, 20 
und großes Gut da geraubt und davon gebradyt. ALS aber Ans 21 
tiohus in Egypten geflegt hatte, und wieder heim zog, im hun» 
dert und drey umd vierzigften Sahr:5 Kam er herauf wider2z 
Iſrael,“ und kam gen Serufalem mit einem großen Voll; Und 23 
ging tropiglih in’ das Heiligthum, und ließ wegnehmen den gols 
denen Altar, Leuchter und was dazu geböret, Den Tiſch, Darauf 
die Schaubrodte lagen, die goldenen Kannen, Becher, Schalen, 
den Borhang, die Kronen und goldenen Schmud am Tempel; 
und beichälete e8 alles. Und nahm das Silber, und Gold, und 24 
die föftlihen Gefäße, und die verborgenen Schätze, fo viel er 
fand, und führete e8 mit fih in fein Land; Und richtete ein 2% 
Blutbad an, und redete große Läſterung. Da war im ganzen 26 
Iſrael allerwärtd großes Herzeleid. Die Fürften und Nelteften 27 
trauerten, die Zungfrauen und Sünglinge krankten, und die Frauen 


1. Des griechifchen Reihe in Syrien, 3. Ein Gymnafium, ein Haus, das 
Mefopotamien und Babylon, das von nad griechiicher Sitte zunächft au fürs ._ 
Seleucus (I) Nikator gefliftet war. perlihen Uebungen mit entblößtem 
Die Zeitrechnung feiner Öynaftie bes Leibe beftimmt war. Vgl. 2 Malt. 4, 
ginnt im Herbft 312 v. Ch. G. Dieß 9 — 10. 
it die Aera der Seleuciden, nad wele 4. Ptolemäus.(IV.) Philometor, Ad⸗ 
her im 1 Buch d. Makkab. die Jahre nig feit 180 v. Eh. ©. 

erechnet find. S. die Zeittafel S.474. 5. 169 v. Ch. ©. 

Das 137Re Jahr ift 175 v. Eh. G. 6. Für V. 22 — 25. vgl. Dan. 11, 

2. ”gl. Eſra Cap.4. 28. (2 Matt, 5, 11—23.). . 
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28 ſahen jämmerlih; Der Bräutigam weinte, und die Braut ſaß 
20 im Reid; Und das Land erbebete über feine Einwohner, und 
30 das ganze Haus Jakob war voller Schmach. Und nah zweyen 
Sahren 1 fandte der König einen Oberften über die Steuern in 
die Städte Juda, der fam mit einem großen Boll gen Jeruſa⸗ 
31lem; Und redete mit ihnen friedlihe Worte, aber es war eitel 
32 Betrug. Da fie ihm nun glaubten, überfiel er die Stadt ‚vers 
33 rätheriih, und erichlug viele Leute von Iſrael; Und plünderte 
die Stadt, und verbrannte fie mit Feuer, und riß die Häufer 
34 und die Mauern nieder, Und führeten Weib und Kind und 
35 Vieh weg. Und .befeftigten die Stadt Davids mit flarfen 
36 Mauern und Thürmen, ihnen zur Burg; Und befekten fie mit 
einem gottlofen Haufen Menichen, und flärkten ſich Darinnen; 
37 Und häuften daſelbſt Waffen. und Speife auf, und fchafften da- 
bin den Raub aus Der Stadt Serufalem, und ward eine gefähr- 
38 liche Lauer; Bon Ddannen fie das Heiligthum befehdeten, und 
39 Iſrael immerdar teufelifh plagten. Und bergoffen viel unfchuls 
40 diges Blut bey dem Heiligtbum, und entheiligten e8. Und -die 
Burger zu Serufalem flohen weg, und Die Fremden wohneten 
Drinnen; dag fie fremd ward ihren Eingeborenen, und ihre Kins 
4ider fie verlafien mußten. Ihr Heiligtum ward wüfte, ihre 
Feyertage wurden Zrauertage, ihre Sabbathe eitel Sammer, und 
42 ihre Ehre zunichte. So herrlich und hoc, Jeruſalem zuvor ge 
wefen war, fo fchmählih und elend mußte es dazumal ſeyn. 
48 Und Antiochus Tieß ein Gebot ausgehen durch fein ganzes Nds 
nigreih, daß Alles nur Ein Volk feyn follte, und follten ein 
44 jegliches ihre Geſetze verlafien.2 Da fügten ſich alle Völker nad 
46 dem Wort ded Königd. Und Viele aus Sfrael willigten auch 
in feinen Gotteödienft, und opferten den Gögen, und entheiligten 
den Sabbath. Antiohus aber fandte Briefe durch Boten gen 
Jeruſalem und in die Städte Juda, darin er gebot, daß fie de 
47 Heiden. Weife annehmen follten. Und die Brandopfer, Schladt 
opfer und Tranfopfer im Heiligtum abthun, Sabbath und an 
dere Feſte gemein machen, und das Heiligthum und Das heilige 
48 Bolt Iſrael verunreinigen; Und Altäre, Tempel und Götzen 
aufrichten, und Saufleiih opfern,- und andere unreine Thiere; 
40 Und ihre Söhne unbefchnitten laffen, und ihre Seelen befleden 
mit allerley Gräuel und Unreinigkeit; alfo daß fie Gottes Ge 
50 feg vergeflen, und alle Rechte ändern follten. Und wer dem Br 
niglihen Wort nicht gehorfam feyn würde, den follte man tödten. 
51 Ale dieß Gebot Fieß er ausgehen durch fein ganzes Königreich; 
und verordnete Auffeher, die das Volk zwingen follten, —**— 
52 zu halten. Und befahl den Städten Juda, daß in’ ihrer jegli⸗ 
53 chen geopfert würde. Und Viele vom Volk fielen ab von Gonet 
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Geſetz, und fammelten' fih zu ihnen; Trieben Muthwillen im 54 
Lande, und verjagten Iſrael, daß es ſich allerwärts verbergen 
mußte, wo ed Suflucht fand. Im hundert und fünf und vierzig 55 
fen Zahr, 1 am funfzehnten Zage des Monats Caslev,? bie 
der König Antiochus den Gräuel der VBerwüftung ® auf Gottes 
Altar jegen, und ließ in allen Städten Judä Altäre aufrichten; 
Daß man Öffentlich in Gafjen, und ein Jeder vor feinem Haufe 56 
räucherte und opferte. Und ließ die Bücher des Geſetzes Gottes 57 
jerreiben und verbrennen; und Alle, bey denen man die Bücher 58 
es Bundes Gottes fand, und Alle, fo Gottes Geſetz hielten, 
todtſchlagen. Alfo tbaten fie gewaltſamlich alle Monate, wenn 59 
Das Volk zufammen fam in die Städte. Am fünf und zwanzig, 60 
ften Tage des Monats opferten fie auf dem Altar, den fie hats 
ten aufgeridhtet auf dem Altar Des Herm. Die Weiber, welche 61 
ihre Kinder befchnitten, tödteten fie, wie Antiochus geboten hatte; 
Und hingen die Kinder an ihren Hälfen auf, und plünderten 62 
ihre Häufer aus, und tödteten die Befchneider. Aber Viele vom 63 
Volk Sfrael waren betändig, und nahmen fich feit vor, fie woll- 
ten nichts Unreines efien; Und erwähleten lieber den Tod, auf 64 
daß fie ſich nicht verunreinigten mit Speifen, Noch den heiligen 65 
Bund entweiheten; darum wurden fle umgebracht. * Und es war 66 
ein fehr großer Zorn über Iſrael. 


Das 2. Eapitel. 


Des Mattathias Eifer; Auswanderung und Gegenwehr der Frommen. 
Mattathias ftirht. 


Zur felbigen Zeit machte fi) auf Mattathias, der Sohn Jo⸗1 
bannis, des Sohnes Simeon, ein Priefter aus dem Gefchlecht 
Soarib, 5 von Serufalem, und wohnete zu Modin. 6 Der hatte? 
fünf Söhne: SZohannes, mit dem Zunamen Gaddis, Simon, 3 
mit dem Zunamen Thaffi, Sudas, mit dem Zunamen Maccas & 
baus, Und Eleazar, mit dem Zunamen Avaran, und Sonathan, 5 
mit dem Zunamen Apphus. Da Ddiefer die läfterlichen Dinge 6 
fah, fo in Zuda und Jeruſalem gefchahen, Sprady er: Ach, daß 7 
ich dazu geboren bin, daß ich meined Volks und der heiligen 
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Stadt Zerftörung fehen muß, und dabey fißen, da fie in der 
Feinde Hand gegeben ift, und das Heiligthum m die Hand der 
gremben. hr Tempel ift wie ein verachteter Mann. Ihren 
ıShmud hat man weggeführet; ihre Kindlein find auf den Gaf 
fen erwürget, und Die junge Mannfchaft „von der Fremden 
10 Schwert. Ihr Reich ift allen Heiden zu Theil geworden, die es 
11 plündern. Alle ihre Herrlichkeit ift weg: es war. eine Freue, 
12 nun iſt e8 eine Magd. Siehe, unfer Heiligthbum, und unfere 
Bier, und unfer Preis ift verwüftet; die Heiden haben es ent 
13 weiht. Wen follte noch gelüften zu leben? Und Mattathias zer 
Uriß feine Kleider, er und feine Söhne, und zogen Säde.an, und 
15 trauerten fehr. Da nun des Antiochus Leute, welche zum Ab» 
fall drangen, aud) in die Stadt Modin kamen, daß daſelbſt ges 
‚46 0pfert wärde: Da traten Viele vom Volk Iſrael zu ihnen. 
17 Aber Mattathias und feine Söhne blieben beftändig. Und die 
Leute Antiohi fprachen zu Mattatbia: Du bift der Bornehmfte 
und Gewaltigfte in dieſer Stadt, und haft viele Söhne und eine 
18 große Freundfchaft: Darum tritt guerfi dahin und thue, was 
der König geboten hat, wie alle Völker gethban haben, und die 
Leute Zuda, und die noch zu Serufalem find; fo wirft du und 
dein Haus zu des Königs Freunden ? gehören, und du und 
deine Söhne geehret werden mit Gold und Silber und großen 
19 Gaben. Da antwortete Mattathias frey heraus: Wenn fchon 
alle Völker, fo unter des Königs Herifchaft fliehen, ihm gehor- 
fam wären, daß Jedermann abfiele von feiner Väter Gottesdienft, 
20 und willigten in des Königs Gebot: So wollen doch ich, und 
meine Söhne und Brüder, im Bunde unferer Bäter wandeln. 
21Da fey Gott vor, daß wir Gottes Gefeh und Rechte verlaffen 
22follten! Wir wollen nicht gehorchen, dem Gebot Antiocht in dem, 
dag wir follten von unferm Gottesdienft abweichen, zur Rechten 
23 oder zur Linken. Da er nun alſo ausgeredet hatte, ging ein 
Jude bin vor ihrer Aller Augen, und opferte auf dem Altar zu 
24 Modin, wie der König geboten hatte. Das fah Mattathias, und 
eiferte, Daß ihm’ die Nieren zitterten, und fein Geift ergrimmete 
25 um das Geſetz, Und lief hinzu, und tödtete bey dem Altar den 
Juden, und den Hauptmann des Königs, der zum Opfern zwins 
26 gen wollte, tödtete er auch, und warf den Altar-um. Und eis 
Perte um das Gefeg, wie Pinehas? that dem Zamri, dem Sohne 
27 Salom. Und Mattathias fchrie laut durch die ganze Stadt: 
. Wer um das Geſez eifert, und den Bund fefthalten will, der 
28 ziehe mit mir hinaus! Alfo flohen er und feine Söhne auf das 
29 Gebirge, und verließen Alles, das fie hatten in der Stadt. Und 
30 viel frommer Leute zogen hinab in die Wüfte, Und hielten fich 
da mit Weib und Kind und ihrem Vieh; denn die Tyranney 
31 war allzugroß geworden. Da aber des 8 nigs. Leute und die 
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Kriegsmacht zu Jeruſalem in der Stadt Davids höreten, daß 
Etliche, fo fi wider des Könige Gebot fegten, hinab gezogen . 
wären, ſich heimlich in der Wülte zu verfteden: Eileten fie ih» 32 
nen nach mit großer Zahl, und da fie felbige erreicht hatten, 
legten fie fi) gegen fie, und wollten fie angreifen am Sabbath. 
Und ließen ihnen ſagen: Laffetd nun genug jeyn! Dr beraus, 33 
und thut, was der König geboten bat: fo follt ihr fidher feyn. - 
Darauf antworteten fie: Wir wollen nicht heraus ziehen; geden- 34 
ten auch den Sabbath nicht zu entheiligen, wie der König ge- 
beut. Und die draußen flürmeten den Felfen; Und die drinnen 35 
wehreten ſich nicht, warfen nicht einen Stein heraus, machten auch 36 
den Felfen nicht zu, Und fpradhen: Wir wollen Alle flerben in 37 
unferer Unfchuld; Himmel und Erde werden Zeuge feyn, daß ihr 
und mit Unrecht umbringet. Alfo wurden die drinnen am Sab⸗ 38 
bath überfallen, und ihr Weib und Kind und Vieh umgebracht, 
bey taufend Perſonen. Da Mattathias und feine Freunde fol- 39 
ches höreten, that e8 ihnen fehr wehe; Und fprachen unter ein⸗40 
ander: Wollen wir Alle thun, wie unfere Brüder gethan haben, 
und und nicht wehren wider die Heiden, unfer Leben und Geſetz 

u reiten: fo haben fie uns leichtlich ganz vertilget. Und be⸗41 
Üploffen bey fih: So man und am Sabbath angreifen wird, wol 
fen wir uns wehren, daß wir nicht Alle umkommen, wie unjere 
Brüder in der Höhle ermordet find. Und es fammelte ſich zu 42 
ihnen eine Menge der Frommen, tapfere Leute aus Sfrael, Ale, 
fo willig waren für das Geſetz; Und kamen zu ihnen alle die, 43 
fo vor der Tyranney flohen, und verftärkten fie. Da rüfteten 44 
e ein Heer, 1 und erichlugen viel Gottlofe und Abtrünnige in 
ihrem Eifer und Zorn; Die Uebrigen aber gaben die Flucht, und 
entrannen zu den Heiden. Und Mattathias und feine Freunde 45 
ogen umber, und riffen die Altäre nieder. Und befchnitten die 46 
Rider. fo noch unbefchnitten waren in den Grenzen Iſrael, mit 
Macht; Und verfolgten die Wütherihe,; und es gelang ihnen 47 
wohl, Daß fie das Bee vertheidigten wider alle Gewalt der 48 
Seiden und Könige, daß die Gottlofen nicht die Oberhand bes 
hielten. Da aber die Zeit fan, dag Mattathias fterben follte, 49 
pad er zu feinen Söhnen: Es ftehet nun Tyranney, und Züch⸗ 
tigung, und Zerftörung, und ein großer Grimm bevor. Darum, 50 
fieben Söhne, eifert um das Geſetz, und waget euer Leben für 
den Bund unferer Väter; Und gedentet, welche Thaten unfere 51 
Bäter zu ihren Zeiten gethan haben: fo werdet ihr rechte Ehre 
und einen ewigen Namen erlangen. Abraham ward verfudht, 52 
und blieb feft im Glauben; das ift ihm gerechnet worden zur 
Gerechtigkeit. Joſeph hielt das Gebot in Seiner ZTrübfal, und 53 
ift ein Herr in Egypten geworden. Pinehas, unſer Vater, ei⸗54 
ferte Gott zu Ehren, und erlangete den Bund eines ewigen Pries 
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55 fterthums. Joſua richtete den Befehl aus; Darum ward er der 
56 oberfte Fürft in Sfrael. Caleb gab Zeugniß in der Gemeine; 
67 darum hat er ein Erbtheil im Lande erlanget. David, um ſei⸗ 
ner Frömmigkeit willen, erbete den Thron des Königreichs ewig⸗ 
58 lich. Elia eiferte um das Geſetz, und ward gen Himmel gefüh—⸗ 
59ret. Anania, Azaria nnd Mifael glaubeten, und wurden aus 
60 dem Feuer errettet. Daniel ward wegen feiner Unſchuld erlöſet 
61 aus der Löwen Rachen. Alfo bedenfet, was zu jeder Zeit ges 
fchehen ift; fo werdet ihr finden, Daß Alle, jo auf Gott ver 
62 trauen, werden nicht unterliegen. Darum fürchtet eudy nicht vor 
eined Gottlofen Trotz; denn feine Herrlichkeit wird Koth und 
63 Würmer. Heute ſchwebet er empor, morgen findet man ihn nicht 
mehr, und muß wieder zur Erde werden, und ſein Vornehmen iſt 
64 zu nichte. Derhalben, lieben Kinder, ſeyd unerſchrocken und 
altet feſt ob dem Geſetz; denn dadurch werdet ihr herrlich wer⸗ 
65den. Und fiehe, euer Bruder Simon iſt weiſe, demſelben gehor⸗ 
66 chet immerdar, als einem Vater. Judas Maccabäus iſt ſtark 
und ein Held von Jugend auf, der ſoll Hauptmann ſeyn, und 
67 den Krieg führen. Und fordert zu euch Alle, fo das Geſetz hals 
68ten, und rädet Die Gewalt an euerm Volk geübt; Und bezab- 
fet die Heiden, wie fie verdienet haben; und * mit Ernſt ob 
69 dem Geſetz. Darnach ſegnert er fie, und ward verſammelt zu 
70feinen Vätern. Und ftarb im hundert und ſechs und vierzigften 
Jahr. Und die Söhne begruben ihn in feiner Väter Grabe 
zu Modin; und ganz Sfrael trauerte fehr um ihn. 
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j Und Audas Maccabäus kam auf an’ feined Vaters Statt. 
2 Und feine Brüder und Alle, Die ſich zum Vater gehalten hatten, 
halfen ihm wider die Feinde, und fochten für Ifrael mit Frew 
sden. Judas erlangte Dem Volk große Ehre; er. zog in feinem 
Harniſch wie ein Held, und ſchuͤtzte im Streit fein Heer mit feis 
nem Schwert. Er war freudig wie ein Zöwe, fühn wie ein jun 
5 ger brüllender Löwe, fo er etwas jagt. Er fuchte und verfolgte 
6die Gottlofen, und verbrannte, die fein Volk zerplagten. Daß 
allenthalben die Ruchloſen vor ihm erfchrafen und flohen, und 
die Mebelthäter wurden gedämpft, und er hatte Glück und Sieg. 
7Da8 verdroß viele Könige, aber Jakob war e8 eine Freude, und 
sihm ein ewiges Lob. Er zog durd die Städte Juda, und vers 
tilgte Darinnen die Gottlofen, daß er den Zorn von Sfrael ab⸗ 
o wendete. Und er war bis an der Welt Ende berühmt, und fams 
30 melte die DVerlorenen. Dagegen brachte Apollonius ein großes 
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Heer zufammen, von Heiden und von Samaria, wider Iſrael zu 
ftreiten. Da Judas das hörete, z0g ex ihm entgegen, und fchlug 11 
ihn, und tödtete ihn, und einen großen Haufen Feinde mit ihm, 
die Mebrigen aber flohen. Und fie gewannen Raub, und Judas 12 
nahm des Apollonius Schwert, das führete er hernach fein Les 
benlang. Darnach, Da Seron, der Oberfte des Heers in Syrien, 13 
hörete, daß Judas Volk jufanmengebradht hatte, und die Ges 
meine der Gläubigen mit ihm in Krieg zog, ſprach er: Ich will 14 
Ehre einlegen, daß ich im ganzen Königreich gepriefen werde; 
und will Judas und feinen Haufen, der des Königs Gebot vers 
achtet, ſchlagen. Darum rüftete er fih, und z0g mit ihm eine 15 
große Macht Gottlofer, DaB fie ihm hälfen, und an Zirael Rache 
übeten. Und da fie gen Beth⸗Horon! an die Anhöhe kamen, 16 
dog. duda⸗ gegen fie aus mit einem Eleinen Haufen. Als nun ı7 
tiefe das Heer fahen, fo ihnen entgegen fam, fprahen fie zu 
Juda: Unfer ift wenig, wie follen wir und mit einem folchen gro⸗ 
Ben und ſtarken Haufen fchlagen? und find dazu matt, weil wir 
heute nicht gegeflen haben. Aber Judas fprah: Es kann wohl 18 
geſchehen, daß Wenige einen großen Haufen überwinden, denn 
Gott kann eben fo wohl dure Wenige Sieg geben, als durch 
Biele. Denn der Sieg kommt vom Himmel, und wird nicht 19 
durch große Menge erlangt. Sie troßen auf ihre große, gottloje 20 
Macht, und wollen und, unfer Weib und Kind, ermorden und 
berauben. Wir aber ftreiten für unfer Leben und für unfer Ge 21 
fe. Darum wird fie Gott vor unfern Augen vertilgen; ihr follt 22 
fie nicht fürchten. Da er alfo ausgeredet hatte, griff er die 22 
Zeinde an, ehe fie ſichs verfahen, und fchlug den Seron und fein 
Heer in die Flucht; Und jagte fie von Beth Horon herunter 24 
ins Blachfeld, und fielen ihrer acht hundert Mann; die Uebrigen 
flöhen in der Phififter Land. Alfo fam Furcht und Schreden25 
über alle Völker umher vor Juda und feinen Brüdern. Ind in 26 
allen Ländern fagte man von Yuda und feinen Thaten, und es 
fam auch vor den König. Da nun foldyes Antiochus hörete, er» 27 
rimmete er fehr, und ſchickte aus und Tieß aufbieten im ganzen 
Königreich, und brachte eine große Macht zufammen; Und griff 28 
feine Schäße an, und ordnete Sold für fein Heer auf ein Jahr, 
und gebot, daß man ſtets follte gerüftet feyn. Da er aber ſah, 20 
Daß es an Geld im Schatze gebrach, und daß das Land wegen 
der Zwietracht.und Verheerung, die er angerichtet hatte, um dad 
alte Geſetz abzuftellen, wenig Einkommen brachte: Beſorgte ex, 30 
er vermöchte die Koften und Geſchenke nicht länger zu tragen, wie 
bisher, da er ausgegeben hatte veichlicher, denn alle Könige vor 
ihm. Darum ward er fehr betrübt, und zog in Perſien, daſſelbe 31 
Land zu fchäßen und viel Geld aufgubeingen:. Und ließ zurüd 32 
einen Jirhen vom koͤniglichen Geſchlecht mit Namen Lyſias zum 


1. Feſte Stadt, 12 romiſche Meilen nordweſtlich von Jeruſalem. Vgl. 
2 Chron. 8, 5. 


u 


486 Anhang. - Wie apohkrpphifchen Bücher des Alten Teflaments. 


Pfleger über das Königreih, vom Euphrat an bis an die Gren⸗ 
33 zen Egyptens; Und befahl ihm feines Sohns Antiohus Ers 
34 ziehung, diemelt er außer dem Lande feyn würde. Und übergab 

ihm die Hälfte des Kriegsvolks fammt den Klephanten, und that 

ihn Befehl von allen Sachen, aud von Judäa und Serufalen; 
35 Daß er Kriegsvolk dahin ſchicken follte, auszurotten die Macht 
von Iſrael, und die übrigen Leute zu Serufalem, und ihr Ges 
36 dächtniß zu vertilgen; Und das Land den Fremden auszutheifen, 
37 und Heiden allenthalben darein zu feßen. Und der König nahm 
zu ſich Die andre Hälfte feiner Kriegsmacht, und zog im hundert 
und fieben und vierzigften Sahr! aus von feiner königlichen 

Stadt Antiochia über den Euphrat hinauf in die oberen Länder. 
38 Aber Lyſias wählte etliche Fürften, des Königs Freunde, näm⸗ 

ih Ptolemäum, den Sohn Dorymenis, Nicanor, und Gorgiam; 
39 Und gab ihnen vierzig taufend Dann zu Fuß und fieben taufend 

zu Roß, daß fie das Land Juda überziehen follten und es ver 
s0derben, wie der König befohlen hatte. Nachdem fie nun mit 
alle ihrem Heer ausgezogen waren, lagerten ſie ſich erftlich bey 
41 Emmaum? auf dem Blachfelde. Da folches die Kaufleute in den 

Ländern umher höreten, kamen fie in Das Lager, und brachten 

viel Geld mit fih, die Kinder Iſrael zu Knechten zu kaufen. ® 

Und aus Syrien und von andern Heiden zog ihnen mehr Kriegds 
42 volk zu. Da nun Judas und feine Brüder fahen, Daß Die Ber 

folgung größer ward, und daß Die Feinde an der Grenze lagen, 

und vernahmen, daß der König geboten hatte, das Volk zu vers 
43 derben und zu vertilgen: Sprachen fie zu einander: Lafjet und 
‚ die Zerfidrung unferd Volks aufrichten, und für unfer Volk und 
44 Heiligthum ftreiten. Und die Gemeine verfammelte fih, daß fie 
bereit wären zum Streit, und daß fie auch mit einander beteten 
s5um Gnade und Barmherzigkeit von Gott. Aber die Zeit war 
. Serufalem unbewohnt wie eine Wüfte, daß ihrer Kinder Niemand 
‚ mehr daſelbſt ein und aus ging; und das Heiligthum war zer 
treten, + und die Fremden hatten die Burg inne, und war eine 

Heidenwohnung, und war alle Freude von Jakob -weggenommen, 
s6und man hörete da weder Pfeifen noch Harfen. Darum kam 

das Volk zufammen gen Mifpath, gegen Jeruſalem über. Denn 
47 Iſrael mußte vorzeiten zu Mifpath ° anbeten. Und fie fafteten 

da deffelbigen Tages, und zogen Säde an, fireueten Aſche auf 
ssihre Häupter, und zerriffen ihre Kleider; Und fchlugen auf die 
Bücher des Gefeges, welche Die Heiden ſuchen Tießen, ihre Gößen 
49 darein zu malen. Sie brachten auch) dahin Die priefterlichen Klei⸗ 
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der, die Erfilinge und Zehnten; und ftelleten Dar Die Nazarder, 1 
welche ihre beflimmte Zeit erfüllt hatten; Und fchrien kläglich 50 
gen Himmel: Was follen wir mit Diefen thun? und mo follen 
wir fie binführen? Denn dein Heiligthum ift zertreten und vers 51 
unreiniget, und deine ‘Priefter find in Trauer und Niedrigkeit.: 
Und fiehe, die Heiden verfammeln ſich wider uns, daß fie uns 52 
vertilgen. Du weißt, was fie wider uns im Sinn haben. Wie 53 
Tönnen wir vor ihnen bleiben, Du helfeft und denn? Und fies4 
fließen in die Pofaunen, ? und ſchrien überlaut. Darnach bes55 
fiellete Zudas ein Feldregiment, Hauptleute über Taufend, über 
Hundert, über funf ig und über Zehn. 3 Auch ließ er ausrufen, 56 
Daß Diejenigen, 08 ufer gebauet, oder gefreyet, oder Weinberge 
gepfianget, oder zaghaft wären, wieder heimztehen möchten; wie 
as Gejeh * erlaubet. Darnach zogen fie fort, und fchlugen ihr 57 
Lager auf an Emmaum gegen Mittag. Und Judas fpradh:58 
Nüftet euch, und feyd unerichroden, und feyd auf morgen bereit 
u flreiten wider diefe Heiden, Die uns und unfer Heiligthum ges 
enfen zu vertilgen. Uns ift leidlicher, daß wir im Streit ums 59 
kommen, denn daß wir folden Sammer an unferm Bolf und 
er ſehen. Aber was Gott im Himmel will, das 60 
geſchehe. 


Das A. Capitel. 
Judas ſchlägt Gorgias und Lyſias, und ſtellt den Tempel her. 


Und Gorgias > nahm fünf tauſend zu Fuß, und taufend 1 
auserlefene Reifige, und rüdte bey Nacht heimlich aus, Der Aus 2 
Den Lager unverjehend u überfallen und zu ſchlagen; und was 
ren feine Wegweifer Etliche von der Befagung der Burg. Aber 3 
Judas hörete davon, und war auf mit feinen tapfern Leuten, 
Daß er des Königs Heer zu Emmaum übereilete, und ſchlüge fie, 
Dieweil fie noch zerftreuet hin und her lägen. Da nun Gor⸗4 
gias Nachts an Judas Lager kam, und Niemand da fand: ſuchtes 
er fie im Gebirge, und meinete, fie wären vor ihm geflohen. 
Aber bey Tages Anbruch erfchten Judas im Blachfeld, mit drey 6 
taufend Mann, die doch weder Schirm noch Schwerter hatten, 
wie fie es wünfchen fonnten. Da fie nun fahen, daß die Feinde 67 


ließen, um ihre Bögen darein zu malen Serufalemd Zerflörung auch gefchehen 
und fie dadurch zu entweihen, vor war (Jerem. 40, 6. vgl. 41, 5... . 
Dem Herrn aus, wie weiland König 2. Um das Volk zu einem allgemei⸗ 
gietia den gottesläfterlichen Brief des nen Faſt- und Bettag zufammıen zu 
‚ Sanberib (ef. 37, 14.), auf daß rufen, wie Soel 2, 1. 15. vgl. 1, 14. 
der Herr die Schmach feines Namens 3. Gr ordnete die Vollshaufen nah 
rächen möchte. alter Sitte, wie es für Arien und Krise 
1. Nah dem Geſetz 4 Mof. 6, 2. den bräuchlich war, Vgl.2Mof. 18,25. 
43. — Während der Tempel entbeis 4. 5 Mof. 20, 5—8. 
ligt war, wurde alfo einftweilen mit 5. Bgl. C. 3, 38. 
Rückblick auf uralte Sitte das Hei- 6. Nicht Borgias, fondern das feind- 
ligthum des Bolts in Mizpa aufges liche Heer, das bei Emmaum lagerte, 
zichtet, wie e3 zu Jeremia's Zeit nah Vgl. &. 3, 40, 
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ftarf und wohl gerüftet waren mit Harniſch, und hatten veifigen 

8 Zeug um ſich her, und waren geübte Kriegsleute: Sprach Au 
das zu feinem Bol: Fürchtet euch nicht vor ihrer Menge, und 
Yvor ihrem Anlauf erfchredet nicht. Gedenket, wie unfere Väter 
im rothen Meer errettet find, da ihnen Pharao mif feiner Macht 
10 nacheilete. Laffet und gen Himmel rufen, fo wird uns der Herr 
gnadig feyn, und an den Bund gedenken, den er mit unfern Bü» 
tern gemacht bat, und wird Diefes Heer heute vor unfern 
11 Augen vertilgen. Und alle Heiden follen inne werden, daß Eis 
12ner ift, der Iſrael erlöfet und erretiet. Da nun die Heiden 
13 fahen, daß Judas gegen fie fam: Zogen fie auch aus dem Las 
14 ger zum Streit. Judas aber ließ trommeten, Und fie wurden 
Bandgemein; und Die Heiden wurden in Die Flucht geichlagen, 
Daß fie übers Blachfeld flohen, und die Lebten Durch das Schwert 
15 fielen. Und fie jagten ihnen nad bis gen Affaremoth, * und 
and Feld Edom gegen Asdod und Jamnia; und blieben ihrer 
16todt bey drey taufend Mann. Da aber Judas und fein Heer 
17.wieder umlehrete vom Verfolgen: Gebot er feinem Volk und 
ſprach: Ahr folt nicht plündern, ‚denn wir müſſen noch eine 
18 Schlacht thun. Gorgias und fein Haufe ift unfern von uns im 
Gebirge: Darum bfeibet in der Ordnung wider den Feind, und 
19 wehret euch; darnach könnet ihr getroft plündern. Da Judas 
20. alfo redete, that fih ein Haufe aus dem Gebirge hervor. Und 
Gorgias fah, daß feine Leute geichlagen waren und das Lager 
angezündet; denn er ſah den Rauch, davon konnte er abnehmen, 
21 was geſchehen war. Dazu fahen fie Judam und fein Kriegsvolt 
im Blachfelde, gerüftet zur Schlacht, darum wurden fie fehr ver 
22zagt, Und doben allefammt in der Heiden Land. Alfo kehrete 
23 Judas wieder um, das Lager zu plündern; und fie'eroberten viel 
24 Gold, Silber, Blau, Purpur, ? und großed Gut. Darnach zo⸗ 
en fie heim, dankten und lobten gen Himmel mit Gefang, und 
prachen: Danfet dem Herrn, denn er ift freundlich, und feine 
25 Güte währet ewiglih. Auf diefen Tag hat Iſrael herrlichen 
26 Sieg gehabt. Die Heiden aber, fo entronnen waren, famen zu 
27 Loſias, und fagten ihm, wie Alles ergangen war. Als Ly⸗ 
flas ſolches hörete, ward er beftürzt und traurig, daB es mit 
Sfrael nicht gerathen war, wie er wollte und der König befohlen 
28 hatte. Darum brachte Lyſias im folgenden Sahr * wiederum 
auserlefenes Kriegsvolk zufammen, fechzig taufend® Mann zu 
29 Fuß, und fünf taufend Reifige, Die Juden zu befämpfen.. Dieß 
Heer zog in Idumäa, und lagerte ſich bey Bethzura,“ und Ju⸗ 
30da8 kam ihnen entgegen mit zehn taufend Mann. Da er aber 


1. Unbekannt. Nah andrer Lesart 4. 164 v. Ch. G. Dal. C. 3, 37. 
beißt der Ort Safer. 5. Beibzura, 12 röm. Meilen von 
2. Teppiche und Kleider von hell- Zerufalem nah Hebron zu, flarfe 
blauer und purpurner- Farbe. Gränzfeftung gegen Edom (vgl. B. 
3. Nach Antiochien. Vgl. C. 3, 32.38. 61.). a U 
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fab, daß die Feinde fo ein groß Heer hatten, betete er, und- 
fprady: Lob fey dir, du Heiland Jfraels, der du durch die Hand- 
deined Knechts David des Niefen Wuth zerbrochen haft, und 
haft das Heer der Heiden gegeben in die Hände Sonathan, 
Sauld Sohnes, und feines 2 Offenttägers, Du wolleft diefe un, 31 
jere Feinde aud in die Hände deines Volls Jfrael geben, daß 
fie mit ihrer Macht und Reifigen zu Schanden werden. @ib ih» 32 
nen ein erfchrocnes und verzagtes Herz, und laß fle beweget und 
erdrochen werden. Schlage de nieder mit dem Schwert deren, 33 
o Dich lieben, Daß dich Toben und preifen Alle, fo deinen Nas 
men kennen. Darnach geriethen fie an einander; und Lyſias 34 
verlor bey fünf taufend Mann, fo vor Senen fielen. Da aber 35 
Lyſias ſah, daß die Seinen flohen, und daß die Juden uners 
ſchrocken waren, und daß fie bereit waren, entweder ehrlich zu ler 
ben oder ehrlich zu flerben: zog er ab gen Antiochien, wiederum 
Kriegsvolk aufzubringen, und die Juden noch ftärker zu über 
ziehen. Judas aber und feine Brüder ſprachen: Dieweil unfere 36 
Feinde verjagt find, fo laſſet uns hinauf ziehen und das Heilige 
thum wieder reinigen und erneuern. Darum kam das Kriegs 37 
voll alles zufammen, und zogen mit einander auf den Berg 
Sion. Und da fie ſahen, wie das Heiligthum verwüftet war, 38 
der Altar entheiliget, die Pforten verbrannt, und Daß die Bors 
höfe mit Gras und Gefträuch bewachſen waren, wie ein Wald 
oder Gebirge, und der Priefter Zellen zerfallen waren: Da zer 39 
ziffen fie ihre Kleider, und hatten eine große Klage, ftreueten 
Alche auf ihre Häupter, Fielen nieder auf ihre Angefichter, und 40 
bliefen Die Ar daß das Volk zufammen fomme, 1 und 
fehrien gen Himmel. Und Zudas ordnete einen Haufen, den 4 
Feinden in der Burg zu wehren, dieweil er das Heiligthum rei» 
nigen ließe. Und Twähfete Prieſter, die fih nicht verunreiniget 42 
hatten, jondern beftändig im Geſetz geblieben waren. Diele reis43 
nigten das Heiligthum, und trugen die gräulichen Steine 2 weg 
an unteine Orte. Und hielten Rath über den Altar des Brands 44 
opfers, welcher entheiliget war, wie fie es damit halten ſollten. 
Und fanden einen guten Rath, nämlich, dag man ihn ganz ein-4s 
reißen follte, daß es ihnen nicht zur Schmach geriethe, dieweil 
ihn die Heiden verunreinigt hatten; darum riſſen fle ihn ganz. 
ein; Und verwahrten die Steine auf dem Berge ded Haufes 46 
an einem ſchicklichen Ort, bis ein Prophet füme, der anzeigte, 
was man damit thun follte. Sie nahmen aber andere unges47 
hauene Steine, wie das Gefeß Ichret, und baueten einen neuen 
Altar, gleihwie der zuvor gewefen war. Und baueten Das Hei⸗48 
ligthum wieder, und das AInwendige des Haufes, und weiheten 
die Höfe. Und liegen neue heilige Gefäße machen, und brachten 49 
den Leuchter, den NRäuchaltar und den Tiſch? in den Tempel. 


1. Wie Cap, 3, 54. zum Bußgebet. 3. Auch dieſes Geräthe des Heilt 
2. Dex heidnifchen Altäre, vgl. &. 1,60. |thHums neu gefertigt (vgl. &. I, 23. 
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50Und räucherten auf dem Altar, und zündeten die Lampen auf 
sı dem Leuchter an, daß fie im Tempel leuchteten. Auf den Tiſch 
legten fie Brodte, und hängeten die Vorhänge auf, und richte 
52ten Alles vollends wieder an. Und am fünf und gwanzigften | 
Tage des neunten Monats, der da heißt Caslev, im hundert 
53 umd acht und vierzigften Jahre,“ Standen fie früh auf, und 
opferten nad) dem Gefeß auf dem Altar des Brandopfers, den 
ss fie neu gemacht hatten. Auf die Zeit, und auf den Tag, da 
ihn die Heiden verunreiniget hatten, 2 eben damals ward er wies 
55 der erneuert mit Gefang, Githern, Harfen und Cymbeln. Und 
alles Volk fiel nieder auf das Angeficht, beteten an und [obten 
den Herrn im Himmel, der ihnen Glück und Sieg gegeben. hatte. 
56 Und hielten das Feſt des neuen Altars acht Tage, und opferten 
57 Brandopfer und Dankopfer mit Freuden; Und fehmüdten den 
Tempel auswendig mit goldenen Kränzen und Scildlein, und 
58 machten neue Thore, und Zellen, und Thürme daran. Und war 
ſehr große Freude im Volk, daß die Schande von ihnen genom⸗ 
59 men war, die ihnen die Heiden angelegt hatten. Und Judas 
und feine Brüder, und die ganze Gemeine Sfrael, befchlofien, 
dap man jährlih vom fünf und zwanzigften Tage an des Mo: 
nats Caslev acht Tage dad Feſt des neuen Altard halten follte 
somit Freuden und Dankfagung. Und fie baueten zu Der Zeit 
hohe Mauern und fefte Thürme umher auf dem: Berge Sion, 
daß die Heiden ihn nicht einnehmen und zertreten könnten, wie 
61 zuvor. Und Judas legte Kriegsvolk darein, felbigen zu bewah⸗ 
ren. Er befeftigte auch Bethzura, daß das Volk eine Feftung 
gegen Idumaͤa inne hätte. 


Das 5. Eapitel. | 
Siege des Judas über die benachbarten heidniſchen Völkerſchaften. 


1 Da aber die Heiden umber böreten, daß der Altar wieder 
. aufgerichtet und das Heiligtum erneuert war, ergrimmeten fle 
2ſehr; Und nahmen vor, das Gefchleht Jakobs in ihrer Mitte 
auszurotten, und fingen an, unter dem Volk zu tödten und zu 
3vertilgen. Aber Judas zog in Jdumäa wider die Kinder Efau 
und überfiel fie zu Akrabath, 3 weil fie die Kinder Iſrael belas 
gert hatten, und fchlug viele Idumaͤer todt, und begrub und 


1.164 v. Ch. G. — An die Stelle nah dem im J. 46 v. Ch. G. unter 
dieſes jüdifhen Feſtes der Tempel- Julius Cäſar durch den Griechen So⸗ 
weihe („Kirchweihe“ Joh. 10, 22.) iſt ſigenes eingerichteten Sonnenjahr ans 
bei uns Chriſten das Weihnachtsfeſt genommen haben, welches ſpäter im 
getreten, indem der 25. Dechr. dem gregoriantfchen Kalender noch verbeſ⸗ 
25. Caslev entipriht, nur mit dem Bert worden iſt. 
Unterfchiede, daß die Juden damahls 2. Gerade 3 Jahre vorher (E. 1, 
nah dem macedonifhen Mondjahre 55. 60.). 
sechneten, bie. Chriſten die Rechuung 3, Landfirich in Idumäa (Edom). 
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plünderte fie. Dieweil auch die Kinder Bajan! auf den Stra⸗4 
Ben Untreu und Mord getrieben hatten wider Sfrael: Hat ess 
ihnen Judas auch gedacht, und verfchloß und belagerte fie in ih⸗ 
ren Thürmen, und verbannete fie, und verbrannte ihre Thürme 
mit Allen, fo darinnen waren. Darnach zog er wider Ammon, 6 
die waren wohl gerüftet, und hatten viel Kriegsvolk, und einen 
Hauptmann Zimotbens. Und Judas that viele Schlachten mit7 
ihnen, und überwältigte und ſchlug file. Und gewann die Stadt8 
Jazer? mit ihren umliegenden Flecken. Darnach zog er wieder 
heim in Judäa. Es verfammelten ſich aber auch die Heiden in9 
Galaad wider Iſrael, fo an ihrer Grenze wohnten, fle zu vers 
tilgen; aber das Volk floh auf die Burg Dathema, 3 Und fhries 10 
ben an Yudas und feine Brüder alfo: Die Heiden um uns 11 
her haben ſich verfammelt wider uns, daß fle uns umbringen; 
und wollen unfere Burg, darein wir geflohen find, ftürmen; und 
ihr Hauptmann ift Timotheus. So komm nun und errette ung 12 
aus ihren Händen; denn es ift unfer ſchon eine Menge gefallen; 
Und alle unjere Brüder zu Zubin * find getödtet, und ihre Weis 13 
ber, Kinder und Güter wegueführet, und find dafelbft bey tau⸗ 
fend Mann umgelommen. Da man eben diefen Brief las, ka⸗14 
men ‘andere Boten aus Galilda, mit zerriffenen Kleidern, Bers 15 
fündigten und fagten, daß die aus Ptolemais, Tyrus und Sis 
don fie mit Macht überzogen hätten, und dag ganz Galiläa voll 
er wäre, Iſrael auszurotten. Als nun Audas und das 16 
off ſolches hoͤreten, hielt man tn großer Verfammlung einen 
Nath, wie fie ihren Brüdern in diefer Notb und Befehdung beis 
fen könnten. Und Yudas befahl feinem Bruder Simon, daß er 17 
ihm einen befondern Haufen wählen follte, und in Galiläa zier 
ben, die Brüder da zu retten; fo wollten er und fein Bruder 
Sonathan in Galaad ziehen. Und ließ Sofeph, den Sohn Zas 18 
charia, und Azaria, zu Hauptleuten über das übrige Volk das 
beim, Judäa zu bewahren. Und befahl ihnen, fie follten Das 19 
Volk regieren, und nicht ausziehen, Die Senke anzugreifen, bis 
er wieder fime Und Simon 3 in Galiläa mit zugetheilten 20 
drey taufend Mann, Judas in Galaad mit act taufend. Da 21 
nun Simon in Oaliläa kam, that er viele Schlachten mit den 
Heiden, und flegte, und jagte fie bis gen ‘Ptolemais an Das 
Thor, Daß bey drey taufend Heiden umlamen; und Simon 22 
plünderte fie. Und hieß die Brüder in Galiläa und zu Arbath 5 23 


1. Ein edomitifher oder arabifher 3. Dathema, fefter Plag in Galaad 
Stamm. (= Gilead 


4. Tubin, wahrſcheinlich der Lands 
2. Zazer (= Jaeſer), Stadt in Gi⸗ firih Tob im nördlichen Gilead (vgl. 
lead, früher den Leviten im Stamme Richt. 11, 3. Anm.). 
Gad zuertheilt (Joſua 21, 39.), fps 5. Arbath (gr. Arbatta), vielleicht 
fer den Monbitern gehörig, zur mals Stadt und Gebiet von Arpad an der 
Tabäifchen Zeit von Ammonitern bes Nordgränze von Paläſtina nah He⸗ 
fegt. J math zu. Vgl. Jeſ. 10, 5. Anm. 


492 Anhang. Wie apokryphiſchen Bäder des Atten Teſtaments. 


fammt Weib und Kind und aller Habe mit ihm in Judäa zies 
24 hen, und führete fie dabin mit großen Freuden. Aber Indas 
Maccabäus, und Zonathan, fein Bruder,‘ zogen über den Jor⸗ 
235dan in die Wüfte, drey Tagereiſen. Da begegneten fie Rabas 
täern, die empfingen fie freundlich, und zeigten ihnen an, wie 
2688 ihren Brüdern in Galaad ginge; Und da. Viele eingefchlofs 
fen wären zu Barafa, Bofar, Alima, Gasbon, Mageth und 
27 Karnaim, 2 welches eitel große und fefte Städte warın 3 Daß auch 
ihrer in andern Städten in Galaad eingeſchloſſen lägen; dazu 
hätten die Feinde beſchloſſen, auf Morgen die Zeftungen zu be 
lagern und zu flürmen, und Alle auf den einen Tag umzubrins 
28 gen. Und Sudas fehrete fih plößlich mit feinem Heer durch Die 
üfte gen Bofor, und eroberte die Stadt, und lieg alle Manns» 
bilder dDarinnen erftechen. und plünderte und verbrannte die Stadt 
29 mit Teuer. Darnach brach er von dannen auf bey Nacht und 
30309 fort zu der Burg.? Und da e8 Morgen ward, hob er die 
Augen auf, und febe, da war eine große Menge Volks ohne 
Zahl, welche Leitern und Nüftzeuge brachten, und den Sturm 
31 anfingen. Da Judas nun fah, daß der Sturm begonnen hatte, 
und das Gefchrey der Stadt gen Himmel flieg mit Pofaunen 
32 und fautem Getöne; Vermahnte er fein Volk, Daß fie heute 
33 tapfer für ihre Brüder ftreiten wollten. Und machte drey Rotten, 
und griff die Belagerer von hinten an, und ließ trommeten, und 
34 das Volk ſchrie laut mit Gebet zu Gott. ALS aber das Heer 
Zimothei * merkte, daß es Maccabäus wäre, flohen fie vor ihm, 
und wurden hart geſchlagen, daß aus ihnen diefen Tag bey acht 
35 taufend Dann fielen. Darnach wandte ſich Judas gen Mafpha, 
ftürmete und eroberte fie, und ließ alle Dannsbilder darinnen 
36 tödten, und plünderte und verbiannte die Stadt. Darnach zog 
er weiter und gewann Casbon, Mageth, Bofor, S und die ans 
37 dern Städte in Galaad. Aber nad Ddiefem brachte Timothens 
wiederum ein Heer zufammen, und Tagerte fih gegen Raphon 
38 jenfeit de8 Bachs.“ Da ſchickte Judas Kundfchafter hin, und ließ 
das ‚Lager befehen. Die fagten ihm wieder, daß es eine fehr 
39 große Menge wäre aus allen Heiden umher; Daß fle aud 
Söldner aus Arabien bey fih bätten zur Hülfe, und daß fid 
dad Heer. jenfeit des Baches gelagert hätte, und wären gerüftet 
40 wider Judas zur Schladht. Da zog Judas ihnen entgegen. Und 
Timotheus ſprach ſeinen Hauptleuten: Wenn Judas mit ſei⸗ 
nem Heer an den Bach kommt, und wagt es, zu uns herüber zu 


1. NRabatder (hebr. Nebajoth), ein beſetzt war. 
damahls den Juden befreundeter aras 4. Des Hauptmanns der feindlichen 
biſcher Stamm (vgl. C. 9, 35.). Ammoniter vgl. V. 6. . 

2. Schs von Ammonitern bewohnte 5. Mizpa in Gilead. Vgl. Richt. 11, 
Städte in Gilead, in welchen einzelne 11. 34. | 
dort anfäffige oder geflüchtete Juden 6. Verſchieden von der Stadt Bofor 
als Gefangene behandelt wurden. 8.238. 

3. Zu einer Burg, die von Juden 7. Des Bachs Jabok. 
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ziehen: fo können wir ihm nicht widerftehen, fondern er wird uns 
angewinnen. Wenn er fi aber fürchtet, und lagert fidh über 4 - 
den Bady drüben: fo wollen wir hinüber zu ihm, und werden 
ihn überwältigen. Da nun Judas an den Bach kam, ftellete er 42 
Die Amtleute des Volks an das Waffer, und gebot ihnen, fie 
foltten Jedermann hinüber treiben zum Streit, und Keinen Iafs 
fen dahinten lagern. Alfo ſetzte Judas zuerft: gegen fie hinüber, 43 
uud alle fein Volk hinter ihm drein. Und die Heiden wurden 
alle vor ihm gefchlagen, und ließen ihre Wehre fallen, und flohen 
- in einen Tempel in der Stadt Carnaim. Aber Judas eroberte 44 
Die Stadt, und verbrannte den Tempel und Alle, die darinnen 
waren; und Garnaim ward zerftöret, und konnte fich nicht mehr 
[hüten vor Juda. Darnad) ließ Sudas alles Volk Sfrael, das 45 
in Galaad war, Klein und Groß, mit Weib und Kind, und ih» 
ren Gütern, ein fehr großes Heer, zufammen kommen, daß es 
mit in Judäa zöge. Und auf dem Wege kamen fie zu einer gro» 46 
Ben feften Stadt, Ephron,? die in der Straße lag, da man 
mitten durch mußte, und nicht neben vorbey Fonnte, weder recht 
noch lin. Nun wollten die Leute der Stadt fie nicht einlafs 47 
fen, fondern verwahreten die Thore mit Steinen. Aber Judas 48 
fandte zu ihnen mit friedlichen Worten, und bat, fie möchten ihn 
Durchfaffen, daß er in fein Land käme; denn ihnen follte fein 
Schaden von den Seinen gefhehen; er begehrete nichts, denn als 
fein durchzuziehen. Aber die von Ephron wollten ihm nicht aufs 
thun. Da ließ Judas ausrufen im ganzen Heer, daß das 49 
Kriegsvolk ſich rüften follte, ein Jeder an feinem Ort. Alſo rüs 
fteten fie fih, und .flürmeten Die Stadt den ganzen Tag und die 
gan Nacht, und eroberten fi. Und Judas ließ erftechen alte 50 
annsbilder darinnen, plünderte und zerftöxte fie, und z0g durch 
über die todten Körper hin. Und kamen über den Jordan, auf das 
zoße Blachfeld gen Betbfan 2 über. Und Judas trieb das Volfsı 
Fort, das ſich dahinten fäumete, und tröftete fie Die ganze Reife 
aus, dis er fie in das Land Juda brachte. Da zogen fie aufs2 
den Berg Sion mit großen Freuden, und opferten Brandopfer, 
weil ihrer Keiner gefallen war, bis fie nım mit Frieden heimges 
ehrt waren. Dieweil aber Judas und Sonathan in Galaad was 53 
ren, und Simon, ihr Bruder, in Galilka vor Ptolemais, Und 54 
Joſeph, der Sohn Zacharia, und Azaria, die Hauptleute, höre⸗ 
ten von ihrem Sieg und großen Thaten, ſprachen fie: Wir wolsss 
len auch Ehre einlegen, und die Heiden um uns her angreifen. 
Und geboten ihrem Kriegsvolk, dag fie jollten auf feyn, und 30% 56 
gen gen Jamnia.“ Da z0g wider fie zur Stadt heraus Gorgiasa7 
1. Am Einfluß des Jabok in den 3. Dal. 2. 18, 
Jordan. 
2. Südliche Gränzſtadt von Gali- 4. Jamnia, früher Jabne genannt, 
Iäa, fpäter Seutbopolis genannt, am eine Hafenitadt, 12 röm. Meilen von 
B Ende des großen Blach⸗ Lydda entfernt, damahls von dem 
elds von Esdrelom (Jeſreel). ſyriſchen Heerführer Gorgias beſetzt. 
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ss mit feinem Heer; Und fchlug den Joſeph und Azaria in die 
Flucht, und jagte fie bis zur Grenze des Landes Juda. Und 
59 das Volk Iſrael verlor den Tag bey zwey taufend Mann; Und 
geihah ſolche große Niederlage, weil fie Judä und feiner Brüder 
Befehl nicht gehorchet hatten, und fi unterflanden, einen Ruhm 
so zu erjagen; So fie Doch nit aus den Leuten waren, Denen 
61 Gott verliehen hatte, daß Iſrael durch fie geholfen wärde; Aber 
Judas und feine Brüder wurden groß geachtet bey dem gungen 
62 Iſrael und bey allen Heiden, wo ihr Name genannt ward. Und 
63 man verfammelte fih zu ihnen, und wünfchte ihnen Glück. Und 
Judas z0g aus mit feinen Brüdern wider die Kinder Efau ge 
gen Mittag, und eroberte Hebron und die Kleden umber, und 
64 riß ihre DVefte ein, und verbrannte ihre Thürme. . Und brach von 
65 dort auf nach der Heiden Land, und fam dur) Samaria. Da 
find etliche Priefter im Streit umgelommen, weldye auch zu kühn 
66 waren und die Feinde ohne Rath angriffen. Darnach z0g Aus 
das gegen Asdod in der Heiden Land, und riß ihre Altäre ein, 
und verbrannte die Gößenbilder, und plünderte die Städte, und 
fam wieder in das Land Suda. 


Das 6. Capitel. 


Antiochus des Edeln Tod. Nachtheile der Juden unter feinem Nachfolger, 
und Abzug des königlichen Heers. j . ' 


1 Da aber der König Antiohus in den obern Ländern mit 
ber reifete, börete er von der berühmten Stadt Elymais ! in 
Perfien, dag viel Gold und Silber und großer Reichthum da 

2wäre: Und dag im Tempel großes Gut, und die goldenen 
Schilde, Harnifh. und Waffen wären, die der Sohn Philippi, 

Alexander, der König aus Macedonien, der erfte Griechiſche Ma 

Snach, daſelbſt gelafien hatt« Darum fam Antiochus vor Die 

- Stadt, und fuchte fie zu erobern und zu plündern; aber er 
konnte nichts ausrichten, denn- Die in der Stadt waren verwar⸗ 

set. Und fie ſetzten ſich wider ihn zur Wehr, daß er die Flucht 

“nahm und von dannen abzog mit großem Unmuth, und ſich wollte 

‚seen Babylon wenden. Da- kam ihm Botfchaft gen Perfien, daß 
ein Heer, das er in das Land Juda gefandt hatte, geichlagen 

6 wäre; Und dag Lyſtas vorangegangen mit flarfer Macht, und 
wäre von den Juden in die Flucht gereieben, 2 und daß: diefe 
fidy verftärft hätten mit Waffen und Kriegsvolk und vieler Beute, 

710 in dem eroberten Lager gewonnen; Und hätten den Gränel 
auf dem Altar zu Jernfalem umgeworfen, und das Heiligthum 
wieder mit feften Mauern bewahret, wie zuvor, dazu auch Beth 


1. Elymais X&lam) iſt nicht eine bier Elymais genannt Wird, iſt Pers 
Stadt, fondern eine von Berfien Vers fepolis (vgl. 2 Mafl. 9,.2.). 
fhiedene Provinz. Die Stadt, die 2. ©. 4, 38-35; 
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zura befeftiget. Da Antiochus ſolches hörete, erſchrak er fehr,s 
und ward hoch betrübt, legte fi) nieder, und ward vor Leid 
frant, daß fein Vornehmen nicht gerathen war. Und blieb lange 
Dafelbft; denn der Kummer ward je länger je größer, und er 
edachte, daß er erben müßte. Darum forderte er alle feine 10 
teunde zu fi), und ſprach zu ihnen: Sch Tann feinen Schlaf 
mehr finden, und mein Herz ift zufammengefunfen vor Kummer; 
Und ſpreche bey mir: Wie tief bin ih in Zrübfal-und großen 11 
Strudel gerathen! Ich war gütig und auch beliebt in meinem 
Reiche; Aber nun gedenfe ih an das Uebel, das ich zu Seru: 12 
falem gethan habe, da ich alle goldene und filberne Gefäße dort - 
wegführete, und ließ die unfchuldigen Einwohner in Judäa 
tödten. So erlenne ich nun, daß daher dieß Unglüd mir kommt, 13 
und muß in einem fremden Sande vor großer Traurigkeit fterben. 
Und er forderte einen feiner Freunde, Philippum, den verordnete 14 
er über fein ganzes Königreich; Und gab ihm die Krone, Mans 15 
tel und Ring, und befahl ihm, feinen Sohn, den jungen Antio« 
chus, aufznziehen, daß er das Königreich überfäme. Darnach 16 
flarb der König Antiohus dafelbft, im hundert und neun und 
vierzigften Jahr.! Da nun Lyſtas vernahm, daß der König 17 
todt war, machte er zum Könige den Sohn Antiochus des Edeln, 
den jungen Antiohus, welchen er als Knaben erzogen hatte, und 
nannte ihn Gupator. Nun bedrängeten die Heiden, fo die Vefte 2 18 
noch inne hatten, das Volk Iſrael rings um Das Heiligthum 
Her, und fuchten überall Schaden zu thun, und Den Heiden eine 
Stüge zu geben. Darım nahm Judas vor, fie zu vertilgen 19 
und berief alles Volk, Damit er fie belagern möchte. Und das 20 
Bolt fam zufammen, und belagerten fie im hundert und funfzige 
ften Yahr, ? und brachten Davor allerley Rüftzeug und Geſchütz. 
Uud etliche Heiden famen aus dem Verſchluß heraus, und thaten fich 21 
zu ihnen Abtrünnige aus frael, die zogen mit hin zum Könige, * 
und fprahen: Wie lange willft du nicht firafen, und unfere 22 
Brüder rähen? Denn wir ließen uns gefällen, deinem Vater 23 
untertban und feinen Geboten gehorfan zu ſeyn; Darum fiel 2%4 
unfer Volk von uns ab; und wo fie unfer Einen ergriffen, tödtes 
ten fie ihn, und raubten unfer Erbe. Und haben nicht allein 25 
wider uns die Hand ausgeſtreckt, fondern auch über alle ihre 
Grenzen. Und fiehe, jetzt belagern fle die Veſte zu Jeruſalem, 26 
fie zu erobern, und haben das Heiligthum und Bethzura befeftis . 
get. Wo du nicht eilen wirft, ihnen zu wehren, werden fle noch 27 
rößere Dinge thun, und wirft fie nicht mehr bezwingen können. 
Di der König ſolches hörete, ergrimmete er, und ließ zufammen 28 
fordern alle feine Freunde, und Die Hauptleute über das Fußvoll 
und über die Reifigen: Und nahm Söldner an aus dem frems29 


1. 163 v. Ch. ©. 3. 162 v. Ch. G. 
2. Auf dem Hügel Akra, noͤrdlich vom 
Tempel, und denſelben beherrſchend. 4. Antiochus (V) Eupator. 
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Soden Königreihen und aus den Inſeln; Und brachte zufammen 
hundert taufend Mann zu Fuß, zwanzig taufend zu Roß, und 
31 zwey und dreyßig Elephanten, zum Kriege gewöhnet. Dieß Heer 
g duch Idumäa; und fie belagerten Bethzura, und flritten 
ange Zeit, und machten Rüftzeuge davor; aber die Juden fielen 

32 heraus, und verbrannten diefe Werke, und flritten ritterlich. Und 
Judas z0g ab von der Vefte, und kam mit dem Heer gen Beth- 
33 zacharia gegen des Königs Lager. Da war der König Morgens 
übe auf vor Tage, und führete das Heer fihnell nach Der Straße 

vor Betbzadaria, und ließ die Schladhtordnung machen und 
34 trommeten. Und fie zeigten den Elephanten rotben Wein und 
35 Maulbeerſaft, fie zum Streit anzutreiben. Und theitten die Ele 
phanten in die Haufen, alfo daß je zu einem Elephanten tau⸗ 
fend Mann zu Fuß mit Kettenpanzern und ehernen Helmen, md 
36 fünf hundert auserlefene Pferde verordnet wurden. Diefe waren 
fhon vorhin bey dem Elephanten, und wo er hiuging, da gin⸗ 
37 gen fie mit, und wichen nicht von ihm. Und trug ein jeder Ele 
phant einen ftarten hölzernen Thurm, zu feiner Bedeckung, der 
fünftlih auf ihn gegürtet war; und waren auf allen zwei und 
dreyßig Krieger, darauf flritten, und der Indianer, fo die 
38 Beftie regierte. Den übrigen veifigen Zeug ordnete er auf bey 
den Seiten des Heers, dad Fußvolk anzutreiben. und zu bewahs 
39ren. Und da die Sonne auf die goldenen und ehernen Schilde 
ſchien, leuchtete das ganze Gebirge davon, als wäre es eitel Feuer. 
40 Und des Königs Heer breitete fih ein Theil auf die Anhöhen 
aus, ein Theil herunter ins Blachfeld, in guter Ordnung, uud 
4ivorfihtiglich. Und wer fie börete, der entfebte fih vor dem Ge 
tümmel der großen Menge, und vor dem Klirren der Waffen; 
42 denn ed war ein fehr großes und ſtarkes Heer. Und Judas z0g 
auch gegen fie mit feinem Heer zum Treffen, und fielen ſechs 
43hundert Mann aus des Königs Heer. Und -Eleafar genannt 
Avaran merkte einen Elephanten, der war Pöniglic gerüftet, und 
höher denn Die andern alle, und dachte, der König wäre darauf, 
4i Und wagte fi, daß er das Volk Sirael errettete, und einen 
s5ewigen Namen erlangete,;, Lief mit großer Kühnheit hinzu, 
- drang mitten in den Haufen, und tödtete rechts und Links, daß 
a6 fie zu beyden Seiten vor ihm aus einander riffen. Und machte 
fih unter den Elephanten, und ſtach ihn, daß der Elephant ums 
47 fiel auf ihn und ftarb, und ſchlug ihn quch todt. Dieweil aber 
die Juden fahen, Daß des Königs Heer fo mächtig war, und fo 
43 ſtark andrang, zogen fie fih vor ihm zurüd. Die aber von dem 
ger des Königs rüdten ihnen- gen Serufalem entgegen, und der 
4 König lagerte fih in Judäa und bey dem Berge Sion; Und 
machte Zriede mit denen zu Bethzura, die zogen aus der Stadt, 
weil fie Hungers halben fih nicht länger darin halten konnten; 


1. Nah Joſephus eine Stadt, 70 Stadien (13 geogr. Weile) von Beih⸗ 
zura entfernt. . 
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Denn es war das fiebente Jahr, ! darinnen man die Felder mußte 
feyern laflen. Da nahm der König Bethzura ein, und legte Bes 50 
fagung darein, dieſe Veſte zu bewahren. Und er belagerte das 51 

eiligthum eine lange Zeit, und richtete Dagegen auf allerley 

eſchütz und Rüftzeug, um Steine, Feuer und Bolzen hinein zu 
fchleudern. Es wehrete fih aber das Volk drinnen viele Tage, 52 
und machten auch Rüſtzeug wider der Zeinde Rüſtzeug. Sie hut 53 
ten aber nicht zu efien, dieweil es das flebente Sabr war; und 
Die fremden Juden, fo aus der Heiden Ländern in Judia um 
Sicherheit willen geführet waren, hatten den übrigen Vorrath 
verzehret. Und blieben der Leute im Heiligthum wenig, weil der 54 
Hunger überhand nahm; darum zerſtreueten fie ſich ein Zeglicher 
an feinen Ort. Und Lyflas vernahm, daß Philippus, dem de855 
Königs Vater Antiohus die Erziehung bes jungen Königs und 
Das Reich bey Leben befohlen hatte, iedergelommen war aus 56 
Perfien und Meden mit dem Kriegsvolk, dad der König dahin 
eführet hatte; und dag fih Philippus des Regiments unter 
And Darum eilete er weg aus Judäa und ſprach zum Kö⸗57 
nige und zu den Hauptleuten: Wir nehmen täglich ab, und haben 
nichts zu eſſen, und der Ort, den wir belagern, ift fehr feit, fo 
wir doch daheim nöthiger für das Königreich find. Laſſet ung 58 
diefen Leuten die Hand bieten, und Frieden mit ihnen und ihr 
rem ganzen Volk machen, Und ufagen, daß fle ihr Geſetz hal« 59 
ten dürfen, wie zuvor; denn allein darum, daß wir ihnen ihr 
Geſetz abthun wolten, find fie erzürnet, und haben folches. Alles 
getban. Diefe Meinung gefiel dem Könige und den Fürſten 60 
wohl. Und der König ſchickte zu ihnen, einen Frieden mit ihnen 
aufzurichten; den nahmen fie an. Und der König und die Kür 61 
ſten ſchworens ihnen zu; darauf zogen fle aus der Feſtung. Und 62 
der König zog auf den Berg Sion ein; und da er fah, daß der 
Ort fo feſt war, hielt er feinen Eid nicht, ſondern gebot die 
Mauer umher einzureißen. Darnach brad er eilend auf gen63 
Antiohien. Da vernahm er, daß fih Philippus da zum Herrn 
aufgeworfen hatte. Mit dem flritt er, und eroberte die Stadt 
mit Gewalt. 


Das 7. Capitel. 


Beränderungen im Syrifhen Reih. Alcimus Hoherprieſter. Ricanor von 
Judas gefchlagen. 


Im hundert und ein und funfzigften Jahr? Tam Demes, 
teins, Seleuci Sohn, ? von Rom, und nahm eine Stadt * ein 


1. Dal. 3 Mof. 25, 4. nem Vater Seleucuß, dem älteren 
2. 162? v. Ch. G. — Sohne Antiohus des Großen, durch 
3. Diefer Demetrius hatte nach dem Liſt die ihm gebührende Krone entzos 
Erbrecht Anſprüche auf den Thron, da gen Hatte. 
fein Oheim Antiochus Epiphanes ſei- A. Tripolis vgl. 2 Makk. 14, 1. 
4. Zeflam. 4. Br. 2. Abthl. 32 
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2am Meer mit wenig Volks, und regierete da als König. Und 
da er in die Hauptftadt Antiochia zog, fing das Kriegsvolf Ans 
3tiohum und Lyflam, Diefelben Demetrio zu überantworten. Da 
aber ſolches Demetrio angezeiget ward, gebt er, man follte fie 
nicht vor feine Augen kommen laflen. Darum tödtete fie das 
Kriegsvolk, und Demetrius fegte fih auf den Stuhl feines _Kö- 
Snigreihs. Da kamen zu ihm alle gottlofe und abtrünnige Leute 
aus Iſrael; und war ihr Anführer Alcimus, der wäre gerne 
6 Hoherpriefter geworden. Diefe verflagten ihr Bolf bey dem Koͤ⸗ 
nig, und ſprachen: Judas und feine Brüder haben Alle, fo Dir 
ugethban waren, umgebracht, und und aus unferm Lande ver 
7jagt. Sp fende nun Jemand dahin, dem Du vertraueft, und 
{ob befehen, wie fie und und des Königs Land verderbet haben, 
sund laß fie und allen ihren Anhang ftrafen. Darum ermähfete 
der König Bachidem, aus des Königs Freunden, der im Land 
jenfeit8 des Stroms ! herrſchte, und im Neid) gewaltig war, 
9und dem der König viel vertrauete. Und fchiete ihm und den 
abtrünnigen Alcimus, den er zum Hohenpriefter gemacht hatte: 
sound befahl ihm, das Volk Iſrael zu ftrafen. Und fie zogen in 
das Land Juda mit einem großen Heer, und fibieten Botfchafter 
zu Suda und feinen Brüdern, vom Frieden zu handeln; aber «8 
41 war eitel Betrug. Judas aber glaubte ihnen nicht; Denn er fah, 
12 daß fie eine große Heeresmacht mit fi) führeten. Es kamen aber 
viele Söriftgelehrte zufammen bey Alcimus und Bacchides, zu 
13 fuhen was Rechtens wire. Und die Frommen waren die erften 
unter den Sindern are welche Frieden von ihnen begehrten. 
14 Denn fie ſprachen: Es ift ein Priefter aus dem Geflecht Aarons 
15 mit dem Heer gefommen, er wird und fein Leid anthun. Und 
Alecimus fagte ihnen Frieden zu, und that einen Eid und ſprach: 
16 Wir wollen euern und enrer Freunde Schaden nicht fuchen. Da 
fie ihm alfo glaubten, Tieß er jeher aus ihnen fangen, und 
17 tödtete fie alle auf einen Tag; wie die Schrift fpriht:2 Das 
feifch deiner Heiligen haben fie den Thieren gegeben, fte haben 

[ut vergoffen um Serufalem ber, wie Waſſer; und war Nie 

18 mand, der fie begrub. Darum fam eine fehr große Furcht und 
Schrecken in das Boll, welches Hagte, daß weder Glaube noch 
19 Treue in ihnen wäre; denn fie bräden Eid und Bund. Und 
Bachides zog weg von Serufalem, und lagerte zu Bethfethn, ® 
und fandte aus, und ließ Biele fangen, fo von ihm übergelaufen 
waren, und etliche Andere des Volks, und ließ fle tödten, und 
20 in eine große Grube werfen. Darauf befahl Bacıhides das Land 
Alcimo, und ließ Kriegsvoll bey ihm zur Hülfe, und er zog wie 
21 der zum Könige. Und Aleimus kämpfte für fein Hohepriefter 
22 thum. Und hängeten fih an ihn Alle, die ihr Bolt verwirreten, 
1 Jenſeits des Euphrat als Statte 3. Bethſetha (Bezeth) iſt wabrſchein⸗ 


alter. Ti der fpäter zur Stadt Kerufalem 
2. Pſ. 79, 2-3. gezogene Hügel Bezetha. 3 j 
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und fie brachten das Land Juda unter fi, und plagten Sfrael. 
fehr hart. Da nun Judas fah, dag Alcimus und fein Anhang 23 
viel größere Bosheit an Iſrael als die Heiden verübten: Zog 24 
er umber durch alle Grenzen von Sudäa, und flrafte die Abtrün⸗ 
nigen, und wehrete ihnen, daß fie nicht mehr alfo im Lande hin 
und ber ziehen durften. Da aber Alcimus fab, daß Judas und 25 
fein Volk wieder gewaltig war, und daß er ihnen nicht widerftes 
ben konnte: zog er wieder zum Könige, und verklagte fie hart. 
Darum fandte der König einen feiner vornehmften Fürften, Nis 26 
canor, dahin, der dem Volk Iſrael fehr gram war; und gebot 
ihm, das Volk Iſrael ganz zu vertilgen. Und Nicanor zog mit 27 
einem großen Heer gen Serufalem, und ſchickte Boten zu Juda 
und feinen Brüdern betrüglich, bie ſich ftellen follten, als wollte 
er Friede mit ihnen halten, und fprechen: Wir wollen feinen 28 
Streit mit einander haben, ich und ihr; und will mit wenig Leu 
ten fommen, Daß ich euch friedlich anfpreche. Alfo kam Nicanor 29 
= Juda, und fie grüßten einander friedlich; aber ed war von 

n Zeinden beftellt, daß man den Audas fangen follte. Dieß 30 
ward Yuda verkundfchaftet, daß Nicanor gefommen wäre, ihm 
Diefen Betrug zu fpielen; darum flüchtete er fih von ihm, und 
wollte nicht mehr zu ihm kommen. Und da Nicanor merkte, daß 31 
fein Bornehmen war offenbar geworden, zog er wider Juda, und 
that eine Schladht mit ihm bei Baphar- Salama.! Da verlor 32 
Nicanor bey fünf taufend Mann, und fein Heer mußte fliehen 
in die Stadt Davids.2 Darnach fam Nicanor auch zum Heilig- 33 
thum auf den Berg Sion. Und etlihe der Prieſter und Ael- 
teften des Volks gingen heraus, ihn friedlich zu empfangen, und 
ihm zu zeigen, wie de für den König Brandopfer thäten. Aber 34 
Nicanor verfpottete und verladhte fie, und entheiligte* fie, und 
fäfterte. Und fhwur im Zorn, und ſprach: Werdet ihr mir Aus 35 
Dam und fein Heer nicht jeo überantworten in meine Hand, fo 
will ich dieß Haus verbrennen, fo bald ich glüdlich wieder hers 
fomme; und z0g weg mit großem Grimm. Aber Die Priefter 36 
gingen hinein, und traten vor den Altar und den Tempel, und 
weineten und fpradhen: Ach Herr, Dieweil du dieſes Haus er» 37 
wählet haft, daß man deinen Namen da anrufen und dein Bolt 
u dir beten und fleben fol: So bitten wir dich, du wolleft an 38 
diefem Nicanor und feinem Heer Rache üben, und fie fallen lafe 
fen duch das Schwert; und wolleft gedenken ihrer Läfterungen, 


41. Ein unbekannter Drt, wahrfcheins 3. Er kam feheinbar friedlich auf den 
lich nur einige Stunden von Serufalem Berg Sion, der mit dem Tempelberg 
entfernt. durch eine Brüde verbunden war und 

2. Die Stadt Davids um den Berg bier den Tempelberg felbft mit bes 
Sion ber war durch eine befeftigte greift. 

Mauer von der übrigen Stadt Jeru⸗ 4 That ihnen eine Schmach an, 
falem getrennt, zu welcher das foges durch Die fe gefeglich unrein wurden. 
nannte Mittelthor führte. Dgl.2 Sam. Einige meinen, er habe fie ange 
5, T. v. ſpieen. 
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39 und ſchaffen, daß ihres Bleibens nicht fey. Und Nicanor 30 
von Serufalem weg, und lagerte fi bey BethsHoron. 1. Da Air 
a0 noch ein Heer aus Syrien zu ihm. Aber Judas Lagerte fi ges 
gen ihn bey Adaja ? mit drey taufend Mann, und betete zu Gott, 
41 ünd ſprach alfo: Herr Gott, da dic die Boten des Königs von 
Affyrien läfterten, ging dein Engel aus, und ſchlug todt hundert 
42 und fünf und achtzig taufend Mann. Alfo jchlage dieſes Heer 
heute vor unfern Augen, daß. Die Uebrigen erkennen, wie Nica 
nor übel geredet habe wider Dein Heiligtum, und richte ihn 
43 nad) feiner großen Mifjethat. Und am dreyzehnten Tage des Mos 
nats Adar? thaten fie eine Schlacht miteinander, und Nicanors 
44. Heer ward geichlagen, und er felber kam zum allererften um. Und 
da fein Heer fab, daß Nicanor gefallen war, warfen fie die Wafs 
ssfen von fih und flohen. Aber Judas jagte ihnen nach. eine 
Tagereife von Adafa bis gen Gazera, und Tieß Hinter ihnen 
36 drein Die Lärmpofaunen blafen. a lief heraus das Volk aus 
allen Fleden umber in Judaͤa, und überflügelten die Zeinde, dag 
fie wieder ummwenden mußten; und fie fielen alle durchs Schwert, 
47 und fam Niemand davon. Und Yudas plünderte fie, und führ 
rete den Raub mit ſich weg. Dem Nicanor aber ließ er den 
- Kopf abbauen, und die rechte Hand, die er fo übermüthig auss 
eredet hatte, und ließ fie mit führen, und in Jeruſalem aufs 
#8 hängen. Da ward das Volk wieder fehr fröhlich, und feyerten 
49 dieſen 2 mit großen Freuden. Und verordneten, daß man 
jährlich diefen Tag, nämlidh den dreyzehnten Tag des Monats 
50 Adar, feyern ſollte. Alfo ward wieder Ruhe im Lande Juda 
eine kleine Zeit. 


Das S. Capitel. 
Des Yudas Bundniß mit den Römern, 


3 Es hörete aber Yudas von den Römern,* daß ſie fehr 
‚ mächtig wären, und frende Völker gerne in Schuß nähmen, und 
2 Freundſchaft machten mit Allen, die fich Ihnen näherten; Und 
.. wie fie überaus mächtig wären. Denn er ließ ſich erzählen von 
ihren Kriegen, und wie löblihe Thaten fie gethan "wider Die 
Gallier, 5 welche fie bezwungen und ſich zinsbar gemacht hatten; 


und dem Rufe, den fie feit dem Ende 
des 2. punifchen Krieges, befonders 
aber nach der Belegung Antiochus 


1. Dal. Say. 3, 16. 
2. Ein. Zleden in Sudäa, 30 Sta⸗ 


dien (3 geogr. Meile) von Bethhoron 
entfernt. 
2. Des 12. Monats, etwa zu Anfang 


rz. 

4. Die Nömer treten bier zum er- 
ſten Mahle in der jüdifchen Gefchichte 
auf. Was von ihnen geſagt wird, 
entſpricht im Ganzen der Gefchichte 


des Großen in Egupten und dem gans 
zen Vorderaflen erlangt hatten. 

5. Unter den Galliern find wohl bier 
die in Kleinaflen eingewanderten Gals 
Tier (die Salater) zu verftehen, die 
der römifche Conſul Manlius Bulfo im 
3. 189 v. Ch. ©, gedemüthigt hatte. 
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Auch welche große Dinge. fie in Hifpania 1 ausgerichtet hatten, 3 
und die Bergwerle dort erobert, da man Gold und Silber 
räbt; und daß fie viele Länder, ferne von Rom gelegen, mit 
ihrer Bernunft und Standhaftigfeit behauptet hätten, Daß fle4 
auch Könige, die vom Ende der Erde her ihr Land überzogen, 2 
mit harter Niederlage gefchlagen hätten, und die Uebrigen ihnen 
jährlich zinfen müßten, Und daß fie den König von Kithim, 5 
bilippus,? und hernach feinen Sohn Perſes,“ und wer fich 
onft wider fie aufgerehnt, überwunden hätten; Auch von dem 6 
großen Antiochus, dem Könige in Aſta, der wider die Römer ger 
zogen war mit hundert und awanzig Elephanten, mit großem reis 
figen Zeug und Wagen und Volk; aber die Römer hatten fein 
Heer gefchlagen, > Und ihn lebendig gefaugen,® und haben ihm? 
und feinen Erben nach ihm eine große Schatzung aufgelegt; das 
zu mußte er den Römern Geifeln ſchicken, und einen Bertrag 
mahen; Und nahmen ihn Jonien, Myfien und Lydien, und8 
die edelften Länder, und gaben fie dem König Eumenes.! E89 
hätten auch die Griechen einen Zug wider fie vorgehabt, fie zu 
vertilgen: ber fie hätten einen Hauptmann wider Die Griechen 10 
eihiet, der fie geichlagen, und das Land eingenommen, und in 
Städten die Mauern niederreißen laſſen, daß fie mußten Friede 
halten und gehorfam feyn.® Alſo hätten fie auch Die übrigen 11 
Königreiche und Infeln, die ihnen jemals widerftanden, zeritöret 
und unterthban gemacht. Aber mit ihren Freunden und Bundes« 12 
enofien hielten fie guten Frieden und Glauben; und hätten die 
Reiche fern und nah in ihrer Gewalt, und ihr Name fey ges 
fürdjtet, wo man davon höre. Wem fie hälfen, der werde ein» 13 
efeßt und erhalten in feinem Königreich; welchen fie aber. firas 
en wollten; der werde von Land und Leuten verjagt; und feyen 
alfo ſehr groß. Und bey dem Allen hätte ſich ihrer feiner die 14 
Krone aufgefebt, noch den Purpur angelegt, ſich damit herrlich 
zu machen; Sondern hätten fi einen Rath geordnet, das wärıs 
ren diey hundert und zwanzig Mann, die rathichlagten immer 
für das Volk und tegiereten wohl. Und jährlich vertraueten fie 16 
hr Regiment Einem? Dann, der in allen ihren Landen zu ger 
bieten hätte, dem müßten fie Alle gehorfam feyn; und wäre fein 
Neid noch Eiferfucht bey ihnen. Und Judas wählte Eupole⸗ 17 


1. Die Derbrängung der Garthager 5. 190 v. Ch. ©. 
aus Hiſpanien während des 2. punis 6. Dieß ift unrichtig. 
(hen aiege durch L. Scipio (206 v. 7, Dem König Eumenes II. von 


9. 8). ergamus 

2. Hier if wahrſcheinlich König Pergamus. 
Dirrpus von plrus gemeint (282 — Da Die ; (er 1a —A— —9— 
3 —8 "König von Macedo⸗ ful 2. Aemilius Paulus nach der Ere 
nien val. ©. 4, 1.), von den Rö« oberung Macedoniens in Griechen⸗ 
mern beilegt 200—194 v. Ch. ©. land, efonbere In Epirus, geſchah 
4. Perſes (Berfeus) von Macedos (168 v. Ch. ©.). 
nien, befiegt 171—168 v. Ch. ©. 9. Vielmehr 2 Männern (Gonfuln). 
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mum, den Sohn Johannis, des Sohnes Accos, und Jaſon, 
Eleafars Sohn; und fandte fie gen Rom, mit. den Römern 
18 Freundfchaft und einen Bund zu machen; Daß fie ihnen von 
dem Joch bälfen, weil fie fahen, daß das Königreich der Grie⸗ 
19 chen * Sirael wie die Knechte unterdrüdte. Diefe zogen gen Rom 
einen weiten Weg, und famen vor den Rath, und ſprachen alfo: 
20 Judas Maccabäus und feine Brüder und das Jüdiſche Volk has 
ben uns zu euch gefandt, einen Frieden und Bund mit euch zu 
machen, daß ibr und annehmen wollet als Bundesgenofien_ und 
21 Freunde. Das gefiel Den Römern; Und ließen einen . offenen 
22 Brief auf eheme Tafeln fchreiben, welchen fie gen Jeruſalem 
fhicten, zu einem Gedädhtniß des aufgerichteten Friedens umd 
23 Bundes; und lantete alfo: Glück und Heil den Römern und 
dem Südifchen Volk zu Lande und zu Waller ewiglich; Schwert 
24 und Feinde feyen ferne von ihnen. Wo aber den Römern zu 
erft ein Krieg entftünde, oder ihrer Bundesgenoffen einem, in ihr 
25rem ganzen Gebiet: So follen die Juden getreulich Hülfe thun, 
26 darnach e& die Noth fordert: Und foll man ihren Gegnern 
nicht geben noch fie unterftügen mit Speife, Waffen, Geld, Schifs 
fen, je nad) der Römer Gutfinden; und follen die Juden ihrer 
27 Pfliht wahrnehmen unentgeldlih. Dagegen auch, fo die Juden 
zuerft ein Krieg treffen würde, follen ihnen die Römer getreulich 
28 helfen, darnach es die Noth fordert; Und foll man den Hülfe 
völfern nicht geben Speife, Waffen, Geld, Schiffe, je nach Roms 
Gutfinden; und wollen ihrer Pflicht wahrnehmen, ohne Gefährde. 
29 Alfo ift der Bund zwifchen den Römern und den Juden aufge 
20 richtet. So aber hernach diefer und jener Theil bedächten mehr 
Stüde dazu zu feßen, oder davon zu thun, das follen fie Macht 
haben; und was fie dazu feßen oder davon thun werden, fol 
sı ftät und feit feyn. Daß aud der König Demetrius an den Yus 
den Gewalt übet, davon haben wir ihm gefchrieben alfo: Warum 
32 plageft Du unfere Freunde und Bundesgenoflen, die Anden? Wo 
fie weiter über dich klagen werden, fo müflen wir fle fchüßen, 
‚und wollen dic zu Waſſer und zu Land angreifen. 


Das 9. Eapitel. 


Judas fällt; Jonathan nimmt deffen Stelle ein. . Alcimus flirbt. Vergeb⸗ 
licher Zug des Bacchides. 


1. Mittlerzeit, da Demetrius vernahm, daß Nicanor mit ſeinem 
ER geſdlagen und umgekommen war, ſandte er wiederum in 
udäa den Bachides und Alcimus, und mit ihnen den rechten 

2 Flügel feines Kriegsvolts. Diefe zogen gen Gulgala, 2 und be 
lagerten und eroberten Meſſaloth in Arbela,? und tödteten: da 


1. Die griechiſche Tynaftie in Syrien. | auch befler paßt. 20, 
2. Joſephus las dafür Salilda, was | 3. Landſchaft und Stadt in Galiläa. 
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viele Leute. Darnah im hundert und zwey und funfzigften 13 
Jahr, im erften Monat, zogen fie gen Serufalem; Und von4 
Dannen gegen Deren, ? mit zwanzig taufend Mann zu Zuß, und 
zwen tanfend zu Roß. Und Judas lagerte ſich bei Zaifa ® mit 
drey taufend auserlefener Leute. Da aber fein Volk ſah, dag 6 
Die Feinde eine folhe große Macht hatten, erfchrafen file, und 
verliefen fich ihrer Viele, daß nicht mehr bei Suda: blieben, 
denn acht hundert Mann. Da Yudas ſah, daß fein Heer nicht 7 
bey einander blieb, und Doch die Feinde auf ihn drangen, ward 
ihm bange ; und da er nicht Zeit hatte, fein Volk wieder zufams * 
men zu bringen, Sprach er in Diefer Angft zu den Uebrigen:8 
Auf, und laſſet und verfuchen, ob wir die Feinde angreifen und 
ſlaßen möchten. Aber fle wehreten ihm, und ſprachen: &89 
ift nicht möglich, daß wir etwas fchaffen; fondern laß uns auf 
Dießmal unfer Leben retten, daß wir hernach mit unfern Brüs 
dern wiederfehren, und fie angreifen; jebt ift unfer viel zu wes 
nig. Aber Judas fprah: Das fey ferne, daß wir fliehen foll- 10 
ten. Iſt unſere Zeit gelommen, fo wollen wir ritterlich fterben 
um unferer Brüder willen, und unferer Ehre nicht einen Tadel 
Dahinten laflen. Und die Feinde brachen aus dem Lager auf, 11 
und ftelleten fich ihmen entgegen: im Vorzug waren die Schleus 
derer und Schügen, und die beften Krieger flanden vorne an der 
Spitze; der reifige Zeug war getheilt in zween Haufen, auf jes 
der Seite einer. Bacchides war auf dem rechten Fluͤgel, und 12 
die Shradtorbnung rüdte von beyden Seiten an, und töneten 
mit Trommeten. Da ließ Judas auch trommeten, und die Erde 13 
bebete von dem Getümmel der Heere; und thaten zufammen 
eine Schlaht von Morgen an bis auf den Abend. Da nunlı 
Judas ſah, daß auf der rechten Seite Bacchides felbft fammt 
dem Stern feiner Macht war: griff er daſelbſt an fammt Allen, 
Die muthigen Herzend waren; Und fchlug denfelbigen rechten 15 
Zügel, und jagte ihnen nach bis an den Berg bey Asdod. Da 16 
aber die auf dem linken Flügel fahen, Daß der rechte gefchlagen 
war: wandten fie fih, und eilten Judaͤ und den Geinigen auf 
Dem Fuße nad. Und geſchah da eine harte Schlacht, daß Viele 17 
verwundet wurden und umlamen auf beyden Seiten; Bis Aus 18 
Das auch fiel; da flohen die Mebrigen. Und Jonathan und Sis 19 
mon nahmen den Leichnam ihres Bruders Judas, und begruben 
ihn in feiner Väter Grabe zu Modin. Und fie beweineten ihn, 20 
und alles Volk Iſrael hielt eine große Ringe, trauerten lange 
Zeit, und ſprachen: Wie ift der Held gefallen, der Iſrael ers 21 
rettet hat! Was aber mehr zu fagen iſt von Juda, und den22 
Schlachten und großen ritterlichen Thaten, Die er gethan hat, 


4. 160 v. Ch. ©. din. Im Griech. wird diefer Ort bier 
2. Unbelannte Stadt in Judäaa. Eleafa, in Einer Handfchrift auch Alafa 
3. Laiſa (ef. 10, 26.), Stadt zwis genannt. 

fhen Gallim und Anathoth in Ju⸗ 
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23 folhes ift um der Menge willen nicht alles befchrieben. Nah 
dem Tode Judä nahmen die gottlofen und abtrünnigen Leute 
24 wieder überhand im ganzen Lande Sfrael. Und zu Ddiefer Zeit 
war großer Hunger im Lande, daß ſich alles Volk dem Bacchi⸗ 
25 des ergab. Da erwühlte Bacchides gottlofe Männer, Die fete 
26er zu Herren im Lande; Und ließ allenthalben des Judas 
Freunde fuchen und auffpüren, und ließ fie vor ſtch bringen, daß 
er ſich an ihnen rächete, und feinen Muthwillen an ihnen übete. 
27 Und war in Sfrael ſolche Trübſal und Yammer, deßgleichen nicht 
23 gewefen ift, feit daß man feine Propheten gehabt hat. Darum 
am des Judas Anhang zufammen, und ſprachen zu Sonathan: 
29Nac deines Bruders Judas Tode baden wir Niemand mehr 
feines Gleichen, der da könnte ausziehen wider unfere Feinde und 
Bachidem, und wider die Zeindfeligen unter unferm Boll, 
30 Darum wählen wir dich heute an feine Statt zum Fürſten und 
31 Hauptmann, unfern Krieg zu führen. Alfo übernahm Jonathan 
dazumal das Regiment, und fam auf an feines Bruders Juda 
32 Statt. Da ſolches Bacchides inne ward, ließ er ihn fuchen, 
33 daß er ihn umbrächte. ALS aber Jonathan und Simon, fein 
Bruder, folches merften, flohen fie und Alle, fo bey ihnen wa⸗ 
ren, in die Wüfte Thekoe, und fchlugen ein Lager am Teich 
34 Aſphar. Solches vernahm Bachides am Sabbath, und ging 
35 mit feinem ganzen Heer über den Zordan. Nun hatte Jonathan 
feinen Bruder Sohannes, als Hauptmann, zu feinen Freunden, 
den Nabatäern, gefandt, fie zu bitten, daß fie ihre viele. Habe 
36 und Güter bey fih aufnehmen und bewahren wollten. Aber die 
Kinder Sambri ! zogen aus Medaba, und überfielen den Johan⸗ 
ned, und fingen on und nahmen Alles, das er bey fich füh—⸗ 
37 rete, und zogen damit hinweg. Darnach ward Sonathä - und 
Simon, feinem Bruder, verkundfchaftet, daß die Kinder Jambri 
eine große Hochzeit anrichteten, und würden Die Braut holen von 
Nadabath 2 mit großer Pracht; denn fie war eines Fürſten Tode 
38 ter aus Canaan. Da gedachten fie ihres Bruders Johannes, 
39 z0gen hinauf, und verftedten fid) hinter dem Berge. Und fieche, 
da fam ein Getümmel und großer Zug, und der Bräutigam zog 
daher mit feinen Freunden und Brüdern Senen entgegen, mit 
40 Pauken und Pfeifen und vielem Gepränge. Da fielen Sonathan 
und feine Leute aus dem Hinterhalt heraus, und griffen fle-an, 
. und jchlugen Viele todt, daß die Mebrigen ind Gebirge entriw 
41 nen mußten, und raubten alle ihre Güter. Da ward aus de 
Hochzeit ein Herzeleid, und aug dem Pfeifen ward ein Heulen. 
42 Alfo rächeten fie den Mord an ihrem Bruder begangen; umd 
43 lehreten um an die Sümpfe des Iordand. Und da Bacchides 
jolches verhahm, fam er auch ans Ufer des Jordans, mit einem 
ss großen Heer, am Sabbath. Da ſprach Jonathan zu feinem 


1. Wahrſcheinlich ein arabifcher Stamm. .-2. Unbekannt, 
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Doll: Auf, und laſſet uns jebt fechten für unfer Leben; denn 
e8 gehet Heute nicht wie zuvor. Denn wir haben Feinde vor 45 
uns und hinter uns; fo ift des Jordans Wafler auf beyden 
Seiten, und Lachen und Gefträuh, daß wir nicht ausweichen 
mögen. Darum folt ihr ſchreyen gen Himmel, daß ihr von den 46 
Feinden errettet werdet. Und fie griffen einander an, und Sonar 47 
than redte die Hand aus und ſchlug nad Bacchides; aber Bac- 
hides wich zurüd. Da fprang Jonathan und fein Bolt in den 4s 
Jordan, und ſchwammen hinüber; und die Feinde begaben ſich 
nicht ihnen nad duch das Wafler. Und find auf diefen Tag 49 
umgelommen aus Dem Heer des Backhides taufend Mann. 
Darum 309 Bacchides wieder ab, und fam gen Serufalem, und 50 
fing an die Städte in Judäa zu befeftigen, nämlich Die Veſte 
bey Zeriho, und Emmaum, Beth⸗Horon, Beth⸗El, Thamnata, 
Pharathon und Tephon, mit hohen Mauern, Thoren und Ries 
gein. Und legte darein Befagungen, die Iſrael follten plagen. 51 
eßgleichen ließ ex befeftigen Bethzura, Gazara und die Befte 152 
zu Serufalem; und legte auch Kriegsvolk darein, und Borrath. 
von Speife. Und nahm der vornehmften Leute Kinder zu Gei-53 
feln, und behielt fie auf der Befte zu Serufalem in Gewahrfam, 
Im hundert und drey und funfzigften Jahr? im andern Monat, 54 
gebot Alcimus die Dauer des innern Vorhof am Tempel ein, 
zureißen, und zerftörete alfo, was von den Propheten 3 gebauet 
war. Und da man folches anfing, ftrafte Gott den Alcimus, daß 55 
Das angefangene Werk verhindert ward; denn der Schlag rührte 
ihn, daß er nichts mehr reden konnte, oder etwas ordnen über 
feine Sachen; Und ftarb alfo mit großen Schmerzen. Da aber 56 
Bachides ſah, daß Alcimus todt war, zog er wieder weg zum 57 
Könige. Da ward Ruhe im Lande Juda zwey Jahr. Aber 58 
die Abtrünnigen im Lande hielten Rath, und ſprachen: Jona⸗ 
than und fein Anhang fißen file, und find ficher. Laſſet uns 
Bacchidem wieder fordern, der könnte fie jet in einer Nacht 
Alle fangen. Alfo zogen fie zu Bacchide, und ſagten ihm ih⸗30 
ren Kath, Da machte fih Bacchides auf mit einem großen 60 
Heer, und ſchickte Briefe heimlich zu feinem Anhang im Lande 
Juda, daß fie Sonathan, und die, fo bey ihm waren, fan 
gen follten. Aber diefer Anfchlag ward Jonathan verkundfchafe 
tet, darum fchafften fie nichts; Sondern Jonathan Ang bey 61 
funfzig Mann, die Bornehmften des gottlofen Haufens, und ließ 
fie tödten. Darnach wichen Jonathan und Simon und ihr Volk 6? 
in die Wüfte gen Bethbafi, * und baueten wiederum, was an 


1. Die Beite (Ara) iſt zu unter: Gottes Wort anregten. Die Juden 
f&eiden von der Burg Sion. Bgl. verfiehen unter der Mauer des inne 
. 6, 18. ren Vorhofs bier die Scheidewand, 
2. 159 v. Ch. ©. welche im päteren Tempel den Bor 
3. Die Propheten Haggai und Sas hof der Heiden von dem Vorhof der 
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63 dem Drt zerflört war, und machten ihn fe. Da nun Bacchides 
ſolches vernahm, fammelte er fein ganzes Heer, und ließ die Ju⸗ 
64 den auch aufbieten; Und zog vor Bethbafi, und befagerte es 
s5lange, und machte Kriegsrüftung davor. Aber Jonathan befahl 
die Stadt feinem Bruder Simon, und er 108 mit einem Hans 
66 fer heraus. Und fchlug Odares und Defjelbigen Brüder, und 
die Kinder Phaferon in ihren Hütten, und fing alfo an.zu fchlas 
67gen, und Heerzüge zu thun. Mittler Zeit fiel Simon aud) aus 
esder Stadt und verbrannte die Kriegsrüſtung. Und griff den 
Bachhides an, und fhlug ihn in die Flucht. Und Bacchides 
haͤrmte ſich fehr, daß fein Anfchlag und Zug vergeblid war; 
69 Ind ergrimmete fehr über die abtrünnigen Juden, Die ihm ges 
ratben hatten, wieder in das Land zu kommen; und ließ ihrer 
viele tödten, und befchloß wieder weg in fein Xand zu ziehen. 
70 Da Jonathan foldhes vernahm, ſchickte er Boten zu ihm, einen 
Frieden mit ihm zu machen, und daß er Die Gefangenen wieder 
71ledig geben wollte. Das willigte Bacchides ein, und that, 
wie Jonathan begehrete, und ſchwur ihm einen Eid, Daß er 
zeihn fein Lebenlang nicht mehr beleidigen wollte. Und gab ihm 
die Gefangenen wieder ledig, die er zuvor im Lande Juda ges 
. macht hatte; und fehrete um, und 309 in fein Land, und fam 
73nicht wieder in ihre Grenzen. Alfo börete der Krieg auf in 
Yfrael. Und Jonathan mohnete zu Machmas, ! und regierete da 
über das Volk, und vertilgete die Abtrünnigen aus Sirael. 


Das 10. Eapitel. 


Alesander und Demetrius bewerben fih um Jonathans Freundſchaft. Er 
wird SHoherpriefter und Landpfleger. 


1 m bundert und fechzigften Jahr? kam Alexander, Antiochi 
des Edeln Sohn, 3 und nahm die Stadt Ptolemais ein, und 
2 fie nahmen ihn auf, und er regierete da. Da aber König De 
metrius folhes vernahm, brachte er ein großed Heer zufammen, 
3und 309 wider ihn im Streit. Auch fehrieb Demetrius an %os 
nathan Briefe, darin er ihm Friede und große Ehre entbot. 
Denn er dachte: Es iſt beffer, daß ich ihn zuvor an mich bringe, 
Sehe denn er fi zu Alexander fchlage wider mich; Denn er 
möchte gedenken an alles Leid, To ich ihm, feinen Brüdern und 
6feinem Volk angethan habe. Und erlaubte ihm Kriegsvolk an 
zunehmen, und Waffen zu bereiten, und daß er fein Bundesge⸗ 
noß feyn ſollte; und befahl, daß man die Geifeln. auf der Befte 
7 dem Jonathan wieder Iedig geben follte. Darum fam Jonathau 


41. Machmas (Michmas Yef.10,24.), 3. Vielleicht nur vorgeblicher Sohn 
etwa 3 Stunden von Jeruſalem, nach des Antiochus Cpiphanes: fein ei⸗ 
un & einem Engpaß gelegen, gentliher Name war Balas, - 
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gen Serufalem, und Tieß diefe Briefe vor allem Volk und vor 
denen in der Veſte Iefen. Da fie nun böreten, daß ihm ders‘ 
König erlaubte Kriegsvolk anzunchmen, fürchteten fie fi ſehr 
vor ihm. Und die auf der Veſte gaben ihm die Geifeln Tedig, 9 
und Sonathan gab fie ihren Eltern wieder. Alfo wohnete 30, 10 
nathan gu Jeruſalem, und fing an die Stadt wieder zu bauen 
und zu beſſern; Und hieß Die Baumeifter die Mauern wieder 11 
aufrichten, und den Berg Sion wieder befeftigen rings umher 
mit eitel Werkitüden. Und alfo geihah es. Und die Heiden in 12 
Den Feftungen, die Bacchides hatte bauen laſſen, flohen davon; 
Und verliehen ein Seglicher feinen Ort, und zogen in ihre Hei- 13 
math. Nur in Bethzura bfieb der Abtrünnigen vom Gefeh ein 14 
Theil; denn dafelbft hatten fie ihre Zuflucht. Da nun Slönig 15 
» Alexander vernahm, was Demetrius dem Sonathan erboten, un 
hörete die Schladhten und löblichen Thaten, die Yonathan und 
feine Brüder gethan, und die Mühe, fo fie ausgeftanden hatten, 
ſprach er: Des Mannes Gleichen findet man nicht; darum wols 16 
fen wir fchaffen, daß er unfer Freund und Bundesgenoß werde. 
Und fchrieb ihm einen Brief, der Tautete alfo: Der König 17 
Alerander entbent feinem Bruder Jonathan feinen Gruß. Wir18 
hören dich preifen für einen tapfern Mann, und werth, daß du 19 
unfer Freund feyeft. Darum ſetzen wir Di zum Hohenpriefter 20 
über dein Boll, und follft des Königs Freund beißen, und 
ſchicken dir hiermit einen Purpur und goldene Krone. So wols 
feft Du nun uns in Treuen meinen, und Xrenndfchaft mit uns 
haften. Alſo zog Jonathan an das priefterlidye Kleid 1 im huns21 
dert und fechzigften Jahr im flebenten Monat, am Lanbhütten- 
feſt; und brachte ein Heer zufammen und Tieß viel Kriegsrüſtung 
machen. Da aber Demetrius folches vernahm, ward er betrübt, 32 
nnd fprah: Warum haben wir den Alexander und zuvorkom⸗ 23 
men laflen, den Juden Gunft zu erzeigen, daß er ſich flärfe? 
Ich will ihnen auch freundlich fchreiben, und Ehre und Gut 24 
verheißen, daß fie mir mit Hülfe beyftehen. Und fchrieb then 25 
alfo: Der König Demetrius entbeut den Juden feinen Gruß. 
Wir haben gehöret und ift uns eine Freude, daß ihr den Wer 26 
trag mit und haltet, und uns hold bleibet, und nicht von uns 
abfallet zu unfern Feinden. So fahret nun fort, uns treu 3027 
feyn; fo wollen wir euch eure Anhänglichleit wohl vergelten, 
Und euch viel Erlaß zugefteben, und Gaben zuwenden. Und 28 
ebe ich euch num los und erlaffe allen Juden den Schoß, den 29 
ins vom Salz, die Kronfteuer, den dritten Scheffel vom Ge 
treide, die Hälfte, die mir vom Obft gebühret. Von diefen Bür⸗30 
den fol nun forthin das Land Juda und die drey dazu geſchla⸗ 


1. „Dadurch fam nun das Hohepries Bewalthaber wechfelte, und endlich 
flertfum auf die Hasmonäer, bis zu mit der gerkarung des Tempels er» 
Herodes Zeit, von wo an dieſes fon loſch.“ J. Zr. u. Meyer. i 
erblihe Amt nah der Willkühr ber 
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genen Bogteyen ! im Lande Samaria und Galilaͤa gefreyet feyn 
31 auf ewige Zeiten. Und Serufalem fol heilig und frey feyn, 
32 fammt ihrem Gebiet, Schoß und Zehnten. ch will auch die 
Veſte zu Serufalem wiederum räumen lafien, und dem Hohen, 
priefter übergeben, daß er Leute darauf lege, wen er will, fie zu 
33 bewahren. Und alle gefangene Juden in meinem ganzen König 
reich follen frey gegeben werden unentgelbüich und joll Jeder 
34 mann aud) ihr Vieh vom Frohndienft ledig lafien. Auch follen 
alle ihre Fefte, Sabbathe, Neumonde und andere beftimmte Tage, 
und Drey Zage vor und drey Tage nad) dem Feft, ?2 gefreyete 
35 und eperfage feyn für alle Auden in meinem Königreih; Und 
fol Niemand Macht haben, ihrer Einen an felbigen Tagen zu 
36 belangen oder zu beunruhigen wegen einiges Handels. Und man 
fol dreyßig taufend Mann in Judäa wählen für das königliche 
Heer; denen will id Sold geben, wie allem Kriegsvolk des Kir 
nigs gebühret; und follen von ihnen in die großen feften Städte 
37 des Königs verordnet werden, Und aus ihnen follen auch über 
die vertrauten Gefchäfte des Königreich8 beftellet werden, ® ihre 
Borgefegten und Hauptleute jollen aus ihnen felber genommen 
werden; und follen in ihrem Geſetz wandeln, gleihwie man nad 
38 des Königs Befehl im Lande Juda thut. Und die drey Boys 
teyen, jo von Samaria zu Judäa gegeben find, follen dergeftalt 
Dazu gerechnet werden, daß fie unter einerley Regiment ftehen, 
und Niemand unterthan feyen, denn allein dem Hohenpriefter. 
39 Die Stadt Ptolemais und die Landichaft, fo dazu gehöret, 
ſchenke ih dem Zempel zu Jeruſalem für die Koſten, die im Hei⸗ 
a0 ligthum zu beſtreiten find. Ich will auch jährlich dazu funfzehn 
taufend Sefel Silberd von meinem eigenen Einkommen verfchaf 
si fen aus den bequemften Orten, Und alle Uebrige, fo meine 
Amtleute nicht abgetragen haben, wie vor Alters, + das follen 
42 fie forthin zum Bedarf des Tempeld geben. Und die fünf tau 
jend Sefel Silbers, welche man jährlich von den Bedürfniffen 

des Tempels genommen bat, follen auch erlaffen ſeyn, weil fle | 

43 den Prieftern gebühren, Die des Dienftes warten. Und wer in | 
den Zempel zu Serufalem oder deſſen ganzen Umfreis flieht, 
weil er dem Stönig oder irgend fonften verfchuldet ift, foll da 
frey und fidher feyn, fammt Allem, was fein ift in meinem Reiche 
44 Zum Gebäu und Beflerung des Tempels, und der Mauern und 
45 Feſtungen qzu Jeruſalem, Und ſonſt im Lande die Mauern zu 
auen, will der König die Koſten auch erlegen von feinem ei— 

s6 genen Einkommen. Da aber Sonatban und das Volk diefe ! 


1. Die Cap. 11, 34. genannt find. 3. Zu hohen Staatsänıtern. 
„ Sie gehören ſämmtlich zu Sama- 
ria. Hier ift aber auch das zu Gas 4 Was fchon der perfifche König 
Iiläa geichlagene Ptofemais (vgl. Arthafaftha (Artaxerxes Ronaimanus) 
V. 39.) mitgezählt. . angeordnet hatte zum Tempelbienf in 
2. Für die Hin- und Nüdreife der Serufalem zu fteuern. Bol. Efra 7, 
die hohen Feſte befuchenden Pilger. 21-23. | 
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Worte böreten, wollten fie ihnen nicht trauen, und nahmens nicht 
an, denn fie gedachten wohl, weldye Untreue und graufame Ty⸗ 
ranney er zuvor gegen Sirael geübt hatte, Und befchloffen e8 47 
mit Alegander zu halten, der zuerſt Friede mit ihnen geftiftet 
hatte; diefem thaten fie Hülfe fein Lebenlang. Da nun Älexan⸗ 48 
der viel Kriegsvolk zufammenbradhte, und ſich wider Demetrius 
legte, Und beyde Könige einander angriffen: da flob Demetrii 49 
Heer, und Alexander eilete ihm nah, und fiegte;s Und thaten 50 
eine graufame Schlacht vom Morgen bis an den Abend, und 
Demetrius ward an demielbigen Tag erihlagen. Darnach Tandte 51 
Alerander Boten zu Ptolemäus, dem Könige in Egypten, mit dies 
fer Werbung: Nachdem ich wieder in mein Reich gekommen 52 
bin, und fie auf dem Föniglihen Thron meiner Väter, und 
habe das Regiment an mid) gebradht, und habe Demetrium ger 
fhlagen, und mein Erbland wieder erobert: Begehre ich 53 
Freundſchaft mit dir zu machen, und bitte dich, Du wolleit mir 
deine Tochter zur Ehe geben; So will ich mich gegen dich als 54 
dein Eidam haften, und dankbar fein, und ihr eine königliche 
Leibzucht verordnen. Darauf antwortete Btolemäus, und wünfchte 55 
Alerandro Glüd, daß er wieder in fein Baterland gefommen war, 
und fein Königreich erobert. Und fagte ihm zu, er wolle thun, 56 
wie er begehret hatte; und bat, er wolle ihm gen Ptolemais 
entgegen fommen, da wollten fie einander felbft anfprechen, und 
die Heirath vollziehen. Im hundert und zwey und fechzigiten 57 
Lahr? zog Ptolemäus mit feiner Tochter Cleopatra aus Egyp⸗ 
ten, und famen gen Ptolemais. Dabin fam auch der König 58 
Alexander. Und Cleopatra ward dem Alerandro vermählt, und 
Die Hochzeit ward zu Ptolemais mit großer königlichen Pracht 
gehalten. Und der wönig Alegander fchrieb Jonathan, und for-59 
derte ihn zu ih. Da kam Sonathan mit großer Herrlichkeit 60 
en Ptolemais zu beyden Königen; und fchenkte ihnen und ihren 
Freunden Gold und Silber und viel andere Gaben, und fand 
Gnade bey ihnen. Und etliche ruchlofe abtrünnige Leute aus 61 
Iſrael famen dahin, den Jonathan zu verklagen; aber der Koͤ⸗ 
nig wollte fie nicht hören; Sondern befahl, daß Jonathan feine 62 
Kleider ablegen und einen Purpur anziehen follte; weldes alfo - 
eſchah. Da febte ihn der König neben fih; und befahl feinen 63 
Sürften, daß fie mit ihm in der Stadt umher ziehen follten und 
ausrufen lafien, daß ihn Niemand verklagen follte, oder fonft um 
einer Sache willen beunruhigen. Da aber feine VBerkläger fahen, 64 
Daß man ihn fo hoch ehrete, und ſolches vor ihm ausrief, und 
er in Purpur gekleidet war, flohen fie alle davon. Und der Ss 65 
nig that ihm große Ehre, und ließ ihm fchreiben unter feine vors 
nehmften Freunde, und machte ihn zum Kriegsoberſten und 
Landpfleger. Darnach zog Sonathan wiederum gen Zerufalem 66 
mit Freuden und in gutem Frieden. Im hundert und fünf und 67 


1. 150 v. Ch. ©. 


510 Anhang. Die apokrpphifchen Bücher des Alten Seflaments. 


fechzigften 1 Jahr Fam Demetrius, des vorigen Demetrius Sohn, 
638 aus Greta, in fein Erblönigreih. Darüber erfchraf Alerander 
69 fehr, und wandte fi gen Antiochien. Aber Demetrius beftellete 
fi) Apollonium, den Oberften in Gölefyrien, der brachte viel 
Kriegsvolk zuſammen, und lagerte fih vor Jamnia. Und fandte 
70 zu Jonathan, dem Hohenpriefter, und Tieß ihm fagen: Niemand 
thbut uns Widerftand, denn du allein, und machſt, daß man mid 
71 verachtet. Du troßeft uns wohl im Gebirge; Aber kannft du 
dich auf deine Macht verlaffen, fo zeuch herunter in das Blach⸗ 
feld, und laß und mit einander verfuhen; denn ich habe die 
72 Macht aus deu Städten bey mir. — und erkundige dich, 
wer ich bin und die Andern, ſo mir helfen; ſo wird man dir 
ſagen: Ihr werdet nicht bleiben können vor dieſen Leuten, von 
welchen eure Väter zweymal in ihrem eigenen Lande geſchlagen 
73 find. DBielweniger fannft du im Blachfelde vor ſolchem cosen 
Bolt zu Roß und Fuß beftehen, da fein Fels noch Kietelftein 
7sift, no ein Ort, dahin man fliehen könnte. Da Jonathan fol 
ches NRühmen des Apollonius hörete, erzürmete er, und wählte 
john taufend Mann, und z0g aus von Serufnlem; und fein 
75 Bruder Simon fam zu ihm, ihm zu helfen. Und er lagerte fid 
vor Joppe: aber die in der Stadt ließen ihn nicht ein, denn 
Apollonius hatte Volk gelegt in Joppe pur Beſatzung; Darum 
76 ftürmete fie Jonathan. Da erfchrafen die in der Stadt, um 
77 thaten Die Thore auf; alfo eroberte Yonathan Joppe. Da Apols 
lonius dieß vernahm, rüftete er fi mit drey taufend Keifigen, 
und mit einem großen Fußvolk. Und rüdte gen Asdod, als 
wollte er durchs Land ziehen, und lenkte al8bald auf das Blach⸗ 
feld; denn er hatte einen großen reifigen Jeug, deß tröftete er 
78 ſich. Jonathan eilete ihm nach gen Asdod, und die Heere ge 
79 riethen an einander. Aber Aypollonius Hatte Dabinten beimtie 
80 taufend Reiſige gelaffen. Nun merfte Jonathan, Daß er einen 
Hinterhalt im Rüden hatte; darum als die Reiftgen rings um 
ber an fein Heer famen, und fchoffen mit Pfeilen den ganzen 
81 Tag, von Morgen an bis auf den Abend, auf das Boll: Stand 
jein Volk feft in feiner Ordnung, wie ihm Jonathan befohlen 
82 hatte, bis ihre Pferde müde wurden. Darnach rüdte Simon 
mit feinem Heer aus, und griff das Fußvolf anz denn die Keiv 
83 figen waren ſchon matt; Und er fchlug jene in Die Flucht, umd 
die Reifigen zerftreueten fich im Felde, und fie flohen gen A 
dod, und eileten in den Tempel des Gößen Dagon, ihr Leben 
84 zu retten. Aber Jonathan plünderte Die Stadt Asdod und die 
Flecken umber, und zündete fie an. Er verbrannte auch den 
85 Gögentempel mit Allen, fo darein geflohen waren. Und die 
Summe der Erfchlagenen und Berbrannten zuſammen war bey 
86 acht taufend Mann. Darnach zog Sonathan mit dem Heerchor 
Allalon. Da gingen ihm die Bürger aus der Stadt heraus int 
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gegen, und empfingen ihn mit großer Pracht. Alfo 309 Jonas 87 
than wieder gen Jeruſalem mit feinem Heer und vielem Raube. 
Und da Alexander ſolches hörete, ehrete er Jonathan noch höher; ss 
Und fandte ihm eine goldene Spange, wie fle des Königs Ver 89 
wandten pflegt gegeben J werden. Dazu ſchenkte er ihm Akka⸗ 
ton, ? und was dazu gehört, zum Cigenthum. 


Das 11. Eapitel. 


Btolemäus bekriegt feinen Eidam Alexander; neuer Wechfel im Syriſchen 
Reich, und Jonathans Beftätigung. 


Und der König in Egypten brachte Volk zufanmen, fo vieli 
des Sanded am Meer ift, und viel Schiffe; und unterfland fich 
dad Reich Alexanders mit Betrug an fih zu bringen, und zu 
feinem Königreich zu fügen. Darum zog er in Syrien mit dem? 
Schein, als küme er wie ein Freund. Da that man ihm die 
Städte auf, und zogen ihm entgegen, und empfingen ihn; wie 
denn Alexander befobfen hatte, Ddieweil derfelbe fein Schwäher 
war. . Aber in welche Stadt Ptolemäus fam, da ließ er einen 3 
Haufen Kriegsvolk zur Befagung. Und da er gen Asdod nahete, 4 

oten fie ihm, wie der Zempel Dagond, dazu Die Stadt und 
ihre Vorſtädte, verbrannt und verwüftet waren, und wie Die 
Leichname unbegraben da lagen, und die im Kriege Verbrannten; 
denn felbige hatten fe auf Haufen in des Königs Weg gelegt. 
Und fagten dem Könige, daß Jonathan diefen Schaden gethan 5 
hätte, damit fie ihn verhaßt machten. Aber der König ſchwieg 
fiille dazu. Und Sonathan zog auch dem Könige entgegen gen 6 

e mit Gepränge; da fprachen fie einander an, und blieben 
da über Nacht. Und Sonathan geleitete den König bis an den7 
She genannt Efeutherus.2 Darnach zog er wieder heim gen 

erufalem. Und der König Ptolemäus nahm die Städte eins 
bis gen Seleucia am Meer, und faßte wider Alexander gefährs 
liche Anfchläge. Und ſchickte Boten zum König Demetrius, daß 9 
er zu ihm kommen follte, einen Bund mit ihm zu machen; fo 
wollte er ihm feine Tochter geben, die Alexander hatte, und wollte 
ihm helfen, daß er feines Vaters Königreich erlangete. Und 10 
ſprach, es hätte ihn gerenet, daß er Alexandro die Tochter geges 
ben hätte; denn feldiger hätte ihm nad dem Leben getrachtet. 
Und verklagte ihn alfo, weil er Luſt zu feinem Königreich hatte. 11 
Er nahm ihm aud die Tochter, und gab fle dem Demetrius ; 12 
und wandte ſich von Alexander, alfo daß ihre Feindfchaft öffent. 
lich fund ward. Und da Ptolemäus gen Antiochien fam, ſetzte 13 


3, Die Philifterftadi Ekron. tbofla und Tripolis, der auf dem Li⸗ 
banon entfpringt und fi ins mittel- 


2. Eleutherus, Gränzfluß zwifchen Tändifche Meer ergießt (wahrfcheinti 
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er beyde Kronen auf, ded Reichs Egypten und des Reichs Aſien. 
14 Aber der König Alerander war dazumal in Cilicien; denn etliche 
15 Städte waren daſelbſt von ihm abgefallen. Da er nun von Pto⸗ 
lemäo hörete, zog er wider ihn, mit ihm zu friegen. Aber Pto⸗ 
lemäus führte fein Heer aus, und zog mit flarfer Macht ihm 
16entgegen, und fchlug ihn. Und Alezander flob in Arabien, daß 
er da fiher wäre. Aber der König Ptolemäus war fehr mäch- 
tig: Darum ließ Zabdiel, der Araber, dem Alexander den Kopf 
18 abhauen, und fchidte ihn dem Könige Ptolemäus. Aber Ptoles 
mäus farb am Dritten Tage hernach. Da wurden die Krieger, 
fo Ptolemäus in die feiten Städte gelegt hatte, auch umgebracht 
19 vom Volk in den Städten. Alfo nahm Demetrius das Neid 
20 ein im Hundert und fieben und fechhzigften Jahr. Zu Diefer 
Zeit brachte Jonathan das Volk in Judäa zufammen, die Veſte 
u Serufalem wieder zu erobern; und ließ Bollwerle und Ge 
21 —* davor aufrichten. Da zogen etliche Abtrünnige, die ihrem 
Volk feind waren, zum Könige Demetrius, und verkuͤndigten ihm, 
22daß Jonathan die Vefte belagerte. Da der König folches vers. 
nahm, erzürnete er, und ging eilend gen Ptolemais, und fehrieb 
an Sonathan, daß er die Veſte nicht belagern follte, und follte 
aufs Imrenmigfie zu ihm gen Ptolemaid kommen, mit ihm 
23reden. Da aber dem Jonathan diefe Botfchaft fam, ließ er nicht 
ab von der Belagerung, und wählte etliche Aelteſten in Iſrael 
und Priefter, die mit ihm ziehen follten, und wagte fein Leben. 
24 Und nahm Gold, Silber und Kleider, und viele andre. Gefchente 
mit, und zog gen Ptolemaid zum Könige, und fand Gnade bey 
25ihm. Und wiewohl ihn die Abtrünnigen feines Volks verklag— 
26 ten; Hielt ihn der König, wie feine Vorgänger ihn gehalten 
37 hatten, und that ihm große Ehre vor allen feinen Fürften. Und 
beftätigte ihn in feinem Hobepriefteramt und in allen andern 
Würden, Die er bisher gehabt hatte, und feßte ihn unter feine 
28 vornehmſten Freunde. Jonathan bat aud den König, daß er 
dem ganzen Judäa, und den drey Vogteyen in Samaria, den 
Scho erlaſſen wollte; und erbot fih um dieſe Freyheit zu geben 
29 drey hundert Zentner Goldes. Das willigte der König, und 
30 gab dem Jonathan Briefe darüber, die Tauteten alfo: Der Kö 
nig Demetrius entbeut feinem Bruder Jonathan und dem Juͤ⸗ 
31 dien Volk feinen Gruß. Wir fenden euch eine Abfchrift des 
Brief, den wir an unfern Better, den Laſthenes, euerthalben 
32 gelhrieden haben, daß ihr foldyes wiflen möget. Der König 
33 Demetrius entbeut Zaftheni, feinem Vater,? feinen Gruß. Bir 
gedenken unfern Freunden und ‚treuen Bundesgenoffen, den Yu 
den, Gutes zu thun von wegen ihres Wohlwollend gegen und. 
34 Darum fo befätigen wir ihnen die Grenzen von Sudäa, und die 
drey DBogteyen, Ephraim und Lydda und Ramathaim, welche zu 
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Judäa von Samaria gefhlagen find; ihnen Allen, die anftatt 
der Gefälle, fo der König zuvor jährlih vom Getreide und 
Baumfrücten erhoben, zu Serufalem opfern. Wir erlafien ihnen 35 
aud) alles Andre, das uns von YZehnten und Schoß änfiehet, 
und Salzzins, und Kronſteuer. Alle ſolche Freyheit foll ihnen 36 
von nun an und für immer unverbrüchlich gehalten werden. So 37 
beforget nun, daß dieſes Briefd eine Abfchrift gemacht, und Jo⸗ 
nathan gegeben werde, daß man fle auf dem heiligen Berg an 
einem Öffentlichen Ort anhefte. Da nun der König Demetrius 38 
fah, daß in feinen Ländern Friede war, und fih Niemand mehr 
wider ihn feßte: da Tieß er fein ganzes Kriegsvolk von fich, 
einen Jeden wieder in feine Stadt; nur das fremde Kriegsvolk, 
das er in den Inſeln hin und her angenommen hatte, behielt er 
bey fih; darım ward ihm das inländifche Kriegsvolk fehr gram. 
Da aber Tryphon, der vormald von des Alexanders Leuten ge- 39 
weien war, fah, Daß alles Kriegsvolf wider den König Demes 
trius murrete: zog er zu dem Araber Emalfuel, der den jungen 
Antiohus, den Sohn Alexanders, erzog. Bey diefem hielt ex 40 
an, daß er ihm den Knaben geben follte: fo wollte er ihn wies 
derum in feines Vaters Reich einfegen. Und fagte dem Araber, 
was Demetrius gethan, und wie ihn fein Kriegsvolk haſſete. 
Und blieb aljo eine gelten bey dem Araber. Mittler Zeit 41 
fandte Sonathan zum König Demetrius, und bat ihn, er wollte 
denen, fo auf der Befte zu Jeruſalem und in den andern Fe⸗ 
ftungen lagen, gebieten, felbige zu räumen; denn fie befeindeten 
Iſrael. Da antwortete Demetrius dem Jonathan alfo: Nichts? 
allein dieſes, fo du begehreft, fondern viel mehr Ehre und Gu- 
tes will ich dir und deinem Volk thun, fo bald ich kann. Aber 53: 
jetzo thue jo wohl an mir, und ſchicke mir Leute zur Hülfe; 
denn all mein Kriegsvolk ift von mir abgefallen. Darum ſchickte sa 
ihm Jonathan drey taufend guter Krieger; die kamen gen Ans 
tiochien zum Könige, und der König ward ihrer Zukunft fehr ers 
freuet. Nun richtete das Volk in der Stadt einen Aufruhr an, 45 
bey hundert und zwanzig taufend Mann; und wollten den Kös 
nig todt fchlagen. Aber der König floh in feine Burg. Da 6: 
nahm das Volk die Gaffen ein, und wollten die Burg ftürmen. 
Darum forderte der König die Juden, ihn zu befhüßen. Dasr 
liefen die Juden alle dem König zu, und theiften fih in die 
Gaſſen; Und erichlugen denfelbigen Tag bey hundert taufend 48 
Mann, und zündeten die Stadt an, und machten viel Beute. 
Alfo retteten fie den König. Da nun das Volk in der Stadt 40 
fah, daß die Juden waren der Stadt nad) all ihrem Wunſche 
mächtig worden: verzagten fie, und fchrien zum König, und ba⸗ 
ten um Frieden, Und daß die Juden aufhöreten das Volk zu 50 
tödten, und die Stadt zu verheeren. Und fie legten ihre Waf⸗51 
fen von fih, und machten Friede. Und Die Yuden wurden hod) 
geehrt vom Könige, und gerühmet im ganzen Reid, und zogen 
A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 33 
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wieder heim gen Jeruſalem, und brachten große Beute mit fid. 
52 Da nun Demetriud wieder ficher war, und das Reich mit Ruhe 
53inne hatte: Hielt er dem Jonathan der Dinge feines, die er 
ihm verheißen hatte, und wandte fi) ganz von ihm, und ward 
ihm undankbar für feine Wohlthat, und erzeigte ihm viel Drang 
54 fat. Nicht lange hernach kam Tryphon wiederum mit dem jungen 
Knaben Antiohus. Diefer Antiohus ward König, und ſetzte die 
55 Krone auf. Und fammelte fi zu ihm alles Kriegsvoll, welches 
Demetrius beurlaubt hatte. Da fie nun mit Demetrio fjtritten, 
56 fchlugen fie ihn in die Flucht, und verjagten ihn. Und Try 
57phon nahm die Elephanten, und gewann Antiohien. Und der 
junge Antiochus fchrieb dem Jonathan, und beflätigte ihn im feis 
nem Hohbenpriefteramt, und im Regiment über Die vier Bogtegen, ! 
58und daß er follte von des Königs Freunden feyn. Und fandte 
ibm goldene Gefüße, und erlaubte ihm Gold zu Zifche zu bran- 
sachen, und Purpur und eine goldene Spange zu tragen. Und 
Simon, den Bruder Zonathan, machte er zum Feldhauptmann 
über da8 Land von dem Gebirge? bey Tyrus an bis an die 
60 Grenzen Egyptens. Da nun Sonathan auszog, und über den 
luß? und in die Städte umber fam: da lief ihm zu alles 
riegsvolk von Syrien, ihm zu helfen. Und da er vor Affalon 
fam, gingen ihm die Bürger entgegen, und empfingen ihn mit 
61 Ehren. Darnach z0g er vor Gaza; aber die von Gaza wollten 
ihn nicht einlaflen, darum belagerte er die Stadt, und verbrannte 
62die Vorftädte umher, und plünderte fi. Da baten die von 
Gaza um Frieden; und Jonathan machte einen Frieden mit ih, 
nen, und nahm die Kinder ihrer Oberften zu Geifeln, und fchidte 
fie gen Jeruſalem; er aber zog fort duch das Land bis gen 
63 Damaſcus. Da er aber hörete, daß des Königs Demetrius 


Hauptleute mit einem großen Heer in Kedes in Galiläa* ge | 


64 fommen waren, ihn von feinem Vornehmen abzuwenden : Da z09 
65er wider fie, und ließ feinen Bruder Simon im Lande. de 
og vor Bethzura, und belagerte ed lange Zeit, und hielt es 
66 — * eingeſchloſſen. Darum baten ſie um Frieden; und Simon 
machte Frieden mit ihnen, und ließ fle frey abziehen, und nahm 
67die Stadt ein, und legte Befabung darein. Aber Jonathan zog 
mit feinem Heer an den See Genefara,5 und war Morgens 
68 frühe auf, und kam in das Blachfeld Hazor.“ Und fiehe, da zu 
gen die Heiden gegen ihn im Blachfelde, und hatten einen Hin 


1. Zetſcheintich Ptolemais mit eins der Meeresküſte im Philiſterlande fd | 
erechnet. 


unterwerfen wollte. 

2. Vorgebirge, das treppenförmig 4. Auf dem Gebirge Raphthali (Ir 
—* Meere herabfleigt, jetzt das weiße fun 20, 7.). Die Lage kann nidt 
orgebirge (Capo bianco) genannt. genau beitimmt werden, 

3. Ueber den Jordan. Jonathan 5. Genezareth. 

308 in das Land jenfeits des Jordan, 6. Stadt im Stamme Naphthali 
um dort ein Heer von Söldnern zu (Yofua 19, 36.), unweit bes Sees 
werben, mit. dem er die Städte an. Merom. 
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ihalt verſteckt im Gebirge; fie felbft aber rückten von vorn auf 


Kein. 


Da fiel der Hinterhalt auch heraus von feinem Ort, 69 


d es begann eine Schlacht. Und es floh das ganze Heer %os 70 
thans, und blieb Niemand, denn allein die Hauptleute, Mat- 
Bias, der Sohn Abfalom, und Judas, der Sohn Galphi. 
a zerrig Sonathan feine Kleider, und ftreuete Erde auf fein 71 


nıpt und betete. 
lug fie in die Flucht. 


Und rennete Die Fetnde wiederum an, und 72 
Da nun ſein Volk, das zuvor geflohen 73 


ie, ſolches ſah, kehreten fie wieder zu ihm um, und jagten den 


inden nad) bis gen Kedes an 


ihr Lager, und fagerten fich da 


ch. Und find diefen Tag umgekommen bey drey taufend Hei 74 
a. Darnach zug Jonathan wieder gen Serufalem. 


Das 12. 


Capitel. 


nathans erneuerter Bund mit den Römern und Spartanern, letzte Thaten, 
und Tryphons Verrätherey. 


Da nun Jonathan ſah, daß die Zeit ihm günftig war, er⸗ 
hlete ex Etliche, Die er gen Rom fandte, den Bund mit den 


zmern zu erneuern und wiederum aufzurichten. 1 


Er ſchrieb? 


ch in gleicher Weiſe denen von Sparta, und an andere Orte 
hr. Da nun die Boten gen Rom kamen, gingen ſie vor den 3 
th und ſprachen: Sonathan, der Hohepriefter, und das Südifche 


pt, Haben ung 
land gemacht i 


efandt, Bund und Freundfchaft, fo zwifchen ung 
h wiederum zu erneuern. Und die 


dmer gaben 4 


ken Briefe an alle Orte, Daß fie fihher wiederum heim geleitet 


Arden. 


Und alfo ſchrieb Jonathan denen von Sparta: ? 


0-5 


han, der Hohepriefter, und die Aelteften des Volks, und die 6 
riefter, und Das übrige Volk der Juden, entbieten ihren Brür 
en, denen von Sparta, ihren Gruß. Schon vormals hat euer7 


. 16 Jahre nach dem erften Bund 
k den Römern, den Judas Maftab. 
j. 8, 17.) im Sabre 161 v. Ch. G. 
ſchloſſen hatte, als Demetrius (I.) 
oter auf den fyrifhen Ihren ges 
mmen war, inter Alerander Balas, 
e Den Juden günftig war (von 152 
447 v. Ch. ©.), war das Bünd⸗ 
5 mit den Römern erfchlafft. Rach⸗ 
m aber Demetrius (II) Nikator 
17 v. Ch. G.), Sohn von Demetrius 
das ſyriſche Reich wieder erobert 
» 145 v. Ch. ©. König geworden 
ır, glaubte Jonathan des römifchen 
ihupes wieder zu bedürfen. Darum 
seuert er das Bündniß. 

. Dieſer Brief ift ſchwerlich ächt. 
ser der Geſchichtſchreiber hat gewiß 


die Spartaner in Griechenland ger 
meint, nicht eine jũdiſche Colonie in 
Sepharad (Dbadj. V. 20.), das nur 
in der einzigen Stelle des Obadja 
erwähnt wird und deſſen geographiſche 
Lage ganz unbekannt ift, da es Eis 
nige in Mefopotamien, Andre am 
Bosporus, auf unfichre Namens⸗Aehn⸗ 
lichkeit hin fuchen. Sollte Sepbarad 
das griechiſche Sparta feyn und Ifrae⸗ 
liten in früherer Zeit dorthin in grö⸗ 
Berer Zahl verfept worden? ber, 
dieß angenommen, wie hätten fie in 
Sparta bei .der firengen Scheidung, 
die dort zwifchen dem herrichenden 
Stamme und den Untertbanen Statt 
fand, zur Herrfchaft gelangen können? 


33* 


516 Anhang. Wie apokryphiſchen Bücher des Alten Teftaments. 


König Areus ! am unfern Hohenpriefter Onias gefchrieben, daß 
ihr unfere Brüder ſeyd; wie denn die Abfchrift Hier unten? 
Slautet. Und Onias empfing euern Boten ehrlih, und nahm die 
Kreundfchaft und den Bund an, davon im Briefe gefchrieben war. 
9Wiewohl wir nun jeßt nidht fremder Hüffe bedürten, und Troſt 
10 haben an den heiligen Büchern, fo in unfern Händen find; Se 
unternehmen wir doch, Botſchaft zu euch zu fenden, um die Bruͤ⸗ Ä 
derfchaft und Freundſchaft zwiſchen und zu erneuern, Daß wir j 
nicht von euch entfremdet werden; denn es ift nun eine lange h 
11 Zeit, daß ihr zu uns gefchict habt. Darum wiflet, daß wir alle £ 
zeit ohne Unterlaß, an Zeften und an andern gebührlichen Ta 
gen, in unferm Gebet und Opfer euer gedenken; wie ſichs dem 
12 geziemet und Pflicht ift, der Brüder zu gedenken. Und eure Ehre 
13 und Wohlfahrt ift uns cine Freude. Aber wir haben mitte 
ag große Noth gelitten, und fchwere Kriege gehabt mit den 
14 Königen umher. Wir Haben aber euch und andere unfere Freunde 
und Aundeögenoffen nicht bemühen wollen in diefen unfern Sie 
45 gen. Denn wir haben die Hülfe vom Himmel, durch die find 
wir errettet worden von unfern Dt Diet und unfere Feinde ge 
16 demütbiget. Dieweil wir aber jegt Diefe unfere Boten, Nume | 
nius, den Sohn Antiohus, und Antipater, den Sohn Jaſons, 
zu den Römern fenden, die Freundfhaft und Bündnig mit if 
17 nen wiederum zu erneuern: Gaben wir ihnen dabey befohlen, 1 
daß fie auch zu euch ziehen follen, und euch unfern Gruß fagen, 
und diefen Brief übergeben wegen Berneuerung unferer Brü 
18 ſchaft. Und bitten um Antwort. Die aber ift die Abfchrift des 
19 Briefs, welchen Areus ? und vormals gefandt hat: Areus, * der 
20 König zu Sparta, entbeut Onid, dem Hnhenpriefter, feinen Gruß. 
21 Wir finden in unfern alten Schriften, Daß die von Sparta und 
Juden Brüder find, dieweil beyde Völker von Abraham 5 hew 
22lommen. Nachdem wir nun foldyes wiflen, bitten wir, ihr mol 
23 let und fchreiben, wie e8 euch gehet. Und wir fchreiben euch dar 
gegen: Unfer Vieh, Habe und Vermögen foll feyn, als wäre eb 
euer eigen; und das eure foll feyn, als wäre es unfer eigen. 


we wer 





1. Der König Ureus I. von Spar⸗ 


ta, der von 309 v. Ch. ©. an res 

terte, Tann allerdings mit dem 

obhenpriefter Onias I. (321—300 v. 
Ch. ©.) Briefe gewechfelt Haben. Aber 
im griech. Texte fteht Hier nicht der 
Name Areus, fondern Darius, was nie 
ein fpartanifcher Rame war, und wors 
aus Joſephus nur durch Vermuthung 
Arius (Areios) gemacht haben ſcheint, 
welcher Name dann die latein. 
BSibelüberſetzung und aus dieſer In 
Zutbers Weberfeßung übergegangen Ifl. 


2, Bol. 2. 21. 


> Diefer Rame fehlt Hier im griech. 
exte. 
4. Statt Areus flieht hier im grief. 


este Dniarid. Der Text ift wahre MR 


fheinlich werdorben und die urfprüngs 
liche Lesart nicht mehr mit Gider- 
heit berzuftellen. 

5. Sehr auffallend. Weder die Abs 
flammung der Syartaner von Abra⸗ 
ham läßt fi) nachweiſen, noch auf 
nur, wiedie Spartaner auf den Bahn 
gekommen feyn follen, dieſen Staum⸗ 


vater mit den Juden gemein zu ba | 
über 


ben. Alle Vermuthungen aud 
das Letztere find völlig unfider. 





h 
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Dieß haben wir befohlen euch anzuzeigen. Darnach hörete Jos 24 
nathan, daß Demetrii Hauptleute wiederum mit größerer Macht, 
denn zuvor, fämen und wollten ihn überziehen. Darum zog er 28 
ms von Serufalem wider fie in das Land Hemath;t denn er - 
wollte. nicht harten, daß fie ihm zuvor in fein Land fielen. Da 26 
er nun Kundichafter in der Feinde Lager fandte, kamen fie und 
igten, daß die Feinde befchlofien hätten, die Nacht ihn zu übers 
Men. Darum gebot Jonathan feinem Heer des Abends, daß 27 
ke wachen und Die ganze Nacht im Harniſch und gerüftet feyn 
fsllten; und ftellten Zeute rings ums Lager hinaus in die Schild» 
wache. Da aber die Feinde vernahmen, daß Yonathan zur 28 
Schlacht gerüftet war: fam fie eine Furcht an, daß fle verzagten. 
Und ließen viel Feuer hin und her im Lager mahen. Darum 29 
dachte Jonathan nicht, daß fie wegzögen, bis Morgens früh; 
Denn er fah die Feuer hin und ber im Lager. Dann aber jagte 30 
er ihnen nach, und Fonnte fie nicht ereilen; Denn fie waren bes 
zeitö über den Fluß Eleutherus.2 Da fehrete fih Sonathan 31 
gegen die Araber, welche beißen Zabadder,3 ſchlug und plüns 
te ſie; Und brach von da auf gen Damascus und durchzog 32 
das Land alles umher. Simon aber & aus und bis gen Al» 33 
fglon, und in Die benachbarten feften Städte; darnach fehrete er 
ſich gegen Soppe, und befegte fie; Denn er vernahm, daß ſie 34 
wollten die Feſtung des Demetrius Hauptleuten übergeben; 
darum legte er Kriegsvolf darein, die Stadt zu bewahren. Dars 35 
nach Fam Jonathan wieder heim, und hielt Rath mit den Aelte⸗ 
fen im Boll, daß man Feftungen bauen follte in Judäa, Und 36 
Die Mauern zu Serufalem höher machen, und zwifchen der Veſte 
and Der Stadt eine hohe Mauer aufführen, daß die Veſte von 
der Stadt abgefondert würde, und ganz allein ftände, damit 
fein Handel. und Wandel zwifchen ihnen wäre. Da nun das 37 
Volk zufammen kam, und anfing Die Stadt zu bauen, Dieweil die 
Rauer an dem Bad) gegen Morgen * verfallen war,5 baueten 
fe Daffelbige Stück wieder, das da heißt Caphenatha.“ Und 38 
Simon bauete Adida? zu Sephela, und machte fie feſt mit Thor 
im und Niegeln. Nun hatte Tryphon vor, das Königreich Aften 39 
an fich zu bringen, und die Krone aufzufeßen, und den jungen 
Antiochus, den König, zu tödten. Dieweil er aber beforgte, —* 
Kathan würde es wehren und wider ihn sieben, trachtete er auch 
darnach, wie er Jonathan fangen und umbringen möchte. Darum 


1. Hemath (Hamath), ſyriſche Stadt Sinn zweifelhaft iR. 
ınd Landſchaft an der Nordgränze 6. Sonft nicht bekannt. 


on Canaan. 1. Feſte Stadt in der Niederung 
3. Bgl. E. 11, 7. Anm. (Sephela) Judäa's, auf einem Berge, 
3, Unbelannt, nit weit von Serufalem, vielleicht 
4. Am Bad Kidron. diefelbe Stadt, Die (Eſra 2, 33. Ne⸗ 
5. Diefer Zwifchenfap „dieweil---- hem. 7, 37.) mit Lod (Lydda) und 


serfallen war” iſt nicht genau nah Ono zufammen unter dem Namen 
dem griech. Texte überfept, deſſen Hadid erwähnt wird. 
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König Areus! an unfern Hohenpriefter Onias gefhrieben, daß 
ihr unfere Brüder ſeyd; wie denn die Abfchrift Hier unten? 
Slautet. Und Onias empfing euern Boten ehrlich, und nahm die 
Kreundfchaft und den Bund an, davon im Briefe gefchrieben war. 
9WViewohl wir nun jet nicht fremder Hülfe bedichen, und Troft 
10 haben an den heiligen Büchern, fo in unfern Händen find; Se 
unternehmen wir doch, Botſchaft zu euch zu fenden, um die Brü- 
derfchaft und Freundſchaft zwifchen und zu erneuern, Daß wir 
nicht von euch entfremdet werden; denn es ift nun eine fange 
11 Zeit, Daß ihr zu uns gefchit Habt. Darum wiffet, dag wir alle 
zeit ohne Unterlaß, an Zeiten und an andern gebührlichen Ta⸗ 
gen, in unferm Gebet und Opfer euer gedenken; wie ſichs denn 
12 geziemet und Pflicht ift, der Brüder zu gedenken. Und eure Ehre 
13 und Wohlfahrt ift uns cine Freude. Aber wir haben mittler 
ag große Noth af und ſchwere Kriege gehabt mit den 
14 Königen umher. Wir haben aber euch und andere unfere Freunde 
und Bundesgenofjen nicht bemühen wollen in diefen unfern Krie⸗ 
15gen. Denn wir haben die Hülfe vom Himmel, duch die find 
wir errettet worden von unfern Bet if und unſere Feinde ge 
16 demüthiget. Dieweil wir aber jeßt diefe unfere Boten, Nume 
nius, den Sohn Antiohus, und Antipater, den Sohn Salons, 
zu den Römern fenden, die Freundfchaft und Bündnig mit ih- 
17 nen wiederum zu erneuern: Haben wir ihnen dabey befohlen, 
daß fie auch zu euch ziehen follen, und euch unfern Gruß fagen, 
und diefen Brief übergeben wegen Bernenerung unferer Brüder 
18 ſchaft. Und bitten um Antwort. Dieß aber iſt die Abfchrift des 
19 Briefs, welchen Areus ? und vormals gefandt hat: Areus, * der 
20 König zu Sparta, entbeut Onid, dem Hohenpriefter, feinen Gruß. 
21 Wir finden in unfern alten Schriften, daß die von Sparta und 
Juden Brüder find, Dieweil beyde Völker von Abraham 5 her 
22fommen. Nachdem wir nun foldyes wiflen, bitten wir, ihr mel 
23 let und fehreiben, wie e8 euch gehet. Und wir fchreiben euch da- 
gegen: Unfer Vieh, Habe und Vermögen fol feyn, als wäre ed 


euer eigen; und das eure foll 


4. Der König Areus I. von Spar⸗ 
ta, der von 309 v. Eh. ©. an res 
terte, Tann allerdings mit dem 

obhenpriefter Onias I. (321—300 v. 
Ch. &.) Briefe gewechfelt haben. Aber 
im griech. Texte ſteht bier nicht der 
Name Areus, fondern Darius, was nie 
ein fpartanifcher Rame war, und wors 
aus Joſephus nur Durch Bermuthung 
Artus (Areios) gemacht a haben fcheint, 
weldher Name dann die latein. 
Bibelüberfegung und aus biefer in 
Luthers Ueberſetzung übergegangen ift. 


2, Del. 2. 21. 


jeyn, ald wäre es unfer eigen. 


— Name fehlt hier im gricd- 


exte. 

4. Statt Areus fieht Hier im griet. 
Texte Oniarid. Der Text ift wahr 
ſcheinlich verdorben und die urfprüng 
lihe Lesart nicht mehr mit Sicher⸗ 
heit berzuftellen. 

5. Sehr auffallend. Weder die Ah 
flammung der Spartaner von Abra⸗ 
ham Iäßt fih nachweiſen, noch auf 
nur, wie die Spartaner auf den Bahr 
gekommen feyn follen, dieſen Stamm 
vater mit den Juden gemein zu fe 
ben. Ale Bermutbungen and 
das Letztere find völlig unſicher 


Bas 1. Buch der Makkabär. Capitel 12. 17 


Dieß haben wir befohlen end) anzuzeigen. Darnach hörete Jo⸗24 
aathan, Daß Demetrii Hauptleute wiederum mit größerer Macht, 
denn zuvor, Tämen und wollten ihn überziehen. Darum zog er 25 
aus von Serufalem wider fie in das Land Hemath;! denn er 
wollte nicht harren, daß fie ihm zuvor in fein Land fielen. Da26 
er nun Kundichafter in der Feinde Lager fandte, kamen fie und 
jagten, daß die Feinde befchlofien hätten, die Nacht ihn zu übers 
füllen. Darum gebot Sonathan feinem Heer des Abends, daß 27 
fie wachen und die ganze Naht im Harnifd und gerüftet feyn 
follten; und ftellten Zeute rings ums Lager hinaus in die Schild» 
wahe. Da aber die Feinde vernahmen, daß Jonathan zur28 
Schlacht geruftet war: fam fie eine Furcht au, Daß fle verzagten. 
Und ließen viel Zeuer bin und ber im Lager machen. Darum 29 
dachte Jonathan nicht, daß fie wegzögen, bi8 Morgens früh; 
denn er ſah die Feuer bin und ber im Lager. Dann aber jagte 30 
er ihnen nach, und konnte fie nicht ereilen; Denn fie waren bes 
reit3 über den Fluß Cleutherus.2 Da fehrete ſich Jonathan 31 
gegen die Araber, welche beißen Zabadäer,s ſchlug und plüns 
derte fie; Und brach von da anf gen Damascus und durchzog 32 
das Land alles umber. Simon aber & aus und bis gen Af» 33 
falon, und in die benachbarten feften Städte; darnach tehrete er 
fih gegen Soppe, und bejegte fie; Denn er vernahm, daß fless 
wollten die Feſtung des Demetrius Hauptleuten übergeben; 
darum legte er Kriegsvolk darein, die Stadt Kin bewahren. Durs3s 
nah fam Jonathan wieder beim, und hielt Rath mit den Aeltes 
fteu im Boll, daß man Feftungen bauen follte in Judäa, Und 36 
die Mauern zu Serufalem höher machen, und zwifchen der Befte 
und der Stadt eine hohe Mauer aufführen, daß Die Veſte von 
der Stadt abgefondert würde, und ganz allein flände, damit 
fein Handel und Wandel zwifchen ihnen wäre. Da nun da837 
Volk zufammen fam, und anfing die Stadt zu bauen, dieweil Die 
Mauer an dem Bad) gegen Morgen * verfallen war,“ baueten 
fie daflelbige Stüd wieder, das da heißt Caphenatha.“ Und 38 
Simon bauete Aida? zu Sephela, und machte fie feft mit Thor 
zen und Riegeln. Nun hatte Tryphon vor, das Königreich Aflen 39 
an fi zu bringen, und die Krone aufzufeßen, und den jungen 
Antiohus, den König, zu tödten. Dieweil er aber beforgte, —* 
nathan würde es wehren und wider ihn sieben, tradhtete er auch 
darnach, wie er Jonathan fangen und umbringen möchte. Darum 


1. Hemath (Hamath), fyrifhe Stadt Sinn zweifelhaft if. 
und Landſchaft an der Nordgränze 6. Souſt nit belannt. 
von Canaan. 7. elle Stadt in der Niederung 


2. Bgl. €. 11, 7. Anm. (Sephela) Zudäa’s, auf einem Berge, 
3. Unbelannt, nit weit von Serufalem, wielleicht 
4. Am Bach Kidron. diefelbe Stadt, die (Efra 2, 33. Res 


5. Diefer Zwifchenfag „bieweil---- bem. 7, 37.) mit Lod (Lydda) und. 
verfallen war” if nicht genau nah Dno zufammen unter dem Namen 
dem griech. Texte überfegt, deſſen Hadid erwähnt wird. 


50) Anhang. Die apohrpphifchen Bäder des Alten Teſtaments. 


23 Und bey Baffama ! Tieß er Jonathan tödten;, und man begrub 
2sihn daſelbſt. Darnach zog Tryphon wiederum in fein Land weg. 
25 Da ſchickte Simon dabin, und ließ feines Bruders Leichnam 
26 holen, und begrub ihn in feiner Väter Stadt Modin. Und ganz 
27 Iſrael teauerte Mäglih um Jonathan lange Zeit. Und Simon 
ließ ein anfehnliches hohes Bauwerk von gebauenen Steinen aufs 
28 führen über dem Grab feines Vaters und feiner Brüder; Und 
darauf feßen fieben Pyramiden, eine gegen der andern, dem Bas 
29ter, der Mutter, und den vier Brüdern.? Und ließ Tünftliche 
Werke dazu machen, große Säulen, die er umher ftellete, und auf 
die Säulen Harniſch und Waffen, zum ewigen Gedächtniß, und 
bey den Harnifchen ausgehauene Schiffe, daß ed Jedermann auf 
30 dem Meer fehen konnte. Dieß Grab zu Modin ftehet noch auf 
31 diefen Tag. Aber Tryphon führete den jungen Antiochns bes 
32 trüglih hin und her im Lande, bis er ihn endlich tödtete. Dar 
nah feßte er felbft die Krone auf, und ward König in Aflen, 
33 und plagte Das Land hart. Aber Simon bauete die Seitungen 
in Judäa, und umgab ſie mit dien Mauern und hohen Thürs 
34 men, und Thoren und Niegeln, und jchaffte Speife hinein. Und 
wählte Männer, die fchiete er zum Könige Demetrius, und bat 
um Grlaffung der Laften für das Land; denn Tryphon trieb ei 
35 tel Räuberey. Darauf antwortete Demetrius, und fchrieb alfo: 
36 Der König Demetrius entbeut dem Hohenpriefter und Löniglichen 
Freund Simon, und den Nelteiten, und dem Südifchen Volk feis 
37nen Gruß. Die goldene Krone fammt der Palme, die ihr ger 
hit habt, haben wir empfangen, und find bereit einen guten 
Frieden mit euch zu machen, und den Amtleuten zu fchreiben, daß 
38 fie euch erlaffen alle Lafl. Und was wir euch verheißen haben, 
das fol flät und feft gehalten werden. Und die Feſtungen, Die 
39ihr gebauet habt, follt ihr behalten. Und vergeben euch, was ihr 
mittler De gefehlet und wider uns gethan habt. Die Kron⸗ 
fteuer, fo ihr fchuldig waret, und anderer Schoß, fo Jeruſalem 
40 hat geben müſſen, foll nicht mehr bezahlet werden. Und welche 
unter euch tüchtig find, in unfern. Dienft zu treten, Die wollen 
wir annehmen. Und foll zwifchen und Friede und Einigkeit feyn. 
4 Im hundert und flebenzigften Jahr. ward Sfrael wieder 
42frey von Dem Jod der Heiden. Und fing an zu fohreiben 
in Briefen und Urkunden alfo: Im erften Sahr Simons, des 
43 Hohenpriefterd und geldherrn und Zürften der Juden. * Zu die 
jer Zeit belagerte Simon die Stadt Gaza, und ſchloß fie ein, 
machte Rüftthürme, und brachte fie an die Stadt, und ftürmete 
seinen Thurm, und eroberte ihn. Und Diefelbigen, fo auf dem 


1. In Galaad (Gilead). der früheren Könige, da unter der 
2. Die fiebente für fid. Herrichaft der Fremden nach den Regies 
3. 142 v. Ch. ©. rungsjahren der ausländifchen Macht⸗ 


4. Don nun an wird wieder nad haber gerechnet worden war, der Chal⸗ 
den Regerungsjahren der einheimis däer und Berfer, zuletzt aber nach ber 
fen Yürften gerechnet, wie zur Zeit Aera der Seleuciden. 
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Rüſtthurm waren, fprangen in die Stadt. Da ward in der 
Stadt ein großer Schreden; Und die Bürger liefen mit Weib 45 
und Kindern auf die Mauern, und zerriffen ihre Kleider, und 
fhrien laut, und baten Gnade, und fragen: Handle mit und 46 
nicht nad) unferer Bosheit, fondern nad) deiner Barmherzigkeit. 
Diefed jammerte Simon, daß er nicht weiter flürmen ließ. Aber 47 
er gebot ihnen wegzuziehen aus der Stadt, und ließ die Häufer 
reinigen, darin die Götzen flanden, und zog alfo lobfingend und 
dankend ein. Und ließ alle Gräuel aus der Stadt wegthun, 48 
und feßte Leute hinein, Die Gottes Geſetz hielten; und machte 
die Stadt feft, und bauete ihm felbft ein Haus darein. Die auf 49 
der Veſte zu Serufalem aber waren belagert, daß Niemand aus» 
oder einfommen, und da weder faufen noch verfaufen konnte; 
und litten fo großen Hunger, daß Viele Hungers fterben muß» 
ten. 1 Darum riefen fie zu Simon und baten um Frieden; den 50 
eftand ihnen Simon zu, und ließ fie abziehen; und reinigte Die 
efte wieder von allen Gräueln; Und 309 durein am drey und St 
zwanzigften Tage des andern Monats, im hundert und ein und 
ftebenzigften Yahr, ? mit Lobgefang und Palmenzweigen, und 
allerley Saitenfpiel und dankte Gott, daß Diefer große Sind aus 
Afrael vertilgt war. Und gebot, daß man diefn Zag jährlid) 52 
mit Freuden begehen follte. Und befeftigte noch den Tempelberg, 53 
der neben der Veſte liegt, und wohnete dafelbft, er und die Sets 
nigen. Und Dieweil er Hab, daß fein Sohn Johannes 3 ein tüch» 54 
tiger Mann war, machte er ihn zum Hauptmann über alles 
Kriegsvolt, und ließ ihn zu Gazara * wohnen. 


Das 14. Sapitel. 
Bon Simons friedliher Regierung. 


Im hundert und zwey und fiebenzigiten Jahr > rüftete fi 1 
der König Demetrius, und zog in Medien, um Hülfe zu holen 
zum Kriege wider den Tryphon. Da aber Arſaces, der König? 
in Berfien und Medien, vernahm, daß ihm Demetrius über 
die Grenze gefommen war, fhidte er einen Hauptmann aus wie. 
der ihn, daß er ihn lebendig fangen follte. Selbiger ging und 
flug des Demetrius Volk, und fing ihn, und brachte ihn Dem 
Arfaces; der Tieß ihm gefänglich bewahren. Und das Land Judas 


1. Rod wie C. 12, 36. ländifhen Meere unweit Asbod (C. 
2. 141 v. Ch. ©. Die Auspunge 14, 34.), [don au Salomo's Zeit bes 
rung der Befagung der Belle (Alta) re a) 


batte gegen vier Jahre gedauert. ed . 
. Der Name Arfaces iſt allen Kös 
3, Johannes, ſpäter Hyrcanus zube⸗ nigen dieſer mebdifch » perfifchen Dynas 
nannt. ſtie (der Parther) gemein; dieſer Ko⸗ 
4. Gazara (Gaſer, Joſua 16, 3.) nig hieß mit feinem Eigennamen Mi⸗ 
zwiſchen Bethhoron und dem mittel⸗ thridates. 
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hatte fortbin Ruhe, fo Tange Simon lebte. Und Simon fuchte 
feines Volks Beſtes, daß fie ihn gerne zum Herrn hatten ımd 
5ehreten fein Lebenlang. Und über alle andere Herrlichkeit gewann 
er auch Joppe zu einem Hafen, von dannen man auf das Meer 
Sin die Infeln fchiffen konnte. Und machte die Grenze feines 
7 Volks weiter, und behauptete das Land. Er machte viel Ge 
fangene, und hatte Gazara inne, und Bethzura, und die Befte 
zu Serufalem, und reinigte fie wieder; und durfte fih Niemand 
S wider ihn ſetzen. Jedermann banete fein Feld in gutem Frie⸗ 
den; und das Land war fruchtbar, und die Bäume trugen wohl. 
IDie Nelteften jagen auf den Gaflen und befprachen fi vom ge 
meinen Bohl, und die FJünglinge bededten fih mit Waffen und 
10 Ehre. Simon fehaffte auch in Städten Vorrath von Korn, und 
11verſah fie mit Wehrgeräthe: und war berühmt in aller Welt. Er 
erhielt den Krieden im Lande, daß eitel Freude in Sfrael war, 
12 Und ein Jeder faß unter feinem Weinftod und unter feinem Fei⸗ 
13 genbaum, und durfte ſich nichts beſorgen. Denn die fie bekrieg⸗ 
ten, höreten auf im LZande, und die Könige waren gefchlagen N 
14 felbiger Zeit. Und er flärfte alle Elenden unter feinem Volk, 
und hielt über dem Gefeß, und vertilgte alle Gottlofen und 
15 Boshaftigen. Das Heiligthum richtete er herrlich an, und Tieß 
16 mehr heiliges Geräthe darein mahen. Und da man zu Rom 
und bis gen Sparta hörete, wie Jonathan umgefommen war, 
17war e8 Sedermann leid. Da aber die Römer höreten, daß Si⸗ 
mon, fein Bruder, an feiner Statt Hoherpriefter war, und Das 
18 Land inne hatte fammt deſſen Städten: Erneuerten fie den 
Bund, den fie zuvor mit Juda und Sonatban, feinen Brüdern, 
gemacht hatten, und fchrieben ihn auf eherne Tafeln, und fchid- 
19ten es ihm. Diefe Schrift las man zu Serufalem vor der Ge 
20 meine. Auch fchrieben die von Sparta an Simon alfo: Die 
Negenten und Bürger zu Sparta entbieten dem Hohenpriefter 
Simon, und den Nelteften, und den Prieftern, und dem ganzen 
21 Jüdiſchen Volk, ihren Brüdern, ihren Gruß. Eure Boten find 
zu und gelonmen, und haben uns erzählet von eurer Wohlfahrt 
und großen Ehren; und ihre Zukunft ift uns eine Freude gewe⸗ 
22 ſen. Wir haben auch unter unſers Volks Befchlüffe ſchreiben Taf 
fen, was fie geworben haben, alfo: Der Juden Boten, Nume⸗ 
nius, der Sohn Antiohi, und Antipater, der Sohn Jaſons, 
find. zu uns gefommen, die Freundſchaft mit und zu erneuern. 
23 Und das Volk hat beſchloſſen, daß man diefe Männer mit Ehs 
ren empfangen follte, und ihre Rede in feine öffentlichen Bücher 
fhreiben Taffen zum ewigen Gedächtniß. Und haben eine Abr 
24 ſchrift hievon dem Hohenpriefter Simon gefandt. Rach Diefem 
jandte Simon den Numenius gen Rom, einen großen goldenen 
Schild dahin N bringen, taufend Pfund ſchwer, und den Bund 
2531 erneuern. Da nun das Volk foldhe Dinge hörete, fprachen 
he: Wie follen wir dem Simon und feinen Kindern Dank be 
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weiſen? Denn er und feine Brüder, und ſeines Vaters ganzes 26 
Hans, haben fich ritterlich gehalten, und von Iſrael die Feinde 
vertrieben, und ihm die Freyheit verfchafft.. Und diefes liefen 
fie auf eherne Tafeln fchreiben, und an Pfeiler auf dem Berge 
Sion anheften. Und die Schrift lautete alfo: Am achtzehnten 27 
Sue des Monats Elul, im hundert und zwey und ſiebenzigſten 
Jahr: im dritten Jahr des Hohenprieflere Simon, Ju Sa⸗ 28 
ramel 2 in der großen VBerfammlung der Priefter, und des Volks, 
und feiner Oberften, und der Aelteften des Landes: Jedermann 
ſey fund und offenbar, daß in den vielen Kriegen, die in uns 
ferm Lande gewesen find, Simon, der Sohn Mattathiä, aus dem 29 
Geſchlecht Zarib, 3 und feine Brüder, ihr Xeben gewagt haben, 
und den Feinden ihres Volks Widerftand gethan, daß das Heis 
ligthum und Gottes Gefeb nicht vertilget würde; und ihrem Volk 
große Ehre erlanget haben. Und Jonathan brachte das Volk 80 
wieder zufammen und ward Hoherpriefterr. Da er aber hernadh 31 
ftard, trachteten die Feinde ind Land zu fallen, und wollten das 
Zand verderben, und das Heiligthum antaften. Da ſtand Si-32 
mon auf, und führete den Krieg für fein Volk, und wandte viel 
feines eigenen Guts auf, und ſchaffte unferm Heer Waffen, und 
gab ihnen Sold; Und befeftigte die Städte im Lande Juda, 33 
und Bethzura an defien Grenze, da die Bene zuvor ihre Waf⸗ 
fen hatten, und legte Suden darein zu ihrer Befagung. Er ber34 
feftigte aud) Zoppe am Meer, und Gazura an den Grenzen As⸗ 
dod, allda zuvor die Feinde faßen, und feßte Juden darein, und 
wandte Alles an, was zm diefer Orte Herftellung noth war. 
Dieweil nun das Volk die Wohlthat Simons erfahren hatte, 35 
und das Glück, fo er feinem Volk zu erwerben befliffen war: 
wählete es ihn zum Fürften und Hohenpriefter, wegen aller dies 
fer Thaten, und wegen feiner Srömmigfeit und Treue, die er feis 
nem Volk erzeigte, und in alle Wege trachtete, fein Volk aufzus 
rihten. Denn zu feiner Zeit gelang es durch feine Hände, daß 36 
die Heiden aus dem Lande und aus der Stadt Davids, aus 
Ierufalem vertrieben wurden, da fle ihre Veſte hatten, und fies 
len heraus, und verunreinigten ringsum das Seligehum, und 
übten große Mörderey an dem hehren Drt. Und Simon legte 37 
Juden darein, und machte die Veſte ſtark, die Stadt und Das 
Zand p ſchützen, und erhöhete die Mauern zu Jeruſalem. Und 38 
der König Demetrius beftätigte ihn im Hohenprieſteramt. Und 230 
feßte ihn unter feine Freunde, und that ihm große Ehre. Denn 40 
er vernahm, daß die Römer hatten die Juden ihre Freunde, 
Bundesgenofien und Brüder genannt, und waren den Boten. 
1. 140 v. Ch. &. am 18. Tage des und bedeuten fol „der Fürſt des 
6. Monats (Elul). .Volkes Gottes.“ Der Sinn ift gut, 
2. Saramel unbefannter Ort. Die aber ſprachlich hat diefe Deutung mans 
lat. Ueberfeßung bat flatt en Sara- ches gegen fi 
mel die Xesart Asaramel, was zu 
dem Namen Simons gezogen wird 3. Joarib (vgl. C. 2, 1.). 
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4 Simond ehrbarlich begegnet; Und daß das Jüdiſche Volk und 
ihre Prieſter ewilliget hatten, daß Simon ihr Fürſt und Hoher⸗ 
prieſter ſeyn ſollte für und für, fo lange bis ein rechter Prophet 

42 aufſtände; Daß er auch ihr Feldherr ſeyn ſollte, und ſollte das 
Heiligthum bewahren, und deſſen Dienſt beſtellen, und Amtleute 
ſetzen im Lande, und über alle Kriegsrüſtung und Beben 

43 Und fol ihm Jedermann gehorfam feyn, und alle Berbriefuns 
gen im Lande follen mit feinem Namen auögefertigt werden; 

hund fol tragen Purpur und Gold. Diefes Alles fol unver 
brüchlich gehalten werden vom ganzen Volk und allen Prieftern, 
und fol fih Niemand wider feine Befehle ſetzen. Es ſoll and) 
Niemand Macht haben das Volk zufammen zu fordern im Lande, 
oder Purpur und goldene Spangen tragen, denn Er allein. 

45er aber dawider handeln oder fich unterftehen würde, deſſen 

46 Etwas abzuthun, der fol fraffällig feyn. Alfo ward vom ganzen 
Volk beſchloſſen, dem Simon zu geloben, und daß man hiernach 

47 thun ſollte. Und Simon hat ſolches angenommen und gewilligt, 
Becher und Feldherr, und Fürft der Suden und der Pries 

43 fter zu feyn, und allen Dingen vorzuftehen. Und das Volk bes 
fühl, daß man Ddiefe Schrift auf eherne Tafeln fchreiben follte, 
und follte diefelbigen aufftellen im Umgang des Zempeld an 

seinen öffentlichen Ort; Und eine Abfchrift in den Schapfaften 
legen, daß fie Simon ſammt feinen Nachkommen zu finden wüßte. 


Das 15. Eapitel. 
Antiohus geht einen Vertrag ein, und bricht ihn. Antwort der Römer. 


1 Es ſchrieb auch Antiohus,! des Königs Demetrii Sohn, 
aus den Inſeln des Meeres an Simon und das Yüdifche Volk, 
zalfo: Der König Antiohus entbeut dem Hohenpriefter und 
3 Fürſten Simon und dem Südifchen Volk feinen Gruß. Nachdem 
4ſich Aufrührer meines Erbkönigreichs bemächtigt haben: Gedenke 
ich e8 wieder einzunehmen, und wieder herzuftellen, wie vorhin. 
Und habe darum fremdes Kriegsvolf angeworben, und Kriegs» 
fchiffe machen Laflen, und will an das Land fommen, Daß ich 
ftrafe, die ſolchen Schaden in meinem Lande thun, und viele 
5 Städte des Königreichs wüfte gemacht haben. Darum erlaffe ich 
‚die alle Gebühren und Abgaben, fo dir die Könige vor mir ers 
slafien haben; "Und gebe dir Gewalt, eigene Münze in deinem 
7Xande zu fchlagen; Und Serufalem und das Heiligthum follen 
frey ſeyn. Du follft aud behalten alle Kriegsrüftung, Die du 
gemacht, und alle Zeitungen, die Du gebauet und bisher inne 
3 gehabt haft. Und erlaffe dir Alles, das man dem Könige fchul- 
Dig worden ift, oder ihm forthin gebührete, von diefer Zeit an 


1. Antiohus (VI) Grypus. 
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für und für. Und fo wir unfer Königreich wieder erobern, wollen 9 
wir Dir und deinem Boll und dem Tempel noc größere Ehre 
than, daß ihr in aller Welt follt gerühmet werden. Im hundert 10 
und vier und fiebenzigften Jahr! kam Antiohus wieder in fein 
Erbland; und alles Kriegsvolk fiel ihm zu, und blieben wenige ' 
bey Tryphon. Da ihm nun der König Antiohus nachzog, floh 11 
er gen Dora? an das Meer. Denn er ſah, daß das Unglück 12 
über ihn einbrach, und das Krigsvolk ihn verlaffen hatte. Aber 13 
Antiochus rückte vor Dora mit hundert und zwanzig taufend 
Mann zu Fuß, und acht taufend & Roß; Und ſchloß die Stadt 14 
ein, und ließ von der Meerfeite Schiffe fanden, und bedrängete 
alfo die Stadt zu Land und zu Wafler, daß Niemand aus oder 
ein fonnte. Um diefe Zeit famen von Rom Numenius und die15 
Andern, fo mit ihm gejandt waren, und brachten Briefe an die - 
Könige und Länder, welche alfo fauteten: Lucius,® Bonful zu 16 
Rom, entbeut dem Könige Ptolemäus* feinen Gruß. Simon, 17 
der Hohepriefter, und das Jüdiſche Volk haben Boten zu uns 
gefandt, die alte Freundichaft und Bündnig zwifchen uns zu er 
neuen. Und haben uns dabey einen goldenen Schild von taus 18 
fend Pfunden geſchickt. Darum haben wir befcdhlofien zu fchreiben ı9 
an die Könige und Länder, daß fie nichts wider die Juden thun 
follen, und fie und ihre Städte und Land nicht mit Krieg über. 
iehen; daß fie auch Niemand wider fie helfen follen. Denn wir 20 
aben den Schild von ihnen angenommen. Wo auch etliche Uns 21 
ehorfame aus ihrem Lande zu euch geflohen wären: fo wollet 
ihr Diefelben dem Hohenpriefter Simon zuftellen, daß er fie nad) 
feinem Gefeß ſtrafe. Alfo ward auch gefchrieben an den König 22 
Demetrius, an Attalus, an Ariarathes, an Arfaces,® Und inaz 
alle Länder, nach Lampſacus, und denen zu Sparta, gen Delus, 
Myndus, Sicyon, Baria, Samos, Pamphylia, Lycia, Halicar- 
naflus, Rhodus, Phafelis, Eos, Side, Aradus, Gortyna, Gnidus, 
Eyprus und Eyrene. Und dieſer Briefe Abfchrift ward gefandt 24 
dem Hohenpriefler Simon, und dem Yüdifchen Bolf. Der König 25 
Antiochus aber belagerte Dora des andern Tages, und fehte ihr 
allerwärtd zu, und machte Kriegdrüftung davor, daß Tryphon 
Darinnen verfchloffen war, und konnte Niemand weder eins noch 
ausfommen. Und Simon fdhidte dem Antiochus zu Hülfe zwey 26 
taufend Mann, gut auserlefen Volk, und viel Gold und Silber, 
und Geräthe. Aber Antiohus nahm folches nicht an, und hielt 27 


1. 138 v. Ch. ©. 4, Ptolemäus (VII) Phyokon. Das 


| Schreiben ſcheint aus dem Archiv zu 
2. Dora, Stadt am mittelländifchen . 
Meere, 9 rdm. Meilen nördlich von Alerandrien berzurühren, während ans 


3 dere Schreiben gleihen Inhalte an 
Eäfarea, auf dem Wege nad Tyrus alle mit Rom verbündete Könige und 
in ber Gegend des Carmel. Städte ergangen find (vgl. 2. 22 23.). 
3. Welcher Conſul dieß gewefen, it 5. Demetrius von Syrien, Attalus 
ungewiß, die Acchtheit des Schreibens von Pergamus, Arlaratbes von Kaps 
zweifelhaft. padocien, Arſaces von Parthien. 
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nit, was er zunor gelagt hatte, und wandte fi ganz von 
28 Simon; Und fandte feiner Freunde einen, genannt Atbensbius, 
u ihm, Daß er mit ihm handeln follte, und alfo fagen: Ihr 
abt eingenommen Joppe und Gazara, und die Veſte zu Jeru⸗ 
29 falem, welche alle zu meinem Königreich gehören; Ihr habt ihre 
Grenzen verheeret, und eine Menge Leute im Lande getödtet, 
30 und euch vieler Orte meines Königreich bemächtiget. Darum 
fo gebt nun Die Städte wieder, die ihr genommen habt, und den 
Schoß der Städte, welche ihr inne habt außer der Grenze Judäa. 
31Wo ihr mir aber foldhes nicht wieder zuftellen wollt, fo gebt 
mir für die Städte fünf hundert Zentner Silbers, und für den 
Schaden, den ihr angerichtet habt, und für den Schoß, aud) 
fünf hundert Zentner. Wo ihr mir aber diefed auch nicht & 
32 denket zu thun, fo wollen wir euch mit Krieg überziehen. Ba 
nun Athenobius, des Königs Freund, gen Serufalem kam, und 
fab das herrliche Welen Simons, und die Pracht mit Gold und 
Silberwerk, und wie er ſonſt gerüftet war, wunderte e8 ihn ſehr, 
33 und hielt ihm vor, was ihm der König befohlen hatte. Darauf 
gab ihm Simon diefe Antwort: Wir haben weder fremdes Land 
erobert, noch Jemand das Seine genommen, fondern unfer väter 
liches Erbe; folches haben unfere Feinde eine Zeitlang mit Ge 
34 walt und Unrecht inne gehabt. Nun aber haben. wir mit gelege 
ner Zeit wieder zu und gebracht, was unfern Vätern angehörte. 
35 Was aber belangt Joppe und Gazara, fo du wiederum forderfl, 
fo wife, daß dieſelben Biele vom Volk in unferm Lande getödtet 
haben; doch wollen wir dafür bezahlen hundert Zentner.. Darauf 
36 gab Athenobius Feine Antwort; Sondern zürnete, und zog wieder 
Davon zum Könige, und fagte ihm Simons Antwort, und von 
feiner Herrlichleit, und was er gefehen hatte. Da ergrimmete 
37 der König fehr. Tryphon aber warf fih auf ein Schiff,. uud 
38 floh gen Orthoſia.“ Da. masıte der König Eendebäum zum 
.. Hauptmann über dad Land am Meer, und ließ: ihm Kriegsvolk 
39 zu Roß und zu Zuß. Und befahl ihm, daß er fich lagern follte 
gegen Judäa; und follte da befefligen die Stadt .Sedren,2 um 
ihre Thore verwahren, und follte die Juden befriegen. . Aber der 
40 König jagte dem Tryphon nad. Da num Cendebäus gen Jam⸗ 
nia fam, hob er an. Die Juden. zu reizen, und in ihr Land zu 
41 fallen, und das Volk gefangen. zu führen uud umzubringen.. Und 
bauete die Stadt Kedron, und legte Neifige und Fußvolk darein, 
daß fie da follten heraus fallen, und die Straßen in Yudäa 
durchſtreifen, wie der König befohlen hatte. — 


1. Seeſtadt in Phoͤnicien, nördlich gegen Judäa, etwa zwiſchen Asbod 
von Tripolis. und Jamnia. Bol. V. 41. und 6. 
2. Gränzſtadt des Päilifterlandes 16, 9. 
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Das 16. Eapitel. 


Johannes und Judas fchlagen den Gendebäus. Simon wird von feinem 
Eidam ermordet, 


Darım zog Johannes 1 von Gazara hinauf zu feinem Vater 1 
Simon, und zeigte ihm an, was Cendebäus verrichtet hatte. 
Da forderte Sımon feine zween älteften Söhne vor fih, Audam 2 
und Johannem, und ſprach zu ihnen: Sch und meine Brüder, 
und meines Baterd Haus, haben von Jugend auf bis zu diefer 
Zeit Kriege geführet wider die Feinde des Volks Iſrael; und 
iſt auch gelungen, daß Iſrael oft durch unfere Hände errettet 
ward. Dieweil ich aber nun alt bin, und ihr durch Gottes Gnade 3 
in rechten Jahren ftehet: fo follt ihr an mein und meiner Brüs 
der Statt treten, und follt ausziehen und für unfer Volk ftreiten. 
Sott wolle euh vom Himmel helfen, und bey euch feyn! Und 
er ließ im Lande wählen zwanzig taufend Mann, und Reiſige. 
Mit diefem Haufen zogen obannes und Judas wider Cende⸗ 
baus, und lagen über Nacht zu Modin. Morgens früh aber, 5 
da fie heraus in Das Blachfeld fumen, zog ein großes Heer zu 
Roß und Fuß gegen fie daher; und war ein Bach zwifchen beyden 
Heeren. Da rüftete Johannes und fein Volk ſich gegen dies 
gende. Da er aber fah, daß das Voll Scheu hatte, durch den 

ach zu feßen, wagte er fich zuerft hindurch; und als feine Leute 
Diefes fahen, folgten fie ihm nah. Darnach machte Johannes 7 
feine Ordnung zur Schlacht, und flellete Die Reifigen zwilchen 
das Fußvolk; denn die Feinde hatten viel einen machtigern reis 
figen Zeug. Da aber Johannes trommeten ließ mit den heiligen 8 
Pofaunen, und die Zeinde angriff: da gab Eendebäus die Flucht, 
fammt feinen Heer, und wurden Viele verwundet und erſtochen; 
Die Uebrigen aber flohen in die Feſtung. In diefer Schlacht 9 
ward Judas, Johannis Bruder, auch verwundet; aber Johannes 
jagte den Feinden nach bis an die Feſtung Kedron. Und die 10 
Feinde flohen bis in die Thürme auf dem Lande bey Asdod; 
da verbrannte Johannes diefelbige Veſte; und famen den Zein 
den bey zwey taufend Mann um. Darnad) zog Johannes wieder 
heim ins Land Juda mit Frieden. Es war aber ein Haupts 11 
mann über das Land Sericho, mit Namen Ptolemäus, der Sohn 
Abub, der war fehr rei. Und der Hohepriefter Simon hatte 12 
ihm eine Tochter gegeben. Darum ward er ftolz,. und trachtete 13 
darnach, daß er Ser im Lande würde; und unterftand- fih den 
. Simon und feine Söhne mit Lift umzubringen. Da nun Simon 14 
umber z0g in den Städten des Landes, daß ex für ihre gute 
-Berwaltung Sorge trüge, und gen Sericho kam mit zween Söh⸗ 
nen, Mattathia und Zuda, im hundert und fieben und fiebenzigften 
Jahr,? im elften Monat, welcher heißt Sabat: Da empfing fie 15 


1. Johannes Hyrcanus. Val. Gap. 13, 54. 2.135 u Ch. ©. 
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der Sohn Abub mit Hinterlift in eine Eleine Burg, fo er ge 
bauet hatte, welche heißt Doch,“ und richtete ihnen ein herr, 
16 liches Mahl zu; aber heimlich verftedte er Leute darein. Und da 
Simon und feine Söhne wohl getrunfen hatten, machte fid 
Ptolemäus auf mit feinen Leuten, und nahmen ihre Waffen, und 
fielen ein zu Simon über dem Mahl, und fohlugen ihn ſammt 
17 den zween Söhnen und etlihen Knechten todt. Diefe ſchändliche 
Untreue that Ptolemäus in Iſrael, und gab ihm foldhe Bosheit 
18 für feine Wohlthat. Darnach fchrieb er folhes dem König Ans 
tiochus, und bat, daß er ihm Kriegsvolk zu Hülfe ſchicken wollte, 
19 das Land und die Städte einzunehmen. Er fandte auch einen 
Haufen gen Gazara, den Johannes umzubringen, und fchrieb an 
die Hauptleute, daß fie zu ihm kommen follten, fo wollte er 
20 ihnen großen Sold und Geſchenke geben. Auch ſchickte er Kriegs⸗ 
volk, Jeruſalem und den Berg des Heiligthums einzunehmen. 
21 Aber ein Bote kam zuvor gen Gazara, der ſagte dem Johannes, 
dag fein Bater und feine Brüder umgelommen wären, und daß 
22 beftellet wäre, daß man ihn auch umbringen follte. Da Johannes 
ſolches hörete, entfeßte er fich fehr, und Tieß die Leute fangen, 
Die gefchidt waren, ihn umzubringen; und da er befand, daß 
23 fie ion wollten ermordet haben, ließ er fie tödten. Was aber 
Sohannes hernach weiter gethan hat, und die Kriege, Die er ger 
führet, und die tapfern Thaten, die er verübet hat, und wie er 
24 regieret und gebauet hat: Das ift Alles befchrieben in einem 
eigenen Buch? von der Zeit feines Regiments, feitdem er nad 
feinem Bater Hoherpriefter gewefen ift. 


2) Das 2, Buch der Makkabäaͤer. 


Während die Juden in Paldfina unter Judas Makkabäus und 
feinem Bruder Jonathan die härteften Kämpfe um das Gefeg und 
den Tempel beftanden, genoffen die Juden in Egypten unter Ptole⸗ 
mäus (IV.) Philometor einer ausgezeichneten Gunſt. Denn ein auch 
in der griedhifchen Literatur fehr bewanderter Jude, Ariſtobulus, war 
des Königs Lehrer geweſen und hatte ihn überzeugt, daß alle griedis 
ſche Wiſſenſchaft aus Mofes gefchöpft ſei. So erhielt: der Enkel 
des Hohenprieſter Onias III., der ebenfalls Onias hieß und in der 


1. Do, griech. Dok, bedeutet im 2. Dies Bud if verloren, fein In⸗ 
Hebr. Ringmauer. Doch lag zwilchen halt aber erfeßt durch den jüdifchen 
Zeriho und Bethel, | Geſchichtſchreiber Joſephus. 
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Unglüdszeit Judäa's nah Egypten geflohen war, die Erlaubniß (um 
151 v. Eh. G.), in dem egyptiſchen Bezirk von SHeliopolis einen 
Tempel für die jüdifchen Anfiedler zu bauen, der ohngefähr 220 Jahre 
gefanden hat und erfi im 3. 74 n. Eh. ©. auf des römifhen Kais 
ſers Veſpafian Befehl zerfkört worden if. Diefer Tempel war freilich 
an Herrlichfeit dem Tempel in Serufalem nicht zu vergleichen, an den 
fo große Erinnerungen und Berheißungen fi Inüpften, und der die 
Stätte der Anbetung und Hoffnung für das ganze in allen Ländern 
zerfireute Volk Ifrael war. Dennoch zog er die egyptiſchen Juden 
einigermaßen von dem gemeinfamen Heiligthum Zions ab und die 
Rechtgläubigen in Paläſtina konnten das Prieftertbum und die Opfer 
in 2eontopolis (fo hieß die Stadt, wo der Tempel der egyptiſchen 
Juden war) nur als verwerflich anſehn. Jedenfalls ſuchten fie die 
egyptiſchen Juden zu dem Heiligthum in Jeruſalem zu ziehen. Aus 
dieſem Verlangen ſcheint die Schrift hervorgegangen zu ſeyn, die 
unter dem Namen des 2. Buchs der Makkabäer bekannt iſt und wahrs 
fcheinlih in der Blüthenzeit des befreiten Paläſtina unter dem König 
und Hohenpriefer Johannes Hyrcanus (124 v. Chr. ©.) gefchrieben - 
it (vgl. C. 1, 9. Anm.). 

Das Buch wird mit einem nichts amtlichen Briefe eröffnet, durch 
welchen die gefammte Zudenfchaft in Judaͤa ihre Volfsgenoffen in 
Egypten zum Feſt der Tempelweihe einladet (Cap. 1, 1—9.). Dies 
fem Briefe liegt ein anderes Schreiben bei (Gap. 1, 10.— 2, 19.), 
ohne Zweifel unächt, welches Zudas Makkabäus bei der erſten Tem⸗ 
pelweihe (164 v. Ch. ©.) ſammt den Xelteften und dem Bolt in 
Judäa an den berühmten Ariftobulus, den Lehrer des Königs Pto⸗ 
lemäus, und an alle Zuden in Egypten als Einladung zur Mitfeier 
erlaffen haben fol. Alles, was dieſes Schreiben enthält, ſoll dazır 
dienen, den erneuerten Tempel zu Serufalem zu erheben. Als Bet« 
lage zu diefem Briefe folgt dann (von Cap. 2, 20. an bis zu Ende) 
der Auszug aus einem Gefchichtswert eines Juden, Jaſon von Cyrene, 
worin die ergreifende Gefchichte von der Entweihung und Wiederhers 
ftellung der priefterlihen Ordnung und des Heiligthbums erzählt wird. 
Diefe Gefchichte umfaßt einen Zeitraum von ungefähr 15 Jahren 
(176— 161 v. Ch. ©.), fchließt vor dem Tode des Judas Matta⸗ 
bäus ſchon ab und reicht gerade bis 1 Makkab. 7, 50. 

Obwohl in diefem Buche Gefchichte und Sage mit einander vers 
mifcht find, und ſchwer zu entfcheiden feyn möchte, was der einen, 
was der andern angehört, fo kann es doch dem Lefer, der Alles prüft 
und das Gute behält, fehr förderlich feyn, nicht nur weil es in die 
zerrütteten Zuftände des damaligen jüdifhen Bolls, in: die Kämpfe‘ 
zwifhen Treue und Untreue, tief hinein bliden läßt, fondern auch 


weil ed, wenn auch in fagenhafter Ausfhmädung, herrliche Beweife. 
A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 54 
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von Slanbenstreue bie in den Tod und von frommer Todesvperachtung 
darbietet. 
des heiligen Kanone iſt. 


Das 1. Eapitel. 


Borrede: Zwei Schreiben der Juden an ihre Brüder in Egypten. Bon ber 
Tempelweihe und Findung des heiligen Feners. 


1 Wir Juden,! euse Brüder, fo zu Serufalem und durch 
das. ganze Jüdiſche Land find, wünſchen euch Juden, unſern 
. 2 Brüdern, fo in Egypten find, Glück und Heil. Gott fegne euch, 
und gedenke an feinen Bund, den er Abraham, Iſaak und 
3 kob, feinen treuen Knechten, zugefagt hat; Und gebe euch Allen 
ein Herz, das ihn fürchte, und feinen Willen thue mit Muth 
und mit Luft. Und mache euer Herz offen in feinem Geſet 
sund Geboten, und verleihe euch Friede. Er erhöre euer Gebet, 
6 und fey euch. auädig, und verlaſſe euch nicht in der Noth. Alſo 
7 bitten wir hier für euch. Wir haben zur Zeit des Könige De 
metrius im hundert und neun und fechzigiten Jahr? an; au 
eichrieben in unferer böchften, Drangfal, jo uns befallen, feit 
Safon und fein Anhang von dem heiligen Yande und dem. Koͤ⸗ 
Snigreidh abtrünn; 
vergofien unfchuldiges Blut. Da beteten wir zum Herrn, und 
wurden erhöret; und bradhten ihm Opfer und Semmelmehl, und 
9zlındeten die Lampen an, und legten die Schaubrodte anf. Hnd 


egehren, daß ihr jet wollet Die Tempelweihe mit uns halten | 


des Monats Caslev, im hundert und. acht. und achtzigſten Jahr.“ 
10 Wir’ zu Serufabem, und im ganzen. Judäa, fammt den 
Yelteften, und Judas & wünſchen Ariftobulo, des. Königs Piple 


mäus Lehrmeifter, der. von dem Stamm der. gefalpten Prieſter — 


1. V. 1—9. Einladungsſchreiben zum 
et: Der Tempelweihe an die egyptiſchen 
uden. 


2. 143 v. Ch. ©. unter. dem. Syris 
(den, König Demetzius. (1.) Soter, in 

er Zeit, wo 
Audas Maft., don Zrypbon gefangen 
genommen und Bald darauf, getößtet 
wurde. aan war, damahls, als dies 
fer Brief erlaſſen wurde, 19 Jahte ber. 

3. Seit 175 v. Ch. ©. 

4 124 v. Ch. G. — Diefe Angabe 
des Jahres, die gemöhnlich fäͤlſchlich 
nit zu V. 10. gegen wird, gehört 
notwendig zu V. 9. Denn 1) gebö- 
ren dieſe Worte der Satzorbnung nad 
zum, Voxhergehenden; 2). chen, foldhe 


onathan , Bruder des, 


eitangaben in Briefen immer am | 


chluſſe, nie am Anfang; 3) verwint 
Dieje Zeitbeffimmung ben Inhalt is 
2. 10., während fie zu V. 9; ſehr qui 
paßt. Die Verwirrung der Zeit, di 
durch den Irrthum der Apfchreiber und 
Ausleger entflanden ijt, bat. man auf 
den Verf. gejchoben, 

5. 8. 10. beginnt ein anderes Screbs 
ben, ein. älteres, das ohne weiter 
Meldung, mahrfheinlih urſprünglich 
auf eine eigne Pergamentrofle es. 
ben, dem neuen Schreiben beigelegt if. 

6. Zudas Maffabäus, im % 163 % 





Nur darf man nie vergefien, dab ed eben nicht ein: Bud 


Bam ar „ in te 


g ward,® Und verbrannten unfere Thore, und - 


Gh. @. nach dem, Tone des Antieui: | 


(IV.) Epiphanes, vor dem, ariten 
der Tempelweihe nach deffen neuer Eins 
weihung. 


— A ⏑ 


Das 2. Buch der Makkabäer. Capilel 1. 


53: 


it, und den andem Juden, fo im Egypten find, Glück und 


Beil. Wir danken Gott höchlich, daß er uns aus 


Mär erlöfet Bat, Die wir und gegen einen fo mächtigen König 


wehren mußten. Denn er felbft hat diejenigen, ſo un® in: derı2 
heiligen Stadt befehdeten,, ausgeſtoßen. 


mit ſeinem Heer, das unüberwindlich ſchien, in Perflen gekom⸗ 
men war, find fie im Tempel der Nanda erwürget worden durch 


Liſt der Priefter der Nanda. 1 


Denn da Anttohus dahin kam, 14 


fummt feinen Freunden, als wollte ex fie freyen, und: das- Geld’ 
[aus dem Tempel]. zur Morgengabe nehmen;? Und da es dies 
Priefter der Nanda hervor trugen, und er mit etlichen: Wenigen 
m Den Bezirk des Tempels gefommen, fchloflen fle das Heilig- 
thum zu, fo bald Antiohus drinnen: war; Thaten die verbur-16 


ene 


hür in der Dede auf, und warfen den Zeldherns ſund 


te mit ihm waren] mit Steinen zu Tode, hieben fle in Stück, 


and die Köpfe ab‘, und warfen fie heraus. 


Denn du der Feldherr 13 


Gott Babe immer17 


ſb großer Ge⸗ yr 


Lob, daB er die Gottloſen fo hat weggerichtet. Demnach, weil'1s 
wir auf den fünf und zwanzigſten Tag‘ des Monats Caslev ger 
Denken. die Reinigung des Tempels zu begehen, haben wirs für 
wthig erachtet euch anzuzeigen, daß ihr auch duffelbe Feſt ber 
het, wie man begehet die Laubhütten und den Tag, daran da®: 
ner gefunden ward, ald Nehemia * den Tempel und den Als 


tar gebauet hatte, und wieder opferte. 


in Perften 5 mweggeführet worden, haben die damaligen frommen' 
Prieſter Heimlih von dem Feuer des AltarS°- genommen, und 


1. NRanda, auch Anaitis genannt, die 
kom Polybius der griechiſchen Goͤttin 
Srtemis- gleichgefeßt wird, von andern 
der glückbringenden Göttin. Meni (dem 
Stern Benus) vgl. Jeſ. 65, 11. Anm. 
2. So abenteuerlich dieſe Brautwers 
bung eines Königs, wie Antiochus, 
det einer Böttin klingt, um unter fol- 
gem Borwand das Tempelgut als 

rautfhag zu empfangen, jo tft es 


Doch den %egriffen des heidniſchen 
Alterthums und dem übermütbigen- 


Sinn ded Antiohus Epiphanes (de 
@deln!) keineswegs fremd. Nannten 
ihn doch wegen feiner egcentrifihen 
Einfälle grichifhe Zeitgenofien ftatt 


Epiphanes fpöttifh Epimanes (den 
Berrüdten) 


en). 
3. Der Feldherr wird bier und B. 
13. genau genug von dem Könt 
wnterichieden. Der Feldherr nebft- den 


aredern Beglettern des Königs wurde‘ 


Bdtet, der König wurde verfchont, 


bielt aber einen tiefen Cindruck von’ 
dieſem Erelgniß. Polybius erzählt 3 
Ab 


ſelbe kurz: Antiochus wollte fidy G 


ſchaffer und gedachte den Tempel’ der. 


Artemis in Elymais zu plündern. 


Als er aben dort feine Hoffnung = 
täufcht fah, weil‘ die Barbaren in- der: 
Umgegend den Frevel nicht leiden wolls- 
ten, zog er ab und verfchted zu Tabäl 
im SPerjerlande.” Das Volk in der 
Umgegend nahm jedenfalls‘ für feine 
Priefter Partie: Bol. 1 Matt. 6, 
1—16. 2 Mat, 9, 1: . 

4. Nehem. 8, 17--18. Nebemta ord⸗ 
nete zuerit die Feier des Laubhütten- 
fefte® ganz fu genau nad) dem Geſetze 
Mofis wieder an, wir'es' fett Jofun’s 
Zeit nicht gefeiert worden war, Der 
Tag, dr das’ Feuer: gefunden warb; 
if fabelhaft; die. Sage vor Der Aufs 
findung des’ heiltgen Feuers wird aber 


glei Im Folgenden (B. 19-22.) als‘ 


g Geſchichte erzäblt. 


5. Nah Babel’ in das chaldätſche 
Reich, das ſpäter zum perſiſchen Reiche‘ 
wurde. 

6. Das’ Feuer des‘ Brandopfetaltars, 
das’ nie verloſchen durfte (3° Mof. 6, 
12—13.), weil e8 bei Aatond erftem 


34* 


Denn da unfere Väter‘ıg 
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in eine tiefe trodne Grube verftedt, allwo fie e8 verwahret, fo 
20 daß den Ort Niemand erfuhr. Als nun nad langen Jahren 
Nehemia ! nad) dem Willen Gottes vom König der Perfer heim 
efandt ward, fchidte er derfelben Priefter Nachkommen, die das 
Feuer verborgen hatten, daß fie es wieder fuchten. Aber wie 
fie uns berichtet, haben fie fein Feuer, fondern ein dickes? Waſ⸗ 
21 fer gefunden. Dafjelbe hat er fte heißen fchöpfen, und bringen. 
Da nun Alles zum Opfer zugerüfter war, hat Nehemia befohlen, 
fie follten von dem Wafler über das Holz und das Opfer, das 
22auf dem Holz lag, gießen.?® ALS fie dafjelbe getban hatten, und 
darnach die Sonne hervor fchien, die zuerft mit Wolfen bededt 
war: da zündete ſich ein großes Feuer an, daß ſich Alle verwun- 
23derten. Da fingen die Priefter und das Volk an zu beten, in 
deß das Opfer verbrannte, und Jonathan * hob an, die Andern 
24 aber antworteten ihm mit Nebemia. Dieß war aber Das Gebet: 
Herr, Herr, Gott, der du alle Dinge gefchaffen haft, und bift 
ſchrecklich, ſtark und gerecht und barmherzig, und allein ber 
20 rechte König und Gutthäter; Der du allein alle Gaben gibft, 
der du allein gerecht, allmaͤchtig und ewig bift, der du Sirael 
erlöfeft aus allem Uebel, der du unfere Väter erwählet. und fie 
26 geheiliget haft: Nimm das Opfer an für dein ganzes Bolf 
27 —** und bewahre und heilige dein Erbe. Bringe uns Zer— 
ftreuete wieder zufammen; exlöfe Die, fo den Heiden dienen müfr 
fen, und fiehe uns Berachtete an, davor Sedermann ein. Grauen 
hat: daß doch Die Heiden erfahren, daß du unfer Gott fepfl. 
28 Strafe, die und unterdrüden, und mit großem Pochen uns alle 
23 Schande anlegen. Pflanze dein Voll wieder an deinen heiligen 
30 Ort, wie Rote gefagt hat. Und die Priefter fangen Lobgefänge 
31 dazu, bid das Opfer verzehret war. Darnach hieß Nehemia das 
32 übrige Waſſer auf die großen Steine: gießen. Da folches ges 


heben, ging aud eine Flamme auf; aber fie ward verzehret® 


Opfer vom Herrn felbft angezündet 
war (3 Mof. 9, 24.), war bei der Zer⸗ 
ftörung des Tempels dur die Chal⸗ 
däer der Sage nad in einer trodnen 
brunnenartigen Höhle von den Prieftern 
heimlich an einem unbelannten Orte 
verwahrt worden. 

1. Die Sage ftellt es dar, als ob 
erft zu Nehemia's Zeiten die Opfer 
wiederbergeftellt worden wären (c. 444 
v. Ch. &.), da doch ſolches ſchon bald. 
nah der Rückkehr aus Babel unter 
dem SHobenpriefter Sofua (c. 536 v. 
ei. G.) geſchehen war (vgl. Eir, 3, 


2. Delartig. 

3. Wie einft Elia bei dem Opfer: 
auf dem Berge Carmel gethan (1 Kön. 
18, 34—39.). \ 


4. Welcher Jonathan dieß war, läßt ſich 
nicht genau beſtimmen, da bei Nebemia 
(&. 12, 11. 14. 18.) Mehrere diejed 
Namens vorkommen. Wahrſcheinlich ik 
Jonathan, der Sohn Semaja, Levit 
aus dem Geſchlecht des Sänger Aſaph, 
dl (vgl. Nehem. 8, 18. 53.): dies 

er war Vorjänger der Prieſter und 
Leviten, Nehemia antwortete an der 
Epipe des Volks. 

5. Unflar, auf welche Steine: doch 
mußten fie dem Altar gegenüber feyn 
(vgl. V. 32.). 

6. Ihr Licht wurde völlig überſtrah⸗ 
let von dem Licht der Klamme, die 
aufdem Brandopferaltar brannte. Die 
follte wohl ein Zeichen ſeyn, daß der Herr 
nur um des Brandopferaltare willen 
dieſes brennbare Waſſer gefchaffen hatte. 


Was 2. Bud der Mahhabärr. Lapitel 2. 538 
von dem Feuer, fo gegenüber auf dem Altar leuchtete. Dieß iſt ss 
drauf lautbar geworden, und vor den König der Perfer gekom⸗ 
men, wie man an dem Ort, wo die weggeführten Priefter das 
Zeuer verſteckt hatten, Wafler gefunden, und mit felbigem Ne 
hemias die Opfer geweihet hätte. Da unterfuchte der Königs; 
die Sache, und ließ den Ort ausfondern und befrieden, Und za; 
geb viel Geldes dazu. Und des Nehemiä Gefellen nannten den 36 

rt Nephthar, das wird verdolmetfchet, Reinigung; ! insgemein 
aber heißt man ihn Nephthai. ? 


Das 2. Eapitel. 
Bon Verbergung der Bundeslade, nebft weiterm Borbericht. 


Man findet au? in den Schriften, * daß Jeremia, deri 
Prophet, die, fo weggeführet wurden, geheißen habe, daß fie des 
Zeuerd nehmen follten, wie oben angezeiget; Und ihnen das 2 
Geſetz mitgegeben und befohlen habe, daß fle ja des Herrn Ges 
bote nicht vergäßen, und fi nicht ließen verführen, wenn fie 
die goldenen und filbernen Götzen und ihren Schmud ſähen; 
Und babe ihnen dergleichen mehr gefagt, fie zu ermahnen, daß 3 
fie das Gefeg nicht aus ihrem Herzen wollten laffen.° So flandy 
das auch in derfelbigen Schrift,® daß der Prophet nad) gött⸗ 
Lihem Befehl fie geheißen habe, daß fie die Hütte des Zeugnifteß? 
und die Lade follten mit ihm tragen. Als er nun an den Berg®s 
kam, da Mofe auf geweien und des Kern Erbland gefehen 
hatte: fand Jeremia eine Höhle; darein verftedte er die Hütte, 
und die Lade, und den Altar des Räuchopfers, und verichloß 
Das Loch. Aber Etliche, die audy mitgegangen waren, wollten 
den Eingang merken und zeichnen; fie fonnten ihn aber nicht 
finden. Da das Jeremia erfuhr, ftrafte er fie und ſprach: Diefe7 
Stätte fol unbekannt bleiben, bis der Herr fein Boll wieder zu 


1. Die Ableitung diefer Bedeutung 
aus dem Hebr. if bis jept nicht nach⸗ 
gewiefen. 

2. Schr nahe verwandt mit dem Na⸗ 
men NRaphiba, der ein brennbares 
Bergöl noch heute bezeichnet. 

. B. 1 — 15. Beitere Nachrichten, 
fämmtlich fagenhaft, über Die Verber⸗ 
ung nicht nur des heiligen Feuers, 
ondern auch der Bundeslade und des 
Räucheraltars, auf Anordnung des 
Propheten Jeremia. 

4. Im gried. Text ftebt für „Schrif⸗ 
ten‘‘ ein beflimmteres Wort (Apogra- 

hae), das Verzeichniſſe oder Liſten 

edeutet und wabrſcheinlich ein Buch 
bezeichnet, das’ dieſen Namen führte, 


etwa weil es, wie die Bücher Efra und 
Nehemia, viele Berzeichnifle oder Ge⸗ 
fchlechtöregifter enthielt, mit denen jes 
doch Geſchichte, wenn auch fabelhafte, 
verbunden war. 

5. Dasfelbe, was der apokryphiſche 
Brief Jeremia's am Schluffe des Buchs 
Baruch enthält. . u 

6. Die den Stel „Verzeichniſſe“ führte 

nm.). 


togl. 2.1. 

. Die Stiftshütte, die Salomo als. 
Reliquie von Gibeon in den neuer⸗ 
bauten Tempel zu Jeruſalem gebradt 
batte (1 Rön. 8, 4. vgl. 2 Chron. 
1, 3.), von der aber feitdem nicht mehr 
Die Rede if. " J 
8. Pisga (5 Mof. 3, 27.). 
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sHauf ringen, und ihren gnädig feyu wird. Danı wird es ih 
ven der Herr wohl offenbaren; und man wird dann Ded Hexen 
—— ſehen in einer Wolfe, wie er zu Moſe Zeiten! ew 
bien, und wie Salomo bat, daß er die Stätte wollte würdig 
9 heiligen. Und Seremin erzählte ihnen auch, wie Salomp genpfert 
t, da der Gottesdienft geweihet amd der Tempel fertig ward. 
10 Gleichwie auch Mofe den Herrn gebeten, und das Feuer vom 
Himmel das Opfer werzehret hat: alfo bat Salome, und Day 


11 Feuer fiel auch herab, und verzehrete Das Brandspfer. ? 


And 


Mofe hat gefagt,? daß das Sundopfer fey vom Feuer verzehr 
12ret worden, weil mans nicht gegeffen. Alſo hat. Salomo aud) 


13 acht Tage geopfert. * Daſſelbige 
ten,5 die zu Nehemiä Zeiten gefchrieben find. © 
gegründet und die Bücher von den Könis 


er einen Bucherfchng ? 


det man auch in den Schrifs 
Und gleichwie 


en und Propheten® und Davids Bücher? und Die Föniglichen 


Miefe von Den Opfergeſchenken 10 mit dazu 


geſammelt hat: !! 


14 Alfo Hat Judas auch gethan, und was für Bücher, weil Kriege 
im Lande gewefen find, verfallen, wieder zufammengebracht. 1? 


15 Und wir haben fie Bier. 


So ihr fie nun bedürfet, fo laſſet fie 


16 bey uns holen. Diemeil!? wir nun foldhes Feft der Reinigung 


bege 


hen wollen, haben wir g8 euch wollen fchreiben; denn es ge 
17 buͤhret euch, daß ihrs auch haltet. 
deß Er, der jeinem ganzen Volke hilft, und Allen das 


Wir hoffen aber zu Gott, 
rbe wies 


der gibt, und dad Rei), und das Prieftertbum, und das Hel- 


4, 2 Mof. 40, 34. 

2. 2 Chron. 7, 3, 

3.2 Mof. 10, 16—18. Diefe Stelle 
yaßt Hier gar nit, wenn nicht der 
Baf. neben ihr eine mündliche Ueber⸗ 
Lieferung im Sinne Hatte, daß das 
Sünbdopjer, welches damahls der Ord⸗ 
nun zuwider nicht von den Prieftern 

worden war, duch Feuer 
vom HimmeT verzehrt worden fei, 
wovon nichts gefchrieben fteht. 

4 Dieß zur Empfehlung der acht⸗ 
tägigen Feier des Feſtes der neuen 
Zempelweibe. Salomo hatte bei der 
erfien Weihe des erſten Tempels eben 
fo lange gefeiert (1 Kön, 8, 66,). 

5. In den Schriften.” Nach dem 
Ei. Text: „An den Urkunden und 

enkſchriflen.“ 

ß. Der g5. Te Tann auch bedeu⸗ 
ten, daß dieſe Schriften durch Nehe⸗ 
ig zuſammen getragen find, und alſo 
das Buch Rehemia, das wir noch be⸗ 
figen, bezeichnen. Was aber eigentlich 
„nasfrlbige it, das men auch. in 
diefen Schriften finden fell, läßt fich 
nicht errathen. on 

7. Bibliothek over Archww. 


8. Die von den Königen und Pro 
pheten handeln. 

9. Die Pfalmen? Man könnte auf 
an die Bücher, die von David han: 
dein, die beiden Bücher, Die nach Gas 
muel benannt find, denfen. Aber der 
griechiiche Ausdrud verbietet dieß. 

10. Bon ſolchen Opfergeſchenken aus⸗ 


wärtiger Könige findet fi) Einiges 


verbrieft bei Efra (1, 2—4. 6, 8-10.) 
und bei Nehemia (2, 8.). 

11. Einiges war alfo {bon zu Nehe⸗ 
mia's Zeit beim Tempel aufbewahrt, 
da derfelbe nur noch Anderes hinzu 
gefügt hat. Es konnte auch der ganze 
Kanon bis etwa auf die Büder Gfre, 
Nehemia und Chronik. [hen geſchloſ⸗ 
fen ſeyn. Denn wer fteht und dafür, ' 
daß die bier erwähnten Schriften nicht 
andre untanonifche Werke waren? Ueber 
haupt if dieſes Zeugniß eines jeben- 
falls apokryphiſchen Schzeitens nur 
mit Vorfiht zu gebramchen: und nicht 
zu viel harauf zu bauen. 

12. Was für Bücher dieß Hund, können 
wir nicht: wiffen. 

13. 3. 16—19. Schluß des E. 3, 10. 


- begonnenen Einladungsfchreibene. 
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ligthum, Wie er es im Gefeß verheißen hat, werde ſich unfer 18 
bald erbarmen, und werde und aus der weiten Welt an den hei⸗ 
ligen Ort wieder zuſammenbringen; Wie er uns bereitö aus ı9 
roßem Unglüd errettet, und den Ort gereiniget hat. Die His20 
Sorien ı aber von Zuda dem Matcabder, und feinen Brüdern, 
und von der Reinigung des großen Tempels, und wie man den 
Altar geweihet hat; Und von den Kriegen wider Antiodynd 21 
den Edeln, und feinen Sohn Eupator; Und ven den Erſchei⸗22 
nungen vom Himmel,* die denn, fo das Judeüthum redlich 
vertheidiget haben, gefchehen find; alſo daß ihrer fo ein Keiner 
ga das ganze Land geplündert, und eine grobe Menge der 

eiden in die Flucht geſchlagen; Und den weltberühmten Tem⸗23 
pel wieder erobert, und die Stadt in Freyheit gefeht, und Die 
Belege, fo ſchon verfallen wollten, wieder aufgerichtet, indem ih⸗ 
nen der Herr alle Huld und Gnade widerfahren laſſen: Dieß, 24 
Das Jafon von Cyrene? in fünf Büchern verzeichnet, gedenken 
wir bier in eine Abhandlung zufammen zu ziehen. Deun* da25 
wir den Haufen unzäbliger Dinge betradyteten, und daß es 
ſchwer will feyn, die Hiftorien, wegen Vielheit des Stoffe, recht 
an fafjen: Haben wird alfo machen wollen, daß mund gerne 26 
efe, und leichter behalten fönne, und Nedermann möge nuͤßlich 
ſeyn. Und zwar ift uns Die unternommene Mühe der Abkür- 27 
zung eben nicht leicht geworden; denn es gehört viel Arbeit und 
—* Fleiß dazu: Gleichwie es ohne Arbeit nicht dugehet, 28 
wenn Jemand eine Mahlgeit zurichten und den Gäften gütlich 
thun will Dennoch wollen wir diefe Mühe, weil und Biele da⸗ 
für danken werden, gerne auf uns nehmen. Die ‚Henane &hs 29 
lung der eingelnen Dinge wollen wir dem Schriftſteller über 
laflen, und Hingegen den Regeln eines kurzen Begriffs zu folgen 
beflifien feyn. Denn gleichwie ein Baumeifter, wenn er ein neues 80 
Haus bauet, für Die ganze Anlage zu furgen hat; ber es aber- : 
malen und fchmäden fol, nur feine Aufgabe bedenfen muß: 
alfo wollen wir auch thun. Dem Urheber der Hifterie kommt 81 
es zu, Alles zu berühren, und jedes Einzelne genau zu behun⸗ 
dein: Uns hingegen muß es erlaubt feyn, nach der Kürze derds 
Nede zu fireben, und weitläufige Ausführungen zu vermeiden. 
Und wollen nun zu der Erzählung greifen, und dieß alfe zum 83 
Eingang gelagt haben, daß nicht Die Vorrede größer werde, 
denn die ganze Hiftorie. 


1. B. 2024. giebt Inhalt und Töntzlichen Schutze ſich wohl befanden, 
Duelle der folgenden, bis and Ende aud der griechiſchen Sprache gang 
Des Buchs gehenden Erzählung an. mächtig wurden. Denk Eyrene war 

2. Bgl. 6. 3, 24. 5, 2. 10,29. 11,8. von alten Seiten Ger eine griechiſche 

3. Jaͤſon, jedenfalls ein Jude, von Anflebelung: | 
Cyrene in Africa gebürtig, wo ein 4. 8. 25-33, cine nad Art der 
Viertel der Einwohner unter den Btos griechiſchen Rhetvren gekünſtelte Eins 
Icmäcra Juden waren und unter dem leitung. 


536 Anhang. Wie apohrpphifden Bücher des Allen Seflamenis. 


Das 3. Capitel. 
Bie der Schap im Tempel zu Jerufalem wider Heliodorus befchügt worden, 


1 Ald man in gutem Frieden in der heiligen Stadt wohnete, 
und dad Gefeß fein im Schwange ging, weil der Hoheprieſter 
2Onias! fo fromm und allen Böten ſo Feind war: Wurden aud 
die Könige bewogen, die Stätte zu ehren, und jchidten herrliche 
3 Geſchenke in den Tempel; Alfo daß auch Seleucue,? der Ks 
nig in Aſien, aus feinen Einkünften verordnien ließ alle Koften, 
4fo man zum Opferdienft bedurfte. Nun war dazumal ein Vogt 
ded Tempels, der hieß Simon, ein Benjaminiter; der gerieth in 
Zwift mit dem Hohenpriefter wegen der Ungerechtigkeit, fo in der 
5 Stadt vorging.? Weil ihm aber Onias zu mädhtig war, 308 
er zu Apollonius, des Thrafäus Sohn, dem damaligen Haupts 
6 mann in Gölefyrien und Phönicien; Und fagte ihm, wie der 
een zu Jeruſalem über die Maaße reich an Gelde wäre, 
und ſehr viel übrig, das man nicht bedürfte zum Opfer; und 
7 der König möchte es wohl zu ſich nehmen. Da nun Apollonius 
zum Könige fam, fagte er ihm an, was ihm Simon vom Gelde 
angezeiget hatte. Da verordnete der König Heliodorum, feinen 
Amtmanı,* und gab ihm Befehl, er follte dafjelbe Geld brins 
sgen. Der machte —* bald auf die Reiſe, und wandte vor, er 
müßte die Städte in Cöleſyrien und Phönicien beſuchen; die 
Wahrheit aber war, daß er des Königs Vorſatz wollte ausrich⸗ 
Iten. Als Heliodorus nun gen Serufalem fam, und der Hohes 
priefter ihn freundlich empfangen hatte: erzählte er ihm von ber 
geichehenen Anzeige, und warum er da wäre, und fragte, ob es 
10 alfo wäre oder nit. Da antwortete ihm der Hohepriefter: Es 
ift ein Theil hinter und gelegt zu treuer Hand, das Witwen und 
11 Waifen gehöret, Das andere ift des Hyrfanus, Tobias Sohns, 
eined jehr vornehmen Mannes.s Und hält ſich gar nicht alfo, 
wie der Verräther Simon gefagt hat. Denn es find nicht mehr, 
denn vier hundert Zentner Silber, und zwey hundert Zentner 
12 Gold. So wäre ed ein großer Frevel, Daß man die, fo der Heir 
ligleit der Stätte vertrauet haben, und der Würde und Freyheit 
des Tempels, der in aller Welt fo hoc) geehret ift, follte um das 
13 zur betrügen. Aber Heliodorus beftand aus dem Befehl des 
Önigs darauf, ed müßte in den föniglihen Schag gebradit: 


1. Onias TIL, Hoberpriefter von 195: des Gefeges und die Hinnelgung zu 
bis c. 171.0. Ch. ©. riechiſcher Unfitte nicht durch feine 
* Seleurus (IV.) Ahitonator, Kö⸗ Amtsmacht hinderte. 

nig von en don 15». 

4 ®. Die Köni e von Syrien Bu s. —— und Binang- Rinifter (nad 

den damahls Haufe Könige von Afien unſerer Weiſe zu reden). 

(BordersAfien) genannt. 5. Alfo DepofitensGelder, im Tems 
3. Der Hobepriefter mochte ihm Vor⸗ pelſchaß aufbewahrtes Privat: Eigen 
würfe machen, daß er die Mebertretung tbum. 
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werden. Und fam auf einen beflimmten Tag in den Tempel, und 14 
wollte es beſehen. Da erhob fih ein großer Jammer durch die 
ganze Stadt. Die Priefter Tagen in ihrem heiligen Schmud ı5 
vor dem Altar, und riefen Gott im Himmel an, der felbft ges 
boten hat, daß man die Beylage nicht fol veruntreuen, 1 daß er 
den Leuten das Ihre, fo fie an den Ort zu treuen Händen beys 
gelegt hatten, wollte erhalten. Den Hohenpriefter aber konnte 16 
iemand ohne großes Mitleid anjehen; denn fein entfärbtes Ans 
eſicht zeugete von der Angft feiner Seele. Er war fo gar ew 17 
—*2 daß er all erjitterte, und wer ihn anfchauete, leichtlich 
fpüren fonnte, wie übel ihn zu Sinne war. Die Leute aber in 18 
den Häufern eileten fehaarenweile heraus zum allgemeinen Gebet, 
weil fie faben, daß der Tempel in Verachung kommen ſollte. 
Und die Weiber legten Säde an, liefen auf den Gaſſen um; 19 
und die Jungfrauen, fo fonft nicht unter die Leute gingen, liefen 
unter die Thore und auf Die Mauern, etliche lagen in den Zen 
ſtern; Und hoben alle ihre Hände auf gen Himmel, und betes 20 
ten. Es war beydes erbärmlich, wie das Volk unter einander 21 
fo am Boden lag, und der Hohepriefter in ängftlicher Erwartung 
fhwebte. Dieweil fie nun alfo den allmächtigen Gott anriefen, 23 
Daß er das anvertraute But deren, fo es beygelegt hatten, ficher 
erhalten wollte: Gedachte Heliodorus das Beſchloſſene auszu« 23 
richten. Und da er bey dem Schapfaften ftehet mit den Trabans 
ten: Ließ der allgewaltige Herr aller Geifter eine große Erfcheis 24 
nung fehen, Daß Alle, die fih unterftanden hatten mit ihm zu 
kommen, ſich vor der Macht Gottes entfegen mußten, und in Zas 
gen und Schreden fielen. Denn fie fahen ein Pferd, das mit 25 
prächtiger Dede geſchmückt war, darauf faß ein fchredlicher Reis 
ter, der rannte heftiglid auf den Heliodorus zu, und ftieß ihn 
mit den vordern Hufen; und der Reiter darant hatte einen ganz 
oldenen Harnifh an. Es erfchienen auch zween andre Juͤng⸗ 26 
inge, ſtark und fchön, und fehr edel gekleidet; Die ftanden dem 
& iodorus zu beyden Seiten, und geißelten ihn unaufhörlich 
chlag auf Schlag; Daß er plöglid zur Erde fanf, und ihm 27 
Das Geficht verging. Da nahmen fie ihn, der jo eben mit gror28 
Ber Pracht und allen feinen Zrabanten in die Schagfammer ger 
angen war, und trugen ihn auf einer Sänfte davon, und feine 
walt half ihm gar nichts; Daß man öffentlich die Kraft des 29 
Herrn merken mußte. Und er lag alfo ohne Hoffnung und Rets 
tung, und redete fein Bort. Die Juden aber lobten Gott, daß zo 
er Fine Stätte alfo geehret hatte, und der Tempel, der kurz zus 
vor voll Furcht und Schreden geweien war, ward voll Freude 
und Wonne, nachdem der allmächtige Herr fih alfo gezeiget. 
Bald aber famen etliche des Heliodorus Freunde, und baten den 31 
Drias, daß er doch den Höchften anrufen wollte, daß er dem 
Syeliodorus, der jebt in Teßten Zügen lag, das Leben wollte: 


J. 3 Mof. 6, 2. 


338 Anhang. Die spohrpphifcen Wücher den Alten Teſtaments. 


32 fehenfen. Weil nun der Hohepriefter beforate, Ber König würde 
einen Argwohn auf die Juden haben, als hätten fie dem Helio⸗ 
Dorus etwas Arges angethan: opferte er für ihn, Daß er geſund 

33 würde. Und während er folche Berföhnung that,. erſchienen Die 
felden zween Sünglinge dem Heliodorus wieder, in ihret vori⸗ 

en Kleidung, und fagten zu ihm: Dante dem Hohenprieſtet 
Drias ernftlih, denn um inet willen hat dir der Herr das 

34 Leben geſchenkt; Und verfündige allenthalden die große Kraft 
des Herrn, weil Du vom Himmel herab geftäupet bill. And ba 

35 fle Dieß geredet Hatten, verſchwanden fie. Heliodorus aber opfette 
dem Herm, und gelobte ihm viel, Daß er ihn beym Leben erhal⸗ 
ten hatte; und dankte dem Onias, und reifete damach wieder 

36 zum Könige; Und gab Zeugniß vor gedermann, wie ex mit Jei- 

3zynen Augen die Werte des öchften Wottes gefehen hätte. Als 
ihn aber der aönig fragte, wen er meinte, Den er nochmals gen 
Jeruſalem ſchicken fönnte, der etwas ausrichtete, antwortete ihm 

3 Heliodorus: Wenn du einen Feind haft, oder Einen, der did 
aus dem Reiche gedenft zu ftoßen, den fhide bin; fo wirft du 
ihn wohl gejtiupt wieder empfahen, wenn ex anders mit dem 

39L2eben davon kommt. Deun es ift wahrhaftig eine Gotfesfraft 
an dem Ort, und Er feldft, der feine Wohnung im Himmel hat, 
fiehet darauf und rettet ihn; und die ihn befhädigen tollen, 

a40 ſtraft er und ſchlägt fie zu Zode. Dieß ſey genug von Helio⸗ 
dorus und der Bewahrung der Schablammer, 


Das A. Eapitel, 


Blutiget Zant wegen des Hoheprieftertfums unter Antiochus. Einführung 
Griechiſcher Sitten. 


1 Simon aber, der den Schatz und fein Vaterland fo ver 
rathen hatte, redete dem Onias übel nad), wie er jelber den Helios 
dorus erſchreckt, und das Unglück geftiftet hätte, das ihm wider 

giahren war; Und gab ihm Schuld, daß er trachtete Herr im 

Lande zu werden; fo er doc der Stadt alles Gute that, umd 
fein Boll mit Treuen meinete, und feſt bielt über dem Gefek. 

3 Da nun der Haß und Neid fo groß ward, Daß des Simons Ans 

sbang Etliche darüber erwürgete; Und Onias ſah, daß viel Um 
raths aus folcher Uneinigkeit kommen würde, weil Apollonius, 
der Hauptmann in Cöleſyrien und Phönicien, alfo wüthete, 

5und des Simons Bosheit flärkte: Begab er fih zum Könige, 
nicht fein Volk zu verklagen, fondern Land und Leuten zu gut. 
6Denn er fah, wenn der König. nicht würde dazu thun, fo wäre 

‚cd nicht möglich, in die Länge Zrieden zu erhalten, nach Sir 

7 mons Muthwillen zu feuern. Da aber Seleuens geftorben.-war, 
und das Regiment auf Antiohus! ‚mit dem Beynamen. der Edle 


1. Antiochus (IV.) Epiphanes, König feit 175 v. Ch. @. 
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fam, fand Jaſon, des Onias Bruder, nad dem Hoheprieſter⸗ 
amt. Und merhieß dem Könige mittel eines Antrags dreys 
hundert und ſechzig Zeniner Silber, und von anderm Eimloms 
wien achtzig Zentuer. Ueber Das verhieß er ihm auch fonft gn9 
verfihmiben hundert und funszig Zentner, wenn man ihm.aulafe 
fen wollte, daß er ein Spielhaus? da anrichten möchte, und die 
en nach Dex Antivchier Weiſe ziehen. Da folches der 10 
nig willigte, und Jaſon das Regiment Triegie: gemöhnte er 
alſobald feine Banddleute auf der Griechen Sitten; Und dien 
wohlthätigen Freybeiten, den Inden von dem Könige verichafft 
durch Johannes, den Bater des Eupolemus, mwelder* gen Rom 
geihidt ward, mit den Römern einen Bund zu machen, that er 
ad, und Idfete die gefegliche Ordnung auf und richtete neue un⸗ 
ehrliche· Weite an. Unter der Burg bauete er mit Freunden ein 12 
Spielhaus, und verordnete die flänfiten jungen Gefellen, daß fie 
den Hut mußten tragen.® Und der Flor des Griechenthums und 13 
898 heidnifche Weſen nahm alſo überhand durch des gottlofen 
und unpriefterlihen Jaſons üdergroße Unremigkeit, Daß die 14 
Prieſter den Gottesdienſt verſäumten, und des Opfers noch Des 
Zempels nicht mehr achteten, ſondern Tiefen in die Kampffehnte, 
und fahen zu, wie man die Scheibe! warf, und andre gefeh- 
widrige Spiele trieb. Und Schägten alfo ihrer Väter Ehre gering, 15 
und bielten den Griechenruhm für köftlih. Darum kam auch ein 16 
hartes Schickſal über fie; den deren Weife fie nacheiferten, und 
wollten ihnen Alles nachthun, Die friegten fle zu Feinden und 
Zürhtigern. Dean es ift mit Gottes Wort nicht zum ſcherzen, es 17 
ſudet fich doch zufebt.2 Da man nun das fünfjährlihe Kampf 18 
fpiel zu Zyruß ? hielt, und der König felbft Dabey war: Sandte 19. 
der Böfewicht Zafon etliche Antioihier 10 von Jerufalem, als Zus 
ſchauer, und gab ihnen mit drey hundert Dradimen, 11 dag man 


1. Nach Joſephus hieß er eigentlich 
Sefus, nahm aber einen ähnlich Eins 
enden griehifhen Ramen an. Er ges 
tte jedenfalls zu der treulojen Pars 
thei, die ans eitelm Gelüſte nach Mast 
und Genuß den Gewaltigen ſchmei⸗ 
chelte umd griechifhe Unfitte annahm. 

2. Dal. 1 Maff. 1, 15. Anm. 

3. Von dem Turifhen Könige Seleus 
cus Philopator, dem Bater des jept 
regierenden Antiochus. 

4. Weſcher Eupolemus Später (161 
». Ch. ©.) nah Rom geihidt ward 
(1 Mat. 8, 17.). 

5. Heldnifhe (vgl. 8.9.) - 

6. Den Betafos, einen Schirmhut 
mit breiten Kempen zum Schuß ger 
gen die Sonne, bergleihen die grie⸗ 
chiſchen Jünglinge dei den Kampf⸗ 
ſpielen trugen. für ‚Die Zuden aber 


ein ſchmachvolles Zeichen ber Unter⸗ 

werlung unter ausländifche heiduifche 
tte. 

7. Den Discus. Diefe Burfipiele ges 

hörten mit zu den griechifchen Leibeßb⸗ 


übungen. 

8. Im grieh. Test: „Denn es ift 
nichts Geringes, wider Gottes Gefepe 
zu freveln, ſondern die Folgezeit wirds 
ans Licht Bringen.’ 

9, Zu Ehren des turifchen Hereules 
(von denTyriern Melek⸗Carta, König der’ 
Stadt genannt) alle 5 Fahre gefeiert. 

10. Nach antiochenifcher (griechiicher) 
Sirte gemodelte Juden (nel. V. 9.). 

11. 300 leichte attifche Dradkmmen mach⸗ 
ten etwa 60 Thir., die alegandrinifchen 
aber das Doppelte. Der Geldwerth 
iR Hier ziemlich gleichgültig, in der Art 
der Amwendung liegt das. Schaͤndliche. 
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dem Hercules davon opferte; da denn die Ueberbringer ſelbſt ba⸗ 
ten, daß mans nicht möchte zum Opfer brauchen, weil ſich ſolches 
20 nicht fchiefen würde, fondern an etwas Anderes wenden. Darum, 
ob ers gleich zu des Hercules Opfer gefandt hatte, beftelleten fie 
21 doch um der Ueberbringer willen Schifferüftung dafür. Nachdem 
aber Antiohus den Apollonius, des Mueftheus Sohn, auf die 
Thronbefteigung * des jungen Königs Ptolemäus Philometor 
nad Cgypten gefchidt hatte, und vernahm, daß dieſer fich fremd 
gegen ihn ftellete: gedachte er auf feine Sicherheit, und kam 
22 darum gen Joppen, und ging von dannen gen Jeruſalem. Und 
ward von Jaſon und der ganzen Stadt herrlih empfangen, und 
eingeleitet mit Fackeln und Freudengeſchrey. Darnach zog er 
23 weiter in Phönicien. Aber nah dreyen Sahren ſchickte Safon 
Menelaum, des obgedachten Simons Bruder, daß er dem Könige 
die Gelder brachte, und ihn etlicher nöthiger Sachen halben erw 
2A innerte. Und da er bey dem Könige in Gnaden fam, und ihm 
beuchelte, brachte er das Hohepriefterthum an fih, und gab dem 
25 Könige drey hundert Zentner Silberd mehr, denn Safon. Und 
fam alfo mit des Königs Befehl wieder gen Jeruſalem, und 
handelte keineswegs wie ein Hoherpriefter, jondern wie ein wuͤ⸗ 
26 thiger Tyrann, und wie ein graufames wildes Thier. Alfo ward 
Salon, der feinen eigenen Bruder von feinem Amt abgeftoßen 
hatte, wieder durdy einen Andern davon geftoßen, und mußte in 
27 der Ammoniter Land fliehen; Und Menelaus behielt Das Negis 
ment. Weil er aber dad Geld, das er dem König verfprochen 
hatte, nicht ausrichtete, da ed Softratus, der Hauptmann in der 
28 Burg, von ihm forderte; Denn Diefer mußte den Schoß bey 
29 treiben: ließ fie der König beyde vor fi laden. Und Menelaus 
hinterließ zum Verweſer des Hoheprieftertbums feinen Bruder 
Lyſimachus, Sojtratus aber Erates, den Hauptmann in Cypern. 
30 Da es nun alfo beftellet war, richteten die Tharfer und Mallos 
ter? einen Aufruhr an, darum, daß fte der König femem Kebs⸗ 
31 weibe Antiohid geichenft hatte. Da machte fi der König eis 
lends auf, daß er die Sache fehlichtete, und ließ hinter ibm den 
32 Fürſten Andeonicus zum Statthalter. Da nun Menelaus ges 
dachte, Daß er gute Gelegenheit gefunden hätte: ſtahl er etfiche 
goldene Stleinode aus dem Tempel, und ſchenkte fie dem Andros 
nieus, und verkaufte andere gen Tyrus und in die umliegenden 
33 Städte. Da das Onias erfuhr, begab er fih an einen befreye⸗ 
ten. Drt ? zu Daphne, das vor Antiochien liegt, und ftrafte ihn.“ 
34 Menelaus fam darum zu Andronico allein, und ermahnte ihn, 


1. 173 v. Ch. G., wo der junge Kb. 2.170 ©. Ch. G. — 
nig, 1% Jahre alt, für mündig erflärt 3, Die Einwohner von Tarſus und 


wurde und nun felbft, wenigftens sm r Lädt n 
ſcheinbar, die Regierung antrat. Das Mallus, beides Städte in Cilicien 


Feit diefes Megierungsantritts ift hier 4 Eine Freiſtaͤtte, ein Aſol. 
unter der Thrombefleigung zu verfichen. 5. Mündlich ober ſchriftlich. 
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Daß er Oniam tödten follte. Selbiger ging zu ihm, und bere- 
dete ihn mit Lift, gab ihm auch feine Hand und den Eid darauf, 
daß er aus der Freiheit zu ibm kam, wiewohl ſich Onias nichts 
Gutes zu ihm verfah. Und Da er ihn alfo überredet hatte, er» 
flach er ihn wider alles Recht. Das that nicht allein den Zus 35 
den wehe, fondern verdroß auch viele Heiden, daß er den Mann 
fo ungerechterweife umgebracht hatte. Da nun der König aus 36 
Eilicien wieder heim gereifet ‚war, liefen ihn die Juden in der 
Stadt an, und klagten ihm fammt den Griechen, die fih an 
folder Bosheit ürgerten, dag Onias unfchuldig ermordet wäre. 
Und Antiohus belümmerte ſich herzlih darum, und janımerte 37 
ihn, und weinete, daß der. fromme ehrbare Mann fo war umge- 
fommen; Und ergrimmete heftig über den Andronicus, und 38 
ließ ihm fogleid das Purpurkleid abziehen, und ihn mit zerriffen 
nem Rod in der ganzen Stadt umber führen, und zulebt bins 
richten den Mörder an eben dem Ort, da er wider Onias vers 
brochen hatte. Alfo bat ihn Gott nad feinem Verdienſt wieder 
geitzaft Als aber Lyſimachus mit Rath feines Bruders Mene⸗ 39 
aus viel aus dem Tempel geitohlen hatte, und das Gefchren 
unter die Leute gekommen war; fammelte ſich die Gemeine wider 
Lufimahus, nachdem der goldenen Kleinode ſchon viele hinweg 
gelommen waren. Da fih nun das Volk erhoben, und ſehr zor⸗40 
nig war, rüftete Lyſimachus drey taufend Mann, und wollte fi) 
mit Gewalt ſchützen, und feßte über fle einen gewiffen Tyrannus, 
der ein alter und eben fo verruchter Menih war. Da die Bürs si 
ger folden Anſchlag fahen, nahmen Etlihe Steine, Etliche ftarle 
tangen, Etliche griffen nah dem nädften Staub, fchlugen 
und warfen Durcheinander auf des Lyſimachus Haufen, Daß ihr s2 
rer alfo Viele wund wurden, und Etliche gar zu Boden geichla- 
gen, die Andern alle davon Tiefen. Und den Tempelräuber felbft 
erichlugen fie bey der Schapfammer. Nun follte hierüber Menes 43 
laus zur Rechenſchaft gegogen werden. Und weil der König gen ss 
Zyrus gefommen war, brachten ihrer. Drey Gefandten der Aelte⸗ 
fien den Handel vor ihn, daß er darin follte Urtheil ſprechen. 
Als aber Menelaus bereitd unterlag, verhieß er dem Ptolemäusg, 45 
Des Dorpmenes Sohn, viel Geld, wenn er ihn beym Könige: 
möchte ausbitten. Da juchte Ptolemäus den König allein in ei⸗46 
nen Säulengang zu bringen, als ob er fich darin erfühlen follte,- 
und beredete ihn, Daß er Menelaum, der alles Unglück anger 47 
richtet hatte, von der Anklage los lies, und Die armen Leute 
gem Zode verurtheilte, die doch auch bey den Scythen? unfchuls 
ig erfunden und frengelprochen wären worden. Alfo wurden 48 
die, fo der Stadt und des Volks und des Tempeld Sache ges .: 
handelt hatten, alsbald unſchuldig erwürget.. Das entrüftete auch 


1. Wohl um ihn den Kriegsleuten beim welche die Seythen bei den Griechen 
Sanngemenge in Die Augen zu werfen. fprichwörtlich genannt wurden (vgl. 
2. Bei den roheſten Barbaren, ald Coloſſ. 3, 11.). | 
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50 die zu Tyrus, und ließen fie prächtig zur Erde beſtatten. Mene⸗ 
(aus aber blieb durch die Habfucht der Gewaltigen beym Amt, 
and ward je länger je Ärger, uud eim großer Berrätlyer feiwer 
Mitbürger. | 


Das 5. Gapitel. 
Grauſamkeit des Antiochus gegen Jeruſalem. 


1 Um dieſelbe Zeit unternahm Antiochns zum andern Mal 
2einen Zug in Egypten. Man fah aber durch Die ganze Stadt, 
vierzig Tage nad) einander, in der Luft, rennende Reiter in gol- 
denem Harnifh und mit Spießen bewaffnet, ſchaarenweiſe in 
3 Schlachtordnung. Und man fab, wie fie mit einander towfen, 
und mit den Schilden und Lanzen ſich wehreten, und wie- fle die 
Schwerter züdten und auf einander ſchoſſen, und: wie der gol⸗ 
dene Zeug fchimmerte, und wie fie mancherley Harnifch hatten. 
Da betete Zedermann, daß die Ericheinung ja. nichts Böſes be 
sdeuten möchte. Es kam aber ein erlognes Geſchrey- aus, wie 
Antiohus follte todt feyn. Da nahm Jaſon bey taufend Man 
iu fih), und geiff unverfehens die Stadt an. Und als er die 
auern mit den Seinen erfliegen, und endlich die Stadt eroßert 
hatte, floh Menelaus auf die Burg: Jaſon aber würgete ſeine 
Bürger unbarmherzig, und geduchte nicht, daß das Gluͤck wider 
feine Freunde fein größtes Unglück wäre; ſondern ließ ſich din 
fen, er ſiegte wider feine Feinde, und nicht: wider Landsleute. 
7&r konnte aber gleihwohl das Regiment: nicht-erobern, fondern: 
kriegte den’ Zohn feines Anfchlags, und floh mit Schanden wieder 
sin der Ammoniter Land. Da wurd er zuletzt nach ſolchem gott 
lofen Leben verklagt vor Aretad, der Araber Könige, ? Daß er von 
einer Stadt in Die andere fliehen mußte, und: von Jedermann 
‚verfolgt ward, und gehaßt als ein: Ahtränniger vom: Befeß, und 
verabfcheuet ald ein Henker feines Vaterlandes: und fhiner: Mit⸗ 

o büvger; und if alfo in Egypten verſtoßen worden. Wind: wie er 
viele Leute aus: ihrem: Vaterlande vertrieben ‚hatte, fo. mußte. er 
auch felbft in der Fremde fterben ' Lacedämon, Da es verhoffte 
ein, Obdach zu finden, weil fie mit einander: gefreundet: wären,“ 
MW Aber wie er Viele: unbegraben: hingemorfen Bat, fe ift! er auch 
hingeftorben:, daß: Niemand um ihn Leid getragen; und iſt nicht 
allein. nicht. in feinem Vaterlande beftattet: worden, ſondern hat 
11 audy überall fein Begräbniß erlangen: mögen. Ws Dem Stönige 
nun. das Gefchehene vorkam, gedasite ee; ganz: Yadike wiirde von 
ihm: abfallen. Und z0g in wuͤthendem Grimm aus Egypten;, und 
12 nahm Serufalem. mit: Gewalt ein: Und hieß die Kriegsknechte 
erſchlagen ohne alle Barmherzigkeit, wad! flo finden, und‘ die fich 
13 in die Häufer geflüchtet auch niederftehen. Da würgete man 


4. 1690. Ch. G. Jatlſo dumahls gebdrtt. 
2. Dem das Land der Ammeniter 3. Dal. 1 Mail 1% 21: 
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Dur) einander Jung und Alt, Maun und Weib, Kinder ımd 
Jungfrauen, bis auf die Säuglinge; Daß alfo in dreyen Tas 14 
gem achtzig taufend umkamen, vierzig taufend gefangen, und bey 
achtzig tanfend verkauft wurden. Aber Antiochus ließ ihm an 18 
diefem nicht genügen, fondern erfühnete fi) auch, Die heiligfte 
Stätte auf Erden zu betreten, und Menelaus, der Berräther der 
Geſetze und des Baterlandes, führete ihn hinein. Da raubte er 16 
mit feinen verfluchten Händen die heiligen Gefäße; und Alles, 
was andere Könige geweihet hatten zum Schmud und Zierde 
des Oyts, das raffte gr mit feinen fündigen Händen hinweg; 
Und überhgb fih ſehr, und ſah nicht, daß, der Herr nur eineg 17 
kurzen Zorn verbängete über die, fo in der Stadt waren, um 
ihrer Sünde willen, und darunı die Stätte verworfen mar. Sonft, 18 
wo. fie nicht wären in fo viel Sünden geratben, follte es den 
Antiohus eben gegangen feyn, wie dem Heliodorus, der vom 
Könige Seleucus gefandt war, die Schabfammer zu befichtigen; 
und ward wohl darob zerfchlagen, daß er mußte von feinem fres 
velbaften. Bornehmen abitehben. Denn Gott bat das Volk nicht 19 
augerwählet. um der Stätte willen, fondern die Stätte um de 
Volks willen. Darum mußte auch Die Stätte an den Unfaällen 20 
des Bolfs Theil haben, wie fie auch hernach wiederum der Wohl⸗ 
thaten des Herrn mitgenoß; denn wie fie in dem Zorn Des All 
märhtigeg verlaffen war, alſo ift fle wieder mit allen Ehren zu 
zecht, gekommen, da der Herr wieder gradig mar. Nachdem 24 
nun Antiochus achtzehn hundert Zentner aus dem. Tempel dauen 
etrggan hatte, zug: er flugs gen, Antiochien, mit einem folcheu 
Stolz und Hoffart, daß, er gedachte, er wollte die Erde machen, 
daß man darauf fchiffete, wie quf dem Meer, und dag Meer, daB 
man darayf wandelte, wie auf Der Erde. Und ließ hinter ihm 22 
etlihhe Amtfeute, das Volk zu quälen: zu Jeruſalem Philippum 
aus Phrygia, der noch wildet mar, denn der ihn beftellt hatte; 
Zu Barigin Andronicum; und neben den beyden Menelaum, 23 
weldyer über die Andern alle war, an Zyranney gegen die Bürs 
ger. Weil aber Antiohus den Juden fo gar feind war, fchidte 24 
er ihnen: den fchändlihen Buben Apollonius mit zwey und zwans 
zig faufend Mann in das Land; und gebot ihm, er follte alte 
erwachſene Männer erwürgen, die Weiber aber und das junge 
Bolk verkaufen. Als er nun gen Serufalem kam, ftellete er fidy,25 
friedlich, bis auf: den Sabbathtag, daran die Suden feyern: da 
gebot er feinen: Leuten, fie folten fich rüften. Als nun Jeder⸗26 
mann hervorfam zum Feſt, ließ er fie alle erftehen; und rannte 
alfo mit den Waffen. in. die Stadt, und erfhlug eine große 
Menge. Aber Judas Maccabäus? hatte fi) mit neun Andern 27 


1; Su Garizim, dem Berge, auf wels ſtandeparthei gegen das eindringende 
chem Sichem lag (vgl. Joh. 4, 20.). Griechenthum Hader fih 1 Malt. 2;, 
U Das Genauere über biefe erſte wo befounders ®: 27— 28: hierher 
Gründung einer Friegesifchen Wider⸗ gehört. 
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davon gemacht in die Wildniß und das Gebirge, und hielt ſich 
da, gleich den Thieren, mit denen, fo fih zu ihm geſchlagen hat 
ten, und nährten fih von Kräutern, Daß fie nicht müßten unter 


den unreinen Heiden feben. 


Das 6. Eapitel. 


Bon Verunreinigung des Tempeld, und Elenfard Tode, 


Nicht lange darnach! fandte der König einen alten Dann 
von Antiochien, der die Yuden zwingen follte, daß fie von ihrer 
Bäter Geſetz abflelen, und Gottes Geſetz nicht mehr. hielten; 
2Und daß er den Tempel zu Serufalem follte verumreinigen, und 
ihn beißen des Zeus Olympius Tempel; und den zu Garizim 
des Zeus Fenius Tempel, Ddieweil fremde Leute daſelbſt wohne 


3ten. 


Aber folches wüſte Weſen tbat Sedermann ſehr wehe. 


4Denn die Heiden fchwelgten und prafleten im Tempel, und trie 
ben Unzucht mit Weibern an der heiligen Stätte, und trugen 


shinein, das fich nicht gebührete. 


Man opferte auf dem Altar 


s verbotene Opfer im Gefeß; Und hielt weder Sabbath noch an 
dere väterliche Feyertage; und durfte überhaupt Niemand befen- 
ınen, daß er ein Jude wäre; Sondern man trieb fie mit herber 
Gewalt alle Monate zum Opferfchmaus, wenn des Königs Ge 
burtötag war. Wenn man aber des Bacchus Felt beging, da 
wang man die Juden, daß fle in Sränzen von Epheu,* dem 


8 Bachus zu Ehren, im Zug einher geben mußten. 


Man hatte 


auch aus des Ptolemäus Angeer ein Gebot laſſen ausgehen an 


die benachbarten Städte der 


eiden, daß ſie die Juden gleicher 


gweife zum Opferſchmaus zwingen ſollten; Und die nicht zu der 
Griechen Sitten übergehen wollten, follte man erftehen. Da fah 


1. Etwa im Sommer 167 v. Ch. ©. 
2. „Einen alten Mann von Anti⸗ 
ochien.“ So Luther nach der lat. Ueber⸗ 
ſetzung. Der griedh. Text giebt flatt 

„Antiochener‘‘ den Namen Athenäug, 
der einen Athenienfer bedeuten, aber 
au Eigenname ſeyn kann. Und das 
Wort Geron, das die lat. und Deut: 
fhe Ueberfegung als Bezeichnung des 
Greifenalters nimmt, fann audy Amts» 
titel feyn, wie das lat. Senator. Es 
bezeichnet dann, was wir etwa einen 
Staatsrath nennen. Der Sinn tft dann: 
„zer König fandte einen Staatsrath, 
Athenäus (mit Namen). 

. Zeus war der oberfte Bott der 
Griechen, Zeus Diympius derfelbe als 
Notionalgott, Zeus Kenius derſelbe 
als Schußzgott der fremden Anfiedler, 


Dieß wurde nun auf die Verhältmiſſe 


der Bewohner von Paläftina ange 
wandt, Jehova ald Nationalgott der 
Quden Zeus Diympius, Jehova als 
Shungott der Anftedlr in Samaria 
Zeus Xenius genannt. So wurde der 
alleinige Gott, der Himmel und Erde 
gefckaffen, nicht nur zu einem bloßen 
Nationalgott der Juden herabgeſe 

fondern auch zu einer bloßen Modi 

cation des griechifchen Abgott Zeus 
erniedrigt. Vgl. Apgſch. 14, 1117. 

4. Und mit fogenanuten Thyrſusſtaͤ⸗ 
ben, die mit Epheu, dem. Bacchus zu 
Ehren, ummwunden waren. 

5. Ptolemäus, des Dorymenes Sohn 
(8. 4, 35.), Belhüger des gottlofen 
verrätherifchen Menelaus, der fi die 
Hohepriefterwürde .angenaßt hatte, 
Hauptmann in Cöleſyrien und Bhönts 
cin (&. 8, 8). . 
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man einen großen Sammer. Zwo Frauen wurden vorgeführet, 10 
daß fie ihre Söhne befchnitten hatten. Denen band man die - 
Kindlein an die Brüfte, und führete fle öffentlich herum durch 
die Stadt, und warfen fie zulegt über die Maner hinab. Etliche 11 
hatten ſich in der Nähe — 5* verkrochen in die Loͤcher, daß 
fie heimlich den Sabbatı halten möchten. Diefelbigen, als es 
Philippo ! angezeiget ward, verbrannte man mit einander. Denn 
fie wollten fi nicht wehren, Daß fie ſich wider den heiligen Ta 
nicht vergriffen. Ich muß aber hier den Xefer vermahnen, daß 12 
er nicht verzage über dieſem Unglück; fondern gedenke, daß folche 
Strafe und niht zum Verderben, fondern zur Warnung ‘wider. 
fahren ſey. Und es ift ein Zeichen großer Gnade, wenn Gott13 
die Sünder nicht lange gewähren Läflet, fondern ift bald Hinter 
ihnen ber mit der Strafe. Denn unfer Herr Gott fiehet uns 14 
nicht fo fange zu, ald den andern Heiden, die er läßt hingehen, 
bis fie ihr Maaß der Sünden erfüllet haben, daß er fie darnadh 
ftrafe; fondern wehret und, daß wird nicht zu viel machen, und 
er zulegt fih nicht an uns rächen müſſe. Derhalben bat er feine 15 
Duranberzigfeit noch nie von und gar genommen; und ob er uns 
mit Unglüd gezüchtiget hat, hat er dennoch fein Volk nicht gar 
verlaflen. Dieß habe ich nur fürlic zu einer Ermahnung Ser 16 
fagen wollen. Nun wollen wir wieder auf die Hiftorie kommen. 17 
Es war der vornehmften Schriftgelehrten einer, Eleafar, ein bes 18 
tagter und doch fehr fchöner Mann; demfelben fperreten fie mit 
Gewalt den Mund auf, daß er follte Schweinefleifch effen. Aber 19 
er wollte lieber ehrlich fterben, denn fo ſchändlich leben, fpie es 
aus, und ging freiwillig zur Marter; Wie es denn denen ziemt, 20 
fo entchlofen find, ſich deffen zu erwehren, was aus Liebe des 
zeitlichen Lebens zu often unterfagt iſt Die nun verordnet wa⸗ 21 
ren über Den gefegiwibrigen DOpferfhmaus, weil fie den Mann 
fo eine lange Zeit gekannt hatten, nahmen ihn an einen befon- 
dern Ort, und ermahneten ihn, er follte Fleiſch bringen, ‚das er 
effen dürfte, und felbit bereitet hätte; er follte ſich aber ftellen, 
als äße er von dem Opferfleifch nach des Könige Verordnung; 
Das er alfo beym Leben bliebe, und wegen alter Freundſchaft 22 
von ihnen Schonung genöffe. Aber er bedachte 12 alfo, wie e823 
fein und feinem großen Alter und edeln eisgrauen Kopf, auch feis 
nem guten Wandel, den er von Jugend auf geführet hatte, und 
dem beiligen göttlichen Beieh gemäß war, und fagte dürre her 
aus: Schickt mich immerhin zu.den Zodten. Denn ed will2s 
meinem Alter übel anfteben zu —*8 daß die Jugend geden⸗ 
fen muß, Eleafar, der nun neunzig Jahr alt iſt, ſey auch zum 
Heiden. geworden; Und fie alfo durch meine Heucheley, und um 25 
des winzigen Bißchens Leben willen, von mir perführgt werben, 
und ih Fluch und Schande über mein Alter bringe. Was habe 26 
ich denn davon, wenn ich ſchon jeßt der Menſchen Strafe ent« 


1. Dem ſyriſchen Gouverneur der Stadi (E. 5, 28.). Ka 
A. Team. 4. Dd. 2. Abthl. 55 
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rinne: weil ich Gottes Händen, ich fey lebendig oder todt, nicht 
27 entfliehen mag? Darum will ich jept muthig mein Leben bin- 
23 geben, mie ed mir alten Manne wohl anftehet, Und der Zu 
. gend ein guted Exempel hinter mir laſſen, daß fie willig und ger 
troft um des herrlichen heiligen Geſetzes willen eines edeln To⸗ 
29888 flerbe. Da er diefe Worte aljo geredet hatte, ging ey ger 
radezu am Die Marter, Die ihn aber führeten, und ihm zuvor 
freundlich gewefen waren, ergrimmeten über ihn um folcher Worte 
willen: denn fie meineten, er hätte e8 aus thörichtem Zroß ges 
sofagt. Als fie ihn aber geichlagen hatten, da er jet davon ſter⸗ 
ben follte, feufzte ex und a: Der Herr, dem nichts verbor⸗ 
en ift, weiß 28, Daß ich den Tod und die großen Schmerzen, 
p ich Yon den Sehlägen an meinem Leibe trage, wohl hätte 
mögen umgehen; aber der Geele nach leide ich es gerne um feiner 
ne willen. Und ift alſo perfchieden, und hat mit feinem 
ode ein edles — hinter ſich gelaſſen, das nicht allein die 
Jugend, ſondern Jedermann zur Tugend ermahnen ſoll. 


Das 7. Capitel. 
Don Beſtändigkeit der fieben Brüder und ihrer Mutter, 


1 Es wurden auch ſieben Brüder ſammt ihrer Mutter gefan⸗ 
ge und mit Geißeln und Riemen geftäupet, und gebrungen vom 
önige, daß fle follten Schweinefleifch effen, Das Geſetz ver 
2boten if. Da fagte Einer unter ihnen für die Andern affo: 
Was wilft du viel fragen und von uns willen? Wir wollen 
zeher fterben, Denn unfer väterfiches Gele übertreten. Da er 
rimmete der König, und gebot, man follte Pfannen und Steffel 
über da8 Feuer Eee Da man das gethan hatte, gebot er, 
man follte Diefem Borredner fogleich die Zunge ausfchneiden, die 
Haut vom Kopf abziehen, und Hände und Küße abbauen, daß 
5 die andern Brüder und die Mutter follten zufehen. Als er nun 
fo ganz zerftümmelt'war, fieß er ihn lebendig zum Feuer führen, 
und in der Pfanne braten. Und da der Dampf der Pfanne fid 
allenthalben verbreitete, ermahneten fie fich- unter einander fammt 
6 der Mutter, daß fle. unverzagt flürben, und fprachen: Gott der 
han drein, und erbarmet ſich unfer in Wahrheit; wie 
Moſe laut wider fie zeuget in feinem Sefang, * und fpricht: Er 
7 wird feiner Krechte ſich erharmen. Als Der Erfte alſo verfchies 
den war, fuͤhrete man den Andern auch hin, daß fie ihren Muth⸗ 
mit. ihm trieben; und zogen ihm Haut und Haar vom 
Kopf ab, und fragten n, ob er Saufleifh effen mollte, oder 
3 den ganzen Leib gliedwelfe martern Taffen? Er aber antwortete 
"anf feine: Landesſprache, und fügte; Nein. Da nahmen fle ihn, 


1. Im Liede Moſis 5 Moſ. 82, 36. —— 


hr * 
2591 .“ we v „. 
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und marterten ihn wie den Exften. Als er nun jetzt im Den 9 
legten Zügen lag, ſprach er: Du Boͤſewicht nimmft und wohl 
das zeitlihe Leben; aber der Hert aller Welt wird uns, Die wir 
um feines hl willen flerben, aufetwecken zu einem ewigeh 
Leben. Darnach nahmen fie den Dritten und trieben auch ihren 10 
Muthwillen mit ihm. Und da fie es von ihm forderten, reckte 
er die Zunge frey heraus, und ſtreckte Die Hände dar, und ſprach 
getroft: Diefe Gliedmaßen hat mir Gott vom Himmel gegeben, ıi 
Darum will ich fie gerne fahren laflen um feines Geſetzes willen: 
denn ich Hoffe, er werde mird wohl wiedergeben. r Koͤnig 18 
aber und feine Diener verwunderten ſich, daß der Senafing ) 
freudig war, und die Marter fo gar nichts achtete. Da diefer is 
auch todt war, yeinigten fie den Vierten auch, und quäleten ihn. 
Da er aber jegt fterben wollte, ſprach er: Das iſt ein großet 14 
Troft, daß wir hoffen, wenn uns die Menfchen erwürgen, daß 
und Gott wird wieder auferweden; du aber wirft richt aufer 
wedet werden zum Leben.! Darnach nahmen fle den ünften, 1% 
und quäleten in auch. Der ſah Antiochum an, und ſprach zu 
ibm: Du bift ein ſterblicher Menſch; weil Du aber gewaltig auf 16 
Erden bift, fo thuft du, was du willſt. Das follft du aber nicht 
in den Sinn nehmen, daß uns Gott gar perlaffen Babe. Ver 17 
zeuch eine Meine Weile, To follft Du erfahren die wunderbare 
Macht Gottes, wie er Dich und dein Geſchlecht plagen wird. 
Nach Diefem führeten fie den Sechſten andy hetzu, und Da er 18 
jegt fterben follte, fagte er: Irre dich ja nicht; denn wir haben 
Dieß Leiden wohl verdienet, da wir und an unferm Gott verfüne 
diget haben; darum handelt er fihredlich mit ung. Abet Denke 19 
nit, es werde dir fo bingeben, daß du wider Gott? tobeſt. 
Es war aber ein großes Wunder an der Mutter, und ift ein 20 
Erempel, das wohl werth tft, daß mans von ihr ſchreibe. Denn : 
fie fab ihre Söhne alle fieben auf einen Tag nach einander um⸗ 
kommen, und litt e8 mit Geduld, um der Hoffnung willen, die ' 
fle zu Gott hatte. Dadurch ward fe fo muthig, Daß Re einen 21 
Sohn nad dem andern auf ihre Landesſprache tiöftete, und fafs 
fete ein männlih Herz, und ſprach zu ihnen: Ich weiß nicht, 22% 
wie Ihr in meinem Leibe gebildet feyd, und Den Odem und das 
Leben habe ich euch nicht gegeben, noch eines jeden GHednaßen 
ao geoxdnet. Darum fo wird der, der die Welt und den Mens 23 
ſchen gefchaffen, und jeglichem Ding fein Weſen verkichen hat, 
euch den Ddem und das Leben guädiglich wieder. geben, wie iht 
jept um jeines Geſetzes willen euch ſelbet gering achtet. Da 24 
Antiohus dieß hörete, meinte er, fie verachtete und fchmähete 


1. Sondern zum Gericht (vgl. Joh. men Amiochus vertilgen wollte. 
5, 2%.). 3 36 Wär als Mutter bloß das 
2. Denn diefe Verfolgung galt nicht eBertaeng : Gotles Mat und Weis⸗ 
nur den Freuen Knechten Gotles, fons heit Alkein habt ihr Leib und Leben 
Bern Senb Seren, deflen heilig Rar Hi verdanken (vgl Pf; 889, 13). 
35* 
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ihn auf ihre Sprache; und nahm den jüngſten Sohn vor fid, 
der noch übrig war, und vermahnete ihn mit guten Worten, 
und geredete ihm mit einem Eide, wenn er von feinem väter 
lichen Geſetz abtreten wollte, fo wollte ex ihn reich und glückielig, 
25 und zu feinem Freund und Amtmann machen... Da der Süngling 
fi) aber nicht wollte bereden laſſen, ließ der König die Mutter 
vor ſich fommen, und vermahnete fie, fie wollte doch dem Sohn 
26 dahin rathen, daß er bey Leben erhalten würde. Da er fie nun 
mit vielen Worten gebeten hatte, fagte fie ihm zu, fie wollte es 
27 thun. Aber fie fpottete nur des Tyrannen. Denn fie ging zum 
Sohne, und redete heimlich auf ihre Landesfprache mit ihm, und 
28 ſprach: Du mein liebes Kind, das ich neun Monde unter mei 
nem Herzen getragen, und drey Jahre gefüuget, und mit gro 
Ber Mühe auferzogen habe, erbarme did doch über mich. Ich 
bitte dich, fiehe an Himmel und Erde, und Alles, was Darinnen 
ift: dieß hat Gott alles aus nichts! gemacht, und wir Menfchen 
29 find auch fo gemacht. Darum fürchte dich nicht vor dieſem Hen⸗ 
er, fondern ſtirb gerne, und deiner Brüder würdig, daß dich der 
30 gnädige Bott fammt deinen Brüdern mir wieder gebe.?2 Da die 
utter mit dem Sohne noch alfo redete, ſprach der Züngling: 
Worauf harret ihr? Gedenfet nicht, Daß ich dem Gebot des Kr 
nigs gehorfam feyn will; fondern ich will dem Gebot gehorchen, 
31 das unfern Vätern Durch Mofen gegeben ift. Du aber, der du 
den Hebräern alles Leid anlegeft, wirft Gottes Händen nicht ent- 
32 faufen. Wir leiden um unferer Sünde willen; Obwohl aber 
33 der lebendige Bott eine Weile über und zornig if, und uns 
ftraft und züchtiget, fo wird er doch feinen Knechten wiederum 
34 gnädig werden. Aber du gottlojer und allerabfcheulichfter Menſch, 
. überhebe dich nicht vergeblich, und troge nicht auf Die eitle Hoff 
35 nung, daß du die Stinder Gottes verfolgefl. Denn du biſt dem 
Gericht des allmächtigen Gottes, der alle Dinge fiehet, noch 
36 nicht entlaufen. Meine Brüder, die eine Meine Zeit Leiden er 
duldet haben, Die warten jeßt des ewigen Lebens nad) der Ber 
heißung Gottes. Du aber ſollſt nad dem Urtheil Gottes ges 
37 ftraft werden, wie du mit deinem Hochmuth verdienet haſt. Ich 
will mein Leib und Leben um meiner Väter Gefeß willen dahin 
eben, wie meine Brüder, und zu Gott fehreyen, daß er bald 
feinem Volk gnädig werde, Du aber durd) große Marter und 
Schläge noch felbft befennen müſſeſt, daß er allein der rechte 
38 Gott ſey; Und daß Gotted Zorn bey mir und meinen Brüdern 
ſtillſtehe,“ welcher billig über unfer ganzes Volk ergangen if. 


1. Das war Abrahams Glaube na (griech. „aus dem, das nicht if) zu 
NRöm. 4, 17. „Ich Habe dich gefept verſtehen. 

zum Vater vieler Heiden, vor Gott, 2. In der A 
dem du geglaubet baft, der da leben⸗ (og! BD. 9. u 
Dig macht die Todten, und ruft 109 B. 9 u. nn 
Dem, das nicht ift, daß es fen.“ .3. Und Bott feinen Knechten wicher 
So iR die Schöpfung aus Nichts gnädig werde, wie V. 33. gefagt if. 


le: 


ierftehung der Todten 
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Da dieß der König hörete, gerieth er außer fih, und ließ ihn 39 
noch härter behandeln, denn die Andern; denn es verdroß ihn, 
daß fie feiner noch Dazu ſpotteten. Alſo ift dieſer audy fein das 40 
hin geftorben, und hat allen feinen Troft auf Gott geftellet. 
Zum legten ward die Mutter auch hingerichtet. Dieß fey genug 41 
von den Opferfchmäufen, und den graufamen Martern. 42 


Das 8. Capitel. 


Don des Yudas Sieg wider Nicanor. 


Aber Judas Maccabäus und feine Gefellen gingen ! heims1 
tih hin und wieder in Die Fleden, und riefen zuhauf ihre Freund» 
fhaft,2 und was fonft bey der Juden Glauben geblichen war, 
Daß er bey ſechs taufend Mann zufammen brachte. Und fie rier? 
fen Gott an, daß er das arme Volk, welches von Sedermann 
zertreten war, anfehen wollte, und fich erbarınen über den Tem⸗ 
pel, welchen die gottlofen Menſchen entheiliget hatten, Und über3 
Die verwüftete Stadt, die noch dem Boden follte gleich werden, 
und Daß er Doch das unfhuldige Blut, fo zu ihm riefe, hören, 
Und der unfchuldigen Kindlein, fo verruchter Weife getödtet wurs 4 
- den, und der Läfterung feines Namens gedenken, und die Bos⸗ 
heit rächen wollte. Und Maccabäus mit feinem Haufen feßte 5 
den Heiden ſchwer zu; denn Der Herr wandelte feinen Zorn in 
Barmherzigkeit. Er überfiel unverfehens Städte und Fleden, 6 
und ftedte fie an, und nahm ein die bequemften Orte, und fchlug 
eine Menge Feinde in die Flucht. Meift aber nahm er die7 
Nacht bey ſolchen Angriffen zu Hülfe; und man fagte von feis 
nen Thaten weit und breit. Da uber Philippus fah, daß er jes 
länger je flärfer ward, weil es’ ihm jo glüdte: fchrieb er an 
Ptolemaͤus, den Hauptmann in Bölefyrien und Phönicien,? um 
Hülfe für die Sache des Königs. Da ſchickte Ptolemäus aufs9 
fehleunigfle den Nicanor, des Patroclus Sohn, der eriten fönigs 
lichen Freunde einen, mit zwanzig taufend Mann allerley Volks, 
daß er die Juden gar ausrotten follte,;, und gab ihm einen 

auptmann zu, mit Namen Gorgiad,* welcher ein erfahrner 

rieger war. Nicanor aber gedachte, er wollte aus den gefanges 10 
nen Suden dag Geld Löfen, das der König den Römern yinfen 

mußte, nämlich zwey taufend Zentner. Darum fchiete er alsbald 11 


1. Aus ihren Schlupfwinteln in dem hatte, beauftragt worden, nebft Nis 
Gebirge (Kay. 5, 27.). canot —X Syrien ‚ — 
—cien und Paläftina zu überwachen, 
2. Ihre Berwandten. wie aus 1 Maft, 3,3839, ber 
3. Diefer Piolemäus war während vorgeht. 
des Königs Antiochus Kriegszug in 4. Daher auch 1 Mal, 4, 1—25. 
die Länder jenfeits. des Euphrat von nicht Ricanor, en Gorgias als 
Lyfſias, den der. König in Antiodhien der. handelnde fyrifche Feldherr ges 
als feinen Stellvertreter zurüdlgelaffen nannt wird. - - 
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in die Städte am Meer hin und wieder, und ließ zum Kauf 
laden, und verfprady neunzig Juden zu geben um. einen Zentner:1 
denn er erwartete nicht, daß ihm die Strafe von dem allmädhtis 
12 gen Gott fo nahe wäre. Da nun Judas hörete von dem. Zug, 
den Nicanor vorbatte, hielt ers feinen Leuten vor, die bey ihm 
13 waren, wie ein Heer fommen würde. Welche nun verzagt wa 
ren, und hatten das Vertrauen nicht zu Gott, daß er ftrafen 
15 würde, die liefen Davon, und flohen. Die Andern aber verkauf 
ten Alles, was fie nody hatten, und baten den Herrn, daß er 
die erlöfen wollte, welche der gottlofe Nicanor verhandelt hatte, 
15ehe er fie gefangen. Und wollte ers nicht um ihret willen thun, 
dag ers doc thäte um des Bundes willen, mit ihren Vätern ges 
macht, und um feines herrlichen großen Namens willen, darnach 
16 fie genannt feyen. Als nun Maccabäus feine Leute zuhauf ge 
bracht hatte bey ſechs taufend, vermahnete er fie, daß file ſich 
nicht entfeßen Ösen vor den Feinden, noch fi) fürchten vor der 
17 großen Menge der Heiden, die fie wider Necht überzögen; Sons 
dern ſich tapfer wehren, und gedenken an die Schmach, Die fie 
der heiligen Stätte angelegt, und wie fte die Stadt. verhöhnet 
18 und geplaget, und die alte Ordnung abgethan hätten. Sie ver 
laffen ſich, ſprach er, auf ihren Hamild und ihre Kühnheit; 
aber wir? verlaffen uns auf den allmichtigen Gott, welcher fann 
in einem Augenblid nicht allein die, fo jebt wider uns ziehen, 
19 fondern aud die. ganze Welt zu Boden fihlagen. Er erzählte 
‚ihnen auch, wie Gott fo oft ihren Vätern geholfen hatte; wie 
Sanherib mit hundert und fünf und achtzig tauſend Mann in 
20 einer Nacht umgefommen wäre, Wie ed in der Schlacht zu 
Babylon wider die Galater gegangen fey,® wie Alle, die zum 
Zreffen gefommen, nicht mehr gewefen hen ‚denn acht kauend 
uden, und vier taufend Macedonier; wie die Macedonier aus 
urcht ftille gehalten, und die acht taufend Juden allein mit 
himmliſcher Hülfe hundert und zwanzig taufend Mann erfchiagen, 
21 und großes Gut dadurch erlanget haben. Da er ihnen mit folr 
hen Worten ein Herz gemacht hatte, daß fie um des Feſetzes 
22 und ihred Vaterlandes willen gerne flerben wollten: Maͤchte er 
vier Haufen und ordnete ihrer jeglichem auch feine Brüder zu 
Anführern, nimlih Simon, Sofeph t und Spnathau, und gab 
23 einem jeden Junfaehn hundert Mann zu. Darnach ließ, er Glea 
zar? das heilige Buch Tefen, und gab ihnen die Hälfe Gottes * 
zur Lofung, zog felbft an der Spike des erſten Haufend her, 


t. Um ein Talent — 8000 Sekel. 3. Unbelannte Bagebenheit. " 
Es folte alſo ein. Jude für 34 Sr 4. Joſeph wird I Matt. 2. 3-5. 
tel verkauft werden, wohlfeit genug, nicht unter des Jüdas Brüdern ges 
doch um 34 Sekel theurer, als Judas NAanıt, flatt Defien aber din Johannes. 
Iſcharioth den Deiland Iſraels ver- 5. Eleazar wird 1 Makt. 2,5. al 
kauft bat. Del. 1 Moll. 8, 44. : Bruder Des Judas erwähnt. 

2, Grinnefung an Davids Wort zu 6. Ewa mit einem: Pſalmſpruch, wie 
Goliath 1 Sam, 17, 45.. Bf. 121,.% en SE Eee Pre Zee 
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und traf mit dem Nicanor. Und der allmäcdhtige Gott fland ihs 24 
nen bey, daß fie das game Heer in die Flucht ſchlugen, und 
Viele wund machten und verhaueten, und über neun taufend er 
fhlugen. Und derien, die gelommen waren, daß fie die Juden 25 
fanfen wollten, nahmen fie dad Geld. Nachdem fie aber die 26 
einde weit genug verfolgt hatten, mußten fie wegen Kürze der 
eit wieder Aintehren: denn es war der Abend vor dem Sabbath, 
aus dieſer Urſach eileten fle ihnen nicht Länger nad. . Sie plüns 27 
derten fie aber, und nahmen ihren Harniſch und Wehr, und hiel⸗ 
ten den Sabbath, und Lobten und priefen Gott hoch, der fie auf 
den Zag erhalten, und wieder angefangen hatte, feine Gnade zu 
erzeigen, Rach dem Sabbath theilten fie von dem Raub aus 28 
unter die Bedräugten, Witwen und Waifen; und: das Webrige 
nahmen fie für fih und ihre Kinder. Und hielten hierauf ein 29 
gemein Gebet, daß der barmberzige Gott wollte feinen Zorn gar 
von feinen Knechten abwenden. Und deren, die unier Timotheus 30 
und Bachides fochten, erſchlugen fie darnach über zwanzig 
taufend Mann, und eroberten hohe Feftungen, und theilten den 
vielen Raub gleich unter fich, und unter Die Bedrängten, Waifen, 
Witwen und Alten. Und die Waffen, fo fie von ihnen erbeutet 31 
hatten, brachten fie alle forgfältig an Die gelegenen Derter, und 
führeten den übrigen Raub gen Jeruſalem. Und brachten um 32 
einen Hauptmann bey Zimotheus, einen gottlofen Dann, der 
die Juden jehr geplagt hatte. Und hielten daheim zu Serufalem 33 
ein Siegöfeft, und Die, fo Die heiligen Thore angezündet hatten, 
Galliftbenes und etliche Andere, verbrannten fie in einem Häuss 
fein, darein fie geflohen waren, daß fie alfo den rechten Lohn 
ihrer Gottlofigkeit Triegten. Der verruchte Bube Nicanor aber, 34 
der jene taufend Käufer jum Judenmarkt gerufen hatte; Da ex 35 
von denen, Die er für die Allergeringiten achtete, mit Gottes 
Hülfe gedemüthiget war, zog er fein herrliches Gewand aus, und 
fam einfam wie ein entlaufener Knecht durch das Binnenland 2 
en Antiochia, voll Sammer über feines Heeres Untergang. Und 36 
a er fih unterwunden hatte, den Römern den Schoß von den - 
Befongenen Jeruſalems auszurichten, mußte er nun befennen, 
daß Gott für die Juden flritte, und daß fie darum unüberwinds , 
lich wären, weil fie Gottes Geſetz nachwandelten. 


1, V. 30 — 32. muß fh, auf ein der Makkabäer nichts erwähnt. 
Heer beziehen, welches Zimotheuß, der 2. Andre überfegen durch Mißver⸗ 
Heerführer der Ammontter , nrit eini⸗ frändniß eines griech. Worts: „‚tber 
gen fyrifhen Truppen unter Bachis das mittelländiihe Meer.” In Zus 
es, der erft fpäter felbfländig in bie» thers Weberfegung it V. 33 — 36. 
fern Kriege auftritt, damahls gegen bie weggelafien, obwohl es in der griech. 
Duden efkhrt bat, wovon Bad 1. Buch und lat. Ueberſetzung fich findet, 
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Das 9. Capitel. 
Schreckliches Ende des Antiochus. 


1 Um diefelbige Zeit! mußte Antiohus mit Schanden aus 
2 BPerfien abziehen. Denn als er gen Perſepolis? gezogen war, 
und hatte fi da unterflanden, den Tempel zu plündern, und die 
Stadt einzunehmen: waren die Bürger auf, und webreten fi, 
und trieben den Antiochus zurüd, daß er ſchmählich mußte ums 
3lehren. Als er nun nahe bey Echatana? war, fam es vor ihn, 
swie es Nicanor und Timothens ergangen wäre. Da ergrimmete 
er, und gedachte auch Die Schmach, jo er bey feiner Flucht erlits 
ten, an den Juden zu rächen, und befahl feinem Fuhrmann, un 
aufbhörlih zu jagen, daß er ja bald hinkäme. Denn es trieb ihn 
Gottes Gericht, weil er fo frech geredet hatte, alsbald er gen 
Serufalem käme, fo wollte er aus der Stadt eine Todtengrube 
5machen. Darum ftrafte ihn der allmächtige Herr, der Gott Iſraels, 
mit einer unheilbaren heimlichen Plage. Denn aldbald er ſolches 
geredet hatte, kam ihm ein folches Reigen im Leibe an, und fo 
ein heftige8 Grimmen in den Därmen, daß man ihm nicht: hei, 
6 fen konnte. Und zwar es gefchah ihm eben recht, darum, daß 
er anderer Leute Inwendiges mit mancherley und zuvor unerhör 
zter Marter geplaget hatte. Noch ließ er von feinem Zroß nicht 
ab, fondern ward noch wüthiger, und brannte vor Bosheit wider 
die Juden, und hieß nur fchneller zufahren; und im Nennen fiel 
er von dem Magen fo hart, daß e8 ihn in allen feinen Gliedern 
sriß. Da mußte der, fo erfthin fich vor übermenfhlicher Hoffart 
dünken ließ, er wollte den Meereswellen gebieten, und die Berge 
mit der Wage wägen, von einem einigen Fall fi) in einer Sänfte 
tragen laffen, daß frey Sedermann an ihm fah die Gewalt Gottes. 
9 Es wuchfen auch Maden aus des Verruchten Leibe, und er ver 
faufte lebendig mit großen Schmerzen, daß ganze Stüde' von feis 
nem Fleiſche Helen: und ftank fo übel, dap Niemand vor dem 
10 Geſtank bleiben konnte. Und der fi kurz zuvor dünken Tieß, er 
rührete an die Sterne des Himmeld, den konnte Niemand tragen, 
11um des unleidlichen Geſtanks willen. Da mußte er denn von 
feinem großen Hochmuth ablaffen, und zur Erkenntnig kommen, 
weil er von Gottes Geißel fo wund war, und jeden Augenblid 
12 die Schmerzen ſich mehrten. Und da er zulegt den Geſtank ſelbſt 
nicht mehr erleiden konnte, da ſprach er: Es iſt ja recht, daß 


1. 163 v. Ch, ©. ae 4 Der Dt, zu weldem er 

neilte, nur atana (die Haupt⸗ 

Del. I Malt. 6, 1. 2 Malt. 1, ſtadt von Medien) ſeyn kann, in die 

" er aus Perfien eilte. Auch fimmt 

3. Luther: „zu Ecbatana.“ Das dieß mit der Gefchichte überein, da 

grieh. Wort (Kata) Tann „zu“ und Antlohus Elbatana nicht einmahl 

„nahe bei“ bedeuten. Aber LZepteres erreichte, fondern unterwegs in Tabä 
yapt bejier in den Zufammenbang, vom Tode überellt wurde. 
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man fi vor Gott demüthige, und dag ein fterblicher Menfch 
nicht fo vermeflen fey, fi) dünken zu laffen, er fey Gott gleidy. 
Und der Böfewiht hob an und betete zu dem Herrn, der fidh 13 
nun nicht mehr über ihn erbarmen wollte; Und verhieß, daß er14 
die heilige Stadt, dahin er zuvor eilete, fie dem Boden gleich 
und eine Todtengrube daraus zu machen, frey wollte Taflen. 
Und die Juden, die er zuvor nicht werth geachtet, daß fie follten 15 
begraben werden, fondern fammt ihren Kindlein den Bögeln und 
Thieren zu freflen geben wollte, die wollte er alle den Bürgern 
gu Athen! gleich ftellen. Und den heiligen Tempel, den er zuvor 16 
eraubet hatte, wollte er mit Den fchönften Weihgefchenfen wieder 
ieren, und viel mehr heiliges Geräthe dahin geben, weder zuvor 
a geweſen wäre, und was jährlih auf die Opfer ginge, das 
wollte er von feinen eigenen Renten reihen. Dazu wollte er17 
felbit ein Sude werden, und an allen bewohnten Orten umher 
zeifen, die Gewalt Gottes zu verfündigen. Da aber die Kranks 18 
heit nicht wollte nachlaſſen, denn es war Gottes gerechtes Gericht 
über ihn gefommen: verzweifelte er an feinem Leben, und fchrieb 
Diefen demüthigen Brief an die Juden, wie folget: Antiochus, 19 
der König und Feldherr, entbeut feinen guten Bürgern, den Ju⸗ 
den, Gruß und alles Heil. So ihr fammt euern Kindern gefund 20 
feyd, und gehet euch wohl, deß danke ih Gott. Ich aber liege 21 
frank darnieder, und gedenfe freundlich eurer Ehrerbietung und 
Wohlgeneigtheit. Und nachdem ich auf der Reife aus Perfien 
fo fchwer frank bin geworden, habe ichs für nöthig angefeben, 
auf die allgemeine Wohlfahrt bedacht zu ſeyn. Nicht daß ich 22 
mic fhon aufgebe, fondern feit hoffe, es fol beffer mit mir wers 
den. Da ich aber anfebe, wie mein Bater, als er in die obern 23 
Länder z0g, einen Nachfolger beftellete; Damit man wüßte, wo 24 
ch etwas Unerwartetes zutrüge, oder eine fchlimme Botſchaft 
ame, wer Herr feyn follte, und das Land nicht zerrüttet würde; 
Ich auch überdem betrachte, daß die umliegenden Fürften und 25 
Nachbarn meined Reichs auf bequeme Zeit lauern, und warten 
wo es hinaus will: habe ich meinen Sohn Antiochus zum Stönig 
ernannt, welchen ich oft Bielen unter euch treulich befohlen habe, 
- wenn ich in die obern Provinzen gezogen bin; und habe ihm ger 
fchrieben, was bier unten ftebt. Derhalben vermahne und bitte 
ich euch um aller Wohlthat willen, fo ih Allın insgemein und 
infonderheit erzeiget babe, daß euer Seglicher mir und meinem 
Sohn ferner hold bleiben wolle. Denn ich verfehe mich zu ihm, 27 
er werde fid) gnädig und Tiebreidy gegen euch halten, und meiner 
Weiſe folgen Alſo ftarb der Mörder und Gottesläfterer Antios 28 
bus in großen Schmerzen, wie er andern Leuten gethan hatte, 
in einem fremden Lande, und in der Wildniß, eines mer ichen 
Todes. Und Philippus, der mit ihm auferzogen war, beftattete 29 


I. ben genoß als Hauptfig a |don viel Gunſt au bei den Fürſten 
griechifchen Bildung großes Anjehn | von gricchiſcher Abkunft. , 
35** 
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ihn zur Erde. Und weil er fi vor des Antiohus Sohne bes 
forgte, ! floh er in Egypten zum Könige Ptolemäus Philometor. 


| Das 10, Sapitel. 
Reinigung des Tempels. Siege des Judas über die Edomiter und Timotheus, 


ı Alfo gab Gott dem Maccabäus und feinem Haufen den Muth, 
2daß fie den Tempel und die Stadt wieder einnahmen; Und zer 
flöreten die Altäre, fo die Heiden auf den Gaflen hatten aufge 
Irichtet, und die Haine. Und nachdem fie den Tempel gereiniget 
hatten, machten fie einen andern Altar, und machten Gteine 
glühend und nahmen Feuer davon, ? und opferten wieder, nad) 
zweyer? Jahre Zeit, und brachten Räuchwerk, und zündeten die 
Rampen an, und legten die Schaubrodte auf. Da nun foldes 
Alles gefhehen war, fielen fie auf ihr Angeficht nieder vor dem 
Herrn, und beteten, daß er fie ja nicht mehr in ſolchen Sammer 
wollte fommen laffen; fondern ob fie fih mehr an ihm verfüns 
digen würden, daß er fie mit Lindigfeit trafen, und nicht in 
der Gottesfäfterer und graufamen Heiden Hinde geben wollte. 
5 Und Gott ſchickte ed alfo, daß auf denfelben Tag * der Tempel 
gereiniget ward, auf welchen ihn die Heiden verunreiniget hatten, 
nämlich auf den fünf und zwanzigften Tag des Monats Caslev. 

6 Und fie hielten mit Freuden acht Tage Feyer, wie ein Feſt der 
Laubhütten, und gedachten daran, daß fie vor einer kleinen geit 
ihr Laubhüttenfeft in der Wildnig und in den Höhlen, wie die 

7 wilden Thiere, zugebracht hatten. Und trugen Mayen und grüne 
Zweige und Palmen, und lobten Gott, der ihnen den Sieg ge 
8geben hatte, feine Stätte zu reinigen. Sie ließen auch ein ge 
meines Gebot und Beſchluß ausgehen durch das ganze Suden 
Ythum, dag man Diefe Zage jährlich feyern ſollte. Alfo Hatte 
20 Antiochuß der Edle ein Ende. Nun wollen wir erzäbfen von dem 
Antiohus Eupator, des gottlofen Antiohus Sohn, und das 
Kriegselend, fo unter ihm geweſen ift, fürzlich zufammenzieben. 
11 Da Eupator König ward, feßte er über die Neichögefchäfte den 
Lyſias, der oberfter Hauptmann in Phönicien und Cöoleſyrien 
42 war.5 Denn Ptolemäus genannt Macron, der Die Suden gerne 


1. Etwa ein Jahr fpäter, nachdem 
er in Abwefenbeit des jungen Antio⸗ 
ſchus in Antiochien einen Verſuch ge⸗ 
macht hatte, fi die Krone anzus 
Anaßen. 

2. Das Feuer auf dem Brandopfer⸗ 
"Altar, das verlöſcht war, ſollte nicht 
auf gemeine Weife wieder angezündet 
Werden. Deshalb machte man Steine 
glühend und zündete daran dad Feuer 
denn an, vermuthlich mit Hinblick 
auf die heiligen glühenden Steine Hei 


ef. 6, 7. Anm. — Man erwar 
tete alio damahls nicht ein Wunder, 
wie ſolches die Sage aus Nehemiä Zeit 
(2 Matt. 1, 20-22.) berichtet batte. 
3. Vielmehr nah Dreier Sabre 
Beit. Do. 1 Mall, 1, 55. und 1 
Malt. 4, 5°, 

z pereinftimmend nit 1 Mall. 

5 


5, Nachfolger des oben (EC. 8, 8.) 
erwähnten Ptolemäus (genannt Ma 
ron), el 
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bey Recht gefhügt hätte, weil fie biöher fo viel Gewalt und Um 
recht erlitten hatten, arbeitete dahin, daß man fie follte mit Fries 
den laſſen. Derhalben verklagten ihn die Freunde * bey Dem 13 
Eupator; und weil er fih allerwärtd® mußte einen Verraͤther 
nennen bören, darum, daß er die Inſel Cypern, melde ihm 
Philometor befohlen, verlaffen und zu Antiocho dem Edlen übers 
gegangen und fo nicht mit Ehren zu feinem Amte gelommen war, 
grinete er fi fo fehr, daß er fih felbft mit Gift umbrachte. 
anun Gorgias über Diefelben Derter Hauptmann ward, ? nahm 14 
er fremde Kriegöfnechte an, und unterhielt immerwährenden Krieg 
wider die Juden. Deffelbigen gleichen unterflanden fih auch Die 15 
Edomiter, und da fie gelegene Feſtungen inne hatten, madten 
fie den Juden zu Schaffen, und nahmen zu fi die Abtrünnigen, 
aus Jeruſalem verjagt. Da ftellete Maccabäus und fein Haufe 16 
ein Gebet an, und baten Gott, daß er ihnen wolle beuftehen, 
und fielen die feften Orte der Edomiter an. Und eroberten fie 17 
mit Gewalt, und vertrieben Alle, die fih auf den Mauern zur 
Gegenwehr ftelleten, und erwürgeten was ihnen vorfam, und 
tödteten bi8 in die zwanzig taufend. Es entrannen ihnen aber 18 
bey neun taufend auf zmeen flarfe Thürme, die wider die Belas 
gerung mohl gerüftet waren. Da verordnete Maccabäus den 19 
Eimon und Joſeph, deßgleichen den Zachäus, mit genugfamer 
Mannſchaft, felbige zu belagern; er aber 309 fort an Dringendere 
Plätze. Aber der Haufe bey Simon Tieß fih aus Geiz durch 20 
Stlihe, fo auf den Thürmen waren, mit Gelde bewegen, und 
nahmen ftebenzig taufend Drachmen von ihnen, und ließen ihrer 
alfo davon fommen. Da ed nun Maccabäus erfuhr, verſammelte 21 
er die Hauptleute des Volks, und klagte fie an, daß fie ihre 
Brüder ums Geld verkauft, indem fie die Feinde ihnen zum 
Schaden hätten entfommen laffen. Und Tieß fie tödten als Ver⸗ 22 
räther, und ftürmete alsbald die zween Thürme. Und es glüdte 23 
ihm Alles wohl, und erwürgete in den zwo Zeitungen mehr denn 
zwanzig taufend Dann. Timotheus aber, welchen die Suden zus 24 
vor geichlagen hatten, 3 vüftete fich mit viel fremdem Volk, und 
fammelte einen großen reifigen Zeug aus Afien, und fam, als 
wenn er ganz Judäa mit Sturm einnehmen wollte Und da er25 
beranrücdte, betete Maccabäus und fein Haufe zum Herrn; Und 26 
ftreueten Staub auf ibre Häupter, und legten Säde an, und 
fielen nieder vor dem Altar, und baten, daß ihnen Gott gnädig 
und ihren Feinden feind feyn wollte, und ſich wider Die fegen, 
fo fih wider fie fegten, wie im Geſetz gefchrieben flehet.* Da27 


- 4. Die vertrauten Räthe, melde den 3. Dal. &. 8, 30. 

Ebrennamen Preunde des Könige 4. Der Herr ipricht 2 Moſ. 23, 22%, 
führten. alſo: „Wirkt Du aber feine (meines 
Engeld) Stimme hören, und tbun 
2. An Luflas Stefle, nachdem diefer Alles, was id fagen werde: fo will 
Die Reihögeichäfte übernommen hatte Ich deiner Feinde Keind und deiner 
(2. 11.) Bu Widerwärti,en Widerwärtiger ſeyn.“ 
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fie nun alfo gebetet hatten, nahmen fie ihre Wehr, und zogen 
einen guten Weg vor die Stadt hinaus, bis fie zu Den Feinden 
28 kamen, da hielten fie ftil. Und alöbald die Sonne aufging, 
trafen fie an einander; und hatten die Einen zum Unterpfand 
des Glücks und Siegs mit der Tapferkeit die Zuverficht zum 
Herrn; die Andern aber nahmen ihren wüthigen Trotz zum Ans 
29 führer. Als nun die Schlacht am beftigften war, erichienen den 
Feinden vom Himmel fünf herrlihde Männer auf Pferden mit 
30 goldenen Zäumen, Die vor den Juden her zogen; Und zween 
ielten den Maccabäus in ihrer Mitte, und beihügten ihn mit 
ihrer Wehr, dag ihn Niemand verwunden konnte; und ſchoſſen 
Pfeile und Donnerftrahlen in die Feinde, daß fie geblendet und 
31 mit Schreden flüchtig wurden. Und wurden erfchlagen zwanzig 
taufend und fünf hundert zu Fuß, und ſechs hundert Reiſige. 
32 Timotheus aber entfloh gen Gazara in einen wohlverwahrten 
33 feften Kledden, welchen der Hauptmann Chäreas! inne hatte. Da 
lagerte fi) Maccabäus und fein Haufe muthig davor vier Tage. 
34 Aber die in dem Fleden verließen fih darauf, daß er fo hoch 
35 flag, und läfterten und fchmäheten über die Maaße fehr. Aber 
mit Anbrud des fünften Zages machten fih auf aus des Mao 
cabäus Leuten zwanzig junge Männer, ergrimmt um der LKäftes 
rung willen, und liefen männlich mit einem Sturm an Die Mauer, 
36 und erwürgeten im Grimm, was ihnen entgegen fam. Denen 
folgten, während fie drinnen ftritten, Andere, und erftiegen den 
Zieden, und zündeten die Thürme an, und verbrannten die Got 
37 tesläfterer lebendig. Etliche hieben die Thore auf, Daß der ganze 
Haufe hinein konnte; und eroberten alfo die Stadt, und erichlus 
gen den Timotheus, der fi in einen Pfuhl verftedt hatte, und 
38 feinen Bruder Chäreas, und Apollophaned. Als fie folches Alles 
ausgerichtet hatten, priefen fie den Herrn mit Xobgefang, der 
Del jo große Wohlthat erzeiget, und ihnen den Sieg gegeben 
atte. 


Das 11. Eapitel. 
Don Judas Sieg wider Lyſias. Friede. 


1 Bald hernady aber, da Lyfias, des Königs Vormund und 
Better und oberfter Ratb,2 dieß Alles erfuhr, that es ihm fehr 
2wehe; Und brachte zufammen achtzig taufend Mann, und den 
ganzen reifigen Zeug, und zog wider die Juden, der Meinung, 
3daß er die Stadt mit Griechen bevölfern, Und den Tempel 
zinspflihtig machen wollte, wie andere Heidentempel, und das 
aHoheprieftertbum jährlid um Geld--verleihen. Er gedachte aber 
nicht, daß Bott noch mächtiger wäre, fondern trogte auf die Taus 
fende, Die er zu Roß und Zuß hatte, und auf die achtzig. Ele 


- 4. Bender des Timotheus vgl. D. 37. . 2. Reichsverweſer. u 
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phanten. Als er nun in Zudda kam, lagerte er fih vor Beth⸗ 
ura, einer fteilen DBeftd, Die von Jeruſalem bey fünf Feldweges 
ag,! und bedrängte fi. Da aber Maccabüus und die Seinen s 
höreten, daß er die Zeftung belagerte, baten fie und der ganze 
Haufe mit Seufzen und Thränen den Herrn, daß er einen guten 
Engel fenden wollte, der Iſrael hälfe. Und Maccabäus war der7 
erfte, der fi) rüftete, und vermahnete die Andern, daß fie fidh 
mit ihm wagen und ihren Brüdern helfen wollten. Und zogen 
alfo freymüthig mit einander aus. Alsbald fie aber vor dies 
Stadt Serufalem hinaus famen, erfhien ihnen Einer zu Roß 
in einem weißen Kleide und goldenen Harnifh, und zog vor 
ihnen ber. Da Iobten fie Alle den barmberzigen Gott, und wur⸗9 
den fe, Daß fie ihre Zeinde fchlagen wollten, wenn es gleich die 
wildeften Thiere wären, und hätten eiferne Mauern vor fid. 
Alfo reifeten fie rüftig fort fanımt ihrem Gehülfen, den ihnen 10 
der barmherzige Gott vom Himmel gefandt hatte. Und griffen 11 
ihre Zeinde an, wie die Löwen, und erfchlugen ihrer elf taufend 
zu Fuß, und fechzehn hundert zu Roß. Und trieben die. andern 13 
alle in die Flucht, daß der meifte Haufe, fo davon fam, wund 
und bloß war. Und Lyſias felbit floh auch ſchändlich, und ents 
ranı. Es war aber Lyfias ein vernünfliger Mann. Da er nunı3 
Die Niederlage, fo er erlitten hatte, bey ſich felbft bedachte, und 
merkte, daß die Hebräer unüberwindlicy wären, weil ihnen Gott 
der Allmächtige fo beyftünde: ſchickte er zu ihnen, und bot ihnen 
Frieden an auf billige Mittel; And verhieß ihnen daneben, er 14 
wollte den König dahin vermögen, daß er ihr guter Freund 
würde. Maccabäus Tich ihm Alles wohlgefallen; denn er ſah, 15 
Daß ed das Befte war. Und der König willigte in den Vertrag, 
den Maccabäus dem Lyflas fchriftlic wegen der Juden überges 
ben hatte. And der Brief, den Lyſias den Juden zufchrieb, lau⸗ 16 
tete alfo: Lyſias entbeut den Juden feinen Gruß. Johannes 17 
und Abfalom, eure Gefandten, haben geichriebene Antwort ges 
bracht, und gebeten um die Sache, von welcher darin gemeldet 
wird. Was nun dem Könige anzuzeigen gewefen ift, babe ich 18 
gethan; und er hat Alles, was zuläfftg ift, gewilliget. Werdet 19 
ihre nun mit dem Reiche Frieden balten, fo will ich auch. binfort 
mich befleißigen, Daß ich euer Beftes ſchaffe. Und von ieglihem 20 
Artikel infonderbeit haben eure und meine Gelandten Befehl, 
euch weiter zu unterridhten. Xebet wohl. Gegeben im hundert 21 
und acht und vierzigften Zahr,? am vier und zwanzigften Tage 


1. 5 Stadien, nur + geogr. Meile 2. Im 148. 3. der Wera der Seleu⸗ 
Eufebius giebt die Entfernung richtis ciden — 164 v. Ch. G. Dieß ift 
er zu 20 röm. Meilen — 4 geogr. aber falſch; denn damahls hätte Ans 
eilen an: das ift 32 mabl mehr. tiohus Epiphanes noch gelebt. Das 
Statt 5 Gtadien iſt vielleicht ur» gegen wırd 1 Mafl. 6, 20, (vgl. das 
fprünglih bier geſchrieben geweſen Fon 3. 31.) ridtig das Jahr 150 
150 Stadien, was der Wahrheit nahe der feleucidiichen Arta = 162 v. Eh. 
fommen würde, G. angegeben. - 
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22 des Monats Diofcori.! Des Königs Brief lautete alfo: König 
233 Antiochu8 entbeut feinem Bruder Lyfias feinen Gruß. Nachdem 
unfer Vater unter die Götter verfegt ift, ift und nichts liebers, 
denn daß Ruhe in unferm Reich fey, damit Jedermann des Ceis 
24 nen warten könne Nun hören wir, Daß die Juden nicht haben 
wollen willigen in die Veränderung zur Griechifhen Weiſe, Die 
unferd Vaters Meinung war, fondern wollen bey ihren Sitten 
bleiben, und bitten derhalben, daß man fie bey ihren Geſetzen 
25 belaſſe. Weil wir es nun für gut angefehen, daß die Bolt 
auch in Ruhe lebe: fo ift unfer Entfchfnd, daß man ihnen ihren 
Tempel wieder eingebe, und ihnen ihr Regiment und Wefen, wie 
2668 ihre Borfahren gehalten haben, geftatte. Darum wolleft du 
Etliche zu ihnen fenden, und Friede mit ihnen aufrichten, auf 
daß fie, wenn fie unfere Meinung miffen, wohlgemuth feyn und 
27 ihres Thuns ohne alle Sorge warten mögen. Des Königs Brief 
an die Juden aber lautete alfo: Der König Antiochus entbeut 
28dem Rath und der Gemeine der Yuden feinen Gruß. Wenn e8 
euch Allen wohl ginge, das höreten wir gerne; wir befinden uns 
20 wohl. Es hat und Menelaus ? berichtet, wie ihr begehret heim 
30 zu reifen,3 und euer Gewerbe zu treiben. Darım alle die Zus 
den, fo zwifchen hier und dem dreißigften Tage des Zanthicus * 
31 reifen werden, follen Friede und Sicherheit haben; Sich zu 
halten mit Effen und anderm Thun nach ihrem Gefeß, wie vor. 
Es fol auch feinem fein Leid widerfahren um deß willen, fo bi8 
32 anher wider und gethan ift. Ich habe auch den Menelaus ges 
33 ſandt, euch Davon meiter zu berichten. Lebet wohl. Im Hundert 
und acht und vierzigften Jahr, am funfzehnten Tage des Kan 
34 thicus. Es fchrieben auch die Römer den Juden, wie folget: 
Duintus Memmius, Titus Manlius, der Römer Botfchafter, 
85 entbieten den Juden ihren Gruß. Alles, was euch Lyfias, des 
36 Königs Better, nachgelaſſen hat, willigen wir auch. Weil er 
aber für gut anfiehet, daß man etliche Artikel an. den König 
elangen laſſe: fo berathfchlaget euch, und fendet auf das förder 
ichfte Jemand zu und, daß wir es beftellen mögen, wie es euch 
37 dienſam iſt; denn wir ziehen jet gen Antiochien. Darum för 
dert euch, und fendet Etlihe, daß wir wiflen, weß ihr gefinnet 
38 ſeyd. Gehabt euch wohl. Im hundert und acht und vierzigften 
Jahr, s am funfzehnten Tage des Kunthicus: Ä 


1. Diefen font unbelannten Monat 
des macedonifchen Kalenders. nach dem 
die fyrifchen Könige rechniten, halten 
Einige für den Schaltmonat, der vor 
dem Kanthieus, welcher dem hebr. Ris 
fan entfpricht, eingefchalten ward. Der 
griech. Tert giebt „des Dioscorinthii,“ 
einen fonft unbefannten Monatönamen. 

2. Der SHobepriefter. 

3. Die Waffen niedergufegen und zu 
euern Häufern heimzukehren. 


4. Der macedonifhe Monat Xanthi⸗ 
ru8 entjpricht dem jüdifchen Monat 
Nıfan (unferm März oder April). 

5. Wie 3. 21. ſtatt des richtigen: 
„im 150. Jahre.“ 

6. Sollten die Römer auch fich des 
macedontichen Kalenders bedient ha⸗ 
ben, und noch dazu ebenfalls mit fals 
fher Berehnung der Jahre? Vie 
Aechtbeit dieſer Schreiben unterliegt 


* 


gerechten Zweifeln. 
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Das 12. Eapitel. 
Zernere Siege des Judas. Sühnopfer für die Erfchlagenen. 


Da diefer Bertrag alfo befchlofien war, zog Lyſias zum Ksı 
nige; die Juden aber warteten ihres Aderbaued. Aber Die Hauptsz 
leute an denfelbigen Dertern, Zimotheus und Apollonius, de& 
Gennäus Sohn, und Hieronymus und Demophon, ſammt Nir 
eanor, den Hauptmann in Cypern, ließen ihnen feinen Frieden 
nod Ruhe. Und die zu Joppe übten eine foldhe verrätberifche 3 
That: fie beredeten Die Juden, fo bey ihnen wohneten, daß fie 
mit ihren Weibern und Kindern in die Kühne, fo von ihnen bes 
ftellt waren, treten wollten, als ob gar feine Feindſchaft zwifchen 
ihnen waltete, fondern alfo gemeinichaftlich in der Stadt bes 
fhloffen wäre. Da nun die Juden folches annahmen, als dies 
im ?rieden leben wollten, und beforgten ſich nichts: führeten fie 
felbige auf das Meer, und erfäuften fie, an die zwey hundert 
Berfonen. Als nun Judas hörete, wie gräulicdy man mit feinen 5 
Volksgenoſſen gehandelt hätte, gebot es feinen Leuten auf; Und e 
rief zu Gott, dem gerechten Richter, und zog wider die, fo feine 
Brüder ermordet hatten, und zündete bey Nacht den Hafen an, 
und verbrannte die Schiffe; und was für Leute dahin! geflohen 
waren, erſtach er. Weil aber der Drt verfchloffen ? war, zog er7 
ab, in der Meinung, daß er’ bald wieder fommen und das ganze 
gemeine Wefen zu Joppe ausrotten wollte. Es ward ihm aud) 8 
angezeigt, wie Die zu Jamnia Gleiches wider die Suden, fo bey 
ihnen wohneten, vorhätten. Darum fiel er auch bey Nacht zu 9 
ihnen ein, und verbrannte ihnen den Hafen und alle Shife, 
dag man dad Feuer zu Serufalem fah, welches doch zwey huns 
dert und vierzig Feldweges ? davon lag. Darnach zog er neun 10 
Feldweges * fort wider den Timotheus; da fließen bey fünf taus 
fend Araber und fünfbundert Reiter auf ihn; Und thaten eine 
große Schladyt mit ihm; und Judas mit feinem Haufen, durch 

öttlihe Hülfe, behielt den Sieg. Und weil die Nomaden Aras - 
Ber daniederlagen, buten fie ihn um Frieden, und verbießen ihm, 
fie wollten ihm Vieh geben, und auch fonft Hülfe thun. Judas 12 
gedachte, wie es denn auch wahr war, fie möchten ihm in Vielem 
nütze feyn, und fagte ihnen Frieden zu. Und da fie e8 einander ° 
gelobet hatten, zogen fie wieder in ihre Hätten. Er fiel aud) 13 
eine Etadt an, die mit Brüden wohl bewabhret und mit Mauern 
beſchloſſen war, da mancherley Bolf innen wohnete, und bieß 
Bafpin.5 Aber die in der Stadt verliesen ſich auf ihre feiten 14 


1. Bon den brennenden Ediffen an 4. 9 Etadien, etwas weniger ale 4 
das Ufer. geogr. Meile. 

2. Das Safentbor war, fo wie die 5. Caspin unbekannt. Ob basielbe 
andern Thore von Joppe, verſchloſ⸗ mit Casbon (1 Matt, 5, 35.)? (is 
fen. nige vermutben, es ſei Hesbon (Chess 
3. 240 Stadien, 6 geogr. Meilen. bon) im Ojtjordanlande, 
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Mauern und großen Borrath von Speife, und fragten nicht viel 
nad) Zuda und den Seinen, fluchten ihnen, und läfterten noch 
15 dazu, und redeten übel. Da riefen Judas und- fein Haufe zu 
dem mächtigen Herrn aller Welt, der zu Joſuä Zeiten ohne alle 
Kriegerüftung, jo man zum Sturm braudt, Jericho in einander 
16 geworfen hatte. Und Tiefen mit einem Grimm an die Mauer, 
und eroberten alfo die Stadt nad) Gottes Willen, und wiürge 
ten unfäglich viel Menfchen, daß der Teich, fo dabey lag, umd 
17 wohl zwey Feldweges weit war, fah wie eitel Blut. Darnad) 
zogen fie weiter fieben hundert und funfzig Feldweges, und fa 
18 men gen Eharaf zu den Juden, die man Zubianer heißt. Aber 
fie fanden Zimotheum dafelbft nicht; denn er hatte ſich unver 
richteter Sache davon gemacht, ohne daß er einen Flecken ftarf 
19 befegt hatte. Da machten fi) zween Hauptmänner aus des 
Maccabäus Haufen auf, nämlich Dofitheus und Soflpater, und 
brachten fie alle um, die Zimotheus in der Befagung gelaffen 
20 hatte, mehr denn zehn taufend Mann. Maccabäus aber ordnete 
fein Volk fchanrenweife, und ſetzte fie über die Schaaren, und 
309 wider Zimotheum, welcher hundert und zwanzig taufend Fuß—⸗ 
21 fnechte und funfzehn hundert Reifige bey ſich —* Da nun 
Timotheus erfuhr, Daß Judas wider ihn zöge, ſchickte er Weib 
und Kind, und was nicht in Krieg taugke, in einen Flecken ge 
nannt Garnion,? welches im engen Gebirge Tag, DaB es unzu⸗ 
22 gänglich und ſchwer zu belagern war. ALS fle aber die erfte 
Schaar des Maccabäus anfichtig wurden, fam die Keinde eine 
Furcht und Schreden an, weil der ſich ſehen ließ, der alle Dinge 
fiehet; und hoben an zu fliehen, der Eine da, der Andere dort 
hinaus, Daß fie fi oft felbft unter einander befchädigten und 
23 verwundeten. Judas aber drüdte nad, und ſchlug die Gottlofen, 
2 und brachte ihrer in die dreyßig taufend um. Und. Timotheus 
fam dem Dofttheus und Sofipater in die Hände, und bat fie 
mit vielen Vorfpiegelungen, daß fie ihn am Xeben ließen; denn 
er hätte viele ihrer Väter und Brüder, die auch flerben müßten, 
25 wo er getödtet würde. Da. er fih nun durch viele Worte ver 
bürgt hatte, daß er f unbefhädigt ihnen überantworten wollte, 
26 ließen fie ihn um ihrer Brüder Erhaltung willen ledig. Dar 
nah zog Maccabäus gen Barnion und Atargation, 3 und erwür 
27 gete bey fünf und zwanzig taufend Menfchen. Nach dieſem Sieg 
und Schlacht reifete Judas wider. die feſte Stadt Ephron, * in 
weicher Lyſias und viel allerley Voltd war. Die junge Manns 
Schaft aber, die vor den Mauern ftand, wehrete ſich tapfer, umd 
28 fie hatten daſelbſt Gefhäg und Nüftung ‚genug. Da riefen fie 
zu dem Herrn, der mit Gewalt der Feinde Stärke zerbricht, und 


1. Im Lande Tob (1 Maft. 5, 13.). 3. Wahrfcheinlih eine Ortfchaft mit 
- 2. Unbelannt. Vielleicht Aftarothe einem Tempel der pbiliftäifchen Gou⸗ 
Karnajim im Dftjordanlande (vgl. heit Atargatid (Derketo). 

1 Malt. 5, 26. 43,). | 4 Dgl. ı Malt. 5, 46, 
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eroberten die Stadt, und erwürgeten darin bey fünf und zwanzig 
taufend Menfhen. Darnach zogen fie von dannen wider der29 
Scythen Stadt, die ſechs hundert Feldweges von Serufalem 
liegt. Weil aber die Juden, fo bey denen in der Scythen Stadt 30 
wohneten, ihnen Zeugniß gaben, daß fie ihnen alle Freundfchaft 
und gute Begegnung in den fihweren Zeiten bewielen hätten: 
Dankten fie ihnen darum, und baten fie, fie wollten weiter gegen 31 
ihre Leute fo gutwillig feyn; und zogen alſo wieder gen Serus 
falem, da eben das Bfingitfeft borbanden war. Nach Pfingften 32 
aber gogen fie wider Gorgiad, den Hauptmann in Idumäa. 
Der begegnete ihnen mit drey taufend Fußknechten, und vier 33 
hundert Reifigen. Und da es an die Schlacht ging, kamen et⸗34 
fihe wenige Juden um. Und Einer, Namens Dofitheus, ein 35 
farfer Reiter aus des Bacenors Haufen, erhafchte den Gorgias, 
und hielt ihn bey dem Mantel, und führete ihn mit Gewalt, 
und wollte ihn lebendig fangen. Aber einer von den Reitern 
ans Thracien rennete auf ihn zu, und bieb ihm den Arm ab, 
daß Gorgias davon entrann gen Marefa.2 Da nun des Gors 36 
gias Haufe fi) länger webrete, und fie matt wurden: rief Sus 
das zum Herrn, Daß er ihnen helfen und für fie ftreiten wollte. 
Und erhob auf Hebräifch ein Feldgefhrey mit lautem Gefang, 37 
riff des Gorgias Volk unverſehens an, und. trieb fie in Die 
lucht. Und Judas nahm fein Heer, und zog in die Stadt 38 
Odollam;? weil aber der fiebente Tag herankam, reinigten fie 
fih nad) dem Gefeß, und hielten den Eabbath dafelbfi. Am 39 
andern Tage darnad) famen des Judas Leute, daß fie ihre Tod⸗ 
ten holeten, wie fih8 gebührete, und bey ihre Väter begrüben. 
Da fie nun neo fanden fie bey einem jeden Erfchlagenen 40 
unter dem Hemd Stleinode * von den Götzen aus Jamnia, wel 
ches den Juden im Gefeß verboten iſt.“ Da ward es offenbar 
vor Jedermann, warum Diefe erfchlagen wären. Da dankten Alle 41 
Gott, dem gerechten Richter, der das Heimliche fo an den Tag 
gebracht hatte; Und wandten fi) zum Gebet, und flebeten, dan 42 
Die begangene Sünde gänzlich möge getilgt werden. Und der. 
Held Judas vermahnete den Haufen, Daß fie fih forthin vor 
Sünden bewahren wollten, weil fie vor ihren Augen fähen, daß 
Diefe um ihrer Sünde willen erfchlagen wären. Darnad) hieß er43 
fie eine Steuer zufammen legen, zwey taufend Dramen 6 Sil⸗ 
ber; die ſchickte er gen Serufalem zum Cündopfer. Und that 
wohl und fein daran, daß er der Auferftchung gedachte. Denn 44 
wo er nicht gehofft hätte, Daß die, fo erfchlagen wuren, würden ' 


1. Scytbopolis, neuerer Name des Juda (Joſua 15, 35.). 
alten Betbfean in Galiläa. 4. Kleine geweihete Bilder der in 
2. Stadt in der Ebene des Stam⸗ Jamnia (Jabne) verehrten Götzen, 
mes Juda (Joſua 5, 44.), fpäter zu die als Schugmittel von Abergläubis 
Fdumäa gerechnet. ſchen getragen wurden, Amulete, 
3. Odollam, ſonſt Atullam genannt, 5. 5 Moi. 7, 25. 
Stadt in der bene des Etammes 6. Gegen 400 Thaler. ° 
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Einer unter den Juden, Rodocus, der verrieth den Feinden alle 
Heimlichkeit; aber man ſuchte ihn, und fing ihn, und fpertte 
22ihn ein. Darnach handelte der König zum andern Mal mit 
denen zu Bethzura, und machte Friede mit ihnen, und 309g das 
23 von, und fehlug fich mit Juda, und verlor die Schlacht. Und 
weil er erfahren hatte, daß Philippus t abgefallen war, den er 
hinter fich zu Antiochien zum Statthalter gelaffen hatte: erſchrak 
er febr, und ſprach die Juden an, und vertrug fich mit ihnen, 
und fhwur den Bertrag zu halten, und verföhnte fih alfo mit 
ihnen, und opferte, und chrete den Tempel, und hielt fich freunds 
24 lich gegen Die Stadt. Und nahm den Maccabäus auf, und 
machte ihn zum Hauptmann von Ptolemais an bis an die Ger 
25rener.2 Als aber der König gen Piolemais Fam, fahen die 
Ptolemaier den Vertrag nicht gerne, und wurden fo fchwierig, 
26daß fie die Bedingungen wollten umftoßen. Da trat Lufias 
öffentlich auf, und entichuldigte c8 wohl, und beredete fie, daß 

. fie zufrieden waren, und ftillete fie. Darnach reifete er wieder 
uruͤck gen Antiochien. So iſts mit Diefes Königs Neife und 

iederheimzug gegangen. 


Das 14. Capitel. 
Bon der Verrätherei des Alcimus, Nicanors Untreue und Rhazis Tode. 


1 Nach dreyen Jahren? vernahm Judas und die Seinen, daß 
Demetrius, Seleuci Sohn, im Hafen zu Tripolis mit großem 
2Bolt und vielen Schiffen angelommen, Und das Land einge 
nommen und Antiohum fammt Lyfia, deſſelben VBormund, er 
3 fchlagen hätte. Alcimus aber, Der zuvor Hoherpriefter gewefen 
war, und fi freywillig verunreiniget hatte zur Zeit: der Ber 
wirrung, und nun dachte, Daß er weder beym Leben bleiben, 
Anocd) wieder zum Hohepriefteramt fommen möchte: Der zog zum 
König Demetriud im hundert und ein und funfzigften Zah, * 
und bradıte ihm eine goldene Krone und Palme, und Daneben 
5foldher grünen Zweige, wie im Zempel üblich waren.“ Und den 
erften Zag verzog er, bis er feine Zeit erfah, die ihm hälfe zu 
feiner Wütherey. Da ihn nun Demetrius in den Rath fordem 


1. 2gl. Cap. 9, 29. und 1 Mall, 4. 161.0. Ch. G. Hier ſtimmt die 
‚55-57. Beitrehnung wieder mit 1 Matt. 7, 1. 
2. Die hc ne Gera überein. - 

oder Gerron zwiſchen nocolura 

und Pelufium. Judas erhielt alfo 5. Bgl. 1 Maft. 13, 37. 

vom König den Auftrag, die ganze 6. Wie man fie bei fefllichen Aufs 
Küfte von Paläftina im Gehorfam zu zügen im Tempel zu tragen pflegte. 
holten und gegen auswärtige Zeinde, So trug man in Athen am Feſie der 
befonders gegen Egypten, zu ſchützen. Panathenäen Oelzweige. Aber die 
3. Iſt richtig, wenn man von der Yweige, die Alcimus dem König Te 
Einweihung deö Tempels im 3.148 der metrius brachte, waren wahrſcqheinlich 
feleuc. Aera (164 v. Ch. ©.) an rechnet. Nachbildungen in Gold. 
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und fragen ließ, wie ed um Die Juden flünde und was fie vors 
hätten: Antwortete er alfo: Die Juden, die fi die Frommen 6 
nennen, welcher Hauptmann ift Judas Maccabäus, erregen im⸗ 
merdar Krieg und Aufruhr, und lafien dem Reich feinen Frieden; 
Haben auch mid) meiner väterlichen Herrlichkeit, nämlich des H0s7 . 
benprieftertbums, beraubet. Darum bin ich hierher gefommen: 
Zum erften, dem Könige zu gut, und daß ichs treulich meine; 8 
vun andern, daß ich auch meinem Volk gerne wollte Rath fchafs 
en. Denn durch jener Leute Unvernunft ift unfer ganzes Ge 
Schlecht in nicht geringem Sammer. Darum wolle der Koͤnig die9 
Sache näher erwägen, und nad) feiner berühmten Gütigfeit gegen 
Sedermann dem Lande und unferm bedrängten Geſchlecht Vor⸗ 
fehung thun. Denn weil Judas lebet, ift ed nicht möglich, daß 10 
Friede im Lande werde. Da er foldyed geredet hatte, fingen die 11 
übrigen FZürften, die dem Judas gram waren, fogleih an, den 
Demetrius nod mehr zu verheßen; Daß er alsbald Nicanor, 112 
Den Hauptmann über den Elephantenzeug, forderte, und ihn 
zum SHcerführer über Judäa verordnete; Und beiahl ihn, daß 13 
er den Judas umbringen, und feinen Haufen zertrennen, und 
den Alcinus zum Hobenpriefter des großen Tempels einfeßen 
follte. Da fchlugen fih zum Nicanor haufenweife alle die Heis 14 
den, fo Judas aus dem Lande verjagt hatte, und hofften, der 
Suden Unglück folte ihre Süd feyn. Als nun Judas und die1s 
Seinen böreten, daß Nicanor wider fie zöge, und die Heiden 
fih zu ihm fchlügen, beftreueten fie fih mit Staub, und riefen 
Gott an, der fein Bolf von der Welt ber erhalten und feinem 
Erbtheil offenbarlich geholfen hatte. Da ihnen nun ihr Haupts 16 
mann gebot, machten fie fi) von dannen fchnell auf, und fließen 
auf Die Feinde beym Flecken Deflau? Simon aber, Judas 17 
Bruder, traf mit Nicanor, und wäre fchier gefchlagen worden, 
weil ihn die Feinde ftillfchweigend angriffen, ehe er ihrer gewahr 
ward. Gleihwohl da Nicanor börete, was Judas für tapfere 18 
Leute bey fih Hätte, die fich getroft wagten für ihr Vaterland, 
fürchtete er fich, die Sache mit den Waffen entfcheiden zu laffen; 
Sondern fandte Pofidonium, Theodotum und Mattathiam, Friede 19 
zu machen. Da fie nun range darüber berathichlagten, und der 20 
Hauptmann? dem Volk die Sache vorhielt, und fie defien einig 
waren, willigten fie in den Bertrag; Und beftimmten einen Tag, 21 
da die Beyden allein zufammen fommen follten Da nun der : 
Tag kam, febte man Jeglichem einen Stuhl. Und Judas vers 22 
ordnete Etliche in ihrem Harnifch nicht ferne davon, daß die 
Zeinde nicht unverfehens ihm eine Tücke bewiefen; und redeten 
mit einander ihre Nothdurft. Und Nicanor blieb eine Zeitlang 23 
zu Serufalem, und nahm nichts Unbilliged vor, und ließ die 
verfammelten Völker abziehen. Und hielt den Judas ehrlid vor 26 


1. Vgl. 1 Malt. 7, 26. gt nicht vorkommt. 
2, Deffa—u, Flecken in Judäa, der| 3. Judas Mallabäus. 
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Einer unter den Juden, Rodocus, der verriethb den Feinden alle 
Heimlichkeit; aber man fuchte ihn, und fing ihn, und fperrte 
22ihn ein. Darnach handelte der König zum andern Mal mit 
denen zu Bethzura, und machte Friede mit ihnen, und zog das 
23von, und fchlug ſich mit Zuda, und verlor die Schladht. Und 
weil er erfahren hatte, daß Philippus: abgefallen war, den er 
hinter fh zu Antiochien zum Statthalter gelaflen hatte: erfchraf 
er fehr, und ſprach die Juden an, und vertrug fich mit ihnen, 
und ſchwur den Bertrag zu halten, und verföhnte fi alfo mit 
ihnen, und opferte, und ehrete den Tempel, und hielt ſich freund« 
24 lich gegen die Stadt. Und nahm den Maccabäus auf, und 
machte ihn zum Hauptmann von Ptolemaid an bis an die Ger⸗ 
25rener.2 Als aber der König gen Ptolemais fam, fahen Die 
Ptolemaier den Vertrag nicht gerne, und wurden fo fchwierig, 
26daß fie die Bedingungen wollten umftoßen. Da trat Lyſias 
Öffentlich auf, und entichuldigte c8 wohl, und beredete fie, daß 
fie zufrieden waren, und ftillete fie. Darnach reifete er wieder 
urüd gen Antivhien. So iftd mit dieſes Königs Reiſe und 
tederheimzug gegangen. | 


Das 14. Capitel. 
Bon der Derrätberet des Alcimus, Nicanors Untreue und Rhazis Tode. 


1 Nach dreyen Jahren 3 vernahm Judas und die Seinen, daß 
Demetrius, Seleuci Sohn, im Hafen zu Zripolis mit großem 
2 Volk und vielen Schiffen angelommen, Und das Land einge 
nommen und Antiohum fammt Lyfia, Ddefielben VBormund, er 
3fchlagen hätte. Alcimus aber, der zuvor Hoherpriefter gewefen 
war, und fich freywillig verunreiniget hatte zur Zeit der Ders 
wirrung, und nun Dachte, Daß er weder beym Xeben bleiben, 
4 noch wieder zum Hohepriefteramt kommen möchte: Der z0g zum 
König Demetrius im hundert und ein und funfzigften Sahr, * 
und brachte ihm eine goldene Krone und Palme,5 und daneben 
5 folcher grünen Zweige, wie im Tempel üblich waren.® Und den 
erſten Zag verzog er, bis er feine Zeit erfah, Die ihm hälfe zu 
feiner Wütherey. Da ihn nun Demetrius in den Rath fordern 


1. Val. Cap. 9, 29. und 1 Mall, 4. 161. v. Ch. G. Hier flimmt die 
6, 55—57. Beitrehnung wieder mit 1 Matt. 7, 1. 
2. 2 ——— Em Gera überein. 

oder Gerron zwifchen nocolura 

und — B Jubas erhielt alfo 8. Dal. 1 Malt. 13, 37. 

dom König den Auftrag, Die ganze 6. Wie man ſie bei feſtlichen Auf⸗ 
Küfte von Paläftina im Gehorfam zu zügen im Tempel zu tragen pflegte. 
halten und gegen auswärtige Keinde, So trug man in Athen am Kefte der 
befonders gegen Egypten, zu fügen. Panathenäen Delzweige. Aber die 
3. Zt richtig, wenn man von der Aweige, die Alcimus dem König De 
Einweihung des Tempels im 3.148 der metrius brachte, waren wahrſcheinlich 
feleuc. Aera (164 v. Ch. ©.) an rechnet. Nachbildungen in Gold. 
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und fragen ließ, wie es um die Juden flünde und was fie vor 
hätten: Antwortete er alfo: Die Juden, die fi die Frommen 6 
nennen, welcher Hauptmann ift Judas Maccabäud, erregen im⸗ 
merdar Krieg und Aufruhr, und laſſen Dem Reich feinen Frieden; 
Haben auch mich meiner väterlichen Herrlichkeit, nämlich) des H0s7 . 
benpriefterthums, beraubet. Darum bin ich hierher gekommen: 
Zum erſten, dem Könige zu gut, und daß ichs treulich meine; 8 
um andern, daß ich auch meinem Volk gerne wollte Rath fchafe 
Een. Denn durch jener Leute Unvernunft ift unfer ganzes es 
fhlecht in nicht geringem Sammer. Darum wolle der König die9 
Sache näher erwägen, und nach feiner berühmten Gütigfeit gegen 
Sedermann dem Lande und unferm bedrängten Geſchlecht Vor⸗ 
fehung thun. Denn weil Judas lebet, ift ed nicht möglich, Daß 10 
tiede im Lande werde. Da er foldyes geredet hatte, fingen die 11 
übrigen Zürften, die dem Judas gram waren, fogleich an, den 
Demetrius nody mehr zu verhetzen; Daß er aldbald Nicanor, ! 12 
den Hauptmann über den Elephantenzeug, forderte, und ihn 
zum Heerführer über Judäa verordnete; Und befahl ihm, daß ı3 
er den Judas umbringen, und feinen Haufen zertrennen, und 
den Alcimus zum Hohbenpriefter ded großen Tempels. einfeßen 
follte. Da ſchlugen fich zum Nicanor haufenweife alle die Heis 14 
den, fo Judas aus dem Lande verjagt hatte, und hofften, der 
Suden Unglück folte ihr Glüd feyn. Als nun Judas und die 18 
Seinen böreten, daß Nicanor wider fie zöge, und die Heiden 
fih zu ihm fchlügen, beftreueten fie fi mit Staub, und riefen 
Gott an, ‚der fein Voll von der Welt ber erhalten und feinem 
Erbtheil offenbarlich geholfen hatte. Da ihnen nun ihr Haupts 16 
mann gebot, machten fie ſich von dannen fchnell auf, und fließen 
auf die Feinde beym Flecken Deflau.2 Simon aber, Judas ı7 
Bruder, traf mit Nicanor, und wäre fchier gefchlagen worden, 
weil ihn die Zeinde ftillfchweigend angriffen, ehe er ihrer gewahr 
ward. Gleichwohl da Nicanor hörete, was Judas für tapfere 18 
Leute bey fi hätte, die fich getroft wagten für ihr Vaterland, . 
fürchtete er fich, die Sache mit den Waffen enticheiden zu laflen; 
Sondern fandte Bofidonium, Theodotum und Mattathiam, Friede 19, 
zu machen. Da fie nun range darüber beratbichlagten, und der 20 
Hauptmann? dem Bolf die Sache vorhielt, und fie deſſen einig 
waren, willigten fie in den Vertrag; Und beftimmten einen Tag, 21 
da die Beyden allein zufammen fommen follten. Da uun der : 
Tag kam, feßte man Seglihem einen Stuhl. Und Judas ver 22 
ordnete Etliche in ihrem Harnifch nicht ferne davon, daß Die 
Feinde nicht unverfehens ihm eine Tücke bewiefen; und redeten 
mit einander ihre Notbdurft. Und Nicanor blieb eine Zeitlang 23 
zu Serufalem, und nahm nichts Unbilliges vor, und ließ die 
verfammelten Voͤlker abziehen. Und bielt den Judas chrlid vor 24 


1. Dal. 1 Malt. 7, 26. MAL nicht vorfommt. 
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25 den Leuten, und war ihm von Herzen geneigt; Bermahnete ihn 
auch, daß er ein Weib nehmen und Kinder zeugen follte. Alfo 
nahm Judas ein Weib, und hatte guten Frieden, und genoß 

26 des Lebens. Da nun Alcimus ſah, daß diefe Zween eind mit 
einander waren, und Friede gemacht hatten, z0g er wiederum 
zum Demetrius, und verflagte den Nicanor, daß er untreu ges 
worden wäre; denn er hätte Judam, des Reichs Feind, an feine 

27 Statt zum Hohbenpriefter gemacht. Da ward der König durch 
des Böſewichts Lügen bewegt, und fehr zornig, und fchrieb dem 
Nicanor, daß ihm gar nicht gefiele, daß er einen Frieden mit 
den Juden gemacht hätte, und gebot ihm, er follte eilends den 

28 Maccabäus fangen, und gen Antiochien ſchicken. Als nun folcher 

Befehl dem Nicanor zufam, ward er betrübt, und war übel zus 
frieden, daß er nicht Pte Glauben halten, fo doch Audas nichts 

29 verfchuldet hätte. Aber doch, weil er wider den König nicht thun 

30 durfte, gedachte er es mit Lift zu vollbringen. Da aber Macca— 
baͤus merkte, daß er fih unfreundlicher gegen ihn ftellete, weder 
zuvor, und ließ fi) wohl dünken, es bedeutete nichts Gutes; 
nahm er eine große Zahl feiner Leute zu fih, und verbarg fid 

por Nicanor. Als nun diefer ſah, daß ihm Maccabäus kluͤglich 
zuvorgelommen war: ging er zu dem großen heiligen Tempel, 
und gebot den PBrieftern, fo da eben opferten, fie follten ihm 

32 den Mann heraus geben. Da fie aber eidlich betheuerten, fie 
wüßten nicht, wo er wäre: redte er feine rechte Hand gegen den 

33 Tempel, Und fhwur: Werdet ihr mir den Judas nidyt gebun 
den überantworten, fo will ich dieß Gotteshaus ſchleifen, und 
den Altar umreißen, und dem Bacchus einen fchönen Tempel an 

34 die Statt feßen. Und da er dieß geredet hatte, ging er davon. 
Die Priefter aber rediten ihre Hände auf gen Himmel, und tie 

35 fen den an, der allezeit unfer Volk befhüget hat. Und fprachen: 
Herr, wiewohl du feines Dinges —8 — hat es dir dennoch 

wohl gefallen, daß ein Tempel, darinnen du wohneſt, unter ung 

36 feyn Sollte. Darum, du heiliger Gott, dem allein gehöret Alles, 
was heilig ift, bewahre fortan dein Haus, welches wir neulich 

37 gereiniget haben, unbefledt, und ftopfe die böfen Mäuler. Es 
ward aber dem Nicanor angezeigt einer aus den Xelteften zu 
Zerufalem, mit Namen Rhazis, daß er ein Mann wäre, der die 
Bürger lieb, und allenthalben ein gutes Lob, und ſolches Wohls 

38 wollen hätte, daß ihn Jedermann der Juden Vater bieße. Auch 
war er vor Diefer Zeit wegen: des reinen Judenthums verklagt 
und verfolgt gewefen, und hatte Leib und Leben gewagt über 

39 der Juden Glauben mit aller Standhaftigkett. Da nun Nicanor 
Ach erzeigen wollte, wie bitter feind er den Suden wäre: fandte 
er über fünf hundert Kriegöfnechte, die ihn follten fangen. 

#0 Denn er meinete, wenn er ihn gefangen hätte, er würde ihnen 

41 einen großen Schaden zuwenden. Da fie aber an dem Thurm, 
darin er war, das Hofthor flürmeten, und Feuer bringen hießen, 
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und das Thor anzünden, und er merkte, daß er gefangen wäre, 
wollte er fich felbft erftechen. Denn er wollte lieber ehrlich fter- 42 
ben, denn den Gottlofen in die Hände fommen, und von ihnen 
unwürdiger Weile gehöhnet werden. Aber in der engft traf 
er fih nicht recht. Da fie nun mit Haufen zu ihm einflelen, 43 
entlief er auf die Mauer, und flürzte fih männlich hinab unter 
Die Leute. Da fie nun plößlich auswichen, daß Raum entftand, 44 
fiel er mitten auf den leeren Blag. Er lebte aber gleichwohl 45 
noch, und machte fih in einem Grimm auf, wiewohl er fehr 
biutete und die Wunden ihm wehe thaten, und lief durch das 
Volk, und trat auf einen gähen Felfen. Und da er fih ſchon 46 
verblutet hatte, nahm er nody mit beyden Händen die Eingeweide 
aus dem Leibe, und warf fie unter die Kriegsknechte,? und rief 
du Gott, der über Leben und Geift Herr iſt, er wollte ihm dieß 
(led wieder geben; und ftarb alfo. 


Das 15. Eapitel. 


Don Nicanors Tode, 


Da aber Nicanor hörete, daß Judas mit den Seinen ini 
den Orten von Samaria fih bielte: gedachte er, er wollte fie 
des Sabbaths ohne alle Gefahr angreifen. Und da ihn die Zus? 
den, fo er genöthiget hatte mit zu ziehen, vermahneten, er wolle 
fie nicht fo grauſamlich umbringen, fondern des heiligen Tages 
achten, den Gott felbft geehret und geheiliget hätte: Fragte fle3 
der Erzböſewicht, ob ein Herr im Himmel wäre, der den Sabbath 
geboten hätte? Und da fie ihm antworteten: Sa, e8 ift der le⸗4 
endige Herr, der Herr im Himmel, der den fiebenten Tag zu 
feyern geboten hat: Sprad er darauf: So bin ich der Herr5 
auf Erden, und gebiete euch, ihr folt euch rüften, und des Kö⸗ 
nigs Sache ausrichten. Aber er konnte fein ſchnödes Vornehmen 
gleihwohl nicht erhalten. Und Nicanor rühmte und troßte, und 6 
war gewiß, daß er wollte einen allgemeinen Sieg über des In⸗ 
das Anhang Davontragen. Aber Maccabäus hatte eine ftete7 
Zuverfiht und Hoffnung, der Herr würde ihm beyftehen; Unds 
ermahnte die, fo um ihn waren, fie wollten fid) vor den Heiden, 
fo wider fie zögen, nicht fürchten, fondern gedenken an die Hülfe, 
die ihnen vormals vom Himmel herab gefhehen wäre,? und 
jegt auch den Fünftigen Sieg und Hülfe von dem Almächtigen 
gewarten. Und tröftete fle aus dem Geſetz und den Bropbeten,9 . 
und erinnerte fie der glückſeligen Schlachten, Die fie zuvor gethan 


1. Selbſtmord in heidniſchem meintlichen Verherrlichung ihres Hel⸗ 
Heldenfinn. den in Zeiten der höchſten Aufregung 
2. Ob wirklich? oder ob dieß eine erdichtet iſt? 
Sage iſt, die von der jüdiſchen Er⸗ 
bitterung gegen die Heiden zur ver- 3. Gap. 12, 22. 
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10 hatten, und machte ihnen alfo ein Herz. Und da er fie alfo ew 
muntert hatte, zeigte er ihnen auch, wie die Heiden ſich verwirkt 
11 hätten, und wider ihre Eidespfliht! thäten. Und rüftete fie 
alfo indgefammt, nicht ſowohl mit Trotz auf Spieß oder Schild, 

- als mit Troft auf Gottes Wort. Er erzählte ihnen auch einen 
aublihen, wahrhaften Traum, den er gefehen hatte, Davon 

12 Alle wohlgemuth wurden. Und das Geftcht war dieß: Dnias,? 
der gewefene Hoheprieſter, ein trefflicher, ehrwürdiger, gütiger, 
wohlberedter Mann, der ſich von Jugend auf aller Tugend be 
fliffen hatte, den ſah er feine Hände ausreden, und für das 
13 ganze Volk der Juden beten. Darnach erfchien ein anderer eis⸗ 
rauer, berrliher Mann, angetban mit einer- wımderprächtigen 

14 Hoheit. Und Onias fprah zu Juda: Diefer ift Jeremia, der 
Prophet Gottes, der die Brüder lieb hat, und betet ftets für 
15 das Volk und die heilige Stadt. Darnach ſtreckte Jeremia feine 
rehte Hand aus, und gab dem Judas ein goldened Schwert; 
16 Und fprah zu ihm: Nimm hin das heilige Schwert, das dir 
17 Gott ſchenkt; damit folft Du die Feinde ſchlagen. Da fie nun 
Judas mit folhen fchönen Worten, die der Mannfchaft wohl 
Herz und Muth machen fonnten, getröftet hatte: befchloffen fie, 
fie wollten fein Lager fchlagen, fondern ſtracks an die Feinde zie 
ben, und fie männlich angreifen, und die Sache enticheiden, weil 
die Stadt, der Gottesdienft, und der Tempel in Gefahr ftände, 
18 ind zwar der Weiber und Kinder, Brüder und Freunde Gefahr 
achteten fte nicht fo Hoch; fondern ihre höchfte Sorge war für 
19 den heiligen Zempel. Und die in der Stadt blieben, waren 
auch im nicht geringer Sorge und Unruhe wegen der Schlacht 
20 im freyen Feld. Da es nun gelten follte zum Treffen, und die 
Feinde ſchon anrüdten, und ihre Ordnung gemacht, und die 
Elephanten an ihren Dit geftellet, und den reifigen Zeug auf 
21 die Flügel geordnet hatten; Und Maccabäus die Menge Keinde 
fah, und ihre mancherley Rüftung, und die fchredlihen Thiere: 
zedte er feine Hände gegen den Himmel, und bat den wunder 
barlichen Gott, der Alles fiehet; denn er wußte wohl, daß der 
Sieg nicht käme durch Harniſch, fondern Gott gäbe ihn, wenn 
22er fein würdiget. Und betete alfo: Herr, du haft deinen Engel 
ur Zeit Ezechtä, der Juden Königs, gefandt, und in Sennacheribs 
ager hundert und fünf und achtzig taufend Mann erfchlagen. 

23 So hide nun auch, Herr im Himmel, einen guten Engel vor 
24 und her, die Feinde mit Furcht zu ſcheuchen. Laß fie erfchreden 
vor deinem ftarfen Arm, die mil Gottesläfterung wider dein hei 
26 liges Volk ziehen. Und damit börete Judas auf. Alfo zug 
Nicanor und fein Heer daher, mit Trommeten und Feldgefang. 
26 Judas aber und die Seinen griffen die Feinde an mit Gebet 
27 und Rufen zu Gott. Und mit den Händen ſchlugen fie, mit 


1. Del. Gap. 14, 20— 25. Der | Eide beftätigt worden. 
erwähnte Vertrag war gewiß durh| 2. Onias gl. Cap. 3, 1. 


Dem Herzen aber fchrien fie zu Gott, und erlegten in die fünf und 
Dreyßig taufend Mann; und freueten ſich fehr, daß fi) Gott fo 
fihtbarlich erzeiget hatte. Da nun das Werk gethban war, und 28 
fie mit Freuden wieder abzogen, fannten fie Nicanor am Hars 
nifh, Daß er auch erſchlagen war. Da erhob ſich ein großes 20 
Geſchrey und Getümmel, und lobten Gott auf ihre Landesfprache. 
Und Judas, der allerwärts Leib und Leben für fein Volk dar-30 
geftredt, und von Jugend auf feinen Mitbürgern viel Liebe bes 
wiefen hatte, gebot, man follte dem Nicanor den Kopf und die 
Hand fammt der Schulter abbauen und mit gen Jeruſalem fühe 
ren. Als er nun hin fam, rief er fein Voll zuhauf, und ftellete 31 
die Priefter vor den Altar, und ſchickte nach denen auf der Burg; 
Und zeigte Nicanors Kopf, und des Läſterers Hand, welche er 32 
gegen das heilige Haus des Allmächtigen ausgeredt und fi 
body vermeflen —* Er ſchnitt auch dem gottloſen Nicanor 33 
die Zunge ab, und hieß ſie zu Stücken für die Vögel zerhauen; 
und die Hand, Damit er die Uinfinnigfeit geübet hatte, gegen dem 
Zempel über aufhängen. Und das ganze Wolf lobte Gott im34 
Himmel, und fpradhen: Gelobet fey der, der feine Stätte unbes 
fledft erhalten hat. Und er hängete des Nicanors Kopf an der35 
Burg auf, Jedermann zu einen öffentlichen Zeichen, daß ihnen 
Der berr geholfen hatte. Es ward auch einträchtig von Allen 36 
befchloffen, man follte den Tag nicht vergeffen, Sondern feyern, 37 
nämlich den Ddreyzehnten Zag des zwölften Monats, der Adar 
auf Syrifch heißt, einen Tag vor des Mardochai Feſt. So will38 
ih nun hiemit das Buch beichließen, nachdem Nicanor umgekom⸗ 
men, und die Juden die Stadt wieder erobert haben. Und hätte 39 
ichs Tieblih und fein gemacht, das wollte ich gerne. Iſt e8 aber 
gering, fo habe ih Doc gethan, fo viel ic vermodht. Denn 40 
arlegeit Mein oder Waſſer trinken, ift nicht luftig: fondern zus 
weilen Wein, zuweilen Waffer trinken, das ift luſtig; alfo iſts 
auch mit Stellung der Reden beichaffen, daß ihre Zufammen⸗ 
ſetzung den Leſer vergnügen mag.? Das ſey das Ende. 


J. Gap. 14, 32. Theil Wein. Damit hat der Verfaſſer 
2. Alſo zum Theil Waſſer, zum ſein Buch ziemlich richtig gewürdigt. 
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IV. Lehren der Weisheit. 


Gott der. Alleinweife offenbart feine Weisheit in der Einrich⸗ 
tung und Regierung der Welt allen Menfchen: insbefondere aber hat 
er durch das Geſetz, das er feinem Volke Ifrael gegeben, den Weg 
der Weisheit denen gewieſen, die ihn fürchten und von Herzen ges 
horfam find. Die Furcht Gottes ift der Weisheit Anfang. Was die 
Väter Iſraels von folcher Weisheit gelernt haben, das haben fie feit 
Salomo in Sprüchen niedergelegt, deren Mufter die Sprüche Salos 
mo's felbft find, die wir im A. T. finden. Aber diefe Sprüche wurs 
den nicht nur auf die Nachwelt vererbt, fondern fie regten auch zu 
neuer Erfindung von Weisheitsfprühen an und ermwedten die From⸗ 
men, nach Weisheit weiter zu forihen. Was nun in der friedlichen 
Zeit unter Johannes Hyrcanus in Paläftina von diefer Spruchweis- 
heit gefammelt war, das finden wir bei Jeſus Sirach. Wie aber in 
Egypten die ifraelitifhen Weifen im Lichte der göttlichen Erfenntniß 
den Unterfchied zwifchen Gercchten und Ungerechten, zwifchen dem 
Volke der göttlihen Gnadenwahl und den Heiden verftanden, das 
finden wir in dem Buche der Weisheit, das nah Salomo genannt 
if. Diefe beiden Schriften lehren ung, was die Sfraeliten, die fromm 
und gehorfam an das Wort Gottes fich hielten, vor Ehrifto hatten, 
und was ihnen fehlte. (Dal. Bd. 3. S. XIX — XXI) 


1) Jeſus Sirach. 
Einleitung. 


Wir befſitzen von einem unbekannten Verfaſſer einen alten Vor⸗ 
bericht zu Sirachs Weisheitsſprüchen, der alſo lautet: 


„Dieſer Jeſus war eines Sirach Sohn und eines Mannes, der 
gleich ihm Jeſus hieß, Enkel. Er lebte in der fpäteren Zeit nad 
der Gefangenfchaft und Rüdfehr, fpäter als alle Propheten. Sein 
Großvater Jeſus war, wie er auch felbft bezeugt, ein fleißiger und 
fehr verftändiger Mann unter den Hebräern und hatte nicht nur die 
Sprüche anderer früherer Weifen gefammelt, fondern aud manches 
weisheitsvolle Wort felbft hervorgebracht. Nachdem nun diefer ältere 
Jeſus bei feinem Tode dieſe Sammlung ziemlich volftändig Hinters 
laſſen, vererbte diefelbe jener Sirach auf feinen eigenen Sohn und 
diefer fügte fie in ein wohlgeordnetes Ganzes zufammen, dag er feine, 
feines Vaters und feines Großvaters Weisheit nannte, in der Hoff 
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nung mit dem Namen der Weisheit die Lefer noch mehr anzuziehen. *) 
Das Buch enthält alfo Weisheitslehren, Denkſprüche und Gleichniffe 
nebſt einigen Rückblicken auf die heilige Geſchichte und einzelne gotts 
felige Männer, ferner ein Gebet, einen Lobgefang und eine Hin» 
weifung auf die Wohlthaten, mit denen Gott fein Volk gefegnet, fo 
wie der Strafen, womit er deſſen Feinde belegt hat. Diefer Jeſus 
war ein rechter Nachfolger Salomo's, nicht minder als eifriger Jünger 
ber Weisheit geihäßt und bewährt.‘ 


Diefes Zeugniß eines Unbekannten flimmt mit der hohen Ach⸗ 
tung überein, welche von den erften Jahrhunderten an in der hrifts 
lihen Kirche diefer Spruchfammlung gewidmet worden ifl. Bei dem 
Mangel an Erbauungsbücern empfahl und gebrauchte man diefelbe 
vorzugsweife zum Lefen und daher mag es fommen, daß der Titel 
„Sirachs Weisheit,” in der lateinifchen Kirche durch den Titel Ec- 
clesiasticus (der Kirchner oder Kirchenmann) verdrängt worden ift. 
Auch in der evangelifchen Kirche Deutfchlands Tief das Volk feinen 
Jeſus Sirach gern und Einige wollen gerade deshalb nicht, daß er. 
der heiligen Schrift beigegeben werde, weil fie meinen, das hriftliche 
Bolt werde dadurd von den prophetifchen und apoftolifchen Schriften 
des A. und N. T. abgezogen. Diefe Furcht ift aber ungegründet. 
Sreilich zieht ein Buch, das fo leicht verftändfich ift und fo reichlich 
alle Verhältniffe des täglichen Lebens beleuchtet, das Volk fehr an. 
Aber Diejenigen, die noch nicht zum lebendigen Glauben gelangt find, 
werden doch eher durch den Jeſus Sirach, der an die Fanonifchen 
Bücher angebunden ift, auch zu andern biblifchen Büchern geführt, 
als wenn fe fih mit andern Lefebüchern befchäftigen, und Diejenigen, 
die das Kleinod des Glaubens haben, werden wahrlich über Jeſus 
Sirach die Evangelien, die Pfalmen und das erſte Buch Mofis, kurz 
Alles, was ihnen in der Bibel verftändlih ift oder zugänglich ges 
macht wird, nicht gering fhägen. Wollte man wegen einzelner Sprüche, 
die leicht irre führen Fönnten, den Jeſus Sirach von der Bibel tren⸗ 
nen, fo müßte man dieß vielmehr mit dem Prediger Salomo thun, 
der einzelne fehr bedenflihe Sprüche enthält und als Fanonifches Bud 
das Urtheil weit leichter verwirren koͤnnte Aber wir wiffen ja, daß 
die Bibel überhaupt den Unreinen und Böswilligen, jedoch eben nur 
ihnen, gefährlih und anftöfig wird. Jeſus Sirach ſelbſt wollte die 
Kehren der Schrift denen einprägen, die nicht felbt im Stande was 
ren, fie aus der Quelle zu ſchöpfen. Er fpricht fih in feiner Vor⸗ 
rede, die in der griechifchen und lateiniſchen Bibel beigefügt, von 


*% Anm. Der Titel des Buchs mußte alfo zu der Zeit, wo dieſer Bots. 
bericht gefchrieben wurde, feyn: „Die Weisheit Zefu, des Sohnes Sirach, 
des Sohnes Jeſu.“ Auch in fpäteren griechiſchen Handidriiten beikt das⸗ 

felbe „die Weisheit Sirachs“ oder „die Weisheit Jeſu, des Sohnes Sirachs.“ 
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Luther aber nicht mit überfept if, über feinen Zwed aus. Diele 
Borrede lautet fo: 

„Durch das Geſetz und die Propheten und die fih daran ans 
fchließenden Schriften ift uns fo vieles Herrliche gegeben, wodurch 
Iſrael das Lob der Weisheit und Frömmigkeit verdient, und bie Les 
fer follen nit nur felbft zur rechten Einfiht kommen, fondern, wer 
die gute Lehre Tiebt, fol durch Rede und Schrift auch den Andern 
nüglid zu werden fuhen. Darum hat mein Großvater Jeſus, der 
das Gefeg und die Propheten und die übrigen Schriften der Väter 
fleißig gelefen und darin tüchtig bewandert war, ſich gedrungen ges 
fühlt, auch felbft etwas, das zur Beförderung der Frömmigkeit und 
Weisheit dienen könnte, zu fchreiben, damit die Lernbegierigen um fo 
eifriger betrachten möchten, fo zu leben, wie e8 das Geſetz verlangt. 
So feid denn gebeten, dieß Buch willig und andächtig zu lefen und 
Nachficht zu haben, wenn die Spracverftändigen finden, daß ich im 
Meberfegen nicht das rechte Wort getroffen habe. Denn das hebräifce 
Wort hat oft Fein entfprechendes in der fremden Sprade: ja, aud 
das Geſetz und die Propheten und die übrigen biblifhen Bücher neh⸗ 
men fih in ihrer eigenen Sprache ganz anders aus. Denn da ih 
im acht und dreißigften Jahre des Königs Evergetes nah Egypten 
gefommen bin und längere Zeit hier gelebt habe, fand ich eine Abs 
weichung in nicht unwichtigen Lehrweiſen. So hielt ich es für höchſt 
nöthig, auch meinerfeits Eifer und Fleiß an die Ueberſetzung diefes 
Buches zu verwenden und habe inzwifchen Mühe und Sorgfalt nicht 
geſchont, um das Buch fertig auch denen in die Hände geben zu kön⸗ 
nen, welche in der Fremde fih unterrichten wollen, nachdem fie vors 
her ihren Sinn dazu bereitet haben, nach dem Geſetz zu leben.‘ 

Dieje Borrede lehrt: 1) daß Zefus Sirach im 38ſten Jahre des 
Königs Ptolemäus Evergetes (IL), alfo im Jahre 132 v. Ch. ©. (vgl. 
die Zeittafel der Hohenpriefter S. 477.) aus Paläftina nad) Egypten 
gekommen ift und einige Jahre fpäter das Buch feines Großvaters 
aus dem Hebräifchen in das Griechifche überſetzt hatz 2) daß er in 
der Lehrweife der egyptifchen Zuden und in dem darnach geordneten 
Wandel manche Abweichungen von der Lehre des Geſetzes fand, die 
in Paläſtina aus den hebräifchen Urkunden unmittelbar gefchöpft 
wurde; 3) daß er die Abficht hatte, durch fein Buch die in der Fremde 
lebenden Juden zur vollkommeneren Beobachtung des Geſetzes zurüds 
zuführen. Diefes flimmt ganz mit den Beobachtungen überein, die 
man über den damahligen Unterfchied der paläftinenfifhen und egyp⸗ 
tiſchen Juden auch fonft gemadt hat. Webrigens war Jeſus Sirach 
ein Mann, der die Tiefen der Weisheit, die das Geſetz in ſich trug, 
erkannt und um feiner Gefebestreue willen auch viel gelitten hatte 
(vgl. achtes Buch 12.). , 
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Die gewöhnliche Abtheilung der Capitel erichwert es fehr, eine - 
Ordnung in diefer Sprudfammlung zu finden und allerdings if auch 
diefe Ordnung wenig firenger, als diejenige, die in den Sprüchen 
Salomonis herrfht. Jedoch ift e8 nicht zu verfennen, daß Sirach 
von der Höhe der göttlichen Weisheit herunter fleigt bis zu den uns 
terfien Kreifen des täglichen Lebens, wo fih die menfchlihe Weisheit. 
nur als Borfiht und Klugheit bewährt, dann aber von Zeit zu Zeit 
wieder zu dem Quell der Weisheit hinauffleigt, um aufs Neue fi 
bis in die Alltäglichkeit herabzulaffen. Nach diefer Beobachtung if 
ein Verſuch gemacht worden, durch eine neue Eintheilung die Webers 
fiht zu erleihtern. Die ganze Sammlung ift in acht Bücher getheilt 
und die einzelnen Abfchnitte in jedem Buche find mit Weberfchriften 
verfehn, die den vorherrfchenden Gedanken ausfpredhen. In diefer 
Weiſe ift Jeſus Sirach ſchon vor einigen Jahren abgefondert gedrudt 
worden unter dem Titel: „Jeſus Sirach. Ein Volksbuch für Jeder⸗ 
mann. Leipzig, 1844. Bei Fr. Chr. Wilh. Vogel.’ *) 


*) Anm. Der Herr Verleger hat damahls dieſe Ausgabe veranlaßt, um 
der Verwilderung des Volkes zu fleuern, die er mit eben fo viel Scharfblid 
als Betrübniß überhand nehmen fab. Er wollte denen, die der Bibel ents 
fremdet find, dadurdh ein Warnungswort zugeben laffen. Auf feine Berans 
laflung übernahmen wir damahls dieſe Bearbeitung, die wir nun in diefes 
Bibelwerk aufnehmen, in der Hoffnung, daß fie den chriftlichen Leſern wills 
kommen feyn wird. 


Seins Sirach.“ 


Erfles Bud, 
1. Die Wurzel der Weisheit. 
Alle Weisheit ift von Gott und ift bei ihm ewiglich. 4 


Wer zählt allen Sand des Meered und alle Tropfen des? 
Regens und alle Zage der Welt? 

Wer erforfchet die Höhe des Himmel! und die Breite der 3 
Erde? wer die Tiefen des Meeres und wer die Weisheit? 

Die Weisheit ift älter, deun Alles, was da gefchaffen ifl, 4 
und die Kraft des Gedanken ift von Ewigfeit.* 


1. Die Ueberſetzung iſt nach der bes den man ungern entbehrt, fich findet, 
ſten Ausgabe des griech. Textes vers iſt diefer am Schluffe des Abſchnitts, 
beffert; wo aber in Luthers Webers in den er gebört, mit einem * in klei⸗ 
eßung trog der Unrichtigkeit ein an nerem Druck beigefügt. 

5 iR ſchöner treffender Spruch, 
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5 Wen ift der Weisheit Wurzel entdedt und wer kennt ihre 
Fündlein ? 
6 Einer ift weife, vor dem Alles erzittern muß, der da fibet 
auf feinem Throne, der Herr. — 
7 Er hat fie bereitet, geſehen und ermeſſen, und bat fie aus 
efchüttet über alle feine Werke, jeglihem Fleiſche fein befchieden 
heil, und er ſchenkt fie denen, die ihn lieben. 


* Das Wort Gottes, des Allerhöchſten, ift der Brunnen der Weisheit, und 
das ewige Gebot iſt ihre Quelle, 


2. Die Furt Gottes ift der Weisheit Anfang. 


1 Die Fucht des Herrn ift Ehre und Ruhm, Freude und 
eine herrliche Krone. 

2 Die Zucht des Herrn macht das Herz fröhlih und giebt 
Freude und Wonne und langes Leben. 

3 Mer den Herrn fürdtet, dem wird e8 zuleßt wohl gehen 
und am Tage feined Todes wird er Gnade finden. * 

4 Die Furcht Gottes ift der Weisheit Anfang und fie wohnet 
in den Gläubigen von Mutterleibe an. 1 ** 

5 Sie hat * eine ewige Stätte gegründet bei den Menſchen 
und wird vererbet bei ihrem Samen von Geſchlecht zu Geſchlecht. 

6 Die Furcht des Herrn machet voll Weisheit und der Weis: 
heit Früchte tränfen mit Geift. 

7 Sie füllet ihr Haus mit Schäßen und ihre Scheuern mit 
ihrem Gewächs. 

8 Die Furcht des Herrn ift eine Krone der Weisheit, daraus 
erblühet Friede, Gefundbeit und Heil. 

9 Erkenntniß und Kunft fchüttet fie aus, und wer an ihr 
fefthält, den erhebt fie zu Ehren. - | 

Zucht des Herrn ift der Weisheit Wurzel und ihre 


10 Die 
Zweige grünen ewiglih.** 
11 Mer ohne Furcht Gottes lebt, der gefällt Gott nicht, und 


feine Frechheit wird ihn ftürzen. 
F Kine Zeitlang harret der Geduldige: dann kommt ihm die 
veude. | 


f. So ift e& bei den Kindern der 
Berbeißung, wie Iſaak (Röm. 9, 7 
8.) und Johannes dem Zäufer 
(Zuc. 1,41.). Bgl. 1 Corinth 7, 14 
Damit dit freilih noch nicht Preis 
beit von der Erbiünde gegeben oder 
die Erlöfung und Belehrung unnöthig 
geworden Es giebt wirklich durd 

otted Gnade eine Erbirömmigfeit, 
aber mit Erbiünte verbunden : fe { 
nur eine angeberne Neigung zur 
Gottfeligkeit und Gewiſſenhaftigkeit, 
die aber, wie alles Angeborne, noch 


ft 21. 


unfaufer und fehr verführbar iſt. Bei 
den Juden wurde auf dieſen Borzug 
der Geburt mehr Werth gelegt, als 
bei uns Chriiten, weil die @nade 
und Wahrbeit in Chriſto noch. nit 
erichtenen, darum aber auch die Grund» 
fünde noch nicht vollſtändig erkannt 
war, wiewohl der heilige Geiſt fchon 
darauf bingewiefen hatte (1 Mof. 8, 
Pi. 51, 7.) und auch das eich 
für die Kindbitterinnen (3 Moſ. 12 
Eint.). darauf hindentete. 
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Eine Zeitlang hält er feine Worte zurück: aber nachmals 13 
find fie in aller Trommen Munde. 

In den Schapfammern der Weisheit find goldene Sprüche: 14 
dem Sünder aber ift Gottfeligfeit ein Greuel. 

Wilft du Weisheit erlangen, fo halte die Gebote: fo wird is 
der Herr fie Dir fchenken. " 

- Denn die Zucht des Herrn ift Weisheit und Zucht: Glaube 16 

und Sanftmuth gefallen ihm wohl. 

‚ Sperre dich nicht wider bie Furcht des Herrn, und nahe1? 

Dich ihm nicht mit falfhem Herzen. | 

Sude nicht Ruhm bei den Leuten durch Heuchelei und wache 18 
über deine Lippen. 

Ueberhebe dich nicht, Daß du nicht falleft und Schande über 19 
deine Seele bringeft, daß der Herr nicht deine heimliche Tüde 
offenbare und öffentlich vor den Leuten dich flürze, weil du nicht 
in der Furcht Gottes gewandelt und dein Herz voll Falſchheit 
geweſen ift. 

* Gott lieben, das ift die allerfhönfte Weisheit, und wer fie erfichet, der 
liebt fie: denn er fichet, welche große Wunder fie thut. 

** Die Furcht des Herrn dit der rechte GBotteadienit: der behütet und 
maht das Herz fromm, und giebt Freude und Wonne. — Wer den 
Herrn fürdtet, dem wird es wohl gehen, und wenn er Troftes bedarf, ' 
wird er gelegnet feyn. 

** Die Furcht des Herrn wehret der Sünde. 


8. Sey geduldig in Trübſal. 


Mein Kind, willft du Gottes Diener feyn, fo fchide Dich 1 
zur Anfechtung. 

Faſſe dich und halte Stand, und wanfe nit, wenn der? 
Sturm fommt. 

Halte dDih an Gott, und weiche nicht, auf daß du immer3 
ſtärker werbdeft. 

Alles, was dir widerführet, das leide, und fey geduldig in 4 
allerlei Zrübfal. 

Denn gleihwie das Gold durchs Feuer: alfo werden Die, 5 
fo Gott gefallen, im Dfen der Trübfal bewäbret. 

Bertraue Gott, fo wird er dir aushelfen; gehe auf geradem 6 
Wege, und hoffe auf ihn. Ä oo | 

Ihr Gottesfürchtigen, harret feiner Barmherzigkeit, und 
tretet nicht fehl, daß ihre nicht fullet. I 

Ihr Gottesfürchtigen, vertrauet dem Herrn, und euer Lohne 
wird nicht außen bleiben. 

Ihr Gottesfürchtigen, hoffet das Beſte von ihm, ewiged 
Freude und Troſt. 

Sehet an die Exempel der Alten, und merket fie. 10 

Wer ift jemals zu Schanden geworden, der auf ihn geboffet hat? nı 

Wer ift jemals verlaffen, der in der Furcht Gottes geblicben if? 12 
Oder wer ift jemals von ihn verſchmähet, Der ihn angerufen hat? 
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43 Denn der Herr ift gnädig und barmberzig, und vergiebt 
Sünde, und hilft in der Roth. 

14 Wehe den Herzen, die an Gott verzagen, und den Händen, 
die ablaffen, und dem Sünder, der zween Herren dienet. 

15 ehe den trägen Herzen: fie glauben nicht, Darum werden 
fie auch nicht befchirmet. 

16 Wehe euch, die ihr die Geduld verloren habt! was werdet 
ihr thun, wenn der Herr euch heimfuchen wird? 

17 Die den Herrn fürchten, glauben feinem Wort; und die 
ihn lieb haben, halten feine Gebote. 

18 Die den Herrn fürchten, thun, was ihm woblgefällt, und 
Die ihn lieb haben, leben und weben in feinem Gefeß. 

19 Die den Herren fürchten, ergeben ihm ihr Herz, und de 
müthigen ſich vor ihm, und fprechen: 

20 Bir wollen lieber in die Hände des Herrn fallen, denn 
in die Hände der Menfchen; ! 

21 Denn feine Barmherzigkeit ift ja fo groß, als er felber ill. 


4. Ehre Vater und Mutter, 


1 Liebe Kinder, geherchet mir, eurem Vater, und lebet alfo, 
auf daß ed euch wohl ebe. 

2 Denn der Herr will den Bater von den Slindern geehret haben, 
und was eine Mutter den Kindern heißt, will er gehalten haben. 

3 Wer feinen Vater ehret, deß Sünde wird Gott nicht ftrafen;? 

"4 Und wer feine Mutter ehret, der fammelt einen guten Schub. 

5 Mer feinen Vater ehret, der wird auch Freude am feinen 
Kindern haben, und wenn er betet, jo wird er erhöret. 

6 Wer feinen Vater ehret, der wird defto Länger Ichen, und 
wer um des Herrn willen gehorfam ift, an dem bat die Mutter 
einen Zroft. 

7 Wer den Herren fürdtet, der ehret auch den Vater, umd 
Dienet feinen Eltern, und hält fie für feine Herren. 

8 Ehre Vater und Mutter mit der That, mit Worten, und 
mit Geduld, auf Daß ihr Segen über did) fomme. 

9 Denn des Vaters Segen bauet ben Kindern Häufer, aber 
der Mutter Fluch reißet fle nieder. 

10 Spotte deines Vaters Gebrechen nicht, denn es ift Dir feine Ehre. 

11 Denn den Vater chren, ift deine eigene Ehre; und beine 
Mutter verachten, ift Deine eigene Schande. 


1.2 Sam. 24, 14. ter ift über Alles, was Kinder heißt 

2. Eine große DVerbeißung, die B. im Himmel und auf Erden. Ber 
14. u. 15. weiter ausgelegt wird. aber meint, daß die Liebe des irdi⸗ 
Sie beruht aber darauf, daß die fchen Vaters, Iosgerifien von aller 
rechte kindliche Liebe und Ehrfurcht GBottesfurcht, Die Gottſeligkeit erfegen 
gegen den Vater fon verhüllter Pönnte, der bat Sirach nicht verſtan⸗ 
Weiſe die heilige Furcht Gottis in den und wird dem Fluche nicht ent 
ſich ſchließt, der allein der rechte Bas gehen, der die Gottedverächter trifft. 
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Liebes Kind, pflege deines Vaters im Alter, und betrühe 12 
ihn ja nicht, fo lange er Leber: 

Und halte ihm zu gut, ob er findif würde; und verachte 13 
ihn ja nit darum, dag du geſchickter bift. 

Denn der Wohlthat dem Vater erzeiget, wird nimmermehr 14 
bergefjen werden, und wird Dir Gutes gefchehen, ob du auch 
wohl ein Sünder bift. 

Und deiner wird gedacht werden in der Noth, und deine 15 
Sünden werden vergehen, wie der Reif vor der Sonne. 

Per feinen Vater verläßt, der ift fo fchlimm, wie ein Gottes« 16 
fäfterer, und wer feine Mutter betrübet, der ift verflucht vom Herrn. 


5. Hochmuth thut nimmer gut. 


Liebes Kind, richte deine Sachen mit Sanftmuth aus, fo 
werden fromme Herzen dich lieb haben. 

Je höher du bift, je mehr Dich demüthige; fo wird dir? 
der Herr hold feyn. 

Denn der Herr ift der Alerhöchfte, und thut doch große 3 
Dinge durch die Demüthigen. | 

Unternimm nicht, was über deine Kräfte geht, und fpecufire 4 
nicht über dein Vermögen. 

Was Gott Dir befohlen bat, dem denfe nah: was Gotts 
dir verfagt bat, das frommt dir nichts. t 

Was deines Amts nicht iſt, da laß deinen Vorwitz: denn 6 
Die ift vor mehr befohlen, denn du kannſt ausrichten. 

Der Dünfel hat Viele betrogen und ihre Vermeſſenheit hat7 
fie geftürzt. 

Ein vermeflener Menfh nimmt ein fehlechtes Ende, und wers 
fid) muthwillig in Gefahr begiebt, der kommt darin um. 

Ein vermeflener Menſch weiß zufeßt nicht mehr, wo aus noch 9 
ein, und ein Sünder richtet einen Sammer nad) dem andern an. 

Hochmuth thut nimmer gut: denn auf feinem Grunde wus 10 
chert nur Unfraut. - 

Ein vernünftiger Menſch Ternet Gottes Wort gerne, und 11 
ein hörendes Ohr ift dem Weifen eine Luft. 


6. Gey nicht hart gegen den Dürftigen. 


j Waſſer Löfchet Feuerflammen, und Barmherzigkeit tilget die1 
Sünden. ! 

Der oberfte Bergelter wird ihrer zu feiner Zeit gedenfen2 
und im Unfalle eine Stüße fehaffen. 


1. Bol. Matth. 6, 4. Das rechte find bier immer nur als Früchte des 
Berhältniß zwifchen dem Glauben und Glaubens zu betrachten, der durch die . 
den Werfen darf dabei nie aus den Liebe thätig ift. 
Augen gelafjen werden. ° Die Werte " 

4. Teſtam. 4 Bd. 2. Abthl. 37 


3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 


1 


3 
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Liebes Kind, laß den Armen nicht Noth leiden und laß den 
nicht fange auf dic) warten, der dich jämmerlich anfieht. 

Berachte den Hungrigen nicht, und betrübe den Dürftigen 
nicht in feiner Armut. 

Einem betrübten Herzen made nicht mehr LXeides, und ver⸗ 
ziehe die Gabe dem Dürftigen nit. 

Die Bitte des Elenden fchlage nicht ab, und wende dein 
Angeficht nicht von dem Armen. 

Wende deine Augen nicht von dem Dürftigen, auf daß er 
nicht über dich Flage. 

Denn der ihn gemadt Hat, erhöret fein Gebet, wenn er 
mit traurigem Herzen über Did) Elaget. 

Sei freundlicdy mit den Leuten, und beuge Dich vor Dem Oberen. 

Höre den Armen gerne, und antworte ihm freundlich und fanft. 

Errette den, dem Gewalt gefchiehet, von dem, der ihm Uns 
recht thut; und fey unerfchroden, wenn du urtheilen folft. 

Halte dich gegen die Waifen wie ein Vater, und gegen 
ihre Mutter wie ein Hausherr. 

Co wirft du feyn wie ein Sohn des Allerhöchſten, und er 
wird dich licher haben, denn did) deine Mutter hat. 


71. Die Weisheit erhoͤhet. 
Die Weisheit erhöhet ihre Kinder und nimmt fi derer an, 


die fie fuchen. 
Wer fie lieb hat, der hat das Leben lieb; und wer fie 


2 
fleißig uchen wird große Freude haben. 


er feſt an ihr hält, der wird große Ehre erlangen, und 
was er vornimmt, da wird der Herr Glück zu geben. 
Wer ihr dienet, Der thut den rechten Gottesdienſt, und wer 


4 
fie Tieb hat, den hat der Herr aud lieb. 


7 


Wer ihr gehorchet, der kann Leute regieren, und wer fih 
zu ihr bält, der wird fiher wohnen. 

Wer ihr vertrauet, der wird fie erlangen, und feine Nach⸗ 
fommen werden gedeihen. | 

Im Anfang zwar gehet fie mit ihm rauhe Wege und madet 
ihm angft und bange, und thut ihm wehe mit ihrer Zucht, bis 
fie feiner Seele vertrauet und ihn ohne Falſch erfunden Hat: 

Dann aber wird fie ihm auf ebner Bahn wieder begegnen 
und ihn erfreuen und ihre Geheimniffe ihm offenbaren. 

Wo er aber falſch befunden wird, fo wird fie ihn verlaffen, 
daß er in feinem Zalle liegen bleibt. 


8. Fürchte Gott, thue recht, ſcheue Niemand, 
Thue Alles zu feiner Zeit, melde das Boͤſe mid hüte dich 


vor falfcher Scham. 
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Denn man kann ſich fo fhämen, daß man Sünde daran 2 
thut, und kann fih aud alfo fchämen, dag man Gnade und 
Ehre davon hat. 

Siehe die Perfon nit an, zum Schaden deiner Seele, und 3 
ſcheue Dich nicht vor Menfchen, dir zum Berderben. 

Wo es frommt, da rede frei heraus und verbirg deines 
Meisheit nicht unter dem Scheffel. 

Denn durchs Wort wird die Weisheit offenbar, und der5 
Derftand duch die Rede des Mundes. 

Rede nicht wider die Wahrheit, fondern laß den Hohn über 6 
dich ergeben, wenn du unverfländig geweſen bift. 

Schäme dich nicht, zu befennen, wo du gefehlet haft, und 7 
firebe nicht wider det Strom. 

Diene einem Narren in feiner Sache nicht, und fiehe feine 8 
Gewalt nicht an. 

Sondern vertheidige Die Wahrheit bis in den Zod; fo wird 9 
Gott, der Herr, für Dich fireiten. 

Sey nicht fehlagfertig mit der Zunge, aber feig und Läffig 10 
mit der That. 

Sey nicht ein Löwe in deinem Haufe, und nicht ein Wis 11 
tberich gegen Dein Gefinde. 

Deine Hand foll nicht aufgethan feyn, immer zu nehmen, 12 
und zugefihloffen, nimmer zu geben. 

Berlaß Dich nicht auf deinen Reichthum, und denke nicht: 13 
Ich habe genug für mid. 

Folge deinem Muthwillen nicht, ob du es gleich vermagſt, 14 
und thue nicht, was Dich gelüftet, 

Und denfe nicht, wer will mird wehren? Denn der Herr,15 
Der oberfte Rächer, wird es rächen. 

Denke nicht: Ich habe wohl mehr gefündiget, und ift mira6 
nichts Böfes widerfahren; denn der Herr ift wohl geduldig, 
aber er wird dich nicht ungeftraft laſſen. 

Und fey uidyt fo ſicher, ob deine Sünde nwoch nicht geftraft 17 
ift, daß du darum für und für fündigen wollteft. 

Denke auch nicht: Gott ift ſehr barmherzig, er wird mic) 18 
nicht frafen, ich fündige, wie viel ich will. 

Er kann bald alfo gornig werden, als gnädig er ift, und 19 
fein Zorn über die Gottlofen hat fein Aufhören. 

Darum verziehe nicht, dich zum Herrn zu befehren, und20 
fhiebe e3 nicht von einem Tage auf den andern. | 

Deun fein Zorn kommt plößlih, und wird es rächen, und3i 
Dich verderben. 

Auf unrechtes Gut verlaß dich nicht; denn es Hilft dir 22 
nichts, wenn die Anfechtungen Iommen werben. 
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9. Halte die unge im Zaum. 


1 Laß dich nicht einen jeglichen Wind führen und folge nidt 
einem jeglihen Wege, wie Der zweizüngige Sünder thut. 

2 Sey feft und zuverläffig, Ein Mann Ein Wort. 

3 Sey bereit, au hören, und antworte was recht ift, und 
übereile dich nicht. 

4 Berfteheft du Die Sache, fo unterrichte deinen Nächften; 
wo nicht, fo halte dein Maul zu. 

5 Denn Reden bringet Ehre, und Reden bringet auch Schande, 
und den Menfchen fället feine eigene Zunge. 

6 Sey nicht ein Ohrenbläfer, und verleumde nicht mit deiner Zunge. 

7 Ein Dieb ift ein fchändliches Ding, aber ein Verleumder 
tft viel fchändlicher. - Ä 

8 Achte nichts gering, es fey Mein oder groß. 

9 Haft du einen Freund, fo werde ihm nicht feind: denn de 
würdeft du Schmah und Schande erben, wie Der zweizüngige 
Sünder thut. 

10 Erhebe dich nicht in deinem Sinn, Daß Du nicht zerrifien 
werdeft, wie ein wilder Stier: 

11 Daß du nicht deine Blätter abfreſſeſt, deine Früchte vers 
derbeſt und werdeft, wie ein dürrer Baum. 

12 Denn ein giftiger Menſch bringt fih felber um, und wird 
feinen Feinden ein Spott. 

13 Ein freundlicher Mund macht fi viel Freunde, und eine 
Zunge, die Gutes redet, macht einen guten Namen. 


10. Ein treuer Freund ift Goldes werth. 


1 Halte e8 mit Jedermann freundlich: vertraue aber unter 
Zaufenden faum Einem. 

2 DBertraue feinem Freunde, du habeſt ihn denn erfannt in 
der Noth. 

3 Denn Mancher ift dein Freund, fo lange er. dich braudt: 
aber in der Noth Hält er nicht aus. 

4 Und Mancher iſt heute Freund, morgen Feind: da fällt er 
über dich her mit giftigen Worten. 

5 Und Mander ift ein Zifchfreund: aber in der Noth hält 
der auch nicht aus. 

6 So lange dir wohl gebt, bift du fein Bruder, und er 
fpielt den Herrn in deinem Haufe: 

7 Geht dirs aber übel, fo ftehet er wider dich und läßt fih 
nirgends finden. - 

8 Bon deinen Feinden fcheide Dich, und vor deinen Freunden 
hüte Did). 


.% Pe Jakob. 1, 19., wo die Worte: ſchen Texte des Sirach nachgebildet 
„ſeid ſchnell zu hören, aber langiam zu feyn fcheinen, aber kürzer und geif« 
zu reden:“ dem urfprünglichen hebräi⸗ voller überfept, als bier. - 
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Ein treuer Freund iſt ein ſtarker Schuß: wer den gefunden, 9 
der hat einen Schag gefunden. 

Ein trener Freund ift mit nichts zu bezahlen, und was er 10 
werth ift, ift nicht aufzumwiegen. 

Ein treuer Freund ift eine Würze des Lebens: wer Gott 11 
fürchtet, der findet folchen. 

Wer Gott fürchtet, Dem wirds gelingen mit Sreunden: denn, 12 
wie er ift, jo wird auch fein Freund feyn. 


- Zweites. Such, 
1 Die Zucht der Weiöpeit, 


Liebes Kind, laß Dich die Weisheit ziehen von Jugend’ auf, 1 
fo wird ein weifer Mann aus Dir. Br 

Stelle dich zu ihr wie einer, der da adert und fäet, und2 
. erwarte ihre guten Früchte. Ä | 
Dru mußt eine Fleine Zeit um ihretwillen Mühe und Arbeit 3 
haben; aber gar bald wirft du ihrer Früchte genießen. 

Bitter iſt fie den ungebrochenen Menfchen; und ein Ruch⸗4 
loſer bleibt nicht an ihr. 

Denn fie ift ihm ein harter Prüfftein,? und er wirft fies 
bald von fidh. 

Denn die Weisheit ift ihres Namens werth und Wenige 6 
wiſſen fie zu finden. 

Liebes Kind, gehorche meiner Lehre, und verachte nicht 
meinen Rath. 

Ergieb deine Füße in ihre Feffeln, und deinen Hals ins 
ihre Hulseifen. 

Bücke deine Schultern und trage fie, und fperre dich wider9 
ihre Bande nidht. 

Halte dich zu ihr von ganzem Herzen, und bleibe mit allen’ 10 
Kräften auf ihrem Wege. | 

Forſche ihr nach, und fuche fie, fo wirft du fie finden; und 11 
wenn du fie friegft, fo laß fie nicht von dir. 

Denn endlid wirft du Troft an ihr haben, und wird dir 12 
Dein Leid in Freude gekehret werden. 

Und ihre Feſſeln werden dir ein flarfer Schirm, und ihre 13 
Halseifen ein herrliches Kleid werden. 

Denn golden ift ihr Gefchmeide und ihre Zefleln find Pur⸗ 14 
purgeflechte. 

Als ein Ehrenkleid wirft du fie anlegen und als eine Freu- 15 
denkrone wird fie Dich fchmücden. Ä 


1. Ein Prüfftein, an welchem durch Heben und Tragen die Kraft geprüft 
wird. Bol. Anm. zu Sad, 12, 3. 
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16 Liebes Kind, willft du folgen, fo wird du verfländig, und 
giebft du dein Herz hin, fo wirft du flug. 

17 Wirft du gerne gehorchen, fo wirt du fie kriegen; und 
wirft du deine Ohren neigen, fo wirft du weife werden. 

18 Sey gerne bei den Alten, und wo ein weifer Mann tft, zu 
dem halte dich. Höre gerne Gotted Wort, und merle die guten 
Sprüde der Weisheit. 

19 Mo du einen vernünftigen Mann fleheft, zu dem komm mit 
Fleiß, und gehe ftetd aus und ein bei ihm. 

20 Betrachte immerdar Gottes Gebote, und gedenke ftetd an 
fein Wort, der wird dein Herz feft machen, und dir geben Weid- 
beit, wie du begehreft. 


2. Was du thuft, fo bedenke das Ende, 


1 Thue nichts Böſes, fo widerfähret dir nichts Böſes. 

2 Halte dich vom Unrecht, fo trifft dich nicht Unglüd. 

3 Sie nicht auf den Ader der Ungerechtigkeit, jo wirft du 
fie nicht ernten fiebenfältig. 

4 Dränge Dich nicht zu Aemtern bei dem Herrn und jage 
nicht nach Ehrenftellen bei dem Könige. 

5 Bor dem Herrn fey nicht rechthaberifh und vor dem Ks 
nige thue nicht weife. 

6 Laß dich nicht verlangen, Richter zu feyn, denn durch dein 
Vermögen wirft du nicht alles Unrecht zu Recht bringen. Du 
möchteft dich entiegen vor einem Gewaltigen, und das Recht 
mit Schanden falle laſſen. 

Am gemeinen Manne verfündige dich nicht, und mache did 
nicht verächtlih vor dem großen Haufen. 

8 Haft du einmal gefehlt, fo thue e8 nicht wieder: denn auch 
dad Eine Mal wird nicht ungeftraft bleiben. 

9 Denke auch nicht: Gott wird meine vielen Opfer anfehen, 
und der Allerhöchfte wird ſich mit Gaben abfinden laflen. 

10 Sn deinem Gebete ſey nicht Eleingläubig, und Barmberzigs 
feit zu üben fey nicht Läffig. 

41 Spotte des Betrübten nit; Denn es ift Einer, der kann 
beides, niedrigen und erhöhen. 

” Stifte nicht Lügen wider deinen Bruder, noch wider deinen 

veund. 

13 Gewöhne dich nicht an die Rügen; denn das ift eine ſchaͤnd⸗ 
liche Gewohnheit. | 

14 Sey nicht wafchhaft bei den Alten, und wenn Du betefl, 
fa made nicht viele Worte. 

15 Ob dirs fauer wird mit deiner Nahrung und Ackerwerk, 
das laß Dich nicht verdriegen, denn Gott bat e8 gefchaffen. 

16 Verlaß dich nicht Darauf, daß der Haufe groß ift, mit Denen 
du übel thuft, fondern gedenfe, daß dir die Strafe nicht ferne iſt. 
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Darum demüthige dich von Herzen; denn Zener und Würs17 
mer! ift Rache über die Gottlofen. 

Uebergieb deinen Freund um feines Guts willen, noch dei⸗ 18 
nen treuen Bruder um des beften Goldes willen. 

Scheide di nicht von einer vernünftigen und frommen 19 
grau; denn fie tft edler, denn fein Gold. 

Einen treuen und fleißigen Arbeiter halte nicht übel. 20 

Einen frommen Knecht habe Tieb, und hindere ihn nicht, 21 
wo er frei werden fann. 

Haft du Vieh, fo warte fein, und trägt dirs Nußen, fo behalte e8. 22 

Haft du Kinder, fo ziehe fie, und beuge ihren Hals von 23 
Sugend auf. 

Haft du Töchter, fo bewahre ihren Leib, nnd verwöhne fle nicht. 24 

Berathe deine Tochter, fo haft du ein großes Werk gethan, 25 
und gieb fie einem vernünftigen Manne. 

Saft du ein Weib, das Dich liebt, fo Laß dich nicht von ihr 26 
wenden, fie zu verfloßen, und vertraue der Feindfeligen nicht. 

Ehre deinen Bater von ganzem Herzen, und vergiß nicht, 27 
wie fauer du deiner Mutter geworden bift. 

Und denke, daß du von ihnen geboren bift, und was kannſt 28 
du ihnen dafür thun, das fie an dir gethan haben? 

Fürchte den Herrn von ganzem Herzen, und halte feine 29 
Priefter in allen Ehren. Liebe den, der dich gemacht hat, von 
allen Kräften, und feine Diener verlag nicht. 

Fürchte den Herrn und ehre den Prieſter; 30 

Und gieb ihm fein Theil, wie dir geboten ift, von den Erft-31 
fingen und Sculdopfern und Hebopfern, von allerlei Opfer 
und Erftlingsgabe. 

Reiche dem Armen deine Hand, auf daß du reichlich gefeg- 32 
net werdeft. 

Liebe, Die gerne giebt, bemeife jedem Lebenden, und auch 33 
dem Zodten entziche die Liebe nicht. 

Laß die Weinenden nicht ohne Troft, fondern traure mit 34 
den Zraurigen. 

Befchwere dich nicht, die Kranken zu befuchen, denn um def» 35 
willen wirft du geliebet werden. 

Was du thuft, fo bedenke das Ende, fo wirft du nimmer« 36 
mehr Uebels thun. 


8. Siehe zu, wen du vor dir haft. 


Zanke nicht mit einem Gewaltigen, daß du ihm nicht inı 
die Hände falleft. 

Zanke nicht mit einem Neidyen, daß er dich nicht überwiege. 2 

Denn Viele laſſen fih mit Geld beftehen, und es beweget 3 
auch wohl der Könige Herz. j 


1. Jeſ. 66, 24. 
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4 Zanfe nit mit einem Zungendrefcher, daß du nidht Holz 
zutragen zu ſeinem Feuer. 

5 herze nicht mit einem groben Menfchen, daß er dein Ge 
ſchlecht nicht ſchmähe. 

6 Rüde dem nicht auf feine Sünde, der ſich befiert, und ge 
denke, daß wir alle noh Schuld auf uns haben. 

7 Berachte das Alter nicht; denn wir gedenken auch alt zu werden. 

8 Freue dich nicht über eines Menfchen Tod; gedenke, daß 
wir alle flerben müflen. 

9 Verachte nicht, was die Weifen reden, fondern richte di 
nach ihren Sprüchen. 

10 Denn von ihnen kannſt du etwas lernen, und wie du di 

halten follft gegen große Leute. 

Laß dich nicht Flüger dünken, denn die Alten, denn fie bar 
ben es auch von ihren Vätern gelernet. 

12 Denn von ihnen fannft du lernen, wie du folft antworten, 
wo es noth ift. 

13 Blaſe dem Gottlofen nicht fein Feuer auf, daß du nidt 
auch mit verbrenneft. 

14 Laß Dich nicht in den Harnifch bringen von einem Spötter, 
daß er dir deine Worte nicht verkehre. 

15 Leihe nicht einem Gewaltigern, denn du biſt; leiheſt du 
aber, fo achte es als verloren. 

16 Werde nicht Bürge über dein Vermögen; wirft du es aber, 
fo denke zu bezahlen. 

17 Mechte nicht mit dem Richter, denn man fpriht das Ur 
tbeil, wie er will. | 

18 MWandere nicht mit einem Tollfühnen, daß er dich nicht in 
Unglüd bringe, denn er richtet an, was er will; fo mußt du 
denn um feiner Thorheit willen Schaden leiden. 

19 Hadere nicht mit einem Zornigen, und gehe nicht allein 
mit ihm über Feld, denn er achtet Blutvergießen wie nichts; 
wenn du dann feine Hülfe haft, fo erwürget er Dich. 1 

20 Mit Narren halte feinen Rath, denn fie können nichts bei 
ſich behalten. 

21 Bor einem Fremden thue nichts, was du geheim halten 
willft: denn du weißt nicht, was er im Schilde führt. 

2 Dffenbare dein Herz nicht Sedermann, er möchte Dir übel danken. 
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4. Schöne Weiber haben Manden bethöret. 


1 Eifere nicht über dein frommes Weib; denn folches harte 
Auffehen bringt nichts Gutes. 

2 Laß deinem Weibe nicht Gewalt über dich, daß fie nicht 
Dein Herr werde. 

3 Sliehe die Buhlerin, dag du nicht in ihre Stride falleft. 


4. Wie Kain feinen Bruder Abel. J 
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Gewoͤhne dich nicht zur Sängerin, daß fle Dich nicht fange 4 
mit ihren Reizen. 

Siehe nicht nad) den Mägden, daß du nicht entzündet wers 5 
deft gegen fie. 

Hänge dich nicht an die Huren, daß du nicht um dass 
Deine fommeft. 

Gaffe nicht in der Stadt hin und wieder, und laufe nidt7 
durch alle Winkel, 

Wende dein Angeficht von fchönen Frauen, und fiehe nichts 
nach der Geſtalt anderer Weiber. 

Denn fchöne Weiber haben Manchen bethöret, und böfe 9 
Luft entbrennet Davon, wie Feuer. 

Sige nicht bei eined Andern Weibe, und herze dich nicht 10 
mit ihr, und praſſe nicht mit ihr, daß dein Herz wicht an fie _ 
gerathe und du es mit deinem Leben büßen müfleft. 


5. Traue, ſchaue, wem. 


Verlaß einen alten Freund nicht: denn du weißt nicht, ob1 
du viel am neuen friegeft. 

Ein neuer Freund ift ein neuer Wein: laß ihn alt werden, 2 
fo wird er Dir wohl ſchmecken. 

Beneide den Sünder nicht um fein Glück: denn du weißt3 
nicht, was e8 für Ende mit ihm nehmen wird. 

Was den Gottlofen gefällt, das laß Dir nicht gefallen: ges 4 
Denfe, daß die Sünde fie verfolgt bis in die Hölle hinein. 

Hulte dich fern von dem, der Gewalt hat zu tödten: ſos 
Darfit du nicht beforgen, daß du umkommeſt. 

Must du aber um ihn feyn, fo verfieh nichts, daß er dir6 
nicht das Leben nehme. 

Wiſſe, daß du mitten unter Fallitriden einhergehft, und” 
auf Mauerzinnen wandelft. 

Nimm deines Nächften dich an, fo viel du fannft, und wo8 
Du Raths bedarfſt, fo fuche ihn bei weifen Leuten. 

Beiprih dich mit den BVerftändigen, und richte alle deine 9 
Sachen nad) Gotted Wort. 

Gefelle dich zu frommen Leuten und fuche feinen andern 10 
Ruhm, ald daß du Gott fürchteft.* 

* Sen fröhlich, jedoch mit Gottesfurcht. 


6. Fürftenfpiegel. 


Das Werk lobt den Meifter und einen weifen Fürften fein 
fürftlihes Wort. 

Ein Großmaul ift ein gefährlih Ding für die Bürger, und 2 
ein jäher Wortführer macht ſich verhaßt. 

Ein weifer Regent ift firenge, und wo eine verfländige3 
Obrigkeit ift, da gebet es ordentlich zu. Ä 
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4 Wie der Regent iſt, ſo ſind auch ſeine Diener; wie der 
Rath iſt, ſo ſind auch die Bürger. 

5 Ein wäfter König verderbet Land und Leute. Wenn aber 
die Gewaltigen klug find, fo gedeihet die Stadt. 

6 Das Regiment auf Erden ſtehet in Gottes Händen, ders 
felbige giebt ihr in Zeiten einen tüchtigen Regenten. 

7 Es ſtehet in Gottes Händen, dag ein Dann emporkomme, 
und er bringt den zu Ehren, der was gelernt bat. 

8 Trage deinem Nächten nicht Alles nah, was er gefehlt 
hat, und fühle dein Müthlein nicht an ihm. 

9 Den Hoffärtigen ift beides Gott und Welt feind, denn fie 
handeln vor allen beiden unrecht. 

10 Um Unrecht, Gewaltthat und Geizes willen kommt Die 
Herrichaft von einem Volk auf das andre. 

11 Was erhebet fi die arme Erde und Aſche? Dean fehüttet 
ihm die Eingeweide aus, weil er noch lebet.“ 

12 Und wenn der Arzt ſchon lange daran flidet, fo gehet es 
doc endlich alfo: Heute König, morgen todt. 

13 Und wenn der Menfch todt ift, fo freffen ihn wilde Thiere, 
Gefchmeig und Würmer. 

14 Da kommt alle Hoffart her, wenn ein Menſch von Gott 
abfällt, und fein Herz von feinem Schöpfer weidt. 

15 Und Hoffart treibt zu allen Sünden, und wer Darinnen 
ftecft, der richtet viel Greuel an. 

16 Darum hat der Herr allezeit den Hochmuth gefchändet, 
und endlich geftürzt. 

17 Gott hat die hoffärtigen Fürften vom Stuhl herunter ger 
worfen, und demüthige Darauf geept. 

18 Gott hat der folgen Heiden Wurzel ausgerottet, und des 
müthige an ihre Stätte gepflanzet. 

19 Gott hat der Heiden Land umgekehret, und zu Grunde verderbet. 

20 Er hat fie verdorren laſſen und verftöret, und ihren Namen 
vertilget auf Erden. 

21 er Menfch ift nicht zur Hoffart geichaffen, und des Weis 
bes Kind ift nicht zum Wütherich geboren. 

22 Was find edle Kinder? der Menfchen Kinder. Was find 
edle Kinder? die den Herrn fürchten. 

23 Was find ehrlofe Kinder? der Menfchen Kinder. Was 
find ebrlofe Kinder? die Gottes Gebot übertreten. 

2% Unter feines Gleichen ftehet der Vornehmſte in Ehren, vor 
Gottes Augen aber der, fo den Herrn fürchtet. 

25 Es fol fidy beides der Reihe und Arme, der Große und 
Kleine, Feines andern rühmen, denn daß fie Gott fürchten. 


1. So iſt zu überfegen nad dem das Iſcharioth Apgich. 1, 18. (Zus 
griech. Texte. Sirach fpielt dabei wohl ther überfept: „IM er doch ein 
auf Abfaloms Tod an (2 Sam. 18, eitel fehändficher Koth, weil er noch 
14.). Bol. auch das Ende des Ju⸗ lebet.“) 
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Es taugt gar nichts, daß man einen armen Verſtändigen 26 
verſchmähet, und einen reichen Gottloſen ehret. 

Fürſten, Herren und Regenten find in großen Ehren; aber 27 
fo groß find fie nicht als der, jo Gott fürchtet. 

Einem weifen Knechte muß der Herr dienen; und ein ver» 28 
nünftiger Herr murret nicht, wenn es einer beffer weiß. 

Stehe nicht auf deinem eigenen Kopf in deinem Gefchäft, 29 
und thue nicht groß, wenn du doch in Noth bifl. 

Es ift befier, daß einer feines Thuns warte, dabei er ges 30 
Deihet, denn fich viel vermeffe, und dabei ein Bettler bleibe. 

Mein Kind, ſchmücke deine Seele mit Sanftmuth und gieb 31 
ihr fo die rechte Ehre, die ihr gebühret. 

Wer wider feine Seele fündiget, wer fann den gerecht fprechen? 32 
und wer kann den zu Ehren bringen, der fein Leben verunehret? 

Der Arme wird geehret um feiner Klugheit willen, und 33 
Der Reiche um feiner Güter willen. 

Sit aber die Klugheit Löblih an einem Armen, wie viels 34 
mehr an einem Reichen! Und was einem Reichen übel anftchet, 
Daß ftehet vielmehr Dem Armen übel an. 

Die Weisheit des Geringen bringet ihn zu Ehren, und 35 
feßet ihn bei die Fürften. 

Du folft Niemand rühmen um feines großen Anſehens 36 
willen, noch Jemand verachten um feines geringen Anfehens willen. 

Denn die Biene ift ein Kleines Voͤgelein, und giebt doch 37 
Die allerfüßefte Frucht. 

Erhebe dich nicht deiner Kleider, und fey nicht flolz in dei⸗ 38 
nen Ehren; denn der Herr ift wunderbar in feinen Werfen, 
und Niemand weiß, was er thun will. 

Viele Tyrannen haben müfjen herunter auf die Erde fiten, 39 
und ift dem die Krone aufgefeßt, auf den man nicht gedacht hätte. 

Viele große Herren find zu Boden gegangen, und gewaltige 40 
Könige find andern in die Hände gekommen. 

erdamme Niemand, ehe du die Sache zuvor erkenneſt; 41 
erkenne es zuvor, und ftrafe es dann. 

Du follft nicht urtheilen, ehe du die Sache höreft, und 42 
laß die Leute zuvor ausreden. 

Menge dich nicht in fremde Sache, und ſitze nicht bei uns 4s 
rechten Urtheil. 


7. An Gottes Segen ift Alles gelegen. 


Mein Kind, ſtecke dich nicht in mandherlei Händel: gewinst 
neft du auch, fo gehts doch nicht ohne Sünde ab; du jagft nad 
dem Glüde, und erjageft es doch nicht; du ziehft Dich zurüd, 
und kommſt doch nicht heraus. 

Mancher läßt es ihm fauer werden, und eilet zum Reichs 2 
thum, und hindert ſich nur felber damit. Ä 
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3 Dagegen thut Mander gemach, der wohl Häülfe bedürfte, 
ift dayı ſchwach und am; 

4 en ſiehet Gott an mit Gnaden, und hilft ihm aus-dem 
Elend, und bringet ihn zu Ehren, daß ſich feiner Viele verwundern. 

5 Es fommt Alles von Gott, Glück und Unglück, Leben und 
Tod, Armuth und Neichthum. 

6 Den Frommen giebt Gott Güter, die bleiben, und was er 
befcheret, Das gedeihet immerdar. 

7 Mancher karget und ſparet und wird dadurch reich, und 
denkt, er habe etwas vor ſich gebracht, und ſpricht: Nun habe 
ich Ruhe, nun will ich eſſen und mein Gutes genießen. 

8 Und er weiß nicht, daß fein Stündlein ß nahe iſt, und 
muß Alles Andern laſſen und ſterben.“ 

9 Bleibe in Gottes Wort, und übe dich darinnen, und be 
harre in deinem Beruf; und laß dich nicht irren, wie die Gott 
lofen nad But trachten. | 

10 Bertraue du Gott, und bleibe in deinem Beruf; 

11 Denn es iſt dem Herrn gar leicht, einen Armen reich zu machen. 

12 Gott ſegnet den Frommen ihre Güter, und wenn die Zeit 
kommt, gedeihen ſie bald. 

13 Sprich nicht: Was hilft michs, und was habe ich dieweil? 

14 Sprich nicht: Ich habe genug, wie kann mirs fehlen? 

15 Wenn dirs wohl gehet, ſo gedenke, daß dirs wieder übel 
gehen kann; und wenn dirs übel gehet, ſo gedenke, daß dirs 
wieder wohl gehen kann. 

16 Denn der Herr kann einem Jeglichen leichtlich vergelten im 
Tode, wie er es verdienet hat. 

17 Eine böſe Stunde macht, daß man aller Freude vergiſſet; 
und wenn der Menſch ſtirbt, ſo wird er inne, wie er gelebt hat. 

18 Darum ſollſt du Niemand rühmen vor ſeinem Ende, denn was 
einer für ein Mann geweſen ſey, das findet ſich an ſeinen Nachkommen. 


8. Hüte di vor dem Schleicher. 


1 Gerbere nicht einen Seglichen in deinem Haufe, denn die 
Melt ift voll Untreue und it. | 

2 Ein falfches Herz ift wie ein Lockvogel auf dem Kloben, 
und lauert, wie er dich fangen möge. 

3 Denn was er Gutes fiehet, deutet er aufs ärgſte; umd 
das Allerbefte fchändet er aufs höchſte. | 

4 Aus einem Funken wird ein großes Feuer, und der Gott 
Iofe höret nicht auf, bis er Blut vergieße. 

5 Hüte dih vor folhen Buben, fie haben nichts Gutes im 
Sinne, daß fie Dir nicht eine ewige Schande anhängen. 

6 Nimmft du einen Fremden zu dir ein, fo wird er dir Un 
ruhe machen, und dic) aus deinem Eigenthum vertreiben. 


1. Für 8.78. vgl. Luc. 12, 1521. 
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Willſt du Gutes thun, fo fiehe zu, wem du es thuft, fo7 
verdieneft du Danf damit. | 

Thue dem Frommen Gutes, fo wird dirs reich vergolten, 8 
wo nicht von ihm, fo geſchiehet e8 gewißlich vom Herrn. 

Aber den böfen Buben, die rührig find Böfes zu thun9 
und nicht danken für die Wohlthat, wirds nicht wohl geben. 

Gieb dem Sottesfürchtigen und nimm dich des Gottlofen nicht an. 10 

Thue Gutes dem Elenden, und gieb dem Gottlofen nicht. 11 
Behalte Dein Brot vor ihm, und gieb ihm nichts, daß ex das 
Durch nicht geftärfet werde, und dich untertrete. 

Du wirft noch einmal fo viel Bosheit durch ihn empfangen, 12 
als du ihm Gutes gethan haft. Denn der Allerhöcfte ift der 
Gottlofen feind, und wird die Gottlofen ftrafen. 

Wenn es einem wohl gebet, fo kann man feinen Freund 13 
recht erfennen; wenn e8 aber übel gehet, fo kann fi der Feind 
auch nicht bergen. 

Denn wenn e8 einem wohl gebet, das verdrießt feinen Feind ;14 
wenn es aber übel gebet, fo weichen auch die Freunde von ihm. 

Traue deinem Feinde nimmermehr. 15 

Denn gleichwie das Eifen immer wieder roflet: alfo läßt 16 
er auch feine Tücke nicht. 

Und ob er fih ſchon neiget und büdet; fo halte doch an 17 
dih, und hüte dich vor ihm. Und wenn du gleich an ihm Pos 
fireft, wie an einem Spiegel; fo bleibt er doch roftig. 

Ziehe ihn nicht zu Die, Daß er dich nicht wegftoße, und 18 
trete an deine Statt. Setze ihn nicht neben di), daß er nicht 
nad) deinem Stuhl trachte, und zulegt an meine Worte denken 
müfjeft, und dic) dann gereuen wird. 

Wen jammert ed, wenn ein Schlangenbefhwörer gebifjen 19 
wird, oder Alle, die mit wilden Thieren umgehen? Alfo gehts dem 
auch, der fih an den Gottlofen hängt und in feine Sünden menget. 

Er bleibt wohl eine Weile bei dir; aber wenn du firaus20 
helft, fo beharret er nicht. 

Der Feind giebt wohl gute Worte, und Hlagt dich fehr, 21 
und ftellet fih freundlich. 

Kann auch dazu weinen; aber im Herzen denkt er, wie er22 
dich in die Grube fälle; und kriegt er Raum, fo kann er Ddeis 
nes Blutes nicht fatt werden. . = 


Will dir Jemand Schaden thun, fo ift ex der erfte, 23 
Und ftellet ih, als wollte er dir helfen, und fället Didy24 
meudhlerifch. 


Seinen Kopf wird er fhütteln, und in Die Fauft lachen, 25 
Deiner fpotten, und das Maul aufwerfen. 


9. Der Neiche und der Arme, 


Wer Pech angreift, der befudelt ſich Damit; und wer fih1 
gefellet zum Hoffärtigen, der lernet Hoffart. 
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2 Geſelle dich nicht zum Gewaltigen und Reichen, du ladeſt 
ſonſt eine ſchwere Laſt auf dich. 

3 Was foll dir der irdene Topf bei dem ehernen Topf? Denn 
wo fie an einander flogen, fo zerbricht er. 

4 Der Reiche thut Unrecht, und trotzt noch dazu; aber der 
Arme muß leiden, und dazu danken. 

8 So lange du ihm nüuͤtze biſt, braucht er deiner; aber wenn 
du nicht mehr fannft, fo läßt er Dich fahren. 

6 Weil du haft, fo zehret er mit dir, und kümmert ihn 
nichts, daß du verdirbeft. 

7 Penn er deiner bedarf, kann er dich fein Affen, und lächelt 
did an, verheißet dir viel, und giebt Dir die beiten Worte, und 
fpriht: Bedarfit du etwas? 

8 Und ladet dich ein» oder dreimal zu Gafte betrüglich, bis 
er dich um das Deine bringe, und fpotte Deiner zufeßt. 

9 Und wenn er gleich deine Noth fiehet, läßt ex dich doch 
fahren, und fchüttelt den Kopf über dich. 

40 Darum fiehe zu, daB Dich deine Einfalt nicht betrüge ımd 
in Unglü bringe. 

1 enn dich ein Gewaltiger will zu fich ziehen, fo weigere 
Dich; fo wird er Dich defto mehr zu fich ziehen. 

13 Dränge dich nicht felbft zu ihm, daß du nicht verftoßen werdeft; 
fliehe e8 auch nicht zu jehr, daß man Dich zur Noth finden könne. 

13 Thue Dir nicht etwas darauf zu Gute, daß er mit dir 
PBrüderfchaft macht, und verlaß dich nicht darauf, Daß er mit 
Dir thut, wie mit feines Gleichen. 

14 Denn er verfucht Dich Damit und mit feinen freundlichen 
Gebehrden holet er dich aus. | 

15 Wenn er ungnädig wird, fo bleibt es nicht bei ſolchen freund» 
lihen Worten und fcherzet nicht mit Strafen und Gefüngniß- 

16 Darum hüte Dih, und fiehe dich wohl vor: du lebſt m 
großer Gefahr. | 

17 Ein jegliches Thier hält fih zu feines Gleichen: 

18 So full ein jeglicher Menſch ſich gefellen zu feines Gleichen. 

19 Es ift eben, ald wenn fih der Wolf zum Schaf gefellet, 
wenn ein Gottlofer fih zum Frommen gefellet. 

20 Wie die Hyäne mit dem Hunde fich gefellet: alfo auch der 
Reiche mit dem Armen. 

21 Wie der Löwe das Wild frißt in der Heide: fo freffen die 
Meichen die Armen. | 

22 Wie dem Hoffärtigen unwerth ift, was geringe ift: affo if 
der Arme dem Reichen auch umwerth. 

23 Wenn der Reiche fallen will, To helfen ihm feine Freunde 
auf; wenn der Arme fällt, ftoßen ihn auch feine Freunde zu Boden. 

2 Wenn ein Reicher nicht recht ‚geiban hat, fo find Viele, die 
ihm überhelfen; wenn er fi) mit Worten vergriffen hat, fo muß 
man es lafien recht ſeyn. | 
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Wenn aber ein Armer nicht recht getban hat, fo fann man 25 
e8 aufmußen; und wenn er gleich weislich vedet, fo findet es 
doch Feine Statt. 

Wenn der Reiche redet, fo ſchweigt Jedermann, und fein 26 
Wort hebt man in den Himmel; 

Wenu aber der Arme redet, fo ſpricht man: Wer ift der? 27 
Und fo er fehlet, fo muß er herhalten. 

Reichthum ift wohl gut, wenn feine Sünde dabei ift, und 28 
Armuth iſt 688, wenn der Arme gottlos ift. 

Was einer im Sinn bat, das fiehet man ihm an den Augen 29 
an, es ſey Gutes, oder Böfes. 

Hat er Gutes im Sinn, fo fieht er fröhlich auf; wer aber 30 
mit heimlichen Tücken umgehet, der ftodet in feiner Rede. 

Wohl dem, der nichtd Unrechtes redet und fein böfes Ges 31 
wiffen bat. 

Wohl dem, den fein Herz nicht verdammt! und dem feine 32 
Zuverfiht nicht entfallen if. * 


10. Wehe dem Geizigen. 


Einem Knider taugt Reichthum nicht, und was fol Geld 1 
und Gut dem Geizhals 

Wer viel fammlet, und ihm felber nichts Gutes thut, der? 
fammlet e8 Anderen, und Andere werden es verpraflen. 

Wer ſich felber nichts Gutes thut, was follte der Andern 3 
Gutes thun? Er wird feines Guts nimmer froh. 

Es ift fein fchändlicher Ding, denn daß einer fih ſelbſt 4 
nichts Gutes gönnet; und das ift die rechte Plage für feine Bosheit. 

Thut er etwas Gutes, fo thut ers, ohne daß ers weiß, 5 
und zulegt zeigt er, Daß er es nimmer gut gemeint. | 

Das ift ein böfer Menſch, der nicht feben mag, daß man6 
Leuten Gutes thut, ſondern wendet fein Angeficht weg, und ers 
barmet fih Niemandes. 

Ein habgieriger Menſch Laßt ihm nimmer genügen und Ges7 
winnſucht trodnet die Seele aus. 

Das Auge des Neidifchen gönnet Niemandem einen Bifjen 8 
Brot, und 's thut ihm wehe, wenn er fol zu efien geben. 

Mein Kind, thue Dir felbft Gutes von dem Deinen, und9 
gieb dem Herrn Opfer, die ihm gebühren. 

Gedenke, daß der Tod nicht —** und weißt du denn, 10 
was du für einen Bund mit ihm haft? 

Thue Gutes dem Freunde vor deinem Ende, und reiche 11: 
dem Armen nad) deinem Vermögen. Ä | 

Bergiß der Armen nicht, wenn du den fröhlithen Tag haft; 12 
fo wird dir auch Freude widerfahren, die du begehreſt. 


1. Bol. 1 Joh. 3, 21. 
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13 Du mußt doch deinen fauren Schweiß Andern laflen, und 
deine Arbeit den Erben übergeben. 

14 Sieb gerne, fo wirft du wieder empfangen, und heilige 
deine Seele. 

15 Denn wenn du todt bift, fo haft du ausgezehret. 

16 Alles Fleiſch verſchießt wie ein Kleid, denn es ift Der alte 
Bund: Du mußt fterben! 

17 Gleichwie die grünen Blätter auf einem ſchönen Baum, 
etliche abfallen, etliche wieder wachlen: alfo gehet es mit den 
Menſchenkindern auch, etliche fterben, etliche werden geboren. 

18 Alles vergängliche Ding muß ein Ende nehmen, und die 
Damit umgehen, fahren auch mit dahin. 


Drittes Bud. 


1 
1. Der Lehrling der Weisheit. 


1 Wohl dem, der nach Weisheit forſchet und fleißig ihr nachſinnet. 

2 Der ihre Wege in feinem Herzen bedenket und ihre Geheim— 
nifje erwäget. 

3 Spüre ihr nah), wie ein Säger, und fchleihe ihr nach, wo 
fie raftet. 

k Gude durch ihre Fenfter und lauſche an ihrer Thür. 

5 Herberge dicht an ihrem Haufe, und richte deine Hütte auf 
an ihrer Wand. 

6 Baue dein Gezelt ihr zur Seiten: da wohnt fich8 gut. 

7 Bringe deine Kinder unter ihr Dach und laß fie unter ihren 
Zweigen lagern. | 

8 Sie wird Dich vor der Hitze beſchirmen und als mit einer 
lichten Wolfe bededen. | 

9 Wer den Herrn fürchtet, der wird das thun, und wer fih 
an Gottes Wort hält, der wird fie erlangen. 

w Und fie wird ihm begegnen, wie eine Mutter, und wird 
ihn empfangen, wie eine junge Braut. 
11 Sie wird ihn fpeifen mit- Brot des Verſtandes, und wird 
ihn tränfen mit Wafler der Weisheit. 
12 Dadurch wird er ftarf werden, daß er feft ftehen kann, und 
wird fih an fie halten, daß er nicht zu Schanden wird. 

43 Sie wird ihn erhöhen über feinen Nächſten, und wird ihm 
feinen Mund aufthun in der Gemeine. ' 

14 Sie wird ihn krönen mit Freude und Wonne, und mit 
ewigem Namen begaben. 

15 Aber die Narren finden fie nicht, und die Gottlofen können 
fie nicht erfehen. | 

16 Denn fie ift ferne von den Hoffürtigen, und Die Heuchler 
wiffen nichts von ihr. | 
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‚.. Ein Gottlofer kann nichts Rechtes Ichren, denn es kommt 17 

nicht von Gott. 

Denn zu rechter Lehre gehöret die Weisheit; fo giebt Gott 18 
Gnade dazu. 

Du darfſt nicht fagen: Habe ich gefehlet, fo hat es Gott 19 
gethan. Denn was er haffet, das follft du nicht thun. 

‚. Du darfft nicht fagen: Habe ich unrecht gelehret, fo hat er 20 

mid) betrogen. Denn er bedarf feines Gottlofen. 

Denn der Herr haflet alle Greuel, und wer ihn fürchtet, 21 
Der fcheuet ſich davor. 

Er hat den Menfchen von Anfang gefchaffen, und ibm die 22 
Wahl gegeben. 

Willſt du, fo halte Die Gebote, und thue was ihm gefällt, 23 
in rechtem Bertrauen. 

Er hat dir Feuer und Waſſer vorgeftellet; greife, zu wels24 
chem du will. 

Der Menicd hat vor fi Leben und Tod; welches er will, 25 
Das wird ihm gegeben werden. 

Denn die Weisheit Gottes ift groß, und er ift mächtig 26 
und fiebet Alles. 

Und feine Augen ſehen auf die, fo ihn fürchten, und er27 
weiß wohl, was recht gethan oder Heuchelei if. 

Er heißt Niemand gottlos jeyn, und erlaubt Niemand, 28 
zu fündigen. 


2. Gottes Gerichte. 


Ungerathene Kinder find fein Segen, und gottlofe Söhne 
find feine Freude. 

Wenn du gleich viele Kinder haft, fo ‚freue Dich nicht dar⸗2 
über, fo fie Gott nicht fürchten. 

Verlag dich nicht auf ihr Leben, und traue nicht auf ihrz 
Bermögen. 

Ein frommes Kind ift beffer, denn taufend gottlofes und 4 
ohne Kinder zu fterben, ift beffer, al& ungeratbne Kinder zn baben. 

Denn Ein wohlgerathner Mann bringt Segen über Stadt unds 
Land: gottlofes Volk aber, wie viel ihrer ift, gehet zu Grunde. 

Dep habe ic) viel gefehen mit meinen Augen, und noch viel6 
mehr mit meinen Obren geböret. 

Das Feuer verbrannte der Gottlofen Rotte, und Gotte87 
Zorn verzebrte das ungehorfame Bolf. 

Er verfchonete der alten Niefen nicht, die mit ihrer Stärfes 
zu Boden gingen. on 

Er ſchonete auch nicht derer, bei weldhen Lot ein Fremdlingg 
war; fondern verdammcete fie um ihres Hochmuths willen. 

Und verderbete das ganze Volk ohne alle Barmhberzigleit,ao 
Die es mit Enden übermacht hatten. ; 

A. Teſtam. 4.8). 2. Wbtfl. 8 
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13 Du mußt doch deinen fauren Schweiß Andern laſſen, und 
deine Arbeit den Erben übergeben. 

14 Sieb gerne, fo wirft du wieder empfangen, und beilige 
deine Seele. 

15 Denn wenn du todt bift, fo haft du ausgezehret. 

16 Alles Fleiſch verfchieht wie ein Kleid, denn es ift der alte 
Bund: Du mußt fterben! 

17 Gleichwie die grünen Blätter auf einem fhönen Baum, 
etliche abfallen, etliche wieder wachfen: alfo gehet es mit den 
Menfhenkindern auch, etliche fterben, etliche werden geboren. 

18 Alles vergänglihe Ding muß ein Ende nehmen, umd die 
damit umgeben, fahren auch mit dahin. 


Drittes Buch. 


7 
1. Der Lehrling der Weisheit. 


1 Wohl dem, der nach Weisheit forſchet und fleißig ihr nachſinnet. 

2 Der ihre Wege in feinem Herzen bedenfet und ihre Geheim- 
niſſe erwäget. 

F ee ihr nad), wie ein Säger, und fchleiche ihr nad), wo 

e raſtet. 

4 Gude duch ihre Fenſter und Taufche an ihrer Thür. 

5 Herberge dicht an ihrem Haufe, und richte deine Hütte auf 
an ihrer Wand. 

6 Baue dein Gezelt ihr zur Seiten: da wohnt fih8 gut. 

7 Bringe deine Kinder unter ihr Dach und laß fie unter ihren 
Zweigen lagern. | 

8 Sie wird Dich vor der Hiße befihirmen und als mit einer 
fichten Wolfe bededen. 

9 Mer den Herrn fürchtet, der wird das thun, und wer fih 
an Gsttes Wort hält, der wird fie erlangen. 


10 Und fie wird ihm begegnen, wie eine Mutter, und wird 


ihn empfangen, wie eine junge Braut. 

11 Sie wird ihn fpeifen mit-Brot des Verftandes, und wir 
ihn tränfen mit Wafler der Weisheit. | 

12 Dadurch wird er flarf werden, daß er feft ftehen kann, und 
wird fih an fie halten, daß er nicht zu Schanden wird. 

13 Sie wird ihn erhöhen über feinen Nächften, und wird ihm 
feinen Mund aufthun in der Gemeine. | 

14 Sie wird ihn frönen mit Freude und Wonne, und mit 
ewigen Namen begaben. 

15 Aber die Narren finden fie nicht, und die Gottlofen koͤnnen 
fie nicht erſehen. 

16 Denn fie ift ferne von den Hoffürtigen, und die Heuchler 
wiffen nichts von ihr. 
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Er rüſtete ſie mit Kraft aus, jeglichen in ſeiner Art, und 11 
achte fie nach feinem Bilde. 

Er gab ihnen, daß alles Kleifch fie fürchten mußte, und 12 
herrſchen follten über Thiere und Vögel. 
- Er gab ihnen Vernunft und Sprade, Augen und Ohren, 13 
erz und Sinn; erfüllete fie mit Erkenntniß und Verſtand und 
gte ihnen beides, Gutes und Boöͤſes. 

Er hat fih auderfehen ihre Herzen, daß ihnen fund würde 14 
e Herrlichkeit feiner Werke, Daß fie loben follten feinen heiligen 
amen und erzählen feine großen Thaten. 

Er hat fie auch gelehret und ihnen das Gefeß des Lebens 15 
m Erbtheil gegeben. 

Er Hat einen ewigen Bund mit ihnen gemacht, und feine 16 
echte geoffenbaret. 

Sie haben mit ihren Augen feine Majeftät gefehen, und 17 
it ihren Ohren feine berrlihe Stimme gehöret. 

Und er fprad zu ihnen: Hütet euch vor allem Unrecht, 18 
id befahl einem Seglichen feinen Nächiten. 

Ihr Thun und Wefen ift immer vor ihm: fie Eönnen ſich 19 
re feinen Augen nicht verbergen. 

Allen Bölfern hat er ihre Obrigkeit verordnet, aber Iſrael 20 
: fein eigen Königreich). 

Alle ihre Werke find vor ihm fo offenbar wie die Sonne, 21 
ıd feine Augen jehen ohne Unterlaß alles ihr Wefen. 

Auch find alle ihre Bosheiten ihn unverborgen, und alle22 
re Sünden find vor ihm offenbar. 

Er behält die Wohlthat des Menfchen, wie einen Siegel» 23 
ng, und die guten Werke, wie einen Augapfel. 
Und zulegt wird er aufwachen, und einem Seglichen ver-24 
{ten auf feinen Kopf, wie er e8 verdienet bat. 

Aber die ſich beffern, läßt er zu Gnaden kommen, und die 25 
ı müde werden, tröftet er, Daß fie nicht verzagen. 

So befehre dich nun zum Herrn, und laß dein fündliches Leben. 26 

Bitte den Herrn, und höre auf vom Böfen. 27 

Halte Dich zu dem Höchften, und wende dich vom Unrecht, 28 
ad haſſe mit Ernſt allen Greuel. 

Wer will den Höchften Toben in der Hölle? 29 

Denn allein die Lebendigen können loben; die Todten, als 30 
e nicht mehr find, können nicht Toben. 

Darum lobe den Herrn, dieweil du Tebeft und gefund bift. 31 


4. Gotted Barmherzigkeit. 


D wie ift die Barmherzigkeit des Herrn fo groß, undı 
ißt fid) gnädig finden denen, % fi) zu ihm befehren. . 
Denn was kann doch ein Menſch ſeyn, fintemgf er nicht 2 
nfterblich iſt. | W 
38* 
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Y Alſo hat er wohl ſechs hundert taufend weggerafft, darum, 
daß fie ungehorfam waren; wie follte denn ein einiger Ungehov 
famer ungeitraft bleiben? 

12 Denn er ift wohl barmberzig, aber er ift auch zormig. Er 
läßt fih verföhnen, und ſtraft auch greulid. So groß feine 
Barmherzigkeit if, jo groß iſt auch feine Strafe, und richte 
einen Jeglichen, wie er ed verdienet. 

43 Der Gottlofe wird mit feinem Uinrecht nicht entgehen, und 
des Frommen Hoffanng wird nicht außen bleiben. 

u Ale Wohlthat wird ihre Stätte finden; und einem Jeg— 
lichen wird widerfahren, wie er es verdienet hat. 

15 Sprid nit: Der Herr fiehet nach mir nicht, wer fragt 
im Himmel nad mir? 

16 Unter fo großem Haufen denkt er an mich nicht; was bin 
ich gegen fo große Welt 

47 Siehe, Aller Himmel Himmel, Meer und Erde beben vor 
femem Blid: Berg und Thal erzittern, wenn er drein ſchaut. 

4 Aber das bedenkt des Menfchen Herz nicht, und wer achtet 
auf feine Wege? 

19 So kommt das Unwetter, und Niemand weiß, woher, und 
das Meiſte, was Gott thut, geſchieht im Verborgenen. 

Wer kann ſeine gerechten Gerichte ausſagen? wer kann ſie 
ertragen? Mit der Zeit wird ſolches Alles an den Tag kommen, 
wie ed Gott zuvor geredet hat. 

21 Ein demüthiges Herz bedenket das: aber ein roher und ver 

fehrter Menfch hörts und bleibt doch bei feiner Thorheit. 


8. Gottes Regierung. 


N Höre mir zu, mein Kind, und lerne Weisheit, und merke 
anf meine Worte mit Ernſt. 
2 Ich will dir richtige Lehre geben und Maren Grund zeigen 
3 Gott hat von Anfang feme Werke wohl geordnet und von 
der Schöpfung an Seglihem fein Theil befchieden. 
fi Er hat die Sterne gefchaffen, daß fie für und für bleiben 
und ihre Amt immerdar ausrichten. 
5 Sie werden nicht müde noch mait, und laſſen nicht ab von 
ihrem Dienft. 
6 Keins hindert das andere und ſie ſind immerdar ſeinem 
Befehle gehorſam. 
7 Sodann Bat er auch anf die Grde geſehen und fie. mit fer 
nen Gütern erfüllet. 
8 Er hat gemacht, daß fie lebt und webt von allerlei Xhieren, 
Die wieder zu Erde werden. 
2% Der Herr hat den Menfchen aus Erde geſchaffen und macht 
ihn wieder zur Erde | 
0 Gr zählte ihnen ihre Tage zu und beſtimmte ihre Beben 
zeit, und gab ihnen die Hertſchafi auf Exden. . . .. 


Jeſus Sirach. Drittes Bud. 595 


Er rüftete fie mit Kraft aus, jeglichen in feiner Art, und 11 
machte fie nach feinem Bilde. 

Er gab ihnen, daß alles Fleiſch fie fürchten mußte, und 12 
fie herrfchen follten über Thiere und Bögel. 

Er gab ihnen Vernunft und Sprade, Augen und Ohren, ı3 
Herz und Sinn; erfüllete fie mit Erkenntniß und Verſtand und 
zeigte ihnen beides, Gutes und Böfes. 

Er hat fi auderfehen ihre Herzen, daß ihnen fund würde 14 
die Herrlichkeit feiner Werke, daß fie loben follten feinen heiligen 

Namen und erzählen feine großen Thaten. 

Er hat fie auch gelehret und ihnen das Geſetz des Lebens 15 
zum Erbtheil gegeben. 

Er hat einen ewigen Bund mit ihnen gemacht, und feine 16 
Nehte geoffenbaret. 

‚ Sie haben mit ihren Augen feine Majeftät gefehen, und 17 
mit ihren Obren feine herrliche Stimme gehöret. 

Und er fprady zu ihnen: Hütet euch vor allem Unrecht, ı8 
und befahl einem Jeglichen feinen Nächften. 

Ahr Thun und Wefen ift immer vor ihm: fie können ſich 19 
vor feinen Augen nicht verbergen. 

Allen Völkern hat er ihre Obrigkeit verordnet, aber Iſrael 20 
ift fein eigen Königreich. 

Alle ihre Werke find vor ihm fo offenbar wie die Sonne, 21 
und feine augen fehen ohne Unterlaß alles ihr Weſen. 

Auch find alle ihre Bosheiten ihm unverborgen, und alle22 
ihre Sünden find vor ihm offenbar. 

Gr behält die Wohlthat des Menfchen, wie einen Siegel» 23 
ring, und die guten Werke, wie einen Augapfel. 

Und zuleßt wird er aufwachen, und einem Jeglichen ver⸗24 
gelten auf feinen Kopf, wie er e8 verdienet hat. 

Aber die fi) beſſern, läßt er zu Gnaden fommen, und die2s 
da müde werden, tröftet er, daß fle nicht verzagen. 

So befehre Dich nun zum Herrn, und laß dein fündliches Leben, 26 

Bitte den Herrn, und höre auf vom DBöfen. 27 

Halte Dich zu dem Höchften, und wende dich vom Unrecht, as 
und haſſe mit Ernſt allen Greuel. 

Wer will den Höchften loben in der Hölle? 29 

Denn allein die Lebendigen können loben; die Todten, als 30 
Die nicht mehr find, können nicht loben. 

Darum lobe den Herrn, dieweil du Tebeft und gefund bifl. 31 


4. Gotted Barmherzigkeit. 


DD wie ift die Barmperzigfeit des Heren fo groß, und 1 
läßt fich gnädig finden denen, fe ſich zu ihm belehren. . 
Denn was kann doch ein Meufch ſeyn, fintemaf er nicht 2 
unſterblich ift. a 
38* 
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3 Was ift heller, denn die Sonne? noch muß fie vergehen; 
und was Fleifh und Blut dichtet, das ift ja böfes Ding. 

4 Er überſchauet die unermeßliche Höhe des Himmels, und 
alle Menſchen ſind Erde und Aſche. 

5 Der da ewig lebt, bat Alles zufammen gefchaffen: der 
Herr allein ift volllommen. 

6 Keiner vermag alle feine Werke auszufagen: wer kann feine 
großen Wunder begreifen? 

7 Wer fann feine große Macht ermeilen, und wer kann alle 
feine Barmherzigkeit erzählen? 

8 Man kann fie weder mindern noch mehren, und kann feine 
Wunder nicht ergründen. 

9 Aber ein Menſch, wenn er gleich fein Beftes gethan bat, fo 
ift e8 noch faum angefangen, und wenn er meinet, er babe es 
vollendet, fo fehlet e8 noch weit. 

10 Denn was ift der Menſch? Wozu taugt er? Was kann er 
frommen oder Schaden thun? 

11 Wenn er lange lebt, ſo lebt er hundert Jahre. Gleichwie ein 
Tröpflein Waſſer gegen das Meer, und wie ein Körnlein gegen den 
Sand am Meer: fo geringe find feine Jahre gegen die Ewigfeit. 

12 Darum bat Gott Geduld mit ihnen, und fehüttet feine 
Barmherzigkeit aus über fie. 

33 Er fiehet und weiß wohl, wie fie alle des Todes fein müſſen. 

14 Darum erbarmet er fih defto reichlicher über fie. 

15 Eines Menfhen Barmberzigfeit gehet allein über feinen 
Nächften, aber Gotted Barmherzigkeit gehet über alle Welt. 

16 Er ftraft und züchtigt, er lehrt und pflegt, wie ein Hirte 
feiner Heerde. 

17 Er erbarmet fi Aller, die fih ziehen laffen und fleißig 
Gottes Wort hören. 


5. Kerne zuvor felbft, ehe du Andere Ichreft. 


4 Wenn du Jemandem Gutes thuft, fo vergälle es ihm nicht 

mit harten Worten. 

2 Der Than kühlet die Hitze: alfo ift ein gutes Wort beffer, 
denn die Gabe. 

3 Ja ein Wort ift oft angenehmer, denn eine große Gabe; 
und ein holdfeliger Menich giebt fie alle beide. 

4 Ein Narr aber rückt es einem unhoͤflich auf; und eine un 
freundlihe Gabe ift verdrießlich. 

5 Zerne zuvor, ehe du Andere Iehreft, und forge für deine 
Gefundheit, ehe du krank wirft. 

[ Richte Dich felber, ehe du gerichtet wirft: fo wirft du Gnade 
finden zur Stunde der Seimfugung Ä | 

7 Spare deine Buße nit, bis du krank werdet, fondern 
befiere dic), weil du noch fündigen kannſt. oo 

80 
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Verziehe nicht, fromm zu werden, und harre nicht mit Beſſe⸗8 
rung deines Lebens bis in den Tod. 

Und willſt du Gott dienen, fo laß dirs einen Ernſt feyn, 9 
auf daß du Gott nicht verfucheft. 

Gedenke an den Zorn, der am Ende fommen wird, und an to 
Die Rache, wenn du davon mußt. 

Denn wenn man fatt ift, fol man gleichwohl denken, daß 11 
man auch hungern kann; und wenn man reich ift, foll man den» 
ten, daß man auch arm werden kann. 
" Denn es fann vor Abends wohl anders werden, denn e812 
am Morgen war; und folched Alles geichiehet bald vor Gott. 

Ein weifer Menſch ift in diefem Allen forgfältig, und hütet 13 
ſich vor Sünden, weil er no fündigen fann. 

Wer verftändig ift, nimmt Lehre an, und wer die Weisheit 14 
findet, dem wird fie einen guten Namen machen. 

Wer gute Lehre behält, der kann ſich felbft weistich halten 15 
und mit treffenden Sprüchen Andere unterweifen. 


6. Laß dich nicht bethören. 


Folge nicht deinen böfen Lüften, ſondern brich deinen Willen. 1 

Denn wo du deinen böfen Lüften folgeft, fo wirft du dich 2 
deinen Feinden felbft zum Spott machen. 

Sey nicht ein Praffer, und gewöhne dich nicht zum Schlemmen, 3 

Auf Daß du nicht zum Bettler werdeft, und wenn du nims4 
mer Geld im Sädel haft, auf Wucher nehmen müfjeft. 

Ein Arbeiter, der fi) gerne voll fäuft, der wird nicht reich; und 5 
wer ein Geringes nicht zu Rathe hält, der nimmt für und für ab. 

Wein und Weiber bethören die Weifen. 6 

Und die fi an Huren hängen, werden wild, und friegen 7 
Fäulniß und Würmer zu Lohn, und verdorren den Andern zum 
merklichen Exempel. 

Wer bald zufährt, der iſt leichtfertig, und thut ſich, wenn 8 
er fih fo verführen läßt, felbft Schaden. 

Mer nach Herzensluft lebt, der muß feine Luft büßen; wer 9 
aber der böfen Xuft widerftehet, der Frönet fein Leben. 

Mer feine Zunge im Zaume hält, der lebet friedfam, und 10 
wer Geihwäß haflet, der meidet Schaden. 

Hörſt du was Böſes, das fage nicht nach: denn Schweigen 11 
ſchadet dir nicht. 
Du folft e8 weder Freunden noch Feinden nachſagen: offen» 12 
bare es nicht, wo du ohne böfes Gewiſſen ſchweigen kannſt. 

Denn man böret dir wohl. zu, und merket darauf, aber13 
man haflet dich gleichwohl. | Ä 

Haft du etwas gehöret, Taf es mit Dir flerben, fo haft du 14 
ein ruhiges. Gewiffen; denn du wirft ja ‚nicht davon berften. 

Aber ein Narr bricht heraus, wie ein zeitiges Kind heraus will. 15 
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16 Wenn ein Wort im Narren ftedt, fo ift e8 eben, als wenn 
ein Pfeil in der Hüfte ftedt. 

17 Sprich deinen Nächſten darum an, vielleicht bat er es nicht 
gethan; oder hat er es gethan, daß er es nicht mehr thue. 

18 Sprid deinen Nächten darum an, vielleicht hat er es nicht 
geredet; hat er ed aber geredet, Daß er es nicht mehr thue. 

19 Spridy deinen Feind darum an, denn man lügt gerne auf 
die Leute; darum glaube nicht Alles, was du hörſt. 

20 Es entfährt 9 Einem ein Wort, und meinet es doch nicht 
alſo; denn wer iſt, dem nicht zuweilen ein Wort entfährt? 

21 Sprich deinen Nächſten darum an, ehe du mit ihm pocheſt, 
und denke an Gottes Gebot. 

22 Denn die Furcht Gottes macht weislich thun in allen Sa— 
chen, und Gottes Gebot lehret klüglich fahren in allem Handel. 

23 Argliſtigkeit ift nicht Weisheit, und was die Sünder aus 
brüten, das ift nicht Klugheit. 

2% Bosheit ift ed, und die ift ein Greuel, und wer ohne Weiss 
heit ift, der ift und bleibt ein Thor. 

25 Es ift beffer geringe Klugheit mit Gottesfurcht, denn große 
Klugheit mit Gottesverachtung. 

2 Es ift Mander fharffinnig und doch nur ein Schalt, und 
fann die Suche gut drehen, daß Schlechtes herauskomme. 

27 Derfelbige Schaft kann den Kopf hängen, und ernfthaft 
ſehen, und ift doch eitel Betrug. 
28 Er fchlägt die Augen nieder, und horchet mit Schalfsohren, 
und wo du nicht Acht auf ihn haft, fo wird er dich übereilen. 
29 Und ob er zu ſchwach ift, Div Schaden zu thun, fo wird 
er Dich Doch, wenn er feine Zeit fiehet, berüden. 

30 Dan fieht e8 Einem wohl. an, und ein Vernünftiger mer 
tet den Mann an feinen Gebehrden. 

31 Denn feine Kleidung, Lachen und Gang zeigen ihn an. 


1. Was Mander thut, ift drum nicht gut. 


1 Es ftraft Einer oft feinen Rächften zur Unzeit, und thäte 
weislicher, daß er fchwiege. 
2 Es ift befier frei ftrafen, denn heimlich Haß tragen, und 
wer ed zu Dank annimmt, dem bringet ed Frommen. 
3 Wer Gewalt übt im Gericht, der ift eben als ein Hofmei⸗ 
ker, der eine Jungfrau fehändet, die er bewahren, fol. 
4 Mancher fchweigt und ift weiſe; und Mancher ſchwazzt viel 
und macht fi zum Narren. 
5°. Der Eine ſchweigt, darum, daß er Ady nicht kann verantworten; 
6 Ein Anderer aber fchweigt, und wartet feiner Zeit. 
7 Ein weifer Mann ſchweigt, bis ex feine Zeit erfichet; aber 
ein jäher Narr kann der Zeit nicht erharren. 
8 Wer viel plandert, der wacht ich feindfelig, und wer ſich 
Wiek Gewalt aumaßet, dem wird mau .gram. .. .. 
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Es glückt Manchem in böfen Sachen, aber es gedeihet ihm 9 
zum Berderben. 

Es giebt oft Einer etwas, da er es übel anlegt; dagegen 10 
giebt Einer, da er es fehr wohl anfegt. 

Wer ſehr pranget, der verdirbt Darüber; wer fih aber 11 
Drüdet, der fommt empor. 

Mancher kauft am erften wohlfeil, aber hernach muß er e8 12 
theuer genug bezahlen. 

Ein weiler Mann maht fein Geſchenk werth mit Tieblichen 13 
Worten; aber was die Narren fchenfen, machen fie felbft unwerth. 

Des Narren Geſchenk wird dir nicht viel frommen; denn 14 
mit einem Auge giebt er, und mit ſieben Augen ſiehet er, was 
er dafür kriege. 

Er giebt wenig, und rüdt einem viel auf, und fohreiet e8 15 
aus, ald ein Ausrufer. 

Heute leihet er, morgen will er e8 wieder haben. Das find 16 
feindfelige Leute. 

Der Narı klagt: Mir tft Niemand treu, Niemand dankt 17 
mir für meine Wohlthat. 

Auch die mein Brot effen, reden nichts Gutes von mir. 18 

O wie oft und von Bielen wird er verfpottet! 19 

Schlüpfrige Zunge ift fehlimmer als fchlüpfriger Boden: fo 20 
fchlagen die Böſen hin, ehe fie ſichs verfehen. 

Ein grober ungezogener Menſch plaudert unvorfihtig, und 21 
wäſcht immerfort, wie ed ihm einfällt. | 

Wenn ein Narr fon etwas Gutes redet, fo taugt es doch 22 
nicht, denn er redet es nicht zu rechter Zeit. 

Manchem wehret feine Armuth, daß er nichts Webels thut; 28 
Davon hat er den Vortheil, daß er kein böfes Gewiſſen hat. 

Mancher thut lieber das Aergfte, denn daß er feine Ehre 24 
verfiere, und thut es um gottlofer Leute willen. 

Mancher will fid) dem Andern gefüllig machen wider fein 25 
Gewiffen, und eben damit macht er fih ihn zum Feinde, 
ohne Noth. 

Die Lüge ift ein häßlicher Schandfled an einem Menfchen, 26 
und ift gemein bet ungezogenen Leuten. 

Ein Dieb ift nicht fo Höfe, als ein Menſch, der ſich zu Lü⸗27 
gen gewöhnt; aber zuleßt kommen fie beide an den Galgen. 

Lügen ift dem Menfchen ein fchändlihes Ding; und er28 
kamm nimmermehr zu Ehren kommen. 

Ein weifr Mam bringt fi felbft zu Ehren durch feine 29 
weife Rede; und ein Muger Dann tft lieb und werth bei Zürften. 

Wer feinen Ader his bauet, der macht feinen Haufen 30 
groß; und wer bei Füriten ſich hält, daß er Tieb und werth ifl, 
der kann vielem Böfen vorkommen. 

Geſchtnke und Gaben verblenden die Werfen, und legen 3i 
ihnen einen Baum ind Maul, dap Re nicht ſtrafen Eünnen. 
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3 Ein weifer Mann, der fid) nicht brauchen läßt, und ein ver 
grabener gr wozu find fie beide nüße? 
33 Es ift befler, daß fich der Unweiſe verfrieche, denn der Weile. 


8. Sündige hinfort nicht mehr. 


1 Mein Kind, haft du gefündiget, fo fündige Hinfort nicht 
mehr, und bitte, Daß Dir dad Borige auch vergeben werde. 
2 Zliehe vor der Sünde, wie vor einer Schlange; denn fo 
du ihr zu nahe kommſt, fo fticht fie Dich. 
3 Ihre Zähne find wie Löwenzähne und tödten des Menfchen Seele. 
4 Eine jegliche Sünde iſt wie ein ſcharfes Schwert, und ver 
wundet, daß Niemand heilen fann. 
5 Mer Gewalt und Unrecht thut, muß zuleßt zum Bettler 
werden, und wer ſtolz ift, fommt zuleßt von Hans und Hof. 
6 Denn fobald der Elende ruft, fo böret e8 Gott, und die 
Rache wird eilend fommen. 
7 Mer fih nicht fagen läßt, der ift fchon auf der Bahn des 
Gottlofen: und wer Gott fürchtet, der nimmt es zu Herzen. 
Mer aber noch Dazu trogt, den fiehet Gott von ferne; und 
ein Kluger merfet wohl, daß er untergehen will. 
Mer fein Haus bauet mit anderer Leute Gut, der fammlet 
Steine ihm zum Grabe. 
Die Rotte der Gottlofen ift wie ein Haufen Werg, das 
mit Feuer verzehret wird. 
Die Gottlofen gehen zwar auf einem feinen Pflafter, deß 
Ende aber der Hölle Abgrund ift. 
12 Wer Gotted Gebot hält, der folget feinem eignen Kopfe 
nicht, und wer Gott von ganzem Herzen fürchtet, der wird weile. 
13 Mer nicht Kopf bat, aus dem läßt ſich nichts ziehen: aber 
guter Kopf und fchlechtes Herz, das iſt ein großer Sammer. 


9. Der Weife und der Narr. 


1 Eines weiſen Mannes Lehre fließt Daher, wie eine Zluth, 
und fein Rath wie eine lebendige Quelle. | 
| Des Narren Herz ift wie ein Zopf, der da rinnet, und 
fann feine Lehre halten. 
3 Wenn ein Bernünftiger eine gute Lehre böret, fo lobet er 
fie, und fammelt noch mehr dazu; böret fie aber ein Muth 
williger, fo mißfällt: fie ihm, und wirft fie hinter fich. 
4 Die Rede des Narren drüdt wie eine Laft auf Dem Wege; 
aber wenn ein Weiler redet, das ift lieblich zu hören. 
5 Sm Rath bat man Acht, was der Weife redet: und was 
er redet, das gilt. 
6 Des Narren Rede ſieht wie ein eingefallenes Haus; und 
des Unverfländigen. Rath kann man nicht wiſſen, was es iſt. 


Jefas Sirach. Drittes Such. 66601 


Wenn man den Narren ziehen will, ſo ſtellet er ſich, als7 
wollte man ihm Feſſeln an Hände und Füße legen; 

Aber ein Weiſer achtet e8 für einen goldenen Schmud, und 8 
für ein Geſchmeide am rechten Arm. 

Ein Narr läuft frei Einem ins Haus; aber ein Vernünf⸗9 
tiger ſcheuet ſich. 

Ein Narr guckt frei Einem zum Fenſter hinein; aber ein 10 
Vernünftiger bleibt draußen ſtehen. 

Es iſt eine Unvernunft, Einem an der Thür horchen, ein n 
Vernünftiger hielt es für eine Schmad). 

Die unnügen Wäfcher plaudern, das nichts zur Sache dienet; 12 
die Weiſen aber wägen ihre Worte mit der Goldwage. 

Die Narren haben ihr. Herz im Maul; aber ‚bie Weiſen 13 
haben ihren Mund im Herzen. 

Ein Narr lat überfant: ein Weiſer Tächelt ein wenig. u 
ſelber Wenn der Gottloſe einem Schalk fluchet, fo fluchet er ſich is 


Die Ohrenbläſer thun ihnen ſelbſt Schaden, und hat fie 16 
Niemand gerne um ſich. 


10. Was iſt ſchwerer als Blei, und aͤrger als der Tod! 


Ein fauler Menſch iſt gleich wie ein Stein, der im Kotheı 
fiegt: wer ihn aufhebt, der muß die Hände wieder wifchen. 

Ein fauler Menſch ift gleih wie Kuhmiſt auf dem Dünger 2 
haufen: wer ihn angreift, ſchüttelt ihn wieder ab. 

Ein ungezogener Sohn ift feinen Sater eine Unehre, und3 
eine leichtfertige Tochter macht ihm S 

Eine vernünftige Tochter Friegt wohl "einen Mann; aber eines 
ungerathene Zochter befümmert ihren Vater. 

Und welche frech ift, Die ift beides dem Vater und dem 5 
Manne eine Unehre, und wird von beiden gehaflet. 

Eine Rede, fo aut Unzeit gefchiehet, reimt ſich eben wie ein 6 
- Saitenfpiel, wenn Einer traurig if. Strafe und Lehre foll man 
zu rechter Zeit üben. 

“- Wer einen Narren lehret, der flidet Scherben zufammen, und? 
thut eben, als wenn man Einen aus einem tiefen Schlaf wedet. 

Wer mit einem Narren redet, der redet mit einem Schlafenden. s 

Wenn ed aus ift, fo ſpricht er: Was iſts? 

Ueber einen Todten pflegt man zu trauern, denn er hat das 
Licht nicht mehr; aber über einen Narren ſollte man trauern, 
daß er keinen Berftand bat. 

Man fol nicht fo fehr trauern über den Todten; denn er 11 
iſt zur Ruhe gekommen 

Aber des Narren Leben iſt ärger, denn der Tod. 12 

Sieben Tage trauert man über einen Todten, aber über ı3 
einen Narren und Gottlofen ihr Zebenlang. 

38** 
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14 Rede nicht viel mit einem Narren, und gehe nicht viel um 
mit einem Unverftändigen. 

15 Halte did von ihm, daß du nicht in einen Sammer’ gefüh- 
ret und von feinem Unflath befledet werdeft. 

16 Weiche nnr von ihm, ſo bleibeft du mit Rrieden, und 
fomnft nicht in Angft und Notb über feine Thorbheit. 

4 Was ift fchwerer, denn Blei? Und wie will man einen 
Narren anders heißen, ald Blei? 

18 Es ift leichter, Sand, Salz und Eifen tragen, denn einen 
unverftändigen Menichen. 

19 Sleichwie ein Haus, das feft in einander verbunden ift, nicht 
zerfällt vom Sturmwind: alfo auch ein Herz, das feiner Sachen 
gewiß ift, das fürchtet fi) vor feinem Schreden. 

20 Ein Herz, mit Weisheit gewappnet, ift gleich wie eine Wand, 
die mit fefter Tünche überzogen iſt. 

21 Aber gleihwie ein Zaun auf hohem Berge wider den Wind 

nicht kann beſtehen, alfo beftchet das blöde Herz des Narren 
wider feinen Schreden. 


11. Treue Freunde halte warın. 


1 Menn man das Auge drüdt, fo geben Thränen heraus, 
und wenn man Ginem das Herz trifft, 7 läßt er ſichs merfen. 
2 Wer unter die Vögel wirft, der fcheucht fie weg, und wer 
feinen Freund ſchmähet, ber zertrennet die Freundichaft. 
3 Wenn du gleih ein Schwert güdent wider deinen Freund, 
ſo gieb die Hoffnung nicht auf: er Tann noch -wiederfommen. 
4 Und wenn du ihn mit Worten beleidigt haſt, ſo verzage 
nicht: er läßt ſich wohl wieder verſöhnen. 
5 Aber niederträchtige und verächtliche Behandlung, Verrath 
und heimliche Tücke, ſolche Stüde verjagen jeden Freund. 
6 Bleibe treu deinem Freunde in feiner Armuth, daß du did 
mit ihm freuen mögeft, wenn es ihm wohl gebet. 
7 Halte feft bei ihm, wenn e8 ihm übel gebet, auf daß du 
feines Glücks auch genießen mögeft. 
8 Der Raub) und Dampf gehet vorher, wein ein Steuer bren⸗ 
nen will: alfo fommt e8 vom Schmähen zum Blutvergießen. 
9 Schäme dich nicht, deinen Freund zu fügen, und meide 
ihn nicht. 
49 MWiderfährt Dir etwas Böſes von ihm; fo wird fi vor 
ihm büten-, wer es höret. _ 


12. Gebet nm reinen Mund und reines Herz. 
1 O daß ich könnte ein Schloß an meinen Mund legen, und 


- ein feſtes Siegel auf mein Maul drücken, daß ich dadurch nicht 
zu Fall käme, und meine Zunge mid) nicht verderbetet:. | 
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Herr Gott, Vater und Herr meines Lebens, laß mich nicht? 
unter die Laſteret gerathen, und laß mich nicht unter ihnen verderben. 
daß ich meine Gedanken könnte im Zaum halten, und3 
mein Herz mit Gottes Wort züchtigen, und ich meiner nicht 
ſchonete, wo ich fehlete, 

Auf daß ich nicht Sünde anrichtete und großen Irrthum 4 
ſtiftete, und viel Uebels beginge, damit ich nicht untergehen 
müßte vor meinen Feinden, ünd ihnen zum Spott würde. | 

Herr Gott, Bater und Herr meines Lebens, 

Behüte mich vor unzüchtigem Gefiht, und wende von nie 
alle böje Lüfte. 

Laß mid nicht in Schlemmen und Unkeuſchheit geräthen, 7 
und behüte mich vor unverfhämten Herzen. 


13. Du fonft nicht ſchwören, finden oder täftern. 


Liebe Kinder, lernet das Maul halten: denn wer es pält, 
der wird ſich mit Worten nicht vergreifen. 

Der Gottlofe verſtrickt fih in feiner Rede, und der Lüfter 
und Stolze fommt Dadurch zum Falle. 

Gewoͤhne deinen Mund nicht zum Schwören, und Gottes 8 
Namen zu führen. 

Denn gleichwie ein Knecht, der oft geſtäupet wird, nicht 41 
ohne Striemen iſt: 

Alſo kann der auch nicht rein von Sünden ſeyn, der ofts. 
ſchwoͤret und Gottes Namen führet. 

Wer oft fchwöret, der fündiget oft, und die Plage: wird von 6 
feinem Haufe nicht bleiben. 

Schwöret er und verftehet es nicht, fo fündiget er feiche 7 
wohl; verftehet er es und verachtet e8, fo fündiget er zwiefältig: : 

Schwöret er aber vergeblich, fo ift er dennoch nicht ohnes 
Sünde, ſein Haus wird hart geſtraft werden. 

Es iſt auch ein toͤdilicher Fluch, davor behüte Gott da89 
Haus- Jakobs ! 

Und die Gottesfürchtigen fliehen ſolches, und beſudeln ſich 0 
nicht mit Diefer Sünde. 

Gewöhne deinen Mund nicht zu leichtfertigem Schwören; 11 
Denn e8 kommt aus böfem Vornehmen. 

Vergiß nicht. deines Vaters und deiner Mutter, weil dirs 12 
etwa geglüdt ift, daß du unter den Herren figeft. 

Sonft fünnte e8 fommen, daß fie deiner auch vergäßen und 13 
du dich an Narrheit gewöhnteft, und zulegt wollteft, du wäreft 
nie geboren, und verflucheteft den Tag deiner Geburt. 

Wer ſich gemöhnet zu fhmähen, der befiert ſich fein Leb⸗14 
tage nicht. 

Das andere Mal fündigen, das ift zu viel; das dritte 15 
Mal bringt die Strafe mit fid. 
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14. ey nit unkeuſch. 


1 Mer in der Brunft ftedt, der ift wie ein brennendes euer, 
und hört nicht auf, Dis er fich felbft verbrennet. 

2 Ein unfeufher Menfch hat feine Ruhe an feinem Leibe, bis 
er ein Feuer anzünde. 

3 Einem unfeufhen Menfchen ift alle Speife füße, und Täßt 
nicht ab, bis er e8 erfülle. | 

& Ein Mann, der feine Ehe bricht, denkt etwa bei fich felbft: 

Wer fiehet mich? 

5 Es ift finfter um mid), und die Wände verbergen mich, daß 
mid) Niemand fiehet; wen fol ich ſcheuen? der Allerhöchfte achtet 
meiner Sünde nicht. 

6 Solcher ſcheuet allein der Menfchen Augen, 

7 Und denkt nicht, daß die Augen des Herrn viel heller 
find, denn die Sonne, und ſehen Alles, was die Menſchen thun, 
und [hauen auch in die heimlichen Wintel. 

8 Alle Dinge find ihm befannt, ehe fie gefchaffen werden, alfo 
wohl, als wenn fie gefchaffen find. 

9 Derſelbe Mann wird öffentlic) in der Stadt geftraft werden. 

a0 Und wird erhafchet werden, wenn er ſichs am wenigften 
verftehet. | 

11 Alfo wird es auch geben dem Weibe, die ihren Mann vers 
läßt, und einen Erben von einem Andern friegt. 

12 Erftlich ift fie dem Gebot Gottes ungehorfam, zum andern 
fündiget fie wider ihren Mann, zum dritten bringet fie durch 
ihren Ehebruch Kinder von einem Andern. Da 

13 Diefe wird man vor die Gemeine fordern, und ihre Kinder 
müſſen ihrer entgelten. 

14 Ihre Kinder werden nicht wurzeln, und ihre Zweige werden 
nicht Frucht bringen. | 

15 Sie läßt ein verfluchtes Gedächtniß hinter fih, und ihre 
- Schande wird nimmermehr vertilget. 

36 Daran lernen die Nachkommen, daß nichts Beſſeres ſey, 
denn an fürchten, und nichts Süßeres, denn auf Gottes Ger 

ot achten. 


Jeſus Sirach. Diertes Bud. 


Diertes Buch. 


1. Lob der Weisheit. 1 


Die Weisheit preifet ih und unter ihrem? Volke rühmet fie fid). 1 

In der Gemeine ded Allerhöchſten thut fle ihren Mund auf? 
und vor feinen Heerfchaaren rühmet fie alfo. 

Sch bin ausgegangen vom Munde des Allerhöchften, und3 
ſchwebe über der ganzen Erde, wie ein Nebel. 3 

Mein Gezelt ift in der Höhe, und mein Stuhl auf Wol⸗4 
kenſäulen.“ 

Ich allein umkreiſe den ganzen Himmel und durchwandles 
des Adgrunds Tiefen. 

Mir geböret das braufende Meer und die ganze Erde: alle 6 
Bölfer und Heiden gehören mir. 

Bei diefen Allen babe ich eine Stätte gefucht, eine Heimath, 7 
da ich etwa wohnen könnte. 

Da gebot mir der Schöpfer aller Dinge, und der mic) ges 8 


ſchaffen bat, beftellete mir eine Wohnung, und ſprach: 


1. Das Lob der Weisheit, das im 1. 
Bud. (1. u. 7.), im 2. Bude (i.), 
im 3. Buche (1.) verfündigt war, ers 
reicht bier feinen Gipfel: zugleich aber 
wird auch ihr Wefen und ihre Kund- 
gebung unter den Menfchen bier in 
voller Klarheit ausgeſprochen. Die 
Weisheit ift die Fülle des göttlichen 
Geiſtes, das auf die. Schöpfung ge: 
richtete Denken Gotte8, woraus die 
Entſtehung, Geftaltung und Ordnung 
der Dinge hervorgegangen, worin der 
Grund und das Wefen aller Befchöpfe 
erfannt wird, wodurch dem Ganzen 
und allem Einzelnen fein Ziel und 

wel gefeßt iſt und Segliches aud 
einen Zweck erfüllen muß. Die Weis- 
beit iſt von (Ewigkeit ber bei Gott, 
als der Mutterfhooß der Schöpfung: 
aber ihre Deitimmung und ihr Wille ih. 
in der Schöpfung felbft fi eine Stätte 

u begründen. Die Menfchen follen 
re Wohnung werden: unter den Völ⸗ 
fern der Erde aber ift Iſrael zu ih⸗ 
ver Wohnftätte erforen. Ihre Her: 
berge war die Stiftshütte, dann es 
zufalem: ihr Brunnen ift das Bud 
des Bundes, wie fhon David (Pf. 19, 
8— 12.) gelehrt hat. Sie ift der 
Baum des Lebens, das Geſetz Gottes 
ift der Brunnen des Lebens, aus 
weldhem die Weisheit fich ergießt, wie 


der Lebensquell des Paradiefes fich in 
vier Hauptwaflern ergoß (B. 1—30.), 
Der Jünger der Weisheit rühmt nun, 
daß er in dem Paradiefe der heiligen 
Schrift, in dem Buche des Bundes 
mehr gefunden, als er geſucht. Er 
wollte nur von den Ausflüffen der 
Weisheit fo viel Einficht gewinnen, 
als für feinen Peinen Lebensbedarf 
nöthig wäre. Aber da ftrömte das 
Wafler fo reihlih zu, daß er auch 
Andern ein Xehrer und Führer wer- 
den konnte (V. 31 — 38.). Ein thb⸗ 
tichtes Selbſtlob wird in dem Bes 
fenntniß ſolcher Tüchtigfeit wohl fein 
unbefangener Leſer finden, da ein 
Berfaffer von Weisheitsſprüchen doch 
wiffen muß, daß Weisheit aus ihm 
vedet, und hier der Lehrer ausdrüds 
lich bekennt, daß er nicht fih felsft 
die Weisheit verdankt, fondern dem 
Bottesquell, aus welchem zu fhöpfen 
er einladet. 

2. Ihr Boll ift das Volk Sfrael 
(vgl. V. 8—9.). 

3. Wie jener befruchtende Nebel, 
befien 1 Mof. 2, 6. gedacht wird. 
4 Alſo im Himmel. Die Wolken⸗ 
fäule erinnert aber auch an diejenige 
Woftenfäule, in welcher der Herr fein 
Volk in der Wüſte begleitete. 
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9 In Jakob folft du wohnen, und Sfrael fol dein Erbe feyn. 

Vor der Welt, von Anfang bin ich gefchaffen, und werde 
ewiglich bleiben. ' 

In der heiligen Hütte habe ih ihm gedienet! und darnach 
zu Zion eine gewiſſe Stätte? empfungen. 

Er bat mi in die werthe Stadt gefeßt, daß ich zu Serus 
falem regieren follte. 

Ich babe mich eingewurzelt bei einem geehrten Volke, Got 
tes Volk ift mein Grbtbeit geworden. 

Ich bin body gewacfen, 3 wie eine Geder auf dem Liba⸗ 
non, und wie eine Cypreſſe auf dem Gebirge Hermon. 

Ich bin aufgemachfen, wie ein Palmbaum am Wafler, und 
wie die NRofenftöde zu Jericho; 

Wie ein Schöner Delbaum auf freiem Felde, und wie ein 
Ahorn * bin ih aufgewachſen. 

Sch gebe einen lieblichen Gerudy von mir, wie Zimmt und 
Roſenholz, und wie auserlefene Myrrhe; 

Wie Galban 3 und köſtliche Narde und Myrrhenöl, und 
wie der Duft des Weihrauchs in dem Tempel. 

19 Sch breite meine Zweige aus, wie eine Terebinthe, und 
meine Zweige find berrlich und fchön. 

20 Ich bin, wie ein Weinſtock, der üppig und lieblich erblühet, 

und meine Blüthe bringt ſchöne und reiche Frucht. 

Kommet her zu mir, Alle, die ihr mein begebret, und fät 
figet euch an meinen Früchten. 

Meine Kunde ift füßer, denn Honig, und meine Gabe 
füßer, denn Honigfeim. 6 

Wer von mir iffet, den hungert immer nad) mir, und wer 
von mir trinfet, den dürftet immer nach mir. 

Mer mir gehorchet, der wird nicht zu Schanden, und wer 
mir dienet, der wird nicht fündigen. 

Dieß Alles? ift eben das Buch des Bundes des höchften 
Gottes, nämlich das Gefeß, welches Mofe den Gemeinden Jas 
kobs als ihren Schaß befohlen hat: 

Daraus die Weisheit ſich ergießet, wie der Strom Pifon 
und wie der Tigris, wenn er übergehet im Lenz; 

Daraus die Einſicht überquillt, wie der Euphrat, wie der 
Sordan in der Ernte; 


11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 


18 


23 
24 


25 


26 


27 


1. Als die gottjelige Erkenntniß, die 


in den Prieftern wohnte und fie den 
rechten geiftlichen Gottesdienft Lehrte. 
2, 3m Tempel. 

3. Die Wetäheit ald der wahre Baum 
des Lebens. 

4. Griech. Platanus, Platanenbaum. 
5. Eine harzige wohlriechende Pflanze 
in Eyrin. 


6. Bgl. Pf. 19, 11. 


7. Das Buch des Bundes iſt der 
Schatz der Weidheit, weil die Weiss 
beit darin fi Fund thut und darin 
enthalten ift, wie der Wein im Keld, 
wie das Wafler im Brunnen, wie der 
Geiſt in der Rede. 
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. Daraus die Zucht hervorbricht, wie das Licht, und wie der 28 
‚Gihon ! im Herbft. | 

Er ift nie gemwefen, der fie ausgelernet hätte, und wird nim- 29 
mermehr werden, der fie ausgründen möchte. 

Denn ihr Sinn ift reicher, denn fein Meer, und ihre Bors 30 
fehung tiefer, denn fein Abgrund. 

Und ih Din ausgegangen in das Paradies,2 wie ein 31 
Zuggraben, der das Wafler vom Fluffe holt, und wie ein Bäch- 
lein, das es weiter leitet. 

Ich fprah: Meinen Garten will ich wäfjern, und meine 32 
Wieſe will ich tränfen. 

Und fiehe, da wurde mein Bächlein zum Strom, und mein 33 
Strom zu einem Meer. 

Sp will id) die Lehre noch ferner leuchten laffen, wie den 34 
lichten Morgen, und will fie fcheinen laffen in die Weite, 

Ich will die Erfenntnig ausfhütten als Gottes Wort und 35 
will fie vererben auf alle Kindesfinder. 

Da fehet ihr, daß ich nicht allein für mic) gearbeitet habe, 36 
fondern für Alle, die der Weisheit begehren. 


2. Das höchſte Gut. 


Drei ſchöne Dinge find, Die beides Gott und den Menfchen 1 
wohl gefüllen: | 

Henn Brüder eins find und die Nachbarn fih Tieb haben, 2 
und Mann und Weib fi mit einander wohl begehen. 

Drei Stüde find, denen ich von Herzen feind bin, und ihr3 
Weſen verdriegt mich übel. | 

Wenn ein Armer hoffärtig ift, und ein Reicher gerne Tüget, 3 4 
und ein alter Narr ein Ehebrecher ift. 

Wenn du in der Jugend nicht fammleft, was willft du ims 
Alter finden? | 

O wie fein ftehet ed, wenn Die grauen Häupter weife, und 6. 
die Alten klug, | 

Und die Räthe verftändig, und die Herren vernünftig und 7 
vorfihtig find. 

Das ift der Alten Krone, wenn fie viel erfahren haben ;8 
und ihre Ehre ift, wenn fie Gott. fückhten. | 

Neun Stüde find, die ich in meinem Herzen hoch zu loben 
halte, und das zehnte will ich mit meinem Munde preifen: 


1. Bifon, Tigris (Hidekef), Eupbrat, Graben, der nach einem Quellengrunde 
Gihon, — die vier Flüffe des Para- Hingeführt wird, um Wiefe und Gare 
diefes. Der Jordan wird in ihrer ten des Eigenthümers zu beriefeln. 


Mitte erwähnt, als der Fluß des beis 
ligen Landes. 

2. In das Paradies der Schrift bin 
ich aus dem dürren Lande meiner ei⸗ 
genen Klugheit ausgegangen, wie ein 


3. Um mit Lug und Trug ſeine 
Schätze noch zu vermehren. Vom Rei⸗ 
chen erwartet man gerade am Erſten, 
daß er offen und ebrlich, fretgebig 
und freimüthig iſt. = 
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10 Ein Mann, der Freude an feinen Kindern hat. Wer er 
febt, daß er feine Feinde untergehen fiehet. 

11 Wohl dem, der ein vernünftiges Weib bat. Wer mit feis 
nem Reden feinen Schaden thut. Wer nicht dienen muß denen, 
fo es nicht werth find. 

12 Wohl dem, der einen treuen Freund hat. Wohl dem, der 
ug ift, und der da offne Ohren findet, wo er zu reden hat. 

13 O wie groß ift der, fo weife! ift! 

14 Aber wer Gott fürchtet, über den ift Niemand. 

15 Denn die Furcht Gottes gehet über Alles. 

16 Mer diefelbige feft hält, wen fann man den vergleichen? 


3. Das böſe Weib. 


1 Es iſt kein Wehe ſo groß, als Herzeleid: es iſt keine Liſt 
über Frauenliſt. | 
2 Es ift fein Zauern über des Neiders Lauern. 
3 Es ift feine Rachgier über der Feinde Nachgier. 
4 Es ift fein Gift fo giftig, als der Schlangen Gift, und 
fein Zorn fo bitter als der Frauen Zorn. 
5 Sch wollte lieber bei Löwen und Drachen wohnen, denn bei 
einem böfen Weibe. | 
Wenn fie böfe wird, fo verftellet fie ihre Gebehrde, und 
wird fo fcheußlich, 2 wie ein Sad. 
7 Ihr Mann muß fih ihrer ſchämen; und wenn man es ihm 
vorwirft, fo thut es ihm im Herzen wehe. 
Ale Bosheit ift gering gegen eined Weibes Bosheit; es 
geichehe ihr, was den Gottlofen geichiehet. | 
9 Ein zankfüchtiges Weib ift einem ftillen Manne, wie ein 
ſandiger Weg bergauf einem alten Manne. 
10 aß dich nicht betruͤgen, daß ſie ſchön iſt, und begehre ihrer 
nicht darum. 
11 Wenn das Weib den Mann reich macht, fo ift da eitel 
Hader, Verachtung und große Schmad). 
12 Gin böfes Weib macht ein betrübtes Herz, trauriges Ange 
fiht, und Herzeleid. 
13° Ein Beib, daran der Mann feine Freude bat, die madt 
ihn verdroffen zu allen Dingen. | 


1. Weisheit fommt aus der Gottes- Zeug, das, wenn mian ed gegen bie 
furdt; aber fie ift nicht ganz Eins Sonne hält, fein Licht Ddurchläßt. 
mit derfelben. Wenn ein Weifer, wie (Bgl. Jeſ. 50, 3. „Sch Beide den 
Salomo, ſich verführen läßt, fo bleibt Himmel mit Dunkel, und mache feine 
ihm noch Weisheit, aber fie ift ver- Dede ale einen Sad.) So, wenn ein 
gällt und vergiftet. [nönee Weib böfe wird, Tann durd 

br bäpliches finſteres Geſicht fein 

2. Griech. „ſo finfter wie Sad.” Strahl von Anmuth mehr hindurd 
Sad ift ein dunkles undurhfichtiges dringen. 
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Die Sünde fommt her von einem Weibe, und um ihret- 14 
willen müffen wir alle fterben. 1 

Wie man dem Waſſer nit Raum laflen fol: alfo fol ı5 
man einem böfen Weibe feinen Willen nicht Laffen. 

Will fie dir nicht zuc Hand gehen, fo ſcheide dich von ihr.? 16 


4. Das fromme und das böfe Weib. 


Wohl dem, der ein tugendfames Weib hat, deß lebt er noch 1 
einmal fo lange. 

Ein bäusliches Weib ift ihrem Manne eine Freude, und 2 
macht ihm ein fein ruhiges Leben. 

Ein tugendfames Weib ift eine edle Gabe, und wird dem 3 
gegeben, der Gott fürchtet. 

Er fey reich oder arm, fo ift ed ihm ein Troft, und macht 4 
ihn allezeit fröhlich. 

Drei Dinge find ſchrecklich, und das vierte ift greulich:5 
Berrätherei, Aufruhr, Verdammung der Unfchuld: das Slles ift 
ärger, denn der Tod. 

Das ift aber Sammer und Derjeleid, wenn ein Weib wider 6 
das andere eifert, und ſchändet fie bei Jedermann. | 

Wenn Einer ein böfes Weib bat, fo ift es eben als ein”? 
ungleiches Paar Ochfen, Die neben einander ziehen follen. Wer 
fie friegt, der friegt einen Scorpion. 

Ein trunkenes Weib ift eine große Plage, denn fie fanı 8 
ihre Schande nicht deden. 

Ein huriſches Weib fennet man bei ihrem unzüchtigen Ge: 9 
fiht und an ihren Augen. 

Iſt deine Tochter nicht ſchamhaft, fo halte fie hart, auf dag 19 
fie nicht ihren Muthwillen treibe, wenn fie frei if. 

Wenn du merfeft, daß fie frech um ſich fiehet, fo fiehe wohl 11 
darauf; wo nicht, und fie thut Darüber wider dich, fo laß dichs 
auch nicht wundern. 
Wie ein Fußgänger, der durftig ift, lechzet fie, und trinkt ı2 

das nächſte Wafler, das fie kriegt, und ſetzt fih, wo fie einen 
Stock findet, und nimmt an, was ihr werden fann. 

Ein freundliches Weib erfreuet ihren Mann, und wenn fie 13 
vernünftig mit ihm umgebet, erfrifchet fie ihm fein Herz. 

Ein Weib, das ſchweigen fann, das iſt eine Gabe Gottes; 14 
ein wohlgezogened Gemüth ift nicht zu bezahlen. 

Es ift nichts Lieberes auf Erden, denn ein züchtiges Weib, 15 
und ift nichts Köftlicheres, denn eine keuſche Seele. 


4. Freilich nicht ohne Adams und ſchwachen und böfen Männer, die ſich 
unfre eigne Schuld. Denn warum entihuldigen wollen. Uebrigens vergl. 
nabm Adam von der verbotenen Frucht? 1. Timoth. 2, 1%. . E 
und warum nehmen wir davon mit — 
Luſt? Der Text iſt für die böſen Ftauen 2. Bon der unverbeſſerlichen, derer. 
geſchrieben, die Anmerkung fuͤr die Wille verſtockt iſt. 

A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 39 
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16 Wie die Sonne, wenn fie aufgegangen ift, an Dem hoben 
Himmel ded Herrn eine Zierde ift: alfo iſt ein tugendfames 
Weib eine Zierde in ihrem Haufe. 

17 Ein ſchönes Weib, das fromm bleibt, ift wie die helle 
Lampe auf dem heiligen Leuchter. 

18 Ein lieblihes Weib, das ein beſtändiges Gemüth bat, ift 
wie die goldenen Säulen auf filbernem Fußblatt. 


5. Eiche da, der Welt Lauf. 
1 Zwei Stüde find, die mich verdrießen, und das dritte thut 


mir yon 
2 enn man einen ftreitbaren Mann zuletzt Armuth leiden 
(äßt, und die weilen Räthe zulegt verachtet; 
3 Und wenn ein Menſch von Gott abfällt, um der Sünde zu 
dienen: über einen Soldyen hat der Herr das Echwert verhängt. 
4 Ein Kaufmann kann ſich ſchwerlich huͤten vor Unrecht, und 
ein Krämer vor Sünden. 
5 Denn um Gutes willen thun Viele Unrecht; und die reich 
werden wollen, wenden die Augen ab. 
6 Wie ein Nagel in der Mauer zwifchen zween Steinen ftedt, 
alfo ftedt aud Sünde zwifhen Käufer und Berfäufer. 
7 Hält fi Einer nicht mit Fleiß in der Furcht des Herrn, 
fo wird fein Haus bald zu Grunde gehn. 
8 Wenn man das Sieb fehüttelt, fo bleibt das Unfläthige Darin 
nen: fo bleibt des Menfchen Unreinigfeit in feines Herzens Gedanken. 
⸗ Das Toͤpfergeſchirr bewährt ſich im Ofen: alte bewährt fid 
des Menfchen Sinn in feinen Worten. 
10 An den Früchten merfet man, wie ded Baumes gewartet 
ift: alfo merket man an der Rede, wie das Herz geſchickt ift. 
11 Du folft Niemand loben, du habeſt ihn denn gehöret, denn 
an der Rede erfennet man den Mann. 

12 Folgeft Du der Gerechtigkeit nach; fo wirft du fie Lriegen 
und anziehen, wie einen ſchönen Nod. 

13 Die Lögel gefellen fi) zu ihres Gleihen: alfo Hält fih 
die Wahrheit zu denen, Die ihr gehorchen. 

14 Wie der Löwe auf den Raub lauert: alfo ergreift zuletzt 
die Sünde den Webelthäter. 

15 Ein Gotteöfürchtiger vedet allezeit, das heilſam iſt; ein 
Narr ift wandelbar, wie der Mond. 

16 Wenn du unter Den Unweifen bift, fo merke, was die Zeit 
leiden will; aber unter den Weifen magft du fortfahren. 

17 Der Narren Rede ift über die Maße verdrießlih, und ihr 
Lachen ift eitel Sünde, und figeln fi) doch damit. 

18 Wo man viel fchwören hört, Da geben Einem die Haare zu 
* und wo ſolche Leute hadern, da muß man die Ohren 
zuhalten. | 
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Wenn die Hoffärtigen mit einander hatern, fo folgt Blut⸗ 19 
ee darnach; und ift verdrieglich zu hören, wenn fie ſich 
o ſchelten. 


6. Freundſchaft leidet keine Untreue. 


Wer Heimlichkeit offenbaret, der verliert den Glauben, und! 
wird nimmermehr einen treuen Freund kriegen. | 

Halte deinen Freund werth, und halte ihm Glauben. 2 

Wo du aber feine Heimlichkeit offenbareft, fo wirft du ihn 3 
nicht wiederfriegen. 

Wer feinen Freund verliert, dem gefchtehet wohl fo übel, 4 
als dem fein Feind entgehet. | 

Gleich als wenn du einen Bogel aus der Hand Täffeft: alfo 5 
ift ed, wenn du deinen Freund verläfleft. 

Du fängft ihn nicht wieder, du darfft ihm nicht nachlaus 6 
Ien ; * iſt zu ferne weg, er iſt entſprungen, wie ein Reh aus 
em Netz. 

Wunden kann man verbinden, Scheltworte kann man ver⸗7 
ſöhnen: aber wer Heimlichkeit offenbaret, mit dem iſt es aus. 


7. Der Heimtückiſche und der Rachgierige. 


Wer mit den Augen winket, der bat Böſes im Sinn, und! 
läßt ſich nicht davon wenden. | 

Bor dir fann er füß reden, und lobet fehr, was du redeft;2 
aber hintermärts redet er anders, und verfehrt dir deine Worte. 

Ich bin feinem Dinge fo feind, al8 dem; und der Herr 
ift ihm auch feind. 

Mer den Stein in die Höhe wirft, dem fällt er auf dem 
Kopf. Wer heimlich ſticht, der verwundet fich felbft. 

Mer eine Grube gräbt, der fällt felbft darein, und wers 
Andern Netze ftellt, der fänget ſich felbft. 

Wer den Andern Schaden thun will, dem kommt es felbfte 
über feinen Hals, daß er nicht weiß, woher. 

Die Safturtigen böhnen und fpotten; aber die Rache lauert 7 
auf fie, wie ein Xöwe. 

Die fi) freuen, wenn es den Frommen übel gehet, werden ims 
Strid gefangen; das Herzeleid wird fie verzebren, ehe fie ferben, 

Zorn und Wüthen find Greuel, und der Gottlofe treidt fie. 9 

Mer fih rächet, an dem wird fih der Herr wieder rächen, 10 
und wird ihm feine Sünde auch behalten. 

Bergieb deinem Nächften, was er dir zu Xeide gethan hat, 11 
und bitte dann; fo werden dir deine Sünden auch vergeben. | 

Ein Menſch hält gegen den andern den Zorn, und will bei 12 
dem Herrn Gnade fuchen. | 

Er ift unbarmherzig gegen feines Gleichen, und will fürıs 
feine Sünde bitten. | 
39* 


612 Anhang. Die apohrpphifchen Bücher des Alten Teflaments. 


14 Er ift nur Fleiſch und Blut, und hält den Zorn; wer will 
denn ihm feine Sünde vergeben? 

15 Gedenfe an das Ende, und laß die Feindſchaft fahren; ger 
denfe an Tod und Verderben und bleibe in den Geboten. 

16 Gedenfe an die Gchote und grolle deinem Nächften nidt; 
gedenfe an den Bund des Höchiten und vergieb die Unwiſſenheit. 

17 Entbalte dich des Haders, fo bleibft du vieler Sünden 
ledig: denn ein jühzorniger Menich zündet Hader an. | 

18 Und der Gottlofe verwirret gute Freunde, und hetzet wider 
einander, die guten Frieden haben. | 

19 Wenn des Holzes viel ift, wird des Feuers deſto mehr; 
und wenn Die Leute gewaltig find, wird der Zorn defto größer; 
und wenn die Leute rei find, wird der Zorn Ddefto heftiger; 
und wenn der Hader lange währet, fo brennet e8 defto mehr. 

20 Jäh ſeyn zum Hader, zündet Feuer an, und jäh feyn zu 
zanfen, vergießt Blut. 

21 Bläfeft du ins Fünklein, fo wird ein großes Feuer daraus; 
fpeieft du aber ins Fünklein, fo verlöfcht es; und beides fann 
aus deinem Munde kommen. 


8. Das böfe Maul. 


1 Die Ohrenbläfer und falfche böſe Mäuler find. verfludt: 
denn fie verwirren Viele, die guten Frieden haben. 

2 Ein böſes Maul macht viele Leute uneins, und treibt fie 
aus einem Lande in das andre. 

3 Es zerbricht fefte Städte, und zerftört Fürftenthümer. 

4 Ein böſes Maul verftößt redliche Weiber und bexraubet fie 
Alles, das ihnen fauer geworden ift. 

5 Wer ihm gehorcht, der hat nimmer Ruhe, und kann nirgend 
mit Frieden bleiben. | 

6 Ein Hieb mit der Geißel macht Striemen, ein Hieb mit der 
Zunge zerihlägt Mark und Bein. 

7 Viele find gefallen durch die Schärfe des Echwerts; aber 
nirgend fo Biele, als durch böſe Mäuler. 

8 Wohl dem, der vor böfem Maul bewahret ift, und von ihm 
ungeplagt bleibt, und fein Zoch nicht tragen muß, und in feinen 
Stricken nicht gebunden ift. 

9. Denn fein Zoch ift eifern, und feine Stride ehern. 

10 Seine Plage ift bitterer, Denn der Tod, und ärger, denn die Hölle. 

1 Aber es wird den Gottesfürdhtigen nicht unterdrücken, und 
er wird in deflelben Feuer nicht brennen. : | 

12 Wer den Herrn verläßt, der wird darein fallen und darin 
nen brennen, und e8 wird nicht ausgelöſcht werden; es wird 
ihn überfallen, wie ein Löwe, und aufreiben, wie ein Parder. 

43 Du verzäuneft deine Güter mit Dornen; warum macht du 
nicht vielmehr deinem Munde Thür und Riegel? 
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Du mwägeft dein Gold und Silber ein; warum wägeft du 14 
nicht auch deine Worte auf der Goldwage ? 

Hüte Di, Daß du nicht dadurch gleiteft, und falleft vor 15 
Deinen Feinden, die auf dich Tauern. 


9. Barmherzigkeit und Dankbarkeit. 


Mer feinem Nächften Teihet, der thut ein Werk der Barms 1 
berzigleit; und wer Güter hat, der foll ſolches thun. 

Leihe deinem Nächten, wenn er e8 bedarf; und du, Ande-2 
zer, gieb e8 auch wieder zur beftimmten Zeit. | 

alte, was du geredet haft, und handle nicht betrüglich mit 3 
ihm: jo findeft du allezeit deine Nothdurft. 

Mancher meinet, es fey gefunden, was er borgt, und madıt 4 
den unwillig, fo ihm geholfen hat. 

Er küſſet Einem die Hand, dieweil man ihm leihet, und 5 
redet fo demüthig um des Nächſten Geld. 

Aber wenn er es foll wiedergeben, fo verziehet er es, und 6 
Haget ſehr, e8 fey ſchwere Zeit. 

Und ob er es wohl vermag, giebt er es kaum die Hälfte” 
wieder, und rechnet es jenem für einen Gewinn zu. 

Vermag er es aber nicht, jo bringt er jenen ums Geld: 8 
derfelbe hat ihm dann felbft einen Feind gefauft mit feinem eigs 
nen Gelde. 

Und jener bezahlt ihn mit Fluchen und Scelten, und giebt 9 
ihm Schmähworte für Dant. | 

Mancher leihet ungerne, aus feiner böfen Meinung; fons 10 
dern er muß fürdten, er fomme um das Seine. 

Doc habe Geduld mit deinem Nächſten in der Noth, und 11 
laſſe dich nicht exit lange bitten. 

Hüf dem Armen um des Gebots willen, und laß ihn in 12 
der Noth nicht leer von Dir. 

.  Berliere gerne dein Geld um deines Bruders und Nächften 13 
willen, und vergrabe es nicht unter einen Stein, da ed doch 
umkommt. | ' 

Sammle dir einen Schag nad) dem Gebot des Allerhöchften ; 14 
der wird Dir befjer feyn, denn fein Gold. | 

Lege deine Kapitale in milden Gaben an: das wird dir der 15 
befte Nothpfennig feyn. Ä 

Es wird für did) ftreiten wider deinen Feind, befler, Denn 16 
fein Schild oder Spieß. 

Ein frommer Mann wird Bürge für feinen Nächften, aber 17 
ein Unverfchämter läßt feinen Bürgen fteden. 

Vergiß nicht der Wohlthat deines Bürgen: denn er hat 18 
ſich felbft für dich verfegt. 

Der Gottlofe bringt feinen Bürgen in Schaden und ein ı9 
Undankbarer läßt feinen Erlöſer in der Roth. 
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20 Bürge werden hat viele reiche Leute verderbet und hin und 
wieder geworfen, wie die Wellen im Meer. 

2 Es hat große Leute vertrieben, Daß fte in fremden Landen 
mußten in der Irre gehen. > | 

22 Ein Gottlofer, fo er Bürge ift geworden, und gehet mit 
Ränken um, daß er ſich auswidele, der wird der Strafe nidt 
entgehen. 

23 Hilf deinem Nächſten aus, fo viel du kannſt; und fiehe dic 
vor, daß du nicht felbft darüber zu Schaden kommſt. 


10. igned Brot und eigner Heerd. 


1 Es ift genug zu dieſem Leben, wer Wafler und Brot, Klei⸗ 
der und Haus bat, feine Nothdurft zu deden. 

2 Es ift befier, geringe Nahrung unter einem bretternen eig: 
nen Dache, denn töffficher Zifh unter den Fremden. 

3 Laß dirs gefallen, du habeft wenig oder viel, Denn es ift 
ein Ichändliches Xeben, von Haus zu Haus ziehen. 

4 Und wo Einer fremd ift, darf er fein Maul nicht aufthun. 

3 Er muß den guten Wirth machen und mit fih trinken laf 
fen und feinen Dank dafür haben; 

6 Muß dazu bittere Worte hören: „Miethsmann, gehe hin 
und dede den Tiſch; laß mich mit dir efien, wenn Du was haft.“ 

7 Dder: „Ziehe aus, Miethsmann, ich habe einen beffern 
Hausgenofien gekriegt, ich muß dad Haus haben, mein Bruder 
zieht & mir ein.‘ 

8 olches ift fchwer einem vernünftigen Manne, Daß er um 
der Herberge willen folche Worte freffen muß, und daß man ihm 
aufrüdet, wenn man ihm geliehen hat. | 


11. Die Kinderzucht. 


4 Mer fein Kind lieb hat, der hält es ſtets unter der Authe, 
dag er hernach Freude an ihm erlebe. 0 

2 Mer fein Kind in der Zucht hält, der wird ſich fein freuen, 
und darf fi fein bei Bekannten nicht fehämen. 

3 Wenn Einer fein Kind ziehet, das verdrießt feinen Feind, 

- und erfreuet feine Freunde. 

4 Denn wo fein Bater ftirbt, fo ift e8, als wäre er nicht ge 
ftorben,, denn er bat feined Gleichen hinter ſich gelaffen. 

5 Da er lebte, fahe er feine Luft, und hatte Freude an ihm: 

- ba er farb, durfte er nicht forgen, 

6 Denn er hat hinter fi) gelaffen einen Schuß wider feine 
Feinde, und der den Freunden wieder: dienen fann. 

7 Wer aber feinem Kinde zu weich ift, der klagt feine Strie 
men, und erfhridt, fo oft e8 weinet. 

8 Ein verwöhntes Sind wird muthwillig, wie ein wildes Pferd. 
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Zärtle mit deinem Kinde, fo mußt du dich hernach vor ihm 9 
fürchten; fpiele mit ihm, fo wird es dich hernach betrüben. 

Scherze nicht mit ihm, auf daß du nicht mit ihm hernach 10 
trauern müffelt, und deine Zähne zulegt kirren müffen. 

Laß ihm feinen Willen nicht in der Jugend, und entjchul- 11 
Dige feine Thorheit nicht. | 

Deuge ihm den Naden, weil er noch jung iſt; bläue ihm 12 
den Rüden, weil er noch Elein ift, auf Daß er nicht Halsftarrig, 
und Dir ungehorfam werde. | 

Ziehe dein Kind, und laß ed nicht müßig gehen, daß du 13 

nicht über ihm zu Schanden werdeft. 


12. Gefund und fröhlid. 


Es ift befier, Einer fey arm, und dabei frifh und gefund, 1 
denn reich und ungefund. 

Gefund und frifch feyn ift beffer denn Gold, und ein ges2 
funder Leib ift beffer, denn großes Gut. 

Es ift fein Reichtum zu vergleichen einem gefunden Leibe, 3 
und feine Freude des Herzens Freude gleich. 

Der Tod tft beffer, denn ein fumniervolles Xeben, und Die& 
ewige Ruhe befier als ftcte Krankheit. 

Es ift eben als ein gutes Gericht vor einem Maul, da85 
nicht eſſen kann, und wie die Speife, fo man bei eines Todten 
Grab feßet. 

Denn was ift dem Götzen das Opfer nütze? Kann er dochs 
weder eſſen noch riechen. | 

So ift e8 mit dem Reichen auch, den Gott fiech mat. 7 

Er fiehet es wohl mit den Augen, und fenfzt darnad), und 8 
üft wie ein Verfchnittener, der bei einer Jungfrau liegt und feufzet. 

Mache Dich felbft nicht traurig, und plage dich nicht felbft 9 
mit deinen eignen Gedanfen. 

Denn ein fröhliches Herz ift des Menfchen Leben, und feine 10 
Freude ift fein langes Leben. 

Thue dir Gutes, und tröfte dein Herz, und treibe Traurigs 11 
feit ferne von Dir. | 

Denn Traurigkeit tödtet viele Leute, und dienet doch nirgend zu. 12 

Eifer und Zorn verkürzen das Leben, und Sorge macht alt13 
vor der Zeit. 

Einem fröhlichen Herzen ſchmeckt Alles wohl, was er ifjet. 1% 


13. Geld, Sorge und Sünde, 


Machen nad Reichthum verzehret den Leib, und darum 
forgen, läßt nicht fchlafen. . 

Wenn Einer liegt und forgt, fo wachet er immer auf, gleich»? 
wie große Kranfheit immer aufwedt. 
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3 Der ift. reich, der da arbeitet und fammlet Geld, und böret 
auf, und genießet fein aud). 

4 Der ift aber arm, der da arbeitet, und gedeihet nicht, und 
wenn er ſchon aufböret, fo ift er doch ein Bettler. 

5 Wer Geld Lieb hat, der bleibt nicht ohne Sünde; und wer 
Bergängliches fucht, der wird mit vergehen. 

6 Viele Fommen zu Unfall um des Geldes willen, und vers 
derben darüber vor ihren Augen. 

7 Die ihm opfern, die ftürzet es, und die Unvorfichtigen fänget es. 

8 Wohl dem Reichen, der unfträflich gefunden wird, und nit 
das Geld ſucht. | 

9 Mo ift der? So wollen wir ihn loben, denn er thut großes 
Ding unter feinem Bol. 

10 Der bewährt bierinnen und rechtſchaffen erfunden ift, der 
wird billig gelobet. Er konnte wohl Uebels thun, und that es 
doch nicht, Schaden thun, und that es auch nicht. 

11 Darum bleiben ſeine Güter, und die Heiligen preiſen ſeine 
Almoſen. 


14. Der Gaſt am Tiſche des Reichen. 


1 Wenn du bei eines reichen Mannes Tiſche ſitzeſt, fo ſperre 
deinen Rachen nicht auf, und denfe nicht, bier ift viel zu freflen; 

2 Sondern gedenfe, daß ein lüfterned Auge ein arges Ding 
ift: (denn was ift Tüfterner ald das Auge? darum weint es 
hier, wenn e8 einen Andern fiehet yugreifen). 

3 Greife nicht nach dem, wornach es einen Andern gelüftet, 
und nimm nicht, was vor ihm in der Schüffel Liegt. 

4 Nimm e8 bei dir felbft ab, was dein Nächfler gerne oder 
ungerne hat, und halte dich vernünftig in allen Stüden. - 

5 SB wie ein Menfch, was dir vorgefegt iſt; und friß nicht 
zu fehr, auf daß man dir nicht gram werde. 

6 Um der Zucht willen höre du am erften auf, und ſey nicht 

‚ ein unfättiger Fraß, daß du nicht Ungunft erlangeft. 

7 Wenn du bei Vielen figeft, fo greif nicht am erften zu. 

8 Ein fittiger Menſch läßt fih am Geringen genügen; darum 
darf er in feinem Bette nicht fo Feuchen. 

‚9 Und wenn der Magen mäßig gehalten wird, fo ſchläft man 
fanft, fo kann Einer des Morgens früh aufftehen, und ift fein 
bei fi ſelbſt. | 

10 Aber ein unfättiger Fraß fchläft unruhig, und bat das 
Grimmen und Bauchwehe. 

11 Wenn du zu viel gegeffen haft, fo ftehe auf, und gehe weg, 
und lege Dich zur Ruhe 


15. Der Wein und ber gute Geſelſſchafter. 


4° Mein Kind, gehorche mir, und verachte mich nicht, daß 
dich zulegt meine Worte nicht treffen... .. Ä 
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Sey rührig in allen deinen Gefchäften, fo bleibft du immer 2 
frifh und munter. 

Einen Mann, der offenen Tiſch hält, Toben die Leute, und3- 
er verdients auch. 

Aber von einem kargen Filz redet Die ganze Stadt übel, 4 
und man fagt recht daran. 

Sey nicht ein Weinfäufer, denn der Wein bringt vieles 
Leute um. 

Die Gluth prüft die Klinge, wenn fie ins Wafler getaucht 6 
wird und zifcht: alfo prüfet Der Wein der Frevler Herzen, wenn 
Das Lärmen losgeht. U 

Der Wein erquickt dem Menſchen das Leben, fo man ihn” 
mäßig trinkt. 

Was ift Das Leben ohne Wein? Der Wein ift gefchaffen, 8 
Daß er den Menfchen foll fröhlid, machen. 

Der Wein erfreut des Menfchen Herz, aber mäßig getruns9 
fen und zu rechter Zeit. 

Der Wein bringt Herzeleid, Zank und alles Unheil, fo man 10 
deß zu viel trinft. 

Die Trunfenheit macht einen tollen Narren noch toller, daß 11 
er troßt und pocht, und Dafür gepocht und wund gefchlagen wird. 

Schilt deinen Nächften nicht beim Wein, und fehmähe ihn 12 
nicht in feiner Freude, 

Sieb ihm nicht böfe Worte, und begegne ihm nicht mit 13 
harter Rede. 

Haben fie dich zum Feftorduer erwählt, fo mache dich Damit 14 
nicht breit, fondern halte Dich als ihres Gleichen. 

Sehe dich nicht eher, als bis du Alle verforgt weißt, und 15 
wenn du das Deine gethan haft, dann gehe auf deinen Plap. 

So wirft Du deine Freude an ihnen haben, wenn fie dich num 16 
als einen fittigen, holdfeligen Mann preifen und hoch leben lafien. 

Der MNeltefte fol reden, denn es gebühret ihm, als der ers 17 
führen ift. 

Irre die Spielleute nit, und wenn man Xieder fingt, fo 18 
waſche nicht darein, und fpare Deine Weisheit Bis zur andern Zeit. 

MWie ein Rubin in feinem Golde leuchtet: alfo zieret ein 19 
Geſang das Mahl. 

Pie ein Smaragd in fohönem Golde ftehet: alfo zieren die 20 
Kieder beim guten Wein. 

Ein Süngling mag and wohl reden, eins oder zweimal, 21 
wenn man fein bedarf oder wenn man ihn fragt. 

Machs kurz, fage mit Wenigem Biel, wie Einer, der aud) 22 
mitreden fönnte, aber lieber fchweigt. 

Unter vornebmen Leuten mache dich nicht wichtig, und wenn 23 
ein Alter redet, ſchwatze nicht Darein. 

Dem Donner geht der Bliß, dem Befcheidenen geht Die 24 
Liebe voran. 
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Wer mit feis 


10 Ein Mann, der Freude an feinen Kindern hat. 
lebt, Daß er feine Feinde untergehen fiehet. 
Wohl dem, der ein vernünftiges Weib bat. 
nem Reden feinen Schaden thut. Wer nicht dienen muß denen, 
fo e8 nicht werth find. 
Wohl dem, der einen treuen Freund bat. Wohl dem, der 
Elug ift, und der da offne Ohren findet, wo er zu reden hat. 


11 


12 


13 O wie groß ift der, fo weiſe! ift! 

14 Aber wer Gott fürchtet, über den ift Niemand. 

15 Denn die Furcht Gottes gehet über Alles. 

16 Wer diefelbige feit halt, wen fann man den vergleichen? 


3. Das böje Weib. 


1 Es ift fein Wehe fo groß, als Herzeleid: es ift feine Lift 
über Frauentift. | | 

2 Es ift fein Zauern über des Neiders Lauern. 

3 Es ift feine Rachgier über der Feinde Rachgier. 

4 Es iſt kein Gift ſo giftig, als der Schlangen Gift, und 
kein Zorn ſo bitter als der Frauen Zorn. 

5 Sch wollte Lieber bei Lowen und Drachen wohnen, denn bei 
einem böfen Weibe. 

6 Wenn fie böfe wird, fo verftellet fie ihre Gebehrde, und 
wird fo ſcheußlich,? wie ein Sad. 

7 Ihr Mann muß fih ihrer fhämen, und wenn man es ihm 
vorwirft, fo thut es ihm im Herzen wehe. 

8 Alle Bosheit ift gering gegen eined Weibes Bosheit; «8 
gefchehe ihr, was den Gottlofen gefchiehet. 


9 Ein zankſüchtiges Weib iſt einem ſtillen Manne, wie ein 


fandiger Weg bergauf einem alten Manne. 

10 Kat dich nicht betrügen, daß fte ſchoͤn iſt, und begehre ihrer 
nicht darum. 

Wenn das Weib den Mann reich macht, fo ift da eitd 
Hader, Verachtung und große Schmad). | 

Fin böfes Weib macht ein betrübted Herz, trauriges Ange 
fiht, und Herzeleid. 

Ein Weib, daran der Mann feine Freude bat, Die mad 
ihn verdroffen zu allen Dingen. 


11 
12 


13 


1. Weisheit fommt aus der Gottes- Zeug, dad, wenn man e8 gegen die 


furdt; aber fie iſt nicht ganz Ging 
mit derjelben. Wenn ein Weifer, wie 
Salomo, fid) verführen läßt, fo bleibt 
ihn noch Weisheit, aber fie ift vers 
gällt und vergiftet. 


2. Griech. „fo finfter wie Sad.” 
Sad ift ein dunkles undurchſichtiges 


Sonne hält, fein Licht durchläßt. 
(Bgl. Zef. 50, 3. „Ich Beide den 
Himmel mit Dunkel, und mache feine 
Dede als einen Sad.) So, wenn ein 
Thönes Weib böfe wird, kann durd 
ihr häßliches finſteres Geſicht Fein 
Strahl von Anmuth mehr hindurch 
dringen. 
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Die Sünde kommt ber von einem Weibe, und um ihret- 14 
willen müffen wir alle fterben. 1 

Wie man dem Wafler nit Raum Taffen foll: alfo fol 15 
man einem böfen Weibe feinen Willen nicht laflen. 

Will fie dir nicht zur Hand gehen, fo fheide dich von ihr.2 16 


4. Das fromme und das böfe Weib. | 


Wohl dem, der ein tugendfames Weib hat, deß lebt er noch 1 
einmal fo lange. 

Ein häusliches Weib ift ihrem Manne eine Freude, und? 
macht ihm ein fein ruhiges Leben. 

Ein tugendfames Weib ift eine edle Gabe, und wird dem3 
gegeben, der Gott fürchtet. | 

Er fey reich oder arm, fo ift es ihm ein Zroft, und macht 
ihn allezeit fröhlich. 

Drei Dinge find ſchrecklich, und das vierte ift greulich:5 
Berrätherei, Aufruhr, Verdammung der Unſchuld: das Alles ift 
ärger, denn der Tod. | 

Das ift aber Sammer und Herzeleid, wenn ein Weib wider 6 
das andere eifert, und fchändet fie bei Sedermann. 

Wenn Einer ein böfes Weib Hat, fo ift es eben als ein? 
ungleihes Paar Ochfen, die neben einander ziehen follen. Wer 
fie friegt, der kriegt einen Scorpion. 

Ein trunfenes Weib ift eine große Plage, denn fie fan 8 
ihre Schande nicht deden. 

Ein huriſches Weib Fennet man bei ihrem unzüchtigen Ge- 9 
fiht und an ihren Augen. 

Iſt deine Tochter nicht Ihamhaft, fo halte fie hart, auf dag 19 
ſte nicht ihren Muthwillen treibe, wenn fie frei ift. 

Wenn du merfeft, daß fie frech um ſich fiehet, fo ſiehe wohl 11 
darauf; wo nicht, und fie thut Darüber wider Dich, fo laß dichs 
auch nicht wundern. 

Wie ein Fußgänger, der durſtig ift, lechzet fie, und trinkt 12 
das nächſte Wafler, das fle friegt, und febt fih, wo fie einen 
Stod findet, und nimmt an, was ihr werden fann. 

Ein freundliches Weib erfreuet ihren Mann, und wenn fie ı3 
vernünftig mit ihm umgebet, erfrifchet fie ihm fein Herz. 

Ein Weib, das fhweigen fann, das ift eine Gabe Gottes; 14 
ein wohlgezogened Gemüth ift nicht zu bezahlen. 

Es ift nichts Lieberes auf Erden, denn ein züchtiges Weib, 15 
und ift nichts Köftlicheres, denn eine Teufche Seele. 


4. Freilich nicht ohne Adams und ſchwachen und böfen Männer, die fich 
unfre eigne Schuld. Denn warum entihuldigen wollen. Uebrigens vergl. 
nabın Adam von der verbotenen Frucht? 1. Timoth. 2, 14. 
und warum nehmen wir davon mit 
Luſt? Der Tertift für die böfen Krauen 2. Don der unverbefferlichen, derer 
gefchrieben, die Anmerkung für die Wille verftodt ift. 

A. Zeftam. 4. Bd. 2. Abthl. 39 
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5 Wenn dein Ende fommt, daß du davon mußt, alsdann 
theile dein Erbe aus. 

6 Dem Efel gehöret fein Futter, Geißel und Laſt: alfo dem 
Knechte fein Brot, Strafe und Arbeit. ! 

7 Halte den Knecht zur Arbeit, fo haft du Ruhe vor ihm: 
läffeft du ihn müßig gehen, fo will er Sunfer feyn. 

8 Das Joh und die Seile beugen den Hals; einen böfen 
Knecht Stod und Knüttel. 

9 Treibe ihn zur Arbeit an, daß er nicht müßig gehe: Müßig- 
gang lehret viel Boͤſes. 

10 Lege ihm Arbeit auf, die einem Knechte gebühret: gehorchet 
er dann nicht, ſo ſetze ihn in den Stock; doch lege keinem zu 
viel auf, und halte Maß in allen Dingen. 

I Halt du einen Knecht, fo halte über ihn, als über dich 
felbft; denn wer ihm was thut, der meinet dein Leib und Leben. 
Haft du einen Knecht, fo laß ihn Halten, als wäreft: du da, 
denn du bedarfft feiner, wie Deines eignen Lebens. 

1? Hältft du ihn aber übel, daß er fih erhebt und von dir 
läuft; wo willſt du ihn wieder fuchen? 


3. Die Träumer und die Gottesfürchtigen. 


1 Unweife Leute betrügen fich felbft mit thörichten Hoffnungen, 
und Narren verlaflen RE: auf Träume. 

2 Mer auf Träume hält, der greift nach dem Schatten, umd 
will den Wind bafchen. 

3 Träume find nichtd Anderes, denn Bilder ohne Wefen. 

'4 Wie kann vom Unreinen Reine kommen, und wie vom 
Trugbilde Wahrheit? 

5 MWahrfagerei, Zeichendeuterei und Träume find nichts, umd 
wer fih damit trägt, ift eben wie ein ſchwangeres Weib mit 
ihren Gelüften und Einbildungen. 

6 Wo es nicht fommt durch Eingebung des Höchften, fo halte 
nichts davon. | 

7 Denn Träume betrügen viele Leute, und es fehlt denen, 
die darauf bauen. 

8 Man bedarf feiner Lügen dazu, daß man das Geſezz halte; 
und man bat genug an der Weisheit, wenn man recht lehren will 

9 Ein wohlgeübter Manır verftehet viel; und ein wohlerfahr 
ner fann verftändig reden. 

10 Wer nichts erfahren, der verftehet wenig; aber wer vie 
gewandert ift, hat viel gelernt. 

11 DBieles habe ich gefehn auf meinen Wanderungen, und was 
id) fage, ift nicht Alles, was ich weiß. 


1. Daß dieß Feine Aufforderung zur der Hausdienerfchaft gerichtet ift, die 
Härte fein fol, fondern nur gegen eine das Herz der Dienenden verdirbt, be 
falſche Weichlichkeit in Behandlung weit 2. 11. . 
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Mehrmalen bin ih in Zodesgefahr gefommen, und um 1? 
foldyer Klugheit willen errettet worden. 

Wer den Herrn fürchtet, deß Geift wird leben: denn feine 13 
Hoffnung ftehet auf dem, der ihm helfen fann. | 

Wer den Herrn fürdtet, Der darf vor nichts erfchreden, 14 
noch fi) entfeßen, denn er tft feine Zuverſicht. 

Wohl dem, der den Herrn fürchtet. 15 

Worauf verläßt er fih? Wer ift fein Troß? Die Augen 16 
des Herrn fehn auf die, fo ihn Lieb haben. ! 

Er ift ein gewaltiger Schuß und eine große Stärke, ein Schirm 17 
wider den glühenden Wind und ein Obdach wider die Mittagshike, 
eine Hut wider das Straudeln und eine Hülfe wider daß Fallen: 

Der das Herz erfreuet, und das Angefiht fröhlich macht, 18 
und giebt Gefundheit, Leben und Eegen. 


4. Das Opfer, das Gott nicht gefällt. 


Wer von unrechtem Gut opfert, deß Opfer ift ein Gefpött; ? 

Aber ſolch Geſpött der Gottlofen gefällt Gott nicht. 2 

Die Gaben der Gottlofen gefallen dem Höchften gar nicht; 3 
und Sünden laffen fi) nicht verföhnen mit viel Opfern. 

Mer von des Armen Gut opfert, der thut eben, als der4 
den Sohn vor des Vaters Augen fchlachtet. ? 

Der Arme hat nichts, denn ein wenig Brot; wer ihn darum 5 
bringet, der ift ein Mörder. 

Mer Einem feine Nahrung nimmt, der tödtet feinen Nächſten. 6 

Wer dem Arbeiter feinen Lohn nicht giebt, der ift ein Bluthund. 7 

Menn Einer bauet, und wiederum zerbricht, was hat er& 
Davon, denn Arbeit? | 

Wenn Einer betet, und wiedernm flucht, wie fol den der9 
Herr erhören? 

Wer ſich wäfcht, wenn er einen Todten angerühret hat, und 10 
rühret ihn wieder an, was hilft dem fein Wafchen? 

Alfo ift der Menfch, der für feine Sünden faftet, und füns 11 
Diget immer wieder; wer fol deß Gebet erhören, und was hilft 
ihm fein Faften ? 


5. Die Opfer, die Gott gefallen. 


Gottes Geſetz halten, das tft ein reiches Opfer. 

Gottes Gebot groß achten, das ift ein rechtes Dankopfer. 
Mer Gott dankt, das ift Das rechte Speitopfer. 

Wer Barmherzigkeit übt, das ift das rechte Robopfer. 3 


a DR 0 Zu 


1. Pf. 34, 16. wenn diefer vor feinen Augen gefchlachtet 
2. Denn Gott erbarmt ſich des ge⸗ werden follte. ' 
drüdten Armen noch berzlider, als 3. Eine Art Dankopfer, Bol. 3 
fih ein Vater feines Sohnes erbarmet, Mof. 7, 12— 13. 
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5 Bon Sünden laſſen, das ift ein Gottesdienft, dev dem Herrn 

gefällt; und aufören Unrecht zu thun, das iftein rechtes Sühnopfer.t 
Du folft aber darum nicht leer vor dem Herrn erſcheinen; 

7 Denn Solches muß man aud) thun um Gottes Gebots willen, 

8 Des Gerechten Opfer macht den Altur reih, und fein Ges 
ruch ift füß vor dem Höchften. 

9 Des Gerehhten Opfer ift angenehm, und deſſelben wird 
nimmermehr vergeſſen. 

10 Gieb Gott feine Ehre mit fröhlichen Augen, und deine 
Erſtlinge ohne allen Fehler. 

16 Mas du giebft, Das gied gerne, und heilige deine Zehnten 
roͤhlich. 

12 Bes dem Höchften, nach dem er Dir befcheret hat; und was 
deine Hand vermag, das gieb mit fröhlichen. Augen. 

13 Denn der Herr, der ein Vergelter ift, wird es Dir fieben- 
fältig vergelten. 

14 Verſtümmle deine Gabe nicht, denn es ift nicht angenehnt. 

15 ‚Sude nicht Bortheil, wenn du opfern jollit; denn der Herr 
ift ein Räder, und vor ihm gilt fein Anfehen der Berfon. 

16 Er Hilft dem Armen, und fiehet feine Perfon an, und er 
höret das Gebet des Beleidigten. 

u BR verachtet des Waifen Gebet nicht, noch die Witwe, wenn 
e Hagt. 

18 Die Thränen der Witwen fließen wohl die Baden berab; 

19 Sie fohreien aber über fich, wider den, der fie heraus bringet. 

20 Wer Gott dienet mit Luſt, der iſt angenehm, und fein. Ge⸗ 
bet reichet bis an die Wolken. 


6. Gott erhöret Gebet. 


1 Das Gebet der Elenden dringet durch die Wolken, und 
läßt nicht ab, bis es hinzukomme, und höret nicht auf, bis der 
Höchſte darein ſehe. 

2 Und der Herr wird recht richten und ſtrafen, und nicht 
verziehen, noch die Länge leiden, bis: er den Unbarmherzigen die 
Zenden zerfchmettere, 

3 Und fih an folchen Leuten räche, und vertifge alle, Die jene 
beleidigen, und die Gewalt der Ungerechten ſtürze, 

A Und‘ ‚gebe einem Seglichen nad) feinen Werken, und lohne 
ihnen, wie ſie es verdient haben, 

5 Und räche fein Volk, und erfreue ſite mit feiner Barmherzigkeit. 

6 Gleichwie der Regen wohl fommt, wenn e8 dürre ift: alfo 
fommt die Barmberzigleit auch in der Noth zu rechter Zeit. 


1. Wohl zu merken: im Gegenfaß welche das vollfonnmene Sühnopfer 
gegen die gefeglichen Sühnopfer des Chriſti überftäffig. macht. 
A. B., keineswegs als Genugthuung, 
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Sechſtes Bud. 


1. Gebet des Volkes Gottes in der Noth. 


Herr, allmäcdtiger Gott, erbarme dich unfer, 1 

Und fiehe darein, und erfchrede alle Völker. 2 

Hebe deine Hand auf über die Fremden, daß fle deines 
Macht ſehen. 

Wie du vor ihren Augen geheiliget, wirft bei uns: alfo ers 4 
zeige dich herrlich an ihnen vor unfern Augen, 

Auf daß fie erkennen, gleichwie wir erfennen, daß fein an⸗5 
derer Gott jey, denn du, Herr. 

Thue neue Zeichen und neue Wunder, verherrliche deines 
Hand und deinen rechten Arm. 

Erwecke deinen Eifer und fohütte Zorn aus, reiße den Widers 7 
jacher dahin und zerfchmeiße den Feind. 

Eile zu helfen und denfe an deinen Eid,?! daß man deines 
großen Thaten preife. 

Der Zorn des Feuers müfle fte verzehren, die fo fiiher9 
leben; und die deinem Volk leid thun, müffen umfonmen. 

Berfchmettere den Kopf der Fürften, die uns feind find und 10 
fagen: Wir find es allein. 

Verſammle ale Stämme Jakobs, und laß fie dein Erben 
ſeyn, wie von Anfang. 

Erbarme did deines Volks, das von Dir den Namen bat, ı2 
und des Iſraels, den du nenneft deinen erften Sohn. 

Erbarme dich der Stadt Serufalem, da dein Heiligthum ift, 13 
und da du wohneft. 

Nichte Zion wieder an, daß Dali dein Wort wieder aufs 14 
gehe, daß deine Ehre im Volk groß werde. 

Erzeige dich gegen die, fo von Anfang dein Eigenthum ges 15 
weſen find; und erfülle die Weiffagungen, die in deinem Namen 
verfündiget find. 

Bergilt denen, fo auf Dich harren, daß deine Propheten 16 
wahrhaftig erfunden werden. 

Srhöre, Herr, das Gebet derer, die Dich anrufen, nach 17 
dem Segen Aarons? über dein Volk, auf daß Alle, fo auf Erden 
wohnen, erkennen, daß du, Herr, der ewige Gott bift. 


2. Segen einer guten Hausfrau. 


Der Bauch nimmt allerlei Speife zu ſich; doch ift eineı 
Speife befler, denn die andere. ” 
1. Bal. I Mof. 22, 16—17. „Ih Same ſoll beſitzen die Thore ſeiner 


g 
habe bei mir ſelbſt geſchworen, foricht Feinde.‘ Bol. Xuc. 1, 73—T5. 
der Herr. — — und dein (Abraband) 2. 4 Mei. 6, 22 — 26. 
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2 Wie die Zunge das Wildpret foftet: alfo merkt ein vers 
ftändiges Herz die falfhen Worte. 

3 Kin tüdifhes Herz ſucht Unheil anzurihten, aber ein er 
fahrner Mann weiß ihm darauf zu dienen. 

4 Die Frau muß mit jedem Manne vorlieb nehmen, wie ſie 
ihn eben kriegt, aber unter den Töchtern kann ſich Einer die 
beſte ausſuchen. 

5 Eine ſchöne Frau erfreuet ihren Mann, und ein Mann hat 
nichts Liebers. 

6 Wo fie dazu freundlich und fromm ift, fo findet man des 
Mannes Gleichen nicht. 

7 Wer eine Hausfrau Hat, der bringet fein Gut in Rath, und 
hat einen treuen Gehülfen, und eine Säule, der er fi) tröften kann. 

8 Wo fein Zaun ift, wird das Gut verwüftet; und wo feine 
Hausfrau ift, da gehet ed dem Hauswirth, als ginge er in der Irre. 

9 Wie man nicht trauet einem Straßenräuber, der von einer 
Stadt in die andere ſchleicht: alſo trauet man auch nicht einem 
Manne, der kein Neft hat, und einfehren muß, wo er fich verfpätet. 


3. Segen eined guten Fremde. 


1 Ein jegliher Freund fpriht wohl, ih bin auch Freund; 
aber Etliche find allein mit dem Namen Freunde. 

2 Wenn Freunde einander feind werden, fo bleibt der Gram 
bis in den Tod. 

3 Ach, wo kommt doch das böfe Ding her, daß alle Welt fo 
vol Falſchheit ift! 

4 Wenn es dem Freunde wohl gehet, ſo freuen ſie ſich mit 
ihm; wenn es ihm aber übel gehet, werden ſie ſeine Feinde. 

5 Sie helfen ihm bei feiner Arbeit, um eigenen Genießes wil 
len: aber wenn Gefahr droht, da haften fie ſich hinter dem Berge. 

6 Vergiß deines Freundes nicht, wenn du fröhfich bift, und 
gedenfe an ihn, wenn Du reich wirft. ' 


4. Guter Rath ift theuer. 


1 Ein jeglicher Rathgeber will rathen, aber Etliche rathen auf 
ihren eigenen Nutzen. 

2 Darum hüte dich mit dem Nathgeber; bedenke zuvor, was 
er damit fuchen fann. 

3 Denn er gedenkt vielleicht ihm felbft zu rathen, und will 
dichs wagen laffen, und fpricht, du feyeft auf rechtem Wege: dann 
ftellt er fid) auf Die Lauer und fiehet zu, wie ed ablaufen wird. 

4 Halte feinen Rath mit dem, der einen Argwohn zu dir hat, 
und nimm nicht zu Rath, die Dich neiden. 

5 Gleich ald wenn du ein Weib um Rath fragtefi, wie man 
ihrer Zeindin freundlich feyn fol, oder einen Verzagten, wie mar 
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kriegen ſoll, oder einen Kaufmann, wie hoc) er deine Waare ges. 
gen ar achten wolle, oder einen Käufer, wie theuer. du ges 
den Joull, J | ; 

Dder einen Neidifchen, wie man wohl thun, oder einen Uns 6 
Darmherzigen, wie man Gnade erzeigen fol, oder einen Faulen 
von grober Arbeit, | 
e der einen Tagelöhner, der nirgend befeffen ift, wie man7 
nicht aus der Arbeit geben fol, oder einen trägen Hausknecht 
von vielen Geſchäften. Solche Leute nimm nicht zu Rath, 

Sondern halte Dich ſtets zu gottesfürchtigen Yeuten, da dus 
weißt, daß fie Gottes Gebote halten, 

Die gefinnet find, wie du bift, die Mitleiden mit dir haben, 9 
wo du flrauchelft. 

Und ziehe dein eigenes Herz zu Rathe: denn Seder ift fi) 10 
felbft der treufte Freund; 

Und eines Mannes ber fann oft mehr erfpähen, als fieben 11 
Wächter, Die hoch oben auf dem Wartthurme fißen. 

Doch in dem Allen rufe auch den Allerböchften an, daß er 12 
dein Thun gelingen, und nicht fehlen laffe. 

Ehe du was anfängeft, fo frage zuvor; und ehe du was 13 
thuft, fo ninnm Rath dazu. ° 

Denn wo man was Neues vorhat, da muß derer vier eins 14 
fommen, Daß ed gut oder böfe werde, daß Leben oder Tod 
daraus werde, und dies Alles regieret allezeit die Zunge. 
Mancher iſt wohl geſchickt, Andern zu rathen, und ift ihm 15 
felber nichts nüge. u 
Mancher will klüger rathen, und man hört ihn doch nicht 16 
gerne, und bleibt ein Bettler. 

Denn er hat nidht vom Herrn die Gnade dazu, und iſt 17 
feine Weisheit in ihm. 

Mancher ift weile Durch eigene Erfahrung, der ſchafft mit 18 
feinem Rath Nugen, und trifft e8. 

Ein weifer Mann kann fein Bolt lehren, und fchafft mit 19 
- feinem Rath Nugen, und trifft e8. 

- Ein weifer Mann wird hoch gelobetz und Alle, die ihn 20 

jehen, preifen ihn. 
Ein Jeglicher hat eine beftimmte Zeit zu leben; aber Iſ⸗21 
raeld Zeit hat feine Zahl. 1 

Ein Weifer hat bei feinen Leuten ein großes Anſehen, und 22 
fein Name bleibt ewiglid. 


5. Der Haubarzt. 


Mein Kind, prüfe, was deinem Leibe gefund iftz und fieh, 1 
was ihm ungefund ift, das gieb ihm nicht. 


1. Iſrael ift ein ewiges Volk, das nie ald Volk untergehen foll, wie andere 
Völker. Dal. Jeſ. 44, 7. | 
A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 40 
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2 Denn Allerlei dienet nicht Jedermann, fo mag auch nicht 
Sedermann Allerlei. 
3 Ueberfülle dich nicht mit ullerlei niedlicher Speife, und friß 
nicht % gierig. j 
4 enn viel Freſſen macht frank, und ein unfättiger Fraß 
friegt das Grimmen. 
5 Diele haben fich 
der lebt deſto länger. 
6 Ehre den Arzt mit gebührlicher Verehrung, daß du ihn has 
beft zur Noth: | u 
7 Denn der Herr hat ihn geichaffen, und die Arznei fommt 
von dem Hoͤchſten; und Könige ehren ihn. 
8 Die Kunft des Arztes erhöhet ihn, und macht ihn groß bei 
Fürften und Herren. 
9 Der Herr läßt die Heilmittel aus der Erde wachfen, und 
ein Vernünftiger verachtet fie nicht. Ä 
Ward Doch das bittere Waſſer füß durch ein Holz,! auf 
dag man feine Kraft erfennen follte. 
Und er hat folche Kunft den Menſchen gegeben, daß er ge 
priejfen würde in feinen Wunderthaten. 
Damit heilet er, und vertreibet die Schmerzen; und Der 
Apotheker macht Arznei darans. Ä | 
Summa: Gottes Werke kann man nit alle erzählen; und 
er giebt Alles, was gut ift auf Erden. 
Mein Kind, wenn du krank bift, fo verachte Died nicht; fon 
dern bitte den Herrn, fo wird er did) gelund machen. 
Laß von der Sünde, und made deine Hände unfträflic, 
und reinige dein Herz von aller Miflethat. Ä 


zu Zode gefreſſen; wer aber mäßig iflet, 


10 


11 


14 


15 


16 Dpfere ſüßen Geruch und Waizenbrot zum Gedenkopfer;? 
und gieb ein fettes Opfer, ald müfleft du Davon. 
17 arnad) laß den Arzt zu Dir, denn der Herr hat ibn ge 


fhaffen, und laß ihn nicht von dir, weil: du feiner doch bedarffl. 

Es kann die Stunde fommen, daß dem Kranken allein durch 
ihn geholfen werde; 

Denn mander Arzt bitter wohl auch den Herrn, dag Er 
Zinderung und Heilung gebe, und das Leben erhalte. 

Wer vor feinem Schöpfer fündiget, der muß dem Arzt in 
die Hände kommen. | 


1.2 Mof. 15, 25. 


2. 3 Mof. 2, 2. — Zu einem Ges 
dentopfer gehörte Weihrauch, Walzen: 
u oder Waizenbrot und Del. Dar⸗ 

aufwird bingewiefen. Webrigens mochte 
e8 zu Sirachs Zeit Sitte fein, daB 

Sterbende, um fih der Gnade des 
Herrn zu empfehlen, ſolche Gedenk⸗ 
opfer darbrachten und er läßt dieſe 


Sitte ſtehen. Aber wie er überhaupt 
die geiſtlichen Opfer den leiblichen 
Spenden vorzieht (vgl. 5 Bud, 3.), 
fo ift ihm auch bier das Ablaſſen von 
Sünden wichtiger ald der Weihrauch, 
die Reinigung der Hände von lin 
vecht wichtiger ald die Durbringung 
von Waizenbrot, die Reinigung dei 


‚Herzens wihtiger ald die Spende von 


Del, Ggl. V. 15.0. V. 16.) 
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| Mein Kind, wenn Einer ftirbt, fo beweine ihn, und Klage 21 
ihn, als ſey dir großes Leid gefchehen, und verhulle deinen Leib 
gebührlicher Weife, und beftatte ihn ehrlich zu Grabe. 
u ſollſt bitterlicd weinen, und herzlich betrübt ſeyn, und 22 
Leid tragen, darnach er geweien ft, oo 

Zum wenigften einen Tag oder zween, auf daß man nicht 23 
übel von Dir reden möge;* und tröfte did) auch wieder, daß du 
nicht zu traurig werdeft. 

Denn von ZTrauern kommt der Tod, ?2 und des Herzens 24 
Zraurigfeit ſchwächt die Kräfte. 

Wenn der Leib hinausgetragen wird, dann läßt ja alle Trans 25 
rigfeit mit dieſem elenden Leben vom Herzen ab. 

Laß die Traurigkeit nicht in dein Herz, Sondern fchlage fie 26 
von Dir, und denke an das Ende, und vergiß das nidt. 

Denn da ift fein Wiederkommen; es hilft ihm nicht, und 27 
du thuft dir Schaden. 

Gedenke an ihn, wie er geftorben, fo mußt du auch fterben. 28 
Geftern war e8 an mir, heute ift es an Dir. 

Weil der Zodte nun in der Ruhe liegt, jo laß and fein 29 
Andenken ruhen, 3 und tröfte dic) wieder über ihn, weil fein 


Geift von binnen gefchieden ift. 


6. Der Handwerker tft Fein Gelehrter. 


Wer die Schrift Iehren foll,* der kann feiner andern Ars 
‚beit warten; und wen man lehren foll, der muß fonft nichts zu 
thun haben. 0 

Wie kann der der Lehre warten, der pflügen muß, und der? 
gerne die Ochſen mit der Geißel treibt, und mit dergleichen 
Werken umgebt, und weiß nichts, denn von Ochfen zu reden? 

Er muß denken, wie er adern fol, und muß fpät und früh 3 
den Kuͤhen Futter geben. 

Alfo auch die Zifchler und Zimmerleute, die Tag und Nacht 4 


arbeiten, und ſchnitzen Bildwerk, 


1. Indem man deinen Gleichmuth 
mißdeutet. Denn die Welt kanns 
nicht fafjen, wenn gottjelige Menſchen 
um die in Gott Berftorbenen weniger 
trauern ald um die lebenden Sünder. 
Die Ueberſchätzung der untröftlichen 
Trauer fommt oft nur aus heidnis 
fher Einbildung von der Bewalt des 
Todes und aus heidnifcher Menfchen- 
vergötterung. Unſer Herr fagt (Luc. 9, 
60.): 
begraben; gehe du aber hin und ver⸗ 
kündige das Reich Gottes.“ Er recht⸗ 
fertigt Jeſus Sirach gegen manchen 
unweiſen Tadler. 


„Laß die Todten ihre Todten 


und Fleiß haben mancherlei Ar⸗ 


2. Bol. 2 Corinth. 7, 10. „Die 
Zraurigfeit der Welt wirket-den Tod.” 
3. In einem gelafjenen gottergebenen 
Herzen. Nicht Das Andenken verbie= 
tet Sirach, fondern die leidenſchaft⸗ 
lihe Unruhe, die Das Andenten be- 
gleitet. Doch fol man bei Andern 
und muß wohl bei fich ſelbſt des Flei⸗ 


fhes Schwachheit tragen,. bis die Seele’ 


des Trauernden in Gott Ruhe findet. 
4. Um. Andre au gründlich beleh⸗ 


ten zu können. q: Yacab. 3, 1. 
wen 


Doch giebt ea wohl abmen durch 

Sotted Gnade. Aber der Dünkel if: 

häufiger, als die Weisheit«::; ; .... 
40* 
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beit zu machen, die müflen denfen, daß es vecht nach der Zeidh- 
nung werde, und früh und fpät daran feyn, daß fie es vollenden. 

5 Alfo ein Schmidt, der muß bei feinem Amboß feyn, und 

- feiner Schmiede warten, und wird matt vom Feuer, und arbeitet 
fih müde über der Eſſe. | 

‘6 Das Hämmern fchlägt ihm die Ohren voll, und fiehet 
darauf, wie er das Werk recht mache, 

7 Und muß denken, wie er ed fertige, und früh und fpät 
daran ſeyn, Daß er e8 fein ausarbeite. 

8 Alfo ein Töpfer, der muß bei feiner Arbeit feyn, und Die 
Scheibe mit feinen Füßen umtreiben, und muß immer mit Sor- 
gen fein Werf machen, und hat fein gewiſſes Tagewerk. 

9 Er muß mit feinen Armen aus dem Thon fein Gefäß fors 
miren, und muß fi zu feinen Füßen müde büden. 

10 Er muß denken, wie er es fein glafure, und früh und ſpät 
den Öfen fegen. | 

71 Diefe Alle tröften fih ihres Handwerks, und ein Jeglicher 
fleißigt ſich, daß er feine Arbeit könne. 

12 Ohne fie fann feine Stadt beftehen, ohne fie gäbe es weder 
Handel noch Wandel. Ä 

13 Aber im Rathe des Volks kann man fie nicht brauchen, und 
in der Gemeine können fie das Wort nicht führen. 

14 Sie können nicht auf dem Richterſtuhl figen, noch die Ord⸗ 
nung des Rechts verftehn: fie können nicht Lehre noch Urtheil 

vortragen und weife Sprüche werden bei ihnen nicht gefunden. 

15 ondern fie müflen Der zeitlichen Nahrung warten, und den 
fen nicht weiter, denn was fie mit ihrer Arbeit gewinnen mögen. 


7. Der Gottesgelehrte. 


1 Mer fih aber darauf geben foll, daß er das Geſetz des 
Höchften Ierne, der muß die Weisheit aller Alten erforfchen, und 
in den Propheten ſtudiren. | 

Er muß die Gefhhichten der berühmten Leute merken, und 
Denfelben nachdenken, was fie bedeuten und Tehren. 

3 Er muß die geiftlichen Sprüche lernen, und in den tiefen 
Neden fich üben. 

4 Der kann den Fürſten dienen, und bei den Herren ſeyn. 

5 Er kann fih ſchicken Taffen in fremde Landes; denn er hat 
verſucht, was bei den Leuten taugt oder nicht taugt; | 

6 Und denkt, wie ex früh aufftehe den Herrn zu fuchen, der 
ihn geichaffen bat, und betet vor dem Höchften. 

7 Er thut feinen Mund getroft auf, und betet für des gaw 
zen Volks Sünde. 

8. Und wenn der Herr aller Herren will, fo giebt er ihm den 
Geift der Weisheit reichlich. | 

9 Daß er Worte der Weisheit ausfchütte und den Herrn 
preife im Gebet. 
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Und der Herr giebt Gnade dazu, daß fein Rath und Lehre 10 
fortgehen. 

Und er betrachtets zuvor bei fidh felbft: darnach fagt er fei- 11 
nen Rath und Lehre heraus, und beweifet e8 mit der heiligen Schrift. 

Und Biele verwundern fih feiner Weisheit, und fie wird 13 
nimmermehr untergeben. 

Seiner wird nimmermehr vergeffen, und fein Name bleibt 13 
für und für. Ä 

Was er gelehret hat, wird man weiter predigen, und Die 14 
Gemeine wird ihn rühmen. 

Dieweil er lebet, hat er einen größern Namen, denn andere 15 
taufend ; und nad) feinem Tode bleibt ihm derfelbige Name. 1 


Siebentes Bud. 


1. Die Werke de8 Seren. 


Sch will nody weiter verfündigen, was ich erwogen; denn, 1 
wie der volle Mond, 2 fo bin ih voll. 

Höret mir zu, ihr heiligen Kinder, und wachſet wie Rofen, 2 
an den Bächlein gepflanzet, ' 

Und gebet füßen Geruh von euh, wie Weihrauch; blühet, 3 
wie die Lilien, und riechet wohl. 

Singet löblih, und lobet den Herrn in allen feinen Wer, « 
fen, preifet feinen Namen herrlich. . 
| Danfet ihm und Lobet ihn mit Singen und Klingen, unds 

fprechet alfo im Danken: 

Alle Werfe de8 Herrn find fehr gut, und was er gebietet, 6 
Das geichiehet zu rechter Zeit. 

Und man darf nicht fagen: Was tft oder was foll da8?7 
denn zu feiner Zeit kommt Jedes erwünfäht. 

Durch fein Gebot fand das Waſſer wie Heufchober, Durdy 8 
fein Wort das Gemwäffer wie gefchichtete Garben. 

Was er durch fein Gebot fehaffet, das ift lieblih; und many 
Darf über feinen Mangel klagen an feiner Hülfe. 

Aller Menfhen Werke find vor ihm, und vor feinen Augen 10 
tft nichts verborgen. 

Er fiehet Alles vom Anfang der Welt, bi8 and Ende der 
Welt, und vor ihm ift fein Ding neu. 


1. Das ift für Prediger und Pros das aber, wie das Mondlicht, nicht 
fefioren,, Gefandte und Staatdmänner eignes Licht ift, fondern von der Sonne 


- ein Spiegel, darinnen wir unfre Flecken des Gefepes und der übrigen heiligen 


und Runzeln fehen. Und diefe zeigt Schriften herfommt, aus welchen das 
uns ein Mann des alten Teftaments, Licht der görtlihen Weisheit ftrahlet. 
ein Zube, in einem apofryphifhen Niemand wird hierin, wenn er nicht 
udhe. abfihtlih darauf ausgeht, ein thörich⸗ 
2. Wie der volle Mond, voll Licht, tes Selbſtlob finden. 
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12 Man darf nicht fagen: Was fol das? Denn er hat Jegli— 
ches geibaiten, daß es zu etwas dienen fol. ! 0 

13 enn fein Segen Het daher, wie ein Strem, und tränft 
die Erde, wie eine Waflerfluth. 

14 Wiederum fein Zorn trifft die Heiden, als wenn er ein waſ⸗ 
ferreiched Land verdorren läßt. 

35 : Sein Thun ift bei den Heiligen recht; aber die Gottlofen 
ftoßen fi) daran. 2 

16 Alles, was vom Anfang geichaffen ift, das ift den Frommen 
gut, aber den Gottloſen ſchädlich. | 

17 Der Menſch bedarf zu feinem Leben Waller, Teuer, Eifen, 
Salz, Mehl, Honig, Milh, Wein, Del und leider. 

18 Solches Alles kommt den Frommen zu Gute, und den 
Gottlofen zu Schaden. 

19 Es find aud die Winde ein Theil zur Rache gefchaffen, 
und durch ihr Stürmen tbun fie Schaden. 

20 Und wenn die Strafe kommen fol, fo toben fie, und rich—⸗ 
ten den Zorn aus dep, der fie gefchaffen bat. 

21 m Feuer, Hagel, Hunger, —* ſolches Alles iſt zur Rache 
geſchaffen. | 

22 ie wilden Thiere, Scorpionen, Schlangen und Schwert 

‚find auch zur Rache gefchaffen, zu verderben die Gottlofen. 

23 Mit Freuden thun fie feinen Befehl, und find bereit, wo 
er ihrer bedarf, auf Erden; und wenn das Stündlein kommt, 
laſſen fie nicht ab. | 

24 Das ift es, was ih von Anfang erwogen und zu Herzen 
genommen, und nun in Schrift verfaſſet habe. Ä 

25 Ale Werke des Herrn find gut und Jegliches iſt zu feiner 

Zeit nützlich. | 

26 Und Niemand darf fagen: Dies ift gut und Jenes iſt nicht 
fo gut: denn Segliches ift zu feiner Zeit vollfommen gut. 

27 w atun, 10 lobet und preifet den Namen des Herrn mit Herz 
un und. 


2. Das menfchliche Elend und die Schuld. 


ı  Esiftein elend jümmerliches Ding um aller Menfchen Leben, 

:, pon Mutterleibe an, did fie in die Erde begraben werden, die 
unfer aller Mutter iſt. 

2 Da ift immer Sorge, Furcht, Hoffnung, und zuleßt der Tod, 

3 Somahl bei dem, der in hohen Ehren fit, als bei dem 
Geringſten auf Erden; 


1. Bf. 18, 27. weiſen laſſen; wo fie fich aber dadurch 
2. Den Gottesfürchtigen zum Heile, nicht bekehren laſſen, wenigſtens zum 
den Gottloſen zur Züchtigung und Heile des Ganzen und zur Offenba⸗ 
Strafe. alfo auch zu ihrem Beſten, rung der Gerechtigkeit Gottes. — Dies 
wenn fie fi) dadurch zur Gerechtigkeit wird V. 13—23. ausgeführt. 
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Sowohl bei dem, der Seide und Krone trägt, als bei dem, & 
der einen groben Kittel anhat. Da ift immer Zorn, Eifer, Wis 
Derwärtigfeit, Uinfriede und Todesgefahr, Neid und Zanf. 

Und wenn Einer des Nachts anf feinem Bette ruhen und: 
fchlafen foll, fallen ihm mandherlei Gedanken vor. 

Wenn er gleich ein wenig ruhet, fo ift e8 doch nichtsz6 
denn er erfhridt im Traum, als fähe er die Feinde kommen. 

Und wenn er aufwadht, und fiehet, daß er ficher if; fo if 7 
ihm, als der aus der Schlacht entronnen ift, und ift wunderfrob, - 
daß die Furcht ift nichts gemefen. | 

Solches widerfährt allem Fleiſch, beides Menfchen und 8 
Dieb, aber den Gottlofen ftebenmal mehr. 

Mord, Blut, Hader, Schwert, Unglüd, Hunger, Verderben 9 
und Plage, Ä 

Solches Alles ift geordnet wider die Gottlofen, dem auch) 10 
die Sündfluth um ihretwillen fommen mußte. 


3. Das Glück der Gottlofen bat Feinen Beftand. 


Alles, was aus der Erde kommt, muß wieder zur Erdei 
werden, wie alle Wafler wieder ind Meer fließen. 

Alle Gefchenfe und unrechtes Gut müffen untergehen; aber die2 
Wahrheit bleibt ewiglich. | 

Der Gottlofen Güter verfliegen wie ein Bach, wie ein Dons3 
ner verraufcht im Regen. | 

Sie find fröhlih, fo lange fie Gefchenfe nehmen; aber zur & 
Ießt geben fie doch zu Boden. | | 

Die Nachkommen der Gottlofen werden feine Zweige Triegen, 5 
und der Ungerechten Wurzel ftehen auf einem bloßen Zelfen. 

Und wenn fie gleich fehr feuht und am Waſſer ftänden, 6 
werden fie Doc) ausgerottet, ehe fie reif werden. 

Wohlthun aber ift wie ein gefegneter Garten, und Barm-7 
herzigfeit bleibt ewiglich. 


4 Was tft unter allem Guten das Beſte? 


Wer fih mit feiner Arbeit nährt und läßt ihm begmügen, 1 
der hat ein fein ruhiges Xeben: das heißt einen guten Schaß finden. 
Kinder zeugen und die Stadt beflern, macht ein ewiged Ge 2 
daͤchtniß; aber ein untadeliges Weib mehr, denn die alle beide. 
Wein und Saitenfpiel erfreuet Das Herz; aber bie Weisheit 
ift lieblicher, denn Die beide. 
Pfeifen und Harfen lauten wohl; aber eine freundliche Rede 4 
beſſer, denn die beide. | | 
Dein Auge fiehet gerne, was Tieblih und fhön iſt; abers 
einagrüne Saat lieber, denn die beide. . 
. Ein Freund kommt zum andern in der Noth; aber Manns 
und Weib viel mehr. | h 
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7 Ein Bruder hilft dem andern in der Noth; aber Barmher⸗ 

gigkein hilft viel mehr. 
Gold und Silber erhalten einen Mann; aber viel mehr 

“ein guter Rath. 

's Geld und Gut macht Muth; aber viel mehr die Furcht des 

errn 

10 Der Furcht des Herrn mangelt nichts, und fie bedarf feis 
ner Hülfe. 

11 Die Furcht des Herrn ift ein gefegneter Garten, und if 
nichts fo Ihön, als fie ift. 


5. Das Betteln. 


1 Mein Kind, lege dich nicht aufs Bettelnz es ift befier fter- 
. ben, denn betteln. 

2 Mer fih auf eines andern Zifch verläßt, der gedenkt fi 
nicht mit Ehren zu nähren; denn er muß fich verfündigen um 
fremder Speife willen. 

3 Aber davor hütet fich ein vernünftiger weifer Mann. 

4 Bettelei ſchmeckt wohl dem unverſchämten Maul: aber zu- 

letzt wirds ihm wie Feuer im Leibe brennen. 


6. Der Tod, bitter oder füg? 


1 O Tod, wie bitter bift du, wenn an Dich gedenkt ein Menſch, 
der gute Tage und genug hat, und ohne Sorge lebt. 

2 Und dem es wohl gehet in allen Dingen, und noch wohl 

Reſſen mag. 

3 O Tod, wie wohl thnſt du dem Dürftigen, 

4 Der da ſchwach und alt ift, der in allen Sorgen ftedt und 
nichts Beſſeres zu hoffen, noch zu erwarten hat. 

5 Fürchte den Tod. nicht. Gedenfe, daß e8 alfo vom Herrn 
eordnet ift über alles Tleifch, beides derer, die vor Dir geweſen 
And, und nad) dir fommen werden. 

Und was weigerft du dich wider Gottes Willen; du lebeſt 

zehn, hundert oder taufend Jahre? 

5° Denn im Tode fragt man nicht, wie fange Einer gelebt habe. 


7. Wehe über bie Gottloſen. 


1 Die Kinder der Gottloſen, und die ſich zu den Gottloſen 
geſellen, werden eitel Greuel. 

2 Der Gottloſen Kinder Erbgut kommt um, und ihre Nach—⸗ 
fommen müffen verachtet feyn. 

3 Die Kinder müffen Elagen über den gottloſen Vater; denn 

‚ um feinetwillen find fie verachtet. 

Wehe euch Gottlofen, die ihr des Höchften Gefeß verlaffet! 

5 Ihr lebet oder ſterbei, ſo ſeyd ihr verflucht. 
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Gleichwie Alles, fo aus der Erde kommt, wiederum zur 6 
Erde wird: alfo fommen die Göttlofen aus dem Fluch zur 
Verdammniß. 

Eines Menſchen Leiden mag hier waͤhren, fo lange er lebt; 
aber der Gottloſen Name muß vertilget werden, denn er taugt necht. 

Siehe zu, daß du einen guten Namen behaftet; der bleibt 8 
gewifler, dein tanfend große Schaͤtze Gold. 
| Ein Leben, es fey wie gut e8 wolle, fo währet ed eine 9 
feine Zeit; aber ein guter Name bleibt ewiglid. - 


8. Web man fih zu ſchaͤmen hat. 


Meine Kinder, wenn's euch wohl gehet, fo fehet zu, und 
bleibet in Gottesfurcht. 

Aber ein verborgner Schatz und heimlich gehaltene Weis⸗2 
heit iſt Eins ſo wenig nütze, als das Andere. 

Es thut Einer beſſer, wenn er ſeine Narrheit bei ſich be⸗3 
hält, als wenn er feine Weisheit verftedet. 

Darum achtet auf meine Lehre. 

Man fhämet fih oft, da man fih nicht ſchämen follte; md 
billigt oft, das man nicht billigen ſollte. 
Schäme di) vor Bater und Mutter der Hurerei, vor Fürs 6 
ften und Herren der Lüge, 

Bor Richter und Borgefeptem der Ueberfretung, vor Ge 7 
meine und Volk der Unfitte, 

Bor Freunden und Genoſſen des Friedensftörens, vor ders 
Nachbarſchaft des Stehlens. 

Schäme dich, daß du mit deinem Arm auf dem Brot über 9 
Zifche Pa 
Schäme dih, dag du übel befteheft in der Rechnung, und 10 
nicht danfeft, wenn man dich grüßt. 

Schäme dih, nad den Huren zu fehen, und dein Angefiht 11 
von deinen Blutöfreunden zu wenden. 

Schäme dich, das Erbtheil und Morgengabe zu entwenden, 12 
und eined Andern Weib Ein begehrten. 

Schaͤme dich, eines Andern Magd zu begehren, und um ihr 13 
Bette zu ftehen. 

Schäme dich, deinen Freund zu fränfen, und wenn du ihm14 
etwas giebſt, fo rüde e8 ihm nicht auf. 

Schäme dich, nachzufagen Alles, was du gehöret haft, und 15 
zu offenbaren heimliche vertraute Rede. Alſo ſchämeſt du dich 
recht, und wirſt allen Leuten lieb und werth ſeyn. 


9. Weß man ſich nicht zu ſchaͤmen hat. 


Schäme dich nicht des Geſetzes und Bundes des Höäften, 1 
‘und verfündige Dich nicht aus Shen ı bor den Menfchen, wenn es 
fo etwas gilt, 
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3 Wie den Gottesfürchtigen bei Recht zu erhalten; der Ber 
fannten und der Reifenden fi anzunehmen; den Freunden ihr 
Erbtheil zuzuwenden ; | 

3 Fleißig feyn; rechtes Maß und Gewicht zu halten; zufrieden 
feyn, du gemwinneft viel oder wenig; R 

4 Recht handeln mit zeitlihen Gut im Kaufen und Verkau⸗ 
fen; die Kinder mit Fleiß ziehen; den böfen Knecht wohl fläupen; 

5 Bor einem böfen Weibe das Deine wohl bewahren; wo 
viel Zugreifens ift, Alles wohl verſchließen; Ä 

6 Was man ihnen muß unter die Hände geben, Alles zählen 
und abmägen; alle Ausgabe und Einnahme anfchreiben ; 

7 Die Unverftändigen und Thoren unterweifen, auch die gar 
alten Zeute, daß fie fih nicht mit den jungen hadern. Alfo wirft 
du ein recht wohlgeſchickter Menſch, und bei allen Leuten gelobet. 


10. Zwei mißlide Dinge. 


ı . Eine Tochter, die noch unberathen ift, macht dem. Bater 
viel Wachens, und das Sorgen für fie nimmt ihm viel Schlaf, 
weil fie jung ift, daß fie möchte veralten, oder wenn ſie einen 
Mann kriegt, daß er ihr möchte gram werden; 

2 Oder weil fie noch Jungfrau ift, daß fie möchte gefchändet 
und in des Vaters Haufe fchwanger werden; oder wenn fie bei 

dem Manne ift, daß fie fich nicht recht halten, oder er fein Kind 
mit ihr haben möchte. 

3 Wenn deine Tochter nicht ſchamhaft ift, fo halte fie hart, 
daß fte Dich nicht deinen Feinden zum Spott made, und die 

: ganze Stadt von dir fpredye, und Du von einem Jeden Schande 
Bören, und Dich vor allen Leuten fchämen müſſeſt. 

4 Siehe dich nicht um nach ſchönen Menſchen, und ſey nicht 
ſo gerne um die Weiber. | 

N) Denn gleihwie aus den. Kleidern Motten kommen: alfo 
fommt von Weibern viel Böſes. 

.6 Es ift fiherer, bei einem böfen Manne zu feyn, denn bei 

einem freundlichen Weide, die ihn zu Hohn und Spott madıt. 


Achtes Buch. 


1. Lob bes allmaͤchtigen Gottes. 


1 Ich will nun preifen die Werke des Herrn, und was id 
gefehen, will ich verfündigen. 

2 Durch des Herrn Wort find alle feine Werke, und alle 

. Dinge durch feinen Willen. 

3: Die Herrlichkeit des Herrn erfüllt feine Schöpfung, gleich⸗ 
wie der Sonne Licht Alles beleuchtet. en 
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Es ift auch den Heiligen von dem Herrn noch nie gegeben, &: 
daß fie alle feine Wunder ansfprechen könnten, die der affmächtige 
Herr geihaffen, daß in feiner Herrlichkeit Tebe und fchwebe das a. 

Er allein ..erforfchet den Abgrund, und der Menfchen Her 5 
zen, und weiß, was fie gedenken. 

Denn der Herr weiß alle Dinge, und fiehet, zu welcher 6 
Zeit ein Jegliches geichehen werde. | 

Er verfündiget, was vergangen, und was zukünftig ift, und 
offenbaret, was verborgen ift. 

Es iff fein Gedanfe, den er nicht kennete; fein einzig Wort, 8 
das er nicht wüßte. 5 

Er beweifet feine große Weisheit herrlih; und er ift von9 
Ewigkeit bi8 in Ewigfeit. 

Man kann ihn weder größer noch geringer machen, und er 10 
bedarf feines Raths. 

Wie Tieblih find alle feine Werfe, wiewohl man faum ein 11 
Fünklein davon erkennen Fann. 

Es Tebt Alles, und bleibt für und für: und wozu er ihrer 12 
bedarf, find fie alle gehorfam. | 

Es find immer Zwei gegen Zwei, und Eins gegen Eins; 13 
und was er macht, daran ift fein Fehl. 

Eind muß immer dem Andern dienen, und wer fann fi 14 
feiner Herrlichkeit fatt fehen! Ä 

Man fiehet feine Herrlichkeit an der mächtigen großen Höhe, 15 
an dem hellen Firmament, an dem fehönen Hinmel. 

Die Sonne, wenn fie aufgeht, verfündiget den Tag; fie iftie 
ein Wunderwerf des Höchften. 

Im Mittag trodnet fie die Erde, und wer fann vor ihrer 17 
Hibe bleiben? 

Sie maht e8 heißer, denn viele Defen, und brennet die 18 
Berge, und bläfet eitel Hitze von fi, und giebt jo hellen Glanz 
von fi, daß fle Die Augen biendet. 

Das muß ein großer Herr feyn, Der fie gemacht hat, und 19 
bat fie beißen fo fchnell laufen. 

Und der Mond in aller Welt muß fcheinen zu feiner Zeit, 20 
und die Monate unterfcheiden, und das Jahr eintheilen. 

Nah dem Monde rechnet man die Feſte; e8 ift ein Kicht, 21 
das abnimmt, und wieder zunimmt. 

Er macht den Monat, er wächfet und verändert fih wun⸗22 
derbarlich. 

Es leuchtet auch das ganze- himmliſche Heer in der Höhe 23 
am Firmament, und- die hellen Sterne zieren den Himmel. 

Alfo hat fie der Herr in der Höhe heißen die Welt erleuhten. 24 

Durch Gottes Wort halten fie ihre Ordnung, und wachengs 
fih nicht müde. 

Siehe den Regenbogen an, und lobe den, der ihn gemacht 26 
hat; denn er hat fehr ſchöne Karben. Zr 
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27 Er hat einen glänzenden Halbfreis über den Himmel gezo⸗ 
gen, und die Hand des Höchften hat ihn ausgefpannt. 
28 Durch fein Wort Täßt er den Schnee fo eilig herabfahren, 
und fchleudert Blitz auf Blitz nad feinem. Gericht. 
29 So thun fih dann des Himmeld Schagfammern auf, und 
die Wolken fliegen heraus, wie Die Vögel. 
30 Durch feine Kraft läßt er die Wolken gefrieren und fprenget 
den Hagel, wie Steine. 
31 Bor dem Brüllen feines Donners erfchridt die Erde, und 
vor feinem Anblic zittern die Berge. 
32 Durch feinen Willen wehet der Südwind und braufet der 
Nordwind und aus allen Eden der Sturm. 
3 Er ftreuet die Schneefloden, wie einen Schwarm Vögel, 
der berabfliegt, wie einen Schwarm Heufchreden, die fich niederfaften 
34 Er ift fo weiß, daß er die Augen biendet, und das Her 
muß fih verwundern folches feltfamen Regens. 
35 Er fohüttet den Reif auf die Erde wie Salz und im Frofl 
werden Eiszaden wie Pfahlipiken. 
36 Wenn der falte Nordwind wehet, ſo gefrieret das Wafler 
zu Eid, das leget fich über die ganze Waflerfläche hin und ziehet 
em Waſſer wie einen Harnifch an. 
37 Er verfenget die Berge, und verbrennet die Wüfte, und 
verdorret Alles, was grün ift, wie ein Feuer. 
38 Ein feuchter Nebel machts bald wieder gut, und ein Thau 
nad) der Hiße erquickt Alles wieder. 
39 Durch fein Wort bändiget er das Meer, und er hat Inſeln 
darein gefdet. 
40 Die auf dem Meere fahren, die erzählen von feiner Gefähr⸗ 
tichleit, und die wir e8 hören, verwundern und. 
4 Daſelbſt find feltfame Wundertpiere, Geſchöpfe von allerlel 
Art und große Wallfiiche. 
42 Dur ihn fommt der Schiffer endlich glüdlid in den Ha 
fen, und Durch fein Wort beftehet Alles. 
43 Wenn wir gleich viel jagen, fo fünnen wir es doch nicht 
- erreichen. Kurz: Er ift Alles in Allem. 
44 Wenn wir gleich Alles hoch rühmen, was iſt das? Er iſt doch 
noch viel höher, denn alle ſeine Werke. 
45 Der Herr iſt unausſprechlich groß, und ſeine Macht iſt 
wunderbarlich. | 
46 Lobet und preifet den Herrn, fo hoch ihr vermöget; er ifl 
doch noch höher. | 
47 Breifet ihn aus allen Kräften, und laffet nicht ab; dennod) 
-. werdet ihr e8 nicht erreichen. | 
48 Wer hat ihn gefeben, daß er von ihm fagen Eönnte? Wer 
fann ihn fo hoch preifen, als er ift? 
49 Wir fehen feiner Werfe das Wenigſte; denn viel größere 
find und noch verborgen. :.: 2... 
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Denn Alles, was da iſt, das hat der Herr gemacht, und 50 
giebt es den Sotteöfücchtigen zu wiffen. 


2. Lob der heiligen Väter. 


Laſſet uns loben die berühmten Leute, und unſere Bier» 
nad) einander. 

Viele herrliche Dinge hat der Herr bei ihnen gethan von 2 
Anfang durch feine große Madıt. 

Sie haben ihre Königreiche wohl regieret, und Löbliche hass 
ten gethan. Sie haben weislich gerathen und geweiffaget. 

Sie haben Land und Leute regieret mit Rath und Perftand 4 
der Schrift. 

Sie haben Sinnſprüche verfaffet, des Gefanges Weifen er-5 
funden und geiftliche Lieder gedichtet. 

Sie find auch reich gewefen, und haben große Güter gehabt, 6 

und Frieden in ihrem Haufe gehalten. | 

Alfo find fie alle zu ihren Beiten löblich geweſen, und bei7 
ihrem Leben gerühmt. 

Und fie haben ehrliche Namen Hinter ſich gelaflen. 8 

Aber die Andern haben feinen Ruhm, und find umgelom- 9 
men, als wären fie nie gewefen. Und da fie noch lebten, waren 
fie eben, als lebten fie nicht; und ihre Kinder nach ihnen auch alfo. 

Aber jenen heiligen Leuten, welcher Gerechtigkeit nicht vers 10 
geſſen wird, ift ein gutes Erbe geblieben , ſammt ihren Kindern. 

Ihre Nachfommen find im Bunde geblieben, und um ihret⸗11 
willen find ihre Kindeskinder für und für erhalten. 

Ihr Same wird bleiben, fo lange die Welt fteht, und ihr 12 
Lob wird nicht untergehen. 

Ihr Leib ift im Frieden begraben, aber ihr Name lebt ewiglich. 13 

Die Leute reden von ihrer Weisheit und die Gemeine ver⸗14 
fündigt ihr Xob, 


3. Enoch, Roah, Abraham, Iſaak, Jakob, 


Enoch gefiel dem Herrn wohl, und ift weggenommen,! daß! 
er der Welt” ein Vorbild der Buße? wäre. 

Noah ward ohne Fehl geredht erfunden,? und zu der Zeit? 
des Zorn ift er eine Verföhnung geworden, ? 

Und ift übrig behalten auf Erden, da die Sündfluth Tam. 3 


14 Mof. 5 über die ganze Erde kommen follte. 
2. Bol. Brtef * V. 14—15. So wurde durch ihn und um ſeinet⸗ 
3.1 Moſ.7 vgl. 6, 9. willen ein Bund göttlicher Verſcho⸗ 


4. 1 Mof. 8, Fern Sott hatte nung geftiftet, welcher ein (wiewohl 
Wohlgefallen an ihm und feinem Opfer unvollfommenes) Vorbild der durch 
und verbhieß ihm und feinen Rad: Chriftum genfteten Derföhnung ift 
fommen, daß keine Sündfluth wieder (vgl. 1 Betr. 3, 2 — 21.)r 
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4 Und ex empfing den Bund für die Welt, daß nicht mehr 
alles Fleifh durch die Suͤndfluth vertilget werden follte.‘ 

5 Abraham, der hochberühmte Vater vieler Völfer,?2 bat feines 
Gleichen nicht in der Ehre. 

6 Er hielt das Geſetz des Hoͤchſten, und Gott madıte mit ihm 
einen Bund, und ftiftete dDenfelben Bund in fein Fleiſch;“ und 
er ward treu erfunden, da er verfucht ward. * 

7 Darum verhieß ihm Gott mit einem Eide,5 daß durch feis 
nen Samen die Heiden follten gefegnet werden, und er, wie der 
Staub der Erde, gemehret follte werden, 

8 Und fein Same erbhöhet, wie die Sterne, und Erben wer 
den, von einem Meer bis an das andere, und vom Waſſer an 
bi8 an der Welt Ende. ® 

9 Und hat denfelbigen Segen über alle Menfchen, und den 
Bund auch alfo beftätiget mit Ifaaf, um feines Vaters Abra— 
hams willen; ? 

10 Und hat denfelbigen auf Jakobs Haupt fommen und auf 
ihm ruhen laſſen: er hat ihn gnadiglich gefegnet und ihm das 
he gegeben, und deflen Theile gefondert und in zwölf Stämme 
getheilet. 


4. Mofe, Yaron, Pinehas. 


1 Er bat aus ihm kommen laffen den heiligen Mann Mofe, 
. der aller Welt lieb und werthb war,19 und beide Gott!!! und 
Menfhen ihm hold waren, deß Name hoch gepriefen wird. 
2 Er bat ihn auch geehret, wie die heiligen. Väter, und hod 
erhoben, daß ihn die Feinde fürchten mußten; und ließ ihn mit 
- Worten viel Zeichen thun. 
3 Er machte ihn herrlih vor den Königen, und gab ihm Be 
. fehl an fein Voll, und zeigte ihm feine Herrlichkeit. 12 
4 Er hat ihn auserkohren zum heiligen Stande, um feiner 
Treue und Sanftmuth willen, und aus allen Menfchen erwählet. 
5 Er ließ ihn hören feine Stimme, und führete ihn in die 
finftere Wolfe. 
6 Er hat ihm gegenmärtig bie Gebote gegeben, nämlich das 
Gefeß des Lebend und der Weiöheit, daß er Jakob follte den 
Bund lehren, und Iſrael feine Rechte. 
Er hat Aaron, 1? feinen Bruder, and demfelbigen Stamm 
Levi auch erhöhet, und ihm gleich auserkohren. 


2 


1.1 Moſ. 9, 8— 17. 10. 2 Mei. 11,3. 
2. I Mof. 17,5. vgl. Röm.4,17—18. 11.2 Mof. 33, 11. vgl. 4 Mof. 
3.1 Mof. 17, 9— 16. 12, 7—8. 
441 Mof. 22, 1— 14. 12. Griech. „(Etwas) feiner Herrlich: 
5.1 Moſ. 22, 15 —18, keit.“ Dies iſt ganz genau ausge: 
6 1 Mof. 15, 18. vgl. Bf. 72, 8. drüdt. Denn jeine ganze Herrlich⸗ 
7,1 Mof. 26, 2—5, feit zeigte ihm der Herr nicht. Bl. 
8. 1: Mof. 28, 10— 15. 2 Mof. 33, 18— 23. 
9,1 Mei. 49, 28. 13. 2 Moſ. 4, 14— 16. . 
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Er machte einen ewigen Bund mit ihm, und gab im das® 
Prieſterthum im Bolf. t Ä 

Er ſchmückte ihn mit herrlihen Gewändern,?2 umd legte) 
ihm den Ehrentod an und fleidete ihn in vollkommene Herrlichkeit. 

Er rüftete ihn mit köſtlichem Gefchmeide, und legte ihm an 10 
die Niederwmand, den fangen Rod und Leibrock 

Und hing viel goldene Schelen und Knäufe umber an ihm, ıı 
daß es Fänge, wenn er auss und einginge, und der Klang ges 
höret würde im Heiligehum, damit feines Voll vor Gott ges 
dacht würde; J 

3% den Heiligen Rod, mit Gold, Blau und Purpur bunt 12 
gewirfet; . | 

Dis Machtſchildlein auf der Bruft, mit dem Licht und 18 
Recht, künſtlich gewirket, mit den edlen Steinen, Darinnen die 
Namen der zwölf Stämme Ifrael genraben und in Gold gefaf- 
jet durch die Steinfchneider, Daß ihrer gedacht würde vor Gott; 

Das goldene Stirnblatt an dem Hut, darinnen die Heilig 14 
feit gegraben war; welches Alles war herrlich, Löftlich, Tieblich 
und fchön. Ä | 

Man Hat deßgleichen vor ihm nie gefehen. 15 

Es mußte fie auch fein Anderer anziehen, ohne feine Kin- 16 
der allein, und Kindesfinder für und für. - 

Seine Opfer wurden täglich zweimal? vollbracht. 17 

Mofes füllete ihm die Hände,* und falbete ihn mit dem 18 
heiligen Del. 

Es ward der Bund mit ihm gemacht, daß er und feine 19 
Söhne ewiglich,“ fo lange die Tage des Himmels währen, ihm 
— Prieſter ſeyn, und fein Volk in feinen Namen ſegnen ® 
ollten. 

Er hat ihn erwählet aus allen Lebendigen, daß er dem 20 
Herrn opfern follte Speisopfer und Näucheropfer zum ſüßen 
Gerud und Gedächtniß, das Volk zu verfühnen. 

Er befahl ihm das Amt feines Worts, daß er Jakob feine 23 
Beugniffe lehren und Iſrael mit feinem Gefeg erleuchten follte. 


1.2 Mof. 28, 1. vgl. 4 Mof. 17, 8. dem Herrn und feinen Volke diente. 
und 2 Mof. 40, 12— 15. Bol. Dan. 8, 12. An. 

2. 2 Mof. 28, 2—43. Die Kleie 4. Weihete ihn ein, indem er ihm 
dung Aarons (B. 9— 16.) und fein die heiligen Geräthe in die Hände 


anzes Amt (B. 17-27.) wird darum Tegte (2 Moſ. 28, 41.). 
ho ausführlich geichildert, weil Aarons 

priefterfihe Kleidung das Sinnbild 
des Mittleramts zwifchen dem Herrn 
und feinem Volke, und das hoheprie⸗ 
fterlihe Amt der Schlußftein der gan⸗ 
zen Verfaſſung des Gottesreiches im 
A. 2. war. 


3. Das täglihe Morgen und Abend: 


5. Nämlih, daß fein Menfh das 
Prieſterthum von feinem Geſchlechte neh⸗ 
men ſollte. Der Herr ſelbſt weisſagt 
aber ein höheres Prieſterthum nach 
der Ordnung Melchiſedeks (Pf. 1M6, 
4.) und die Bedeutung dieſer Weis- 
fagung, die Sirach noch nicht ver- 
ftand, ift Hebr. 5, 5-6. 6, 20. 7, I 


opfer (A Moi. 28, 1—8.), das zum — 28. ausgelegt. 


Unterpfande: der Gemeinſchaft zwiſchen 


6. 4 Moſ. 6, 27. 
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2 Es rotteten fi) wohl Andere 1 wider ihn, und neideten ihn 
in der Wüfte, nämlich die mit Dathan und Abiram waren, und 
die wüthende Rotte Korah; 

23 Aber der Herr ſahe es, und gefiel ihm nicht, und fie wurs 
den verfchlungen im grimmigen Zorn. 

2% Er bewies ein fchredliches Wunder an ihnen, und verfchlang 
fie mit feinem Feuer. 

3 Er ehrete Aaron noch weiter, und gab ihm ein Erbtheil: 
nämlich alle Erftlinge theilte er ihm zu; vor allen Andern ver 
ordnete er ihnen zum erften Brot genug. 

26 Denn fie follten efien des Herrn Opfer, Die er ihm und 
feinem Samen gab. 

2 Aber fie mußten feinen Theil am Lande haben, noch mit 
dem Bolf erben; fondern der Herr? war ihr Theil und Erbe. 

28 Pinehas, 3 "der Sohn Eleajard, war der Dritte in folder 
Ehre; der eiferte in Gottesfurdt. 

29 Und da das Volk abfiel, fand er treulich, feit und keck, 
und verföhnete Sirael. 

30 Darum ward ihm gegeben der Bund des Friedens, daß er 
dem Heiligtum und dem Volk vorftehen, und er und fein Same 
die priefterlihe Würdigleit ewiglic haben follte. 

31 Gleihwie mit David * aus tem Stamm Juda der Bund 
gemacht ift, daß allein aus feinen Söhnen einer König feyn fol: 

32 Alfo follen auch Aaron und fein Same die Erben feyn, 
daß man und Weisheit Iehre, und jein Volk tegiere, auf daß 
‚ihr Stand und Herrlichkeit nicht untergehe, fondern für und für 
bei ihnen bleibe. 


5. Joſua, Ealeb, die Richter, Samuel. 


1 Joſua, der Sohn Nun, war ein Held im Streite,5 und ber 
Nachfolger Mofe im Prophetenamte.® 

‚2 Der große Siege erhielt für die Auserwählten Gottes (wie 
fein Name giebt),? und fie rächete an den Feinden, von welchen 
ſie angegr en worden, auf daß er Iſrael in fein Erbe einfegte.® 

3 Er hat Ehre erlanget, da er die Hand ausftredte, und das 
Schwert zudte wider die Städte.? 

4 Wer hat jemald fo freudig geflanden? Denn der Herr 
felbft 10 ſchlug feine Feinde in die Flucht. 


1. Die Rotte Korah (4 Mof. 16). ftatt feines frühern Namens Holen 
2. AMof. 18,20. vgl. 5 Mof. 10, 9. (Hülfe, Rettung) abfichtlih um feiner 


3. 4 Mof. 25, 7—13. Bedeutung willen von Mofe beigelegt 
4. Pi. 89, 4— 5. 36 38. (k Mof. 13, 17.). 

5.2 Mo ſ 17, 8—13. (fein erſter 8. Dies feßtere war der befonben 
Kampf, wider AUmaled). Imed feiner Sendung (of. 1, 6.). 

6. 5 Mof. 34, 9 amtlich grier Die Stadt A. 


7. Sein rame bebeutet, ‚des Herrn Bol. Hof. 8, 
Hülfe‘, und ihm wurde Diefer Name 10. Joſ. 10, — 


Jeſus Sirach. Achtes Sud. 641 


Um feinetwillen fland die Sonne, und ward ein Tag ſos 
lang als zween. ! 

Er rief an den Höchſten und Mächtigen, da ex feine Feinde 6 
allenthalben drängete; und der Herr, der Große, erhörete ihn, 
und ließ fehr große Hagelſteine? fallen auf die Zeinde. 

Und ſchlug die Widerfadher todt,. da fie herunter zogen. 7 
Und die Heiden wurden gewahr, was diefe für Geſchütz hatten, 

Und daß der Herr jelbft gegenwärtig wäre im Streit, und s 
der Allgewaltige ihm voranging. 

Und zu der Zeit Mofe that er und Caleb, der Sohn Yes 9 
phunne, ein gutes Werk: da ftanden fie wider den Haufen, und 
wehreten dem Volk die Sünde, und ftilleten den fhädlichen Aufruhr. ® 

Darum find fie zween allein erhalten unter ſechs hundert 10 
taufend Mann, und daben das Boll zum Erbe gebracht ins 
Land, da Mild und Honig innen fließt. * 

Und der Herr erhielt den Caleb bei Leibesfräften bis in 11 
jein Alter, daß er hinauf z0g auf das Gebirge im Lande; und 
fein Same befaß das Erbe. 5 

Auf dag alle Kinder Iſrael fähen, wie gut es ift, dem 12 
Herrn geboren. 

Und die Richter, ein jeglicher nach feinem Namen, welche 13 
nicht Abgötterei trieben, no) vom Herrn abfielen, werden auch 
gepriefen. 

Ihre Gebeine grünen noch immer, da fie liegen; 14 

Und ihr Name wird gepriefen in ihren Kindern, auf welche 15 
er geerbet ift. 

Und Samuel, der Prophet des Herrn, von feinem Gott 16 
geliebet, ? richtete ein Königreihh an, und falbete Fürften über 
fein Bolf. 8 

Er richtete die Gemeine nah dem Gefeß des Herrn, und17 
der Herr ſahe Jakob wieder an. ® 

Und der Prophet ward rechtfchaffen und treu erfunden; und 18 
man erkannte, daß feine Weiſſagung gewißlich wahr geworden. 1 

Er rief an den Herrn, den Mächtigen. da er feine Zeinde19 
allenthafben drängete, und junge Lämmer opferte. 

Und der Herr donnerte vom Himmel herab, und ließ fi 20 
hören in einem großen Better, 

Und zerfehlug die Fürften zu Tyrus,1! und alle Herren der 21 
Philiſter. | 


1. Rof. 10, 12 — 14. 7.1 Sam. 3, 19. . 
2. Sof. 10, 11. 8. Samuel fepte das Necht des künf⸗ 
3. 4 Mof. 14, 6 — 10. tigen Königs feit (1 Sam. 8, 733 
4. 4 Moſ. 14, 30. und ſalbte erſt Saul (1 Sam. 10, 1.), 
5. Joſ. 14, 6—- 14. ſpäter David (1 Sam. 16, 12—13.). 


"6. Bol. unten 8, 12. Das Grünen 9, 1 Sam. 7, 3—1A. 
der Gebeine bedeutet, daß eine ver 10. 1 Sam. 3, 20. . 
borgene Lebenskraft noch in ihnen 11. Bon Siegen Ifraeld über die Für⸗ 
wohnt und wirket, die ein Unterpfand ften zu Tyrus erwähnt aus Samucls 
der fünftigen Auferftehung iſt. Bett die h. Schrift nichts. 

A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 4 
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22 Und vor feinem Ende, ehe er ftarb, bezeugte er vor dem 
Herrn und feinem Gefalbten, daß er von feinem Menfchen 
Geld, auch nicht einen Schuh genommen hätte; und fein Menſch 
fonnte ibn etwas zeihen. ! 

23 Und da er nun entichlafen war, weiffagte er, und verfüns 
digte dem Könige fein Ende, und ließ fich hören aus der Erde 
hervor, und weiffagte, Daß die gottlofen Leute follten umfommen.? 


6. David, Salomo, Rehabeam und Ierobenm. 


1 Darnad) zu der Zeit Davids weiflagte Nathan. 3 

2 Und David war unter den Kindern Sfrael auserkohren, * 
wie das Fette am Opfer Gott geeignet war. 

3 Er ging mit Löwen um, als fcherzte er mit Böcklein, um 
mit Bären, als nit Kämuıern. 6 

24 In feiner Jugend ſchlug er den Rieſen? todt, und nahm 
“weg die Schmad von feinem Volk. 

ö &r bob auf feine Hand, und warf mit der Schleuder, um 
fchlug den folgen Goliath darnieder. 

6 Denn er rief den Herrn, den Höchften, an, der flärkte ihm 
feine Hand, daß er erwürgete den flarfen Krieger, und erhöhte 
das Horn feines Volks. 

7 Er ließ ihn rühmen als zehn taufend Mann werth,S und 

.  ehrete ihn mit göttlihem Segen, daß er Die königliche Krone kriegte. 

8 Er ſchlug die Feinde allenthalben, und vertilgete die Phil 

ſter,“ feine Widerfacher, und zerbrach ihr Horn, wie ed noch 
:  iheutigen Tages zerbrochen if. | 

9 Für cin jegliches Werk dankte .er dem Heiligen, dem Höch— 
ften, mit einem fchönen Liede. 

10 Er ſang von ganzem Herzen, und liebte!‘ Den, der ihn ge 
macht hatte. 

11 Er ftifiete Sänger bei dem Altar,1! und ließ fie feine füßen 
Lieder fingen. 

42 Und ordnete, die Feiertage herrlich. zu halten, und daß man 
die Sahresfefte durchs ganze Jahr fhön begehen follte, mit Lo 

- ben :den Namen des Herrn, und mit Singen des Morgens im 
Heiligthum. 


1.1 Sam. 12, 3—5. 5, „Alles Fettift des Herrn.“ 3 Moſ. 
2. I Sam. 28, 15—19. 3, 16. 
3. Nathans Weisfagung von dem 6. 1 Sam. 17, 34. 35. 

‚ewigen Königreihe, das an Davids 7. Goliath. Ueber B. 4—6. vgl. 
Gefhleht ebunden tft, Iegt den Grund 1 Sam. 17. 

gu allen ſpätern Weisfagungen, die 8. 1 Sam. 18, 6—8. 

“im eigentlihen Sinne meffia- 9. Pi. 60, 10, 

nifh find und auf Chriftum als -10. Pf. 18, 2. Ä 

‚König des Reiches Gottes hinweifen 11. David war der Stifter des lit 


‚(2 Sam. 7, 1—16.), darum wird gifchen Pfalmengefangs der Leniten in ' 
"feine abeteiagung hier hervorgehoben. dem Seitigthum (1 Chron. 17,4—1., 
. 38; J vgl. on 


4. Dgl. Bi. 89,:20-3 gl. 36, 1.). 


— —— —— — nf — — 


Jeſus Sirach. Achtes Bud. 643 


Der Herr vergab ihm feine Sünde,! und erhöhete fein 13 
Horn ewiglih, und machte einen Bund mit ihm, daß das Kö⸗ 
nigreic und königliher Stuhl in Iſrael auf ihm bleiben follte. 

Nah ihm ward König fein Huger Sohn Salomo, dem der 14 
Bater gute Ruhe verfchafft hatte, daß er in Frieden regierete. 

Denn Gott hatte Alles umber ftille gemacht, daß er feinem 15 
Namen ein Haus bauete, und ein Heiligthum aufrichtete, das 
für und für bleibe. 

D wie wohl Ternteft du in deiner Jugend und flofjeft über 16 
von Erkenntniß, wie ein Waflerftrom. 

Alfo haft du das Land mit deiner Weisheit übergoffen und 17 
mit geiftreichen Sprüchen erfüllet: dein Name ward berufen fern 
in Die Inſeln und um deines Friedens willen wareft du lieb und 
werth gehalten. 

Alle Lande verwunderten fih deiner Lieder, Sprüche, Gleich- 18 
niſſe und Auslegungen, 

Und lobten den Herrn, der da heißt der Gott Iſraels. 2 19 

Du brachteſt fo viel Gold zumwege ald Zinn, und fo viel20 
Silber als Blei. 3 

Dein Herz hing fih an die Weiber, und Tießeft dich fie bes 21 
‚thören,* und bingeft deiner Ehre einen Schandfled an; 

Und machteſt, daß deine Kinder verworfen feyn mußten, 22 
und der Zorn über deine Nachkommen ging, zur Strafe deiner 
Thorbheit. 

Da das Königreich zertheilet ward, und in Ephraim ein 23 
abgöttiſches Königreich entftand. ® 

Aber der Herr wandte fih nicht von feiner Barmherzigkeit, 24 
und änderte nicht fein verheißened Werk, und vertilgte nicht gar 
feines Auserwählten Nachkommen, und that nicht weg den Sa⸗ 
men feines Liebhabers ; ? 

Sondern behielt noch etwas übrig dem Volk Jakob, und-25 
‚eine Wurzel von David. 

Und Salomo entfchlief mit feinen Vätern, 26 

Und ließ hinter fich feines Samend, Rehabeam, einen uns 27 
‚weifen Mann, das Volk zu regieren, 

Der feinen Berftand hatte, der das Volk mit feinem Ei⸗ 28 
‚genfinn abfüllig madhte58 . 

Dazu Jerobeam, den Sohn Nebats, der Iſrael zur Abgötte⸗ 29 
rei brachte, und führete Ephraim in Sünde. 

Und ihrer Sünden wurden fehr viel, daß fie zulebt aus ih: 30 
rem Lande vertrieben wurden. nn 

Denn fie erdachten allerlei Abgötterei, bis Die Rache über 31 
fie fan. ® 


1.2 Sam. 12, 13. 5.1 Kön. 11, 9-13. 
2. Für V. 14—14, vgl. 1 Kön. &, 6. 1 Kön. 12, 26—33. 

-29—34. 7. Davids. 
"3. 2 Chron. 1, 15. 8. ı Kön. 12, 1—19. 
. 2 Kön. 17,.7--18. 


4.3 Kön. 11, 1. 9 
41* 
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7. Elia, Elifa, Hiskia, Jeſaia. 


1 Und der Prophet Elia brach hervor wie ein Feuer, und ſein 
Wort brannte wie eine Fackel; 
2 Und brachte die theure Zeit über fie, und machte fie gerins 
ger durch feinen Eifer. ! 
3 Denn durd das Wort des Herrn fhloß er den Himmel 
zu;? Dreimal brachte er Feuer herab. ? 
4 O wie herrlich biſt du geweſen, Elia, mit deinen Wunder⸗ 
zeichen! Wer iſt ſo herrlich als du? 
5 Durch das Wort des Höchften haft du einen Zodten aufer- 
wedt und wieder aus der Hölle gebracht. * 
6 a Du haft Könige geftürzt und ftolze Fürften von ihrem Sitze 
eftoßen. 5 
7° Du haft auf dem Berge Sinai gehöret die zukünftige 
Etrafe, und in Horeb die Rache. © Ä 
8 Du haft Könige gefalbet, die da ftrafen follten, und Pros 
pheten verordnet an deiner Statt. ? 
9 Du bift weggenommen in einem Wetter, mit einem feurigen 
Wagen und Roflen. ® 

40 Du bift verordnet, daß du ſtrafen ſollſt zu feiner Zeit, zu 
ftillen den Zorn, ehe der Grimm kommt, Das Herz der Väter zu 
den Kindern zu kehren, und die Stämme Jakobs wiederzubringen.° 

11 Wohl denen, Die dich fehen, 10 und um deiner Freundichaft 
willen geehrt feyn werden. 

12 Da werden wir das rechte Leben haben. 

43 Da Elia im Wetter weg war, da fam fein Geift auf Elifa 
reihlih. Zu feiner Zeit erichraf er vor feinem Fürften, und 
Niemand konnte ihn überwinden. !! | 

14 Keine Sache war ihm zu fihmer;i2 und da er todt war, 
weifiagte noch fein Leichnam. 13 

25 n a er lebte, that er Zeichen, und da er todt war, that er 

under. 


1. 1 Kön. 17, 1. Elias bewirkte zwiefältig Theil feines Geiſtes em⸗ 

. durch die Hungerönoth, die er um der pfängt im Vergleich mit allen andern 

Sünde des Baalsdienftes willen über Gliasjüngern. Man glaubte aber 

das Volt bradte, daß Iſraels Zahl auch an eine Wiederkunft des Elias in 

“sgring wurde und Biele ftarben. der legten Zeit und Sirach preift die 
. Da 


ß es nicht regnete. ſelig, die ihn dann fehen werden. 
...3. 1 Kön. 18, 38. u. 2 Kön. 1, Dieler Glaube, richtig gefaßt, hat 
3—12. feine Beftätigung gefunden. Bol. 
441 Kön, 17, 22. Matth. 11, 14. 17, 3. (Offenb. Joh. 
251 Kön. 21, 17—29. | 11, 3—12.). 
6. 1 Kön. 19, 15—18. 411.2 Kön. 6, 8—33. 
7.1 Kön. 19, 19—21. 12. 2 Kön. A, 5. 
82 Kön. 2, 11. 13. Sein Leichnam wweisiagte zwar 
9. Maleach. 4, 5. 6 nicht mit Worten, bewies’ aber durd 


10. Bol. 2 Kön. 2, 9 — 10. Wo die Belebung eines Todten, der ihn ber 
Elifa, dem die Augen geöffnet find, rührte, daß der Geift Gottes noch durch 
Die Auffahrt des Elias’ zu ſehen, ein ihn wirkte (2 Kön. 13, 20—21.). 


Jeſus Sirach. Achtes Sud. 645 


Noch Half das Alles nicht, daß ſich das Volk gebeſſert und 16 
von ihren Sünden gelaffen hätte, bis fie aus ihrem Lande vers 
trieben, und in alle Zande geritten wurden; 

Und ein kleines Häuflein übrigblieb, und ein Fürft imı7 
Haufe Davids. ! 

Unter welchen Etlihe thaten, was Gott gefiel; aber Etliche 18 
fündigten fehr. | 

iskia befeftigte feine Stadt, und leitete Waſſer hinein; er19 
ließ in den Feld graben, und Brunnen machen. ? 

7 jeiner Zeit zog herauf Sanherib, und fandte Rabſaken; 20 
er hob feine Hand aut wider Zion, und teogte mit großem Hochmuth. 

Da erzitterten ihre Degen und Hände, und ward ihnen 21 
Dange, wie einem Weibe in Kindesnöthen. 

Und fie riefen den barmherzigen Herrn an, und hoben ihre 22 
Hände auf zu ihm. 

Und der Heilige im Himmel erhörete fie bald, und erlöfete 23 
fie durch Sefaia. 

Er ſchlug das Heer der Afiyrer, und fein Engel vertilgete fie. ?'24 

Denn Hiskia that, was dem Herrn wohlgefiel, und biieb 25 
beftändig auf dem Wege Davids, feines Vaters, * wie ihn leh⸗ 
zete Sefaia, der ein großer und wahrhaftiger Prophet war in 
feiner Weiffagung. 

Zu derfeldigen Zeit ging die Sonne wieder zurüd, und er26 
verlängerte Dem Könige das Leben, 5 

Er weifjagte mit reihem Geift, was zulegt gefchehen follte, 27 
und gab den Betrübten in Zion Troft. 

r verfündigte das Zukünftige auf alle Zeiten, und das 28 
Derborgene, ehe denn es kam. 


8. Joſia, Jeremia, Hefekiel, Serubabel, Jeſua, Rehemia. 


Der Name Joſia iſt wie ein edles Räucherwerk, durch Apo⸗1 
thekerkunſt bereitet. 

Er iſt ſüß wie Honig im Munde, und wie Saitenſpiel? 
beim Wein. 

Er hatte große Gnade, das Volk zu bekehren, und die3 
Greuel der Abgötterei abzuthun. Ä 

Er wagte e8 mit ganzem Herzen auf den Herrn, er rich⸗4 
tete den rechten Gottesdienft wieder auf, da das Land voll Abs 
götterei war. © 

Alle Könige, ausgenommen David, Hiskia und Joſta, haben 5 
ſich verfchuldet. Ä 


1. Serubabel, der Sohn Sealthield, 3. Jeſ. 36, 37. 
der zuerft Yuden aus der Gefangen A. 2 Kön. 18, 3—6. 
Schaft wieder nah Serujalem führte. Jeſ. 38. 
(GGagg. 1, 1.). Ä 6. 2 Kön. 23, 1-28, . 

2. 2 Kön. 20, 20. 


a 
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6 Denn fie verließen das Geſetz des Höchften. 

7 Darnach war ed aus mit den Königen Juda, denn fie muß. 
ten ihr Königreich Andern laſſen, und ihre Herrlichkeit einem 
fremden Volk. 

8 Die verbrannten die auserwählte Stadt des Heiligthums, 
und machten ihre Gaſſen wüfte, wie Feremia geweiſſagt hatte, 

9 Welchen fie übel plagten, der im Mutterleibe zum Pros 
pheten auserkohren war, daß er ausrotten, zerbrechen und zer 
flören, und wiederum auch bauen und pflanzen follte. 

10 Hefefiel? ſahe die Herrlichkeit des Herrn im Geficht, 
welche er ihm zeigte auf dem Wagen der Cherubim. 

11 Er hat geweiffagt wider die Zeinde, und Troſt verkfündiget 
denen, die da recht thun. 

12 Und der zwölf Propheten Gebeine grünen? noch, da fie 
liegen. Denn fie haben Jakob getröftet, und Erlöfung verhei- 
gen, die fie gewiß hoffen follten. 

43 Wie wollen wir Serubabel preifen, der wie ein Ring an 
der rechten Hand war? * 

14 Und Joſua, den Sohn Joſedechs,'“ welche zu ihrer Zeit den 
Tempel baueten, und das heilige Haus dem Herrn wieder auf 
richteten, das da bereitet ſeyn Pole zu ewiger Herrlichkeit? 6 

15 Und Nebemia ift allezeit zu loben, der uns Die zerftörten 
Mauern wieder aufgerichtet bat,” und Die Thore mit Schlöffern 
gefeßt,® und unfere Häufer wieder gebauet. 


9. Die Unvergleirhlichen. 


1 Niemand ift auf Erden gefchaffen, der Henoch ? gleich fey; 
denn er ift von der Erde weggenommen. 

2 Dem Joſeph aud nicht, welcher war ein Herr über feine 
Brüder, und Erhalter feines Volks. | 

3 Geine Gebeine wurden wiederum heimgebradht. 1° 

4 Seth und Sem tt find unter den Leuten in großen Ehren 
‚gewefen. 

5 Adam aber ift geehret über Alles, was da Tebet, daß er 

der aufte 1? von Gott geichaffen ift. 


1, Serem. 1. 10. Died war von ihm ‚angeordnet, 

2. Belek. 4. ‚ald ein Zeugniß feines Glaubens, 
ſek.1. DB 

3. Bgi. in diefem achten Buche 5, 14. daB die Verheißung, Die Abraham 

h. Hang ?, 23. vom Lande Canaan empfangen hatte, 

5. Saga. 1, 14 erfüllt werden jollte. Vgl. Hebr. 11, 22. 

— 88- 2" 7 . . 11. Seth. als »Stammpater der Kin⸗ 

. Hage. AT. | der Gottes vor der Sündflut, Sem 

7. Nehem. 2, 17. | | . al8 Stammvater des ‚heiligen Ge 

8. Nehem. 7,1. . ſchlechts nach derfelben.. 

9. Bol. Hebr. 11, 5. 12. Dgl. 1 Eorinth, 15,.45—49, 


Jeſus Sirach. Achtes Buch. 


10. &imon, ber Hoheprieſter zu Jeſu Sirachs Zeit. 


Simon, der Sohn Oniaß,, der Hoheprieſter, hat zu ſeiner 
De Haus des Herrn unterbauet und des Tempels Grund 
‚gebeflert. 

Und unter ihm wurde ‚die hohe Wehr, die den Vorhof ums 2 
‚giebt, um das Doppelte erhöhet. 

Zu feiner Zeit wurde da8 Brunnenbeden aus Erz gefertigt, 3 
fo groß wie das Beden im Tempelhof. 

Er forgte für den Schaden feines Volks, und madte dies 
Stadt feft wider die Feinde. | 

Wie hexrlih war er, wenn er vom Volle umringt war, 5, 
wenn er aus dem Vorhang ded Tempels hervortrat, 2 

Wie der Morgenftern, von Wolfen umgeben, wie der volle 6 
Mond in feinem Glanze, 

Wie die Sonne jcheinet auf den Tempel des Höchften, wie 7 
der Negenbogen mit feinen -[hönen Farben; 

Wie eine fehöne Roſe im Lenze, wie die Lilien am Waſſer, 8 
wie der Weihrauhbaum im Sommer; 

Wie ein angezündeter Weihrauh im Näucherfaß; 9 

Wie ein goldened Gefäß mit allerlei Edelfteinen gezieret; 10 

Wie ein fruchtbarer Delbaum, und wie der höchfte Eyprefs 11 
jenbaum. 

Wenn er den Schönen langen Rod anlegte, und den ganzen 12 
Schmud anzog, und zum heiligen Altar trat, jo zierte er das 
ganze Heiligthum umher. . 

Wenn er aber aus der Priefter Händen die Opferflüde 13 
nahm, und bei dem Feuer ftand, fo auf dem Altar brannte; 

So ftanden feine Brüder rings um ihn ber, wie Die Eedern 14 
auf dem Libanon gepflanzt, und umringeten ihn wie Palmzweige, 
nebft allen Kindern Aarons, in ihrem Schmud; 


das 


1. Es giebt zwei Hohepriefter, die 
den Namen Simon führten, und Ses 
der von Beiden war der Sohn eines 
Hohenprieſters Onias. S. die Zeit- 
tafel S. 474. Der Großvater Jeſu, des 
Sohnes Sirach, kann aber nur unter 
Simon IL, dem Sohne Onias II., 
elebt haben, und da er die Herrlich⸗ 
eit Simons ſo beſchreibt, daß man 
erkennt, er hat ihn ſelbſt im hohen⸗ 
prieſterlichen Schmuck ſein Amt ver⸗ 
richten ſehen, ſo muß hier von Si⸗ 


mon II. die Rede ſein, von deſſen 


Leben übrigens nichts befannt iſt, als 
was bier berührt wird. 

2. Die Keter, deren Verwaltung bier 
beſchrieben wird, tft nicht die Feier 
des großen Verfäöhnungstages, fondern 


ewöhnliche Opfer an Sabbaths 
und Keittagen, das nicht nothwendig 
vom Hohenpriefter jelbft verrichtet wers 
den mußte, aber, wenn er es that, an 
e— gewann. Der Eindruck 
einer Erſcheinung und ſeiner Verrich⸗ 
tungen beruhte nicht nur auf der 
äußern Schönheit und Würde, ſondern 
weit mehr auf der tiefen Bedeutung, 
welche feine Kleidung und jede- feiner 
Handlungen in fi "op. Die Per⸗ 
jon des Hohenprieſters ttellte in ſich 
gleichzeitig die volllommene Hinge⸗ 
bung des ‚heiligen Woiles an den 


Herrn, und die fegnende Gnadenge⸗ 


genwart des Herrn unter feinem Bolfe 
dar, ein Bild deſſen, was in Jeſu 
Chriſto zur Wirklichkeit geworden ;Ait. 
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15 Und hatten des Herrn Opfer in ihren Händen, vor der 
ganzen Gemeine Iſrael. 

Und er richtete fein Amt aus auf dem Altar; und that 
alfo dem Höchften, dem Allmächtigen, ein feines Opfer. 

Er redte feine Hand aus mit dem Trankopfer, und opferte 
tothen Wein, und goß an den Boden des Altars, zum füßen 
Geruch dem Höchiten, der Aller König ift. 

Da riefen die Kinder Aarons laut, und bliefen mit Troms 
peten, und töneten hoch, daß ihrer gedacht würde vor dem 
Höchſten. 

Du fiel fo bald alles Volk mit einander zur Erde auf ihr Ans 
geficht, und beteten zum Herrn, ihrem allmächtigen höchften Gott. 

Und die Sänger lobten ihn mit Palmen, und das ganze 
Haus erfhell von dem füßen Getöne. 

Und das Volk betete zum Herrn, dem Höchſten, daß er 
nädig feyn wollte, bis der Gottesdienft aus war, umd fie ihr 
mt vollendet hatten. 

Wenn er nun wieder herabging, fo redte er feine Hand 
aus über die ganze Gemeine Iſrael, und gab ihnen den Segen 
des Herrn mit feinem Munde, und wünfchte ihnen Heil in feis 
nem Namen. 

Da beteten fie abermal, und nahmen den Segen an von 
dem Höchften. 

Und fpraden: Nun danfet alle Gott, der große Dinge 
thut an allen Enden, der und von Mutterleibe an lebendig er 
hält, und thut uns alles Gutes. 

25 Er gebe uns ein fröhliches Herz, und verleihbe immerdar 

Frieden zu unferer Zeit in Sfrael, 

26 Und daß feine Gnade ftets bei uns bleibe, und erlöfe uns, 
jo lange wir leben. | 


16 


17 
18 


19 
20 


21 


22 


23 


24 


11. Rachſchrift. 


4 Zweierlei Volk bin ih von Herzen feind; 2 das dritte aber 
ift gar nit werth, ein Volf zu heißen. 3 


1. Diefer Lobgeſang iſt durch das 
befannte Danklied von Martin Rin- 
kart auch in die evangelifche Kirche 
Deutfchlands übergegangen. 

2. Dies fticht fehr gegen das Vor⸗ 
hergehende ab. Aber die fräftige Liebe 
zu Gottes Heiligthum ift auch nahe 
‚verbunden mit dem fräftigften Wider: 
“ willen gegen die Feinde dieſes Reichs. 
"Bol. Pi. 104, 35, 


ben, der -fie überwunden unb dem 
‚Herrn zu Füßen gelegt fieht. Die 
- altteftamentliche Feindſchaft gegen boͤſe 
Nachbarvolker iſt freilich noch eben fo 


Bf. 139, 19—22.. 
Die Feinde Gottes kann nur der. lies. 


befangen, wie unter Chriſten die Zeind- 
fhaft gegen chriſtliche Nachbarvölker, 
Die denn Doch auch eine gewifle Bes 
rechtigung bat und mit der allgemei⸗ 
nen —*— enliebe und ihrer Ausuͤbung 
im Privatverkehr fich verträgt. Man 
muß daher nicht zu fchnell über ſolche 
Rationalfeindfchaft aburtheilen,, die 
mancher Richtende in. feiner geit 
trog feiner allgemeinen Menſchenliebe 
als eine Tugend anerkennt. 


3. Sirach meint die Samariter, die 
nicht ein Volk, fondern eine Miſchung 
aus verfhiedenen Völkern waren: 


Jeſus Sirach. Achtes Buch. une 649 


Den Leuten auf dem Gebirge Seit, deu Philiſtern- und 2. 
dem tollen Pöbel zu Sichem. ? 

Diele Ehre und Weisheit hat in dieß Buch — Je⸗3 
ſus, der Sohn Sirachs, von Jeruſalem, und aus feinem Herr 
zen Ian —* gelte, 

hl dem, der ſich bierinnen übet; und wer es zu Herzen 4 
nimmt, der ‘wird weife werden. 

Und wo er darnach thut, fo wird er zu allen Dingen tüch- 5 
tig ſeyn: denn des verrn Licht leitet ihn. 


12. Dankgebet Jeſu Eirachs. 


’ Rn danfe dir, Bert König, und lobe Di, Gott, meinen! 
eilan 
Ich danke deinem Namen, daß du mein Schutz und Hüffe biſt, 2 

Und meinen Leib aus dem VBerderben, und vom © der 8 
falfchen Zungen und Lügenmäuler erlöfet haft: - 

Und: hat mir geholfen wider die Feinde, und haft inich erh 
rettet nach deiner. großen und hochberühmten Bormpergigfeit don 
dem Brüllen derer, die mic frefien wollten; - 

Aus der Hand derer,. die mir nad dem Leben fanden, aus 6 
vielen Trüdfalen, darinnen ich Tag; j 

Aus dem Brande, der mich umgeben hatte, mitten aus dem 6 
Feuer 3 edle ich nicht datinnen berbrannte, aus dem tiefen Rachen 
der H 

Von den falſchen Kläffern und Lügnern vor dem Rönige 47 
und von ungerechtem Urtbel. - 

Id war dem Zode nahe, und mein Leben war ſhier zur 
Hölle geſunken. 

Ich war umringet, und Niemand half mir. Bu 9 

Ich ſuchte Hülfe bei den Menfchen, und fand Feine. 410 

Da gedachte ih, Herr, an Deine Barmherzigkeit, und wie 11 
du allegeit geholfen ba ft: 

Denn du erretteft Alle, die auf Did) harren, und erldſeſt ſte 
aus den Händen der Heiden. 

Ich betete zu Gott wider ihren Grimm, und flehete um 1 
Erloͤſung vom Tode. 

Und rief an den Herrn, meinen Vater und Herrſcher, daßz 
er mich nicht verließe in der Roth, und n wenn die Stolzen trotzten, 
und ich teine Hülfe hatte 


. Den Gdomitern, die, wie die Phi« 4. Dieß deutet auf ſchwere Perfol⸗ 
ie, alte Erbfeinde fraeld waren. gungen, bie. Sirach in.feinem Leben, . 
Sichem, Hauptitadt der Sama= bat auöfteben müffen, auch auf Ans " 
* auch Joh. 4, 5. Sichar genannt. Hagen vor dem‘ Könige von Egypten 
3. Wenn, wie wahrfcheinlich der (Plolemãus Philopator?). Er ges" 
Großvater des Ueberſetzers ſelbſt dieß hörte jedenfalls zu denen, die für die 
geſchrieben hat, fo hat auch des Große Treue gegen das Geſetz Gottes hatten 
vaterd Dater Sirach geheißen. leiden muͤſſen. 
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Ich lobe deinen Namen ohne Unterlaß, und ich pieife und 
E ont dir: denn mein Gebet ift erhöret, 
6 Und d Bi haft mich errettet aus dem Verderben und von 
allem Ueb 
17 —* will ich dir, Herr, danken, und toben, und Deinen 


"Namen preifen. 
13. Repfe Bitte, 


1 Da ich noch jung war, ehe ich verführet ward, fuchte ich 
Weisheit ohne Scheu mit meinem Gebet, 

2 Im Tempel bat id) Darum, und will fie bis an mein Ende fuchen. 

3 Mein Herz freuete ſich über fie, ald wenn die Trauben teifen. 

4 Ich ging ftradöweges zu ihr, und forfchte von Jugend auf 

nach ihr, ich horchte darauf, und nahm fie an. 

s Da lernete ich wohl, und nahm fehr zu durch fie. 

6 Darum danke ih) dem, der mir Weiöheit gab. 

7 Ich ſeßte mir vor, darnach zu thun, und mid zu fleißigen 

des Guten; und ich ward nicht zu Schanden darüber. 

8 Ich rang von Herzen darnach, und war Reibig darnach zu thun. 

°.. Ych bob meine Hände auf gen Himmel. 

0 Da ward meine Seele erleuchtet durd) die Weisheit, daß 

ich meine Thorheit erkannte. 

11 Ich ſtand mit Ernſt nad ihr; fie und ih wurden ein. Her 
von Anfang, und ich fand fle rein. Darum werde ich. nicht ver 
worfen werden. 

12 Meinem Herzen verlangte nad ihr, und id) kriegte einen 
guten Scha 

13 Der err bat mir durch fie eine neue Zunge gegeben, 
- damit will ich ihn loben. | 

MN Macht euch ber zu mir, ihr Umerfahrnen, und kommt zu 

: mir im die Schule. 

15 Und was euch fehlet, das fönnet ihr hier lernen; denn ihr 

e ed ewißlich ſehr durftig. 

ch habe meinen Rund aufgethan und gelehret. Dentet RUN, 

und jaufet euch Weisheit, weil ihr fie ohne Geld. haben Fönnet. 

ft Und ergebet euren Sale unter ihr Joch, und laßt euch ziehen; 
‚man findet fie jetzt in Der Naͤhe. 

18 Sehet mich an: id babe eine Heine Zeit Mühe und Arbeit 
gehabt, und babe großen Troſt gefunden. 

19 Nehmet die Lehre an, wie einen großen Schatz Silber, und 
bebaltet fie, wie einen großen Haufen Gold. 

20 Treuet euch der Barmherzigkeit Gottes, und ſchaͤmet euch 
feines Lobes nicht. 

21 Thut, was euch geboten iſt, weil ihr die Zeit habt; ſo 
:wird er es euch wohl belohnen zu feiner Zeit. . 
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J »® Die Weisheit Salomonis. 
Einleitung Bu 


vVieſee Bug trägt den Namen :des Königs Salomo an der 
Stim, als ob es diefer Weife unter den Königen ſelbſt zum Unter 
richt der Fürften und Regenten gefchrieben hätte. Jedoch iſt dieſes 
wur- ale dichterifche Einkleidung anzufehn, ohne die Abficht eines Bes 
trugs, da das Werk, das. urfprünglich griechiſch gefchrieben ik, keine 
Bemſihung verräth, den Charakter feiner Zeit zu verleugnen. Die 
ganze Färbung der Sprade und der Gedanken Täßt als Berfaffer eis 
nen Juden vermuthen, der in Egypten ‚unter PBtolemäus Phyſkon 
(zwiſchen 145 u. 116 v. Ch. ©.) lebte, mit griechiſcher Weltweisheit 
bekannt war und im Gegenfag gegen die Verirrungen des Heidens 
thums die Weisheit, die aus der Furcht Gottes und aus der Beobach⸗ 
tung des göttlichen Gefeges und der göttlichen Heilswege folgt, zum 
Breite Gottes und feines Volkes verfündigen und preifen ‚wollte, 
Während Zefus Sirach, der in PBaläftina- lebte, urfprünglich nur für 
feine Bolksgenoffen gefchrieben hatte, fo merkt man dieſem Buche den 
BZweck an, auch von Heiden gelefen zu werden. Der Berfafler if 
unbelannt; doch verdient die Vermuthung eines neueren Gelehrten 
Erwähnung, daß der alegandrinifhe Jude Ariftobulus, der Jugend⸗ 
lehrer der Löniglihen Brüder Ptolemäus PBhilometor und Btolemäus 
Phyſkon, um. 180 v. Ch. ©. diefe Schrift verfaßt haben möchte. 

Der Begriff der Weisheit if hier derfelbe, der in den heilis 
gen Schriften des A. B. und in Jeſus Sirach waltet. Dal. Hioh 
Gay. 28. Sprüde €. 8. u. 9. Sirad 1. 1. 7. 1.3. UL 1. IV. 1. 
Die Weisheit ift als ſelbſtändiges Weſen gedacht, das die Erkenntnif 
des Grundes . und Zweds alles Gefchaffenen in fich trägt und den 
Billen fo wie die Macht hat, durch geeignete Mittel Alles dem götts 
lichen Zwede gemäß einzurichten, zu gebrauchen und zu feinem Ziele 
zu führen. Ja, ihr ganzes Weſen beficht in nichts Anderem, als in 
diefem weifen Erkennen und Thun. So gedaht, wird fie nun in 
doppelter Beziehung betrachtet, in Beziehung zu dem Menfchen und 
zu Gott. In Beziehung zu dem Menfchen ift fe gleich einer Muts 
ter und Erzieherin, ja gleich einer Braut, die ſich denen, die fie ver 
langen, in heiliger Liebe hingiebt und ihr Wefen ihnen mittheilt, daß 
fe durch Gerechtigkeit und Keufchheit zur Erkenntniß aller. Dinge 
und zum ewigen Leben gelangen. In Beziehung zu Gott ift fie das 
erfgeichaffene Wefen, die Werfmeifterin feiner Schöpfung, die Erfors 
fherin und Gehülfin aller feiner Werke. So erfcheint fie Gott und 
Den Menfchen gegenüber ald Perfon, die ein Leben für ih Hat, 
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und es wird auch öfters in diefer Weile von ihr geredet. Aber da 
doch wiederum dar. fein Rem von Jchheit. im iht iſt? als eben nur 
das Weifefeyn und das Weifemahen, fo fann man ihre Berfönliche 
keit durchaus nicht feſthalten und ihr Perfönliches zerſchmilzt uns, fo 
wie wir e8 denken, und wird zur Eigenfchaft, die urfprünglich allein 
in Gott dem Schöpfer und Weltregierer fich. Lund giebt, von Gott 
aber den Menfchen, die fie fuchen, mitgetheilt wird. Darauf -führt 
au dieß, daß der Weg fie zu erlangen nur Gottesfurcht; Gehorfam 
gegen Gottes Gebote und Gebet iR, nie aber von ihr ausgelagt wird, 
daß fie Gott fürchtet, Gottes Gebote hält, oder betet. Sie ift -alje 
nicht Berfon: aber doc wird von ihr ganz anders geiprodden als 
von einer bloßen Eigenfchaft ‚Gottes: aud vom Geifte Gottes iſte fie 
unterfhieden, wiewohl fie ganz geiftig iſt: eben ſo wenig iſt fie eins 
und dasſelbe wit dem Worte Gottes, wiewohlifte dem Worte Gottes 
verſchwiſtert il. Sie if wie ein geifliger Aether, wie ein Thau 
des Lichts, der vom göttlichen Leben aus auf die Geſchöpfe fich nie 
derſenkt: kurz, fie ift ein wirkliches wefentlihes Etwas, def» 
fen Wirklichkeit und Wirkung der Renfh wahrnimmt, 
das er aber niht in klarem Begriffe faffen kann. Bid 
Herrliches läßt Ach von ihr ausfagen, nur nicht das Eine, was fie 
an fih ſelbſt if. So faßt fie mit den Tanonifchen Büchern des 
A. B. das Buch der Weisheit, und wir heben uns darüber nicht fo 
fehr zu verwundern, da wir faft in demfelben Falle find, wenn wir 
gagen foßen, was unfer eignes Ich if. Bu | 
Das Buch der Weisheit zerfällt in zwei Hälften: In der ers 
#en Hälfte (Cap. 1--9.) wird den-Menfchen der Werth der Weisheit 
gepriefen und der Weg zu ihr gezeigt: in. der zweiten Hälfte (Gap. 
40—19.) wird die Weisheit -Gottes in der Führung der. Menſchen 
von Adam an und befonders in der Leitung des Volkes Ifrael .bis 
zum Einzug in Canaan dargethan. Die erfte Hälfte if an Lehrge⸗ 
halt reiher, in der Schreibart Marer als die zweite. Weberhaupt 
aber iſt es ſchwer, über den Werth diefes Werks ein Urtheil zu fäl 
ien. Der Kern des Werks iſt vortrefflich, feinem Inhalte nach ganz 
auf dem Grunde der heiligen Schreft beruhend, ‚aber zugleich in freier 
Lebendigkeit aus dem Beifte hervorgebracht, um durch Die göttliche 
Weisheit die Gewaltigen der Erde zur Gerechtigkeit, die. abgöttiſchen 
Voͤlker zum Gehorſam unter den heiligen Gott zurüdzuführen.. Es 
leuchtet eine Kenntniß der griechiichen Weisheitslehren eines: Plato 
and Epicur hindurch, aber ohne auf ein ſchulmäßiges Studium der 
griechiſchen Philofophie fchließen zu laffen: nur was einen. Einfluß 
auf die Lebens⸗Grundſätze der gebildeten Heiden, abgefehen vom Sy 
ſtem, ausgeübt hat, wird berückfichtigt. Der Epicuräifmus der Ge 
finnung wird bekämpft; dem Platonifmus wird gezeigt, Daß die götts 
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liche Weisheit alles das gewährt, was die Ylatonifche Weiäheit 
ſucht, aber no mehr. Nein irriger Lehrfag der heidnifchen Phie 
fofophie ift aufgenommen, und, wo dieß fo feheint, da trägt dieſer 
Schein. Die biblifhe Lehre aber von: Gott, vom Menfchen, vom 
Satan, von der Gerechtigkeit, vom Gericht, vom ewigen Leben if zu 
einem Abſchluß gebracht, der eine dogmatifche Grundlage für das R. 
zZ. bildet. In dem Bilde des verfolgten und im Tode fies 
genden Gerehten wird das Bild Jeſu Chriſti, freilich nur 
von diefer Einen Seite, mit wunderbarer Klarheit vorgezeichnet: dar 
gegen mangelt jede Spur von einer Ahndung der Heilslehre, die fi 
auf die verfühnende Kraft des Todes Jeſu gründe. Und 
das ift nicht der einzige Mangel diefes Buchs. In der zweiten Hälfte 
(Eap. 1019.) iR der biblifchen Gefchichte manches Unlautre aus 
der jüdifchen Weberlieferung beigemiſcht und auch die Schreibart er 
mangelt der Klarheit und Lauterfeit, die in der erſten Hälfte vorherrfcht, 
fo. wie die Ordnung in der biblifchen Geſchichtsbetrachtung, die es 
dem Lefer leicht macht, ſich zurecht zu finden. ‚Vielleicht liegt der 
Grund davon. darin, daB in doppelter Beziehung der Berfafler von 
der urfprünglichen Reinheit feiner Abſicht ſich verirrte. Denn erfieus 
ſchob ſich ihm die Abficht unter, das jüdifche Volk als foldhes zu vers 
herrlichen , wodurch er verhindert wurde, deſſen Sünden wider Gott 
in das rechte Licht zu fielen, wie es die alten Propheten gethan, die 
nur Gottes Verherrlichung in feinem Volke fuchten. Sodann ließ er 
fih wohl auch verleiten, um den Griechen zu gefallen, auf die Form 
der Darftellung einen befondern Werth zu legen, und verflel dadurch 
in Künftelei. . 
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Erfte Hälfte (Cap. 1—9.) Die Weisheit verherrlicht 
| den Menjchen, der fie fucht und empfängt. 


„Nachdem zuerſt die Herrfcher der Erde zur Gerechtigkeit und 
Tugend aufgefordert, und das entgegengefehte Loos der Gottlofen und 
der von diefen verfolgten Gerechten, die Strafe der Erfleren und die 
Belohnung der Lepteren, gefchildert, und den Stönigen die göttliche 
Bergeltung, die fie befonders treffen werde, ans. Herz gelegt worden 
(Gap. 1, 16, 8.); wendet ſich der- Redner, der fi bald als Sa⸗ 
Iomo fund thut, an dieſelben mit der Aufforderung zum Streben 
nad Weisheit, welches, mit ernfllicher Liebe unternommen, nicht vers 
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geblich fei, und zur wahren Herrfchaft und Unfterbiichkeit führe (Gap: 


6, 9 — 25.) 


An feinem eigenen Beifpiele zeigt Salomo, wie bie 


Weisheit, mit Liebe gefuht, und mit ernfllihem Gebete von Gott 
erfleht, zur hoͤchſten Einfiht und Zugend, zum Ruhme und zur Uns 
fterblichkeit führe, und ftellt die Weisheit als die Quelle alles Wahr 
ren, Guten und Großen, als den Geiſt, der die Welt gefchaffen und 


erhält, dar. (Gay. 7-9.) 


De Bette 


Das 1. Capitel. 
Der Prediger der Weisheit ermahnt die Gewaltigen der Erde zur Gerechtigkeit. 
Habt Gerechtigkeit lieb, ihr Regenten auf Erden; denlet 


an den Herrn mit gutem Sinne,? und ſuchet ihn mit einfälti⸗ 
2gem Herzen. Denn er läßt fi) finden von denen, die ihn nicht 


3 verſuchen, und erfcheinet denen, die ihm nicht mißtrauen. ® 


Aber 


verfehrter Dünkel entfernet von Gott; und wenn feine Madıt 
«geprüft wird, fo ftrafet fie Die Narren.“ Denn die Weisheit? 
ommt nicht in eine boshaftige Seele, und wohnet nicht in eis 
5nem Leibe, der Sünde unterworfen. Denn der Heilige Geiſt de 
Zucht fleucht vor Falſchheit, und weichet von thörichten Gedan⸗ 
fen, und wird erprobt,6 wenn Die lingerechtigfeit ihm nahen 
6wil. Denn die Weisheit ift ein Geift, der fih der Menjchen 


1. „Ihr Regenten auf Erden.” Griech. 
„Die ihr die Erde richtet.” Die Kös 
nige und alle Gewaltigen auf Erden 
werden von dem Lehrer der Weisheit 
angeredet. Denn die Weisheit ift die 
rechte Töniglihe Tugend, welche den 
Menſchen lehrt, fih und Andere recht 
u regieren. Die lat. kirchl. Ueber⸗ 
Tun lautet: Diligite justitiam, 
qui judicatis terram. Diefen Spruch 


bat auch der chriftliche Dichter Dante 


(im 18. Geſang des Paradiefes) als 
die Grundlehre für ‚alle Könige und 
Negenten anerfannt. Und mit Recht: 
denn er warnt nicht nur vor dem 
Mißbrauch der Gewalt, fondern lehrt 
auch deren rechten Gebrauch. 
2. „Dentet an den Herrn.” Nach 
dem Griech. „Sinnet, forget, beküm⸗ 
mert euch um den Herrn“, daß ihr 
ihn erkennet und Gnade bei ihm fin⸗ 
det. Die Heiden Ausfprüde: „Denket 
an den Herrn in -gutem Sinne (griech. 
in Gutheit)!“ und: „Suchet ihn mit 
einfältigem Herzen!“ find parallel und 
erflären einander. — Luthers Webers 
ſetzung: „Denket, daß der Herr hel⸗ 


fen kann“ ift unrichtig, trifft aber im 
Allgemeinen doch den Sinn. 

3. Die Gott nit verſuchen, find 
eben die, welche im guten Sinne ihm 
nachſinnen: die ihm nicht mißtrauen, 
find die, fo mit einfältigem Herzen 
ihn fuchen. 

4. Berlehrter Dünkel ift es eben, der 
Gott verfucht: der Narr aber iſt eben 
ber, welcher bei feinem Sinnen über 
Bott den Beritand verkehrt gebraudt, 
Gottes Macht auf die Probe ſtellt aus 
Miptrauen, und durch Strafe, nicht 
durch Hülfe, inne werden muß, Daß der 
Herr, dem.er mißtraute, doch mächtig if. 

5, Die Weisheit it die Erkenntniß, 
die Gott felbft hat, und die Er den 
Menichen mittbeilt, aber nur denen, 
die ohne Falſch fie bet ihm ſuchen, 
und feine,@ebote, die eben. Gebote ber 
Weisheit find, halten, weil fie Gott 


fürchten und Heben und ihm vertrauen. 


6. Er wird eben dadurch erproßt, 
daß er fi von den lingerechten nicht 
erfennen und finden läßt, fondem 
nur ihre Ungerechtigkeit aufdeckt und 
firaft, ale ihr Widerſacher. 


Die Weisheit Selomenis. Kapitel: 3. 46537 
annimmt und läßt den Läfterer nicht ungeſtraft über. feine Reden. ® 
Denn Gott ift Zeuge feiner Nieren, und feines Herzens wahr⸗ 
baftiger Wächter, und ein Hörer deſſen, was feine Zunge fpricht. 
Denn der Weltkreis ift voll Geiftes des Herrn;? und der Alles 7 
umfähet, fennet die Rede wohl. Darum fann Seiner verbor⸗8 
en bleiben, der da Unrecht redet; und das Recht, fo ihn fira- 
—* ſoll, wird ſein nicht fehlen. Denn des Gottloſen Anfchläge 9 
müffen vor Gericht; und feine Worte müffen vor den Herrn 
fommen, daß feine Untugend geftraft werde. Denn des Eiferd 10 
Dhr 3 höret Alles, und das Tönen des Murrend * wird nicht 
gepeim bleiben. So hütet euh nun vor dem lofen Murten, 11 
und enthaltet die Zunge vor Verleumdung. Denn heimliches 
Gefhwäg wird nicht Teer hingehen, und der Mund, fo da Tüget, 
tödtet Die Seele. Strebet nicht fo nad) dem Zode mit dem 12, 
Irrthum eured Lebens; und ringet nicht ſo nach dem Verder⸗ 
ben durch eurer Hände Werl. Denn Gott hat den Tod nicht 13 
gemacht, und hat nicht Luft am Berderben der Lebendigen. 
Sondern er hat Alles geichaffen, daß es im Weſen feyn follte; 14 
und Die Gefchöpfe 5 der Welt find heilſam, und ift fein ſchädlich 
Gift 6 darinnen; auch ift nicht Der Hölle Rei auf Erden. 
Denn die Gerechtigkeit ift unfterblih. ? Aber die Gottlofen rus 15 
fen ihn 8 herbey mit Worten und mit Werfen; fie halten ihn 16 


1. Ehen dadurh, daß die gdttlihe 5. „Die Gefchöpfe der Welt‘, das 
Weisheit den LKäfterer nicht ungeftraft find: die urfprünglichen Erzeugniſſe 
läßt, beweift fie, daß fie ie nicht der erfigefchaffenen Welt. Das Böſe 
feichgültig gegen die Menfchen ver⸗ und Verderbliche ift nicht aus der ur⸗ 
bar, fondern fi ihrer annimmt, fie fprünglichen Schöpfung hervorgegan⸗ 
liebt und von ihnen geliebt fein will. gen, ſondern es ift das Erzeugniß ge- 
Alle wahre Zucht, auch wenn fie zur —3 Verbindungen und Ver⸗ 

üchtigung wird, iſt ein Ausflug der miſchungen, welche der Wille der Ge⸗ 

iebe, die verlegt ift und noch retten ſchöpfe in das Gebot des Schd- 
will | pfers geitiftet hat. Das Todtliche ift 


2. Des Herrn Geiſt iſt bier nicht ale 
Perſon gedacht, wie er überhaupt im 


A, B. noch nicht perfönlich erſcheint, heit 


fondern nur das überall waltende gei- 
ftige Leben Gottes, So auch oben 
2.5. Als Perſon tft der heilige Geift 
nur in der Chriftenheit offenbar. 

3. Das Ohr des eifrigen Gottes, 
der Alles beachtet und rügt, was ſei⸗ 
nen Ehebund mit der Menfchheit bricht, 
was fein ausfchließliches Liebesrecht 
verlegt und den Abfall von ihm be⸗ 
fundet oder berbeiführt. Vgl. 2 Mof. 
34, 14. Anm. 

4. Das heimliche Murren, das fi 
nur in unarticulirten Zönen ‚oder in 
Mienen verräth oder mit den Füßen 
fcharret, ift der Anfang aller Bosheit, 
aller Feindfhaft wider Gott. Vgl. 
4 Moſ. 14, 29. 1 Corinth. 10, 10. 
A. Teſtam. 4 Bd. 2. Abthl. 


das Erzeugniß der Abkehr von Got- 
tes urfprünglicher Ordnung, der Bos⸗ 
e 


6. Kein feelenmörderifches Gift. Bon 
den leiblichen Giften ift bier nicht die 
Rede, da diefe über den vollfommenen 
Gerechten nichts vermögen (Marc. 16, 
18.) und felbft wenn fie den Leib töd⸗ 
ten, die Seele nicht mögen tödten. 
7. Gott bat den Menfchen zum ewi- 
gen Leben geichaffen, unter der Bes 
dingung, daß er gerecht blieb (Gap. 
2, 33. vgl. 1 Mof. 1, 26. 2,7.) Die 
Gerechtigkeit ift ſelbſt dem Tode nicht 
unterworfen und fie bewahrt vor dem 
Tode, die ihrer theilhaftig And, erhält 
oder machtfie unfterblich (vgl.E. 5, 16.). 
8. Den Tod, zurüdweifend auf B. 
13. Indem fie das Unrecht tbun, 
rufen fie den Tod herbei: denn im 
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für einen Freund, und fahren dahin; und verbünden ſich mit 
ihm; * denn fie finds aud) werth, daß fie feines Theils find. 


Das 2. Eapitel. 


Die Gottlofen verkennen und verfehlen des Lebens Zwed und verfolgen den 
Gerechten als ihren Feind. 


Weil die Gottlofen nicht glauben an den grundgütigen Gott, der 
den Menfchen nicht zum Tode, fondern zum ewigen Leben gefchaffen 
hat (Cap. 1, 13 — 15.), fo glauben fie nicht an die Unfterblichkeit 
(B. 1—5.), und haſchen deshalb nur nach Furzem eiteln Kebensgenuß 
in tbhörichter Sinnenluft mit Ungerechtigkeit und Gewalttbat (3. 6 
bis 11.): der Gerechte, der in Lehre und That ſich ihnen widerfepet, 
it ihnen dabei ein Dorn im Auge, fie fpotten feines Glaubens an 
Gott und feiner Hoffnung auf ewiged Leben, und machen Mordan 
fhläge gegen ihn, in der Meinung, daß fein Glaube damit durch die 
That widerlegt feyn wird (B. 12—20.). Das thun fie in ihrer Ber 
biendung (B. 21—24.). 

Diefes Capitel iſt der Anfang einer längeren Darftefung , die 
his zum Ende des fünften Gapitels reicht, und worin der Princi⸗ 
pienfampf zwiſchen Gottlofigfeit und Gerechtigkeit, zwifchen Thorheit 
und wahrer Weisheit flufenweife entwidelt wird. Erſt die Uebermacht 
der Gottlofen, denen der Gerechte einfam gegenüberfleht, und gang 
in die Bände gegeben zu feyn fcheint (Gap. 2.). Dann folgt aus 
Gottes Wort die Weisfagung von der fünftigen Berherrlihung des 
ertödteten Gerechten und von dem Untergang der zahllofen Brut der 
Gottlofen (Kay. 3.). Dann die Schilderung der bei Gott verborger 
nen Seligkeit des früh dahin gerafften Gerechten, worin unerfannt 
und unbedaht ſchon das Gericht über die Gottlofen verkündigt wird 
(Bay. 4.). Endlich die zu fpäte Reue der Gottlofen, das herrliche 
Reich der Gerechten und die Offenbarung des göttlichen Gerichts über 
die Ungerehten (Cap. 5.). 

In dieſem Abjchnitte ift die Zeichnung des vollkommenen Ges 
rechten noch bejonders dadurch merkwürdig, daß fie in vielen Zügen 
fo fprechend dem Bilde Jeſu Ehrifi entfpricht, daß man glauben könnte 


dem Unrecht liegt der Keim und die 
Kraft des Todes. „Die Sünde, wenn 
fie vollendet (reif) iſt, gebieret fie den 
Tod.” Jacab. 1, 15. 


verfhonen folle. Aber fie find bie 
Betrogenen. Zwar wirken fie eine 
Zeit lang ald Bundesgenoffen des Tos 


des und tödten Den Gerechten Gap. 2, 


4. Grieh. ‚fie haben einen Bund 
‚mit ihm gemacht” (wie ef. 28, 15.): 
fie find mit ihm im GEinverftändniß. 
Das meinen fie freilich, wie Jeſaja zeigt, 
fo, daß der Tod fie als feine Kreunde 


20.), aber ohne ihm ſchaden zu fürs 
nen (vgl. Cap. 3, 1.). Dagegen müfs 
fen die GSottlofen erleiden, was ihre 
Werke werth find, nämlich Tod und 
Gericht (C. 4, 18—20.). 
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die Geſchichte Jeſu Chriſti zu leſen. Nur erfcheinen ‚die Gegner nicht 
ls feldfigerechte Bharijäer, fondern als fadbucäifche ‚Leugner ber Un⸗ 
Kerblichleit. Auch beichräntt Ach das Buch der Weisheit fehr ſtreng 
ur anf das, was dem allgemeinen -Begriffe :des vollklommenen Ge⸗ 
rechten gehört im Gegenfaß gegen die Ungerechten, ohne den prophe⸗ 
tifchen Begriff des Chriſtus, des Heilandes und Verſöhners, dami 
irgendwie in Berbindung zu bringen. 


Denn fo fprechen bey ſich felbft, die da unrecht denken: ı 
Es ift ein kurzes und mühfeliged Ding um unfer Leben;! und 
wenn ein Menſch endiget, fo iftd gar aus mit ihm; ſo weiß 
man Keimen nicht, der aus der Hölle ? wieder gefommen fey. 
Ohngefähr ? find wir geboren, und fahren wieder dahin, als 2 
wären wir nie gewefen. Denn das Schnauben * in unſerer 
Nafe ift ein Rauch; und unfer Wort ift ein Künklein, ® das . 
fh ans unferm Herzen rege. Wenn daffelbige verlofchen ift, 3 
To fällt der Leib dahin wie Loderafhe, und der Geift zerflattert 
wie eine dünne Luft. Und unferd Namens wird mit der Zeit« 
vergefien, daß Niemand unferd Thuns gedenken wird. Unfer 
Zeben verſchwindet, wie die Spur einer Wolfe, und zergehet wie 
ein Nebel, von der Sonne Glanz zertrieben, und von ihrer 
Hibe niedergebrüdt. Unſere Zett it, wie ein Schatten dahins 5 
fährt, und wenn wir weg find, ift fein MWiederfehren; "denn e8 
ift feit verjiegelt, daß Niemand wieder fommt. Wohl her nun, s 
und Laffet uns wohl leben, weil es da tft, und der Creatur fleis 
Big Drauchen, weil wir jung find!® Wir wollen uns mit Zöftli- 7 
hem Wein und Salben füllen; laffet und die Mayenbfumen 
nicht verfäumen. Laffet uns SKränze tragen von jungen Rofen, 8 
ehe fie welf werden. Unfer feiner laffe es ihm fehlen mit Pran- u 
gen; man fol allenthalben ein Zeichen ? finden, wo wir fröh⸗ 
ich gewefen find. Wir haben doch nicht mehr davon, denn das. 
Laſſet uns den armen Gerechten überwältigen, und einer Wittwe 10 
fhonen; laſſet uns der alten Greife graued Haar nicht achten. 
Mas wir nur thun fönnen, das foll recht feyn; denn wer nicht 11 
thun fann, was ihn gelüftet, der gilt nichte. Laf fet uns auf 12 
den Gerechten lauern: denn er machet und Unluft, und feßet 


l. Anfänge an gemißbrauchte Bi- 
belftellen, wie Hiob 7, 1. Mi. 90, 10. 
2. Aus dem Hades, dem Todtens 
reihe. Anklang an Hiob 7,9. 


dem Rauche, der vom Schornitein ayf- 
ſteigt, das gefprochene Wort iſt wie 
ein Fünklein, das aus dem euer 
herausfpringt. „Alles nur Natur! 


3. Ohne Gottes Vorfehung und Rath. 

4. Der lebendige Odem. Bgl. Pred. 
3, 19—21, 

5. Die Leugner des unfterblichen Geis 
ſtes im Menſchen vergleichen das Herz 
des Menſchen mit einem Heerd, wo 
ein vergängliched euer brennt: der 
Odem, der aus der Nafe gebt, gleicht 


vom Geifte feine Spur!” 

6. Diefen Materialiften-fcheint ed die 
höchſte Weisheit zu fenn, das Leben 
in finnlicher Luſt möglichft zu genießen, 
weil fie feinen höhern Endzweck des 
Lebens kennen. 

7. Etwa verwelkte Kränge, zerbrochene 
Flaſchen. 
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fid) wider unfer Thun, und fohilt uns, daß wir wider das Ges 


13 feg fündigen, und ruft unfer Weſen für Sünde aus, 


Er gibt 


14vor, daß er Gott fenne, und nennet fi Gottes Kind; Stra 


15 fet, was wir im Herzen haben. 
äuleben denn fein Leben reimet 
16 Wege 


Er ift und unleidlih auch ans 
fi) nicht mit Andern, und feine 


nd gar fonderlih. Er halt uns für Schladen, und mei⸗ 


det unfer Thun als einen Unflath; und rühmet, wie e8 die Ge 
rechten zulegt gut haben werden; und prahlet, daß Gott fein 
17 Vater fey. So lafjet Doch fehen, ob fein Wort wahr fey, und 
18 verfuchen, wie ed mit ihm einen Ausgang nehmen will. Iſt der 
Gerechte Gotte8 Sohn, fo wird er fih fein annehmen, und ihn 


19 erretten von der Hand der Widerfacher. ! 


Mit Schmah und 


Qual wollen wir ihn ftöden, 2 dag wir fehen, wie fanftmüthig 
20 er ſey, und erkennen, wie geduldig er fey. Wir wollen ihn zu 


Ihändlichem Tode verdammen. 
21 feinen Worten. ? 


22 ihre Bosheit hat fie verbiendet, 


Da wird man ihn erkennen an 


Solches ſchlagen fie an, und fehlen, denn 


Daß fie Gottes Heimlichkei- 


ten * nicht erfennen, noch den Lohn der Heiligkeit hoffen, noch der 


23 Ehre 
Gott 


ewarten, jo unfträfliche 


2sihn gemacht zum Bilde feined eigenen Welens. 5 
eid 6 ift der Zod in die Welt gekommen; ? und 


des Teufels 


Seelen haben werden. Denn 


at den Menſchen geichaffen zum ewigen Leben; und hat 


Aber durch 


die feines Theils find, verfuchen 8 ihn. 


1. Vgl. Matth. 27, 43, 

2. In den GStod legen; wie man 
fagt Stöden und Pflöden d. i. ins 
Gefängniß werfen, foltern und peinis 

en. Im Griech.: „prüfen d. i. die 

abrheit feiner Frömmigkeit erproben. 

3. An den Worten, bie er dann 
reden wird, wird es offenbar werden, 
ob es mit feinem Vertrauen zu Gott 
und feiner Sanftmuth und Geduld ihm 
ernft it. So meinen fie: denn weil 
fie feinen Glauben an Gott, feine 
Hoffnung und Tugend haben, fo hal⸗ 
ten fie auch die Frömmigkleit des Ges 
rechten für Heuchelei und wähnen, in 
der Prüfung durch Qualen werde er 
nicht beftehen. 

4. „Gottes Heimlichleiten‘, Gottes 
Geheimniffe (Er. Myſterien) find bier 
die Ratbfhlüffe und Wege Gottes, die 
Er den Gottlofen verbirgt, den Ges 
rechten aber durd fein Wort und fei- 
nen Geif offenbaret. Vgl. 1 Corinth. 


5. Genau nah dem Griech. „zum 
Bilde feiner eigenen Eigenthümlichkeit.“ 
Doch ift nach einigen (parifer) Hand: 
fehriften bier wohl richtiger zu leſen: 
„ſeiner eigenen Ewigkeit‘ (Aidiotes 


ft. Idiotes). Vgl. Cap. 1, 13. 1 Mof. 

1, 26. Gott hat den Menfchen zum 
ewigen Leben gefchaffen und zwar fo, 
daß die ewige nr zur angebos 
tenen unverwüftlichen Beftimmung ges 
hört: ob aber diefe Fortdauer helle 
(ewigen Zeben) oder unfelig (ewiger 

od) feyn_wird, das hängt von der 
Gerechtigkeit des Menfchen ab. Der 
zeitlihe Zod aber, fo wie auch der 
ewige, ift nicht Vernichtung , fondern 
Strafe, ift nicht Berfterung des Das 
feyns, fondern Pein der Dafetenden. 

6. Aus Neid bat der Teufel die 
Menſchen verführt, indem er ibnen 
vorfpiegelte, daß fie durch Ungehorfan 
gegen Gott herrlicher und glüdfeliger 
werden würden. 

7. Diefe hochwichtige Wahrheit wird 
bier zuerft in (darter afjung als 
Glaubensſatz aufgeftellt, iſt aber in der 
Ihat eine bibliſche Grundlehre. Vgl. 
Joh. 8, 44. 

8. Sie reizen und locken den Tod 
Durch ihre Ungerechtigkeit (gl. Gay. 1, 
16. „die Gottlofen rufen ihn herbei 
mit Worten und Werken‘) und pros 
biren, ob er auch wirklich Tommen 
wird. Denn fie glauben nicht, daB 
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Das 3. Eapitel. 


Die Gerechten werden dur Trübfal geläutert und endlich verberrlicht: Die 
Brut der Gottlofen fommt um, 


Aber der Gerechten Seelen find in Gottes-Hand, und feines 
Dual rühret fie an. Bor den Unverftändigen werden fie anges2 
fehen, als fürben fie, und ihr Abfchied wird für eine Schmad) 
gerechnet, Und ihre Hinfahrt für ein Verderben; aber fie find3 
im Frieden. Ob fie wohl vor den Menfchen viel Leiden haben, 4 
fo ift doch ihre Hoffnung der Unfterblichfeit voll. Sie werden 5 
ein wenig geftäupt, aber viel Gutes wird ihnen widerfahren ; 
denn Gott verfucht 1 fie, und findet fie feiner wertb. Er prüft 
fie wie Gold im Ofen, ? und nimmt fie an wie ein völliges .. 
Dpfer. 3 Und zur Zeit, wenn Gott drein fehen wird, werden 
fie helle fcheinen, und daher fahren, * wie Flammen über die 
Stoppeln. Sie werden Heiden richten, 5 und herrfchen übers 
Völker; und der Here wird ewiglich ihr König feyn. Denn die 9 
ihm vertrauen, die erfahren feine Wahrheit; und Die treu find 
in der Liebe, läßt er ihm nicht nehmen. Denn feine Heiligen 
find in Gnaden und Barmherzigkeit, und er hat ein Auffehen 
auf feine Auserwählten. Aber die Gottlofen werden geftraft 10 
werden, gleichwie fie gedacht haben, ® die des Gerechten nicht 
achten, und weichen vom Herrn. Denn wer Weisheit und Zucht 11 
verachtet, der ift unfelig; und ihre Hoffnung ift nichts, und ihre 
Arbeit ift umfonft, und ihr Thun ift fein nüge. Ihre Weiber 12 
find Närrinnen, und ihre Kinder find boshaftig. Verflucht ift, 
was von ihnen geboren if.? Denn felig in die Unfrucht- 13 


der Tod Strafe der Sünde fei, fons 
dern meinen, das Ende des Gerechten 
und Ungerechten ſei gleich, beide er⸗ 
löfhen, wie ein Feuer verlöfcht, wenn 
das Holy auögebrannt ift. 

1. Gott prüft ihren Glauben und 
Gehorſam durch fchwere Proben, wie 
einft Abraham (1 Mof. 22, 1.). 

2. Dal. 1 Betr. 1, 6. 7. 

3. Wie ein Opfer, an. dem fein Er⸗ 
forderniß eines vollkommenen Opfers 
vermißt wird, alfo mit Wohlgefallen. 
Bol. Röm. 12, 1. 

4. Zum Gericht über die Bottlofen. 
Die Heiligen werden (mit Ehrifto) die 
Belt richten. Dgl. 1 Corinth. 6, 2, 

5. Regieren. 

6. „Gleichwie fie gedacht haben:“ 
d. is wie fie es mit ihrer Geſinnung und 
Denktungsart verdient haben. 

7. Man bat diefen Ausſpruch über 
die Kinder der Unkeufchen zu hart ges 
funden , fo wie das, was bis V. 25. 


über die Brut der Gottlofen daraus 
fireng gefolgert wird. Und es ifl ges 
wiß, daß einzelne Kinder von Huren 
und Ehebrecherinnen durch die Gnade 
Gottes und durch Belehrung zu Gott, 
befonders, wenn ſich die chriſtliche Kiebe 
ihrer annimmt, den Yluc ihrer Ges 
burt überwinden können, fo wie das 
egen die eheliche Geburt nicht ohne 

bfünde ift und au in der he 
Greuel gefheben können, deren Fol⸗ 
gen ſchwer auf den Erzeugnifien dieſer 
ben laſten. Aber dennoch ift wahr, 
was der Lehrer der Weisheit hier 
ausfpridt. Man muß nur fefthalten, 
daß er bier den reinen Gegenfaß 
zwifchen vollfommenen Gerechten und 
entfhiedenen Bottlofen aufftellt, und 
nur daraus ohne alle Rüdfiht auf 
die Mifchungen und Abftufungen, Die 
und im Leben erſcheinen, die Fol⸗ 
gerungen zieht. Er ſpricht die Regel 
aus, der im Großen und Ganzen, wis 
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bare, ! die unbefleckt iſt, die da unfchuldig ift des fündlichen Bettes; 
diefelbige wird& genießen zu der Zeit, wenn man die Seelen 
14 rihten wird. Und ein Unfruchtbarer, 2 der nichts Unrechtes mit 
feiner Hand thut, noch Arges wider den Herrn denkt: dem wird 
gegeben ein auderlefener Preis des Glaubens, und ein liebliche- 
15re8 ? Theit im Tempel des Herrn. Denn gute Arbeit gibt herr 
fiche Ben t, und die Wurzel des Verſtandes verfault nicht. 
16 Aber die Kinder der Chebrecher gedeihen nicht: und der Same 
17 aus unrechtem Bette wird vertilgt werden. Und ob fie gleich 
fange lebeten, fo müſſen fie do Ar nicht8 geachtet werden, und 
18ihr Alter wird zulegt ohne Ehre feyn. Sterben fie aber bald, 
fo haben fle nichts zu hoffen, noch Troft am Tage der Rechen⸗ 
19 fchaft.* Denn das ungerechte Gefchlecht nimmt ein böfes Ende. 5 
20 Beſſer ift SKinderlofigleit mit Tugend; denn unfterblich ift ihr 
Sedächtnig, und wird beyde bey Gott und den Menfchen gerühr 
21 met. Iſt ſie da, fo nimmt man fie zum Erempel; gehet fle weg, 
fo verniiffer man fie; und pranget in ewigem Kranz, wenn ſie 
22 den Sieg des keuſchen Kampfs behalten. 6 Aber die fruchtbare 
Menge der Gottlofen find fein nüge; und was aus der Hure 
ven gepflanzet wird, das wird nicht tief wurzeln, noch gewiſſen 
23 Grund fegen. Und ob fie eine Zeit lang an den Zweigen grüs 
nen, werden fie, weil fle gar loſe flehen, vom Winde bemeget, 
24 und vom flarten Winde ausgerottet. Und die ungzeitigen Nefte 
werden zerbrochen; und ihre Frucht iſt fein nüße, ift ungenieß- 
25 har, und zu nichts taugend. Denn die Kinder, jo aus ungerech—⸗ 


etwa ein König oder Staatsmann die trauriges Beifpiel zu erzählen, Gotts 
Sache auffaflen muß, auch die Erfah lob auch manche Frucht der rettenden 
zung entſpricht. Die chriftliche Liebe Liebe. 

freilich richtet nit, hofft im einzel 5. Dal. Pf. 21, 11. Pf. 37, 28. 
nen vorliegenden Falle immer noch 6. Die Ebelofigkeit, die frei aus 


das Beſte und fucht unermüdlich auch 
die Kinder der Ehebrecher und Ehe 
brecherinnen au retten, was durch Bots 
168 Gnade on gelingen wird. 

1. „Die Unfruchtbare“, die Kinders 
Iofe, obwohl fie die erwünfdte Mut⸗ 
terfreube entbehrt, ift doch felig zu 
preifen, wenn fie nur an Leib und 
Seele unbefledt if. 

2. Griech. „Verſchnittener.“ Vgl. 
Jeſ. 56, 35. 

3. Je mehr Entbehrung um ded Herrn 
willen, deſto reichlicherer Erſatz. Es 
wird bier nicht Ehelofigkeit befohlen, 
fondern bie Kahn gepriefen ‚ die 
augleid wahre Keufchbeit des Herzens 
und der Weisheit verwandt: ifl. 
Mattb. 19, 12—14. Jacob. 3, 17, 

4, Die Nettungshäufer wiflen von 
olchen in Schanden erzeugten und 

h verwahrloften Kindern manch 


Liebe zur Keufchheit erwählt wurde, 
und die eheliche Treue und Mäßig⸗ 
feit war bei den Therapeuten in Egyp⸗ 
ten, die fi unter dem Namen Eſſener 
(beide Namen bedeuten „Heilende“) 
auch nad. Paläftina verpflanzten, fehr 
hoch geſchätzt, und es ift wohl möglich, 
wie man vermutbet bat, daß der Ders 
faffer dieſes Buchs dieſer Sekte angehörte 
oder nahe ftand. Uebrigens aber ver» 
liert dadurd die bier ausgefprochene 
Wahrheit ihren Werth nit, und es 
iſt zu wünfchen, daß die ewangeltfcdhen 
Ehriften durh den Mißbrauch ge 
wungener Ebhelofigfeit und durd die 
* Verdienſtlichkeit, Die man ders 


1. felben zuſchreibt, ſich nicht verfeiten 


laſſen, den hohen Werth der geiftigen 
und leiblichen Keufchbeit zu verken⸗ 
nen. Diefe Verkennung tft ein Irr⸗ 
thum, der ſich bitter beftraft. . 
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tem Beyſchlaf geboren werden, müflen zeugen von der Bosheit 
wider die Eltern, wann fle befragt werden. 


Das A. Eapitel. 
Der frühe Tod des Gerechten und deffen unerfannte Bedeutung für die 
| Gottloſen. 


Aber der Gerechte, ob er gleich zu gelttic flirbt, ift ei 
doch in der Ruhe. Denn ein ehrlich Alter ift nicht, das lange? 
lebet, und wird nicht nach Jahrzahlen gemeffen. Sondern Klugheit 3 
an Menſchen ift das rechte graue Haar, und ein unbefledites Le- 
ben ift das rechte Alter. Er gefällt Gott wohl, und iſt ihm« 
lieb, und wird weggenommen aus dem Xeben unter den Sün- 
dern. Und wird hingerüdt, daß die Bosheit feinen Berftand 5 
nicht verfehre, noch Falfche Lehre feine Seele betrüge. Denn 6 
das Blendwerk des Laſters verdunfelt dDae Edle, und der Tau 
mel der Luft verfehret unfchuldige Herzen. Da er bald voll-7 
fonimen geworden ift, hat er viel Sabre erfüllet. Denn feines 
Seele. gefällt Gott; darum eilet er mit ihm aus dem böfen Les 
ben. Aber die Leute, fo es fehen, achtens nicht, und nehmens 9 
nicht zu Herzen; nämlid daß die Auserwählten Gottes in Gna⸗ 
den und Barmderzigfeit find, und daß er ein Auffehen auf feine 
Heiligen bat. Es verdammet 2 der verftorbene Gerechte die les 10 
bendigen Gottlofen, und ein Junger, der bald vollendet wird, 
das lange Leben des Ungerechten. Sie fehen wohl des Weifen 11 
Ende; aber fie merken nicht, was der Herr über ihn befchloffen, 
und warum er ihn gefihert bat. Sie ſehens wohl, und achtens 12 
nicht; der Herr aber verlachet fie; und werden darnach ſchänd—⸗ 
lich fallen, und eine Schmach feyn unter den Todten ensiglich. 
Denn er wird fie unverfehens aufs Haupt flürzen, und wird fie 13 
aus dem Grunde rütteln, Daß fie gar verwüflet werden. Und 
werden in Pein feyn, und ihr Gedächtnig wird verloren feyn. 
Sie werden daher kommen verzagt mit dem Gewiſſen ihrer Suͤn⸗14 
— und ihre eigenen Miſſethaten werden fie unter Augen 
ten. 


1. Män foll dies nicht zu Teicht nehs befleckt vom Gifte der Wolluſt früh⸗ 
men. Viele Jünglinge, die als Kin« zeitig Durch Leiden geläutert und. voll 
der. in der Gnade fanden, find von endet wird. u 
der Verführung der Fleiſchesluſt und 

unreiner Genoſſen bingerifien worden, 2, Der frühvollendete Gerechte deckt 
und wenn ſie auch —* noch geret⸗ die Schuld der lange lebenden alten 
tet wurden, ſo tragen fie doch dann Sünder auf, die in einer langen Keihe 
tiefe Rarben im Gewiffen. Es ift von Jahren doch nie zu der Weide. 
wirffih eine Gnade Gottes für man⸗ heit gelangen, die er fo früh erreicht 
hen frommen Jüngling, wenn er uns hat. 
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| Das 5. Eapitel. 


Der Sieg der Gerechten: das Bericht über die Bottlofen. | 


1 Alddann wird der Gerechte fichen mit großer Freudigkeit 
wider die, fo ihn geängfliget haben, und fo feine Arbeit verwors 
?fen haben. Wenn fie es ſehen, werden fie graufam erfchreden, 
3und fi entſetzen vor ſolcher unverhofften Seligfeit. Und wer- 
den unter einander reden mit Reue, und vor Angſt des Geiftes 
feufzen: Das ift der, welchen wir etwa für einen Spott hatten, 
und für ein höhniſch Beyſpiel. Wir Narren bielten fein Leben 
s für unſinnig, und fein Ende für eine Schande! Wie ift er nun 
ezählet unter die Kinder Gottes, und fein Erbe ift unter den 

6 Heiligen! So haben wir denn des Weges der Wahrheit ge 
fehlet, und das Licht der Gerechtigkeit hat uns nicht gefchienen, 
7und die Sonne ift uns nicht aufgegangen. Bir find eitel um 
rechte und fchädliche Steige gegangen, und haben gewandelt wüfle 

8 Unwege; aber des Herm Weg haben wir nidht gewußt. Was 
hilft und nun die Pracht? Was bringt und nun der Reichthum 
Ifammt dem Hochmuth? Es ift Alles dahin gefahren, wie ein 
10 Schatten, und wie eine Botfchaft, die vorüber läuft. Wie ein 
Schiff auf den Waflerwogen dahin zeucht, defien man, fo es 
vorüber ift, feine Spur finden fann, noch feines. Kieles Bahn 
Uin der Fluth. Dder wie ein Vogel durch die Luft. fliegt, daß 
man feined Zuges fein Merkmal finde. Denn er reget umd 
fchläget die Schwingen in die leichte Luft, treibt und zertheilet 
fie faufend mit feinen fchwebenden Flügeln; und darnach findet 
42 man fein Zeichen ſolchen Flugs darinnen. Oder ald wenn ein 
Pfeil ange hoffen wird zum Ziel; da die durchſchnittene Luft 
bald wieder zufammen fallt, daß man feinen Durchgang nidt 
33 fpüren fan. Alſo find auch wir geboren worden. und verichwuns 
14ò den; Und haben Fein Zeichen? der Tugend aufzumeilen; aber 
45in unferer. Bosheit find wir verzehret. Denn des Gottlofen 
. Hoffnung iſt wie ein Staub vom Winde zerftreuet, und wie ein 
dünner Reif von einem Sturm vertrieben, und wie ein Rauch 
vom Winde verwehet, und wie man eines eintägigen Gaftes ver 
16 gift. Aber die Gerechten werden ewiglich leben; und der Herr 
17 iſt ihr Lohn, und der Höchfte forget für fi. Darum werden fie 
empfangen ein herrliches Reich, und eine fehöne Krone. von der 
Hand des Herrn. Denn er wird fie mit feiner Rechten befchir- 
15 men, und mit feinem Arm vertheidigen. Er wird feinen Eifer 
nehmen zum Harnifch, ® und wird die Greatur rüften zur Rache 
19 wider die Zeinde. Er wird Gerechtigkeit anziehen zum. Banzer, 
20 ind ernſtes Gericht auflegen zum Helm. Er wird Heiligfeit neh 
1. Rückblick auf Cap. 2, 12—20. 3.8. 18—21. if sta bildung von 


ef. 59, 17—18., aber freie geiſtvolle 
2. Rückblick auf Cap. 2, 9. Nachbildung. 8 
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men zum unüberwindlihen Schilde. Er wird den firengen Zorn 21 
wegen zum Schwert, und die Welt ! wird mit ihm zum Streit 
ausziehen wider die Unweilen. Die Gefchofle der Blitze werden ? 22 
leich zutreffen, und werden aus den Wollen, ald von einem 
Bart eipannten Bogen, fahren zum Ziel. Und wird dider Ha, 23 
gel fallen aus der Schleuder ? des Grimms; des Meeres Was 
jer wird wider fie wüthen, und die Ströme werden fie gählinge 
überſchwemmen. Der Geift der Kraft wird ſich wider fie legen, 24 
und wird fie wie ein Wirbel zerftreuen. Denn Ungerechtigkeit 25 
vermäftet alle Lande, und Miffethat ftürzet die Stühle der Ges 
waltigen. 


Das 6. Gapitel. 
Einladung an die Könige und Bewaltigen, die Lehre der Weisheit anzunehmen. 


Ueberſicht: 1) Die Könige und Gewaltigen, als Diener des 
Neiches Gottes, haben fein firengfles Gericht zu erwarten (B. 1—8.). 
2) Die Weisheit ift geneigt, die Willigen zu unterweifen (B. 9—21.). 
3) Der Lehrer der Weisheit will gern verfündigen, was fie if und 
woher. fie fommt (B. 22—25.). | 


So höret nun, ihr Könige, und merfet; lernet, ihr Richter 1 
an allen Enden der Erde; Nehmet zu Obren, die ihr über? 
Diele berrfhet, die ihr euch erbebet über den Völkern. Denn 3 
euch ift die Obrigleit gegeben vom Herrn, und die Gewalt vom 
Höchſten;“ weldyer wird fragen, wie ihr handelt, und forfchen, 
was ihr berathet. Denn ihr feyd feines Reiches Diener; aber + 
ihr führet euer Amt nicht fein, und haltet fein Recht, und wars 
delt nicht nach dem, das Gott geordnet hat. Er wird gar gräu⸗5 
lich und furz über euch fommen, und es wird gar ein ſcharfes 
Gericht geben über die Oberherren. Denn den Geringen wis 6 
derfähret Nachfiht und Gnade; aber die Gewaltigen werden ger 
waltiglich geftcaft werden. Denn der, fo Aller Herr ifl, wird” 
Keines Perfon fürchten, noch Größe ſcheuen; Er hat beyde Die 
Kleinen und Großen gemacht, und forget für Alle gleidy. Leber 8 
die Mächtigen aber wird ein flarfes Gericht gehalten werden. 5 


1. Die zweite Hälfte von V. 18 wird nicht von menſchlichen Gerichten ges 
bier wieder aufgenommen, um fie in richtet werden, deBhalb aber auch das 
B. 22—23 auszuführen. Maag der Ungerechtigkeit ungehindert 

2. Blige find Pfeile, die Wollen voll machen, und dann in die gerech⸗ 
find die Bogen, von denen fie entfen» ten Hände des allmächtigen Gottes 
det werden. fallen, wenn ihr Maaß voll if. 

3. Der Grimm der Natur gebraudt Gottes Gerichte über die Könige und 
im Dienfte des Herrn die Wollen wie Bewaltigen find in der Geſchichte offen- 
Schleudern, aus denen Hagelfteine ges Bar, umd doch nur als Vorbilder‘ des 
worfen werden. legten Gerichte. Jetzt wird ein Herr⸗ 

4 Rom. 13, 1., vgl. Joh. 19, 11. cher, dem die Bewalt über einen hals 

5. Und zwar gerade darum, weil fie ben Welttheil nicht genügte, auf einer 
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yMit euch denn, ihr Tyrannen, ! rede ih, auf daß ihr Wei 
10 Heit lernet, und daß es euch nicht fehle. 3: Denn wer das Hei⸗ 
fige heinguo behaͤlt, der wird heilig gehalten; und wer daſſel⸗ 
11 hige wohl lernet, der wird Vertheidigung finden. So laſſet end) 
nun meine Rede gefallen; begehret fie, und laßt euch lehren. 
12 Denn die Weisheit. it Mar und unverwelllih, und laßt fih 
gerne fehen von deneu, die fie lieb haben, und läßt ſich finden 
13 von denen, die fie ſuchen. Ya, fie begegnet und gibt fich felbft 
14 zu erfennen denen, die fie wiünfchen. er früh um fie auf ift, 
edarf nicht viel Mühe; er findet fie vor. feiner Thür figen. 

15 Denn nach ihr trachten, das ift die rechte Klugheit; und wer 
16 wader ift nach ihr, darf bald nicht mehr forgen. Denn fie ger 
het umher und fuchet, wer ihrer werth ſey, und ericheinet ihm 
freundlich unterwegs, und hat wohl Acht auf ihn, daß fie ihm 
17 begegne. Denn wer fi gerne läffet ziehen, da iſt gewißlich der 
18 Weisheit Anfang; wer aber die Zucht achtet, der liebet fie; Wer 
fie aber liebet, der hält ihre Gebote; wo man aber die Gebote 
19 Hält, da ift ein unverderbliches Welen gewiß. Wer aber im un 
20 verderblichen Weſen ftebet, der ift Gott nahe. So führet nu 
21 die Begierde nad) Weisheit zum Königreih.* Habt ihr nım 
Luft, ihr Tyrannen im Boll, an Zhronen und Sceptern: fo 
haltet die Weisheit in Ehren, auf daß ihr ewiglich berrfchet. 
22 Was aber Weisheit ift, und woher fle komme, will ich verfüns 
"digen, und will eudy die Geheimniffe * nicht verbergen, fondern 
forfhen von Anfang der Schöpfung, und will fie öffentlich zu 
erfennen Dargeben, und will die Wahrheit nicht vorbeygehen. 


° einfamen Inſel gefangen gefebt. Bald 
darauf wird der Thron ‘eines Kö⸗ 
nigs, der mit Arglift zur Krone ge⸗ 
langt war, vom Pobel zum Fenſter 
hinaus auf die Straße geworfen. 


erftien Worte (Cap. 1, 1.) zurüd, um 
dDiefe weiter auszuführen. . 

3. Denn wer. Gott, dem Herrſcher 
aller Welt, im Geiſte nahe ift, als ein 
wahrer Prieiter Gottes, den fegt der 


Sind das nicht Beihen, wie Gott 
richtet. wenn dad Maaf der Sünden 
vol iſt? ' 


1. Das Wort „Tyrann“ bedeutet ur 
fprünglih nur einen durd Leine Ges 
feße und Stände eingeihräuften Herr» 
fer, dann aber auch einen Bewalts 
baber, der durch Unterdrüdung der 
geleglihen Ordnung und Freiheit feine 

acht unrehtmäßig erweitert hat, 
endlich im fchlimmiten Sinne einen 
Unterdrüder . des armen Volle und 
einen Berächter des göttfichen Geſetzes 
und Gerichts, on 


2. Nachdem die Thorheit der Unge⸗ 
rechten durch ihr. Schlechtes Leben und 
jämmerliches Ende (Cap. 2—5.) ges 
aelet IR, fchrt nun der Lehrer der 

heit zu der Ermahnung feiner 


Herr, als König aller Könige, zum 
König ein: er. herrfcht wahrhaftig, aud 
wenn er keine Krone. oder jogar eine 
Dornenfroue trägt: er. herrſcht, aud 
wenn er fcheinbar aus dem Lande der 
Zebendigen binweggerifien und eines 
fhmählichen Todes geftorben iſt (vgl. 
Gap. 2, 20.). Wer aber auf Erden 
eine Krone trägt, der wird erſt ein 
rechter König, wenn er tie Weisheit 
liebet, ihre Gebote hält, in unverderbs 
Höhen Weſen fichet, Gott nahe if. 
Det: Weife if ein König:. der König 
er ei Jünger wenigftend der Weis⸗ 
eit jeyn. 

4. „Die Geheimniffe‘ find geoffen- 
barte Wahrheiten, Die aber dennoch 
den Gottlojen verborgen bleiben , und 
nur den. Gotteöfürchtigen aufgefchle 
fon werben. Bgl. Mattih. 13, 11—16. 
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Denn ih will mit dem hagern Neid ' nicht zu thun haben; 28 
denn derfelbe hat nichts an der Weisheit. Wenn aber der Weir %4 
fen viele find, das ift der Welt Heil; und ein klnger König iſt 
des Volkes Glück. Darum laffet euch weifen Durch meine 25 
Worte, das wird euch frommen. 


Das 7. Capitel. 
Salomo preift die Weisheit als feine Meifterin, 


Salomo, der Hier als Mufterbild aller Weisheit aufgefaßt ift, 
befennet, daß er einen ebenfo geringen Anfang habe, als alle anderen 
Menſchen (V. 1—6.), daß er aber der Kiebe zur Weisheit alles Gute 
verdanfe (B. 7 — 14), daß fie ihrem Jünger die Erfenntniß aller 
Greaturen gegeben (V. 15—20.), daß fie in göttlicher Lauterkeit ein 
Abglanz des ewigen Lichtes, ein Bild der göttlihen Güte fei (V. 
21-—26.), daß fle allein Menfchen zu Gottesfreunden und Propheten 
mache (DB. 27—31.). Bier ift das herrliche Lob der Weisheit fo le⸗ 
bendig, fo Innig, fo eindringend, daß man wohl merft, es kann nicht 
etwa nur Nachbildung von altteftamentlihen Stellen feyn (wie Hiob 
€. 28. Sprüche €. 8. u. 9.), fondern es ift aus eigener Erfahrung 
und Vertrautheit mit der Weisheit hervorgegangen. Webrigens if 
die Fülle der vollfommenen Weisheit, die hier der ideale Salomo fid 
zufchreibt, bei feinem: Menfchen wirklich fo gefunden worden, als bei 
dem, der mehr ift als Salomo. Ohne es zu wiffen, bat der Jünger 
der Weisheit hier, fo wie bei der Schilderung des volllommenen Ges 
rechten (C. 2—5.), von Ihm geweisfagt. 


Ich bin auch ein flerbliher Menſch, gleichwie Die andern, ı- 
vom Stamme des Erfigefchaffenen, der aus Erde gemacht iſt. 
Und bin als Fleiſch gebildet in Mutterleib zehn? Monde lang,? 
im Blur zufammen geronnen, aus Mannsjamen und Luſt des 
Beyſchlafs. Und Habe auch, da ich geboren war, Ddem geholetz 
aus der gemeinen Luft; und bin aud gefallen auf das Erdreich), 
das uns Alle glei) trägt; und Weinen ift auch, gleichwie der 
Andern, meine erfte Stimme gewefen; Und bin in den Windeln 


1. Die Weisheit IR mittheilfam aus 
Liebe und verfchließt nicht neibifch 
ihre Schähe und Gaben vor denen, 
Die fie. fuchen (vgl. DB. 12—16.): fo 
it au der Jünger der Weisheit: 
darum if er lehrhaftig. 

2. Zehn periodiſche Monate lang. 
Dis Periode, von der diefe Monats⸗ 
berehnung den Namen bat, ift die 
Zeit von einer Frühlinge-Rachtgleiche 


bis zur andern. Bertbeilt man bie 
Mondumläufe diefer Periode in 12 
gleide Theile, ſo kommen auf jeden 
Monat 27 Tage, 7 Stunden, 43 Mis 
nuten, 5 Secunden. Zehn Monate 
machen dann 273 Zage, 5 Stunden, 
10 Minuten, 50 Secunden. Dieß 
entfpricht genau dem mittleren Rors 
malmaaße der Zeit, während welcher der 
Menſch im Mutterleibe gebildet wird. 
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Sauferzogen mit Sorgen. Denn e8 hat fein König einen andern 
6 Anfang feiner Geburt; Sondern fie haben alle einerley Ein, 
Tgang in dad Leben, und gleihen Ausgang Darum! fo bat 
ig, und mir ward Klugheit gegeben: ich rief, und. mir kam 
Sder Geift der Weisheit, Und icy hielt fie theurer, denn Throne 
und Scepter, und Neichthum achtete ich Für nichts gegen fie. 
9% gleichete ihr feinen unfhägbaren Edelſtein; denn alles Gold 
ift gegen fie wie geringer Sand, und Silber iſt wie Leimen ges 
10 gen fie zu rechnen. Ich hatte fie Lieber, denn gefunden und ſchoͤ⸗ 
nen Leib, und ermählte fie mir zum Licht; denn der Glanz, 
11fo von ihr gehet, verlifcht nicht. 2 Da kam mir alles Gute mit 
12ihr, und unzähliger Neihthum ® in ihrer Hand. Ich war in 
allen Dingen eöhtic: * denn die Weisheit eing mir in dens 
feldigen vor; ich wußte aber nicht, Daß fie derſelben Mutter 
13 wäre. Einfältiglih habe ichs gelernet, mildigfich theile ichs mit; 
14 ich will ihren Reihthum nicht verbergen. Denn fie tft den 
Menſchen ein unendliher Schatz; die ıhn gebrauchen, werden 
Gottes Freunde, > und find angenehm, um der Gaben willen, fo 
15die Zucht verleiht. Mir aber gebe Gott nah Wunfch zu re 
den, und des Gefchenkten würdiglich zu gedenken. Denn Er ifts, 
der auf dem Wege der Weisheit führet, und die Weifen regie 
16ret. Denn in feiner Hand find beyde wir felbft und untere 
Worte; dazu alle Klugheit und Kunſt in allerley Gefchäften. 
17 Denn er hat mir gegeben gewiſſe Erkenntniß alles Dinges, 6 
daß ich weiß, wie die Welt gemacht ift, und die Kraft der Ele 
18 mente; Der Zeiten Anfang, Ende und Mittel; wie die Sonne 
19 fih wendet; wie die Jahreszeit ſich ändert; Wie Die Jahre 
20 herum laufen; wie die Sterne fliehen; Die Art der zahmen und 
der wilden Thiere; wie der Wind fo flürmet, und was. die Leute 
im Sinn haben; ? die DBerfchiedenheiten der Pflanzen und 
21 Kräfte der Wurzeln. Ach weiß Alles, was heimlich und vers 
borgen iſt; denn die Weisheit, fo aller Dinge Kunſtmeiſterin 


1. Nämlih weil die Weisheit nicht weiß, um gleihfam In das Herz der 
eine angeborene Gabe, fondern eine Sefchöpfe zu feben, fie ift wirklich 
Gabe Bottes ift, die nicht von Unten, eine Tochter der Bottesweisheit, und 
fondern von. Oben fommt. Jacob 1, darum ft. fie bei allen Kortfchritten in 
5., vgl. V. 17—18, der Erfenntniß der Naturkräfte umd 
2. Vgl. V. 26. ihrer Anwendung für den Gebrauch 
3. Dgl. 1 Kön. 3, 13. jetzt noch weit zurück. Darum kann 

4. Val. Pred. 2, 10. aber auch die wahre Gottesweisheit 
b. Wie Abraham. Jacob. 2, 23. von der Naturkunde nicht Iaffen: denn 
6. 8. 17— 230 wird die Raturs die Ratur ift das erfte Buch der. Offens 


kunde aus der Gotteöweisheit abges 
leitet. Und diejenige Naturkunde, die 
aud der Erkenniniß des Lebens in der 
Schöpfung herfommt , die das Wefen 
der Dinge nah Grund und Maag, 
nah Zwei und Zufammenhang aufs 
faßt, die von der Erfahrungs wiſſen⸗ 
Schaft den rechten Gebrauch zu machen 


barung Gottes, die Heilige Schrift 
daß ‘zweite, welches. das erfte zur Vor⸗ 
ausfepung hat. 

1. Bas die Stürme in der Luft find, 
das find die heftigen Gemüthsbewe⸗ 
gungen in der Menichenfeele. Der 
Weite merkt da, woher der WBind wer 
bet, und wohin er gebt. - 


Die Weisheit Salomonis. Capitel 7. 8. 


ift, lehret michs.! Denn es ift in ihr ein Geift, der verftändig 22 
ift, heilig, einig, mannigfaltig, ? fein, bebend, eindringlid, 2 uns 
befledt, klar, unverleglih, freundlich, fcharf, unftörbar, * wohl 
thätig, Leutfelig, 5 feit, gewiß, forgenfrei; $ vermag Alles, fiehet 23 
Alles, und gebet durch alle Geifter, wie verftändig, lauter, fein 
fie find. Denn die Weisheit ift das Allerbehendefte; ſie fähret 24 


und 
lichfeit Des 


ebet durch Alles, fo gar lauter ift fie. 
Saucen der göttlichen Kraft, und ein heller Ausfluß der Herr- 
Umächtigen; darum fann nichts Unreines zu ihr 


Denn fie ift das 25 


fommen. Denn fie ift ein Abglanz des ewigen Kichts,T und 26 
ein unbefledter Spiegel der göttlihen Wirkung, und ein Bild 
feiner Gütigfeit. Sie® ift einig, und thut doch Alles; fie blei- 27 
bet, das fie ift, und verneuet Doch Alles; und für und für gibt 


fie fih ? in heilige Seelen, und 
pheten. Denn 
Weisheit. 
und gegen das Licht gerechnet, 
Licht muß der Nacht weichen; 
Weisheit nimmermehr. 


ſchaffet Gottesfreunde und Pro⸗ 


ott liebt Niemand, er bleibe denn bey der 28 
Sie ift prächtiger, denn Die Sonne und alle Sterne; 29 


geht fie weit vor. Denn das 30 
aber Bosheit überwältiget Die 


Sie reihet von einem Ende zum an⸗31 


dern gewaltiglih, und ordnet Alles wohl. 


Das S, Eapitel. 


Wie Salomo die Weisheit als das höchſte Gut erfannt hat und zum Gebet 
um Weisheit geleitet worden iſt. 


Dieſes Capitel ift Fortſetzung von Gap. 7. und erklärt weiter, 
wie Salomo (nah Cap. 7, 7.) darauf geführt worden ift, um Weis» 
heit zu bitten, was 1 Kön. 3, 5—12. erzählt wird. Denn auf 


1. B. 21—26. wird die Weisheit als 
reine heilige Seifttigleit gefchildert. 
Derfelbe Begriff liegt Jacob. 3, 17. 
zum Grunde, 

2. „Einig, mannipfaltig :“ Griech: 
„eingeboren, vieltheilig." Der Sinn 
ift, daß die Weisheit ihrem Urſprung 
und ihrem Wefen nah immer nur 
@ine ift, aber in ihrer Erfcheinung fich 
in unendliher Mannigfaltigkeit glies 
dert, geftaltet und mittheilt. 

3. Luther überfegt: „beredt.‘ Das 
griech. Wort (trands) fagt viel mehr. 

4. Griech. „unverhinderlich.“ Der 
Sinn tft in dem Xiederverfe ausge 
drüdt: „Weg haft du allerwegen, an 
Mitteln fehlt dirs nicht, dein Thun 
ift Iauter Segen, dein Gang ift lau⸗ 
ter Licht, dein Wert fann Nies 
mand hindern, deine Arbeit darf 
nicht ruhn, wenn du, was deinen Kins 


dern erfprießlih ift, willſt thun.“ 

5. „Leutſelig“, in dem alten Sinne 
des Worts, wie ed in Luthers Bibel 

ebraucht worden ift, menfchens 
 eundiih, der Menfchen fih anneh⸗ 
mend. Dal. Cap. 1, 6. Tit. 3, 4. 

6. Vgl. Matth. 6, 31—34. 

7. Sie ift das ihrem Wefen nad, 
was Chriftus, die fleifchgewordene Got⸗ 
tesweishelt, in Berfon if. pl. 
Hebr. 1, 3. Und eben diefer richtige 
und vollitändige Begriff vom Weſen 
der Weiöheit, der in der Berfon Jeſu 
Chriſti gefchichtlich erfüllt wird, tft die 
hohe Ehre des apokryphiſchen Buches, 
die ihm keine ängftliche Abfichtlichkeit 
verfümmern foll. 

8. V. 27—31. die Weisheit ald das 
Licht des Lebens. Vgl. Joh. 8, 12. 

9. Das tft Eingebung, Inſpiration. 
Dal, 2 Petr. 1, 21., vgl. V. 19. 
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der Erzählung von jenem Traumgebet Salomo’s beruht Die ‚ganze 
Anlage diefes Buchs, in fo fein es die Gefalt einer Lehrdichtung 
dat. Der königliche Jünger hat die Weisheit als das :edelfte Klei⸗ 
nod, als Kunſtmeiſterin und Kennerin der Schöpfung, ale den Abs 
glanz des ewigen Lichts, als das Licht des Lebens, in mehreren ſtro⸗ 
phenartigen Abfägen verberrlicht. Jetzt fommen noch zwei Strophen 
dazu, wo zuerft ihr Adel bei Gott und ihr Reichthum an Gaben 
für die Menfchen gerühmt wird (DB. 1—8.), dann ihr Jünger im 
Geifte ſich ſelbſt durch ihren Befig ſchon verherrlicht fchaut (2. 9 
bis 16.), dieß Alles aber nur um zu zeigen, wie das Verlangen nah 
ihr in feinem Serzen entzündet worden, und er endlich dazu gelangte, 
Gott um Weisheit zu bitten (B. 17—21.). 


1 Diefelbige habe ich geliebet und geſucht von meiner Zus 
2 gend auf, und gedachte fie mir zur Braut zu nehmen; “Denn 
Sich hatte ihre Schöne Tieb gewonnen. Ste ift herrlichen Adels; 
denn ihr Wohnen ift bey Gott, und der Herr aller Dinge hat 
4ſie lieb.! Sie ift der heimliche Rath im Erkenntniß Gottes, 
5und eine Angeberin feiner Werke.2 Iſt Reichthum ein wün- 
fhenswerthes Gut im Leben: was tft reicher denn die Meisheit, 
6die Alles ſchafft? Thuts aber Klugheit: wer ift unter allen ein 
7 fünftliherer Meifter denn fie? Hat aber Jemand Gerechtigkeit 
lieb, ihre Arbeit ift eitel Tugend; denn fie? lehret Zucht und 
Klugheit, Gerechtigkeit und Stärke, * welche Das Allernügefte find 
Sim Menfchenleben. 5 Begehret Einer viele Wiffenfchaft: jo weiß 


1. Wie eine Tochter! Dieß auszus Eingeweihte” — „Die Angeberin:“ 
fpreden , liegt fehr nahe. Aber der rich. die „Wählerin.” 
rautwerber der Weisheit hat dieß 3. Die gottfelige Weisheit, Diefelbe, 
in weifer Zartbeit vermieden, theils die auch aut ſchlechthin Gottſelig⸗ 


um der göttlichen Majeftät nit zu keit nennt (1 Zimoth. 4, 8.). 
nahe zu treten. theild überhaupt, um 
in der Berjoniflcirung der Weisheit 
sicht zu weit zu geben. Der gefeierte 
Dichter Dante freilich has ed gewagt, 
fogar die Ratur eine Tochter Gottes 
und die Kunſt eine Enlelin Gottes zu 
nennen. Aber es ift fehr fraglich, ob 
er daran recht getban. 

2. Die begnadigten Inhaber - der 
Gottesweisheit mögen erforfken, ob 
die Weisheit als heimlicher Rath im 
Erkenntnig Gottes und Augeberin 
feiner Werke nur in ibm oder auch 
bei ihm ift. Kür und dürfte e8 fiche- 
rer ſeyn, hierin unfere Unwiſſenheit zu 
befennen, ohne zu verſuchen, den zarte 
ten Schleier zu zerreißen,, den dad 
Wort Gottes jelbit über Alles gebedt 
hat, was nicht in nächſter Beziehung 
zu den göttlichen Heiltbaten lebt. — 
„Der heimliche Rath: Griech. „Die 


4. Zucht, Klugheit (im edelften Sinne 
des Worts), Gerechtigkeit und Stärle 
(Tapferkeit) find die vier Haupttugen⸗ 
den, Die feit Plato Die griechiſchen 
Weisheitsfteunde priefen. Ohne Zweifel 
nimmt bier der Verfaſſer anf die Lehre 
der platonifchen Weisheit Rücdficht, die 
in Egypten Jeder, der einigen Antheil 
an der allgemeinen Bildung hatte, 
fennen mußte. Aber er 'fpricht nicht 
als Einer, der bei der griechiſchen 
Weisheit in die Schule gegangen iſt, 
fondern vielmebr als Einer, der die 
Bewunderer dieſer Weisheit in die 
Schule nehmen will, indem er zeigt, 
daß die gottfelige Weisheit, die 
Iſtael iſt, Das giebt, was Die griechi⸗ 
ja Weisheit bewundern umd fuchen 
lehrt. 

5. Allerdings, beſonders wenn ſie 
nicht bloß erlünfielte Wirkungen bed 
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fie, was vergangen, und kann ertathen, mas zukünftig iR; fe - 
verftehet fi auf verdedte Worte, und weiß Raͤthſel aufzuldfen ; 


Zeihen und Wunder ! erfennet 
und Stunde? kommt. 


Darum be 


fie zuvor, und wie zuleßt Zeit 
* ih, mir fie zur Ge⸗9 


fpielin 2 zu nehmen; denn id) wußte, Daß fie mir eine gute Rath: 
geberin feyn würde, und ein Troft in Sorgen und Traurigfeit. 
Sch werde [dachte ich] durch fte Herrlichkeit bey dem Volk haben, 10 


und Ehre 


[8 Jüngling bei den Alten. Ich werde ſcharf ers 11 


funden werden im Gericht, und bey den Gewaltigen wird man 


fi mein verwundern. 


Wenn ich fehweige, werden fie auf mid) 12 


harten; wenn ich rede, werden fie aufmerfen; wenn ic) fort rede, 
werden ſie die Hand auf ihren Mund Tegen. ch werde einen 13 
unfterblihen Namen duch fie bekommen, und ein ewiges Ges 


daͤchtniß bey meinen Nachfonmen laffen. 
gieren, und Heiden werden mir unterthan feyn. 


Graufame Ty 15 


rannen werden fich fürchten, wenn fie mich hören; im Volk werde 
id gütig erfcheinen, und. im Stiege ein Held. Gehe ich aber 16 
in mein Haus, fo ruhe ich aus bey ihr. Denn es ift fein Ders 
druß mit ihr umzugehen, noch Unluſt um fie zu feyn; fondern 


Froͤhlichkett und Freude. 


Solches bedachte ich bey mir, und 17 


nahm es I" Herzen, Daß in der Weisheit Berwandtfchaft unfterbs 


liches Weſen fey; Und in ihrer 


Freundſchaft reine Woluft, und 18 


unendlicher Reihthum in der Arbeit ihrer Hände, und Klugheit 


in der Hebung 
Schaft ihres Geſprächs: 
ich fie zu mir brächte. 


menfhlichen Willens, fondern Durch ächte 

Sottesweisheit Iebendige Erzeugnifle 
des gestiegen Herzens find. 

1. Dal. Hefel. 12, 6. Anm. Zei⸗ 
hen und Wunder unterfiheiden fid 
bier nur dadurch, daß die Wunder 
eine beftimmte Art von Zeichen find, 
nämlich folche, die nicht zugleich Er⸗ 
eignifje des fonftigen Weltlaufs find, 
fondern außerordentlih veranftaltet 
werden und dur das Außerordent- 
The die Aufmerkſamkeit noch mehr 
fpannen. Beide, Zeichen und Wun⸗ 
der, follen aber dazu dienen, den 
Weiſen anzudeuten, was für Zeiten 
:und Stunden bevorftehen. 

2. „Zeit und Stunde‘ unterſcheiden 
fi, wenn beides, wie hier, zuſammen⸗ 
geheilt wird, fo, daß Zeit nur den 

eftimmten Beitpuntt, Stunde die Bes 
ſchaffenheit dieſes Zeitpunftes beftimmt. 
Bol. Apgſch. 1,7. Es fann bisweilen 
auch nur die Befchaffenheit der Zeit 
voraus angedeutet werden, ohne den 


ihres Umgangs, und guter Ruhm in der Gemein» 

arum ging ich umber zu fuchen, daß 
Ich war aber ein Kind feiner Art, und 19 
hatte befommen eine gute* Seele. 


Da ich aber gut war, fam20 


Beitpunlt genau anzugeben. So ifts 
bei den meiften Weidfagungen der 
Propheten. 

3. Griech. „Lebensgenoſſin.“ 

4. „Eine gute. Seele‘ — von ber 
Empfängniß im Mutterleibe an. (Val. 
Sirach 1. Buch, 2, 4. Anm.). Jeſus 
aber fagt (Matth. 19, 17.): „Ries 
mand iſt gut, denn der alleinige Gott.‘ 
Joh. 3,3. „Es fei denn, daß Jes 


mand von Neuen geboren werde, fann 


er das Neih Gottes nicht ſehen.“ 
Wie Tann denn bier der erdichtete 
Salomo fagen, daß er bei feiner Ents 
ſtehung eine gute Seele bekommen 
babe. Auch bekennt er felbft, daß er 
ein ſterblicher Menſch fey (Cap. 7, 
1.) und weiß, daß der Tod durch des 
Teufels Neid (Bay. 2, 24.) ald der 
Sünde Sold in die Welt gelommen. 
Wie kann er denn da von Geburt 
an eine gute d. h. eine fündlofe Seele 
gehabt haben! Des gefhichtlihen Sa⸗ 
lomos Vater David bezeugt, dab er 


Ich werde Leute rer 14 
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21 ih aud in einen unbefledten Leib.t Da ich aber erfuhr, daß ih 
nicht anders könnte züchtig feyn, es gäbe mird denn Gott. (und 


aus fündlihem Samen guest fen 
und feine Mutter ibn in Sünden em» 
pfangen babe (Pf. 51, 7.) und flieht 
eben in dieſer Erkenntniß die verbors 
gene Wahrheit, die heimliche Weisheit 
(Pi. 51, 8.). Wie folte Davids Sohn 
von Geburt an eine gute reine Seele 
gebabt baben! Der erdichtete Salomo 
egt auf die Keuſchheit der Eltern den 
böhften Werth für die Frucht ihres 
Leibes: aber David und Bathfeba, 
Salomo's Mutter, hatten vor diefem 
einen andern Sohn im Ehebruch er⸗ 

ugt. Wie fann denn nun der ers 
ihtete Salomo dem gefchichtlichen 
Salomo von Geburt an eine gute 
Seele zufhreiben. Und wie tit die 
fer Salomo in feinen fpätern Jah⸗ 
zen der Herrfchaft der weiblichen Reize 
unterlegen und bat die Weisheit 
feiner Jugend bee! das fam doch 
Alles aus feiner Seele. Wie hatte er 
denn eine gute Seele von Geburt 
an! Dieß Alles iR wahr. Dabei 
it aber zu bemerken: 1) daß die 

ute Seede, die dem Kinde Sas 
omo zugefihrieben wird, nicht eine 
Seele ift, die von der allgemeinen 
Sündhaftigkeit ausgenommen wäre, 
fondern eine Seele, in der durch ans 
eborenen Trieb eine ausgezeichnet 

äftige Anlage zu beiligem Streben 
und ein Zug der Gnade zu Gott und 
zur Weisheit vorwaltete. And dieß 
ift nicht zu leugnen: denn 2 Sam. 
12, 24—25. ſteht gefchrieben: „Und fie 
ee gebar einen Sohn, den 
ieß er (David) Salomo. Und der 
Herr Itebte ihn und fandte bin 
Nathan, den Propheten, und ließ ihn 
nennen Jedidja (den Geliebten, den 
Freund Gottes) um des Herrn willen.” 
2) Diefer Salomo iſt der freilich uns 
vollfommene Typus des vollfommenen 
Davids s Sohnes und ift als folder 
auch von den Propheten betrachtet und 
gebraucht worden. So iſt er nun 
bier auch nicht ein erdichteter, fondern 
ein typifch gedeuteter Salomo, der den 
reinen Davids: Sohn nad Abftreifung 
aller geichichtlichen Aleden darftellen 
fol, als das Bild des Zufünftigen. 
Hier iſt das Prophetenäbnlichfte, was 
nach der Zeit der Propheten nicht ohne 


Gottes Einfluß gefprochen worden ift, 
wenn man ed nur nicht mißverflchen 
oder mißdeuten will, — Dad Zeugnip 
von der guten Seele, die Salomo be: 
fommen bat, gründet fich, wie gefagt, 
infofern der Typus einen ae 
den Anſchlußpunkt haben muß, auf 
2 Sam. 12, 24—25. Es war nur 
ein Lieblingsgedanke mancher Gottes⸗ 
nelehrten neuerer Zeit, daß man die 
gute Beedle, die Salomo befom; 
men batte, aus der platonifchen Lehre 
von der Präexiſtenz der Seelen ers 
Härte, ald ob nad des Berfaflers 
Meinung die Seele in einem früheren 
Leben auf Erden fi gereinigt und gut 
gemacht hätte. Denn dann Pönnte 
nicht gelagt werden, Daß er eine gute 
Seele bekommen, fondern es mußte 
gefagt werden, daß er eine gute Seele 
gehabt, mitgebracht oder ſich ſelbſt 
erworben. Dagegen beruht nach dieſer 
Schrift der Vorzug Salomo's darauf, 
daß er, nah Davids Buße geboren 
(? Sam. 12, 1—24.), nicht ein Kind 
des Fleifches, fondern ein Kind der 
Verheißung war (vgl. Röm. 9, 8.) 
und zwar der großen Verheißung 2 Sam. - 
7, 12—16., worin (B. 14.) die Worte 
vorfommen: „Ih will fein Bater 
ſeyn und Er fol mein Sohn feyn.“ 
Darum hatte Salomo eine gute d.h. 
eine für Gottes Wort und Verheißung 
ganz befonders empfängliche Seele em: 
pfangen. 

1. Da die Seele Salomo’3 (in Ber 
leih mit den Seelen der Kinder der 

bebrecher) gut war, fam er auch in 
einen verbältnigmäßig unbefleckten Leib, 
wodurh ihm der keuſche, gottfelige 
Bandel erleichtert wurde, obne daß 
er jenen den Derfuhungen der böfen 
Luſt völlig ungugänglich geweſen wäre, 
wie V. 21 zeigt. — Luther über 
feßt 3.20 fo: „Da ih aber wohl 
erzogen war, wuchs ich zu einem 
unbefledten Leibe.“ Offenbar ift ihm 
der Borzug der Geburt anftößig ge 
wefen, als ob er eine Zeugnung der 
Erbfünde enthielt, und un diefen Ans 
ftoß zu entfernen, bat er den Einn 
des Textes werändert und den Vorzug 
der Geburt in einen Vorzug der 
Erziehung verwandelt. 


Die Weisheit Salomonis. Capiiel & 673 


Daffelbige war auch Klugheit, erkennen, weß -folhe Gnade if); ! 
trat ich zum Herrn, und bat ihn, und ſprach von; meinem 
ganzen Herzen: Ve 


Das 9, Capitel. 


Salomo’3 Gebet um Weisheit. 


An die Stelle des geichichtlichen Gebets, das Ealomo beim Ans 
tritt feiner Regierung zu Gibeon im Zraume gefprochen (1 Kön. 3, 
5—15., vgl. 2 Chron. 1, 7—12.), tritt bier ein erdichtetes Gebet, 
das genauer dem Zwede dieſes Buches entipricht, woraus aber auch 
hervorgeht, wie innig der Verfaſſer von der natürlichen Untüchtigfeit 
auch des verhältnigmäßig beften Menſchen durchdrungen ift und alles 
Gute allein von der Gnade Gottes erwartet. Aber weil die betente 
Seele ſchon unter der gnadenreichen Leitung Gottes ſteht und nicht 
erfi die Verſöhnung, fondern die Erleuchtung fucht, fo wird die natürs 
liche Untüchtigfeit nicht als Sündhaftigfeit, als Widerfeplichkeit gegen 
Gott, fondern ald Blindheit und Ohnmacht gefhildert. 


D Gott? meiner Väter, und Herr aller Güte, der du alleı 
Dinge dur dein Wort? gemacht; Und den Menfchen durd 2 
deine Weisheit bereitet haft, Daß er herrfchen follte über Die 
Ereaturen, fo von Dir gefchaffen find;* Und follte die Welt3 
regieren mit Heiligkeit und Gerechtigkeit,’ und mit rechtem Herzen 
rihten: Gib mir die Weiöheit, Die bey deinem Thron figt, 64 
und verwirf mich nicht aus deinen Kindern. Denn ich bin deins 
Knecht, und deiner Magd Sohn, ein ſchwacher Menſch, und kurzen 
Lebens? und zu gering im Verſtande des Rechts und Geſetzes. 
Und wenn gleich) Einer unter den Menichenkindern volllommen 6 
wäre: fo gilt er Doch nicht, wo er ohne die Weisheit ift, fo 
von dir fommt.® Du haft mich erwählet zum Könige über dein 


1. Diefe Klugheit hatte die vorbe- 
reitende Gnade in feiner empfänglichen 
Seele durch die Erziebung Nathand 
und andere Gnadenmittel erzeuget. 
Denn allerdings gehört ſchon ein Ans 
fang der Weisheit dazu, um zu wiflen, 
daß man nicht weile ift in fich felber, 
um die Weisheit zu lieben und jzu 
ſuchen und fie von Gott zu erbitten. 


2. „Hier redet der Dichter felbft und 
betet ganz in Salomo’8 Perfon, zum 
Ggempel aller Zürften, auch alfo au 
tbun, und it aus der Maaßen ein 
ſchön Gebet.” Luthers Nandgl. 


3. Pi. 33, 6. 
A. Teftam. 4. Br. 2. Abthl. 


4.1 Mof. 1, 26. 
5. Als Gottes Ebenbild. Ephef. 4, 24. 


6. Gottes Weiöheit, die bei ihm 
bleibt und ihn nicht verläßt, auch 
wenn fie von ihm ausgefandt und 
ausgetheilt wird, wie folches ähnlicher 
Weife bei aller geiftigen Mitthei- 
lung gefchieht. 

7. Darum arm an Erfahrung, wes 
nig befannt mit der Gegenwart, we⸗ 
niger mit der Vergangenheit, unbes 
fannt mit der Zukunft, mit Anfang’ 
6 Ende der Dinge. 

8. Die Auslegung dazu giebt 1 Cor. 
1, 18—25. 2, 6—16. | 
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8 Volk, und zum Michter über deine Söhne und Töchter; ! 


Und 


hießeft mich einen Tempel bauen auf deinem heiligen Berge, und 
einen Altar in der Stadt deiner Wohnung, ein Abbild 2 von 


9der heiligen Hütte, weldhe Du von Anfang bereitet haft; 


Und 


mit Dir die Weisheit, welche deine Werfe weiß, und dabey war, 
da du die Welt machteſt, und erfennet, was Dir wohl gefällt, 
10 und was richtig * ift in Deinen Geboten. Sende fie herab aus 
deinem heiligen Himmel, und von dem Thron deiner Herrlichkeit 
fende fie, Daß fie bey mir fey und mit mir arbeite, Daß ich er- 


11fenne, was Dir wohgetättig ift. 
fiehets, und wird mich flü 

12 mich behüten durch ihre 9 
Werke angenehm feyn; un 
13 würdi 
weiß 


1. Bedarf jeder Menſch fchon als 
Mitherrſcher über Die Erde der Weiss 
beit, die Gott giebt, fo noch mehr das 
auserwählte Volk, das über die Völ— 
ker der Erde zu herrſchen Berufen ift, 
am meiiten aber der, welcher von Bett 
beſtimmt ift, König dieſes Volkes, ein 
König von Königen der Könige der 
Erde zu feyn, ein König der Söhne 
und Töchter Gottes. Denn wie tief 
auch das Volk Gottes in feiner ge- 
hichtlichen Entwidelung unter feiner 

eftimmung bleibt, wie ſehr e8 auch 
dur Sünden entftellt ift, der König 
muß dieſes Volkes Sekimmung, die 
ewig und unveränderlich tft, immer 

Ei im Auge behalten und von diefem 

efihtspunfte aus mit Weisheit es 
richten und regieren, zuerft aber ſich 
ſelbſt. Weil die Könige Iſraels die 

rößtentheils verfäumt haben, fo find 
EM mit ihrem Volke ins Berderben 
gerathen. Weil die Propheten e8 ge⸗ 
than, fo waren fie wahre Könige, ob: 
geld fie feine Krone trugen, und ihr 

ort gi noch heute, weil es in gött- 
licher Weisheit geredet ift. 

2. Diefes Abbild ift nicht bloß ein 
Abbild der Stiftshütte, die Moſes vor 
Afterd erbaut hatte, fondern ein er« 
neuertes Abbild Des Vorbildes, welches 
det Herr dem Mofes auf dem Berge 
Sinat gezeigt hatte. Bgl.? Mof. 2 
8—9. „Und fie follen mir ein Hel- 
ligthum machen, daß Ih unter ihnen 
wohne; wie ih dir ein Vorbild der 


Denn fie weiß Alles, und vers 


gli Leiten in meinen Werfen, und 
errlichkeit. 5 

werde dein Volk recht richten, und 
feun des Throns meines Vaters. Denn welcher Menfch 
otted Rath? Oder wer kann denken, was der Herr will? 
14 Denn der fterblichen Menſchen Gedanken find mißlich, 
15 unfere Anfchläge find gefährlich. © 


So werden Dir meine 


und 
Denn der fterbliche Leich⸗ 


Wohnung und alles ihres Geräthes 
gigen werde, fo ſollt ihre machen.” 
Sa auch dieſes Vorbild iſt bier nit 
genügend, fondern nur die Wohnun 
der Herrlichleit Gottes, die er fich — 
von Anfang an in der Schoͤpfung bes 


reitet bat (Hebr. 8, 2.) und welde 


am Ende volfommen erfcheinen wird 
(Offend. 21, 3.). Ein Abbild dieſer 
urbildlichen Hütte Gottes follte der 
Tempel Salumo’8 ſeyn, und dag er 


‚von der Majekät diefes Urbildes ein 


Verſtändniß hatte, beweift fein Aude 
ſpruch (1 Koͤn. 8, 17.) hei der Ein- 
weihung des Tempels. 
3. Die Weisheit diente dem Herm 
beim Bau der heiligen Hütte, die er 
von Anfang an bereitet bat, wie Bes 
zafeel dem Moſes bei der Bereitung 
der Stiftshütte ( Mof. 31, 2—3.). 


4. „Bas der richtige Veß iſt, was 
ber 8 in deinen Geboten iſt.“ Denn 
e Ge 


te Gottes find ganz richtig, 
und man kann darin nihr@Richeiges Ai 
Unrichtiges unterfcheiden. Aber mohl 
gehört Weisheit Dazu, um den richti⸗ 
gen Weg in Gottes Geboten zu &r 
ennen und fie nicht bloß nad dem 
Buchſtaben, fondern nah dem Geifte 
zu veritehen und zu halten, 

5. Durch den Wiederfchein ihrer Klar⸗ 
heit, die fi in meinem: Geifte fpie 
gelt. Vgl. 2 Corinth. 3, 18. 

6. „Gefährlich“, d. i. unficher und 
fehlbar, Irrthümern und Mißgriffen 
ausgeſetzt. 


Die Weisheit Selomonis, Capitei 9.: d. G 
nam beſchwert Die Seele, und die irdene Hütte drüdt:den ſorgen⸗ 
veihen Sinn. Wir treffen das faum, fo auf Erden iſt, und er 16 
finden fohwerlich, Das unter Händen ifl. Wer will denn erforichen, 
das im Himmel it? Wer will deinen Rath erfahren? Es fey denn, 17 
daß du Weisheit gebeft, und fendeft deinen heiligen Geiſt aus 
der Höhe; Und alfo richtig werde Das Thun deren auf Erden, 18 
und die Mrenfchen fernen, was dir gefällt, und durch die Weids 
beit felig werden. 


Zweite Hälfte (Bap. 10— 19.) Durch die Weisheit 
bat fich Gott an den Menfchen, befonderd an feinem 
Volke, verherrlicht. 


Die göttlihe Weisheit war bisher möglichft von Gott felb uns 
terf'hieden worden, als die bei Gott war von Anfang, die feine 
Schöpfungswerke durchdringt und feine Werfmeifterin beim Schaffen 
gewefen, als die den Willen und das Gefeh Gottes kennet und von 
Gott ausgeht, um bei den Menfchen zu wohnen, fie zum Berfländniß 
und zum Halten der Gebote Gottes zu leiten und Gott wohlgefällig 
zu machen. Alles dieß ift Cap. 9, 9—- 12. kurz zufammen gefaßt. 
Nun aber wird die Weisheit Gottes nachgewieſen, die ſich in der 
Geſchichte der Menſchen bewährt, und da erfcheint fie je mehr und mehr 
als die Weisheit in Gott und wird zulegt gar nicht mehr von Gott 
unterfchieden, ja ihr Name verfehwindet ganz und der Name Gottes 
tritt ganz an ihre Stelle. 

In der Gefchichte zeigt ſich Gottes Weisheit als die regierende 
und richtende. Hier ift befonders Folgendes zu bemerken: 1) die 
göttliche Weisheit richtet reht, indem fie die Gottlofen und die Ger 
rehten unterfcheidet, die Gerechten nie ofne Milde züchtiget, aus 
der Hand der Gottlofen exrrettet und zum Guten erzieht; 2). Die götts 


1. Ein Anleger jagt: „Daß der 
Körper für den Geiſt ein Kerker, eine 
Laſt fei, und daß er durch jeine Träg- 
beit und Schwerfälligkeit den Geiſt 
niederdrücke, und ſeinen Aufſchwung 
ſowohl zur helleren Erkenntniß des 
Göoöttlichen als auch zur reineren Tu⸗ 
gend hemme, war im Alterthum ein 
weit verbreiteter Gedanke; er findet 
fih vorzäglih bei Plato und den 
Stoikern.“ Diefer Gedanfe wird 
aber wohl bis zum Ende diefer Welt 


ein weit verbreiteter bleiben , weil er 
ſich immer neu aus - der. Erfahrung 


aller derer erzeugt, die ernftlih nach 
Hekligkeit und Gerechtigkeit des Wan⸗ 
dels trachten. Daraus folgt aber 

ar nit, dag Die Sünde nur 
om Leibe ihren Sig babe. Es 
folgt daraus nur, daß die Sündhaf⸗ 
tigfeit bei denen, die had der Ge⸗ 
rechtigfeit ernftlich trachten, zwar nicht 
als Luft am Berbotenen, aber doch 
als Schwachheit zum Guten erfcheine, 
bis fie durch den heiligen Geift der 
Meisheit und der Stärke, alfo dur 
Gottes Kraft und Gnade, gen übers 
wunden wird. Vgl. Röm. 7, I4—24, 
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lihe Weisheit firaft auch die Sünder mit Maaßen und giebt ihnen 
Raum zur Buße, meil fie Eins ift mit der Güte, die Keinen gern 
verderben will, und mit der Allmadıt, die fiher if, daß Keiner fih 
ihr entziehen oder ihr widerflehen kann. 3) Wie früher die Gerede 
ten und Gottlofen nur fireng nah dem Begriffe gefchieden waren, ohne 
auf die Mifhungen Rüdfiht zu nehmen, die dadurch entftehen, daß 
Gottlofe durch Belehrung gereht, Gerehte durch Abfall und fünds 
hafte Schwäche gottlos werden fännen, fo werden. in der Geſchichte 
die Völker bier nur nah großem Maaßſtabe im Ganzen gemeffen. 
Die Heiden, die Abgöttern dienen und Gottes Volk drüden, find die 
Gottlofen: das Volk Gottes ift das gerechte Volk, das der Herr wohl 
züchtigt, aber nicht dem Zode giebt, wenn ed vom rechten Wege fih 
verirret bat. Es ift alfo bier der Unterfhied von Feinden 
Gottes und Kindern Gottes in voller Schärfe und Starrheit 
feftgehalten. Der höhere Standpunft, den ein Jeſaja und ein Paulus 
einnimmt, wo auch die Abgöttifchen nur verirrte Kinder, verlorne 
Söhne, find, die zulegt zu dem Vater zurüdgerufen werden follen, 
it dem Buche der Weisheit fremd. Dagegen werden die Greuel der 
Abgoͤtterei fehr lebhaft und ausführlich gefhildert, um die Gerechtigs 
feit der Strafen darzuthun, mit weldhen der weile und gütige Gott 
die abgättifchen Völker heimgefucht hat. 

Meberfiht: 1) Die Weisheit der göttlichen Führungen und 
Gerichte von Adam bis zur Ausrottung der gottlofen Völker Kanaans 
(Cap. 10—12.); 2) die Greuel der Abgötterei (Cap. 13—15.); 3) 
der Unterfchied in der gnädigen Leitung des Volkes Gottes und in 
den Gerichten über die Egypter in der Zeit des Auszugs der Iſrae⸗ 
liten aus Egypten (Gap. 16--19.). 


Das 10, Capitel. 


Wie die Weisheit (Gottes) von Adam bis Moſe allezeit die Gerechten 
errettet hat. 


1 Diefelbige Weisheit behütete den, fo am erften gemacht, 
„und allein gefchaffen ward zum Vater der Welt;t Und z0g ihn 

aus feinem Zal,? und gab ihm Kraft über Alles zu berrichen. 
3 Da aber der Ungerechte? von ihr abflel Durch feinen Zorn, vers 
„darb er mit* über dem wüthigen Brudermord. Und als die 


1. Adam. | die erbarmungsvolle Zeitung, die Gott 
2. Durch dad Gericht, das ihn zur nicht von ihm nahm. 

Erkenntniß feiner Schuld brachte, und 3. Kain. 

durch die Verheißung, welche das Ge⸗ A. „Und ihr wiſſet, daß ein Todt⸗ 
richt über die Schlange in fi ſchloß ſchläger nicht. hat das ewige Leben 
(1 Mof. Cap, 3.), desgleichen durch bei ihm bleibend‘. 1 Joh. 3, 15. 
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Erde um defielbigen willen überſchwemmt ward, half ihr die 
Weisheit wiederum, und rettete? den Gerechten 3 Durch ein ger 
zinges Holz. Diefelbige, da die Heiden einmüthig in 608-5 
Iichem —*8 lebten, fand fie den Gerechten, * und erhielt ihn 
unfträflih vor Gott,5 und ließ ihn feſt feyn wider das Vaters 
herz gegen den Sohn. Diefelbige erldjete den Gerechten, 7 6 
Da die Sottlofen umfamen, da er —9— vor dem Feuer, das über 
das Land der fünf Städte fiel. Wo der rauchende Boden ? 7 
noch dient zum Zeugniß der Bosheit, fammt den Bäumen, fo 
unreife Früchte tragen, und noch fteht die Salzfäule 1° zum Ges 
dächtniß der ungläubigen Seele. Denn Die, fo die Weisheit nicht 8 
achten, haben nicht allein den Schaden, daß fie das Gute nicht 
kennen; fondern lafjen auch ein Gedaͤchtniß ihrer Thorheit hinter 
fih den Lebendigen, daß fie nicht mögen verborgen bfeiben in 
dem, darin fie irre gegangen find. Aber die Weisheit errettet 9 
aus aller Mühe die, fi) an fie halten. Diefelbige leitete 10 
den Gerechten,11 fo vor feine® Bruders Zorn flüchtig feyn 
mußte, 1? ſtrackes Wegs, und zeigte ihn Das Reich Gottes, 1? und 
gab ihm die Erfenntniß des Heiligen, und half ihm in feiner 
Mühe, und ließ ihn viel Gutes !* an feiner Arbeit gewinnen. 
Und ftand ihm bei, Da er übervortheilet ward von denen, die 11 
ihm Gewalt thaten, und machte ihn reich. Und bewahrete ihn ı2 
vor feinen Feinden, und machte ihn ficher vor denen, fo ihm 
nacdhftelleten, 15 und gab ihm Sieg!s im ſtarken Kampf, daß er 
erführe, wie Gottfeligleit mächtiger ift, Denn alle Dinge. 17 Die⸗13 
felbige verließ den verkauften Gerechten 18 nicht, fondern behütete 
ihn vor der Sünde, fuhr mit ihm hinab in die Grube; Und 14 
in den Banden verlieh fie Ihn nicht, bis daß fie ihm zubrachte 
Das Scepter des Königreichs, 19 und Obrigkeit über die, fo ihm 
Gewalt gethan hatten; 2° und machte die zu Lügnern, die ihn 


1. Um Kains willen fam die Sünd- 
flut, infofern Kains Fluch dur die 
Schuld und Sünden feines Geſchlechts 
Tortwucherte und auch die Kinder Got- 
te8 durch Die Züchter der WMenfchen 
aus Kains Geſchlecht verführt wurden. 
1 Mof. 6, 1—7. 

2. Indem die Weisheit gleichfam das 
Steuerruder der Arche Öiprte. Die 
Bild ift hier im Griech. zart anges 
deutet. Vgl. Cap. 14, 6. 

. Noch. 1 Mof. 6, 9. 

. Abraham. . Röm. A, 3. 

.1 Moſ. 17,1. 

1Moſ. 22, 7—10. 

. Lot in Sodom. 2 Betr. 2,7. 
Die fünf Städte find genannt 
1 Mof. 16, 2. Die fünfte von ihnen, 
Bela (auch Zoar genannt) blieb beim 


“ann 


Untergang der übrigen verfhont. Val. 
1 Mof. 19, 20-2. 1 8 
9.1 Mor 19, 28, 

‚1 Moſ. 19, 26., vgl. Zur. 17, 32. 
. Jacob. 

.1 Moſ. 27, 41-45. 

.1 Moſ. 28, 12—17. 

. 1 Moſ. 30, 43. 

.1 Moſ. 31, 29. 

.1 Mof. 32, 24—28. 

. Denn von dem Ringen und Fle⸗ 
ben der Gottfeligen läßt auch Gott 
ſelbſt fih überwinden. Vgl. das ka⸗ 
nandifche Weib (Matıh. 15, 22—28.). 

18. Joſeph. .. 

19. Joſeph wurde in Egypten zwar 
nit König, aber der Nächſte nad 
dem König mit wahrhaft käniglicher 
Gewalt. . 

20. Seine Brüder. 
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Igetabeit datten, und gab ihm eine ewige Herrlichkeit. Diefel- 
ige erlöfete das heilige Bolt und unfträflihen Samen aus 
10 den Heiden, die fie plagten.? Sie kam in die Seele ded Dienerd 
des Herru,? und widerſtand graufamen Stönigen durch Wunder 
17 und Zeichen. Sie belohnete den Heiligen ihre Arbeit,? und 
leitete fie durch wunderliche Wege; und war ihnen des Tages 
ein Schirm, und des Rachts eine Flamme, wie das Geftirn. * 
18 Sie führete fie durchs rothe Meer, und leitete fie durch große 
19 Waſſer. Aber ihre Feinde erfänfte fie, und fchäumete fie wieder 
20008 dem Grunde der Tiefe. Darum nahmen die Gerechten Raub 
von den Gottlofen, und priefen deinen heiligen Namen, Herr, 
21 und lobten einmüthiglich Deine fieghafte Hand. Denn die 
Weisheit öffnete der Stummen Mund, und machte der Unmüns 
digen Zungen beredt. $ 


Das 11. Eapitel. 


Wie die Weisheit (Bottes) fich in den erflen beiden Kandpfagen der Egypter 
“ erwiefen. 


Bon diefem Capitel an bis zum Ende des Buchs ift die Ord- 
aung der Gedankenfolge ſchwer zu finden, wenn man nicht den Fa⸗ 
ben erkennt, an welchen unter mancherlei abfichtlihen Abſchweifungen 
Alles fih anreiht. Der Gegenfkand der Betradhtung iſt Ber 
ſchichte, und zwar vorherrfchend die Geſchichte Der egyptiſchen 
Plagen bis zur Erlöfung Iſraels aus der egyptiſchen Knechtſchaft. 
Der Zwed der Betrachtung if die Nachweiſung der mannigfaltigen 
Weisheit Gottes, die ſich in diefen Plagen erwielen hat. Nur um 
diefe Weisheit ins Licht zu fegen und die Erinnerungen, die fih au 
das Paffahfeft fnüpften, zu einer Schule der göttlihen Weisheit 
zu. machen, fchweift der Verfaffer oft weit ab, verliert aber nie jenen 
geihichtlichen Mittelpunkt der Vetrachtung aus dem Auge Weil er 
aber die Grundlage feiner Gedankenordnung gar nicht ausipricht, fon 
dern nur durch gelegentliche ZdeensBerfnüpfung die Webergänge vers 
mittelt, wird der Lefer leicht irre und verliert den Baden. So ſchon 
in diefem Capitel. 

Veberficht: 1) Die erfte Landplage Egyptens, wo. das Wafler 
in Blut verwandelt wurde (2 Mof. 7, 19— 25... Um aber bie 
Weisheit Gotte$ an diefer Landplage zu zeigen, geht der Verfaſſer 
Eat dm ame mu a men 
3.2 Maſ. 3, 12% ° . 6. Die göttliche Weisheit, die einft 
6. In der. Wolkenſäule (2 Moſ. 13, Mofls ſchwere Zunge gelöſt hatte (2Mof. 
34-22), vgl. 4 Corinth. 10, 2. Die 4, 11 - 12.), machte damahls ganz 
Weisheit Gottes war es, die Iſrael Iſrael zu einem Sänger der Thaten 
in der Wolkenſäule leitete und ſchützte. Gottes, voll Geiſtes. Vgl. Jeſ. 35, 6. 
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von dem entgegengefebten Verfahren Gottes bei dem 
Volke Iſrael aus Sirgel Titt in der Wüſte Durſt und Gott 
gab ihm durch ein Wunder zu triufen: den Egyptern aber, die von 
Natur Waffers in Fülle hatten, verwandelte er durch ein Wunder das 
Waſſer in Blut und fandte ihnen den Durſt als Strafe Diefer 
Gegenſatz mußte den Egyptern die Strafe doppelt fehmerzlih machen 
und recht als Strafe empfinden laffen, indem fie ‚einen andern Durſt 
litten als die Gerechten“ (B. 14.): denn fie litten den Durf als 
Zeichen des gerechten Zornes Gottes, jene aber nur, um die gnädige 
Fürſorge Gottes zu erfahren. 3. 1—14. 

2) Die zweite Landplage Egyptens durch Ungeziefer (2 Mof. 
8, 1— 24). Hier wird als Beweis der Weisheit Gottes zweierlei 
bervorgehoben, erfilich die Angemeffenheit diefer Plage, weil die 
Egypter allerlei Thiere und Ungeziefer anbeteten (‚auf daß fie er⸗ 
fenneten, womit Jemand fündiget, damit wird er auch geſtraft“ V. 16.); 
zweitens die Milde der Strafe, da der Herr vermocht hätte, ftatt 
dieſer nur läftigen Gefchöpfe auch furchtbare reißende Thiere zu ſen⸗ 
den. 3. 15—26. 


Sie führete derfelben Werke hinaus duch die Hand desi 
heiligen Propheten. ? Sie durchwanderten eine unwohnbare Wüſte,? 
und fchlugen Gezelte auf in der Einöde; Und widerftanden ihren 3 
Feinden, und rächeten fih an ihren Widerwärtigen.? Da fies 
dürftete, riefen fie Dich an; und ihnen ward Wafler gegeben aus 
dem fchroffen Felfen, und Löfchten den Durft aus hartem Stein. ® 
Und eben dadurch ihre Feinde geplaget wurden, dadurch gefchah 5 
ihnen Gutes, da fie Noth fitten. Denn wie $ene + erfchrafen 6 
vor dem Blut, fo anftatt des immer fließenden Stromes fam 
zur Strafe des Eindesmörderifchen Gebots: Alfo gabft du diefen7 
Waſſers die Fülle unverfehens; Und zeigeteft ihnen durch dens 
damaligen Durft, wie du die Widerwärtigen geplagt habeft. 
Denn da fie verfuhtd und mit Gnaden gezüchtiget wurden, ers 9 
fannten fe, wie die Gottlofen mit Zorngerichten gequälet werden. 
Diefe zwar haft du als ein Vater vermahnet und geprüfet, Jene 10 
aber ald ein flrenger König verdammet und gepeiniget. Und 11 
fie ° wurden, wo fie gegenwärtig und wo fie abwefend waren, 

leich gepläget. Denn es fam zwiefültiges Leid über fie, und 12 
eufzen der Erinnerung an das Vergangene. Denn da fle hö⸗13 
reten, Daß Ddiefen Dadurch Gutes geſchah, durch welches fie ge 


1. Mofed. Bol. 5 Mof. 34, 10. tung ihres Glaubens, geweſen (die He 
2. Die Amalekiter. 2 Mof. 17, 13. freilih ſchlecht beftanden): darum 
3. 2 Mof. 17, 1-6. nat 
4. Die Egupter 2 Mof. 7, 19-25. Bel. 2 Mof. 17 en ung) genannt, 
5. Der Raffermangel war für die 6. Die Egypter. Die Audlegung 

Afraeliten eine VBerfuhung, eine Prüs von V. 11 at in V. 12—13. 
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14 auäfet wurden, fühleten fie den Herın. Denn den fte weiland 
verächtlidy verftoßen und verworfen hatten, ! und ihn verladhten, 
deß mußten fie ſich zuleßt, da es fo hinaus ging, verwundern, 

15 indem fie einen andern Durft litten, als die Gerechten. Und 
für die tollen Gedanfen ihres ungerechten Wandels, durch welche 
tie betrogen, unvernünftige Würmer und verächtliches Vieh ans 

eteten, fandteft du unter fie Die Menge der unvernünftigen 

16 Thiere ? zur Rache. Auf daß fie erfenneten, daß, womit Jemand 

17 fündiget, damit wird er auch geftraft. Denn ed mangelte nicht 
deiner allmächtigen Hand, welche die Welt gefhaffen aus uns 
geftaltem Stoff, über fie zu fihiden die Menge der Bären, oder 

18 muthige Löwen; Oder neugefchaffene grimmige unbekannte Thiere, 
folhe die da Feuer fpeyeten, oder fahrenden Rauch fchnaubten, 

19 der graufame Funken aus den Augen blidten; Welche nicht 
allein mit Verſehrung fie möchten aufreiben, fondern auch wohl 

20 mit ihrem fihredlichen Geficht ertödten.? Sa fie mochten wohl 
ohne das durch einen einigen Odem fallen, mit Rache. verfolget, 

21 und Durch den Geift Deiner Kraft zerftreuet. Aber du haft 
Alles geordnet mit Maaß, Zahl und Gewidht. Denn großes 
Vermögen ift allezeit bey Dir; und wer fann der Macht deines 

23 Arms widerfiehen? Denn Die ganze Welt ift vor dir wie das 
Stäublein, das in der Wage den Ausfhlag giebt, * und wie 

23 ein Tropfen des Morgenthaues, der auf die Erde fällt. Aber 
du erbarmeft Dich über Alle, denn du vermagft Alles, und über 

21 fieheit 5. der Menfchen Sünde, daß ſie fich beffern follen. Denn 
bu Liebeft alle Wefen, und verfchmäheft nichts, was du gemacht 

2 gun denn du haft ja nichts mit Haß bereitet. Wie Fönnte 

. Etwas bleiben, wenn du nicht wollteft? Oder wie könnte erhalten 

26 werden, Das du nicht gerufen hättet? Du fchoneft aber Aller; 

denn fie find Dein, Herr, du Liebhaber des Lebens, und dein 
‚unvergänglicher Geift ift in Allen. | | 


we Das 12, Eapitel. 


Wie Gott feine Weisheit auch durch Milde bei der Beftrafung. der Canaaniter 
1.9. bewährt hat. oo. 
.:“  Meberfiht: 1) Gottes Gelindigfeit hat fih auch an den 
gr&anuanitern bewiejen, indem der Herr vor ihrer Ausrottung ihnen 
eine Landplage milderer Art fchidte- und ihnen noch Raum zur Buße 
ließ (V. 1— 8.); 2) Gott bewies diefe Gelindigfeit ohne. irgend eine 
Würdigfeit dieſer Völker aus lauter Güte, da feine Macht, wenn er 


1. Mofes, und den Herm (Jehova), aber er that es nicht, | fondern ftrafte 
befien u er war, _ fie milder, 

U) 2 ‚D. N 1—24. - 
3. Solche Ungethüme hätte Gott zur 4. Erinnerung an Jeſ. 40, 15. 
Plage Der Egypter ſchaffen können: 5. Bol. Apgſch. 17, 30. 
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nicht fhonen wollte, unwiderſtehlich ift (8. 9—18.); 8) um fo mehr 
fol Gottes Volk feiner verfhhonenden Gnade vertrauen (V. 19 — 

22.). — Diefer ganze Abfchnitt (V. 1 — 22.) ift nur eingefhoben 

als Erläuterung zu der im Vorhergehenden (Cap. 11, 21—26.) ge 

rühmten Langmuth Gottes und gehört nicht in den eigentlichen Lauf 

dieſer Gefchichtsbetrachtung. Daher kehrt auch die Rede am Schluffe 
diefer AUbfchweifung zu dem Punkte zurüd, wo die Betrachtung zuerft 

an den Lauf der Gefchichte der egyptifchen Landplage fih angefchloffen 

hatte (Cap. 11, 16.); — 4) Gott quält die Ungerechten mit ihren 

eigenen Greueln und firaft die AUbgdttifchen, wie fie es verdienen 

(B. 23—27.). Daran Mmüpft fih dann (Bay. 13 — 15.) die lange 

Betrachtung über die Gräuel des Gößendienftes an, ein nothwendiges 

Grundthema Mofis und der Propheten und aller Gläubigen, die 

mitten unter Gößendienern leben müffen. 


Darum ftrafeft du finde die, fo da fallen, und erinnerſt 
fie warnend, woran fie fündigen. Auf daß fie von der Bosheit 2 
108 werden, und an Dich, Herr, glauben. Denn da du feind3 
warft den vorigen Einwohnern Deines heiligen Landes; Darım, & 
daß fte feindfelige Werke der Zauberey beginnen, und unbeilige 
MWeihen: Wolteft du Die unbarmherzigen Kindermörder, 1 und5 
die Opferfihmäufe, da fie Menfchenfleiich fraßen und Blut fof 
fen, Und die Eltern, fo hülflofe Seelen erwürgeten, aus dei⸗6 
nem Heiligthum vertilgen durch die Hand unferer Väter; Auf” 
daß das Sand. fo vor dir unter allen das edelfte ift, eine würs 
dige Pflanzung der Kinder Gottes aufnähme. Dennoch verfhone- 8 
teft du derfelbigen als Menſchen auch, und fandteft zu Vortras 
bern deined Heerd die Horniffen,2 auf daß fie Diefelbigen mit 
der Weile austilgten. Es war dir zwar nicht unmöglich, dies 
Gottlofen im Streit den Gerechten zu "unterwerfen, oder durch 
graufame Thiere, oder mit einem harten Wort auf einmal zu 
zermalmen. Aber du vichteteft fie mit der Weile und Tießeft ihs 10 
nen Raum zur Buße; wiewohl dir nicht unbewußt war, daß 
fie böfer Art waren, und ihre Bosheit ihnen angeboren,: und 
daß fie ihre Gedanken nimmermehr ändern würden. Denn fle 11 
waren ein verfluchter Same von Anfang. 3 Auch haft du nicht 
aus Furcht vor Jemanden fie fo lange ungeftraft fündigen lafs 
fen. Denn wer will zu Dir fagen: Was thuft Du? Oder wer 12 
will deinem Gericht widerftehen? Oder wer will did fchuldigen 
um die vertilgten Heiden, welche du gefchaffen haft? Oder wer 


1. Die Sanaaniter, die ihre Kinder Auswanderung der Ausrottung durch 

dem Moloch opferten. 5 Mof. 12, 31. die Sfraeliten zuvorzufommen, wenn 
2.2 Mof. 23, 23—30. Die Lands fie nur die milden Wege der göttlis 
plage durch Hornifjen follte die Ca- chen Weisheit hätte verftehen wollen. 
naaniter nur nach und nach vertilgen, 3. 1 Mof. 9, 25. „Berflucht fei 
daß fie Zeit hatten, ihre Schuld zu Ganaan, und fei ein Knecht aller 
erfennen, au wohl durch freiwillige Knechte unter feinen Brüdern.” 
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will fih zum Rächer wider dich feben, um der ungerechten Men- 
13 fchen willen? Denn es ift außer dir fein Gott, der du forgeft 
für Alle, auf daB du beweifeft, wie du nicht unrecht richteft. 
14 Denn es kann dir weder König noch Zyrann unter Augen tre⸗ 
15ten für die, fo du verderbeft. Weil du denn gerecht bift, fo re 
gtereft du alle Dinge recht und achteft deiner Majeſtät nicht ges 
"mäß, Zemand zu verdammen, der die Strafe nicht völlig verdie⸗ 
16net hat. Denn deine Stärke ift eine Herrſchaft der Gerechtig- 
keit; und weil du über Alle herrſcheſt, fo verichonefl du auch 
17 Aller. Denn du bemeifeft deine Stärke, fo man nicht glaubet, 
daß dir jo gar mächtig bift, und erzeigeft dich an Denen, die fid 
18fe willen. Aber du gewaltiger Serciiher rihteft mit Gelindig- 
feit, und regiereft uns mit vielem Verſchonen; denn du vermagft 
19 Alles, wenn du wilfl. Dein Bolf aber lehreſt du durch ſolche 
Werke, daß der Gerechte Leutfelig feyn foll; und deinen Kindern 
ibft du damit gute Hoffnung, weil du Buße für Sünden ge 
20 Hatteft Dean fo du Die Feinde deiner Kinder, und die des Tos 
des ſchuldig waren, mit foldyem Verzug und Schonen geftraft 
haft, und gabft ihnen Zeit und Raum, damit fie fonnten von 
21 ihrer Bosheit laffen: Wie mit viel größerm Bedacht richteft du 
deine Kinder, deren Vätern du haft Eid und Bund guter Ber 
22 heißungen gegeben? Darum du uns nur züchtigeft, indeß du 
unfere Feinde taufendfach fchlägeftz auf daß wir deiner Güte 
wahrnehmen, ! wenn wir richten; ob wir .aber gerichtet würden, 
23 daß wir doch Barmherzigkeit hoffen follten. Da her du auch Die 
Ungerechten, fo ein unverftändiges Leben führeten, mit ihren eie 
24 genen Gräueln quältefl. Denn fie waren fogar ferne in den 
Irrthum gerathen, daß fie auch Die Thiere, fo bey ihren Feinden 
verachtet waren, 2 für Götter hielten, gleichwie Die unverfländigen 
25 Kinder betrogen. Darum haft du auch eine fpöttliche 3 Strafe 
26 unter fie, ald unter unvernünftige Kinder, geihidt. Welche fid 
aber durch fpöttliche Vermahnung nit bewegen laffen, müflen 
27 die ernfte Gottesftrafe empfinden. Denn da fie eben. Durch das 
folhen Verdruß litten, das fie für Götter hielten, ſahen fie an 
deu, Damit fie geplagt wurden, daß der, von dem fie vorhin 
nicht wollten willen, der wahre Gott jey; darım auch endlich 
die volle Berdammniß über fie fam. * 


1. Als Borbild für uns. 
2. Wie die Egypter Hunde und Katzen 


perehrien, welche bei den Juden, ihren, 


Feinden, verachtet waren. 

3. Spöttifä ‚-indem ihre Landplagen 
durch ſolche Thiere famen, die als ihre 
Götter ihnen hätten helfen follen. Das 


bei war der Schade für Re noch mäßig 
und wurde nur ihr Gößendienſt da> 
bei zu Spott. 

4 Weil ihr Unglaube nun nidt 
mehr durch Unwiſſenheit entfchuldigt 
werden fonnte. So lange dieß nod 
möglih war, hatte Gott ihrer nod 
gefchont. 
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Das 18. Capitel. , 


Daß die Strafe der Gößzendiener gerecht ſei. 1. Naturvergötterung noch 
minder verwerflih als Bilderdienft. 


& 8 find zwar alle Menfchen natürlid eitel, jo von Gotti 
nichts wiffen, und aus den fichtbarlihen Gütern nicht erkennen 
mögen den, der da ift, und an den Werfen? nicht den Meiiter 
fennen lernen; Sondern halten entweder das euer, oder? 
Wind, oder fehnelle Luft, oder die Sterne, oder mächtiges Wafs 
fer, oder die Lichter am Himmel, ?2 für Götter, die die Welt res 
gieren. So fie aber an derfelbigen Schönheit Gefallen hatten, 3 
und fie alſo für Götter hielten, follten fie billig gewußt haben, 
wie gar viel befjer der fey, der über foldhe der Herr if. Denn 
der aller Schöne Urquell ift, hat folche geichaffen. Und fo fie fich 4 
deren Macht und Kraft verwunderten, follten fie billig an dens 
jelbigen gemerkt haben, wie viel mächtiger der ſey, der fie zuber 
reitet hat. Denn e8 kann ja an der großen Schöne der Ger’ 
ſchöpfe derfelbigen Lirheber als im Bilde befchauet werden. Wie 6 
wohl über diefe nicht fo gar hoch zu Klagen ift; denn auch fie 
wohl irren können, wenn fie glei) Gott fuchen und gerne fäns 
den. Denn fo fie mit feinen Werfen umgehen und fie unterfur 7 
hen, werden fie gefangen im Anſehen, weil fo ſchoͤn ift, was 
man fiebet. Doch find auch fie damit nicht entichuldigt. Denn 3 
haben fie fo viel mögen einfehen, Daß fie fonnten die Welt er, 
meifen: warum haben fie nicht viel eher den Herrn Derfelbigen 

efunden? Aber das find Die Unfeligen, und deren Hoffnung 10 
it auf Todte geftellt, Die da Menichengemächte Gott heißen, als 
Gold und Silber, das durch Kunftfleiß zugerichtet ift, und Bils 
der der Thiere, oder unnüße Steine, fo vor alten Jahren ge 
macht find. Oder wenn ein Zimmermann ? etwa einen fchwans 11 
fen Baum abhauet, und fchälet verftändig alle Rinde davon, 
und zimmert fein ein nützliches Geräthe daraus zur Noths 
durft im Leben; Die Späne aber von folder Arbeit brauchet 12 
er Speife zu kochen, daß er ſatt werde, Einen Abfall aber 13 
Darunter, der zu gar nichts nüße it, ein frummes und äftiges 
Holz, nimmt und fchniget er, wenn er müßig ift, mit Fleiß, und 
bildets nad) feines Verſtandes Erfahrenheit, und macht es eines 
Menſchen oder verachteten. Thiered Bilde gleich; Und beftreicht 14 
ed mit Mennig, und malt ihm die Haut mit Farbe roth, und 
wo ein Fleck daran ift, flreicht erd zu; Und macht ihm ein ans15 
ftändiges Häuslein, und feßet ed in die Wand, und heftets feft* 
mit Eifen; Und verforgetd mohl, daß es nicht falle Denn er 16 
weiß, daß es ihm felber nicht helfen kann; denn e8 ift ein Bild, 
und bedarf wohl Hülfe Uud fo er betet für feine Güter, für 17 


4. Bol. Röm. 1, 19— 20. | 3. Dgl. Jeſ. 44, 13—2%0., 
2. Bgl. 5 Mof. 4, 19, 4. Bol. Jeſ. 41, 7. Jerem. 10, 4. 
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fein Weib, für feine Kinder, ſchämet er fih nicht mit einem Leb⸗ 
18lofen zu reden; Und rufet den Schwachen um Gejundheit an, 
bittet den Zodten ums Leben, flehet den Untüchtigen um Hülfe; 
19 Und den, fo nicht geben fann, um felige Neife; und um feinen 
Gewinn, Gewerbe und Handthierung, daß es wohl gelinge, bits 
tet er den, fo gar nichts mit den Händen zu thun vermag. 


Das 14. Capitel. 
Kortfegung. IL Die Fluchwürdigkeit des DBilderdienftes. - 


Ueberſicht: 1) Das Holz, das zum Schiffen gebraucht wird, 
ift gefegnet, weil es, nach Gottes Willen angewandt, der Gerechtig- 
feit dienet (B. 1 -7.); 2) das gefchnigte Bild aber ift im Dienf 
der Ungerechtigkeit und der Göße mit feinem Verfertiger des Fluches 
werth (V. 8—12.); 3) die Bögenbilder And durch eitle Menfchens 
vergötterung eingeführet (B. 13 — 21.): die Verehrung derfelben if 
mit lauter Gräueln verbunden (8. 22 —31.). 


1 Deß gleichen thut, der da ſchiffen will, und durch wilde 
Fluthen zu fahren gedenfet, und ruft an viel ein fauler Holz, 
2denn das Schiff ift, fo ihn trägt. Denn daflelbige ift erfunden, 
Nahrung zu ſuchen, und der Meifter hat ed mit Kunft zugerich 
3tet. Aber deine Borfiht, o Vater, regieret ed; denn Du aud) 
sim Meer Wege gibfl, und in den Wellen fihere Bahn; Damit du 
beweifeft, wie du aus Allem helfen fannft, ob auch gleich Jemand 
Sohne Kunſt aufs Meer fih begäbe. Und weil du nicht will, 
daß ledig! Liegen follen die Werke deiner Weisheit, 2 fo ger 
fchiehet8, daB die Menfchen ihr Leben audy dem geringften Holz 
vertrauen, und behalten werden auf einem Floß, Damit fie durch 
6die Meereswellen fahren. Denn auch vor Alters, da die hoc’ 
müthigen Riefen? umgebracht wurden, flohen die, fo der Welt 
. Hoffnung waren, * auf ein Floß, welches deine Hand regierete; 
7und ließen alfo der Welt Samen hinter fih. Denn -gefegnet ift 
8ſolches Holz, dadurch Gerechtigkeit? vollzogen wird. Aber des 
Fluches werth iſt das, fo mit Händen geſchnitzet wird, fo wohl 
als der, der es fihniget. Diefer darum, daß ers macht; jenes 
darum, daß es Gott genannt wird, fo es Doch ein vergängliches 
9Ding iſt. Denn Gott ift beyden gleich feind, dem Gottlofen, 
10 und feinem. gottlojen. Thun; Und wird das Werk: fammt dem 


"1. Unbenupt als ein todtes Capital. 5. Gottes Geredtigteit ift der 
. 2. Die Gott in den fernen Inſeln feſte und. beſtändige Wille 

und Ländern jenfeit8 der Meere ge-⸗Gottes, Daß jeder Menſch und 
ſſhaffen hat. jedes Ding dem von Gott ge 
: +3. Inder Sündflut, vgl. 1 Moſ. 6,4. Iehten Z3wecke entſpreche. 

4. Noah und die Seinigen, durch 6. Die Werke der Gottloſen find 

welche nach der Sünflut das Men- zwar an ſich ſelbſt nicht ſchuldig; 

ſchengeſchlecht erhalten wurde.aber eben weil ſie nicht felbfländig 
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Meifter gequälet werden. Darum werden auch die Gößen ber 14 
Heiden heimgefucht; denn fie find aus der Breatur Gotted zum 
Sräuel worden, und zum Aergerniß der Menfchen Seelen, und 
zum Strid den Füßen der Unverftändigen. Denn Götzen nadys 12 


finnen ift die höchſte Hurerey, 1 
Verderben des Lebend. Vom 


werden auch nicht ewig bleiben ; 


und diefelbigen erdenten, ift ein 
Anfang find fie nicht geweſen, 13 
Sondern durch eitle Ehre der is 


Menichen find fle in die Welt gefommen,: und darum ift ihnen 
ein plößliches Ende zugedacht. Denn ein Bater, fo er über feis 15 
nen Sohn, der ihm allzufrüh dahin genommen ward, Leid und 
Schmerzen trug, ließ er ein Bild von ihm machen, und fing an 
den, fo ein todter Menſch war, nun für einen Gott zu ehren, 


und ftiftete unter den Seinen Gottesdienft und Opfer. ? 


nad) mit der Zeit ward ſolche gottlofe Weife befeftiget und für 
ein Necht gehalten; daß man auch mußte Bilder ehren aus der 


Zyrannen Gebot. 


Welche die Leute nicht konnten unter Augen 17 


ehren, weil fie zu weit. wohneten, deren ferned Angeficht bildeten 
fie ab, und machten ein fcheinbares Bildniß des verehrten Kö⸗ 
nigs; auf dag fie mit Fleiß heucheln möchten dem Abwefenden, 


ald dem Gegenwärtigen. 3 
die Unverftändigen, 


So trieb aud der Künftler Ehrgeiz 18 
u ftärfen folhen Gottesdienft. Denn wel 19 


her dem Fürften wollte wohl dienen, der madte das Bild mit 


aller Kunft aufs feinfte. 


Der Haufe aber, durch folches feine 20 


Hemächte gereizt, fing an den für eine Gottheit zu halten, wels 


cher furz zuvor ald Menſch geehret war. 


Melt zum Fallftrid: denn wenn nun die Leute in Noth geries 
then, oder einem Tyrannen fehmeicheln wollten, fo legten fie 
Holz und Steinen den Namen bei, den der Herr feinem Andern 
geben will. Darnach ließen fie fih nicht daran begnügen, daB 22 
fie in Gottes Erfenntniß irreten; fondern, ob fie gleich in einem 
großen, Unfrieden der Unmeisheit lebten, nannten fie doch folches 


Uebel Friede. 


Denn entweder fie würgen ihre Kinder 


zum 23 


Opfer, oder pflegen fchandbaren, heimlichen Gottesdienft, oder 


find, fo werden fie angefehen als Zu- 
behör deflen, der fie gemacht hat, und 
darum tragen fe ald Werkzeuge der 
Gottlofigkeit den Fluch ihres Urhe⸗ 
bers mit. Ebenſo ruht in entgegen- 
gefeßter Weife der Segen des Gerech⸗ 
ten auf feinen Werfen und Stiftuns 
gen um feiner Gerechtigkeit willen. 
1. Denn es ift Bruch der Ehe mit 
Gott, das Herz, das Gott allein ges 
hört, einem Abgott, einem Götzen 
von Stein, Holz oder dep Etwas, zu 
vermählen, worüber die h. Schrift fo 
oft klagt und ftraft. 

2. Der griehifche Philofoph Euhe⸗ 
merus, aus der Schule des Ariflips 


pus, erflärte die Entftehung der grie⸗ 
hifchen Götzen aus der Vergötterun 

verftorbener Menfchen, und, wenn Diet 
auch nicht Hinreicht, den Urfprung des 
Götzendienſtes zu erklären, fo hat es 
doch an der Verbreitung defjelben vies 
len Antheil gehabt. Das Buch der 
Weisheit nimmt bier diefe von einem 
Griechen felbit gegebene Erklärung auf. 
3. Diefe Unfltte, Bilder der Herts 
her zu einem Gegenftand der Anbes 
tung zu machen, war insbefondere 
unter den egyptifchen und ſyriſchen 
Königen von griechifcher Abkunft, fo 
wie fpäter unter den römifchen Kai⸗ 
fern „ allgemein verbreitet. 


Durs 16 


Und das wurde der?2i 
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24 halten wüthige Zreflerey nach ungewöhnlicher Weife, Und has 
ben fürder weder reinen Wandel noch Ehe, fondern Einer erw 
würget den Andern mit Liſt, oder beleidiget ihn mit Ehebruch; 

25 Und gehet bey ihnen unter einander her, Blut, Mord, Diebftahl, 
Betrug, Berderben, Untreue, Pochen, Meineid, Unruhe der geom- 

26 men, Undank, der Herzen Aergerniß, Berkehrung der Natur, 
Blutfhanden, Ehebruch, Unzucht.“ Denn den ſchändlichen 

27 Götzen dienen, iſt alles Böſen Anfang, Urſach und Ende.? 

28 Halten fie Feyertage, fo thun fie als wären fie wüthend; weiſſa⸗ 
en fie, fo ift e8 eitel Lügen; fie leben nicht recht, und Ichwöten 

29 leichtfertig falfehen Eid. Denn weil fie an lebloſe Götzen glau—⸗ 
ben, beforgen fie fi feines Schadens, wenn fte fälichlich ſchwoͤ⸗ 
ren. Doc wird alles beyden Recht über fie kommen: beyde def, 

30 daß fie übel von Gott halten, weil fie auf die Götzen achten, 
und deß, daß fie unrecht und fälfchlich fchmören und achten fein 
Heiliged. Denn niht die Gewalt derer, bei denen fie ſchwoͤren, 

3ı aber wohl das Gericht, das fie mit ihren Sünden verdienen, 
erreicht endlich jederzeit Die Freveltbaten der Ungerechten. 


Das 15. Eapitel. 


Schluß. IH. Die Verführung durch die gewinnfüdhtigen Berfertiger der 
Götzenbilder. 


Ueberſicht: 1) Die Gerichte, welche die Götzendiener treffen, 
erſpart Gott ſeinem Volk, weil es durch die heilſame Erkenntniß der 
Wahrheit vor dem Betrug der Verfertiger von Götzenbildern bewahrt 
bleibet (B. 1—6.); 2) der Zöpfer, der von demſelben Thon zerbrech⸗ 
lihe Gefäße und auch Bäpenbilder macht, wird nur durch Gewinnſucht 
getrieben und fündigt mit Bewußtfeyn aus Bosheit (B. 7— 18.); 
3) die Feinde des Volkes Gottes aber find in der Verehrung der 
Göpenbilder ganz thöriht und verirren fih auch bis zur Verehrung 
unvernünftiger Thiere (B. 14 — 19.). — Indem der Berfaffer am 
Schluffe diefes Eapitels (B. 18—19.) die Verehrung unvernünftiger 
Thiere erwähnt, ehrt er, wie früher nady der Abſchweifung über die 
Ganaaniter (Cap. 12, 23—27.), wieder zu dem etgyptiſchen Thierdienft 
(Cap. 11, 15.) zurüd und damit zu der zweiten egyptifchen Lands 
plage, die eben zur Strafe des Thierdienftes von Gott verhängt war. 


4 Aber du, unfer Gott, Hift freundlich, und treu, und ge 
2duldig, und regiereft Alles mit Barmherzigkeit. Und wenn wir 
glei fündigen, find wir doch dein, und fennen deine Macht; 
wir wollen aber nicht fündigen, weil wir wiffen, daß wir für Die 


1. Vol. Röm. 1, 28—31. die Miſſionäre zu fagen, die unter 
2. Davon wiſſen noch heute EHeiches:| Söbendienern Heben. 
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Deinen gerechnet find. Denn Dich kennen, iſt eine vollkom⸗3 
mene Gerechtigkeit; und deine Macht wiflen, ift eine Wurzel des 
ewigen Lebens. Denn und verführen nicht fo der Menjchen böfe 4 
Fündlein, noch der Maler unfrudhtbare Arbeit, ein Bild mit 
bunten Farben bekleckſet; Welches Anblick die Lnverftändigen 5 
ürgert, Daß fie ihre Luft an des todten Bildes odemlofer Geftaft 
haben. Sie lieben das Böle, und find folches Aberglaubend 6 
werth, beyde die es machen, begehrten und ehren. Und ein? 
Töpfer, der den weichen Thon mit Mühe arbeitet, macht aller 
ley Gefäße zu unferm Brauch. Er maht aber aus einerley 
Thon Gefäße, die zu reinen, und zugleich auch die zu unreinen 
Merken dienen;? und wozu von beydem ein jegliches derfelbigen 
fol gebraucht werden, das ftehet bei dem Töpfer. ? Aber das ifts 
eine elende Arbeit, wenn er aus demſelbigen Thon einen nid) 
tigen Gott machet, jo er doch felbft nicht lange zuvor von Erde 
gemacht ift, und über ein Kleines wieder dahin fähret, davon er 
genommen ift, wenn die Schuld der Seele von ihm gefordert 
wird. Uber feine Sorge ftehet nicht darauf, Daß er leiden wird, 9 
noch daß er fo ein turges Leben hat; fondern daß er um Die 
MWette arbeite mit den Goldfchmieden und Silberfchmieden, und 
daß ers den Nothgießern nachthun möge, und er hälts für ei» 
nen Ruhm, daß er falfche Arbeit5 mache. Seines Herzend Ge- 10 
danken find wie Aſche, und feine Hoffnung geringer denn Erde, 
und fein Xeben verächtlicher denn Thon; Weil er den nicht ken⸗11 
net, der ihn gebildet, und ihm die Seele, fo in ihm wirket, ein» 
gegofien, und den lebendigen Ddem eingeblafen hat. Sie hal- 12 
ten aber das menfchliche Leben für einen Scherz, und meufchlis 
hen Wandel für einen Jahrmarkt; geben vor, man müſſe allents» 
halben Gewinnft ſuchen,“ auch durch böfe Stücke. Ein folder 13 
weiß am beften, daß er fündiget, welcher aus irdifchem Stoff - 
zerbrechlihe Gefäße und Bilder? verfertigt. Sie find aber all⸗14 
zumal thörichter und elender, denn ein Kind, nämlich die Feinde 
Deines Volks, welche e8 unterdrüden; Denn fie halten allerley 15 
Gößen der Heiden für Götter, welcher Augen nicht fehen, noch 
ihre Nafen Luft holen, nody die Ohren hören, noch die Finger 
an ihren Händen fühlen fünnen, und ihre Füße gar faul And 
u wandern. Denn ein Menfc hat fie gemacht, und: der den 16 
dem von einem Andern geliehen, 3 Hat fle gebildet. Ein Menſch ı7 
aber fann ja nicht ein Bild von Gott madyen, das ihm glei 
ſey. Weil er fterblih ift, fo macht er einen Todten mit feinen: 


1. Dal. Joh. 17, 3, falſches Geld prägen. 
2. 2gl. 2 Zimoth. 2, 20. 6. Vgl. Apgſch. 19, 24—27. 
3. Bol. Röm. 9, 21. 7. Er weiß recht gut, daß diefe Pils 
4. Wenn die Schuld von ihm ein- der, die Gößenbilder, keinen beffern 
gefordert wird, die er mit jener Seele Gehalt haben als die zerbrechlichen 
dem Tode bezahlen muß. Dal. Luc. Gefäße, die aus demfelben Thon dur 
12, 20. feine Hand gemacht find. 
5. Einen falfihen Gott, wie Ann %: Bgl. V. 11. 
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ottlofen Händen. Er ift ja befier, denn das, dem er Gottes⸗ 
18 dien thut; deun er lebt doch, Jene aber nimmermchr. Dazu 
ehren fie aud die allerfeindfeligiten Thiere,“ welche, jo man fie 
19 gegen andere unvernünftige Thiere hält, viel ärger find. Denn 
fe find nicht Tieblich, wie andere Thiere, die fein anzufehen find, 
und find von Gott weder gelobet noch gejegnet.? 


Das 16. Eapitel. 


Betrachtung über die Landplagen der Egypter durch Thiere, Hagel und euer, 
und über die göttlichen Wohlthaten, die dagegen dem Volke Sfrael 
erwiejen wurden. . 


Die Betrachtung fehrt nun zu ihrem Gegenftande, der Gefchichte 
der egyptiſchen Landplagen, zurüd, geht aber nicht alle, Die zwifchen 
der erften und letzten liegen, einzeln durch, fondern verweilt nur nod 
bei zweien derjelben, bei der Zandplage dur Thiere, wobei die Plage 
durch allerlei Ungeziefer mit der fpäteren durch Heufchreden zufammens 
gefaßt wird, und bei der Landplage durch Hagel und Feuer. Dielen 
Plagen werden entiprechende Wohlthaten entgegen geſetzt, die Ifrael 
in der Wülte von Gott empfangen. Den Egyptern wurde durch efels 
hafte Thiere, welche die Speifen verunreinigten, die Eßluſt benommen, 
den Zfraeliten wurde die Epluf durch Wachteln befriedigt (VB. 1—4.); 
die Egypter wurden durch Heufchreden und Fliegen (B. 9.) zu Tode 
gebiffen, die Jfraeliten von tödtlihen Schlangenbiffen geheilt (V. 5— 
14.); die Egypter wurden von Hagel und Feuer, das vom Himmel 
fiel, gequält, die Ifraeliten wurden mit Manna vom Himmel gefpeift 
(V. 15—29.). 

So fhöne Sprühe und Betrahtungen auch in diefes Gapitel 
eingewoben find, fo wird doch die Darftellung immer fünftlicher und 
fhwülftiger, die heilige Geſchichte aber durch Zufäge der Weberlies 
ferung und der Einbildungstraft entftellt, fo daß man von dieſem 
Gapitel an bis zu Ende ganz befonders mit Vorfiht und mit 
fihtendem Urtheile lefen muß. 


1 Darum wurden fie mit derſelbigen Gleichen billig gepla⸗ 
2get, und wurden durch die Menge des Gethieres gemartert. Ge 
gen welche Plage thateft Du deinem Volke Gutes, und bereiteteft 
ihm, feine Luft zu ftillen, eine neue Koft, nämlih Wachteln 3 zur 
3 Nahrung; Auf dag Gene, nad Speife Lüftern, durch die Häß—⸗ 
lichkeit des Zugeſchickten auch der natürlichen Nothdurft abbrechen 


1. Insbefondere auh Schlangen. 1, 22. 23.) Gottes begriffen , weil fie 
2. „Schlangen, Gewürm und Unges nicht zur urfprüngliden Schöpfung 
äiefer find weder im Lob (1 Mof. 1, gehören.” 3. F 


. dr. dv. Meyer. 
21. 25. 31.) nod im Segen (1 Moſ. 3. 2 Mo. 16,13. 4 Moſ. 11, 31—34, 
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müßten; fle aber, fo eine Feine Zeit Mangel gelitten, aud 
einer neuen Speife genöflen. Denn es follte alfo gehen, daß4 
Jenen, fo tyranniſch handelten, folder unabwendbare Mangel 
widerführe; Diefen aber allein ein Anzeichen gefchähe, wie ihre 
Feinde geplaget würden Denn da über dieſe! auch böfe 301%5 
nige Thiere kamen, und wurden verderbet von der frummen | 
Schlangen Biß: Blieb dein Zorn Doch endlich nicht, fondern 6 
wurden eine Eleine Zeit erfchredt zur Warnung, und hatten ein 
heilfames Zeichen, 2 auf daß fle gedächten an das Gebot in deis 
nem Gefeß. Denn welche ſich zu demfelbigen Zeichen Tehreten, 7 
die wurden gefund, nicht durch das, fo fie anfchaueten, fondern 
Durch dich, Aller Heiland. Und eben damit bewieleft du unfern 8 
Feinden, daß du bift der Helfer aus allem Uebel. Denn Sene9 
wurden durch Heufchreden und Fliegen zu Tode gebiffen,2 und 
fonnten feine Hülfe ihres Lebens finden; denn fie warend werth, 
Daß fie damit geplagt wurden. Aber deinen Kindern fonnten 10 
auch der giftigen Drachen * Zähne nicht obflegen; denn Deine 
Barmherzigkeit kam dazwifchen, und machte fie gefund. Denn 11 
fie wurden alfo geflohen, und flugs wieder geheilet, auf Daß fie 
lerneten an deine Worte gedenken, und nicht zu tief ind DBergef 
fen fielen, fondern blieben unabzewandt von deinen Wohlthaten. 
Denn e8 heilete fie weder Kraut noch Pflafter; fondern dein 12 
MWort,5 Herr, welches Alles heilet. Denn du haft Gewalt, beys 13 
des über Leben und über Tod; und du führeit hinunter zu der 
Hölle Pforten, und führeft wieder herauf. Ein Menſch aber, fo 14 
er Jemand tödtet durch feine Rosheit, fo kann er den ausge 
fahrenen Geift nicht wieder bringen, nod) die verfhiedene Seele 
wieder holen. Aber unmöglich iſts, deiner Hand zu entfliehen. 15 
Denn die Gottlofen, fo dich nicht fennen wollten, 6 find durch 16 
Deinen mächtigen Arm geftäupet; da fie durch ungewöhnliche Re 
gen, Hagel, Gewäſſer, denen fle nicht entgehen konnten, verfolget, 
und durchs Feuer aufgefteffen wurden.” Und dad war das Aller- 17 
wunderlichfte ,3_ daß das Feuer am meilten im Waſſer brannte, 
welches Doch Alles auslöſchet. Denn die Welt ftreitet für Die 
Gerechten. Zumeilen that die Flamme gemach, daß fie ja nicht 18 
verbrennete Die Thiere, fo unter Die Gottlofen geſchickt waren, 
fondern daß fie jelbft fehen mußten, wie ſie durch Gottes Gericht 
getrieben würden. Zumeilen aber brannte die Flamme im WBaf- 19 
fer über Die Macht des Feuers, auf daß fie die Geburten Des 
ungerechten Landes umbrächte Dagegen nähreteit du dein 20 


1. Die Sfraeliten. 4 Mof. 21, 6. 5. Vgl. Bi. 107, 20. 

2. Die eherne Schlange. 4 Mof.21,9. 6. Erinnerung an Pharao's Wort 
3. Bon folchen tödtlichen Biffen der ? Moſ. 5,2. 
Heuſchrecken und Fliegen ſagt Moſes 7. 2 Mof. 9, 23— 26. 
nichts. Vgl. 2 Mof. 8, 24. 10, 15. 8, Bon dem Wunderlichen, was bier 
4. Der feurigen (= giftigen) Schlans DB. 17—19 über jenes Feuer ausge: 
gen. Vgl. 2. 5. fagt wird, erzählt Mofes nichte. 

A. Teſtam. 4. Bd. 2. Abthl. 44 


00 Anhang. Die apokrpphifchen Sũcher des Alten Teſtaments. 


Volk mit Engelſpeiſe,“ und fandteſt ihnen bereitetes Brod vom 
Himmel? ohne Arbeit, welches vermochte allerley Luſt zu geben, 


21 und war einem Jeglichen nad ſeinem Geſchmack. 


Denn deine 


PWefenbeit * machte deinen Kindern offenbar, wie füße du ſeyſt; 
und ein Zeglicher machte daraus, was er wollte,5 nachdem ihn 


22 Luſt anfam, fo oder fo zu jchmeden. 


Aber 28 blieb auch der 


Schnee und Schloßen im Feuer, und zerfchmolzen nicht; auf 
daß fie inne würden, wie das euer, jo im Hagel brannte, und 
23 im Regen blißte, Der Feinde Früchte verderbete, Daffelbige aber, 
auf daß die Gerechten genähret würden, feiner eigenen Kraft 


24 vergeflen müfle. ? 


Denn die Ereatur, fo dir ald dem Schöpfer 


Dienet, ® ift heftig zur Strafe über Die Ungerechten, und linde 


25 zur Wohlthat über Die, jo dir trauen. 


Darum ließ fie? ſich 


auch dazumal in Allerley wandeln, und diente in der Gabe, 


welche Alle nährte, nad eines 


Jeglichen Willen, wie ers ber 


26 durfte; Auf daß deine Kinder lerneten, die du, Herr, lieb haft, 
daß nicht Die gewacdhfenen Früchte den Menſchen ernähren; fon 


1. Manna, das Bf. 73, 25. Engel: 
brod genannt wird. 


2. 2 Mof. 16, 4. 


3. Die nahrhafteften Nahrungsmittel 
find auch die einfachſten und find 
einem Jedem nach feinem Geſchmack: 
fie erregen am wenigften Weberbruß 
und laſſen fih auf die mannigfaltigfte 
Meife zubereiten. So war das Manna, 
das zwar einen beftimmten Geſchmack 
‚hatte (wie Semmel mit Honig ? Moſ. 
16, 31.), aber das durch Baden und 
Kochen auf verfchiedene Weife nad 
verſchiedenem Geſchmack zubereitet wers 
den Fonnte (2 Mof. 16, 23.). Eben 
dDiefe® aber, fo wie der Name Engels 
brod und „Brod vom Himmel’ gab 
Veranlaſſung, das Manna auch geift- 
li zu deuten auf das Wort Gottes 
ald das Brod des Lebens, welches die 
Seele nährt, jeder einzelnen Seele 
auf die für fie geeignete Weife den 
geiſtlichen Hunger ftilt und auf die 
mannigfaltigite Weife nach -verfchiede: 
neu Geſchmack und Bedürfniß verar- 
beitet und zubereitet werden Tann durch 
die Lehrer des Worts, die hierin den 
Bädern oder Köchen gleichen. Jedoch 
diefe geiftlihe Deutung bedient . fich 
des wirklichen Manna nur als eines 
Bildes. Jeſus unterſcheidet wieder 
Bild und Sache, da er Ipriht: Mo⸗ 
ſes bat euh nicht Brod vom Him- 
mel gegeben . fondern mein Bater giebt 


euch das rechte Brod vom Himmel. 
Bol. Joh. 6, 31—35. 

4. „Deine Weſenheit“, dasjenige, 
worin dein unfichtbareö Leben fich eine 
fihtbare Geftalt und ein finnliches 
Dafeyn für den leiblichen Genuß und 
Geſchmack gab, dieß iſt eben das 
Manna, gleihfam eine Verfeiblichung 
des Wortes Gottes, das die Seele 
nährt. Hier ift das Manna klärlich 
als Sinnbild des Wortes Gottes ges 
meint, aber freifih fo, daß man e8 
mit dem Worte Gottes verwechfeln 
konnte, was eben Jeſus (Joh. 6, 32.) 
verhütet, indem er (V. 49—50) den 
Unterfchied zwifchen dem nur finnbilds 
fihen und dem wahren Worte Gottes 
Har ausfpricht. 

5. Je nachdem er e8 Dachte oder buk. 
2 Mof. 16, 23. 

6. Nämlih, wenn das euer der 
Dlipe im Hagel (oder Schnee) daher 
fuhr (2 Mof. 9, 24.). - 

7. Nämlih, wenn im euer das 
Manna gebgden oder gekocht wurde, 
ohne das Manna zu jeritören. Die 
Bemerkung, die hierüber die verſchie⸗ 
dene Wirkung des Feuers, je nad 
dem es im Bliß oder im Badofen er: 
ſcheint, gemacht wird, ift mehr wißig 
als geiftlih. Ein Prophet würde fie 
nicht gemacht haben. 

8. Dieß gilt bier von Keuer. 

9. Die Creatur. Dieß gilt hier vom 


Manna (vgl. V. 21.). 
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dern dein Wort! erhält die, fo an. Dich glauben. Denn das,er 
fo vom Feuer nicht verzehret ward, das zetſchmolz,? wenn es. 
nur von einem geringen Strahl der Sonne erwärmet wurde; 
Auf dag fund wurde, Daß man, ehe Die Sonne aufgehet, Dir28 
danken folle, und vor Dich treten, wenn das Licht aufgehet. 


Denn eines Undankbaren Hoffnung wird wie ein Reif im W 
ter zergehen, und wie ein unnützes Wafler verfließen.' 


im 29 


Das 17. Eapitel. 
Betrachtungen über die vorlegte Zandplage der Egypter, Die egyptiſche 
Zinfterniß. ' 


Ueberſicht: Die egyptifche Finfterniß war für jene Ungerechten 
eine Strafe ihrer vor Gott verheimlichten Sünden und ein Bild des 
böfen Gewiffens (B. 1—6.); die Zauberer lagen darnieder und litten 


doppelt von der Furcht, die aus 


ihrem erſchrockenen Gewiffen Fam 


(8. 7—13.); die Schlafenden wurden auch im Schlafe durch ſchreck⸗ 
liche Bilder geängftigt und jedes Geräufch ſchreckte fie auf (B.14—21.). 


Groß und unfäglic find deine Gerichte, Herr; 
auch die thörichten? Seelen fo irre gegangen. 


r; darum find 1 
Denn da die2 


Ungerehten meineten, Das heilige Volk zu unterdrüden, wurden 


- fie, der Finfterniß Gebundene * 


und der langen Nacht Gefans 


genen und als die Flüchtigen vor der ewigen Vorſicht Tagen 


e unter den Dächern verfchloffen. ® 


Und da fie meineten, mit3 


ihren heimlichen Sünden verborgen zu feyn unter dem blinden 
Dedel der Vergefienheit: wurden fie graufamlihd von Entfeßen 


1. Dieß ift vom Manna nad der 
Schrift gefagt (5 Mof. 8, 3., vgl. 
Matth. 4, 4.). 

2. Wenn ed nicht früh, ehe die Sonne 
e beithien, gefammelt wurde. 2 Mof. 


- 3 „Ihöriht”, d. i. nach dem gie 
Texte: ‚Die fih nicht (von der Weiß 
heit) wollten in Zucht nehmen laſſen.“ 
4, Mit Ketten der Finſterniß gebuns 
den (vgl. DB. 18. 2 Petr. 2,4.): d. h. 
von — ſo umfangen, daß es 
ihnen unmöglich iſt, zum Lichte zu ge⸗ 
langen, gleichwie ein Gefangener, der 
im Kerker liegt und mit eiſernen Ket⸗ 
ten gebunden iſt, nicht entfliehen kann. 
Es wird aber hier von der inneren 
Finſterniß der ungerechten Menſchen, 
in welche fie durch ihre Sünden ge⸗ 
tathen find, hauptfächlich geredet und 
die äußerſte Finfterniß faft nur als ein 
Anlaß betrachtet, wobei die Wirkungen 


der inneren Finfterniß offenbar wers 
den. Zugleich wird auch auf die Fine - 
fterniß, welche Die Sünder im Todten⸗ 
reiche umgiebt, hingedeutet. 

5. Schon hier tft „die fange Nacht“ 
nichts Geringeres, als die Finiterniß, 
in welcher nach dem Tode die Sünder 
des Ichten Gerichtes warten müflen. 
Dal. V. 21. ‚Allein über diefen lag 
eine fchwere Nacht, welche war ein 
Bild der Finfterniß, die fie aufneb» 
men ſollte“, ein Bild der langen 
Naht, Bol. 2 Betr. 2, A. 

6. Bildlih geredet. Wie flüchtige 
Verbrecher vor den Mugen der Richter 
fi unter den Dächern ihrer Häuſer 
bei verichloffenen Ihüren verbergen, 
fo meinten die Thörichten, in dem 
verfchloffenen Haufe ihrer Seelen vor 
den Augen der ewigen BVorficht, des 
Alles erforjchenden Regierers der Welt, 
fih verborgen zu haben (vgl, V. 3.) 


AA” 
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zergriffen, "und duch Gefpenfter erfchredt.! Denn au der 
Winkel, darinnen fie waren, konnte fie nicht ohne Furcht: be: 
wahren. Da brady Getöne hervor und ſcholl um fie her, und 
s{heußlihe Larven erfchienen mit Eläglichen Angefihtern. Und 
das Feuer vermochte mit feiner Macht ihnen zu leuchten, noch 
die hellen Flammen der Sterne fonnten jene gräuliche Nacht 
s licht machen. Es erichien ihnen aber nur ein Telbfibrennendes 
Feuer voll Erfchredniß; 2 und von folchem nie gefehenen Anbiid 
7 geängitiget, bielten fie noch für ärger, was fie ſahen. Das 
Gau elwerk der fhwarzen Kunſt? Tag auch darnieder, und das 
8 Rähmen von ihrer Klugheit ward zum Spott. Denn die fid 
uuterwunden, Furcht und Schredniß von den kranken Seelen zu 
Ytrreiben, wurden felbft frank an lächerlicher Zagheit. Denn ob 
fe aud nichts Erfchredliches hätte fürchten gemacht, fo hätten fie 
Doch mögen vor Zittern vergehen, da die Thiere unter fie fuhren, 
10 und die Schlangen ziſchten, und fie auffcheuchten;* Daß fie 
auch in die Luft, welcher fie doch nicht entbehren Tonnten, nicht 
11 gerne ſahen. Denn daß Einer fo verzagt ift, Das macht feine 
igene Bosheit, die ihn überzengt und verdammet; und ein er 
12 ſchrocken Gewiſſen verfiehet fi} immerdar des Aergften. Denn 
Zucht kommt nur daher, daß Einer ſich nicht trauet zu verant- 
13 worten, und alfo hülflos if. Wo aber wenig Troſt im Herzen 
{ft, da macht daffelbige Verzagen bänger, denn die Plage felbfl. 
14 Die aber, fo Diefelbige Nacht, welches eine recht elende Nacht, 
und aus der elenden Hölle Winkeln gefommen war, eben fo 
15 elendiglich fchliefen: Die wurden theild durch wunderliche Ge 
fpeniter umgetrieben, theild aber fanfen fie dahin, daß fte fid 
des Lebens erwegten. Denn ed fam über fie eine plößliche und 
16 unverfehene Furcht. Darum denn, wo Einer dafelbft niederfiel, 
der war gleichwie im Kerker ohne Eifen verfchloffen und ver 
17 wahret. Ex wäre ein Adermann, oder Hirte, oder ein Arbeiter 
in der Wüfte geweien, fo mußte er übereilet ſolche unvermeidliche 
18 Noth tragen. Denn fie waren Alle zugleich mit einerley Ketten 
19 der Finfterniß5 gefangen. Wo etwa ein Wind hauchte, oder 
die Vögel füße fangen unter den dien Zweigen, oder das Wafler- 
mit vollem Lauf raufchte, oder die Steine mit flarfem Bolten 


1. Diefes ganze Bapitel bis zu Ende 
iſt eine pbantaflereihe Schilderung 
der Schrednifje, welche die Landplage 
der Finſterniß, verbunden mit ber 
Furcht, die von dem böfen Gewiflen 
erzeugt wurde, um die Egypter ver- 
breitete. 


2. Bar dieg nur ein Schredbild 
der Phantafie, worin das erfchrodene 
Gewifien das ewige Feuer des Ab- 
grunds den Ungerechten vorzauberte? 


Der Verfaffer ſcheint aber nicht bloß 
dieß zu meinen. 


3. Der Zauberei. Die egyptifchen 
Zaubrer waren ſelbſt durch Mofis 
Wunderkraft mit Geſchwüren heimge⸗ 
ſucht (2 Moſ. 9, 11.). Doch ſcheint 
der Verfaſſer nah V. S—13. nur von 
der Furcht und Verzagtheit der Zau⸗ 
berer reden zu wollen. 

4. Dichteriſche Ausſchmückung! 

5. Vgl. V. 2. 
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fielen, oder die fpringenden Thiere unfihtbar dahinliefen, oder 
Die graufamen wilden Thiere heuleten, oder der Wiederhall aus 
den hohlen Bergen fchallete: jo erfchredte es fie, daß fie vers 
zagten. Die ganze Welt hatte ein helles Licht, und ging in20 
unverhinderten Geſchaͤften; Allein über diefen lag eine fchwere 21 
Nacht, welche war ein Bild der Finfterniß, die fie aufnehmen 
follte, aber fie waren ihnen felbft fchwerer, denn die Finfterniß. 


Das 18. Capitel. 


Deradhtungen über die legte eguptifche Landplage, den Tod der Eritgeburt, 
und über die Gnaden, die dagegen der Herr feinem heiligen Volle erwiefen, 


Ueberſicht: Die erften Berfe diefes Capitels fchließen ſich noch 
an die Betrachtung der egyptifchen Finfterniß an und preifen Gott, 
der dagegen feinem heiligen Volke Licht gegeben (B. 1—A.). Bon 
dem Tode der Erfigeburt Egyptens wird dann bezeuget, daß derjelbe 
die gerechte Strafe für die Ermordung der männlichen neugebornen 
Kinder Iſraels gewefen, und daß dagegen in derfelben Schredensnadht 
Gottes Volk das Paſſahfeſt mit Lobgefang gefeiert habe (B. 5 -9.). 
Hierauf wird der Tod der Erfigebornen Egyptens lebhaft geſchil⸗ 
dert (8. 10—19.). Zuletzt wird gerühmt, wie-der Herr durch feinen 
Hohenpriefter den Sfraeliten in der Wüfte bei Anfechtungen des Todes 
geholfen und fo gezeigt, wie er die Gerechten ganz anders behandle, 
als die Ungerehten (V. 20—25.). 


Aber deine Heiligen hatten ein großes Licht, und die! 
Zeinde höreten ihre Stimme wohl, aber ſahen ihre Geftalt nicht. ? 
Und priefen fie felig, Daß fie nicht auch folches erlitten hatten, 2 
und dankten, daß die, fo von ihnen zuvor beleidiget waren, ſich 
nicht an ihnen rächeten, 3 und baten um Gnade wegen des Ha, 
derns. Dagegen gabft du Ddiefen eine feurige Säule, * Die ihnen 3 
den unbefannten Weg wies; und Tießeft ihnen die Sonne nicht 
verdunfeln auf der herrlichen Reife. Denn Jene warens werth, 4 
Daß fie des Lichts beraubt und in Finfterniß gefangen lägen, fo 
deine Kinder enge gefangen hielten, durch welche das unver 
gängliche Licht des Geſetzes? der Welt follte gegeben werden. 
Und da fie gedacht hatten der Heiligen Kinder zu tödten, eins5 
aber derfelbigen, fo ausgeſetzt war, ihnen zur Strafe erhalten 


1. „Aber bei allen Kindern Sfrael aber von ihnen nicht gefehen wurden. 
war ed licht in ihren Wohnungen.‘ 4. Die Woltenfäule, die des Nachts 
2 Moſ. 10, 23, leuchtete. 2 Moſ. 13, 21. 

2. Weil die Feinde, die Egypter, in 5. „Denn das Gebot iſt eine Leuchte, 
Finfterniß waren. und dad Geſetz ein Licht, und bie 

3. Was fie damahls fehr gut ges Strafe der Zucht iſt ein Weg des 
konnt hätten, da fie die Egypter jaben, Lebens.” Sprüde 6, 23. 
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ward: nahmft du ihnen Kinder mit Haufen weg, ! und vers 


6 derbeteft fie auf einmal in mächtigem Waffer. ? 


Diefelbige Nacht 


war unfern Vätern zuvor fund geworden,’ auf daß fie gewiß 
wiüren und ſich freueten der Verheifung, daran fie glaubten. 
Und dein Bolt wartete alfo auf Das. Heil der Gerechten, und 
sauf das VBerderben der Feinde. Denn eben womit du Die Wider- 
wärtigen plagteft, wmachteft du uns, fo Du zu dir forderteft, * 
gherrlih. Denn die heiligen Kinder der Frommen opferten im 
Berborgenen, ° und bandelten Das göttliche Geſetz einträchtig, 
beydes Gutes und Boͤſes mit einander theilen zu wollen,® und 


fangen ſchon im Voraus den 


10 Dagegen aber erfholl der Feinde mißhelliges 


peiligen Kongefüng der Väter. ? 


eſchrey, und 


klägliches Weinen hörete man hin und wieder über Kinder. 
11 Denn e8 ging gleiche Rache beydes über Herr und Knecht, und - 


12der König mußte eben, das der gemeine Mann, leiden. 


Und fie 


hatten Alle auf einem Haufen unzählige Todte, einerley Todes 
geftorben, daß der Lebendigen nicht genug waren, fie zu begraben; 
Denn in einer Stunde war dahin, was ihre edelfte Geburt war. 
13 Und da fie zuvor nichts glauben wollten, durch die Zauberey 


verhindert, mußten fie, 


14defennen, daß dieß Bolt Gottes 
15ftille war und rubete, und eben recht Mitternacht war: 


da Die Srftgehurten alle erwürget wurden, 


Iind® wäre. Denn da Alles 


Fuhr 


dein allmächtiges Wort? herab vom Himmel aus königlichem 
Thron, als ein heftiger Kriegsmann, mitten in das Land, fo 
16 verderbet werden jollte; Und trug ein fcharfes Schwert, näms 
lich dein ernftliches Gebot, und fand und machte es allenthalben 
voller Zodten; und wiewohl ed auf Erden fchritt, rührete es 
17 doc) bis in den Himmel Da erfchredten fie plöglich die Gefichte 


18 gräulicher Träume, 10 und unverfehens kam Furcht über fe. 


1. Durch die Tödtung der Erſtge⸗ 
burt. 2 Mof. 12, 29. 

2. Bei dem Untergang der Egypter 
im rotyen Meere. 2 Mof. 14, 24 - 31. 
3. Moſes hatte den Iſraeliten den 
Tod der Erfigeburten voraus verkün⸗ 
digt und ihnen zugleih die Erlöfung 
aus der Hand threr Feinde, wie fie 
fon dem Bater Abraham verbeißen 
war. (1 Moſ. 15, 13—14.), zugefichert. 
2 Mof. 12, 13. | 

4. An den Berg Sinai, um den 
und mit Iſrael zu fliegen. 2 Mof. 
5. Das PBafjablamm. 2Mof. Gap. 12. 
6. Der Sinn ift: „Ste famen eins 
mütbig unter fich überein, das — 
der göttlichen Liebe zu halten, da 
Brüder einträchtiglich bei einander woh⸗ 


Und 


nen und Gutes und Böfes mit einan⸗ 
der gemeinſchaftlich tragen und ge: 
wiegen.“ 

7. Diefer Lobgelang (Pf. 133.) wird 
bier der Lobgefang der Bäter ges 
nannt vom Standpunkt des Berfaflers 
aus. Den Lobgefang, den fpäter Die 
Väter, die Boriahren des Berfaflers 
und feiner Beitgenofjen, geiungen ha⸗ 
ben, dieſen fang Iſrael in Egypten 

leihfam ſchon voraus, nicht mit dem 

unde, aber durch die That. 

8. Und zwar Gottes erfigeborner 
Sohn. Bol. 2 Mof. 4, 22. 

9.3. 15—16. Dichterifche, aber bis 
blifchsrichtige Auffaffung der Geſchichte. 
2Mof. 12, 29., vgl. 1 &hron. 21 (22), 
14 - 30. Hefel. Cap. 9. 

10.8. 17—19, Dichteriſche Ausmahr 
fung der Geſchichte. 
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ag Einer bier, der Andere da, halb todt, daß man wohl an 
ihm fehen konnte, aus was Urſachen er fo ſtürbe. Denn die 19 
Träume, fo fie erſchreckt hatten, deutetend voraus an, auf daß fte 
nicht verdürben, ohne zu wiffen, warum fie fo übel geplagt wären. 
Es traf zwar aud die Gerechten ! des Todes Anfechtung, ? und 20 
efhah in der Wüfte ein Riß? unter der Menge; aber der 
orn ® währete nicht lang. Denn eilend ftritt für fie der uns 21 
fträflihe Mann, und führete die Waffen feines Amts, nämlich 
Gebet und Verföhnung des Räuchwerks, und widerftand dem 
Zom, und fohaffte dem Sammer ein Ende; damit er bewies, daß 
er dein Diener wäre 6 Er überwand aber das Getümmel nicht 22 
mit leibliher Macht, noch mit Waffenfraft; fondern mit dem 
Wort warf er unter fih den Plager, da er erzäblete! den Eid 
und Bund, den Vätern verheißen. Denn da ſchon die Todten 23 
mit Haufen über einander fielen, ftand er im Mittel, und 
fteuerte dem Zorn, und wehrete ihm den Weg zu den Lebendigen. 
Denn auf feinem langen Rod war der ganze Schmud,® und 24 
der Väter Ehre in Die vier Neihen der Steine gegraben, und 
deine Herrlichkeit an dem Hute feined Haupts. Solchen Stüden 25 


1. Die Zfraeliten, Die ald das Volk, 
das dem allein wahren Gott. dienet, 
im Begnlap 
Völker die Gerechten find. Sie find 
bier ganz ideal aufgefaßt, wie in Dies 
fem ganzen Bude, als der wahrhaft 
heilige Same Abrahams. 

2. Sn Folge großer Verſchuldung 
durd die Motte rap, die fich gegen 
Mofes und Aaron empörte. A Mof. 
&ap. 16. 

3. Gleichſam eine Brefhe in der 
Mauer, wodurch Tod und Derderben 
eindrang. Bol. Pf. 106, 23. 

4. Goltes Zorn währte nicht fange, 
‚ weil Männer Gottes, wie Mofes und 
Aaron, vor den Riß traten, die Sünde 
ftraften, Verſöhnung Kifteten und die 
Gerechtigkeit des Volles vor Gott in 
Kraft des göttlichen Geiftes her: 
ftelleten. So Tange Iſrael ſolche 
Dänner hatte, und dur fie fih noch 
züchtigen ließ, war das Volk als Gan« 
zes das gerechte Volk, fowie es feit 
der Verwerfung des gerechten Sohnes 
Gottes als Volk ungerecht ift, wenn 
auch viele Einzelne darunter nad) Ges 
rechtigfeit trachten. 

5. Aaron, der Hohepriefter, der freis 
lich für feine Berfjon auch ein Sün- 
der war, aber nach feinem Amtscha⸗— 
rafter und in feinen rein amtlichen 
Thaten die Unfträflichfeit daritellte. 


6. 4 Mof. 16, 46—48. 
7. Dichteriſche Ausmahlung der Ge⸗ 
ichte 


gegen die abgoͤttiſchen ſchich 


8. Vgl. 2 Moſ. 28, 4. Der ganze 
Schmuck des SHohenpriefterd, der 
aud bei Sirah (im 8 Buch 10, 12.) 
erwähnt wird, ift die Darftellung der 
Einheit zwifchen dem Herrn und feis 
nem Volke, da auf feiner Bruft das 
Derzeichniß der zwölf Stämme Sfras 
el8, auf dem goldenen Diadem an 
feinem Hute „die Heiligkeit des Herrn“ 
eingegraben war und feine ganze Klei⸗ 
dung finnbildfihe Bedeutung hatte, 
worin die gefammte Tugend der 
göttfihen und menſchlichen Weisheit 
abgebildet war. Für die Frommen 
war aber diefe finnbildliche Bedeus 
tung auch eine facramentale, eine 
wirkliche Dergegenwärtigung de& Ab⸗ 
gebildeten mit wirfjamer Kraft, und 
e8 war nur die perfünfihde Sünd⸗ 
baftigfeit des Hohenprieflere und des 
Volkes daran Schuld, wenn dieſer fas 
cramentale Charakter der Amtskleidung 
u einem bloßen täufchenden Schein 
erabfant. Aber dieß war freilich uns 
vermeidlih. Der typifche Hoheprie— 
fter trug den heiligen Schein immer 
mit einem Mangel von Wahrheit. 
Der ächte Hohepriefter Zefus Chriſtus 
brachte die Wahrheit ohne das Kleid 
des Scheines (Hebr. 7, 26— 28.). 


696 Anhang. Die pohrpphifchen Bücher deu Alten Teflaments. 


mußte der Berderber weichen, und folche mußte er fürchten; den 
es war genug, daß allein eine Verſuchung! des Zornd wäre. 


Das 19, Sapitel. 
Schlußbetrahtung über Pharao's Untergang und Iſraels Erldfung aus Egypten. 


Leberfiht: 1) Der böfe Anfchlag Pharao’s, die Sfraeliten 
bei ihrem Auszug aus Egypten umzubringen, mußte nur den weifen 
Nathſchlüſſen Gottes dienen (B. 1- 5.); 2) die ganze Greatur wurde 
gleichſam umgefchaffen, um zur Erlöfung Iſraels mitzuwirken (B.6—12.); 
3) die Egypter waren in ihrer Beftrafung, wie in ihrer Schuld, den 
Sodomiten zu vergleichen (B. 13—17.); 4) die Elemente mußten aus 
ihrer gewöhnlichen Ordnung heraus treten, um fie zu vertifgen und 
Gottes Volk zu retten (B. 18—21.); 5) fo hat der Herr damahls 
und immer fein Bolf verberrlicht durd feine Hülfe (V. 22.). 


1 Aber die Gottloſen überfiel der Zorn ohne Barmherzigkeit 
2bis zum Ende. Denn er? wußte zuvor wohl, was fie? künftig 
sthun würden: nämlich Da fie ihnen * felbft geboten hatten weg⸗ 
zuziehen, und fie mit Fleiß fort geleitet, daß fie es gereuen 
swürde, und ihnen nahjagen. Denn da fie noch Leid trugen, 
und bey den Zodtengräbern Bagten, fielen fie auf ein ander 
thörichtes Vornehmen, daß fie verfolgen wollten als die Flüch— 
stigen, welche fie Doch mit leben hatten auögeitoßen. Aber es 
mußte alfo gehen, DaB fie zu folhem Ende kamen, wie fie ver- 
dient hatten, und mußten vergeflen, was ihnen widerfahren war, 
auf daß fie vollends die Strafe überfämen, die noch an ihren 
5 Plagen fehlete, Und dein Volk eine wunderliche Reiſe voll 
shbrähte, Jene aber eine neue Weile des Todes fänden. Denn 
die ganze Creatur ward in befondrer Art wieder umgeprägt, 
dem befondern Gebote Dienend, auf Daß deine Kinder unverfebrt 
7bewahret würden. Da war die Wolfe, und befchattete das Lager; 
da zuvor Wafler fand, jah man trodnes Land hervor kommen; 
da ward aus dem rothen Meer ein Weg ohne Hinderniß, und 
sand der mächtigen Fluth ein grünes Feld; Durch welches ging 
alles Bolf, fo von deiner Hand befchirmet ward, und fahen 
9 wunderliche Zeichen. Und gingen wie die Roſſe an der Weide, 
und lödten wie die Lämmer, und lobeten dich, Herr, der fie er 
10 loͤſet hatte.“ Denn fie gedachten noch daran, wie es ergangen 
war an ihrem fremden Wohnort: wie die Erde, anftatt der Ge- 


1. Daß fie gleihfam nur eine Probe leider nicht immer gewefen. 
des Zorns koſteten, ohne den Zornbecher 2. Gott. 

auszutrinken. Diefes Koſten reichte hin, 3. Die Egypter. 

un das verirrte Boll Gottes zur Ger 4A. Den Siraeliten. 
rechtigfeit zurüdzuführen. So ift 8 5. 2 Mof. 15, 1—21. 


vn & 


Die Weisheit Salomonis. Capitel 19, 697: 


E burt der Thiere, Müden brachte, und der Fluß, anftatt der 


swrn 


Fische, Zröfche Die Menge ausfpie.! Hernach aber fahen fie 11 
auch eine neue Art Vögel,2 da fie Lüftern wurden, und um 
niedlihe Speife baten. Denn es fliegen ihnen Wachteln vom 12 
Meer auf, ihre Luft zu büßen. Auch kam die Strafe über die 13 
Sünder, nicht ohne vorherige Zeichen, fo mit mächtigen Blißen 
geſchahen. Denn fie litten mit Recht von ihrer eigenen Bosheit, 
weil fie folh einen grauſamen Haß gegen die Gäſte? übten. 
Denn Sene* nahmen zwar Die Ankömmlinge nicht auf, fo nirsis 
gend hin wußten;5 fie® aber zwangen die Gäfte, fo ihnen 
Gutes gethan hatten, zum Dienft.? Und das nicht allein; fon» 15 
dern was au für ein Einfehen über Jene kommen mag, daß 
fie die Sremden fo unfreundlih empfangen: So haben fie das 16 
gegen diejenigen, jo fie feftlich hatten angenommen, und die längft 
teiche Rechte mit ihnen genofjen, mit großen Schmerzen geplagt. 
Sie wurden aber aud mit Blindheit gefchlagen,® gleih wie 17 
Sene vor der Thür des Gerechten, da fie mit fo dicker Finfters 
niß überfallen wurden, daß ein Seglicher fuchte den Gang zu 
feiner Thür.? Denn von felbft gehen die Elemente, wie die 18 
Zöne auf den Pfalter, in einen andern Gang über: ſie klingen 
immer fort, aber ihre Ordnung verändert fich, 10 wie man folches 
an der That wohl erfiehet. Denn! was auf dem Lande zu feyn 19 
pflegt, das war im Waffer; 1? und was zu ſchwimmen pflegt, 
ging auf den Lande. 13 Das Feuer war mächtig im Wafler über 20 
feine eigene Kraft; und das Waffer vergaß feine Kraft, zu 
Löfchen. 1% Wiederum die Flamnıen verzehrten nicht das Fleiſch 21 


1. Alfo auch dort eine Umprägung 
der gewöhnlichen Wirkungsweije der 
Natur. Mit Beziehung auf 2. 6. 

2. Wieder eine ungewöhnliche Wir- 
fung der Natur. Wieder mit Bezie⸗ 
bung auf 2. 6. 

3. Die Siraeliten, Deren Borältern von 
ihnen als Gäſte aufgenommen worden. 

4, Die durch ihre Bosheit gegen Die 
Engel Gottes, welde als Gaͤſte zu 
ihnen famen, befannten Sodomiten. 

5.1 Mof. 19,1, 2 

6. Die Egypter. 

7. Zum Frohndienft, als Sklaven. 

8. „Mit Blindheit geſchlagen“ wird 
der, dem Gott zur Züchtigung das 
Sehen unmöglid macht, fel es nun, 
daß er den Augen innerlich die Seh- 
Traft, oder daß er ihnen äußerlich das 
Licht entzieht. Die Egypter, mit Blinds 
beit gefchlagen, wurden den Sodomi⸗ 
ten, wie in der Schuld, fo auch in 
diefer Strafe ähnlich. 

9,1 Mof. 19, 1. 


10. Derfelbe Gedanke, wie V. 6., nur 
unter einem andern Bilde. Das Bild 
ift treffend. Luther überfeßt: „Denn 
die Elemente gingen durch einander, 
wie die Saiten auf dem Pfalter durch 
einander klingen, und doch zufammen 
lauten, wie man folches an der That 
wohl fiehet.“ Alfo Harmonie bei 
jcheinbarer Verwirrung. Wohl ein 
Ihön ausgedrüdter richtiger Gedanke, 
aber weder dem griech. Texte, noch 
dem Zwede der Rede angemefjen. Der 
Verf. redet von veränderter Ord— 
nung der Elemente, die mit der 
veränderten Drdnung der Zonfolge ver- 
glichen wird. 

11. 8. 19—21. Beifpiele zum Beweife 
des DB. 18. audgefprochenen Satzes. 

12, Nämlih Blut. 2 Moſ. 7, 17. 

13. Fröfche famen in die Häufer der 
zanpier in unzähliger Menge, 2 Mof. 


14. Hagel und Blipe fuhren dur 
einander. 2 Mof. 9, 23—24, Hier 
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der verweslichen Thiere, fo Darin umber gingen,? und zer⸗ 


fchmelzten nicht Die unfterblihe Speife, die doch wie ein Gis 
22 leichtlich zerihmolz.? Herr, du haft dein Volk allenthalben 
herrlich gemadht und geehret, und haft fie nicht verachtet, fons 
dern allezeit und an allen Orten ihnen beygejtanden. 3 


macht der Derf. zum Wunder, was 2. Dal. Cap. 16, 23. 

eigentlich nicht ein Wunder zu nene 3. Dich der Srunbgebants der gans 
nen if. Bel. Cap. 16, 17—19. zen zweiten Hälfte diefes Buchs von 
1. Vgl. Cap. 16, 18. Gap. 10, 15. an. 


Drud der Hofbuchoruderci in Nltenburg. 
(9. 9. Bierer.) 
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